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Vorbemerkung. 

Zufolge    der  vom  General-Inspector  des  Heeres,  Seiner  kais. 
Hoheit  dem  durchlauchtigsten  Herrn  Feldmarschall  Erzherzog 
Dxrecht,    hinausgegebenen    „Allgemeinen    Bestimmungen    für    die 
ver    des  7.   und  12.  Corps    im  Jahre  ISS?'*  hatten  die  Corps- 
den  nach  Beendigung  der  Manöver  gemäss  §.  64  des  Dienst- 
ients  für  das  k.  k.  Heer,  IL  Theil,  Gefechts-Relationen 
iden,  denen  auch  die  Gefechts-Relationen  der  unterstehenden 
len-Divisions-  und  Brigade- Commanden,  sowie  die  ausführlichen 
lechtsberichte  der  Truppen  beizuschliessen  waren. 

Diese  Relationen,  sowie  die  Aufzeichnungen  der  Schiedsrichter 
den  Gefechtsverlauf  an   den    einzelnen  Manövertagen  und  die 
sbniBse  der  Besprechungen  bilden  die  Grundlagen  der  folgenden 
illung. 

Dieselbe   enthält   demnach   eine   blosse    Schilderung   des    Ge- 

ehenen,  bei  gleichzeitiger  Anführung  jener  Erwägungen,  welche 

wichtigeren  Entschlüsse   und  Anordnungen   mehr  oder  weniger 

[uMten.  Soweit  es  der  Zweck  der  Darstellung  erfordert,  wurde 

Wortlaut  der  Gefechts-Relationen  wiedergegeben. 
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Einleitung. 

Die  Manöver  fanden  beiläufig  in  dem  Räume  De va-Hatszeg- Mühl- 
bach in  der  Zeit  vom  16.  bis  einschliessh'ch  21.  September  1887  statt 

Die  Oberleitung  führte  der  General-Inspector  des  Heeres, 
Seine  k.  k.  Hoheit  der  durchlauchtigste  Herr  Feldmarschall  Elrz- 
herzog  Albrecht. 

1.  MauoTer-Terrain. 

Die  Specialkarte  des  Manöver-Terrains  ist  als  Beilage  I  an- 
geschlossen. 

Den  Schauplatz  der  Manöver  bildete  im  Allgemeinen  jenes 
grosse  Becken,  welches  einerseits  durch  das  Maros-Thal  begrenzt, 
andererseits,  in  der  beiläufigen  Linie  Deva-Vajda  Hunyad-HÄtszeg- 
Mühlbach,  durch  das  hohe,  die  Maros  im  Süden  begleitende  Mittel- 
gebirge umrahmt  wird. 

Das  Innere  dieses  Beckens  stellt  sich  als  ein  relativ  niederes 
Berg-  und  Flachland  dar,  gebildet  durch  die  zahlreichen,  nach 
Norden  ziehenden  Gebirgsausläufer  und  Höhcnfüsse  mit  den  da- 
zwischenliegenden, mehr  oder  weniger  breiten  Thalebenen  der  Csema, 
des  Streiu,  Bereny  p.  u.  s.  w. 

Zwischen  der  unteren  Cserna  und  dem  Streiu  in  breiten, 
platcauartigen  Bodenwellen  verflachend,  erhebt  sich  dieses  Bezglaud 
östlich  des  Streiu  zu  dem  relativ  bedeutenden  Bergstock  „Magura*', 
welcher  das  umliegende  Gelände  auffallend  überragt.  Derselbe 
zeigt,  namentlich  gegen  Süden  und  Westen,  steilere  Formen,  ist  aber 
für  Infanterie  allenthalben  gangbar. 

Cserna,  Bereny  p.,  Romosz  p.,  sowie  die  übrigen  hier  in  Be- 
tracht kommenden  Flüsschen  und  Bäche  waren  ganz  unbedeutende 
Wasserlinien.  Auch  der  Streiu  hatte  zur  Zeit  der  Manöver  bei  dem 
herrschenden  niederen  Wasserstande  bloss  eine  zwischen  25  und  50** 
wechselnde  Breite,  selten  über  Im  Tiefe  und  war  an  vielen  Stellen 
zu  durchfurten. 
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Die  vorhandenen  Waldungen  bestehen  faat  durchwegs  ans 
Laubwald  mit  viel  Unterholz  oder  aua  dichtem,  schwer  zu  pasaH 
reodem  Gestrüppe.  Hochstämmiger,  unterholzfreier  Wald  ist  selten. 
Der  für  Zwecke  des  Ackerbaues  gewidmete  Boden  bestand  aus 
Getreide-  und  Maisfeldern,  Weinj^Mrten  kommen  nur  in  kleineren 
Parcel len  in  der  Gegend  von  Brnos   und  Deva  vor. 

Bei  dem  durchwegs  lehraif^en  Boden  und  den  relativ  be- 
deutenden H^ihenunterschieden  im  Bergland  östlich  des  Streiti 
waren  dortselbst  die  Fahrwege  für  die  Bewegung  |rr/>s8erer  Truppen- 
Colonnen  im  Allg:emeinen  ziemlich  beschwerlich  und  boten ,  sowie 
tlberhaupt  das  Fortkommen  im  Terrain  abseits  der  Communicationen 
bei  Rejnjenwetter  sehr  bedeutende  Schwierigkeiten» 

In  den    zwar    mitunter  weitläufigen,    aber   meist    schlecht  ge* 
bauten  Ortschaften    fanden    die    Truppen    nur    unzureichende    und 
mindere  Unterkunft,    dagegen  allenthalben    gute  Bivouacplätze    und  i 
reichlich  Trinkwasser. 

Im  grossen  Ganzen  kann  der  in  Betracht  kommende  Raum 
als  ein  vorzügliches,  abwechslungsreiches  und  übersichtliches 
Man^ivrir-Terrain  bezeichnet  werden,  welches  insbesondere  die 
Massen  Wirkung  von  Artillerie  begünstigt,  Aber  auch  für  Cavalterie 
finden  sich  zwischen  der  Cserna  und  dem  8treiu*  im  mittleren  Streiu- 
Thale  zwischen  Kis-Kahiu  und  VAralya,  im  Marcs-  und  Bereny- 
Thulf  n.  ileK  vortreffliche  Actionsfelder, 

2.  Aniialniie. 

Die  von  Seiner  k.  k*  Hoheit  dem  durchlauchtigsten  Herrn 
Feldmarschall  Erzherzog  Albrecht  hinausgegebene  „Annahme^ 
lautete  wie  folgt; 

^Das  West-Corps  ist  im  Begriffe,  südlich  der 
Maros  aus  dem  Banat  gegen  Herraannstadt  vorzu* 
gehen.  Seine  aufklärende  Cavalterie  (7,  Cavallerie- 
Brig.)  hat  am  14.  September  Dobra  und  Varhely 
(südwestlich  H  ii  t  s  z  e  g)  erreicht. 

Das  < ) 8 t'C orps  versammelt  sich  bei  Karlsburg- 
M  ü  h  1  b  a  c  h.  Es  soll  den  Gegner  in  d  a  s  B  a  n  a  t  zurück- 
w  e  r  f  e  n.  D  i  e  12*  C  a  v  a  1 1  e  r  i  e  -  B  r  i  g,  g  e  1  a  n  g  t  a  m  1 4.  S  e  p- 
tember  nach  Alvinc  und  Szasz  Pian."* 


3.  Ordre  de  bataille. 

Die  completen  Ordres  de  bataille  der  beiden  Parteien  zeigt 
die  am  Schlüsse  befindliche  Beilage  IL 

Hiernach  bestfind  jedes  der  beiden  Corps  aus  einer  Cavallerie* 
Brig*  und  drei  Infanterie-Truppen-Div.,  von  welchen  je  eine  aus 
Truppen  der  k<m.  ung.  Landwehr  gebildet  war.  Die  krm.  ung. 
Landwehr*Truppen-Div,  des  12.  Corps  sollte  jedoch  erst  am  vierten 
Manu  vertage  zum  Corps  stossen,    so  dass    das  12.  Corps  anfanglich 
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bloss  mit  2  DivisioDen  und  erst  vom  vierten  Manövertage  an  in 
seiner  vollen  Stärke  in  Action  trat. 

Jeder  der  beiden  Cavallerie  -  Brigaden  waren  2  Bataillone 
Infanterie,  bez.  Jäger  beigegeben. 

Es  zählten  mithin: 

die  7.  C  a  V  a  1 1  e  r  i  e  -  B  r  i  g,  (General  -  Major  von  Varga) 
3    Husaren  -  Regimenter    zu    4*/^*),    zusammen     12*74    Escadronen^ 

1  reitende  Batterie  und  2  Infanterie-Bataillone; 

die  12.  Cavallerie  -  Brig.  (General-Major  Graf  Schönfeld) 

2  Husaren-Regimenter  zu  4*^*)  und  eine  Division  kön.  ung.  Land- 
wehr-Husaren zu  2,  zusammen  10*/,  Escadronen,  1  reitende  Batterie 
und  2  Jäger- Bataillone; 

das  7.  Corps: 

34  Bataillone, 

6  Escadronen, 
14  Batterien; 

das  12.  Corps  bis  zum  20.  September: 
23  Bataillone, 

4  Escadronen, 
11  Batterien, 
vom  20.  September  an: 

35  Bataillone, 

6  Escadronen, 
14  Batterien. 

Für  den  21.  September  war  eine  weitere  Kräfteverschiebung 
zu  Gunsten  des  12.  Corps  durch  den  Übertritt  einer  Infanterie- 
Brigade  des  7.  zum  12.  Corps  in  Aussicht  genommen. 

Der  Gesammt-Gefechtsstand  des  7.  Corps  (einschliess- 
lich der  Cavallerie-Brig.)  betrug: 
14.372  Mann, 
2.469  Reiter, 
56  Geschütze; 

jener  des   12.  Corps  (einschliesslich  der  Cavallerie-Brig.): 
14.203  Mann, 
2.178  Reiter, 
56  Geschütze. 

Im  Ganzen  nahmen  an  den  Manövern  theil: 
73  Bataillone, 
35  V4  Escadronen, 
30  Batterien, 


*)   Eiiischliosslich  der  Pionnierzüge. 
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P  2  halbe  Pionnier-Corapagnien   sammt  Vorhut-BrÜckan-TraiBs, 

mit  einem  G  esamitj  t -  Verp f I  egsatan  de  von  37.982  Mann  und 
6.729  Pferden. 

Die  Zahl  der  Geschütze  und  Fuhrwerke  war  630*  | 

4.  Zeit-Eintlioilung.  \ 

Für  die  Durchführung  der  Manöver  war  folgende  Zeit-Ein- 
theilung  festgesetzt: 

Die  ersten  zwei  Mandvertage,  d.  i*  der  16,  und  17.  September, 
n-ar^n  der  Durchführung  dea  Aufkläriingsdienstes  beider  Cavallerie- 
Brigaden  gewidmet. 

Beide  Brigaden  hatten  am  14.  September  in  den  durch  die 
Annahme  bezeichneten  Orten  einzutreffen»  am  15.  iSeptember  zu 
rasten  und  am  16.  September  den  Vormarsch  ihrer  Autgabe  ent- 
sprechend zu  beginnen- 

Ara  17,  September  hatten  auch  die  beiden  Corps,  u.  z.  das 
7,  bei  Deva,  das  12»  —  vorläufig  nur  mit  2  Infanterie-Truppen- 
Divisionen  - —  bei  Brooft  einzutreffen. 

Der  18.  »September  (Sonntagj  war  als  allgemeiner  Rasttag 
beatimint. 

Am  19.,  20.  und  21.  September  sollten  die  Corps-Manöver 
»tatttinden.  Die  38,  kon.  ung.  Landwehr-Truppen  Di v.  hatte  am 
20.  vornüttags  zimh  12.  Corps  zu  stossen,  J 

5.  Hauptquartiere.  ] 

Das  Aller  höchste  Hoflager  befand  sich  während  der 
ganzen  Mauöverdauer  in  Deva. 

Das  Hauptquartier  der  Manöver -Überleitung 
wurde  atn  15.  September  früh  in  Deva  activirt  und  übersiedelte, 
dem  Gange  der  üining  entspreeliend»  am  20-  September  nach  Broos. 

Alö  Chef  des  Generalstabea  fungirte  der  k.  k.  Chef  des  Ge- 
neralsfabes,  Seine  Excellenz  FSIL,  Freiherr  von  Beck.  Das  Haupt- 
cjuartier  war  wie  alljährlich,  entsprechend  der  Zusammensetzung 
eines  Armee-Commandos,  in  eine  Operations-Kanzlei  (Chef:  Oberst 
Fiedler  des  Generalstabs-Corps)  und  eine  Detail-Kanzlei  (Chef: 
Oberst  Freiherr  von  Spinette)  gegliedert 

Für  den  Abtrank port  der  Truppen  nach  Beendigung  der 
Manriver  war  ausserdem  eine  Eisenbahn-Transport-Leitung  (Chef: 
Oberstlieutenant  Cerri  dea  Generals taba-Corpsi  activirt. 

Im  Hauptquartier  Seiner  k.  k.  Hoheit  des  durchlauchtigsten 
Herrn    Feldmarschalls    Erzherzog    Albreclit    befanden    sich    ferner: 

Der  General -Artillerie -Inspeetor  Seine  k.  k.  Hoheit  Herr 
FZIL  Erzherzog  Wilhelm,  der  Ober-Coramandant  der  k.  k,  Land- 
wehr Seine  k.k.  Hoheit  Herr  FZM.  Erzherzog  Rainer,  Seine  Excellenz 
G.  d.C.  Freiherr  von  Piret  und  Seine  Excellenz  der  GüueralCavallerie- 
Inspector  FML*  Prinz  Croy.  4 
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Bei  den  Manövern  waren  ferner  auch  der  <  )ber-Cömman| 
der  kön.  ung.  Landwehr,  Seine  k,  k,  lloheit  Herr  G.  d,  C.  ErzKc 
Joseph,  und  Seine  Excetlenz  der  kön.  ung.  Landea*Vertheidigti| 
Minister  FML.  Freiherr  von  Fej^rvary  anwesend. 

6.  Allgemeine  Bestltiiitiuii&:eiu 

Den  beiden   Partei-Comniandanten  war  hinsichtlich  ihrer  Eut-^ 
Schliessungen  und  Massnahmen  von  Seite   der  Manöver- Oberleiti 
vöUig  freie  Hand  gelassen.    Da  zufolge  der  „Annahme**  die  b 
Corps    als    selbständige    Armeekörper    gegeneinander    zu    upe: 
hatten^  so  genügte^  entsprechend  der  Wirldiehkeit,  die  Feststel 
der    Ausgangs- Situationen     r.od    der    allgemeinen    Operation 
ferner    im  Verlaufe    der  Übungen    die  AuBgal>e    der    täglichen 
niarcations-Linien,  die  Entscheidung  der  Gefechte  im  Grossen  un 
Anordnung  der  für  den  21.  September  geplanten  Kräfteverschieb 
um   die  Manöver  in  dem  von  der  Oberleitung  beabsichtigten   Gange 
zu  erhalten. 

Zufolge  der  von  Seiner  k.  k.  Hoheit  dem  durchlauclitigsten  Herrn 
Feldmarschati  Erzherzog  Albrec^bt  hinausgegebenen  ^AUgeraeinea 
Bestimmungen"  waren  die  Befehlgebung,  die  Anordnungen  für  dia 
Nachtruhe,  der  VerpÜegungö-  und  Naclischubsdienst  thunlichst  kriegs- 
gemäss  zu  gestalten,  der  Aufklarungs-  und  Sicherungsdienst  regle 
mentmässig  zu  handhaben ;  bloss  am  18.  September  (Kasttag)  w, 
die  Vorposten  einzuziehen. 

Bezüglich  der  Aufbruch  stunden  war  im  Allpfcmeinen  bestiraw 
dass  die    von    der  Manöver-Oberleitung    flu-  beide  Parteien  jeweili 
festgestellten    Demarcations-Linien    vom    Zeitpunkte    ihrer  Bek 
gäbe     bis    zum    nächsten    Manövertage    um    5''    morgens     nur 
PatroiülleD  oder  Recognoscenten  tiberschritten  werden  dürfen. 

Die  Teten  der  Gros  durften  die  Demarcations-Linien  erst  uro 
8**  morgens  überschreiten. 

Mit  Ausnahme  des  letzten  Manöver tages  (21.  September), 
wurde  bei  Beendigung  der  Übungen  an  den  einzelneu  Tagen  nicht 
abgeblasen^  sondern  das  Gefecht  dem  Ernstfälle  entsprechend  ab 
gebrochen.  Die  Zusendung  der  von  der  Manöver-Oberleitung  für 
beide  Parteieu  festgestellten  Demarcatiuns- Linien  galt  tjleichzeitig 
als  Befehl  für  das  Abbrechen  des  Gefechtes.  Es  sollten  sodann  Rück- 
zug und  Verfolgung  von  beiden  Parteieu,  dem  Ernstfalle  ent^iprechend^ 
bis  zur  Erreichung  der  Demarcations- Linien  fortgesetzt  und  hierauf 
nach  Anordnung  der  rartei-Coramandanten  die  Nachtruhestellungen 
bezogen  werden. 


7*  Schiedsrichter- 

Als  Schiedsrichter  fungirten : 
Seine  Excellenz  FML.  Ritter  von  Keil, 
ft  n  n  n      Daublebsky  von  Sterneck, 
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Seine  Excellenz  FMK  Reicher, 

General-Major   Ritter  von  Keimaniii 
^  Ilertlein, 

„  V.  d.  Wense, 

„  Bulyowszky  von  Gyulafalva, 

Oberst  Ritter  von  Eschenbacher, 
ferner    eine    grossere    Zahl    von    Stabs-    und    Ober •  Officieren    deT 
Generalötabs  Coipft  und  der  kön.  ung*  Landwehr. 

Dieselben  wurden  täglich,  dem  muthmaaalichen  Verlaufe  der 
übun^  ontäprechend,  in  Gruppen  pjetheilt  und  jeder  derselben  be- 
stimmte Abschnitte  im  Terrain  zugewiesen.  Für  die  Actionen  der 
Cavallerie  oder  einzelner  Detaehements  wurden  in  der  Regel  be- 
sondere iSchiedsrichter  bestimmt. 

Täglich  nach  Beendigung  der  Übung  fand  im  Haupti|uartier 
der  Manöver-Oberleitung  unter  Leitung  des  Chefs  des  Generalstabes 
eine  Beaipreehung  der  Schiedsrichter  und  SchiedBinchterfi^ehilfen  statt, 
bei  welchen  auf  Grund  der  von  den  Schiedsrichter n  gelieferten 
Daten,  dar  Verlauf  der  Übung  bis  in  die  Einzelheiten  klargeatellt 
nud  tür  die  am  18,  und  21.  September  abgehaltenen  allgemeinen 
Besprechungen  zu  einem  einheitlichen  Gesammtbilde  zusammen- 
gtfasst  wurde. 


8.  Administrative  Masstiahnien. 

Von  den  durch  das  Reichs  -  Kriegs -Ministerium  getroffenen 
ijministrativen  Mass  regeln  seien  erwähnt: 

Stände.  Die  Truppen  rückten  mit  einem  durchschnittlichen 
Stande  von  100  Mann  in  jeder  Compagnicj  120  Reitern  in  jeder 
Ej»cadrün,  die  reitenden  Batterien  mit  sechöj  die  schweren  und  leichten 
BAiterien  mit  vier,  jene  auf  vermindertem  Friedensstand  mit  zwei 
Geschützen  aus. 

Die  Haupt-  und  Stabs- Quartiere  der  Corps,  Truppen-Di  v. 
üüd  Brigaden  waren  thun liehst  kriegsgemäss  ergänzt. 

Jedem  Corps  war  ein  politischer  Beamter  ak  Civil-LandeH- 
Commissär  beigegeben. 

Ausrüstung.  Jedes  Infanterie-  (Landwehr-)  und  Feld- Jäger- 
Bataillon  leistete  vier  Pionniere  an^. 

Jede  Pionnier-Halb-Compagnie  nahm  die  tragbare  Feldausrüstung, 
ihre  zwei  Zugs  -  Requisitenwagen ,  ferner  einen  Vorhut -Brücken- 
Train  raiL 

Muni  tioo8-Zu8  chuss.    Für  jedes  Gewehr  waren  60,  für 

Qeschütz   80  bis    100  Stück  Exercier- Patronen  über  die  nor- 

Dotation  als  Munitions-Zuschusa  bewilligt  Ausserdem  wurden 
^on  jedem  Corps  vier  mit  je  15.680  Stück  Exercier-Patronen  bc- 
Wene  Com pagnie- Muni tionswägen  als  Reserve  mitgeführt 

Sani  täta- Dienst.  Jedes  Bataillon  rüstete  drei  Blessirten- 
^er  aus.  Den  Ärzten  waren  Bandagen  träger  beigestellt. 
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Jede  lufanterie-Trappeu-Div.  wat  toit  einer  SAmi.its  AösI 
rericljen,  welche  aas  zwei  Btessirtenwägen  and  der  einem  üiit^liiise 
«ntipreclieiideo  Ibniischaft  und  Ättarüstung  bestand.  Jed«  CAvalierie- 
Brig*    erfaiell    einen    Bleasinenwagen    mit    einer    S^witAU-Patrouille. 

In  D*va  wurde  ein  Alaroden  Hans  für  3«)  Kranke  angestellt, 
in  Br0o#  das  dort  bettebende  Trup)>enspital  aosgenütxl. 

Der  Ab#chub  traD«portabler  Kranker  erfolgte  mittels  Etses- 
bakn  in  die  stabilen  tleilAnstalten. 

Tratn-Aufirüstnni^.  Jedes  Infanterie- 1  Feld  Jäger)  Bataillon 
erhielt  1  Bagage ,,  1  Fleischirarte-    und   2   Proviantw&gen, 

Für    ein    Cavallerie-Reg.    zu    vier    Escadrooen    waren    1   Ba- 
gage-,   2  FleiBcbwarte-    und    21  ProTiantwägen,    fOr    eine    Ba' 
K%\     l    Bagage,    1    Fleisch  warte-    und     5    bis    8    Proviant  ;n    _, 
»ystemUirt.  Analog  waren  auch  den  höheren  Commanden  und  StabeOi 
den    Pionnier-HalbCoropa^ien    und   Div.   Sanitäts  -  Anstalten    die 
ntitbigeD  Fuhrwerke  beic^egeben- 

Den  Truppen  wurde  gestattet^  Marketender  aufzunehmen  tiod 
mitzufahren. 

Verpflegung-  Sämmtltche  Officiere,  Militär  Beamten  und  die 
Mann:»ehaft  traten  in  den  Bezug  der  Etapen*  Die  tägliche  Etapen- 
Portion  bestand  aus  Einbreno^uppe  ( Suppen -Com^erve  in  Tafeini 
ale  Frühatück^  Rindfleisch  (250' i,  Gemase  und  Ziibereitungs  Er- 
fordernissje,  Getränke  (entweder  36*^*  Wein  oder  9"^^  Branntwein)  und 
840*  ßrod.  Ausserdem  wurde  den  Truppen  an  den  Übungstagen 
eine  Erbten-  (Purce-)  Conserve  in  Tafeln  verabfolgt. 

Jeder    Mann     hatte     weiters     einen    nur    im    Koth falle    anzu- 

Keifenden  (Reserve)  Vorrath    von    einer  Portion   Fleisch -Conserve 
i  üich,  welcher  am  letzten  Übungstage  als  Zubusse  verzehrt  wer" 
durfte. 

Die  Proviant-Trains  der  CavaÜerie-Brig.  und  Corps  waren 
überdies  mit  einem  namliaiten  Reserve- Vorrathe  an  Fleisch  Coneerveu 
bethellt,  welche  nach  besonders  anstrengenden  Übangen  als  Zubasse 
für  die  Truppen  auszugeben  waren. 

Jeder  Mann  hatte  die  zweitäjsfige  Verpflegung  vorschriftsgemäsa 
zu  tragen.  Nur  bei  der  Cavallerie  war  das  Heu  nicht  aufzupacken, 
«ondern  im  Mauöverraume  in  einer  den  Bedarf  übersteigenden 
Quantität  derart  sichergestellt,  dass  es  van  den  Truppen  gleich  nach  dem 
Eintreffeu  in  den  NächtigungsStationen  an  Ort  und  Stelle  gefasat 
worden   kcitinte. 

An  geeigneten  Punkten  des  Slanöverraumes  wurden  Verpflegs- 
Magazine^    Feldbäckereien     und    Schlachtvieh-Secttonen     autgestef 

Jedes  InfantenVReg.  (Ilalb-Brig.)  und  jedes  Feld- Jäger- Batai 
hatte  eine  Fleisch-Regie  aufzustellen,  ausserdem  war  es  den  Co 
Commanden   liberlaesen,  Stat.ions-8ehläehtereien  zu  etabliren,  _ 

Damit  möglichst  bald  nach  dem  Einrücken  in  die  Nächtigungs- 
Htationen   abgekocht    werden    könne,    war    von  den  Truppen-Trains 
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d«8  zur  Bereitan^  der  Mittagskost  erforderliche  Holz  aus  der  Auf- 
brach-Station  mitzuführen. 

Detachirte  Abtheilungen  waren  ermächtigt,  ihren  Bedarf  even- 
taell  durch  Handeinkauf  zu  decken.  Die  OfBciere  benützten  während 
des  Manövers  die  Feldküchen. 

Bei  der  mitunter  langen  Dauer  der  Übungen  und  der 
Schwierigkeit,  die  Trains  auf  den  zum  Theil  beschwerlichen  Fahr- 
wegen den  Truppen  rasch  genug  in  ihre  Cantonirungen  oder  auf 
ihre  Bivouacplätze  folgen  zu  lassen,  war  es  nicht  zu  vermeiden, 
dass  einzelne  Truppen  oft   erst  spät  zum  Abkochen  gelangten. 

Für  derartige  Fälle  wurde  jedoch  von  den  Corps-Commanden 
darch  die  Anordnung  vorgesehen,  dass  während  der  nach  dem 
Abbrechen  des  Gefechtes  zumeist  anbefohlenen  kurzen  Rast  die 
von  den  Truppen  theils  als  Zubussc,  theils  als  Reserve  mitgeftihrten 
Conserven  zu  verzehren  waren. 


) 
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11. 

Bereitstellung  der  Truppen. 

(Siehe  die  am  Schhisse  befindliche  Beilage  III.) 

Am  20.  August  erliess  Seine  k.  k.  Hoheit  der  durchlauchtigste 
Herr  Feldmarschall  Erzherzog  Albrecht  an  die  beiden  Corps- 
Commanden  zwei  einleitende  Befehle,  welche  die  allgemeine  Lage 
im  Verfolg  der  ^ Annahme^  näher  präcisirten,  die  Bereitstellung 
der  Truppen  für  den  Beginn  des  Manövers  verfügten  und  das  Ver- 
hältnis der  Cavallerie- Brigaden  zu  den  Corps-Commanden  für  die 
ersten  Manövertage  regelten. 

Dieselben  lauteten  wie  folgt: 


„Manöver-Oberleitung. 
Nr.  1  Op.-Abth. 

An  das  k.  k.  7-  Corps-Commando  in  Temesvar. 

Gemäss  der  Annahme  ist  die  7.  Cavallerie-Brig.  am 
14.  September  mit  dem  Brig.-Stab,  den  Husaren-Reg.  Nr.  6 
und  14,  dem  3.  Bataillon  des  Infanterie-Keg.  Nr.  101  und  der 
reitenden  Batterie  Nr.  1/7  bei  Dobra,  mit  dem  Husaren-Reg. 
Nr.  1  und  dem  2.  Bataillon  des  Infanterie-Reg.  Nr.  43  bei  Var- 
hely  eingetroffen. 

Das  7.  Corps  hat  an  diesem  Tage  mit  den  Teten  die 
Linie  Eupolnas  (im  Maros-Thale)-Facset-Obre8cha  (im  Bisztra- 
Thale)  nicht  überschritten. 

Die  7.  Cavallerie-Brig.  hatte  den  Auftrag,  den  Raum 
zwischen  der  Marcs  und  der  Linie  Bisztra  Fluss-Eisern  Thor- 
Pass-Hatszeg  aufzuklären  und  dem  Corps  das  Debouchiren 
aus  dem  Gebirge  zu  sichern. 

Die  Eisenbahnen  Arad-Tövis,  Piski-Vajda  Hunyad  und 
Piski-Petrozs6ny  sind  nicht  zerstört,  der  Fahrpark  ist  jedoch 
feindlicherseits  zurückgezogen  worden. 
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Die  7.  Cavallerie-Brig.  hat  denigera&ss : 

am  14*  September  die  oben  angedeutete  GruppiruDg 
auzuDehmen ; 

am  15.  September  zu  rasten^  am  Nachmittage  dieses  Tages 
jedoch  sich  durch  Vortreiben  von  Nachricbten-Detachemeüts 
auf  einen  kleinen  Marsch,  in  jenes  Verhältnis  zu  setzen^  in 
welchem  sie  sieh  am  14.  abends  in  Durchführung  ihrer  Auf- 
gabe nach  Erreichung  der  Marschziele  befunden  hätte. 

Der  Patrouillengang  gegen  den  Feind  beginnt  am  16.  Sep- 
tember morpjens. 

Die  dem  Vorstehenden  und  den  Absichten  des  Corps* 
Comroandos  für  die  folgenden  Operationen  entsprechenden 
Befühle  zur  Vorriickune;  am  16*  und  17-  September  sind  dem 
7,  CÄvallerie-Brig»*C*unmando  bis    14.  September   zu  ertheilen. 

Das  7,  Corps  triift  am  17*  September  mit  der  Tete  des 
Gros  bei  Deva,  mit  der  rechten  Seiten-Colonne  (Stab  der 
34.  Infanterie  -  Truppen  -  Div.,  67.  Infanterie-Brig.,  Div.- Ar- 
tillerie und  -Cavallerie)  bei  HAtezeg  ein  und  bezieht  Can- 
tonirnngen.  Die  V^orpuaten  dürfen  an  diesem  Ta^e  nicht  über 
die  Linie  der  unteren  Cserna  (eventuell  Miries  Berg-Hosdät)- 
Also  Szilvas-Streiu  Plopiu  vorgeschoben  werden. 

Am  18.  September  hat  das  Corp5  zu  rasten  und  am 
19*  den  Vormarsch  gegen  Hermannstadt  der  Annahme  gemäss 
fortzusetzen. 

Erzherzog  A 1  b r  e  c  h  t  in,  /?.** 
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Ov«>r-Ob«?rleitutnr 
r.  2A)p  -Ahili. 


An  das  k»  k.  12,  C o  r  p  s - C o ni  m  a n  d o  in  H  e r m a n n  s t a d t. 

Gemsiss  der  Annahme  langt  die  12.  Cavallerie-Brig,  am 
14.  September  in  ihren  Cautonirunfren  bei  Alvinc  und  Szäsz 
Piku  an. 

Das  12.  Corps  (ohne  die  38.  kön.  ung,  Landwehr-Truppen- 
Div.)  beendet  seine  Versarouilung  am  15.  September  bei 
Mühlbach-Karlsburg, 

Die  Eisenbahnen  Arad-Tovis»  Piski-Vajda  Huoyad  und 
Piski-Petroza^ny  sind  nicht  zerslortj  der  Fahrpark  wurde  jedoch 
über  Karlsburg  zurückgezogen. 

Die  12.  Cavallerie-Brig.  hat  demgemäss: 

am  14,  September  die  Cantonirungen  bei  Alvinc  und 
Ssdes  Pjan  zu  beziehen; 

am  15.  September  zu  rasten,  am  Nachmittage  dieses 
Tage0  jedoch  Nachrichten  ^Detachements  auf  einen  kleinen 
Tag  marsch  vorzutreiben. 
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Der  Patrouillengang  gegen  den  Feind  beginnt  am  16.  Sc 
tember  morgens. 

Die   dem  Vorstehenden   und  den    Absichten   des  Cor] 
Commandos  für  die  Fortsetzung  der  Operationen  entsprechend 
Befehle  zum  Vormarsch  am  16.  und  17.  September  sind  dt 
12.  Cavallerie-Brig.-Commando  bis  14.  September  morgens 
erlheilen. 

Das  12.  Corps  (ohne  die  38.  kön.  ung.  Landwehr-TrupfM 
Div.)  hat  am  17.  September  bei  Broos  (Tßten  nicht  üb 
Martinesd  und  Paad)  zu  cantoniren.  Die  Vorposten  dflrf 
an  diesem  Tage  die  Linie  DeJacs  -  Tompa  -  Bacia  *)  -  Batii 
Kis  Kalan-Criseni-Streiu-S.  Georgiu-Kitid-Bosorod  nicht  iihi 
sehreiten. 

Am  18.  September  hat  das  Corps  zu  rasten  und  ai 
19.  September  die  Operationen  der  Annahme  gemäss  ibr 
zusetzen. 

Erzherzog  A 1  b  r  e  c  h  t  m,  pJ^ 

Die  Anmärsche  der  beiden  Corps  in  die  durch  die  vorstehende 
Befehle  festgesetzten  AusgangsSituationen  wurden  in  folgender  Weia 
durchgeführt: 
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7.  Corps. 

Zur  Vornahme  der  Übungen  in  der  Infanterie-Truppen-Dir 
bez.  Cavallerie-Brig.  waren  concentrirt: 

die  I7.1nfanterie-Truppen-Div.  in  Radna-Lippa  (östlich  Arad*l 

die  23.  kön.  ung.  Landwehr-Truppen-Di v.  in  Lugos; 

die  34.  Infauterie-Truppen-Div.  in  Karansebes; 

die   12.  Cavallerie-Brig.  bei  Arad; 

die  Corps-Artillerie  mit  je  einer  Batterie-Div.  bei  der  17.  un 
34.  Infanterie-Truppen- Div. 

Am  10.  September  rückten  das  Gros  der  7.  Cavallerie-Brij 
(Brigf.-Stab,  IIusaren-Reg.  Nr.  6  und  14,  reitende  Batterie  Nr.  1-5 
in  vier  MSr&chen  nach  Dobra,  das  3.  Bataillon  des  Infanterii 
Reg.  Nr.  101  am  13.  mittels  Eisenbahn  nach  Briznvik,  4 
Husaren-Reg.  Nr.  1  und  das  2.  Bataillon  des  Infanterie-Reg.  Kr.  I 
am  12.  in  drei  Märschen  nach  Varhely,  woselbst  diese  Trupp« 
am  14.  September  eintrafen  und  am  15.  rasteten.  (Entfernungen 
Arad-Dobra  92^*":  Karanscbes-Varhely  53^".) 

An\  12.  September  begannen  auch  die  Gruppen  des  Grc 
des  7.  Corps,  theilweisc  manövrirend,  sich  zu  bewegen,  u.  z.  voren 
die  68.  Infanterie-Brig.  von  Karansebes  nach  Szakul. 

*)  L>io  Schreibweise  der  im  sregeiiwärtigen  Aafsatse  genaunten  Orti 
F'üs>e  u.  dp:!,  folgt  der  Beilaj^e  I,  ohne  Heracksichtigung  der  Beilage  III,  bei 
der  vorkommenden  Ditferenzen,  licispielsweise  bei  Bacia,  Batisa,  Bencenc  ett 

*)   I»as    Hnsaron-Keg.  Nr.  1  nahm  an  den  Übaugen   dieser  Division  th» 


Am  13.  Sep  tcm  bör:  17.  Infanterie-Truppen-Div,  nach  Batta, 
23-  k^n.  üüg.  Laüdwehr-Truppen-Div.  oaeli  ßoszur,  68,  Infanterie- 
Brig.  naeb  Lugos, 

Am  14.  September  erreichten  die  Tuten  des  Gros  die  Linie 
Ei^poIns-'ie-Faeset,  die  rechte  SeitenColonne  (Stab  der  34*  Infanterie- 
Truppen-Div.,  67.  Infanterie-Brig»,  Div.-Cavallerie  und  -Artillerie) 
*>]frpscha  (im  Bisztra-Thale). 

Aro    15.   September   rastete    das    Gros    in    den    erreichten 


bei    Facaet    und    Coneurrenz,    die 


Corps- Artillerie 

erreichte   Ohaba 


an  welchem  die' 
die  23.  köo,  wng. 
Infanterie -Brig., 


»nirungen 
,  irte  sich  in  Facset;  die  rechte  Seiten-Colonne 

I     ßisztia. 

I  Am   16.  Septem  fj er    (d.    i.  an  dem  Tage, 

I    7.  Cavallerie  Brig,  ihren  Vorraarech  begann)  rückten 
^^I^andwehr- Truppen -Div.    nach    Brizoyik,    die    68 
^^liid    Corps-Artillerie    nach    Dobra,    die    17.  lüfanterie-Truppen-Div, 
nach  Tvej,    die   rechte  Seiten  Coionne  nach  Bukova, 

Am,  17,  September  erreichte  die  Tete  des  Gros  Deva,  die 
rechte  Seiten- Coionne  H^tszog. 

Es  hatten  somit  zu  raarschiren: 

Die  17*  Infanterie-Truppen-Dif^.  von  Radna-Lippa  bis  Diva 
118*^™,  die  23.  kön.  ung.  Landwehr-Truppen-Div.  von  Lugos  über 
Facset  bis  Deva  87^"',  die  68.  Infanterie  Br ig.  von  Karansebes  über 
Facset  bis  D^va  129'^"'i  die  rechte  Seiten  Coionne  von  Karansebes 
bia  Hatözeg  68^"'. 

Aus  dem  Vergleiche  dieser  Entfernungen  ergibt  sich,  dass  die 
23,  kön*  ung.  Landwehr-Truppen-Div.,  als  die  nächste  zum  Marsch- 
ziele, an  die  T(*te  der  Coionne  des  Gros  gelangen  musste;  ihr  folgte 
diö  68.  Infanterie-Brig.,  sodann  die  17.  lnfanterie*Truppen-Div., 
welche  aus  dem  Maros-Thale  auf  die  Strasse  Lugos-Facset-D^va 
erst  herübergezogen  werden  musste. 

Diese  Marschrichtung  der  17,  Infanterie-Truppen-Div.  war 
durch  den  Umstand  bedingt^  dass  die  am  rechten  Maros-Ufer  führende 
Strasse  Kadna-Sohorsin-Bursuk  an  letzterem  Punkte  eine  Unter- 
echung  erleidet,  doren  Überwindung  nach  der  Leietungsfühigkeit 
ter  dortigen  Überfuhr  für  den  Stand  der  17.  Infanterie-Truppen-Div. 
'(5.246  Mann»  515  Pferde  und  88  Fuhrwerke)  bei  ununterbrochener 
Funclionirung  bei  Tag  und  Nacht  47  Stunden  in  Anspruch  ge- 
nommen hätte. 

Die  Keihenfolge  der  Divisionen  in  der  Coionne  entsprach  auch 
am  besten  den  Erwägungen  des  Corps-Commandos  über  den  vor- 
ssichttichen  Aufmarsch  jenseits  des  Defilcs  von  Deva,  bei  welchem 
le  Wahrung  des  taktischen  Verbandes  der  Divisionen  thunÜchst 
Im  Ange  behalten  werden  musste.  Während  nämlich  die  an  der 
T^'te  der  Coionne  marschirendc  23.  kön.  ung,  Landwehr-Truppen- 
Div-  das  Pivot  des  Aufmarsches  bildete,  konnte  bei  Entwicklung  der 
68.  Infanterie-Brig,  am  rechten  Flügel  mit  Rücksicht  auf  den  zu 
gewilrtigcnden     baldigen     Ansehluss     der    südlichen    Coionne,    der 
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ursprüngliche  Verband  der  34.  Infanterie-Truppen-Div.  naturgemfti 
wieder  hergestellt  werden,  indessen  die  17.  Intanterie-Tmppen-Dii 
als  geschlossene,  starke  Reserve  in  der  Hand  des  Corps-Commai 
danten  verblieb. 

Endlich  waren  Rücksichten  auf  die  erst  vor  Kurzem  in  Luge 
iormirte  23.  kön.  unp,  Landwehr-Truppen-Div.,  deren  Mannschai 
grösstentheils  nur  auf  kurze  Zeit  zu  den  Übungen  einberufen  war,  dl 
für  massgebend,  diese  Division  in  der  langen  Colonne  voranmarachire 
zu  lassen,  wobei  sie  die  unvermeidlichen  Marsch- Frietionen  leichte 
überwinden  und  demgemäss  auch  bei  den  folgenden  Ereignissen  de 
ihr  zugedachten  mehr  defensiven  Aufgabe  als  Pivot  und  Fron' 
gruppe  besser  entsprechen  konnte. 

Die  durchschnittlichen  Marschleistungen  der  Colonnen  bis  z 
den  Debouchöen  bei  Deva  und  Häiszeg  betrugen  beim  Gros  25  bis  H 
bei  der  Seiton-Colonne  22^"  täglich  ^4  bis  5  Marschtage  bei  theil 
weise  beschwerlichen  Wciren  und  minderer  Unterkunft '. 


12,  Corps. 

Beim  12.  Corps  hatten  die  Übungen  in  der  Infanterie- Truppen 
Div.  beendet: 

die   lo.  In  tau  terie -Truppen -Div.  in  Hermann  Stadt« 

die  35.  Intauterie- Truppen -Div,  in  Karlsburg. 

die  SS.  kön.  ung.  Landwehr -Truppen-Div.  bei  Xagr-Enyec 
ur.d  Tc^vis. 

Von  lier  12.  Oavallorie-Brii:.  hatten  das  Husaren-Reg.  Xr.  2  ii 
Hermar.nsia^l:.  das  Husaren- RciT.  Nr.  3  in  Karisburg.  von  der  Corpa 
Ar::ller:e  desce'.ohen  je  eine  Bat :erie- Division  in  den  genannte! 
beivier.  Sratiov.er.  die  ri^uncen  in  der  Icianterie-Truppen-Div,  mit 
C^niÄv::;: 

A:v.  12.  Sep:em:>er  marsohirte  die  12.  Cavallerie-Brig.  mil 
o;r/.  Hv.5sSrev.-l\oc.  Nr.  2  ur..:  den  lei.ie::  Feld-Jäger-Bataillonei 
Nr,  23  •.:::.'.  2S  vor.  Hermar.r.>:a.i:  raol:  Gross  Poli  und  Reu« 
!V.ark\  :;^:i  13.  v.aoh  Muh/.wo:..  am  14  nA.::  A.vico-Sziisz  Pian,  w 
i:v.  Ci-"ir.  Va^o  vV.e  ubr^cen  in  vixr.  Verb.»ni  dieser  Brigad 
^hv  r:*v.:er.  rr*.::^ycr.  c:r.:r/»:Vr.  v.  .-.  das  H:;s:irt^n-Kec.  Nr.  3  aus  Karl« 
r-.vrc  *:■..:  .1  e  2,  D.visi.^r.  .'.es  k>::.  -rc  I.v.*.,iwv"::r-Husaren-Reg.  Nr. ! 
*us  >.  r,^ssbi;rc  v.:i::e>  K'.:s<:r.,;r<v':',  vV.-.'  re::e:i.ie  Ba::erie  Nr.  2 
.s.:s  V;':v;sv^:  :v.;::e".>  l>a:.r.  A:v.  13.  rÄs:e:e  d.e  Bri^rmde  in  de 
^:r;'.jr.::v  S:i  '..-.vcx^r.  Kv::Vrr.v.vcov.:  H.r:r.Ä"rs:A.::-AIv:nc  öo.Schüss 
V.:rcA.vr/    Ul.   K,v.'".>\  uc  A'.v.v.-    10  4^   . 

1^  i  Ir»  lv:.*v;cr  ;  Vr/.yv-r.'.  l^.v.  ^-'..v.-.i:::  a-i  12.  Septembe: 
\  .  V.  :-;rvrkvvs;A/.:  v.^.h  S-Vs:  ^  ::v..:  S:,vs-,'..  ar.:  13.  r.aoh  Gross  Poh 
.:v..-.  Ki.'.vs-.vÄ-k:.  a*'  U.  v.^.":.  Mr.'."..<fc/. ,  rÄs:-:i  vv;r:  am  15.  un( 
r  ■.: .•  k :  .•  -s. * ■  -  1  r  .*.  >•  .» ' :  v. /. »'  :■.  V ^  x ;- r  ^  .  r.  A  .k  r  n  -  uu i  Balomir.  das! 
.-./    v;  .;  .;•   .1,-   '    "..".-e  v.-.v.   :^^   ;m^    v,-:*:.::acs   ,v.e  S:rJisseiii:abeluDj 
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Müblbach  Brooss ,  KarUburg-Broos  beim  WH.  nördlicli  Tartaria 
pasatrte. 

Die  35.  Infanterie-Truppen-Div,  brach  am  16,  von  Karlaburg 
nach  Benuenc  derart  auf,  dass  die  Töte  der  Vorhut  die  oberwälinte 
StraasengabehiQg  nicht  vor  9**  30^  vormittags  erreichte. 

Die  Gruppirung  des  12.  Corps  am  lö.  mit  der  16.  Infauterie- 
Truppen  Div,  bei  Alkenyer-Felkenyer  Balomir,  der  35.  Infanterie- 
Truppen-Div,  bei  Bencenc  entsprach  der  Absicht  des  Cor[>8-Com- 
mandos,  am  17,  die  Cantonnements  bei  Broos  in  der  Weise  zu 
beziehen »  das«  die  schwächere  10,  Infanterie-Truppen-Div,  auf  den 
rechten  Flügel  in  den  Raum  Paad-Martinesd*Broos,  die  stärkere  35* 
in  den  Raum  Bereny-Also  Varosvize,  K.  und  N.  Denk,  also  auf  den 
linken,  weiter  entfernten  Flügel  gelange,  weshalb  der  letzteren  Division 

rlun  Ifi.  die  den  Marschzielen  für  den  17.  näher  liegenden  Cantonirungen 
angewiesen  wurden ;  eine  Anordnung,  die  dem  CorpsCoramando  aus 
mehrfachen  Gründen  vortheilhaft  schien. 
Die  mit  der  Gruppirung  am  l*j,  verbundene  Colonnen-Krenzung 
beider  Infanterie-Truppen -Div.  war  vom  marschtechnischen  Stand- 
punkte insoferne  ganz  belanglos,  als  die  beiden  Uauptstrassen  von 
Hermannstadt  und  Karlsburg  östlich  Balomir  sich  vereinigen,  daher 
in  jedem  Falle  die  Echelonirung  beider  Divisionen  auf  einer  Strasse 
erfolgen  rausste. 

Vom  16.  auf  den  17.  näclitigten  die  Infanterie-Truppen-Div. 
fomit  in  ganzen  Abständen  hiotereinander. 

Die    Corps  -  Artillerie ,    deren    Batterie -Div,    mit    den    beiden 
Infanterie -Truppen  -  Div.   ans    den    Übungs- Stationen   aufgebrochen 
waren,    forroirte    sich    am   17-    bei  Brnos,    woselbst  an  diesem  Tage 
auch    die    halbe    Pionnier-Compagnie    sanirat   Vorhut^Brücken-Train ' 
mittels  Eisenbahn  aus  Pottau  eintraf. 

Für  die  38.  kön.  ung.  Landwehr-Truppen-Div.  war  specieü 
bestimmt  worden,  dass  dieselbe  erst  am  18.  bei  Bencenc  einzutreffen 
ond  daselbst  am  19,  zu  rasten  habe. 

Es  hatten  somit  während  der  Anmärsche  zu  den  Manövern 
zurückzulegen : 

die  16.  Infanterie-Truppen  Div.  von  Ilerniannstadt  bis  Brooa 
104  2^^ 

die  35.  Infanterie-Tinippen-Div.  von  Karlsbiirg  bis  Bereny  62^"', 
^^  die  38.  kön.  ung.  Landwehr-Tnippen-Div.  von  Nagy-Enyed  bis 
^Hfencenc  80*''^. 
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Befehle   an  die  Oavallerie-Brigadeii  för  den  Vormarscl 
am  16,  und  17.  September. 

(8iobe  die  am  ScUIu&se  befiudHche  Beilage  111 ) 

Nach  den  rorerwähnten  Befehlen  der  Manöver-Oberleitung 
befanden  sich  die  beiden  Cavailerie-Brigaden  gegenüber  den  Corps 
im  Verhältnisge  aufklärender  Cavallerie.  Es  üel  demnach  den  beiden 
Corps-Coniraanden  zu,  der  unterstehenden  Cavallerie-Brig.  besUnimto 
Aufgaben  für  ihre  Tbätigkeit  am  16.  und  17.  September  zu  stellen 
und  denselben  die»  den  eigenen  Absichten  entspreehenden  Befehle 
für  den  Vormarsch  zu  ertheilen. 

Was  das  7,  Corps  betrifft,  so  hatten  zufolge  des  erwähnten 
Befehles  Nr,  l/Op.-Abtb.  der  Manöver-Oberleitung,  die  T*"ten  des 
Corps  am  15.  September  in  der  Linie  Kapolnas-Facset-Obrescha 
zu  stehen. 

Von  Facset  bis  zum  Detile  Ausgange  bei  Deva  sind  67^"* 
oder  zwei  starke  Maische;  das  Corps  konnte  somit  nach  der  all- 
gemeinen Lage  erst  am  17.  mit  der  Tete  Deva  erreichen  und  am 
folgenden  Tage  aus  dem  Defiltj  debouclnren. 

Zunächst  musste  es  dem  Corps-Commando  daran  gelegen  sein, 
den  Defilr-Ausgang  selbst  in    die   Hand  zu  nehmen ,    weiters  Mas 
nahmen  zu  treffen,  um  das  Debouchiren   des  Corps  aus  dem  Def 
zu  sieheni. 

Der  eratere  Zweck  erforderte  die  ehemöglichste  Besetzung  v( 
DiSva,  der  letztere  die  Gewinnung  und  Festhaltung  der  Cser na- Linie, 
bex,  der  Höhen  östlich  derselben,  durch  deren  Besitznahme  das 
Debouchiren  des  Corps  und  der  Aufmarsch  jenseits  des  Defiliis  an 
und  für  sich  gesichert  erschien. 

Die  nächste  Aufgabe  des  7.  Corps  war  sodann  die  Gewinnui] 
der  Streiu-Linie,    da  hievon    die    Mögliclikeit    eines   weiteren    V<: 
gehens  gegen  Hermaanstadt  abliing.    Ein  frontaler  Angriff  auf  die™ 
selbe    erschien    in    Anbetracht     ihrer     grossen    natilrliehen    Stärke 
aU    ein    schwieriges    und    verlustvolles    Unternehmen,     wenngleich 
hiobei  auf    die  Einwirkung  der  von  Hatazeg   anrückenden  Colon ne 
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^n  die  linke  Flanke  und  den  Rücken  des  Gegners  gerechnet 
rden  konnte.  Dem  Corps- Commando  mochte  es  daher  besonders 
$htig  erscheinen,  diesen  Abschnitt  so  bald  als  möglich  in  seine 
walt  zu  bekommen,  mindestens  das  Festsetzen  des  Qegners  von 
US  aus  zu  erschweren. 

Allerdings  blieb  die  Frage  offen,  ob  die  rasch  an  den  Fluss 
•geworfene  7.  Cavallerie-Brig.,  wenngleich  durch  zwei  Infanterie- 
taillone  verstärkt,  allein  imstande  sein  werde,  die  Streiu-Linie 
rch  mindestens  1  */,  Tage,  d.  i.  bis  zum  Eintreffen  der  Teten  des 
Corps,  zu  behaupten.  Da  jedoch  immerhin  nach  der  gegebenen 
uation  angenommen  werden  konnte,  dass  der  Gegner  während 
ser  Zeit  ebenfalls  nicht  in  der  Lage  sein  werde,  stärkere  Infanterie- 
äfte  an  den  Streiu  zu  bringen,  so  entschloss  sich  der  Corps- 
mmandant,  der  7.  Cavallerie-Brig.  die  Gewinnung  der  Streiu-Linie 
lon  für  den  16.  als  Aufgabe  zu  stellen,  und  ertheilte  derselben 
shstehenden  Befehl: 

.  k.  7.  Corps-Commando. 
Xr.  1  G.-A. 

Andask.k. 7.  Cavallerie-Brig. -Commando  inDobra. 

Corps-Hauptiiuartier  Facset,  am  14.  September  abends. 

Disposition  für  den  16.  und  17.  September  1887. 

(Folgen  vorerst  Weisungen  über  die  eigene  Situation  und 
die  Bereitstellung  der  Truppen  am  15.  September  im  Sinne  des 
Befehles    der   Manöver-Oberleitung   Nr.    I/Op.-Abth.),  sodann: 

6.  Der  Gegner  (Ost-Corps)  soll  sich  bei  Karlsburg-Mühl- 
bach in  der  Absicht  versammeln,  das  West-Corps  in  das  Banat 
zurückzuwerfen;  das  Gros  seiner  Cavallerie  soll  heute  (14.  Sep- 
tember) Alvinc  und  Sziisz  PiAn  erreicht  haben. 

7.  Das  West-Corps  (7.  Corps)  ist  im  Begriffe,  südlich  der 
Maros  aus  dem  Banat  gegen  Hermannstadt  vorzugehen. 

8.  Die  7.  Cavallerie-Brig.  hat  am  16.  und  17.  September 
die  Vorrückung  über  den  Streiu  fortzusetzen. 

Ihre  Aufgabe  für  den  16.  besteht  vor  Allem  in  der  Ge- 
winnung und  Sicherung  (durch  Infanterie-Abtheilungen)  der 
drei  Streiu- Übergänge  bei  Piski  (Eisenbahn-,  Strassen-Brücke 
und  Brücke  östlich  Tompa) ,  der  Brücke  bei  St  Maria  de 
piatra  und  jener  bei  Streiu-St.  Georgiu. 

Am  17.  September  hat  die  Brigade  im  weiteren  Vor- 
pjehen  östlich  des  Streiu  den  Kaum  zwischen^  der  Maros  und  der 
Linie  Streiu  -  St.  Georgiu  -  F.  Varosvize-O-Sebeshely-Romosel 
(südlich  Romosz)  aufzuklären,  die  feindliche  Cavallerie  auf- 
zusuchen   und    womöglich  gegen    die   Maros    zurückzuwerfen, 

^u  der  Millt.-wisicnsch»ftl.  Verein«'.  XXXVI.  IJaml.   18»«.  2 


18  Z  i  e  g  1  e  r. 

mit  dem  Gegner  in  Fühlung  zu  bleiben,  die  Gruppirung  und 
AnmarBchverhältnisse  desselben  an  seiner  Hauptvorrüoknng» 
linie,  besonders  aber  südlich  deraelben  festzustellen. 

Auf  das  rechte  Maros-Ufer  können  Nachrichten-PatrouiUeii 
entsendet  werden. 

9.  Das  7.  Corps  erreicht  am  16.  September  mit  dem  Gros 
die  Gegend  von  Dobra,  mit  der  Seiten-Colonne  Bukova,  rückt 
am  17.  mit  dem  Gros  nach  Deva,  mit  der  Seiten-Colonne 
nach  Hatszeg  vor  und  bezieht  am  17.  September  zufolge 
Anordnung  der  Manöver-Oberleitung  Nr.  I/Op.-Abth.  Vor- 
])()sten  in  der  Linie  untere  Csema-Sz2^nt6halma-Kis  Barcsa- 
()strand  des  Waldes  am  Miries  Berg -HosdAt- Also  Szilvas- 
Streiu  Plopiu.  Die  Divisions-Cavallerien  treffen  im  Laufe  dei 
Vormittags  des   17.  an  dieser  Linie  ein. 

10.  Ich  befinde  mich  am  16.  vormittags  in  Dobra,  am 
17.  vormittags  in  Dova,  wohin  Meldungen  mittels  Ordonnanz- 
Cours  (^odor  Bahntelegraph  Piski-Deva)  zu  senden  sind. 

11.  Der  Train  des  Gros  der  Cavallerie-Brig.  ist  am  16.  in 
Deva  /urüek/ulassen  und  erst  in  die  Nachtrubestellungen 
vom  16.  auf  den  17.  an  sieh  zu  ziehen;  für  den  17-  wird  die 


bezügliche  Weisung  folgen. 


Graf  Degenfeld  m.  p.^ 
(.leiieral  der  Cavallerie." 


Die  Aufgabe  des  12.  Corps  war,  den  Gegner  in  das  Banat  zu- 
rückzuwerfen. 

Die  mögliehen  Vorrüekungtilinien  des  Gegners:  Maros-Thd 
und  Eisern  Thor-Pass  ins  Auge  fassend,  konnte  gewärtigt  werden, 
dass  der  Gegner  den  Einbruch  in  Siebenbürgen  entweder  unter 
Ausnüi/.ung  beider  Linien  bewirken,  oder  mit  ganzer  Kraft  auf  einer 
derselben  voriringeu  werde. 

Nachdem  es  dem  12.  Corps  nicht  gestattet  war,  zur  Be- 
obaehluu::  der  beiden  Delile- Ausgange  Detiichements  von  Haus 
aus  donliiii  /u  stellen,  war  es  über  die  Gruppirung  des  Gegners, 
wie  auv*h  über  die  Punkte,  welche  dessen  l\>lonnen-Teten  bereits 
erreicht  hatten,  im  rngewissen. 

t'ber  beide  Fiictoren  niusste  möglichst  rasch  Klarheit  geschaffen 
weriien,  um  dnr.r.  vit  n  Entschluss  fassen  zu  können,  entweder  mit 
beiden  Divisiv^r.cn  vereint  über  den  Streiu  offensiv  vvirzugehen,  mit 
der  rer.vieii.',  die  evontueii  getheilten  feindlichen  Gruppen  an  der 
Vereinic-i'-ir.  vieÜvicl.t  selbst  am  Debv^uehiren  aus  den  Defileen  zti 
hir,vlerr..  vder.  :,i'.'.s  diese  Vereini^run-^  nicht  mehr  /.u  hindern  wäre, 
bei  Fos:*:  alr.irc  eir.es  A';*sehr.i:tes  westlieh  Bre^s  Streiu-Linie,  Tor- 
viAs:  ;\  ^:.iS  F.:!:::v::Vr.  der  »^N  kon.  uug.  Landweiir-Truppen-Div« 
ab.'::w/^r:ov.  v.v.d  d:.r.:'.  ers:  m::  ga::  .vT  Kraft  .var  Offensive  überzugehen- 
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Die  von  dieaein  Oesiclttspnnkte'aus  dem  Commandanton  der 
^«vallerie-Brig.  ertheilten  Directiven  lauteten  wiö  folgt: 


,  IS   Cor|M-Coniman<!o. 
Kr,  4  *v-A 

An  Seine   Hochgeboren    den  Herrn    k,    k.  General- 
Major  undCoramandanten  der  12.  Ca%*allerie-Brig. 
Maximilian  Grafen  Soliönfald  in  Älvinc* 

Corps-HAiipii|uartier  Hermnanatiid t,  stm  H.  i^epteniber  1887. 

Der  Feind  ist  im  Begriffe  südlich  der  Maros  aua  dem 
Banat  gef]^<?n   Hermiinnstadt  vorzurncktjn. 

Seine  aufklärende  Cavallerie  (7.  Cavallerie-Brig.)  hat 
heute   Dohra  und  Vurhely  erreicht. 

Dag  12,  Corps  wird  morgen  seine  Veraammlung  bei 
Karlsburg-Miihlbach  1>ewirkt  haben,  am  lü.  d,  M.  die  Vor- 
rückuu^'  marosabwlirts  beginnen,  um  den  Gegner  in  das 
Banat  zurilclvzuwerfen. 

Ich  habe  zunächst  die  Absicht»  die  Höhen  am  rechten 
istreiU'Üfer  zwischen  Piski  und  Sztrigy-Szacaal  zu  gewinnen, 
i^odann  je  nach  Umstitnden  entweder  unmittelbar  die  Vor- 
raekung  gegen  Di'va  fortzusetzen»  oder»  falls  dies  wegen 
Cüustatirt  überle^^ener  feindlicher  Kräft»^  momentan  unthunlich 
aein  sollte,  vor  Aufnahme  der  Offensive  vorläufig  im  Räume 
zwischen  der  Mar0£$j  dem  Streiu  und  dem  Bercny  p.  das  Ein- 
treflfen  der  im  Anmärsche  befindlichen  38.  kön,  ung.  Land- 
wehr-Truppen-Div,  abzuwarten. 

Dementsprechend  erhalten  Euer  Hochgeboren  den  Auf- 
trag, über  Broos  gegen  Drva  und  Hätszeg  aufzukläreD,  wozu 
Ihnen  nachetehende  Directiven  ertheilt  werden: 

1,  Am  15.  September  naclimittags  sind  die  Nachrichten- 
Detachements  bis  an  den  Ben'ny  \).  vorzutreiben:  dieselben 
haben  sich  in  ihren  Nachtruhestellungen  selbständig  zu  sichern, 
wogegen  beim  Gros  der  Brigade  au  diesem  Tage  die  Auf- 
stellung der  Vorposten  unterbleibt. 

Gleichzeitig  mit  diesen  Nachrichten-Detachements  werden 
die  beiden  zugetheilten  Feld- Jäger -Bataillone  derart  vorzu- 
schieben sein,  dass  sel}>o  am  16.  September  noch  bis  an  die 
Streiu*Linie  gelangen  können. 

Weitere  Bewegungen  bei  der  Brigade  tinden  an  diesem 
Tage  nicht  statt. 

2.  Am  It).  d.  M.  hat  das  Gros  der  Brigade  auf  der 
Hauptstrasse  die  Streiu-Linie  bei  Piski  zu  erreichen,  bez.  zu 
überschreiten^  und  sich  der  dortigen  Brücken  zu  bemächtigen; 
dmin  am  17*  die  Aufklärung  im  Streiu-  und  Cserna-Thaie  mit 
der  Hauptrichtung   gegen  Dcva  weiter   zu  betreiben.  Ferners 
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ist  am  16.  d.  M.  ein  stärkeres  Detachement  von  Broos  übei 
N.  Denk  auf  Streiu-St.  Georgia  zur  Aufklärung  gegen  Hatszcf 
und  Also  Szilvas  und  ein  schwächeres  über  Martinesd-Lozsad 
Bacia  zur  Aufklärung  gegen  Vajda  Uunyad  und  den  Mine« 
zu  entsenden. 

Die  Verbindung  zwischen  den  Aufklärungsgruppen  ist 
jenseits  des  Streiu-Flusses  nach  Möglichkeit  aufrechtzuhalten. 

3.  Um  sieh  au  der  Streiu-Linie  behaupten  zu  könoen 
und  der  aufklärenden  Cavallerie  einen  Rückhalt  zu  schaffen, 
endlich  aber  auch  mit  Rücksicht  auf  die  leichtere  Entwicklung 
nach  Überschreiten  des  Streiu  mit  meinem  Gros  am  19, 
erscheint  es  unbedingt  notliwendig,  die  zugetheilten  jÄger- 
Bataillone  noch  am  16.  bis  über  den  Streiu  vorzuschieben  und 
dieselben  als  Postirungen  in    nachstehende  Orte    zu  verlegen: 

23.  Feld- Jäger-Bataillon : 

Stab  und  1  Compagnie  Dedacs  und  Bahnhof  Piski, 

1  Compagnie  Tompa, 

1  Bacia. 

28.  Feld- Jäger  Bataillon : 

Stab  und  1  Compagnie  Sztrigy-Szacsa}  (einschliesslich 
Oriseni^, 

1    Compagnie  Batisa  und  K.  Kalan, 

1  nach  Streiu-St.  Georgiu  und  Streiu-Ohaba,  • 

1  nach  Kitid. 

Diese  Postirungen  haben  in  steter  Verbindung  zu  bleiben 
und  sich  selbständig  zu  sichern. 

4.  Vor  überlegenen  Kräften  weicht  die  Brigade  unter 
»*toter  Fühlung  mit  dem  Feinde  in  der  Richtung  auf  Broos, 
bez.  N.  Denk:  die  Postirungen  nehmen  ihren  Rückzug  auf 
das  i'echte  Streiu- Ufer  und  werden  sich  daselbst  nach  Möglich- 
keit zu  behaupten  haben. 

5.  Zur  ()rientirung  gebe  ich  Euer  Hochgeboren  bekannt, 
dass  am  17.  d.  M.  im  Laufe  des  Vormittags  die  Teten  des 
Corps  nach  Paad,  ilartinesd  und  N.  Denk  gelangen,  worauf 
ich  beabsichtige,  als  Koserve  für  die  Postirungen,  u.  z.  hinter 
den  rochton  Flugol  ein  Bataillon  und  eine  Escadrou  der 
Kk  Infaiiioriü-Truppeu-Div.  nach  Piski,  hinter  den  linken 
FlUgol    oin  Bataillon    nach    Szt,  Gyorgy  Välya    vorzuschieben. 

(>.  Von  K,  St,  Piski  nach  Broos,  bez.  von  Szt.  Gyorg}' 
Välya  nach  Broos  sind  OrJonnanz-Course  zu  etabliren,  welche 
erst  Ubor  spooioUou  Bofehl  einzuziehen  sind. 

7.  Pio  Siroiu-Brüokon  bleiben  intact,  Bahnzerstöruugen 
siuvl   koiuo   vor/unohmon. 

l>or  Stroiu  Fluss  ist  hinsichtlich  seiner  Durchfurtbarkeit 
rooognosoiroii   /.u  lassen. 

S.  Por  l\'itiouillor.ira:.ü:  gegen  den  Feind  beginnt  an* 
Hk  d.  M.  uhMxcns. 
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Weitgehende  Patrouillen  sind  zu  entsenden: 

a)  über  Piski  auf  Deva, 

b)  „      AI.  Festes  auf  Popesd  und  Szaraz- Almas, 

r)      ^      Martinesd,  Petreni  mare  auf  Vajda  Hunyad, 

d)  „      Streiu-St.  Qeorgiu,  Also  Szilv&s  auf  Tustea, 

e)  „      Kitid  auf  Hatszeg. 

Es  bleibt  Euer  Hochgeboren  unbenommen,  nach  eigenem 
Ermessen  Nachrichten-Patrouillen  auch  auf  dem  rechten  Maros- 
üfer  zu  entsenden. 

Der  Bericht  über  die  am  16.  d.  M.  stattgefundenen  Er- 
eignisse hat  bis  17.  d.  M.  morgens,  jener  über  die  Ereignisse  am 
17.  bis  18.  d.M.  morgens  beim  Corps-Hauptquartier  inBroos  ein- 
zulangen; wichtige  Meldungen  sind  ausserdem  am  16.  mittels 
Telegraph  nach  Hermannstadt,  am  17.  mittels  Ordonnanz-Cours 
oder  auch  mittels  Telegraph  nach  Broos  zu  senden. 

Baron  Schönfeld  m.  p.j 
Feldzmigmeister. " 
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Der   16.   September. 

(Erster  Manövertag.) 

Am  Abende  des  15.  September  hatte  die  7.  Cavallerie- 
Brig.  folgende  Nachtruhe -Stellung  bezogen  (siehe  die  am  Schlüsse 
befindliche  Beilage  III). 

Das  Gros,  u.  z.  Brig.-Stab,  5.  und  6.  Esc.  des  Husaren- 
Reg.  Nr.  6,  reitende  Batterie  Nr.  1/7  und  Sanitäts-Abtheilung  in 
Dobra;  Husaren-Reg.  Nr.  14  Laszo,  Tycj  und  Abucia;  3.  Bataillor 
des  Infanterie-Reg.  Nr.  101  in  Briznyik.  Von  der  südlichen  Gruppe 
stand  das  Husaren-Reg.  Nr.  1  (3  Esc.)  bei  Varhely,  das  2.  Bataillor 
des  Infanterie-Reg.  Nr.  43  in  N.  Pesteny  und  N.  Osztrö. 

Als  Nachrichten-Detachements  waren  vorgeschoben 
die  1.  Esc.  des  Husaren-Reg.  Nr.  6  in  Cristior  Cerna,  die  2.  Esc.  diese« 
Regimentes  in  D^va,  die  4.  Esc.  des  Husaren-Reg.  Nr.  1  in  Ung.-Bretea 

Zur  Verbindung  beider  Gruppen  untereinander,  dann  mit  den: 
Gros  des  7.  Corps  ward  ein  Ordonnanz  -  Cours  von  Varhely  übei 
Hatsz^g,  Vajda  Hunyad,  D6va,  Dobra  bis  Facset  etablirt. 

Für  die  Vorrückung  am  16.  September  ertheilte  der  Brigade- 
Commandant  General-Major  von  Varga  folgende  Disposition: 

„K.  k.  7.  Cavallerie-Brig.-Commando. 
Nr.    1. 

Disposition  für  den  16.  September  1887. 

Brigr.-Stabs-Qaartier  Dobra,  am  14.  Sept.   lH»   30^   nachts. 

1.  Gegner  soll  sich  bei  Karlsburg-Mtihlbach  mit  der 
Absicht  versammeln,  das  gegen  Hermannstadt  vorrückende 
7.  Corps  in  das  Banat  zurückzuwerfen. 

2.  Teten  des  7.  Corps  gelangen  heute  in  Linie 
Kapoinas  (^im  ilaros-Thale")  -  Facset  und  mit  rechter  Seiten- 
Colonne  Obrescha  (im  Bisztra-ThaleX 
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3.  Die  Brigade  hat  den  Auftrag,  den  Raum  zwisclien 
Mar  OS  und  Linie  Biaztra-FlnsB*.  Eisern  Thor-Paas-HiUszej^  auf- 
zuklären^ um  dem  Corps  das  Doboucbiren  aus  dem  Gebirge  zu 
erleichtern. 

4.  Demnach  habe  ich  die  Absicht,  mich  am  16.  d.  M. 
vor  Allem  in  den  Besitz  der  drei  Streiu-Übergitnge  bei  Piski 
(u,  z*  Eisenbahn-,  Strasaenb rücke  und  Brücke  i'iitlicli  Tompa)^ 
dann  der  Brücke  bei  St.  Maria  de  piatra  und  jener  bei  Streiu- 
St  Georgiu  zu  setzen. 

Hiezu  befehle  ich : 

5.  Nachrichten-Dienst:  Offieiers-Nachrichten- 
Patrouillen  in  der  Stärke  von  6  Keltern  sind  zu  entsenden : 

Vc»ra  H  u Baren  -Keg.  Nr.  1 ;  Eine  Patrouille  von^  8treiu* 
Plopiu  über  Bosorod,  Costesti^  Biicdum,  Also  Viirosvize,  O-Sebes- 
hely,  Romoscl  und  Kudsir;  eine  zweite  von  UD^^-Bretea  über 
Uatialaru,  Kitid,  Grid^  nurdlieh  AUc?  VArosvize,  Sereea,  KomoBel 
und  Vajdei;  eine  dritte  von  Nedestia  d,  j.  über  Streiu- 
Öt,  Georgiu,  Szt.  Gyor«:y  Valya,  N.  Denk,  südlich  Bereny, 
Cesteu^  den  Berg  Cseudia,  nördlich  Romosz  über  Piskinie. 

V  u  m  II  u  8  a  r  e  n  R  e  g.  Nr.  6 :  Eine  Patrouille  in  der  Starke 
Ton  12  Keltern  über  Bujttir,  Kis-Kalan,  St.  Maria  de  piatra  auf 
den  D.  Magura,  wo  sie  stehen  bleibt;  eine  zweite  (6  Reiter) 
Ton  Cristlor  Cerna  über  Torapa,  LozsAd^  Büeter,  JlartineBd, 
tödlich  Broos,  über  Campu  mare,  la  Teti  und  A,  Csora. 

Vom  n  u  s  a r  c  n  -  K  e  g.  Nn  14:  Eine  Patrouille  von 
DeVÄ  über  Szantöhalma,  Piski,  Paad,  nördlich  Broos,  entlang 
der  Chaußßeo;  eine  zweite  von  BaUta  über  Haro,  Arany, 
fiibolna  und  Gyalmar  % 

Sämmtliche  Patrouillen  brechen  um  3*'  morgens  auf,  durch* 
brechen  die  Nachrichten  -  Zone  der  feindlichen  Cavallerie 
und  treten  in  permanenten  Contact  mit  dt^m  Gros  derselben 
und  insbesondere  den  feindlichen  Infanterie-Colonnen.  Stärke 
und  Anmarschverhältni^se  der  Letzteren  sind  sofort  zu 
melden.  Ausserdem  ist  der  jedesmalige  Aufenthalt  der 
Patrouille  um  5''  nachmittagB  bekannt  zu  geben.  Diese 
F*atrouilh'n  haben  stärkeren  feindliehen  Abtheilnngen  unbe- 
dingt  auszuweichen  und  ist  der  Zweck  der  Entsendung  stets 
im  Auge  zu  behalten.  Wichtige  Meldungen  sind  nebst  dem 
Brigade-Comraandü  auch  dem  Corps-Commando  in  Deva  und 
der  rechten  Selten-Culonne  in  Varhelvy  womöglich  telegra- 
(»bisch,  zu  senden, 

Nachrichten-Detachements:  Aufbruch  um  3*"  mor- 
gens, u.  z,  besetzen:  die  1,  und  2.  Esc.  des  Hu^aren-Reg,  Nr.  6 
imter   Commando    des    älteren    EscadronB-Commandanten    die 


*)  Die  letssteret)  beiden  P.itioailleii  wareu  von»  Reirimente  ?*d)uii  am  15.  abenda 
D^v»  xim\  ßalata  vorfre«clückt  worden. 
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ilroi  Stroiu-i'borgiin^re  bei  Piski,  die  4.  Esc.  des  Husaren- 
Ko^.  Nr,  1  die  zwei  Brücken  bei  St.  Maria  de  piatra  und 
Stroiu-St,  Cioorgiu.  Nach  dem  Anlangen  der  Infanterie  haben 
diosolUon  sofort  zum  Gros  gegen  die  Strasse  Deva-Piski  ein- 
.•urüokon. 

tK  Pas  Bataillon  des  Infanterie-Reg.  Nr.  101  bricht 
um  2-  mor;s:ou?  auf.  marschirt  mit  grösstmogljcher  Beschleunigung 
au  dou  Stroiu-Kluss  und  sichert  die  drei  Übergänge  bei  Piski. 
Pas  Bataillon  dos  Infantorie-Reg.  Nr.  43  bricht  gleichfalls  um 
«'  tuorcous  auf  und  sichert  >o  rasch  als  möglich  die  Brücken 
l>oi  Si,  Maria  de  piatra  und  ^treiu-Su  GeorgiiL  Bezüglich  even- 
tuollor  Iv  torderuujr  ei:ies  Theiles  der  Bataillone  mittels  Wägen 
l^is  P^^a  bor.  llats.-.Ojr  werden  noch  Weisungen  folgen. 

T,  iVu  Kost  der  Brigade,  bestehend  ans  der  3.,  5. 
ur.d  K  Ksv\  des  H:iscirv  r.-I*ec.  Nr.  1,  der  5.  und  6.  Esc 
des  Husarv.r.  KoiT.  Nr.  t?,  iUr  3«  4^  5.  and  6.  Esc  de« 
Huss-trvr.  Ki^r.  Nr.  14  i:r.d  der  reiierden  Batterie  Nr.  1  7  beab- 
siv'u::cx"  :o::    westlich  vi-.s  Strtiu  bei  P;*ki  ra  vereinigen. 

/u  viii^seiu  V.»rr.^.\r>c:.e  au:  irr  Chaassee  über  Deva  zur 
>:  ÄSxo:*  Ga;<!;:vc  wes:l*,oL  Piski  La:  da«  Gros  der  Brigide 
;v.:  .ior  VTre  a:u  it>  .1.  M.  u:r.  3-  is.^rz^zs  am  <>staIL^gaDge  von 
IViv,;  :v.  :;.p?v,vler  Mars/ii-Ori::-:^  pr*:eLI:  zn  sein: 

Vrh-:: 

,^     :  Sv*     .:;>    :-,..sjl7;v.  :.-:c.   Nr.  •- 

•>"  r  .  s : 

. V : ,'-  v"  r.  r,\i V' :      ,-  =  s^    , ' *. n  r>: fi  v ; ^  Ziirs^^k  : 
■\    :  s^'    ;:,'s   :-usAr^r  :.*c    ^*    ^- 

St     .  j  >     V'.  M  .  ■  ;-v  :    : 


--^  •  •       ; '  ^;  -     '  ininooiLtf     i»    Pn>riaat-j 
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Reg.  Nr  1  und  des  2.  Bataillons  des  Infanterie-Keg.  Nr.  43 
um  dieselbe  Zeit  von  Nagy-Pest6ny  nach  Ung.-Bretea,  woselbst 
weitere  Befehle  abzuwarten  sind. 

10.  (Folgen  Bestimmungen  über  Ordonnanz-Course.) 

11.  Die  Eisenbahnen  Arad-Tövis^  Piski-Vajda  Hunyad, 
Piaki-Hätszeg-Petrozseny  sind  nicht  zerstört,  der  Fahrpark  ist 
jedoch  zurückgezogen  worden.  Die  Telegraphen-Leitungen  auf 
denselben  stehen  noch  zur  Verfügung. 

12.  Verpflegung.  Die  Truppen  führen  einen  eintägigen 
Vorrath  an  Hafer  und  Brod  nebst  einer  Fleisch-Conserve  als 
eisernen  Vorrath  bei  sich.  Von  dem  Reste  der  erhaltenen 
Conserven  sind  die  Officiers- Nachrichten-Patrouillen  mit  weiteren 
fünf  Fleisch-Conserven  zu  betheilen,  welche  sie  morgen  mit  sich 
zu  nehmen  haben.  Im  Übrigen  verpflegen  sie  sich  nach  den 
ergangenen  Bestimmungen. 

von  V  a  r  g  a  m.  jm., 
General-Major." 

Wie  ersichtlich,  war  das  Bestreben  General  Varga's  vor  Allem 
darauf  gerichtet,  dem  Gegner  an  der  Streiu-Linie  zuvorzukommen 
und  dieselbe  raschestens  in  Besitz  zu  nehmen. 

Kann  die  Anordnung  so  früher  Aufbruchstunden  in  besonders 
wichtigen  und  dringenden  Fällen  auch  im  Ernstfalle  durch  die  Um- 
stände geboten  sein,  so  sah  sich  dennoch  Seine  k.  k.  Hoheit  der 
Herr  Feldmarschall  Erzherzog  Albrecht  mit  Rücksicht  auf  die 
noch  bevorstehenden,  anstrengenden  Übungen  veranlasst,  an  beide 
Cavallerie-Brig.-Commanden  folgenden  telegraphischen  Befehl  zu 
erlassen : 

„Am  16.  und  17.  September  darf  keine  Nachrichten- 
Patrouille  vor  5^  morgens,  kein  Nachrichten-Detachement,  keine 
Infanterie-Abtheilung  und  kein  Gros  vor  6''  morgens  aufbrechen." 

Hienach  erfuhren  die  Aufbruchzeiten  der  7.  Cavallerie-Brig. 
die  entsprechende  Abänderung. 

Die  12.  Cavallerie-Brig.  cantonirte  am  15.  abends  wie 
folgt  (siehe  die  am  Schlüsse  befindliche  Beilage  III): 

Gros:  Brig.-Stab,  Husaren-Reg.  Nr.  3,  2.  Div.  des  kön.  ung. 
Landwehr-Husaren-Reg.  Nr.  9,  reitende  Batterie  Nr.  2/7  und  Sanitäts- 
Detachement  in  Alvinc ;  1  Esc.  des  Husaren-Reg.  Nr.  2  in  SzAsz  Pian  ; 
Feld- Jäger-Bataillon  Nr.  23  in  Vajdej  und  Feld- Jäger-Bataillon  Nr.  28 
in  Bencenc. 

Als  Nachrichten-Detachements  waren  vorgeschoben:  vom 
Husaren-Reg.  Nr.  2  die  6.  Esc.  in  Broos,  die  4.  und  5.  in  Ber^ny-Sereca. 

Von  Bereny  über  Broos-Alvinc  bis  Mühlbach  war  ein  Ordonnanz- 
Cours  etablirt. 


Die  vom  Bri^atlelA^mmandanten  General-Major  Grafen  Schi 
feld  ertheilte  Disposition  für  den  Vormarsch  am  16.  8opteml 
lautete  wie  folgt: 


j,K.  k.  12.  Cavallerie-Brig. 
Nr.  186  res. 

Bi%.-StttbÄ-QuArtier  Alviuc,  am  14.  Sept.  1887,  5*»  üÄcb« 

Disposition  für  den   10.  September  1887. 

L  Vom  Feinde  sind  keine  weiteren  Nachrichten  efl 
getroffen.  Das  12.  Corp«  steht  heute  und  morj^en  bei  Karls- 
burg  und  Mühlbaeh  und  gelangt  am  16.  in  die  Linie  Bencenc- 
Felkenyer. 

2.  Die  Brigade  beginnt  morgen  die  Vorrückung  zur  Auf- 
klärung  des  Kaumes  zwischen  der  Maros  und  der  Linie  Hdtszeg- 
Eisern  Thor-Pas?*  und  sucht  Fühhing  mit  dem  Gegner, 

3.  Die  bereits  auegeschiedenen  Nachrichten-Detachement» 
rücken  vor: 

Die  6*  Ese-,  des  Hiiaaren-Heg,  Nr,  2  von  Brot>8  über 
Piski  nach  Deva;  dic3  4.  und  5,  Esc.  von  Berenv-Sereca  über 
N.  Denk  nach  Szt.  Gyorgy  VÄlya;  von  hier  geht  die  V»  5.  Esc. 
über  Sztrlgy-Szaesal  nach  Vajda  liunyad  als  seiht; tändiges 
Naehriehtou-r>etachcment,  die  ^  ,  5*  und  4,  Esc,  unter  Commando 
des  Majors  lialUca  über  Streiu-St.  Georgiu,  Kus  nach  Hutszeg, 

4.  AufklärungS'Abschnitte:  6,  Ese.  von  der  Maros  bis, 
die  Li  Die  Taniuspataka-D,  Magura-St  Maria  de  piatra-Bati^ 
AI.    PesteS'Popesd. 

*/,  5.  Ese.  öüdlicli  davon  bia  in  die  Linie  Kis-Dent- 
N,  Denk-StreiU'St  (Teorgiu-Nedestia-Cinciau, 

\\   5.    und    4.    Esc.    aüdiieh    davon    bis    in    die    Lif 
F.    V4rosvize  -  Uculisiu   micu  -Valcele   rel©  *  Covrasiu  -  Balomir 
(Specialkarte)-Peterfalva  (GeneralkarteV 

Die  vordere  Begrenzung  des  ganzen  Aufklärun^srauraes 
ist  die  Linie  Losnck  D.  I  )icuhii  Popesd-VAlya  Nundor-Bos-Cin- 
cisu-Tustea  (Speeiaikarte),  INHerfalva  (Generalkarte). 

5-  Darüber  Ijioauö  gehen  nur  folgende  selbständige  Nach- 
richten-Patroiiillen  unter  Commando  von  Öfficieren: 

a)  Eine  Nach  richten 'Patruuillc  des  Husaren-Reg,  Nr.  3 
von  Broos  über  Tordiis  auf  dem  rechten  Maros-Ufer  bis  Bur- 
suk  (Generalkarte)  und  traclitot  von  dort  die  Gegend  zu  er- 
reichen, wo  sieh  die  beiden  Ilauptstraasen  Vim  Arad  und 
Lugos  vereinigen.  Aufgabe  dieser  Patrouille,  alle  Truppen- 
bewegungen auf  dem  linken  Maros-Ufer  zwischen  Dobra  und 
Deva  zu  beobachten  und  bei  Geren d  (Generalkarte)  zu  con- 
statiren,    ob   sich    noch    feindliche    Kritfte    aus    der    Richti: 
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Facset,  Lugos  im  Anraarsche  befinden,  ferner  wohin  sieb 
dieselben  wenden; 

6)  eine  Nachrichten-Patrouille  des  Husaren-Reg.  Nr.  2 
von  Broos  über  Szt.  Andrds,  Arki,  Szaraz-Almäs,  Kerzsec^ 
Cote  517,  724,  D.  Dregului,  Capatina,  D.  Lesnicului; 

c)  eine  Nachrichten-Patrouille  des  Husaren-Reg.  Nr.  2 
von  Ber6ny  über  St.  Maria  de  piatra,  Vajda  Hunyad,  Vrf. 
Biracu,  Vrf.  Lesicu,  Erdöhut,  D.  Fontani  auf  dem  Rücken  bi& 
D.  Fajezelui  nächst  Dobra. 

Die  beiden  letztgenannten  Patrouillen  haben  gleichfalls 
alle  Truppenbewegungen  im  Marosthal  zu  beobachten. 

6.  Die  Nachrichten-Detachements  und  selbständigen  Nach- 
richten-Patrouillen setzen  ihre  Thätigkeit  bis  17.  abends  fort, 
dieErsteren  warten  hierauf  die  weiteren  Befehle  ab,  die  Letzteren 
rücken  am  18.  morgens  zu  ihren  Unterabtheilungen  ein. 

7.  Meldungen  von  den  Nachrichten-Detachements  un- 
bedingt nach  dem  Erreichen  des  Streiu,  wobei  auch  über  die 
Passirbarkeit  dieses  Flusses  zu  berichten  ist,  ferner  um  9^  mor- 
gens, 12**  mittags,  4^  nachmittags  und  nach  dem  Beziehen  der 
Nachtruhestellung,  sowie  über  alle  wichtigen  Wahrnehmungen. 

Nach  dem  Erreichen  folgender  Punkte  haben  die 
selbständigen  Nachrichten- Patrouillen  unbedingt  zu  melden : 
Maros-Solymos,  Branyicska,  Maros-Illyc,  Bursuk,  Szaraz-Almas, 
D.  Lesnicului,  Vajda  Hunyad,  D.  Fajezelui. 

Ausserdem  melden  diese  Patrouillen  jedenfalls  zu  den 
früher  genannten  Stunden. 

Der  Telegraph  ist  zu  benützen. 

(Folgen  Weisungen  über  die  Aufstellung  von  Ordonnanz- 
Coursen.) 

8.  Die  Verbindung  ist  von  den  Nachrichten-Detachements 
erst  nach  dem  EiTcichen  der  Marschziele  herzustellen.  AVichtige 
Nachrichten  haben  die  aufklärenden  Abtheilungen  gegenseitig 
sich  bekannt  zu  geben. 

9.  Die  beiden  Jäger-Bataillone  rücken  morgen  bis  über  den 
Streiu  vor  und  beziehen  zum  Schutze  des  am  17.  östlich  des 
Streia  aufmarschirenden   12.  Corps  nachfolgende  Postirungen: 

Feld-Jäger-Bataillon  Nr.  23: 

1  Compagnie:  D^dacs  und  Piski, 
1  „  Tompa, 

1  „  Bacia, 

Feld-Jäger-Bataillon  Nr.  28: 

1  Compagnie:  Batisa  und  Kis-Kaldn, 

1  „  Criseni  und  Sztrigy-Szacsal, 

1  „  Streiu-St.  Qeorgiu  und  Streiu  Ohaba, 

1  „  Kitid. 
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Verlauf  der  Übang. 

(lliezu  dio  Skizze  auf  den  Seiten  30  und  31.) 

Auf  Seite  der  7.  C  a  v  a  1 1  e  r'i  e  -  B  r  i  g  a  d  e  gelang  es  zuerst  der 
als  Nachrichten-Detachement  vorgeschobenen  2.  Esc.  des  Husaren- 
Keg.  Nr.  6,  die  Streiu-Brtlcke  zu  passiren  und  um  7^  20^  morgens 
die  Höhen  östlich  Piski  zu  besetzen,  zu  welchem  Zwecke  ein  Theil 
zum  Feuergefechte  absass.  Etwa  1  %  Stunden  später  traf  hier  auch  die 
Hälfte  der  1.  Esc.  dieses  Regiments  (aus  Cristior  Cerna)  ein.  Diese 
Escadron  hatte  ihren  Weg  über  N.  Barcsa  auf  Tompa  genommen, 
wo  zwei  Züge  zur  Sicherung  der  Brücke  zurückblieben. 

Vom  Gegner  hatte  inzwischen  die  von  Broos  auf  der  Strasse 
vorgehende  6.  Esc.  des  Husaren-Reg.  Nr.  2  (Rittmeister  Reimer) 
—  dem  Feuer  der  früher  erwähnten  Escadronen  ausweichend  — 
den  Stroiu  nördlich  Piski  durchfurtet,  und  gelangte,  unaufgehalten 
längs  der  Eisenbahn  voiTückend,  über  Deva  in  den  Rücken  des 
mittler\veile  vorbeipassirenden  feindlichen  Gros  bis  an  die  Colonnen- 
Teten  des  7.  Corps.  Wie  hier  vorweg  bemerkt  wird,  nächtigte 
diese  Escadron  im  Gebirge  südlich  der  Strasse  Dobra-Deva  (bei 
Cozia)  und  setzte  am  nächsten  Tage  ihre  Unternehmungen  und 
Beobachtungen  gegen  die  erwähnte  Strasse  fort.  Der  Escadrons- 
Commandant  war  hiedurch  in  der  Lage,  seinem  vorgesetzten  Brigade- 
Commando  eine  Reihe  wichtiger  Nachrichten  zu  übersenden. 

Gefecht  bei  Piski. 

Währenddessen  trabte  das  Gros  der  7.  Cavallerie-Brig., 
welches  dispositionsgemäss  um  6^  morgens  von  Dobra  aufgebrochen 
war,  auf  der  Strasse  über  Szantohalma  gegen  die  Streiu-Brücke  vor, 
woselbst  die  Tete  um  9**  30^  vormittags  eintraf.  Auf  die  eingelau- 
fenen Meldungen  über  das  Anrücken  der  feindlichen  Cavallerie-Brig. 
gegen  Paad  liess  General-Major  \^on  Varga  sogleich  die  reitende  Bat- 
terie auf  einer  steilen  Bergnase  1700"*  östlich  der  Brücke  auffahren. 
Die  bereits  seit  dem  Morgen  dort  befindlichen,  zum  Feuergefechte  ab- 
gesessenen ly.  Esc.  des  Husaren-Reg.  Nr.  6.  deckten  die  Aufstellung 
der  Batterie  in  der  rechten  Flanke.  Das  Gros  (2  Esc.  des  Husaren- 
Reg.  Nr.  6,  4  Esc.  des  Husaren-Reg.  Nr.  14  und  2  Pionnier- 
Züge,  zusammen  6Vt,  Esc.)  marschirte  in  der  Thalebene  nördlich 
der  Eisenbahn  gedeckt  auf.  General  Major  von  Varga  hatte  hiemit  den 
nächsten  Zweck  seines  Vormarsches:  Gewinnung  der  Streiu-Brücken^ 
erreicht  und  gedachte  vorläufig  in  seiner  Aufstellung  das  Heran- 
kommen seiner  Infanterie  abzuwarten. 

Um  10^10^  erschien  jedoch  bereits  die  Tete  der  12.  Ca- 
vallerie-Brig.  östlich  Paad.  Es  war  dies  das  23.  Fold-Jäg  er- 
Bataillon, welches  um  6^  morgens  von  Vajdej  aufgebrochen  und 
von  Broos  zu  derselben  Zeit  weitermarschirt  war,  als  die  Spitze  der 
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12.  tJavallene-Brijg;.,  welch'  letztere  dort  eine  lialbstiindige  Käst  hielt^^| 
Orte  eintraf '),  Da  die  feind liebe  Batterie  das  Feuer  auf  das  Batail^f 
eröffnete,  so  liesa  der  Commandaut»  Major  von  Ädda,  eine  CoH 
pagnie  durch  den  Ort  Paad  längs  der  Strai^se  vorgehen,  wahr6^| 
er  zwei  (•umpagnien  über  die  Höhen  giidllch  derselben  zur  Umfi^| 
sung  des  feindlichen  rechten  Flügels  dirigirte,  ^M 

Bald  daraufrückte    auch    das  Gros    der  12.  Cavaller^B 
Brig.    heran.     General -Major    Graf   Schönfeld    Hess    die    reitei3^| 
Batterie  unter  Bedeckung  einer  halben  Escadron,  auf   dem  RilekB 
üätlich  Paad  a\»ffahren  und    das  Feuer   auf   die    feindliehe  Batto^l 
eröffnen  (3500").    Mit  dem  Gros  der  Brigade  (7  Escadronon)  ül»er- 
schritt  er  in  der  Colonne  den  Eisenbahndamm  und  rückte  nördlich 
desselben  in  der  Absieht  vor,    den  Streiu    zwischen    der  Bahn  und 
der  Maros  zu  üterschreiten    und    sich    durch    den  Widerstand    auf 
der  Höhe  nicht  aufhalten  zu  laösen.  Da  jedoch  die  Recognoscirnng 
des    die    Thal-Ebtano    westlich  Paad    t[uer    durchschneidenden    ver- 
sumpften Grabens    ergab^    dass    die  Passirung    dieses    Hindernisses 
im  wirksamen  feindlichen  Shrapnelbereiche  und  angesichts  der  nun- 
mehr wahrnehmbaren,  sich  gleichfalls    zum  Angriffe    entwickelnden 
sechs  feindlichen  Eecadronen  grosse  Schwierigkeiten  biete,    so  Hess 
der  Brigadier  die  Colonne  beim    Eisenbahndurcbiass  nördlich    Paad 
halten  und  beschloss  vorerst  den  Erfolg  des  vom23.  Feld-Jäger*Bataillon 
eingeleiteten  umfassenden  Angriffes  abzuwarten.  Dieser  Angriff  hatte 
denn  auch  bald  die  gewünschte  Wirkung.  Um  etwa   1 V*  20^   waren 
die    lieiden    Jäger* Compagnien    unter   geschickter    Ausnützung     deft 
Terrains  bis    auf  die  flöhen    ustUch    und    nordwestlich  R6pd»   vi 
gedrungen^    von  wo  aus  sie    die    abgesessenen  Husaren  wirksam 
der  Flanke    beschiessen  konnten,  General-Major  von  Varga,  degä 
Infanterie  noch  immer  niclit  zur  Stelle  war,    sah  sich  infolge  de» 
gezwungen,  um   1 1*^  25*  den  Befehl  zum  Rückzug  hinter  den  Sti 
zu    geben.    Derselbe    wurde,    vorerst   von    der  Batterie,    dann    voi 
Gros  der  Brigade  unter  dem  Schutze  einer  beim  Bahnwächterhause' 
abgesessenen  halben  Escadron,  theilweise  schon  unter  dem  Feuer  der 
auf  der  Höhe  entwickelten  feindlichen  Jäger,  ausgeführt.  Die  Brigade 
nalim  hierauf  eine  Aufstellung  etwa  1 000"  westlieh  der  Strasseugjibelung 
k  cheval  der  Strasse  nach  Deva  mit  der  Batterie  am  linken  Flügel, 

Sobald  die  rückgängige  Bewegung  beim  Feinde  wahrgenommen 
wurde,  rückte  die  12.  Cavallerie-Brig.  sofort  zur  Verfolgung 
nach;  an  der  Tete  die  reitende  Batterie  (unter  Voranmarseh  ihrer 
Btjdeckung),  sodann  das  Gros  der  Brigade,  Vom  23.  Feld  Jäger- Batail- 
Ion  gingen  1  Compagnie  gegen  die  Ötrassenbrücke,  2  Compagnien 
gegen  die  Eisenbahnbrücke  vor. 

In  diesem  Momente  erschien  auf  Seite  der  7.  Cavallerie-Brigade 
das  3.  Bataillon  des  Infanterie-Reg.  Nr.  101  an  den  Streiu- 

*)  J^ttA  23.  Felrl-JägtT-Bataillon  zählte  blf».*s  3  CorajiftgnieTi.  Die  vierte  wiir 
üU  W.acli*Dt?tucbeiiieiit  in  den  Fiiedous-Gamisonen  Zjilatna  uud  Abrudb/mya  »u- 
rackgeblioben  und  traf  ers^t  am   18.   Sepfeiiibcr  beim  ÜataillMn  mu. 
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Brüelcen.  Dieeee  Bataillon  war»  um  6^'  niorgenB  von  Briznjik  auf 
brechend,  mitte Ib  Witten  bia  Deva  befördert  worden,  voo  wo  es  um 
Ü**  30'%uFtiBs  weiterraarschirtu.  An  der  Brücke  angelangt,  entwiokulte 
das  Baiiiittrm  sogleich  3  Cüinpaguien  in  di<^  Feuerlinie  und  tiber- 
chattete  die  eben  die  Brücke  passirende  Töte  der  feindlichen  Bri- 
gade mit  MaßÄcnfeuer,  welfbes  diese  zur  sofortigen  Umkehr  zwansc. 
Während  sieh  daa  Bataillon  anschickte,  nber  die  Brücke  ge^en  die 
jenseits  etehenden  feindiii*hen  Jä^jer  vnrziUötUrnien,  wurde  von 
Seiner  k.  k.  Hoheit  dem  durchlaueliti<;«ten  Herrn  Feldmarsehull  Er»- 
herxog  Alf  »recht  der  B^'fehl  zum  Abbrechen  des  Gcftjchies  ertheilt. 
Das  Bataillon  ging  dalier  litn^s  der  Strasse  Kurüek,  wobei  es  von 
den  ilher  die  Kisenbahiibrlicke  t^^egan^euen  zwei  feindliehen  J^lger- 
Compngnien  in  der  linken  Flanke  beschoö^ea  wurde. 

Da»  iJroö  der  7.  Cavallerie-Bn^.  vereinigte  sieh  sodann  auf 
den  Höhen  aildlieh  der  Et!}cnbalin*8tatiun  l'iski  mit  dem  Uusaren- 
Re^.  Nr.  1.  welches  daselbi^t  —  von  Varhely  kommend  —  nach 
kui/.em  Gefechte  nördlich  Uns,  um   12''  10'  mittags  eingetroffen  war. 


n  f^  Tm  e  h  t  e  b  e  i  B  n  s  und  8  t.  Maria  d  e  p  i  a  t  r  a. 

Am  südlichen  FlUgel  beider  Brigaden  hatten  sich  im  Laufe 
des  Vormitta^rs  folgende  Kreignii^ae  ali^espielt: 

Js'aeh  der  l)iäi)Oöiiion  der  7.  Cavallerie-Brig.  hatten  die  (ah  Nach- 
richten-Detachemcnt  entsendete)  4.  Ksc.  de»  Husaren-Reg.  Nr.  1,  dann 
das  2.  Bataillon  de&  Infanterie- Heg,  Nr.  4H  die  Brücken  bei  Streiu- 
St.   Georgin  und  St.   Maria  de  piatra  zu  besetJ^en. 

Fm  9'' 30^  in  Streiu  eingetroffen,  entsandte  der  Ese.-Comman- 
dant  Kiümt-^ister  Leonl»ardi  einen  Zug  auf  iStreiu-St.  Georgia,  wäh- 
rend er  mit  der  Eöcadron  auf  St.^Maria  de  piatra  weiter  marsch  irte. 
Der  erstgenannte  Zug  traf  noch  vor  Erreichung  dea  Ubergangea 
auf  die  I*',  Eecadronen  dee  Ilusaren-Ueg.  Nr.  2  unter  Commando  de^ 
Majore  Ballacs  (welche  von  der  12.  Cavallerie-Brig,  behufs  Aufklärung 
gegen  Uätsze^  entsendet  waren),  wich  daher  auf  seine  Escadron 
jturück,  von  welcher  ihm  zwei  Züge  zu  Hilfe  kamen,  während  ein 
Zug  den  Marsch  auf  8t.  Maria  de  piatra  fortsetzte.  Zu  dieser  Zeit 
erfrchien  aber  nördlich  Streiu  auch  das  gegen  Piski  maröchireude 
Hllsaren^Beg.  Nr.  1  mit  IV \  Esc,  setzte  zur  Attaijue  an  uud  warf 
da»  Oetachement  Major  Ballace  nach  emem  kurzen  Versuche  des- 
selben, die  Strassen  brücke  nördlich  Ötreiu  durch  abgeöessere  Keiler 
zu  halten,  auf  St.  Älaria  de  ])iatra  zurück.  Dortselbst  rückte  bald 
darauf  auch  die  auf  Vajda  Hunyad  entsendete  halbe  Escadnm  wieder 
beim  Detachemeut  ein.  Majnr  Ballace  lief*s  nunmehr  den  l'bergang 
durch  abgeaessene  Theile  der  uoterstehenden  2  Escodnmeu  besetzten. 

Während  das  Husaren-lieg,  Nr.  1  nach  einer  kurzen  Rast  den 
Marsch  auf  Piski  fortsetzte,  entspann  sich  bei  St*  Maria  de  piatra 
ein    stehende«  Gefecht   zwischen    dem  Detachemeut   Major    Ballaca- 
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und  den  drei  Zügen  des  Kittmeisters  Leonbardi,  welches  erst  zu 
Entscheidung  gebracht  werden  konnte,  als  um  12^  15^  die  8.  Con 
pagnie    des  Infanterie- Reg.  Nr.  43  auf  dem  Gefechtsfelde    erschiei 

Vom  2.  Bataillon  des  Infanterie- Reg.  Nr.  43  wurden  nämlich  di 
8.  Con>j)agnie  und  1*  ,  Züge  der  6.  auf  den  vorhandenen  Wftge: 
bis  Uatszeg  befordert  von  wo  aus  die  Erstere  auf  ät.  ^laria  de  piatn 
die  Letzteren  auf  Strein-St.  Georgiu  zu  Fuss  weitermarschirten.  Vob 
Gros  des  Bataillons,  welches  gleichfalls  zu  Fuss  niarschirte,  sollt 
der  Rest  der  t>.  Compagnie  auf  Streiu  -  St.  Georgiu,  2  Compagniei 
auf  St.  Maria  de  piatra  folgen. 

Bei  dem  letzteren  Punkte  eingetroffen,  griff  die  8.Compagnie  di< 
Brücke  sogleich  energisch  an  und  nöthigte  das  Detaehement  Majo 
Ballack  aUbald  zum  Rückzug:  da  jedoch  mittlerweile  der  Befeh 
zum  Abbrechen  des  Gefechtes  einlangte.  mus>te  die  Brücke  wiedei 
geräumt  und  der  Rückmarsch  im  Vereine  mit  dem  später  einge 
iroffenon  Grt>s  des  Bataillons  angetreten  werden. 

Bei  Sti*eiu  -  St.  Georgiu  kam  es  zu  k^^inem  nennenswerthn 
Zusanimenstosse  mehr.  Das  28.  Feld- Jäger- Bataillon  erreichte  di( 
ihm  in  der  Disposition  aniregebenen  Postirungspankte  am  Streiu  erst 
nach  dem  Abbrechen  des  Gefechte?. 


Die  von  der  Manöver  Oberleitung  festgestellte  DemarcatioDS- 
Linie  tiir  die  West- Part  ei  lief  entlai.g  der  unteren  Cseroa 
über  K.s  Baros:!,  Miries-Berg,  Hoso»at  gegen  Streiu  Plopiu.  jene  der 
i*sx-Par:ei  von  IViacs  etwa  Ungs  der  Eisenbahn  im  Streiu-Thalo 
bis  Crisor.i  und  so.:anii  gegen  Kiäi 

Demcemäss  warou  die  Nachtruhestellungen  beider  Par- 
:e:en  am  Abenvie  des  Ii>.  Sopteml»er  folgende: 

T.  0  Ä  v  alle  V :  e  -  R  r  i  g, : 

S:a\\  Il::?;^reu-Re^,  Nr.  14  und  reitende  Banerie  Nr.  1  7  in 
CTis:i.^r  0er:::« :  H;i>Ä:vn-Rrir.  Nr.  1  Szär.:>'halma.  Uusaren-Reg.  Nr.  6 
a:  rc>::>, 

l"*:-;-  V.'r:v^>;t^n  w\n\len  durch  das  o.  lx\:a:llv*n  des  Infanterie- 
^•t,r.  Nr  löl.  welches  mit  ;>  OompÄgnien  in  Kis  Barcsa  und  mit 
1  C  :v.pA^:e  :r.  Sr:\::;öhÄlma  s:ar.d,  xmd  durch  das  2.  Bataillon  des 
LifAn-.rr.e-riiC.  Nr.  43  iu  Al.ros:o;?  bcstriuer., 

11.  C  A\  Ä.lerie-Brig. : 

>:a..  rr:;er.vle  BÄ::er:e  v.r.d  1  F^<v\  virs  H-saren-Reg.  Nr.  2  in 
riskL  i  Es.\  dos  k.n.  ;::  g,  l.AV.dwehr  Husaren  Reg,  Nr.  9  in  Paad 
«ri  ;..;..>:  :i,;sÄr>:vKec  Nr,  o  ir.  IVrlo.^  mare,  Lois^.i  eic:  2  Esc 
£*:s  H- ^vÄ-fr  ?.;g.  Nr.  i  uv.tcr  M.s;,*r  RV.Iacs  als  linkes  Seiten- 
IV-^'.: :....: v:  ": ::  ^;re;,;  >;.  Gc.^rc  v* '  . 
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Pia  beiden  Jäger- Bataillone  hatten  die  %*oin  Corps-Coramando 

Urne   Prtstirung    be/^ogen*    Es   etandent    vom  2H.    Feld-Jäger- 

.....  iW    Stilb  und  1   Conipagnie    in  Tompa,   je    1   Compngnie   in 

)M4c?i  (bez.  an  der  StreiuBrücke)  und  Bacia;  vom  28.  Feld-Jäger- 

Jataillnn:    Stab    tmd   1   Compat^nie    in  Streiu-St  Georg;iu,    ferner  jo 

Colli paguie  in  Batii^a,  Criseiii  und  Kitid. 


Dää  Ergebnis  des  Geteclites  war,  Jaas  es  der  7,  Cava II er le- 
BntT-  nngeacbtet  der  foreirten  Marselileistung  und  des  frübz<^itigen 
iehens  der  llöhen  am  rechten  StreiulJfer  nicht  gelange  an 
-..^ccm  Tao^e  im  Besitze  d«r  Streiu* Linie  zu  bleiben,  weil  die  bei* 
ßeg»-bene  Infanterie  bei  aller  BeseJileunigung  des  Marsches  nicht 
rcchl^.citig  g' nug  an  den  Streiu  Brücken  erscheinen  konnte. 

Die  12.  Cavallerie-Biig.  hatte  mit  der  Erreichung  und  Gewin- 
nung der  Strein-Linie  ihre  Aufgabe  für  diesen  Tag  geitjat. 

Die    Marschkästungen    betrugen    bei    der    7.  Cavallerie-Brig. :' 
Groß:  Aufbruch  vom  Ostausgang  Dubra  6'' morgena;  Eintreffen  auf 
den  Hohen  östlich  Piski  9*^  45'  vormittags.  Diatanz  43*""*  oder  12''"* 
auf  jede  Stunde. 

IIuearen-Regiment  Nr.  1: 

Aufbruch  von  Varljely  8'*  morgens;  Eintreffen  auf  den  Höhen 
südlich  Station  [^iski  12''  10*  mittags  (eingerechnet  das  Gefecht 
nördlich  Streiu),  Distanz  46^**'  oder  lO-S^""  auf  jede  Stunde. 

3.  Bataillon  des  Infanteue-Keg,  Nr.  lOl:  mittels  W^tgeu  von 
Brizriyik  bi&  VVe?*tau8gang  von  Deva,  Aufbruch  6^'  morgens,  Eintreffen 
9^*  30^  vormittags.  Distanz  21*""  oder  8  4"'"  auf  jedti  Stunde.  Fus3- 
marsch  biE  zur  Streiu-Brllcke  ISS*"^  in  2'*  25'  oder  5*7*"**'  auf  jede 
Stunde. 

2.  Bataillon  des  Infanterie-Reg,  Nr.  43:  mittels  Wägen  bis 
Hatöxeg;  12*^'**  in  1^'  40^;  Fusßmarsch  von  dort  bis  St  Maria  de 
piatra.  20*7*^"*  (einschließslich   hallistündiger  Käst)  in  4*^  10'- 

AUe    diese    Truppen    hatten    übrigens    nach    Beendigrmg    desJ 
Gefechtes   noch  12  bis  lo*"^  in  ihre  Cantonm^ments  zurückzulegen. 

Bei  der   12.  Cavallerie-Brig.  marschirten: 

Das  Gros  von  Alvinc  bis  an  don  Streiu  42^"',  das  23,  Feld- 
Jäger-Bataillon  22*"%  das  28.  etwa  35^'\ 

Die  Nachrichten-Patrouillen  hatten  fast  durchgehends 
die  ihnen  gestellte  Aufgabe  gelöst,  zum  Theile  sehr  weite  und 
anstrengende  Ritte  auf  schwierigen  Wegen  gemacht  und  wertvolle 
Nachrichten  über  Stärke  und  Anraaröchverhältnisse  des  Gegners 
geliefert. 

Das  Commando  des  7.  Corps  erfuhr  ara  16,  September, 
11^  nachts,  die  Ereignisse  bei  der  7*  CavallerieBrig,  in  ihren  Haupt- 
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züsen,  ferner  den  Anniarscli  des  12.  Corp^  aus  einer  Meldung  der 
N«ohriohten- Patrouille  des  Oberlieutenant^  Baron  Dory  des  Husaren- 
Kejir.  Nr.  t*,  lant  welcher  eine  Infarterie-Truppen-Div.  bereits  in 
BrxKis  e^ne«troffen,  eine  zweite  im  Anmärsche  in  die  am  rechten 
Konii^F-Ufer  celesrenen  Orte  begriffen  sein  sollte. 

Beim  12.  Corps  war  im  Laufe  dieses  Tages  tolerendes  Ge- 
sammtbild  der  Verhältnisse  beim  Gegner  gewonnen  worden: 

Die  feindliche  Cavallerie-Brig.  8  Esc^  1  Infanterie- Bataillon 
und  1  Batterit^  .  mit  welcher  der  Zusammenstoss  bei  Piski  erfolgt 
war.  hatte  sich  bis  in  die  <.)rte  an  der  Csema  zurückgezogen  und 
dort  mit  dem  von  Hätszeg  kommenden  Uusareo-Keg.  Xr.  1  ver- 
einig-«. 

Vom  Gros  des  7.  Corps  wurde  die  kön.  ung.  Landwehr-Truppen- 
DiT.  und  die  ti{?.  Infanterie-Brig.  zwischen  Briznyik  und  Dobr» 
Kvn*tatiru  weiters  der  Anmarsch  von  6  Bataillonen  und  2  Escadronen 
^rec^n  U.stszeg  als  wahrscheinlich  gemeldet,  ohne  direct  beobachtet 
worden  zu  sein.  Ein  Theil  des  Infanterie-Resr.  Xr.  43  war  durch 
Hatsze^r  dem  Uusaren-Reg.  Xr.  1  auf  Wägen  gefolgt  und  hatte 
den   Anschiuss  an  die   feindliche  Oavallerie- Brig.  gresucht. 

iVr  Haupt  Piksten  dea  Feld -Jäcer- Bataillons  Xr.  23  bei  Baci» 
be\>bachtete  um  4'  15*  nachmittaiTS  zunächst  der  Xordostecke 
des  Wauic5  Maries  1  bis  1'  ,  Oompagnien,  später  abermals  eine 
Oomi>Ägnie  feindlicher  Infanteri^^  im  Marsche  ge^en  AL-Pestes. 

In  diesen  Abiheihineen  konnten  mit  ziemlicher  Wahrschein- 
lichkeit leiu*  l\mijv4irnien.  ies  Infanter-.e-Keg.  Xr.  43  vennuthet 
werden»  welche  bei  K.  Kaian  \ipd  J^tTviu-St,  Georgiu  schon  früher 
v.>i>  Abtheilungvn  di-s  Jäger- Ba:Ä:i;.>ns  Xr.  2S  t-eotiachtet  worden 
waren. 
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Der  17.  September. 

(Zweiter    M  a  n  ö  v  e  r  t  u  g:.) 

Nach  den  Erpcebnissen  des  Gefechtes  vom  Vortajr«  waren 
die  Aufgaben  für  beide  Theile  klar  vorgezeichnet.  Die  7.  Cavallerie- 
Brigade  musste  trachten,  den  am  16.  September  misslungenen  Ver- 
such auf  die  Streiu-Brücken  zu  erneuern,  die  12.  Cavallerie-Brigade : 
bei  Festhaltung  der  Streiu-Linie  möglichst  rasch  gegen  das  Defilö  von 
Deva  vorzustossen,  um  da«  Debouchiren  des  7.  Corps  zu  erschweren. 
Beiden  Theilen  aber  niusste  vor  Allem  daran  gelegen  sein,  die 
feindliche  Cavallerie  aufzusuchen  und  zu  schlagen,  bevor 
an  die  Verfol<i:ung  weiter  ab  liegender  Ziele  gedacht  werden 
konnte.  Hiezu  erschien  es  wichtig,  die  gesammte  verfügbare 
Kraft  zu  dem  bevorstehenden  taktischen  Schlage  zu  vereinigen: 
auch  lag  für  beide  Parteien  der  (iedanke  nahe,  zu  trachten,  dem 
Gegner  die  äussere  Flanke  abzugewinnen  und  ihn  gegen  die  Maros 
zu  werfen. 

Der  Commandant  der  7.  Ca  valier  ie-Br  ig.,  General-Major 
von  Varga,  beschloss  sonach,  den  Vorstosa  mit  der  gesammten  Kiaft 
in  der  Haupt richtung  auf  l'ompa  zu  führen  und  das  Vorgehen  der 
Cavallerie  auf  beiden  Flügeln  durch  die  zugetheilten  Infanterie- 
Bataillone  zu  stützen.  Seine   Disposition  lautete  wie  folgt: 

„K.  k.  7.  CavaUerie-Brip.-Ci>mmaii(lo. 
Nr.  5. 

Brig.-Stalia-QuÄrtier  C  r istior-Cerna,  am  16.  Sept.  1887,5*»  nachm. 

Disposition  für  den  17.  September  1887. 

1.  Die  feindliche  Cavallerie-Brigade  hat  die  Streiu-Linie 
mit  etwa  8  Escadronen,  l  Batterie  und  2  Bataillonen  bei  Piski, 
mit  etwa  2   Kscadronen  bei  Streiu-St.  Georgiu  besetzt. 
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2.  Pie  Tete  des  Gros  des  7.  Corps  gelangt« 
nach  Dobra,  jene    der    rechten  Seiten-Colonne    naoh  I 

3.  ileine  Absicht  ist,  morgen  den  17.  Septem 
linke  Flanke  des  Gegners  zu  gewinnen  und  denselb 
m(>glieh  gegen  die  Maros  zurückzuwerfen. 

lliezu  befehle  ich: 

4.  naüi  3.  B  a  t  a  i  1 1  o  n  des  Infanterie- Reg.  Xr.  101  bri 
8^  morgens  vom  Ostausgang  von  Szäntohalma,  bez.  Xorda 
von  Kl!»  Baro^a  auf  und  besetzt  zur  Sicherung  des  Debou< 
de*  7.  Corps  die  Ost-Lisiere  der  Eisenbahnstation  Pis 
des  IVrfrs  l'^edaos.  Das  2.  Bataillon  des  Infanterie-Reg. 
bricht  ebenfalls  um  8*^  morgens  von  der  Crite  317  | 
AK-resTes"*  auf  und  besetzt  Tompa. 

5  Zum  Vormärsche  der  Briirade  über  N.  ] 
Tompi  hat  da>  Gros  derselben  mit  der  Te;e  am  Westaui 
von  N.  BaresÄ  in  folgender  Marsch- Ordnung  um  7**  30^  m 
gestellt  ru  sein: 

V  0  r  h  u  5 : 

5.  Kso.  des  Husaron-Reg.  Nr.  6. 

Gros: 

rior.v.itrrug   des  Uufaren  Reg.   Nr.  6- 

Kei;c::u-  B  .;:er>  Ni.  1  7. 

1.  u::v:  2,  Kso*  c^:s  Hü^Arx^ivR-rc.  Nr.  6. 

Hus^rer.  Ke^-.  Nr,  U. 

H.:s*nM.  K  i:.  Nr    1. 

N*.:hh":: 
F.  Vi    ?ä:     v-.i    ,-e>   :i-:?ar^z-KT^.  Nr.   1. 

f^.  IV  r  G  c'  •  -.  /  :  :  >-  .i  r  i  T  r  :-  v  :  a  z.  t  -  T  r  i  i  c  der  B 

^    n.:v.*::a^-  v.r.-    >  .  IjLiJNTJ^ri:    v.-   AL-F*>:es   &af  cn 
<vr    :    V  tv.     V-   A  H  .  *  a:  .    -»  5^/:<:   -^e^r^r*  BirrVhle 

T  V  ;•  :  V  t\  ;  c  : "  c  IT'  ^  T:-i7«3  riires  Tjisiea  ei::::; 
V,     A:i   :v  :  >:.  ^ 

T  :  r  Vir 

V  •►    ix-   •::;-     :r»CriT..r:T    Jii.sriä«fa«£.    ^;ct3tf£2se    der 
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L  1^  CÄv^nc*n*?-Brig.-CummÄiiilu. 
Nr.   UM   THs, 

^^^.        D  i  a  p  0  8  i  t  i  0  n  für  den  17.  September. 

^^^  Brig.-Stabs-Qnamer  l'iski,  äiu  lÖ.  8ej.t.  1B87,  8*»  ftbenda. 

^  1.  Der  heute  bei  Piski  geofetitiber^stanclene  Feind 
dürfte  etwa  H  Escadroncn,  1  Bataillon  und  1  Batterie  stark 
gewesen  sein.  Niu*h  vullkoninien  wieder  hergesttdher  Fühlung 
wird  die  VvrstÄnHigung'  folgen,  bis  wohin  der  Gegner  zurück- 
ging. Das  Nach  rieh  ten-Detaehement  des  Majors  Bai  Ines  ist 
heute  10*"  vormiltags  bei  Rus  mit  5  feindliehen  Escadronen 
tiiBaranieD^eÄtossen  und  attf  St.  Maria  de  piatra  zurückgegangen. 
Die  b  feindlichen  Escadronen  sind  weiter  atreiuaufwärtö  vor- 
gerückt Bei  Vajda-Hunyad  wurde  vom  Feinde  nichts  wahr- 
genommen. V^on  der  t>,  Eöc.  des  Husaren-Reg,  Nn  2  wurden  bei 
Vecel  im  Maros-Thal  starke  feindliche  Colonnen  constatirt. 
In  Dribra  sfdl  auf  heute  für  14.0^0  Mann  Verpflegung  sicher- 
gestellt worden  sein.  Nähere  Kachrichten  über  das  Gros  des 
7.  Corps  sind  ausstehend. 

Das  12.  Corps  gelangt  morgen  mit  der  l(i,  Infanterie- 
Truppen-Div.  nach  Broos^,  Paar!,  Martinead,  mit  der  35.  Infanterie- 
Truppen-Div,  nach  Bereny/ramaöpataka»  Kis  Denk,  Nagy-Denk. 
Seine  Vorpoeteulinie  geht  morgen  von  Hep/is  über  Büster, 
D.  Magura  nach  (Jlrid,  Oculisiu  micu.  Diese  Vorposten  werden 
um  6''  abend?*  eingezogen  und  am  18.  um  6^'  abends  wieder 
aufgestellt.  Das  3.  Bataillon  des  Infanterie-Reg.  Xr.  82  und 
eine  Eeeadron  der  Div.  Cas^allerie  der  16.  Infanterie-Truppen- 
Div.  wird  morgen  nach  Plski,  das  L  Bataillon  des  Infanterie- 
Reg.  Nr.  50  nach  Szt.  György-Viilya  als  Reserve  für  die  beiden 
Feld* Jäger-Bataillone,  bez.  für  das  Aufklärnngs-Detaehement 
des  Majors  Ballacs  vorgeschoben. 

2,  Die  12.  CavalleriC' Brigade  setzt  morgen  die  Vorrückung 
gegen  den  Cserna-Baeh  tbrt,  Hiezu  hat  das  IIusaren-Fieg.  Nr,  3, 
der  nicht  im  AufklärungsdienÄt  verwendete  Theil  des  Husaren- 
Reg.  Nr.  2,  die  2*  Division  des  Landwehr-Husaren- Reg.  Nr.  9 
und  die  reitende  Batterie  des  Corps-Artillerie-Reg.  Nr.  2/7  in 
Doppel  CO  lonne  (rechte  Colonne  das  Husaren-Reg.  Nr.  3,  Rest 
linke  Colonne,  Batterie  zwiRchen  beiden)  um  7''  morgens  an  der 
Strassenkreuzung  westlich  der  Streiu-Brücke  bei  Piski  gestellt 
y.u  sein.  Das  Sanitäts-Detachement  bleibt  marschbereit  östlich 
der  Streiu-BrUcke. 

3.  Naehricliten-Patrouillün  sind  zu  entsenden:  Eine  vom 
tluBaren-Regr,  Nr.  3  von  Piiüki  übf^r  Szdutulialnia  gegen  Deva; 
eine  von  der  2.  Div.  des  Landwehr-Hnaaren  Reg»  Nr.  9  über 
N.  Barcsa  gegen  Arki ;  vom  Husaren-Reg.  Nr.  2  eine  Patrouille 
über   Bacia    gegen    AL-Pestes   und    eine    tlber   Batisa    durch 


40  Z  i  e  {?  1  e  r. 

den  Wald  Miries  an  dio  Cserna  südlich  Al.-Pestes.  Die  letzter 
Patrouille  hat  ^gleichzeitig  die  Verbindung  mit  dem  Naehrichtei 
Detachement  des  Majors  Ballacs  bei  St.  Maria  de  piatra  hei 
zustellen.  Aufbruch  der  Patrouillen  5^  morgens. 

4.  Das  Detachement  Major  Ballacs  hat  im  Vereine  mi 
dem  Feld-Jäjxer-Bataillon  Nr.  28,  welches  zu  diesem  Zweck 
seine  Postirung  verlässt,  die  linke  Flanke  der  Brigade  durc 
energisches  Festhalten  des  Raumes  zwischen  Wald  Miries  ud 
8troiu  zu  decken,  bez.  den  von  Hatszeg  kommenden  feindliche 
Krilften  in  die  Flanke  zu  fallen.  Falls  die  halbe  5.  Esc.  de 
IJusaren-Reg.  Nr.  2  bei  Vajda  llunyad  entbehrlich  wird,  lu 
Major  Ballacs  dieselbe  zur  Mitwirkung  heranzuziehen.  Di 
Feld-Jiiger-Bataillon  Nr.  23  besetzt  mit  einer  Compagnie  de: 
Bahnhof  Piski  und  die  Höhe  südlich  davon,  die  zwei  andere] 
Oompagiiicn  voreinigen  sich  bei  Bacia  und  verhindern  da 
Vordringen  feindlicher  Cavallerie  in  unsere  linke  Flanke.  Majo 
PohlM  wird,  wenn  möglich,  auch  das  Commando  über  die» 
zwei  Compagnien  übernehmen.  Aufbruch  für  das  Feld-Jäger 
Bataillon   Nr.  23  (5*'    morgens. 

r>.  Die  6.  Kso.  des  Husaren-Keg.  Nr.  2  wird  nach  Zurück 
lassung  vi»n  Nachrichten-Patrouillen  morgen  abends  nach  Piski 
einire/ogen.  Die  4.  und  5.  Kscadron  haben  weitere  Weisungen 
abzuwarten. 

ti.  Meldungen  sind  an  das  Brigrade-Commando  in  der 
Kaum  Piski -Tompa-Szt.  Andras  zu  senden.  Ein  Brief- Ordonnanz 
l\»sten  steht  überdies  in  Piski  bei  der  Streiu-Brücke,  ein  anderei 
wird  beim  Bahnhof  Piski  etablirt.  Telegraphische  Meldungen 
dorthin  /u  richten. 

7.  Der  Gefc-elit?-Trani  wartet  in  den  heutigen  Cantonirungs^ 
Statione»!  weitere   Befehle  ab. 


G  raf  S  e  h  ö  n  f  e  1  d  m.  p., 
General-M.nior.*^ 


la  /. 

A 

0  r 

k.H 

•ever 

erk.i*  r! 
dtv    7. 

wiiv. 

tVv^ 

>  ■ ". 

••.v.i 

iiei 

•VA 

M.ii 

...     i; 

A  > 

r.h  lie  '  •>  ^.■^n\  Aber,  i  nvA  im  Laufe  der  Nacht  ein 
r.:\:r»v.  ler  iV'i:  t>i:.de  b^lasseU'/ti  Naehriohten-Patrouillei 
F  vo.ivk  :r.  -.v.e  >i:!i:Kioi:  i;ew.»iuien,  insbesonden 
.  .:a5>  't:i>  H  i^aren  Ue^.  Nr.  1  bereits  mit  dem  Groi 
:•:•■:?  B--^\  s-:::  voreir.t  haue.  Harszeg  vom  Feind« 
:  .r  Vi.  17  \  T.  >M  i:u\  iier  keine  besonderen  Unter- 
-  F-^*v.  :-:<  :  :  j^'.v  ^rtueTi  w;ireu.  erbring  zeitlich  morgeofl 
A>*5  l-r  H::  r:  .  -m.  :i  Norier;  ab /.ii nicken  und  ehe- 
. '-i^  au    .1.:?   l^  :::.ii^  r\  <\w\ir\. 


■  <  \ 


f unnvAf  \%%i 


Avü 


Verlauf  der  Obiug. 

^&  ©  f  e  e  h  t    bei    T  o  ra  p  a* 

Hk'an  ilie  8kii5se  atif  Seite  42. 

Dl©  12*  Ca vallerio-Bri^.  überßchritt  utn  8^  raor^eoß  die 
©etnaroations- Linie  in  der  DoppelOolonne,  —  rechts  2'^  Esc.  des 
Husaren-Keff.  Ni\  3,  linka  l\\  Esc,  des  Husuren  Re^,  Nr.  2  und 
2  Eac.  des  kr>n,  nn^.  LniulwelirHtisaren-Heisr.  Nr,  9,  —  reitende 
Batterie  ara  rechten  Flüf^el  mit  einer  halben  Esc.  des  Hu»aren-Re^. 
Nr.  3  ftU  Bedeckung.  Eine  andere  Eaeadron  dieses  Regiments  nahm 
al«   Vorhut  Diroction  auf  N,  Barcsa* 

Beim  Gehöft  südlich  der  Eisenbahnstation  Piski  schwenkte  die 
Brij^ade  in  der  Abatcht,  dem  bei  N,  Barcsa  gemeldeten  Ge^er  die 
rechte  Flanke  abzntrcwinnen,  links  ab,  hielt  sioh  jedoch  vorläufig 
hinter  einer  Bodenwelle  rar^glichst  jredeckt;  bloss  die  reitende  Batterie 
wurde  südlich  des  Gehöftes  ^eg^en  die  trleichfalls  bereits  aufgefahrene 
Batu*rie  de»  Gegners  um  8'"  30'  mt»rgens  in's  Feuer  gesetzt 

Die  7.  C  nv  a  1 1  e  r  i  e  B  r  i  g«  liatte,  nachdem  das  Erscheinen 
4ea  feindb<'hen  Gros  bei  Piaki  p^emeldet  war  ^  vorerst  nördlich 
N,  Barcsa  eine  gedockte  Aufstellung  genommen^  u,  2.  in  Doppel- 
Colonne,  links  die  Husaren  Reg.  Nr.  1  und  14,  rechts  das  Husaren- 
rteg.  Nr,  ♦?;  reitende  Batterie  am  linken  Flügel  Eine  halbe  Esc, 
des  Husaren* Reg,  Nr.  6  war  als  Vorhut  gegen  Tumpa  vorgeschoben. 

Die  Halterie  eruffnete  um  8**  20*  auf  die  im  Abschwenken 
sichtbar  gewordene  feindliche  Batterie  das  Feuer;  die  Brigade  selbst 
ßcliwenkte,  als  sie  dns  Manöver  de«  Gegners  bemerkte,  gleichfalls 
nach  Süden  ab,  nach  ungefähr  1000'  aber  wieder  links  auf  und 
ritt  zur  Attaque  auf  die  feindliche  Brigud«  an,  welche  nun  ihrerseits 
gleichfalliä  Front  machte  und  zur  Attaque  ansetzte.  Das  Detachemont 
Major  Ballacs  hatte  sich  mittlerweile  dem  linken  Flügel  der  12.  Ca- 
vallerie-Hrifif.  angeschlossen. 

Der  Zusammeut^ttifts  erfttlgte  beiläufig  Mitte  auf  Mitte;  der  linke 
Flügel  der  7.  Cavailerie  Brig.  infolsre  ihrer  grösseren  Stärke  debordirend* 

I>ic  Skizze  auf  der  nächstfolgenden  Seite  zeigt  die  beiläufige 
Situation  im  Momente  des  Choes, 

Das  2.  Batailhm  des  Infanterie  Reff,  Nr.  43  hatte  hiebet  Ge- 
legenheit» durch  Salvenfeuer  gegen  den  linken  Fldgel  der  feindlichen 
Brigade  mitzuwirken. 

Mit  Rücksicht  auf  die  numerische  Überlegenheit  der  7.  Ca- 
vallerie-Brig,  wurde  die  Attaque  von  den  Schiedsrichtern  zu  Gunsten 
derselben  entschieden  und  die  12.  Cavallerie  Brig.  zum  Rückzug. 
Diiectiiin  Piski,  befehligt.  Ihre  reitende  Batterie,  deren  Bedeckung 
noch   um    1    Escadron   verstiirkt  wurde,    hatte    denselben  zu  decken. 

General-Major  von  Varga  beorderte  das  Husaren  Reg.  Nr.  14 
«nr  Verfolgung  und  zog  seine  Batterie  in  eine  zweite  Aufstellung^ 
näher  an  den  eigenen  linken  Flügel. 
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Z  i  e  g  l  e  r. 


Zur  beiliurigen  Orientfrung  über  if  je  Sttuition 
dir  7. und  12. Cavallerie -Brigade  am  17.$epreinber8^4trFrSb. 
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Um  der  12.  CHvallerie-Bri^*  die  für  das  Passiron  des  Eisen- 
bahtidatrinies  nördlich  Tonipa  nöthige  Zelt  zu  verschaffen,  warfen 
»ich  2  Escadronon  des  kein.  ung.  Landwehr  Huaaren-Ueg.  Nr*  9 
im  V'ereine  mit  1  Etjcadron  des  Husaren-Ke^.  Nr.  3  (Oeschütz- 
btideckung)  dem  nachdrängenden  IluBarenKeg.  Nr*  14  nochrnals 
entgegen,  wurden  jed<>ch  geworfen  nud  vollfiihrten  dann  ^leichfalU 
ihren  Kuckzug  nördlich  Tompa  gegen  die  Streiu-lirücken  bei  Piski* 
Au  der  SirasHentjahel  westlith  der  Brücke  Hess  General-Maji^r  Graf 
Schöofeld  3  Escadronen  des  Husaren-Keg,  Nr,  2  zum  Feuergefeclit 
«beitzen;  die  kun,  nng*  Landwehr  Llusarcn  verbh'eben  als  Iveserve 
2U  Pferde  noch  am  linken  8treiu-üfer,  wahrend  das  Husaren  lieg. 
Nr.  3  hinter  den  FJiiss  zuriick<i:ing  und  die  reitende  Batterie  nord- 
ti8|ltel)   Piski  auf  der  ITiihe  nochmals  auffuhr 

Da  initthirweile  von  der  Slanöver-Oberleitung  der  Befehl  zum 
Abbrechen  des  Gefechtes  ergangen  war,  öo  sah  GenerabMajor 
von  Varga  von  der  beabsichtigten  Verfolgung  und  dem  Angriffe  auf 
#t;.*  :<treiu-Brückon  ab. 


Während  des  geschilderten  Cavallerie-Gefechtes  war  das 
Feld-J%er  Bataillon  Nr.  28,  "welches  die  linke  Flanke  der  12.  Caval- 
lerie-Brig»  äu  decken  hatte,  nach  Zurücklassung  eines  Zuges  an  der 
Brücke  von  St.  Maria  de  piatra  urn  8'*  morgens  bei  Batisa  eingetroffen. 
Eine  Compagnie  besetzte  die  Südlisiere  des  Ortes,  */^  Compagnie 
wurde  an  den  Austritt  des  Fahrweges  von  Vajda  Hunyad  aus  dem 
iriH&AValde  vorgeischoben ;  der  Kest  des  Bataillons  nahm  Aufst<dlung 
i  Co{(^  218  westlich  von  Batisa,  Front  gegen  Norden.  Die  beiden 
Compagnien  dea  Feld-Jager-Bataillons  Nr.  23,  über  die  der  Commandant 
dc8  Feld'Jiiger-Bataillons  Nr.  28  gleichfalls  verfügen  konnte,  wurden 
auf  die  Höhe  n^»rdlieh  Cöte  234  dirigiit,  Das  letztere  Halb- Bataillon 
giiff  das  von  Tompa  bereits  im  Hückmarseh  begriffene  Bataillon 
des  Infanterie  lieg*  Nr.  43  an  und  veranlasste  den  General-Major 
von  Vargai  die  reitende  Batterie  in  seine  rechte  Flanke  zu  be- 
ordern, um  die  dort  erschienene  feindliche  Infanterie  zu  beschiessen. 
Auf  die  erhaltene  Verständigung  wurde  jedoch  auch  hier  bald 
darauf  das  Gefecht  abgebrochen. 

Das  auf  Dcducs  dirigirte  Bataillon  dea  Infanterie-Reg.  Nr,  101 
warf  während  des  CavaÜeric-Gefechtes  die  bei  und  südlich  der  Eisen- 
bahnstation PiBki  stehende  Compagnie  des  Feld- Jäger -Bataillons 
Nr,  23  nach  kurzem  Gefechte  bia  an  den  Streiu  zurück.  Kurz  nach- 
her traf  jedoch  bereits  die  Tete  der  16,  Infanterie-Truppen*Div.^ 
d.  L  das  laut  Disposition  des  12.  Corpa-Conimnndos  als  Kückhall 
für  die  12.  Cavallerie-Brig.  vorzuschiebende  Batnillon  de^  Infanterie* 
Reg",  Nr.  82  bei  Paad  ein.  Dasselbe  stand  somit  nahe  genug,  um 
bei  einem  eventuellen  feindlichen  Angriff  auf  die  Streiu-Brücken 
ins  Gefecht  eingreifen  zu  können. 

Als  Demarcatit ms- Linien  waren  jene  des  Vortages  bezeichnet. 


^4  Zieglor. 

Vormarsch  des  7.  und  12.  Corps. 

Am  17.  September  trafen  auch  die  beiden  Corps  in  den 
anbefohlenen  Aufstellun^^en  bei  Deva  und  Broos  ein. 

Das  Gros  des  7.  Corps  im  Maros-Thale  war  am  17.  morgens 
in  folgender  Marsch-Ordnung  aufgebrochen: 

Vorhut: 

46.  kön.  ung.  Landwehr- Brig., 

Div.- Artillerie   und  -Cavallerie    der  23.    kön.    ung.    Landwehr- 
Truppen-Division  ; 

Gros: 

45.  kön.  ung:.  Landwehr-Brig., 

68.  Infanterie-Brig., 

Corps-Artillerie, 

17.  Infanterie-Truppen-Division. 

Nachdem  es  bis  in  die  Gegend  von  Vulcsesd-Vecel  an  brauch- 
baren Parallelwegen  für  den  Marsch  von  Seiten-Colonnen  fehlte,  so 
konnte  erst  von  hier,  an  eine  Vermehrung  der  Colonnen  gedacht 
werden,  um  sich  in  ein  für  das  Debouchiren  thunlichst  günstiges 
Verhältnis  zu  setzen.  Die  als  rechte  Öeiten-Colonne  des  Gros  be- 
stimmte 68.  Infanterie- Brig.  erhielt  daher  den  Auftrag,  bei  Herepe 
von  der  Marschlinie  abzubiegen  und  über  Cozia,  Szjiraz  AlmÄs  nach 
Arki   zu  marschiren.    Ihr  war  auch  ein  Zug  Cavallerie  beigegeben. 

Nachdem  die  Vorhut  bei  Vulcsesd  von  der  aus  dem  Gebirge 
südlich  der  Strasse  hervorbrechenden  Nachrichten-Esc.  des  Gegners 
(6.  des  Husaren- Reg.  Nr.  2,  Rittmeister  Reimer)  wiederholt  belästigt 
wurde,  so  Hess  der  Vorhut-Commandant  zur  Sicherung  der  rechten 
Flanke  der  Haupt-Colonne  ein  Bataillon  auf  der  Höhe  südöstlich 
Herepe  zurück,  welches  dort  bis  zur  Passirung  der  ganzen  Colonne 
verbleiben  und  starke  Patrouillen  in  die  Seitenthäler  entsenden  sollte. 
Die  Div.-Cavallerie  der  23.  kön.  ung.  Landwehr-Truppen- Div.  hatte 
vom  Corps-Commando  Befehl  erhalten,  über  Deva  hinaus  bis  an  die 
Cserna  vorzugehen,  mit  der  7.  Cavallerie-Brig.  ehebaldigst  in  Contact 
zu  treten  und  den  Defilr-Ausgang  bei  Deva  zu  sichern. 

Die  rechte  Seiten-Colonne  (FML.  Graf  Liechtenberg) 
erreichte  Uatszcg.  Ihre  Div.-Cavallerie,  die  bis  über  den  Streiu 
gegen  N.  Denk  streifte,  bestätigte  durch  ihre  gegen  Piski,  Broos 
und  in  das  Bereny-Thal  vorgesendeten  Patrouillen  jene  Verhält- 
nisse, welche  dem  Corps-Commando  bereits  aus  den  Meldungen 
der  7.  Cavallerie-Brig.  bekannt  waren. 

Das  7.  C  o  r  p  s  stand  demnach  am  Abende  des  17.  Sep- 
tember wie  folgt  (siehe  die  auf  der  Nebenseite  befindliche  vSkizze): 

Von  der  23.  kön.  ung.  Lan  d  wehr- Truppe  n -Di  visi  o  n 
befand  sich  das  Div.- Stabs  Quartier,  die  45.  Brigade,  ferner  die 
Corps-Artillerie  und  die  halbe  Pionnier- Compatrnie  saramt  Vorhut- 
Brücken-Train  in  M.  Nemeti;  die  46.  Brigade  (General-Major  Hild) 
mit  der  Div. -Artillerie  und  -Cavallerie  bestritt  die  Vorposten  längs  der 
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ZiiTfler. 


Osema  bis  südlich  Criatior-Cerna ;  Vorposten-Reserve  beim  Stli^^^| 
bug  südüßtlich  DivR. 

68.    Infanterie -Brigade    in    Szaraz    Almjis    und    Arki; 

1  Bataillon  vorgesclii^ben  in  Kereszt^ny-Almas  und  Al.-Peates. 

17.  I  n  t'a  n  t e  r  i  e  -  T  r  u  p  p  e  n  - D  i  V.  mit  je  1  Brigade  ^yj 
Herepe-Vulceosd  und  Leönek;  j^H 

7-  Oavallerie  -  Brig.  in  Yajf^a  Hunyad;  das  2-  Batail^H 
dea  Infanteiie-Iieg»  Nr.  43  bestritt  die  Vorposten  im  AnscKItt^B 
an  die  68.  Brigade  von  Al-Pestes  bis  Hosdat;  ein  Üiig  Cavall^^| 
in    Üculisiu  mare  zur  Verbindung   mit   der   rechten  iSoitenCoIoi^H 

Gr<»8  der  34.  Infan t er ie -Truppen -Di v.  bei  Hatszog,  ^| 
Vorposten  in  der  Linie  Also  Szilvas-Streiu  Phjpiu,  ^H 

Das  Corps-Commando  befand  sich  in  Diiva.  ^| 

Der  Vormarsch  des  12.  Corps  vollzog  sich  im  Laufe  des 
17.  September,  unbehindert  vom  Gegner,  und  es  standen  am  Abend^^ 
(siehe  die  auf  der  Nebenseite  befindliche  Skizze):  ^m 

16.  I D  f  a  n  t  e  r i  e  -  Truppen*  D  i  v,  t  Div.  -  Stab^qnart^H 
31.  Iiiianterie-Bng.,  Div.-Artillerio  und  1  Escadron  der  Div,  Cavall^H 
in  Broos;  32.  Intanterie-Brig.  mit  3  Bataillonen  in  fiLirtinr  sd  i^H 
TormAs,   1  Bataillon  (dea  Infanterie-Keg.  Nr.  82)  iu  Paad;  ^M 

35.  I  u  f  a  n  t  e  r  i  e  -  T  r  u  p  p  e  n  -  D  i  V,:  Div.-Stabnquartier,  70.  iF 
fanteric'Brig.    iu    ßercnySereca;     69.    Infanterie-Brig»     n»it   4  Ba- 
taillonen (Inranterie-Ueg.   Nr.    64)    in  K.   Denk   und  Tamaspata^H 

2  Baiaillunen  (Infanterie-Reg.   Nr.  50)    in    N.  Denk,    Div.  Aitill^H 
und  -Cavallerie  iu  Cesteu  (Kaszto),  ^U 

Corpä  Artillerie:  Broos.  ^| 

Die  Divisionen  batl^n  sieh  nach  Erreichung  dieser  Mars^H 
ziele  durch  Marsch-Vorposten  gesichert.  ^^ 

Die  beiden  Feld- Jliger- Bataillone  Nr.  23  und  28  stan<^| 
in  der  anbefohlenen  Postirung  westlich  dea  Streiu  von  Dedacs  J^t 
Kitid.  Als  Rückhalt  für  diese  Postirung  war  von  der  16.  In^H 
terie-Truppen-Div,  1  Bataillon  des  Infanterie-Keg.  Nr.  82  und  1  ^M 
cadron  der  Div*-Cavaüeiio  nach  Piski»  von  der  35.  Infante^H 
Truppen- Div.  1  Bataillon  des  Infanterie- Reg.  Nr.  50  nach  dii| 
Öyörgy-Valya  vorgeschoben. 

Die  12.  C  a  V  a  1 1  a  r  i  e  -  B  r i  g.  wurde  mit  Rucksieht  auf  die 
Nothwondigkeit,  mit  dem  Gegner  thunlichst  in  Fühlung  zu  bleiben, 
noch  vor  der  Front  des  Corps  belassen,  jedoch  hinter  die  Poslirungs- 
linie  zurückgezogen,  unter  deren  Schutze  sie  in  den  Ortschaften 
längs  des  Streiu  cantonirte.  Es  standen:  der  Brigadestab  und  die 
reitende  Batterie  Nr.  2/7  in  Pieki»  da^  IIusaren-Reg.  Nr.  2  mit  je 
2  Escadionen  in  Dedaca  und  Tompa,  die  2.  Division  des  kOn.  ung, 
Landwehr ^Huearen- Reg,  Nr.  9  in  Bacia,  das  Husaren  Reg.  Nr.  3  in 
Tutiea  mare,  LozüAd,  BUster  etc.  *J. 

*)  Dem  Nackriehteu-Detachement  de»  RUtmeiitters  Reinier  gel&ag  et«, 
Abetid  wieder  zum  Kegüueute  eiu  zu  rücken . 
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4^  Z  i  e  ^  l  e  r. 

Zut'olp?  Anorrlnnn^  der  Manöver -Oberleitun«:  wurden  ai 
<»f'A^u  'lajre  um  6**  abends  die  Vorposten  mit  Rücksicht  auf  dei 
r'.ilflr^-nd^rn  Kasttag  eingezogen  und  erst  am  18-  abends  um  6**  wiedei 

Krgebnisse  des  A  ufk  lärungs-Dienstes. 

Im  I.auf«!  df»rt  17.  September  lief  beim  7.  Corp8-Conimand( 
^.in^  \U\\\n\  bemerkenswerter  Meldungen  der  Nachrichten-Patrouillei 
p.\u^  AiM  rbnen  dasselbe  ein  ziemlich  klares  Bild  über  die  Verhült 
\\\AM\  beim  <Je«riior  gewinnen  konnte. 

I'm  !>'•  ir>*  nujrgens  war  der  Anmarsch  einer  feindlichen  In 
binf^ri*'  Truppen  Di v.  mit  Corps-Hauptquarfier  gegen  Broos  bekannt 
um  12''  wurde  dor  weitere  Anmarsch  einer  Infanterie-Trnppen-Div 
iiiirl  ('orpH  Artillerie  von  Bencenc  in  der  Richtung  auf  Romosz  ge 
mi^hlft;  um  •<•'  nachmittagrt:  dass  ein  grö'»8erer  Heereskörper  ii 
Kolkrnyj'r  und  i'oncurrenz  Lager  beziehe,  EuHIich  war  das  Corp» 
<^Ml^nando  noch  in  Kenntnis,  dass  etwa  3  bis  4  Bataillone  mii 
i^iivallfrio  und  Artillerie  tlber  N.  Denk  gegen  Szt.  György-Valyi 
vnrnuuHcliirt  waren,  2  Rataillone  in  Martinesd,  1  Bataillon  in  Tor 
num,  Cavullerio  und  Artillerie  in  Lozsad  Cantonirungen  bezöget 
uutl   4    Hatailloue  den  Vormarsch  nach  Paad  angetreten  haben. 

l>i«»MrH  allgemeine  Bihl  über  die  JSituation  des  Gegners  wurdt 
\\\  dor  Niicht  vom  17.  auf  den  18.,  besonders  was  dessen  vor 
iMwrhol»om»  Oruppcn  betrat,  durch  eine  Meldung  des  Oberlieute 
uantH   l»niou    I >ory   des   Ilusarcn-Keg.  Kr.  K\  ergänzt. 

Narh  dirsrr  war  die  Kraftcvcrtheilung  dci*  Gegners  in  dem  AI 
Mchiullo  /wisrhrn  dem  Horenv-Thale  und  dem  iStreiu-Flusse  folgende 

4    KutailUtno  in   Taad, 

*J  ,.  „    Martiucsd, 

I  „  «     rornuis, 

V  ..  ,.    Tainaspataka, 

.    K.   IViik. 
\  .,    N     Ponk   oder  S/t.  ltyt»r^\ -Vulva, 

I    raNauvMic-lM'i;;.  \\\\\  vKn*  uitondou  l>atterie  in  Lozsad-Büstei 

d^M    Ki'^t   äx"^  to'.rxiltoi  on   v^^^^»^  iu  aor   Linie   Broos-ßerenv, 

V  ■»x-'v'vs  >v-   vv.^*  S:ro-.;;  l.- -u'   >  ou   ri>ki   1:$  ^t^r:u-St.    Georgi 

l^-  :^^    l:    v^-v<  >x  -..:»    ^::v:;  ,{.•  M.:;  ::-;::   vivr  12.  Cavalleri« 
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•r     Esoadroi 

Iieobaclilele  ferner  luii  11*'  vormittags  bei  dem  ufCrolielien  Orte  ein 
feindliches  Infanterie-Reg.  und  hinter  demselben  die  Corps- Artillerie 
im  Marsche*  Um  7**  30'  morgens  passirte  eine  feindliche  Infanterie* 
Brig.  —  vermuthlieh  die  68.  —  den  Ort  Lesnek.  Von  der  17.  In- 
fanterie-Truppen-Di v.  sollte  vom  KL  auf  den  17.  die  33.  Infanterie- 
Brig,  in  Tisza  und  Laszo,  die  34.  Infanterie-Brig.  in  Tv'cj  und 
Lapugy,  die  Div.- Artillerie  in  der  Gegend  von  Tisza  genÄchtigt 
haben;  die  ganze  Infanterie-TruppenDiv.  marschirto  am  17.  nach 
Vuleaead,  Vecel  und  Ilerepe,  wo  sie  erst  abends  eintraf.  Von  Seiten- 
CoJonnen,  die  der  Gegner  in  s  Gebirge  südlich  der  Strasse  entsendet  hätte, 
wurde  nicht»  gemeldet  Die  feindliche  Cavallerie-Brig.  war  im  Laufe 
des  17.  nachmittags  nach  Vajda  Hunyad  abgerückt.  In  Hatezeg  trafen 
um  7^*  45' morgens  2  feindliehe  Escadronen  (Uusaren-Keg.  Nn  1)  ein 
und  rückten  weiter  streiuabwärts;  um  12^  mittags  debouchirten 
6  Bataillone  und  12  Geschütze  aus  Totesdi  gegen  llatszegj  wo  die- 
selben nächtigten.  Die  Angaben  über  Adjustirung  Hessen  in  dieser 
Colonne  die  67.  Infanterie -Brig.  erkennen,  welcher  offenbar  die 
Div.*Artillerie  der  34.  Infanterie-Truppen-Div.  beigegeben  war.  Ans 
einem  aufgefangenen  Telef^ramrae  war  zu  entnehmen^  dass  der 
Train  des  2.  Bataillons  des  Infanterie-Reg.  Nr.  43  bei  Rus  stand 
und  Anschluss  an  seinen  Truppen körper  suchte,  woraus  hervor- 
ging, dass  es  jenes  Bataillon  war,  welelies  am  Iti.  auf  Wägen  dem 
Husaren- Keg.  Nr,   1  gegen  AI.  Festes  gefolgt  war  u.  s.  w. 

Die  Vorposten  des  Gegners  wurden  an  der  Linie  der  Csema 
gemeldet. 


Der  18.  S  e  p  t  e  m  her  war  für  beide  Parteien  Rasttag,  und 
es  fand  an  diesem  Tage  im  Hauptquartier  Seiner  k.  k.  Hoheit  des 
durchlauchtigsten  Herrn  Feldmarschall  Erzherzog  Albrecht  die  Be* 
sprechung  der  vorangegangenen  Übungen  der  beiden  Cavallerie- 
Brigaden  statt. 

Beim  7.  Corps  wurden  die  Vorposten  ura  0*'  abends  wie  ain 
Vortage  wieder  bezogen. 

Auf  Seite  des  12.  Corps  fand  eine  Verdichtung  der  Vor- 
posten linie  statt,  um  für  den  Fall,  als  der  Sachlage  nach  am  lL>rgen 
des  19.  eine  directe  Vertheidigung  der  Streiu-Linie  geboten  sein 
sollte^  von  Haus  aus  stärkere  Kräfte  an  den  Übergängen  zu  haben 
und  sich  auf  diese  Weise  die  Freiheit  des  Entschlusses  bis  zum 
lets&ten  Momente  zu  wahren. 

Demnach   wurde  das  Feld- Jäger-Bataillon  Nr.  23  in  der  Linie 
Deducs-Tompa    zusammengezogen;    das  Feld- Jäger-Bataillon  Nr.  28 
bezog    die  Linie    Sztrigy  Szacsal-Kitid.    In    den  Raum  Bacia-Batisa  ^ 
wurde    das  2.    Bataillon    des  Infanterie-Reg.    Nr,    64    eingeschoben. 
Das  3.  Bataillon    des  Infanterie-Reg.    Nr.   82    und    das   1.  Bataillon 
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des  Infanterie-Reg.  Nr.  50  verblieben  in  ihren  Aufstellungen  h 
Piski  und  Szt.  György  VÄlya. 

Über  das  3.  Bataillon  des  Infanterie-Reg.  Nr.  82,  das  Feld 
Jttger-Bataillon  Nr.  23  und  das  1.  Bataillon  des  Infanterie-Re{ 
Nr.  64  übernahm  der  Commandant  der  32.  Infanterie-Brig.,  Oben 
Freiherr  von  Fach,  das  Commando,  zu  welchem  Zwecke  das  Stabi 
quartier  dieser  Brigade  nach  Piski  verlegt  wurde. 

Oberst  Freiherr  von  Pach  hatte,  wenn  gedrängt,  auf  die  rechti 
soitigen  Streiu-Höhen,  das  Detachement  des  Majors  Pohl  (Feld 
Jiiger-Bataillon  Nr.  28,  1.  Bataillon  des  Infanterie-Reg.  Nr.  50)  in 
gleichen  Falle  auf  den  Sattel  zwischen  Szt.  Gyorgy  V41ya  unc 
N.  Denk  zurückzugehen.  Dem  letzteren  Detachement  wurde  auch  ein 
Zug  der  Div.-Cavallerie  der  35.  Infanterie-Truppen-Div.  (Husaren- 
Reg,  Nr,  3)  zugewiesen. 

Hinter  dieser,  nunmehr  auf  5  Bataillone  verstärkten  Postirun^ 
liuio  (siehe  die  Skizze  auf  Seite  47)  standen  die  Gros  beider  In- 
fanterie-Truppen-Div. durch  Marsch- Vorposten  gesichert 
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Der    HK   September. 

Dritter  Man^vertag. 
(Hifftu  die  Skizzeu  nnt  den  Seiten  61,  ^5,  68  und  Sd) 


7.  Corps. 

Bis  zum  Abend  des  18.  September  liefen  beim  Commantlo 
7.  Corps  MelduDf^en  ein,  welche  darauf  hindeuteteiiT  dass  der 
Gegner,  defisen  Vorpostenlinie,  wie  an  anderer  Stelle  erwähnt,  am 
17.  noch  im  AUpje meinen  dem  Laufe  des  Stroiu- Flusses  gefolgt  war» 
nunmehr  etarke  Infanterie-Detaehements  bis  an  die  am  sogenannten 
kleinen  Streiu  gelegenen  Orte  vorgeschoben  habe.  Es  wurde  die 
B^aetzung  der  Öolonie  und  Eisenbahnstation  Piski  mit  zwei  üa- 
tnillonen^  von  Tompa  mit  zwei  Bataillonen  und  einer  Eseadron,  von 
Bacia  mit  einem  Bataillon  und  zwei  Escadronen,  ferner  in  Piski  die 
Anwesenheit    von  Ca  valier  le    und    einer   reitenden  Batterie    u.  s,  w, 

det.  Eine  Lagerfeuerlinie  zog  sich  von  Dedaes  über  Tompa 
gegen  Bacia;  eine  zweite  parallel  zu  derselben  dem  Laufe  des 
Streiu  folgend,  war  deutlich  bemerkbar» 

Aus  dieser  Kräftegruppirung  musste  gefolgert  werden,  dass 
der  Gegner  im  Laufe  des  18,  September  bis  nahe  an  die  Streiu- 
Linie  wahrsclieinlich  in  der  Absicht  sich  vorgeschobeti  habe,  am 
nitehsten  Tage  dem  debouchir enden  Corps  offensiv  entgegenzutreten* 
Da«  Corps*Comraando  musste  daher  auf  ein  Rencontre  nach  be- 
irktetn  Debouchiren  oder  vielleicht  schon  währen  d  der  Entwick- 
ug  sich  gefasöt  maclien  und  bestrebt  sein,  vor  Allem  den  Auf- 
marsch  des  Corp^  jenseits  des  Defile  durchzuführen, 

AU  Linie  des  Aufmarsches  konnten  die  Hüben  des  linken 
oder  jene  des  rechten  Cserna-Ufers  in  Betracht  kommen. 

Ein  Aufmarsch  westlieh  der  Cserna  hatte  den  Vortheil  grinserer 
Sicherheitj  dagegen  den  Nachtlieü,  dass  bei  der  darauffolgenden 
Offensive  möglicherweise  vorerst  mit  der  Wegnahme  dieses  Ab- 
schnittes begonnen  werden  musste. 

Die  allgemt-ine  Lage  und  offensive  Aufgabe  des  Corps»  sowie 
die    Nothwendigkeit,     den    Anschbiss    der    südlichen    Colonne    aus 
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HiiUzcg  an   den   rechten  Flüs;el  des  Corps  mögliebst  zu  erleichte 
erforderten  vielmehr,  den  Aufmarsch  von  liatis  an«  auf  die  Höh 
des  rechten  Caerna-Ufer  Ostlich  Szt.  Andras,  Nagy-  und  Kis-Barci 
za  verlegen. 

Es  rausste  vor  Allem  darum  sich  handehi,  diese  Höhen  durch 
gleichzeitiges  und  rasches  Vorschieben  der  zunächststehenden 
Gruppen:  23.  kön.  ung,  Landwehr-Truppen-Div.  und  68.  Infanterie- 
Brig.,  sowie  durch  Entwicklung  einer  mächtigen  Artillerieraasse 
(Divisiona-  und  Corps- Artillerie  ►  zu  sichern,  fei-ner  die  noch  weiter 
rückwärts  stehende  17.  Infanterie-Truppen-Div.  so  rasch  als  möglich 
aus  dem  Defilt*  vorzuziehen* 

Griff  der  Gegner  am  19.  schon  zeitlich  morgens  die  auf  den 
genannten  Höhen  entwickelten  Theile  des  Corps  an,  so  stand  die 
17.  Infanterie-Truppen  Div.  bereit,  zur  Unterstützung  der  bedroht 
Front  in  der  kürzesten  Richtung  tiber  Szt  Andras  in  das  Gefecl 
einzugreifen,  anderenfalls  konnte  sie  ohne  Zeitverlust  auf  den  recht 
Fitigel  abrticken,  auf  welchem  diese  Division  mit  Rücksicht 
den  AnscblusB  der  südlichen  Colunne  und  den  bevorstehenden  Ai 
griff  auf  die  Streiu-Linie  entwickelt  und    eingesetzt  werden  musste" 

Aus  den  gleichen  Gründen  fand  auch  die  Cavallerie-ßrig.  auf 
diesem  Flügel  einstweilen  die  angemessenste  Verwendung. 

Der  Anmarsch  der  Colonne  aus  HÄtszeg  war  möglichst 
Ibeschleunigen,  Es  musste  zweifellos  von  grosser  Wirkung  sein,  diesel 
von  Ham^  aus  f^egen  die  linke  Flanke  und  den  Rücken  des  Gegner» 
vorgehen  zu  lassen :  doch  war  es  selbstverständlich,  dass  das  Ein- 
greifen dieser  Colonne  am  linken  oder  rechten  Streiu-Ufer  von  den 
Umständen  abhing,  für  ihr  Verbalten  somit  keine  bindenden  Befehl« 
in  vorhinein  gegeben  werden  konnten. 

Da  ferner  auch  der  Fall  nicht  ausgeschlossen  erschien,  d 
der  Gegner  den  Angriff  hinter  dem  Streiu  abwarte  und  sich  w 
die  directe  V^ertheidigung  des  Flusses  besehrünke,  so  wurden  den 
einzelnen  Colonnen  die  Marschlinien  im  Allgemeinen  bis  jenseil 
des  Streiu-Flusses  bezeichnet  und  dieselben  dadurch  in  die  La_ 
versetzt ,  auch  ohne  specielien  Befehl  des  Corps  -  Commander 
den    Umständen    gemäss    im    gegenseitigen    Einklänge    zu   handeli 

Auf    Grund    solcher    Erwägungen    erth eilte    der    Corps-Con 
'"mandant  G*  d.  C.  Graf  Degenfeld-Schonburg  die  folgende  Disposition 
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^K*  k.  7.  Corps-Commaodo, 
Nr.  32/G,  A. 

Disposition  für  den   19.  8e[itember  1887* 

Corpa-Hatiptquartier  Deva,  Am  18.  Septemtier  1887»] 

l.ErgebnisderNachrichtenvom  16.  und  17.  Sej 
tember: 

Gegner   cantonirt   heute    mit   ungefähr    zwei    Infanterie- 
Truppen-Div,  in  dem  Rawme  Broos-Cesteu-Berenv ; 
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rlev  Bataillone  bei  Paad; 

ungefilhr  drei  Bataillone  bei  Martinesd  -  Taniuäpataka^ 
eineEscadron  und  fünf  Bataillone  (Infanterie -Reg.  Nr,  50  und  64) 
N.  Denk^  Szt  Györjiy  Valya; 

Cavallerie-Brig.  mit  reitender  Batterie  in  Lozsad,  Büster 
und  (Jörne tu. 

Ein  Zeltlager  befindet  sieb  südlich  Broos,  bei  Cote  224. 

Die  gegnerischen  Vorposten   längs  des  Streiu* 

2.  Daä  7.  Corps  setzt  morgen  den  19.  September  die  Vor» 
rückuog  freien  Hermannstadt  fort.  Hiezu  \rird  das  Corpa  vor- 
erst in  der  Aufstellung  am  rechten  Cserna-Ufer  anfschlieeaen. 

Hiezu  formireu  «ich  die  Colonnen  wie  folgt: 

Colonuel:  23.  kün.  ung,  Landwehr-Truppen-Div.,  *  ^  Pion- 
nier-Conipagnie  mit  Vorhut- Brücken  *Train^  Corps  -  Artillerie 
in  Marse hColonne  mit  der  TGte  des  Gros  8'*  morgens  bei 
Ceema-Brücke  Szant6halma, 

Colonne  II:  H8.  Infanterie-Brig.  in  Mar8cb-(?olonne  mit 
der  T^te  8*'  morgens  beim  Bahnhof  Cristior-Cerna. 

Colonne  III:  17.  Infanterie-Truppen-Div.  bricht  5^'  morgens 
viMi  der  Strassenbrücke  bei  Herepo  auf  und  feteht  8'' morgens 
hei  Straasengabel  slldöstlich  Deva,  Abzweigung  des  Fahrweges 
!♦  Classe  über  Horgos, 

Diese  Colonne  sendet  ihre  Div.-Cavallerie  derart  voraus, 
dass  letztere  beim  Balmhof  Cristior-Cerna  um  8''  morgens  ein- 
trifft, (Bleibt  vorläutig  der  68.  Infanterie-Brig,  unterstellt) 

7.  Cavallerie-Brig,:  Marsch-Colonne  auf  dem  Fahr- 
weg Vajda  Hunyad-Batisa,  Töte  8'^  morgens  bei  Cote  323; 
2*  Bataillon  des  InfanterieKeg.  Nr.  43  und  3.  Bataillon  des 
Infanterie-Reg.  Nn  101  stehen  8**  morgens  auf  dem  Fahrweg 
L  Classe  Vajda  Himyad-Batisa  in  Marsch-Colonne  vor  der 
Cavallerie  Biig. 

Seiten-Ciilonne  IV  (FML.  Graf  Liechtenberg)  :  8^  mor- 
gens Marsch-Colonue  auf  der  Strasse  Hatszeg-Piski  mit  der  Tete 
bei  Bahn-  und  Strassenkreuzung  (Cöte  284)  nordwestlieh 
8treiu  Plopiu. 

3.  Aufbruch  und  Marschlinien; 

Sämmtliche  Colonnen  brechen  8''  morgens  aus  ihren  Auf- 
stellungeu  auf,  und  es  marschiren: 

Colonne  I:  Szäntuhalma,  246  —  südlich  C6te  224  — 
Äfisenbrücke  Piski,  Nordi  and  Repus,  Sattel  Kakova,  Cote  347. 

Colonne  II:  K.  Barcsa*Tompa^  Streiu  Brücken  bei  Cote  192, 
Loppe  südlich  des  Wortes  „micu^  von  Totiea  micu,  Kuppe 
östlich  Cornetu,  Cote  332, 

Colonne  III  (Corps  Reserve):  über  Horgos  ^  Batterie-Div. 
imf  der  Strasse  über  SzanttMiaboa  nach  Cristior-Cerna)^  Strasse 
nach  Criatior-Cerna,  durch  Kts  Barcsa,  nördlich  Tiarina  din  sus 
und  weiter  hinter  Colonne  IL 
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7.  Cavallerie-Brig.,  zum  Schutze  des  rechten  Flügels  d< 
Corps,  über  Szt.  Kiraly-Kis  Kalan-St.  Maria  de  piatra  und  ii 
weiteren  Verlauf  am  Mittelhange  der  Magura  über  Mereoril 
Direction  Tamaspataka. 

3.  Bataillon  des  Infanterie-Keg.  Nr.  101  besetzt  Nordes 
ecke  des  Miries- Waldes  und  detachirt  zwei  Compagnien  2 
den  zwei  Eisenbahn-Durchlässen  südlich  Bacia. 

2.  Bataillon  des  Infanterie-Reg.  Nr.  43,  Osteingang  de 
Miries- Waldes  beim  Kreuz,  detachirt  zwei  Compagnien  zu 
Brücke  bei  St.  Maria  de  piatra. 

Colonne  IV  (^FML.  Graf  Liechtenberg)  marschirt  — mi 
einer  Seitenhut  am  rechten  Streiu-Ufer  —  mit  dem  Gros  an 
der  Strasse  über  Rus,  Kis  Kalan,  St  Maria  de  piatra,  Fahr 
weg  II.  Classe  längs  des  Nordrandes  der  Dumbrava,  Kichtan| 
Dorf  Magura»  Cote  443,  zum  Anschluss  an  die  Colonne  IIL 

4.  Ich  begebe  mich  vorerst  auf  Cote  246  östlich  Szt.  Andria 
sodann  auf  den  rechten  Flügel  des  Corps. 

5.  Die  Gefechts-Trains  bleiben  bis  10^  vormittags  m 
ihren  Standorten  imd  sammeln  sich  von   10^  ab  wie  folgt: 

jener  der  23.  kön.  ung.  Landwehr-Truppen-Div.,  dei 
Corps-Artillerie  und  des  Vorhut-Brücken-Trains  in  Marsch 
Colonne  auf  der  Brooser  Strasse,  südöstlich  Deva,  bei  der  Ab 
zweigung  des  Fahrweges  I.  Classe  über  Horgos; 

jener  der  17.  Infanterie-Truppen-Div.  auf  der  Stras« 
westlich  Deva  mit  der  Tute  in  gleicher  Höhe  mit  den 
Sohlossberg : 

jener  der  (>8.  Intanterie-Brig.  mit  der  Tete  1000^  öst 
lieh  Arki; 

joner  der  7.  Cavallerie-Brig.  auf  dem  Fahrwege  1.  Claw 
Vajda  Hunvad-Batisa,  Tote  bei  Cote  323.  jener  der  Seiten 
Colonne  FMU  Graf  Liechtenberg  auf  der  Hatszeger  Strasse 
Tote  in  srloiohor  Hoho  mit  Eisenbahnstation  Rus, 

Graf  Degenfeld  wi.  />., 
Gvr.-?r*l  «ler  Cavallerie."* 

12,  Corps. 

Hoim  Couunando  dos  12.  V'orps  war  durch  die  MelduDgei 
dor  autkh^rondou  i\-\vj\llono  dio  Giuppirun«:  des  West-Corps  bc 
dos>on  Kinbnuh  in  SioUonhüriron  /.ionilioh  fraglos  klargestellt:  Eini 
kloiiuMo    iiruppo  i\    Bataillone,     3    R^rterien.     2    Escadronei 

hatto  drtH  Kisorno  Ihor  uooi  schritten  :;r.d  war  im  Laufe  de 
17.  u>  n.UM?Oic  riniCottviVon.  dor  woitav.s  irrv^ssere  Theil  aber  - 
23.  köiu  unc  I-Hudwohr  Trui^pon  Div.  su  der  Trte,  dann  68-  In 
tantoiio  Uri^.  \u\d  l7.  Intauiorio  Tn;p;vn-D;v,  —  war  im  Maros 
Thalo  \or»:onU'ki  und  htand  am  IS,  W^r.  Srcintohalma  bis  in  ü^ 
Oojfond   \\*n   l.O!«nok   oohoUonitt, 


Auch    Basis ,     Nachachubs-    und    Comiüunicationa'VerhältiiissQj 
liesaen  diese  ^Vrt  der  Theilimg  dea  Gegners  Annehmbar  eracbeinen.! 

Wie  und  wo  diese  beiden  Gruppen  sich  vereinigen  sollten  und 
konnten  —  ob  hinter  der  Cserna  in  der  Linie  des  wahrscheinlichen 
allgemeinen  Aufmarsches  des  West-Corps,  oder  vorwärts  derselben 
unter  gleichzeitiger  Bedrohung  von  Flügel  und  Flanke  des  Ost-Corps 
durch  die  Coloune  aus  HatBzeg,  um  dem  Gros  das  Angeben  an 
die  Streiu-Front  zu  erleichtern  —  diese  Frage  kam  erst  in  zweiter 
Linie  zu  erwägen;  in  erster  Linie  trat  an  das  Corps-Commando 
die  Frage  heran,  ob  die  directe  oder  iudireete  Vertheidigung  der 
StreiU'Linie  den  eigenen  Absichten,  sowie  der  Sachlage  überhaupt 
bi-Ä?ier  entspreche. 

Für  die  directe  Vertheidigung  der  Streiu-Linie  sprachen  wohl 
lino  natürliche  Stärke  in  der  ganzen  Ausdehnung,  die  baltbaren 
Flügel- Anlehnungen  und  die  Leichtigkeit,  mit  welcher  auf  dem  von 
Cote  401  bis  zur  Magura  streichenden  Rücken  Reserven  rasch  und 
fast  ungesehen  auf  jeden  beliebigen  Punkt  der  vorliegenden  Front 
gebracht  werden  konnten.  Nebstbei  war  jedes  Manöver  des  Gegners 
leicht  zu  bemerken  und  zu  durchkreuzen. 

Die  indirecte  Vertlieidigung  der  Streiii-Linie,  ein  offensives 
Vorbrechen  libei"  dieselbe,  namentlich  wenn  rechtzeitig  eingeleitet,  er- 
möglichte es  hingegen  dem  Vertheidiger,  den  gegnerischen  Auf- 
marsch zu  stören  und  sich  zwischen  dessen  Gros  und  die  von 
gewärtigende  Cnbmne  zu  schieben. 

dies    geschehen,    konnte  je    nach  Erfolg   und  Sachlage 
zur  directen  Fluss- Vertheidigung  geschritten,  oder  unter 
des  für  die  Nachhut- Gefechte  sehr    günstigen  Terrains, 
kämpfend  die    nicht  minder  güQstigc  Defensiv-Stellung    hinter    dem 
Tordasi  p.  westlich  Broos  erreicht  werden, 

Hiedurch  wäre  der  Gegner  nicht  nur  voraussichtlich  einen 
ganzen  Tag  lang  in  Athem  gehalten  worden,  nachdem  er  durch 
den  Verstoss  in  seinen  Entschliesaungen  beirrt  worden  war,  öundern 
es  ergab  sich,  falls  man  hinter  den  Tordasi  p.  zurückgegangen, 
noch  die  weitere  Chance,  der  im  Anmärsche  befindlichen  38.  kön. 
Uög.  Landwehr-Truppen-Div.  unmittelbar  die  Hand  zu  reichen  und 
mit  dieser  vereint  zur  Oflensive  anzusetzen» 

Der  Gegner  sah  sich  dann  vor  die  Alternative  gestellt,  ent- 
weder mit  dem  Flusse  und  den  »teil  abstürzenden  Hängen  im 
Kücken  sich  zu  schlagen,  uder  aber,  um  dieser  Eventualität  zu  ent- 
gehen, das  rechte  Streiu-Üfer  zu  räumen  und  bis  hinter  die  Cserca 
zurückzugeben. 

Betreff  der  zweiten,  durch  die  gegnerische  Gruppirung  sich 
ergebenden  Frage  der  Vereinigung  der  getrennten  feindlichen  Co- 
lonnen  zum  gemeinsamtn  Vorgehen  gegen  die  Streiu-Front  erschien 
der  Gruppe  aus  Hatszeg  gegenüber,  die  Entsendung  eines  aus  allen 
drei  Waffen  bestehenden  Detachements  unter  einem  rührigen  Com- 
mandanten  und  in  solcher  Stärke  am  Platze,  dass  es  imstande  sei,  ein 


Hatszeg  zu 

Wenn 

immer  noch 

Ausnützung 
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längereis»  zunäclii^t  auf  Täuschung  des  Gegners  berechnetes  Gefecht  (iber 
den  Unken  (südlichen)  Flügel  hinaus  zu  führen.  Konnte  es  sich 
stärkeren  Kräften  gegenüber  nicht  mehr  halten,  so  bot  der  Steil- 
rücken der  Mapjura  einen  vortrefflichen  Abschnitt  zu  der  dann 
nuthwendig  werdenden,  mehr  directen  Deckung  der  linken  Flanke, 
wobei  ein  anderes,  auf  dem  Drehpunkte  St»  Maria  de  piatra  zwischen 
dem  Gros  des  Corps  und  der  Seitengruppe  einzuschiebendes  kleines 
Detachement  den  nöthigen  Rückhalt  bieten  konnte, 

Rechts  an  die  Maros  gelehnt,  in  dor  linken  Flanke  durch 
dieses  Detachement  gedeckt,  daher  keiner  weiteren  Entsendung 
bedürftig,  blieb  somit  die  Hauptkraft  des  12.  Corps  in  dem  veir- 
hältnismäsaig  kleinen  Raum   Piski-Batisa  zur  Verfügung. 

Mit  Rücksicht  auf  die  aus  diesen  Erwägungen  resultirende 
Sachlage  entschied  sich  das  Comraando  des  Ost-Corps  dafür,  die 
eben  erörterten  Vortlieile  auszunützen  und  den  Vormarsch  über  den 
Streiu  fortzusetzen* 

Zu  diesem  Ende  wurd,  wie  schon  erwähnt  * )  vor  dem  Über- 
gänge in  das  eigöntliche  Marsch'Echif|uier,  aus  den  Anmarschlinien 
von  Karlsburg-Mühlbach  gegen  Broos  eine  Verschiebung  der  ungleich 
gegliederten  zwei  Infanterie  -  Truppen  -  Div.  insoferne  angeordnet, 
dass  nunmehr  die  stärkere  35.  Infanterie-Truppen-Di v.  den  linken, 
die  schwächere  16.  den  rechten  Flügel  bildete.  Die  letztere  war  stark 
genug,  ihrer  mehr  hinhaltenden  Aufgabe:  Deckung  der  Linie  Broos- 
D4va,  zu  genügen.  Die  erstere,  35.  Infanterie  Truppen-D iv.,  bildete 
die  eigentliche  Stossgruppe  und  konnte,  mit  Rücksicht  auf  die 
Wahrung  des  taktischen  Verbandes  und  auf  die  jederzeitige  Wieder- 
Vereinigung,  auch  das  zur  Sicherung  der  linken  Flanke  bestimmt© 
Detachement  leichter  abgeben. 

Zur  Deckung  des  Vormarsches  über  den  Streiu  diente  die 
früher  geschilderte,  am  Ahend  des  18.  auf  5  Bataillone  verstärkte 
Postirung  in  der  Linie  Dedaca  Kitid, 

Da  ferner  die  selbständige  Thätigkeit  der  12.  Cavallerie-Brig. 
vorläufig  ihr  Ende  erreicht  hatte  und  dieselbe  fortan  im  engen 
Anschlüsse  an  das  Corps  zu  kämpfen  berufen  war^  so  erschien  die 
Beigabe  der  2  Feld-Jäger-Bataillono  an  dieselbe  entbehrlich.  Das 
Corps- Commando  gedachte  durch  Zuweisung  des  Feld-Jäger- 
Bataülons  Nr.  23  an  die  16.  und  des  Feld-JägerBatatUons  Nr.  28 
an  die  35.  Infanterie-Truppen-Div,  jeder  Division  1  Bataillon  Ver- 
stärkung zuzuführen  mit  demUnterseliiede,  dass  das  Erstere  nach  dem 
ilerankommen  des  Gros  sofort  zur  1(>.  Infant'3rie-Truppen-Div*  einzu- 
rücken hatte,  das  Feld-Jäger-Bataillon  Nr.  28  hingegen  vorläufig  zum 
linken  Seilen-Detachement  zählen  und,  in  St.  Maria  de  piatra  imd 
Batisa  sich  concentrirend,  das  früher  erwühnte  Pivot  am  linken  Flügel 
der  Stossgruppe  bilden  sollte. 
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tlr    die  Durchführuiig   der  Offensive   waren    im   AUgemeineTi 

Erwägungen  beBtimmend : 
oUte    dieselbe   von  Erfolg    sein»   so    musste    der  Offensivstoss 

tig  und  mit  d*^ra  ganzen  Corps  gleichzeitig  inscenirt,  daher  — 
er  damit  verbundenen  bedeutenden  Marschleistungen,  nament* 
der  35.  Infanterie-Truppen-Div,  —  die  Deraarcationslinie 
1  Gros  anfallen  Punkten  ura  8^'  morgens  überschritten  werden. 
V&s  die  Richtung  des  Vorstosses  anbelangt,  so  konnte  er,  von 

aus  ansetzend,  füglich  nur  auf  N.  Barcsa  und  Szt,  Andres 
n,  wobei  die  Stossgruppe  in  engere  Fühlung  mit  der,  die 
inie    Broos-D^va    festhaltenden^    bez.    an    dieser   vorgehenden 

gelangte.  Die  Intensität  dee  Vorstosses  konnte  durch  das 
liehen  der  Corps-Artillerie  zur  Stossgruppe  gesteigert,  durch 
ßruppirung  zugleich  der  etwaige  Rtickzug  gedeckt  werden, 
)a8  Corps- Commando  musste  nämlich  auch  mit  der  Noth* 
Jceit  rechnen,  eventuell  sotY^rt  nach  Erreichung  des  Zweckes  — 
dea  Gegners  im  Aufmarsche  —  zurückzugehen,  um  sich 
rüher  oder  später  einer  Bedrohung  der  Unken  Flanke  preiszu- 

wenngleich    auch    die    12^   Cavallerie-ßiig.    diesfalls    einiger- 

vorsehen  konnte.  Das  Corps-Comraando  musste  immerhin  auf 
t  willigen  Rückzug  gefasst  sein,  durfte  sich  nicht  zu  sehr  engagiren, 
nicht  auf  einen  gezwungenen  [iüekzug  ankommen  zu  lassen. 
Luf  Grund  dieser  Erwiigungen  wurde  folgende  Disposition 
legeben ; 

2'  Corpi^-Coinmaridfi, 
Jfr  53/G   A. 

Disposition  für  den   19.  September  1887. 

Corpf^'Hau(itquarüer  Broo8|  am  18.  September  1887. 

Im  Laufe  des  heutigen  Tages  sind  folgende  Nachrichten 
ber  den  Feind  eingelangt: 

Zwischen  Deva  und  Dobra  wurde  die  Anwesenheit  feind- 
eher  Colonnen  in  der  beiläufigen  Stärke  von  zwei  und  einer 
alben  Infanterie-Truppen-Div.  eonstatirt. 

In  Hatszeg  soll  ein  feindliches  Detachement  von  etwa  6  Ba- 
illonen  und  2  Escadronen  eingetroffen  sein. 

Eine  feindliche  Cavallerie-Brig.  steht  in  dem  ßaume 
BEÄntühalma,  AL   Festes  im   Cserna-Thale. 

Ich  beabsichtige  morgen  die  Streiu-Linie  zu  überschreiten 
nd  die  Vorrückung  in  der  allgeuieinen  DirectionaufSzt.  Andras 
ortzusetj^en«  um  den  im  Debouchiren  begriffenen  und  noch  in 
er  Trennung  befindlichen  Gegner  anzufallen. 

Uiezu  verfüge  ich: 

1,  Die  16.  Infanterie-Truppen-Div,  sammelt  sich  in 
larsch-Colonne  auf  der  Strasse  östlich  Paad   und  bricht  von 
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dort  derart  auf,  um  m  zwei  Colonnen  mit  den  Teten  um  8**  mor- 
gens den  kleinen  Sireiu  ßtidlich  der  Ebenbabn  in  der  Dii*ection 
aut  Sxt.  AndrAfi  zu  überschreiten, 

2.  Von  der  35*  Infanterie-Tnippen-Div.  eamnielt  &ieh  die 
70,  Infiinterie-Brig,,  die  Div.-Artillerie  und  eine  Escadrao 
der  Div.-Cavailerie  zwischen  BliBter  und  Wartinesd,  rückt  von 
hier  in  zwei  Colonnen  über  Totiea  mare,  bess.  Totiea  raicu  ao 
den  Streiu,  Überschreitet  denselben  auf  der  bestehenden  und  der 
bei  Tutiea  mare  von  der  Pionnier-Compagnie  zu  schlagenden 
Brücke  und  nimmt  dann  —  mit  Ausnahme  des  Infanterie* 
Reg,  Nr  63^  welches  als  Corps-Reserve  zwischen  Tompa  und 
dem  Streiu  zu  meiner  Verfü^iun^  zurückbleibt  —  die  weitere 
Direction  über  Tuiupa  auf  SzL  Audras  im  Anschlüsse  an  die 
16.  Infanterie-Truppen  Div. 

3.  Die  69.  Infanterie-Brig.  (ohne  das  Detachement  des 
Obersten  GAbor)  marschirt  von  Kis^Denk  über  Magura  auf 
Petreni  mare,  durchfurtet  hier  den  8treiu  und  folgt  im  Staffel- 
verhältniss^e  links  rückwärts  der  70.  Infanterie-Brig, 

4.  Vom  Infanterie  *Rep.  Nr.  50  ist  ein  Bataillon  eu 
dem  bereits  in  Özt.  György  Valya  stehenden  Bataillon,  femers 
eine  Escadron  der  Div.-Cavallerie  und  eine  Batterie  der 
schweren  Batterie-DIv.  Nr.  24  vorzuschieben;  Oberst  Gab6r 
übernimmt  das  Commando  über  diese  Gruppe  und  hat  um 
8**  morgens  die  Linie  Streiu-St,  Georgia  zu  übersehreiten,  um 
dem  Feinde  eine  eventuelle  Vorrückung  im  Streiu-Thale  abwärts 
zu  verwehren.  Dieses  Detachement  deckt  überhaupt  die  linke 
Flanke  des  Corps  gegen  das  aus  Hatszeg  gemeldete  Detache- 
ment, sein  Verhalten  nach  diesem  richtend. 

5.  Das  Feld-Jäger-Bataillon  Nr.  28  sammelt  sich  um 
8**  morgens  bei  St.  ^laria  de  piatra,  besetzt  Batisa  und  Kis  KalaUt 
beobachtet  gegen  den  D.  Carpenisiu  und  den  Miries;  wird 
gleichfails  dem  Obersten  Gabor  unterstellt. 

6.  Die  12.  Cavallerie  Brig.  bewirkt  bis  7^*  15* 
Vereinigung   in    der  Uoho    von    Piski,    zwischen 
und  kleinen  Streiu. 

7.  Das  Corps- Artillerie- Reg.  wird  für  die  Vorrttckung 
dem  lü.  Infanterie-Truppen-Div.  Commando  unterstellt  und 
erhält  seine  Eintheilung  in  der  ^rarseh-Colonne  der  Truppen- 
Div.  unmittelbar  hinter  dem  Tcte-Bataillou. 

8.  Beim  Vorbrechen  des  Corps  über  die  Streiu-Linie 
schliessen  sich  die  Abtheilungen  des  Detaehements  Oberst 
Freiherr  von  Fach  (Vorposten)  ihren  Truppen- Divisionen, 
speciell   d.is   Feld-Jäger-Bataillon    Nr.    23    der    IB.    Infanterie- 

an. 

der  Feld-Signal-Abtheilung   ist    eine  Station    am 

«wei    Stationen    nördlich    Lozsad    auf  der   Höhe 

i  eine  Station  auf  der  Majjura 


n>«>rgens  ihre 
dem   grossen 


Truppen-Div. 
9.  Von 
D.  Uroiului, 


D!6  M/in«vef  bei  DtWii  1887. 
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Seitens  der  Cavalleiie  der  16.  Inlanterie*Tnippen-Div. 
^ßd  dieser  Ablheilung  vier  berittene  Ordunfianzen  beizu- 
etellen. 

10.  Die  Pionnier  C^onipagnio  mit  dem  Vorhut  Brücken- 
Train  hat  noch  heute  nach  Piski  abzurücken  und  morgen 
frtihzeitlicl»  bei  Tuliea  mare  einen  Uber^anf^  über  den  Streiu- 
Flu83  herzustellen. 

11.  Ich  betinde  mich  bis  Piski  an  der  Tete  der  16»  In- 
fanterie-Truppen-Div,  und  werde  mich  sodann  auf  die  Höhe 
zwischen  Totiea  raieu  und  Piaki   begeben, 

12.  Jeder  Truppen- Div.  werden  zwei  dem  Corps  zur 
VerfUpjan^  stehende  Com pagnie-Munitions wägen  für  den  19. 
zugewiesen. 

13.  Dio  Trains  der  1(5.  Infanterie-Trup[ien-Div.  und  der 
dem  Corps-Coraniando  direct  unterstehenden  Truppen  sammeln 
eieh  nach  dem  Durchmarsche  der  Truppen  Culonne  an  der 
Sirasse  Broos-Deva  s^Udlich  T««rda3  und  halten  daselbst.  Der 
Train  der  35,  Infariterio-Truppen-Div.  sammelt  sich  in  gleicher 
Weise  zwischen  Slariinesd  tmd  Taniaspataka* 

14.  Die  heute  als  Zubusse  von  dtn  Truppen  gefaasten 
CoDserven  mit  einer  Portion  für  jeden  Mann  sind  morgen  zu 
verzehren. 

Baron  Schonfeld  m.  /?., 


Verlauf  der  Übung, 

Entwi ek hing  bei d 
9'*   vormittags). 

Der  V^ormaräch  des  7-  IJorpu  voltzog  sich   in   nachstehender 


o r  m a r ft e  h  und  E n t  w i  e k  1  u n g  b e i d e r  C o r  p s  (bis  etwa 

9'*   vormittags). 


23.  k  ö  n.  II  n  g.  Landwehr*  T  r  ti  p  p  e  n  -  D  i  v  i  j^  t  o  n  In  Aus- 
ung  der  CorpS'Disposition  war  für  die  Vorrilckuiif^  Nachstehendes 

len  worden: 

DiT*-CavaUerie  (zwei  Eacadronen)  geht  zur  Autklärung  des 
püea  3EWi8chen  der  Jlaros  und  der  Linie  Barcsa-Tompa-Totiea 
>  vor  und  hat  zugleich  die  Verbindung  mit  der  Div.-Cavallerie 
17-  Infanterie-Truppen  Div,  herzustellen, 

Vorhut,  bestehend  auö  der  bisherigen  Vorposten  -  Reserve 
!  Bataillone  der  46.  Landvvehr-Brig/)  und  der  gesamraten  Div,- 
Icrie,  sodann  das  Gros:  Kest  der  Division  mit  der  Corps-Artillerie 

dem     Vorhüt-BrÜcken-Train ,     marschiren     über    Szantnhatma, 

246,  Cr)te  224,  Piski  etc.  Aufbruch  der  Tele  des  Gros  von 
Cserna-Brücke  bei  Szautuhalnia  um  8^'  morgens. 

Die  beiden  auf  Vorposten  gestandenen  Bataillone  der  4(i.  Land- 

Brig*  hatten  sich,  sobald  der  Vormarsch  der  Division  begann^  zu 

»ein  und  dem  Gros  anzusehliessen. 


Als  die  Vorhut    um    7^    54^    morgens    beim    Debouchirtm 
Szantohalmü  von  feinclüelier  Artillerio  beschoßsen  und  der  Anmiir 
starker    feindlicher  Colonnen    aller  Waffen    über  Piski    und    Tompa 
ri^emeldet  wurde,  verliess  sie  die  Strasse  und  entwickelte  eich  ^^ 
weise  auf  der  Höhe  Cote  246  östlich  8zt,  Andrds.  Die  Div.-Art 
setzte  sich  um  8'*  20^  morgens  gleiebt'alls  auf  dieser  Hohe  in*8  Feuer, 
Im  Maros-Thale  über  Sarfah^a  wurde  bloss  eine  Compagnie  aU  linke 
•Seitondeckung  belassen. 

Das    Gros    der    Division    nahm    von    Sziint6halma    direct 
Richtung  auf  die  vorbezeichnete  Hübe,  auf  welcher  nun  auch  dieCori 
Artillerie  rechts  von  der  Div.- Artillerie  um   8^  45^  morgens  auffuhr. 

Rechts  von  der  Cor])8-ArtiUorie  nahm  sodann  die  45.  Landwebr- 
Brig*  flügel weise  Gefechts-Aufittclluug  in  zwei  Treffen. 

Damit  die  Artillerie   unbobinderteu  Ausschuss  gewinnen  könne, 
Hess  der  Oommandant  der  4t».  Landwehr-Brig,,  General-Major  Hi, 
seine  am  linken  Flügel  entwickelten  vier  Bataillone  auf  die  näcr ' 
Höhe    östlich  Coto  246    vorrücken.    Die   beiden,    auf  Vorposten 
wesenen  Bataillone  dieser  Brigado    waren    mittlerweile    naehgcr 
und    standen  als  Div.-Reserve  gedeckt  hinter    der    Höhe  Cöte  246. 

Die  Div.Cavallerje  hatte  sich,  ab  der  Artilleriekampf  begann, 
hinter  dem  rechten  Flügel  der  Division  gesammelt  und  war  dann 
auf  Befehl  des  Corpi-Coramandoa  auf  den  rechten  Flügel  der 
tj8.  Infanterie-Brig.  abgerückt,  woselbst  sie  sieh  mit  der  Dtv.-Cavallej 
der  17.  Infanterie-Truppen-Div.  zum  Schutze  der  rechten  Flai 
des  Corps  vereinigte. 

Diese  Entwicklung  war  um  etwa  9**  vormittags  beendet, 

68.  Infanterie-Brigade.  Die  Sicherungs-Truppen  der  Brigade, 
u.  z.  das  1.  Bataillon  des  Infanterte-Keg.  Nr,  83  mit  einem  Zug 
des  Husaren-Keg.  Nr.  14  als  Vorhut,  %  2.  Bataillon  des  Infanterie- 
R^f^^  Nr.  61  als  rechte  Seitenhut  überschritten  um  5**  morgens  die 
Cserna  mit  dem  Auftrage,  aui  den  Höhen  östlich  N.  Barcsa  stehen 
zu  bleiben  und  das  Überschreiten  des  Baches  durch  das  Gros  der 
Brigade  um  8^'  morgens  abzuwarten» 

Die  der  Brigade  zugetheilte  Div.'Cavallerie  dor  17.  Infanterie- 
Truppen-Div,  wurde  um  8^  morgens  zur  Aufklärung  in  der  Richtung 
auf  Tompa  vor  gesendet,  um  welche  Zeit  auch  die  Vor*  und  Seit 
hut  deo  Marsch  auf  Tompa  fortsetzten.  Die  T^*te  des  Gros  paasi 
die  Cserna    in  folgender  Ordnung:    V,    2*  Bataillon    des    lufante 
Reg.  Nr  61,  3  Bataillone  des  Infanterie-Reg,  Nr.  33, 

Da  um  8^^  15^  morgens  das  Debouchiren  etarkor  feindlicher 
Colonnen  (70.  Infimterie-Brig.)  aus  Tompa  wahrgenommen  wurde,  so 
entwickelt  sich  die  Brigade  wie  folgt:  Vorhut  und  Seitenhut,  welcher 
bald  darauf  noch  das  andere  Ualb-Bataillon  des  Infanterie  Reg.  Nr.  61 
nachgesendet  wurde,  also  2  Bataillone  im  ersten,  2  Bataillone  des 
Infanterie- Reg*  Nr.  33  iiu  zweiten,  t  Bataillon  dieses  Regimentes 
als  Brig.-Reserve   hinter  dem  rechteu  Flügel  ira  dritten  Treffen. 
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Jegner  riclitete  bnld  davauf  gegen  die  Brigade  hefligea  Geseliütz- 
'euer  (Div^-Artillerie  der  35.  Infanterie- Truppen -Div,,  leichte  und 
ichwere  Batterie-Div.  der  Corps- Artillerie). 

Da  der  Brigadier     am  linken  Flügel    eine    Vorbewegung    der 

£3,  kön.  ung,  Landwehr- Truppen-Div.    zu    bemerken  ginutite  (Vor- 

chieben  der  46.  Infanterie-Brig.?),  ao  ordnete  er  ebenfalls  das  weitere 

Vorrücken  gegeu  Tompa  an^   wobei  jedoch   das  erste  Treffen  vom 

Gegner    (Inianterie-Reg.    Nr.    51    der    70.  Infanterie-Brig.)    mit    so 

leftigem  Feuer  überschüttet  wurde,    dass    ea    infolge  Schiedsrichter- 

ichei]   Spruches  umkehren  musgte. 

Der  Brigadier,  einsehend,  dass  ein  vereinzeltes  Vorgehen  der 
Brigade  angesichts  des  überlegenen  Geßjners  keine  Aussicht  auf 
Erfolg  habe,  führte  nun  die  Brigade  wieder  auf  den  sanften  Höhen- 
rücken östlich  N*  Baresa  zurück,  wo  die  Brigade  um  9*'  15*  vormittags^ 
Stellung  nahm,  um  daa  Eingreifen  der  17.  Infanterie-Tinippen-Div, 
»bxuwarten,  deren  Spitze  bereits  auf  der  Hohe  1000"  östlich  K»Barc5a 
terachien.  Der  Gegner  folgte  scharf  nach. 

Die  17.  Infanterie-Truppen-Division  war  um  8^  morgen» 
digpoaitionFgemäsä  mit  der  Tete  des  Gros  bei  der  Strasaengabelung 
feüdöstlich  D6va  eingetroffen  und  begann  um  diese  Zeit  auf  dem 
Wege  über  den  Holumb  auf  Cristior  Cerna  in  nachstehender  Ord- 
nung ihren  Vormarsch:  Vorhut:  Infanterie- Reg,  Nr,  101  (3  Ba- 
taillone) mit  der  Div.-Artillerie;  Gros:  4.  Bataillon  des  Infaoterie- 
Reg.  Nr,  37,  34.  Infanterie-Brig.  (7  Bataillone). 

Um  9**  vormittags    hatte    die  Vorhut  Chris tior- Cerna    erreicht. 

Die  7,  C  a  V  a  1 1  e  r  i  e  -  B  r  i  g,  stand  gemäss  Corps-Disposition 
um  8''  morgens  mit  der  Tete  bei  C5te323  am  Südweetrand  des  Miries* 
Waldes.  Da  lleldimgen  eingelangt  waren,  dass  2  bis  3  feindliche 
Bataillone  mit  Artillerie  (Detachement  Gdbor)  gegen  Szt,  Kinily 
und  St.  Maria  de  piatra  im  Anmärsche  seien ^  so  gab  der  Brigadier 
die  anbefohlene  Vorrückung  in  dieser  Richtung  auf  und  meldete 
dem  Corps  Coramando.  dass  die  Brigade  vorläufig  bei  Cöte  323 
stehen  und  sich  je  nach  der  Lage  zum  Eingreifen  nach  rechts  oder 
link»  bereit  halten  werde. 

Die  beiden  zugetheilten  Infanterie-Bataillone  besetzten  in  der 
,n befohlenen  Weise  die  Waldlisiere,  u.  z.  das  3.  Bataillon  de» 
Infanterie- Reg.  Nr,  101  die  Nordostecke  des  Miries- Waldes,  daa 
2.  Bataillon  des  Infanterie  Reg.  Nr.  43  mit  zwei  Compagnien  die 
Waldränder  beim  Kreuz  westlich  Batisa,  während  zwei  Corapagnien 
litngs  des  Ostrandes  des  Cerbiltiu- Waldes  gegen  die  Waldspitze 
nordwcBtlich  Kis  Kal4n  vorrückten. 


Die  Vorrückung  des  12.  Corps  erfolgte  im  Sinne  der  erlas- 
senen Disposition. 

Am  rechten  Flügel  (16,  Infanterie-Truppen-Di v.) 
überschritt    die  Vorhut    (2    Bataillone    des    Infanterie-Reg.   Nr.  82, 


i\*2  Z  i  e  g  1  e  r. 

l'Vld-.liisjor  Hatttillon  Nr.  23)  =--  3  Bataillone,  1  Batterie  und  2  E 
oadronon  unter  Conunando  des  Oberst-Brigadiers  Freiherm  von  Pach 
um  7''  15^  morgens  den  kleinen  Streiu  und  besetzte  die  Höhen  8üdli( 
dor  Eisenbahnstation  Tiski,  um  das  Debouehiren  des  Gros  d< 
l(>.  Infanterie-Truppcn-niv.  (iber  den  Streiu-Fluss  zu  Bichem. 

l>io$os  passirte  der  Disposition  gemäss  den  Streiu  bei  PibI 
und  orroiohto  um  8*'  morgens  den  kleinen  Streiu  in  zwei  Colonnei 
uordlioho  Oolonno:  i)berst  v.  Tschebulz  mit  2  Bataillonen  d 
Int'autorioKog.  Nr.  82  und  dem  4.  Bataillon  des  Infauterie-Reg.  Nr.  3 
t'oruor  2  Battorion  dor  Div.-Artillerie  auf  der  Strasse  nach  SzÄni 
lialma:  sildlioh  derselben  die  Colonne  Oberst- Brigadier  v.  Poki 
unt  4  Bataillonon.  l>io  Corps- Artillerie  erhielt  vom  Corps-Commai 
dantou  porsonlioh  den  Befehl,  naeh  Tompa  abzurücken,  östlich  d< 
iVtos  die  leichte  Batiorie-Div.  zur  Verfügung  des  Corps-CommanA 
uriiok.rulasson.  die  sehweren  Batterien  jedoch  dem  Commandant« 
*;or  ^vV  lufanterieTrnppenDiv.  zu  unterstellen,  mit  der  Weisunj 
i;a:^>  eine  viroiuigio  Wirkung  derselben  mit  der  Div.-Artillerie  untc 
CtMuoinsamom  Botehl  des  Commandanten  des  Cv»rp&-Artillerie  Reg.  ai 
rusivobon  #oi.  Die  beiden  Batterien  der  Div.-Artillerie  der  1(5.  Ii 
rav.:er:e  rnii^;^ou-Div,  wurden  neben  der  auf  C''»:e  224  südlich  di 
lv.r>ov.l\-»i.r.s:Ä;\^r  aufgefahrer.en  Vorhut-Batterie  inV  Feuer  geseti 
V:;*.  S  oO'  m-^rcx^r-i  or.twiokelto  >iv.-h  d;e  ganze  1»>.  Infanterie  Tnippei 
;^'.\  a:;:"  der  Ib  i.o  >ud!:oh  der  >:nis>e.  ieoh:s  die  32..  links  di 
:U  *:^r  p;.;;*  *."  .'wc:  rroff.r.,  rwo:  Ba:d:..  i.e  der  31.  Brigade  a! 
i^;\    K.Si'Wi    ':.■■•■  :or  *'.oir.  Ürko:.  F.iire! 

Iv.  vliV*.  r..Ä,:trv  V.,  :A.:v "..  ier  >:r;i?>v  siaz  ien  bloss  die  Di^ 
v^ s >  Ä  .  •  0  . .  •  .;  c  V.  t-  l^  :v  :v%c :"■  i •  c  e<  Kr . :  .^  s^r r- Ba  ;ai Hon s  Nr.  2 
■  ,■     1^.  •...^. 

»  V  "s  ;*  •   y  . ..  ^  .  .    S5.  I V  !  Ä  v. :  V  r  •  r  T  r  v.  7"  p  r  n  -  D  i  v  i  g  i 0 n 

V.v   .-..r  '•     1:  •, .:•:,:. .i^  :c    r.Ä::t    :.is  H:.»tier;e-Reg.  Nr.  5 

.",  ••    K  .  •  :v   S:  V  ..    ".;■•.    .    •.v.\s    v.V .  .^.**:.ri::-:r..    ^üil:^rh    dieses  Keg 

V  .*.:.->  ':  .;.,      >  ;       •.     *:  ,  .l-.r.   >.-:  x--...     iv4::er!r-Dlvisxonen  iDii 

V  •  .*  ..•  .'.   >,.>«::v  :vÄ ::-:.:  .*.•      .er  «.    :v?-Ar::..er:e     sregen  vi< 

/.  *:>.,.'.■■      "•;/.:     .:::r7ÄS. .  t:  :      n    irr    Nähe    die» 

"^^    .     *  '  >>«                 V  .  -    A". .-.  .;-  ;■■.    -.iT  1,^    kr.  uriiT.  Landweb 

■   ■. "  .     >    ■'     '          ■     :•■   V          -^  -  r\    -•:   ^e>::i::  irr  linke  Flug 

«  >  '*>      .'     V             ;^^:-^  ..  ■     i:j    ':  ■/.::rr\r  ::e^.    Nr.  51   p 
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Brig.,  deren  erstes  Treffen  in  der  bereits  geacliilderton  Weise 
gedrängt  wurde,  was  zur  Folge  hatte^  dass  dieae  Brigade  wieder 
auf  die  Anhöhen  öatlich  N.  Barcsa  zurückging.  Diesen  Kampf  hatte  ' 
auch  die  leichte  Batterie-Div.  der  Corps- Artillerie  unterstützt^  welche 
vom  Corps- Coramando  in  eine  Aufstellung  am  rechten  Flüjjel  der  35.  In^ 
fanterie-Truppen-Div.  beordert  worden  war.  Während  dieses  Kampfes 
hatte  aich  auch  die  69*  Infanterie-Brig,  (Infanterie  Reg,  Nr.  64  mit 
3  Bataillonen  ira  ersten,  3.  Bataillon  des  Intantorie-Reg.  Nr,  50  und 
Bataillun  des  Infanten e-Ueg.  Xr.  <j4  als  Div.-Keserve  ira  zweiten 
'reffen)  dem  linken  Flügel  des  Infanterie-Reg.  Nr.  51  im  Staffelver* 
hültnis  genähert. 

Die  Division  blieb  im  Vorrücken  auf  Barcsa,  Das  als  Corps- 
Reserve  zurückgehaltene  Infanterie* Reg.  Nr.  63  war  vom  Corps- 
Coramando  schon  um  7*'  30'  morgens  in  eine  Aufbtellung  bei  der 
CapelleCnte  208  westlich  Turapa  beordert  worden,  nachdem  derCorpa- 
Commandant  beabsichtigte,  mit  dem  linken  Flügel  zum  energischen 
Offensivstosse  anzusetzen, 

Die  12*  Cavallerie-Brig.  (laut  Disposition  um  T"^  15' morgens 
westlich  derStreiu-BrUcke  bei  Piski  gestellt)  erhielt  um  7''  30^  morgens 
vom  Corps-Commandanten  den  Befehl,  auf  den  linken  Flügel  über 
Bacia  abzurücken  und  die  linke  Flanke  des  Corps  zudecken.  Sie  stand 
gegen  9*'  murgens  zwischen  Bacia  und  Batiaa,  Front  gegen  Süden, 
13atterie  am  rechten  Flügel.  Ihre  Vorhut,  2  Escadronen  des  kön.  nng. 
Land wehr-HusareU' Reg.  Nr,  9    wurde  bis  Szt.  Kiraly  vorgeschoben. 

Die  Situation  beider  Corps  um  etwa  9^'  morgens  zeigt  die  Skizze 
auf  den  zwei  njiciistfulgendon  Seiten, 

2*  Angriff  des  12.  Corps  gegen  die  Hohen  iJstlichNagy- 
Barcsa  und  Szt  And  ras  (9  bis  10^'  vormittags). 

Der  Commandant  des  12.  Corps  war  von  der  llüho  südlich 
Piski  über  Toropa  auf  die  Höhe  etwa  1000"  nordwestlich  des  letzt- 
genannten ( >rte8  vorgeritten.  . 

Die  Gefechtslage  stellte  sich  folgendermassen  dar:  " 

Vurn  Gegner  hatten  sich  sowohl  Ostlich  Szt.  Andriis,  ala  östlich 
N.  Barsca  starke  Infanterie-    und  Artillerie-Massen    entwickelt 

Die  16.  Infanteric-Truppen*Di%^  stiind  bereits  im  Kampfe;  von 
der  35.  Infanterie-Truppen- Dir.  war  die  70.  Brigade  stark  engagirt  und 
hatte  eine  feindliclie  Brigade  ungefähr  halbwegs  zwischen  N.  Barcsa 
und  Tompa  auf  die  Höhen  östlicli  des  ersteren  ( hlets  zurückgedrängt. 

Nunmehr  erschien  es  dem  Corps-Commandanten  an  der  Zeit, 
linergisch  zum  Angriffe  zu  schreiten,  zu  welchem  Zwecke  auch  die 
Corps-Reserve  hinter  den  linken  Fitigel  disponirt  worden   war. 

Um  etwa  8'*  40^  morgen??  erging  an  beide  Divisionen  der  Befehl 
35um  Angritf,  und  wurde  ala  allgemeines  DireetionsObject  der  überall 
sichtbare  Sclilussberg  von  Dcva  bezeichnet  Die  35.  Infanterie- 
Truppcn-Div.  speciell  wurde  beauftragt,  die  69*  Brigade  als  Offensiv- 
Staffel  links  vorwärts  zu  schieben. 


Z  i  e  gl 
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Die  Durchfähniug  des  Angriffes  gestaltete  sich  wie  folgt: 

Der  StosB  der  35.  Infanterie-Truppen-Div,  war  auf  die  östlich 
N.  Barcsa  stehenden  feindlichen  Kräfte  (68.  Infanterie-  und  kön. 
ung.  45.  Landwehr-Brig,)  gerichtet. 

Mit  klingendem  Spiel  und  in  musterhafter  Ordnung  rückten 
die  70-  Infanterie-Brig.  (Infanterie-Reg.  Nr,  51  und  Nr.  63)  frontal, 
die  69.  Infanterie-Brigade  (lufanterie-Keg.  Nr,  H4  und  3.  Bataillon 
des  Infanterie-Reg.  Nr.  50)  mehr  umfassend,  gegen  den  rechten 
feindlichen  Flügel  vor,  welcher  Angriff  durch  die  vorhandenen 
8  Batterien,  zum  Theil  auf  nahe  Distanzen  heranfahrend,  auf  das 
kräftigste  unterstützt  wurde,  Um  etwa  9^'  30*  vormittags  war  der 
Huheurüeken,  östlich  Barcsa  erreicht 

Am  rechten  Flügel  (16.  Infanterie -Truppen-Div.)  hatte  die 
32,  iDfanterie-Brig.  (rechter  Flügel  der  Division)  Direction  CAte  246 
vorzugehen,  die  Div.-Artillerie  Staffel  weise  zur  Unterstützung  dea 
Angriffes  zu  folgen,  die  31.  Infanterie- Brigade  mit  der  Div,-Heserve 
vereint,  mit  der  Direction  etwa  1000"  südlich  Cote  246  anzugreifen* 
Es  standen  somit  7  Bataillone  im  ersten,  3  Bataillone,  hinter  dem 
linken  Flügel  auf  400"  folgend,  im  zweiten  Treffen. 

Diesem  überlegenen  Angriffe  gegenüber  mussten  die  4  Ba- 
taillone des  General-Major  Hild  (46.  kön.  ung.  Landwehr-Brig.)  ihre 
vorgeschobene  Stellung  räumen.  Kin  Gegenstoss  der  zwei  in  Reserve 
stehenden  Bataillone  der  23.  kön.  ung.  Landwehr-Truppen-Div.  wurde 
von  den  iSchiedsrichlern  als  verspätet  erklärt  Die  46.  Landwel 
Br  ig.  musste  gegen  Szt.  Andri^s  zurück.  Von  der  45.  Land  weh  r-Bri 
hatten  Theile  des  linken  Flügels  durch  flankirendes  Feuer  geg 
den  feindlichen  Angriff  gewirkt.  Eine  Batterie-Div.  der  Corj 
Artillerie  war,  als  der  drohende  Angriff  gegen  den  rechten  Plüfl 
sich  aussprach,  vom  Corps  -  Coramando  zur  Unterstützung 
68.  Infanterie- Br  ig.  gegen  N.  Barcsa  herübergezogen,  später  jedoJ 
wieder  in  ihre  frühere  Position  rückbeordert  worden. 


3*  Eingreifen  der  17.  lofanterie-Truppen-Divisio: 

(10^  vormittags). 

Zu  dieser,  für  da^  7.  Corps  unleugbar  kritischen  Zeit  (zwisc 
9^*  30*  und  10''  vormittags)    erschien    am    rechten    Flügel    desselbi 
die  Tete   der  17.  Infanterie-Truppen-Div.    und   brachte    die 
erwünschte  Unterstützung. 

Der  Commandant  dieser  Division,  FML.  Baron  Schönberger, 
war,  als  er  (bei  der  Vorhut)  um  9^  voimittagä  in  Cnstior-Cerna  den 
immer  lebhafter  werdenden  Kampf  vernahm,  vorausgeeilt,  um  per- 
sünlich  über  die  Sachlage  sich  zu  informiren.  Auf  der  Höhe  ostlich 
K.  Barcsa  eingetroffen,  fand  er  die  68.  Infanterie-Brig.  vor  über- 
legenen feindlichen  Kräften  im  Rückzug.  Er  fasste  nunmehr  den 
Entschluss,  die  17.  Infanterie-Truppen-Üiv.  derart  neben  der  t5S^  In- 
fanterie-Brig,  zu  entwickeln,   dass  sie  bei  der  weiteren  Vorrückung 
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Äuf   den    Unken  Flügel  des  Gegners   ©tossen    musste,    and    schickte 
derselben  folgende  mündliche  Befehle  entgegen: 

„Vorhut  in  GefechUformatton  mit  dem  linken  Flügel  bei 
den  Häuschen  Östlich  K.  Barcsa,  Front  gegen  Nordosteo.  Div.- 
Artillerie  fahrt  am  rechten  Flügel  der  Vorhut  auf^  Gros  über- 
geht  in   concentrirte    Aufstellung    und    folgt   derart    dasa   es 
rechts  der  Di v. -Artillerie  zum  Eingreifen  kommt ^ 
Um  etwa    10^  war  der  Aufmarsch  der  Vorhut    und   der  Div,- 
Artillerie,   um   10'*  25'  jener  des  Gros  beendet.  Das  Letztere  erhielt 
um  diese  Zeit   vom  Corpg-Commando    den  Befehl^  ^sich  rechts  der 
Di V,' Artillerie  mit  5  Bataillonen  im  ersten,  3  im  zweiten  Treffen  xu 
entwickeln    und  zum  Gegenstoss  gegen  die  linke  feindliche  Flanke 
bereit  »u  halten."  lliezu  kam  es  jedoch  nicht  mehr,  da  der  Gegner 
bereit«  den  Rückzug  angetreten  hatte. 

Die  Situation  heider  Corps  zur  Zoit  der  Gefechtakrisis  (etwa  10** 
Torwittags)  zeigt  die  Skizze   auf  den    zwei   nächstfolgenden  Seiten. 


4.  Rückzug  des  12.  Corps  und  Abbrechen  des  Gefechtes* 

Als  der  Commandant  der  35.  Infanterie-Truppen -Diw,  FML.  Prinz 

Lobkowitz,  den  Anmarsch  der  Vorhut  der  feindlichen  17.  lofanterio- 
Truppen-Div.  gegen  seine  linke  Flanke  wahrnahm^  sah  er  eich 
zunächst  nur  veranlasst,  den  linken  Flügel  durch  die  Div.-Resei've 
und  die  schwere  Batterie-Div.  Nr.  24  zur  Abwehr  einer  localen 
Umfassung  zu  verstärken.  Nunmehr  aber,  wo  das  Debouehiren 
starker  feindlicher  Massen  aus  K.  ßarcsa  gesehen  wurde?,  weitere 
Reserven  nicht  mehr  zur  Stelle  waren,  der  Zweck  des  Vorstosses, 
der  taktische  Schlag  mindestens  gegen  einen  Theil  des  Gegners, 
erreicht  war  und  ein  längeres  Verweilen  in  der  eingenommenen 
Aufstellung  dorn  Gegner  nur  Gelegenheit  geboten  hätte,  seine  Über- 
macht wirk.sam  zur  Geltung  zu  bringen,  erschien  dem  CorpaCom- 
roandanten,  FZM  Freiherrn  von  Schünfeld,  der  Moment  zum  Antritte 
des  Rückzuges  gekommen,  und  es  erging  um  10^  vormittags  an 
beide  Divisionen  der  mündliche  Befehl: 

„Rückzug    hinter    den    Streiu    in    Staffeln    vom    linken 

Flügeh 

Die  gleichen  Directionen  wie  beim  Vormarsche, 
Festsetzen  auf  den  Höhen  am  rechten  Ufer. 
Gesammto  Artillerie  deckt  den  Rückzug. '^ 

Bald  darauf  (10^  30*)  wurden  auch  von  Seiner  k.  k.  Hoheit 
dem  durchlauchtigsten  Herrn  Feldmarschall  Erzherzog  Albreeht 
beiden  Partei- Commandantcn  die  Demarcations  -  Linien  bekannt- 
gegeben. 

Das  12.  Corps  bewirkte  den  Rückzug  in  nachstehender  Weise:, 

Von  der  35.  Infant  er!  e-Trup  pon-Div.  ging  die  69.  In- 
fant erie-Brig.  über  Bacia  nach  Petreni  mare,  die  7Q,  Über  Tompa 
auf  die  Brücke  westlich  Totiea  niicu  zurück. 

5* 
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Die  Corps-Artillerie  hatte,  wieder  vereint,  staffelweise  zurück- 
zugehen  und  namentlich  die  ßtldöstüch  N.  Barcaa  auftretenden  feind- 
lichen Batterien  (Artillerie  der  17.  Infanterie-Truppen-Div.)  zu 
bekam  |>fen. 

Nachdem  beide  Batterie-Div*  westlich  des  kleinen  Streiu 
gentigend  gewirkt  hatten,  wurde  vom  Re^imentsCorarnandanien  die 
schwere  Batterie-Div.  beordert,  eine  Stellung  unmittelbar  westlich 
Tompa  zu  nehmen,  die  leichte  Batterie  l>iv»  auf  die  Hiihe  zwiachen 
Piski  und  Totiea  roicu  dirigirt.  Die  Erstere  blieb  in  ihrer  Aufstellung, 
bis  die  Infanterie  den  kleinen  Streiu  passirt  hatte  (11^'  Vormittage)^ 
und  rückte  dann  gleichfalls  auf  die  erwähnte  Höhe  am  rechten 
Streiu-Üfer. 

Der  rechte  Flügel  des  Corps,  die  16.  I  u  f  a  n  t  e  r  i  e  -  T  r  u  p  p  c  n- 
Div.,  hielt,  der  Sachlage  entsprechend,  noch  bis  10*"  30' vormittags 
und  begann  dann  das  Gefecht  successive  vom  linken  Flügel  abzu' 
brechen,  mit  der  Absicht,  vorerst  die  Höhen  südlieh  der  Eisen- 
bahnstation  Piski  zu  gewinnen.  Nach  einem  kurzen  Halt  dortselbst, 
wurde  um  10^'  50^  vormittags  der  Rückzug  fortgesetzt,  welchen 
Oberst  Freiherr  von  Pach  mit  3  Bataillonen  und  der  Div. -Artillerie 
auf  Gute  224  so  lange  deckte,  bis  das  Gros  den  Streiu  |>assirt  hatte. 
Um  11"'  45^  gingen  auch  diese  Trtippeuy  ohne  vom  Feinde  gedrängt 
zu  werden,  hinter  den  Streiu  zurück.  • 


Das  7,  Corps  verfolgte  den  abziehenden  Gegner  vorläufig 
nur  durch  Feuer.  Erst  nach  11^  vormittags  begann  der  allgemeine  Vor- 
marsch gegen  den  Streiu»  wo  die  schärfere  Fühlung  mit  dem  Gegner 
wieder  hergesteUt  wurde. 

Am  linken  Flügel  rückte  die  23*  kön.  ung.  Landwehr- 
Truppen-Div.  mit  der  allgemeinen  Direction  auf  Piaki  in  breiter 
Front  vor,  ohne  jedoch  diesseits  des  Streiu  noch  auf  den  Gegner 
zu  stossen.  Nur  die  Div.-Artillerie  auf  der  Hohe  Cote  224  und  die 
Corps-Artillerie  nächst  dem  Meierhof  südlich  derselben  beschossen 
die  abziehenden  Colonnen  des  Gegners  und  die  auf  den  Höhen  bei 
Totiea  mare  nach  sichtbaren  feindliehen  Batterien.  Die  Infanterie 
der  45.  Brig.  nahm  nacli  leichtem  Gefecht  die  Streiu-Brücken  in 
Besitz.  Damit  war  das  Gefecht  hier  zu  Ende. 

Am  rechten  Flügel  ging  die  17*  Infanterie  Truppen- 
Div.  in  zwei  Colonnen,  33.  Infanterio-Brig.  links,  34.  rechts,  Div.- 
ArliUerie  zwischen  beiden  Colonnen,  Direction  auf  Bacia,  bis  an  den 
kleinen  Streiu  vor, 

Bacia  war  vom  Gegner  schwach  besetzt  (durch  ein  Nachhut- 
Bataillon  der  69.  Brigade).  Die  Gros  beider  Colonnen  umgingen 
nördlich  und  südlieh  den  Ort,  welcher  nach  leichtem  Gefechte  vom 
Gegner  geräumt  wurde. 

Dagegen  fand  die  südliche  Colonne  die  Höhen  bei  Petreni 
mare   am    rechten    Streiu-Ufer   stark  besetzt  (durch  die  69.  Brig.)^ 
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die  jctt  nehmen  erat  nach  längerem  Gefeeht  und  nach  entsprechender 
Artillerie- Vorbereitung  möglich  gewesen  wäre.  Um  12^  30^  mittags 
'Ungt  jedoch  auch  hei  dieser  Colonne  der  Befehl  zum  Abbrechen 
des  Gefechtes  ein,  weshalb  von  der  Durchführung  dieses  Angriffea 
abgesehen  wurde. 

Bei  Totiea  mare  hingegen,  auf  welchen  Punkt  die  nördliche  Co- 
lonne <  33.  Infanterie-Brig.)  dirigirt  war,  kam  es  noch  zu  einem  längeren 
und  heftigen  Gefechte  mit  der  feindlichen  70.  Infanterie-Brig*  um 
^den  Besitz  der  Brücke,  welches  dadurch  veranlasst  wurde,  dass 
der  Überbringer  des  Befehles  zum  Abbrechen  des  Gefechtes  den 
Brig.-Comraandanten  General-Major  Petrovits  erst  um  S*"  30'  nach- 
mittags auftinden  konnte. 

Die  68.  I  n  f  a  n  t  e  r  i  e  -  B  r  i  g.  begann  erst  später  als  die 
17.  Infanterie-Truppen-DiviBion  zwischen  den  beiden  Flügel-Divisionen 
den  Vormarsch  gegen  den  Streiu  in  der  Richtung  auf  Tompa  und 
kam  nicht  mehr  zum  Gefechte. 

5,  E  r  e  i  g  n  i  s  s  e  am  s  ü  d  1  i  c  h  e  n  F 1  ü  g  e  1  ( C  o  I  o  n  n  e  F  M  L.  G  r  a  f 
Liechtenberg,  Detachement  Oberst  G4bo r. ) 

Das  Detachement  Oberst  Gabor  (2  Bataillone  des  InfanterieReg, 
Nr.  50,  1  schwere  Batterie,  2  Escadronen)  hatte  gleich  nach  Passi- 
rung  von  Streiu  Szt.  Gcorgiu  durch  Meldungen  den  Anmarsch 
einer  feindUchen  Brigade  auf  der  Strasse  von  Hatszeg  erfahren* 
Oberst  Gabor  entachloss  sich  dem  erhaltenen  Befehle  gemliss,  diese 
Brigade  in  ihrem  Vormarsch  möglichst  lange  aufzuhalten  und  hiezu 
vorerst  die  Tiefenlinie  nördlich  des  Ortes  Streiu,  u»  z.  in  ibreri 
ganzen  Ausdehnung  zu  besetzen,  um  den  Gegner  über  die  eigene^ 
Schwäche  zu  täuschen  (9^*  vormittags;  siehe  die  Skizze  auf  den 
Seiten  t)4  und  65), 

Die  Colonne  FML,  Graf  Liechtenberg  war  um  6**  morgens  von 
'Hatszeg  in  folgender  Ordnung  aufgebrochen: 

Vorhut:  1  Esc,  des  Huearen-Keg.  Nr.  1,  1  Bataillon  des  Infan* 
terie-Reg,  Nn  43; 

Gros:  1  Bataillon  des  Infanterie-Reg,  Nr.  43,  Div.^Artillerie, 
Ueat  der  67.  Infanterie-Brig, 

Als  rechte  Seitenhut  wurde  1  Esc*  des  Husaren-Reg,  Nr,  1, 
welcher  später  auch  1  Corapagnie  des  Infanterie- Reg*  Nr,  43  nach* 
gesendet  wurde,  auf  dem  rechten  Streiu-Ufer  gegen  Streiu  Ohaba 
dirigirt. 

Nach  einer  kurzen  Rast  nördlich  Streiu  Plopiu  den  Marsch 
fortsetzend,  traf  die  Colonne  um  9^  vormittags  auf  das  nördlich 
Streiu  entwickelte  Detachement  GÄbor  (über  dessen  Stärke  über- 
trieben© Meldungen  eingelaufen  waren)  und  schritt  sofort  zum 
Angriffe, 

In  Anbetracht  der  grossen  Überlegenheit  des  Gegners  musste 
Oberst  QÄbor,    ohne    einen  ernstlichen  Angriff  abzuwarten,    infolge 
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Bcltiedi^rlcbterlicLen  Spruches  den  Rückzug  antreten.  Er  beschloss, 
als  nächsten  VertheidigungBabgchnitt  die  Höhen  bei  St.  Maria  de 
piatra  am  rechten  Streiu-Ufer  zu.  besetzen,  um  den  Gegner  entweder 
Äu  einem  eraeuerten  Angriff^  oder  durch  seine  flankirende  ätelluD^^ 
SEU  einem  weiten  Ausbiegen  nacli  Westen  zu  zwingen. 

In  Kis  Kalan  schlosa  sich    dem  Detachement  das  Feld-Jäger- 
Bataillon  Nr<  28  an,    welches    zwischen    9  und  11**  vormittags 
Z    Compagnien  des   %   Bataillons   des   Infanterie-Keg.    Nr.    43    {{ 
7.  CaTallerie-Brig*),  die  aus  der  Sudoatecke  dea  Miries- Waldes 
brechen  wollten,  gekämpft  hatte. 

Um  11^  15^  voimittagß  war  die  neue  Aufstellung  bezogen, 
u.  z.  mit  2  Batailloueu  auf  den  genannten  Höhen,  der  Batterie  am 
Unken  Flligol;  1  Bataillon  besetzte  die  t;bergänge  bei  St  Maria 
de  piatra. 

Die  Colonne  FML.  Graf  Liechtenberg  war  dem  Gegner  ei 
gisch  gefolgt.  Um  11*"  bei  Bad  Kalan  angelangt,  schickte  sich 
Colonne  eben  zu  erneutem  Angriff  auf  den  bei  St,  Maria  de  pii 
stehenden  Gegner  an,  als  ein  Befehl  des  7.  Corps- Commandos  (dal 
9**  23'  vormittags)  eintraf,  ,,da8ö  die  Division,  da  der  rechte  Flügi 
des  Corps  stark  gedrängt  werde  —  wenn  es  die  Verhiiltnisse  ge- 
statten —  den  Vorstoss  energisch  am  linken  Streiu-Ufer  gegen 
Bacia  und  Tompa  fortzusetzen,  daher  jedes  Vorgehen  am  rechten 
Streiu-Ufer  vorläufig  einzustellen  und  scharfen  Anschluss  an  das 
Corps  zu  suchen  habe**. 

Diese  Bewegung  kam  indessen  nicht  mehr  zur  Ausführung,  da 
mittlerweile  das  Äbbreciien  des  Gefechtes  anbefohlen  war. 

6.  Ereignisse  bei  den  Cavallerie-Brigaden, 

Beide  Cavallerie-Brigaden  gelangten  an  diesem  Tage  zu  keiner 
grösseren  Action. 

Die  7.  Cavallerie-Brig-  hielt,  wie  bereits  erwälint,  tun 
8^  morgens  bei  Cöte  323  am  Südwestrand  des  Mir ics  Waldes. 

Als  um  9^  von  Süden  her  Kanonendonner  ertönte,  beschloss 
der  Brigadier»  der  Colonne  FML,  Graf  Liechtenberg  zu  Hilfe  zu 
eilen,  und  ordnete  zu  diesem  Zwecke  den  Vonnarsch  über  Szt*  KirAly 
gegen  Criseni  an.  Ah  die  TOte  den  ersteren  Ort  erreichte,  traf  ein 
Befehl  des  Corps-Commandos  ein,  worin  dasselbe  die  Aufstellung 
der  Brigade  (bei  Cote  323)  nicht  billigte  und  das  Abrücken 
entweder  durch  oder  um  den  Miries-Wald  zum  Anschlüsse  an 
den  rechten  Flügel  des  Corps  anordnete.  Obwohl  das  feindliche 
Detachement  (Oberst  Gabor)  eben  im  Zurückgehen  hinter  den  Streiu 
begriffen  war,  glaubte  dennoch  der  ürigadier  den  Befehl  des  Corps- 
Commandos  befolgen  zu  müssent  kehrte  mit  der  Brigade  um  (10'*  17*) 
und  rückte  über  Bujtur  und  Festes  auf  Bacia,  woselbst  die  Brigade 
erst  um  12^'  50'  nachmittags,  also  zu  einer  Zeit  eintraf,  wo  das 
Gefecht  bereits  abgebrochen  war. 


1^  a  U  e  r  i  e  D  r  i  g.  war,  wie  erwähnt^ 
des  Corpe-CommandaDten  auf  den  linken  Flügel  gegen  Batiaa  ab- 
gerückt, woselbst,  ßie  gedeckt  hinter  einer  Terrainwelle,  den  nach 
eingelaufenen  Meldungen  wahrscheinlichen  Vormarsch  der  feindlichen 
Cavallerie  südlich  desMiries-Waldea  erwartete.  Statt  derselben  traten 
um  10^  vormittags  zwei  feindliche  Compagnien  (vom  3,  Bataillon 
das  Infanterie-Reg.  Nr.  101,  welches  dispositionsgemäss  den 'Übergang 
bei  Batisa  besetzen  sollte)  aus  der  Nordostecke  des  Waldes  heraus 
und  wnrden  von  einer  abgesessenen  halben  Escadron  des  Husaren- 
Reg,  Nr,  3,  sowie  von  der  reitenden  Batterie  beschossen.  Da  diese 
Compagnien  demuugoachtet  weiter  auf  Baeia  vordrangen^  also  Flanke 
und  Rücken  der  Brigade  gefährdeten,  befahl  der  Brigadier  das 
HtiBaren-Reg,  Nr*  3  zur  Attaque  auf  dieselben.  Die  beiden  Com- 
pagnien wurden  vom  Schiedsrichter  als  überritten  erklärt  und  au 
eine  halbe  Stunde  ausser  Gefecht  gesetzt  Nach  diesem  misslungenenf 
Verauohe  konnte  das  3.  Bataillon  des  Infanterie- Reg,  Nr.  101  aus 
dem  Walde  nicht  mehr  hervorbrechen. 

Da  von  den  bei  Szt.  Kiräly  stehenden  beiden  Vorhut-Esca 
dronen  eine  Meldung  über  den  Vormarsch  der  feindlichen  Cavallerie- 
Bri^.  nicht  eingelaufen  war  *),  so  hatte  sich  die  Brigade  um  10*'  15^  vor- 
mittags in  nördliche  Richtung  gewendet  und  jenseits  des  nach  Bacia 
ziehenden  Grabens  gefechtsbereit  gruppirt,  da  auf  dem  Hühenrücken 
zwischen  Cote234  und  Cöte  256  vorerst  3  bis  4  Esc,  dann  3  Batterien 
des  Feindes  sich  zeigten,  gegen  welche  die  Batterie  der  Brigade 
das  Feuer  erüffnete  und  längere  Zeit  hindurch  fortsetzte.  (Div.- 
Cavallerie  und  Artillerie  der  17.  Infanterie-Trupj>en-Div.i- 

Nachdem  sich  endlieh  gegen  IP  vormittags  der  Rückzug  des 
eigenen  Corps  hinter  den  Streiu  als  unzweifelhaft  erwies,  der  Feind 
jedoch  nicht  nachdrängte,  so  rückte  auch  die  12.  Cavallerie-Brig,  in 
der  Richtung  auf  Bacia  ab,  durchfurtete  östlich  des  Ortes  den  Streiu 
und  ging  dann  später  unter  dorn  Schutze  der  70*  Infanterie-Brig»| 
in  ihre  Nach tigungs- Stationen  zurück. 


Nach  Beendigung  des  Gefechtes   bezogen  die  beiden  Parteien 
folgen  de  Nachtruhe-Stellungen: 


7.  Corps. 

23.   k6n.    ung.   Land wehr-Truppen-Di v.:    46.   Brigade^ 
j'tillerie  und  -Cavallerie,  Eisen bahnetation  Piski,  Tompa,  Bacia; 

♦5*  Brigade:  Szt.  Andrus,  N.  Barc?a. 

17.  1  nfanter io-Truppen-Div.   und  Corps- Ar tillerie: 

Batisa,  Su  Maria  de  piatra,  Sztrigy-Szacsal,  Criseni.  i 


23 
Div.A 
♦5*  Briga 


*)  Die  beztlgUclien  Meldungen  kamen  zu  npU.%  al»  die  Brigaii©  bereite  ab- 
mnr-cbirt  war. 
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34.  Infanterie-Truppen-Div.:  Szt.  Gyorgy  Välya,  Strei 
Sä!.  Qoorjifiu,  Streiii  Ohaba,  Kitid. 

7.  Cavallerie-Brig.:  Kis  Kaldn.  Die  beiden  zugetheilte 
IniantiM*ioHataiIlone  rUckten,  als  nuDmehr  bei  der  Brigade  entbek 
lieh,  Ubor  Betehl    des  Corps-Commandos    za    ihren  Divisionen   A 

Corps-Hauptquartier:  Bad  KaUn. 

^*^  0  r  p  o  s  t  e  n  :  entlang  der  Demarcations-Linie  längs  des  Strei 
Ma  Potroin  mare,  sodann  über  Cote  551,  Dumbrawa,  D.  Magün 
wostlich  (irid. 


12.  Corps. 

l{\  Infanterie-Truppen-Div.  und  Corps- Artillerie 
BnH>$^  Martinesd,  Paad; 

SS.  l nfantorie- Truppen-Di V.:  im  Räume  Tamaspataki 
IWivny,  A.  Van^^vizo.  X,  Denk. 

12,  Ca vallorie-Brig.:  Tordäs  und  Perkäsz. 

0 o  r p *  •  II «  u  p  ti|  u  a  r t i e r :   Broos. 

V  o  r  p  o  s  t  o  n :  entlang  der  Demareations-Linie,  welche  weetliel 
dor  l^rto  Taad.    Lozsad«  Magura.  X.  Denk  gegen  F.  Varosvize  li« 

Dio  :\{s  ki>n,  ung.  Landwehr-Truppen-Div.  war  ai 
IS«  JN^ptcmbor  in  IV^noeno  und  Concurrenz  eingetroflFen  und  hatt 
am   1^,  dv^rt^elbst  gt^rasiot, 

Ke>ttlta:e  des  Gefechtes, 

l^:o  Ko$uI;*to  do<  GotVohtes  innen  insofeme  als  für  beid 
Vlc;U-  c-u*::*:  r:;  bereiohuen.  aU  beide  ihre  Absichten  der  Haupi 

lV:ix  T  ^Vrr^  w^ir  es  r.ach  Überwindung  einer  unlengba 
i^':'^hr^u^.^v.  Gc*:vvV.:skr:<<'  : waschen  ^  4ö^  und  10-  vormittagi 
-v:;  U  * to  viov  rxvb.:,'^:::^  au:  dem  Ge:ec£i:sfelde  erschienene 
K.  Iv.uvv.-.is'  Vrv.yrvv.  l\^.  ctlurctr.  ii;?  C^essive  des  Gegnei 
•.-;'v,  S.i' ■:.'",  5\\  Vr::\:x*r.  un.i  .v.^-  Er.i-Ä^l^rklTirLZ  jenseits  des  Defil 
XV  IV^A  .\/.r.''.  5v.-;.:.r:v-:  .:jts  l:!.  C  rri?  iu^ne  d:irch  den  frühzeiti 
1,1  V  :  '^  ,*r  X"^::  Ci'r.::rCir.  •.'ri->:^s:cT<^  seiz^Mi  Zweck:  de 
,vv.v>>'',  -  Sv"  «^  ^  >*^-  =  "  ■■:  V.:.c  .  i»  G^ari*r5  erreicht  und  sie 
-  A  -vs  ,:•  ^  L-  '-x:rji.>:V./-e"  :T.>.'iT=:  Krine  des  Gegners,  dei 
x'.v"    :•  A  .<  JL   >  ^\  .i>s:;:r.  yr:*c>...i<«  ^"isrc-ciitd.    dem   drohende 

\  ,■     V  ':vvc V     i^>    II-    v^  rp?    "»^trfz    rn    Or^f«hte    gewe« 

o^v-  •  ii.lv  ,•  X->t.'  *^7  JJT  ^•::::r  Str-ixVir.  «ixrck  die  34.  I 
:t^.v-',  *>'i  ..*«:*•  V»  ->.' er  >i;-'^;i:  wlr^  li»  Beädapcorg  die» 
y*".;sf;  .:tc  -L  ;.'■:♦  rdkcl^-sT;;-:  Vjuj:  :-veu?iviiil  r*'**s««*  Das  Cor 
:U2tf^;t9  .cjü^r  jot   >cr^iii.  3  1.?  ^»iä-r  5C    w-ü:   ^  iMckveadig  dar 
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Kachhutetiy  um  den  Colonnen  beim  Rückzuge  über  die  Höhen  des 
rechten  Streiu-Ufers  den  erforderlichen  Zeitvorsprung  zu  verschaflfen. 

Dem  7.  Corps  war  es  versagt,  den  errungenen  Erfolg  unmittel- 
Imut  auszunützen,  indem  eine  Verfolgung  mit  den  stark  erschütterten 
Truppen  der  Front  im  Ernstfalle  schwer  durchführbar  gewesen  wäre, 
der  Aufmarsch  der  17.  Infanterie-Truppen-Division  Zeit  brauchte  und 
iie  7.  Cavallerie-Brig.  infolge  der  geschilderten  Vorgänge  nicht  zur 
Btelle  war. 

Die  unmittelbare  Einwirkung  der  Colonne  FäIL.  Graf  Liechten- 
berg  hatte  sich  infolge  der  weiten  Entfernung,  sowie  des  früh- 
aeitigen  Beginnes  und  raschen  Verlaufes  des  Kampfes  beim  Gros 
ies  7.  Corps  nicht  mehr  fühlbar  machen  können. 

Besondere  Erwähnung  verdienen  die  bedeutenden  Marsch- 
kistungen  auf  beiden  Seiten.  So  hatten  beim  12.  Corps  die  in  Als6- 
Tirosvize,  Ber^ny  und  Sereca  dislocirt  gewesenen  Regimenter  der 
VO.  Infanterie  -  Brig.  (Infanterie -Reg.  Nr.  51  und  63)  an  diesem 
Tage  etwa  40^",  theilweise  auf  schwierigen  Wegen  und  querfeldein 
bei  gleichzeitiger  Überwindung  bedeutender  Niveau -Unterschiede 
mrQckgelegt  und  dazwischen  das  Gefecht  geliefert.  Diese  Truppen 
waren  von  3**  morgens  bis  7^  abends  unterwegs. 

Ebenso   betrug   z.  B.    die  Marschleistung    der    34.  Infanterie- 

des  7.  Corps  etwa  47^°*  bei  dazwischen  fallendem  Gefechte  u.  s.  w. 


i  •  r  1  •  r- 


Der  20.  September. 

(Vierter  Manövertag.) 
(Hiesu    <ile   Jim  BchltiiBe^  beüadliche  Beilage  IV    imd    die    Skisze    &af  S^Eie  9f7 

Aus  den  bis  zum  Abende  des  Id.  September  eingelftafeDdn 
Meldungen  {gelangte  das  Commando  des  7,  Corps  zur  Über»eugaog, 
dass  des  Gegners  Hauptkraite  den  Rückzug  bis  jenseits  des  Tordäsi  p. 
bewirkt  hatten.  In  dem  Räume  zwischen  dem  TordAsi  p.  und  dem 
Streiu  wurden  nur  feindliche  Sicherun gs-Truppeu  constatirt. 

Es  war  anzunehmen,  dasa  der  Gegner  am  20.  beabeichtigeo 
werde,  noch  westlich  Broos  Stellung  zu  nehmen,  um  diesen  wichttgen 
Punkt  zu  decken  und  den  Anmarsch  jener  Verstärkungen  zu  er- 
warten, deren  bevorstehendos  Eintreften  dem  7.  Corps-Commando 
schon  aus  früheren  Nachrichten  bekannt  geworden  war. 

Für  diesen  Zweck  eignete  sich,  wie  ein  Blick  auf  die  Karte 
lehrte,  vorzugsweise  die  von  Katur  aus  sehr  starke  und  durch  Be- 
fcstiguntren  leicht  in  hohem  Masse  haltbar  zu  machende  Stellung 
des  Brooser  Waldes  auf  dem  Rücken  zwischen  dem  Tordasi  und 
Berüny  p.  in  der  Linie  Cote  229  an  der  Brooser^Strasae,  Bucile, 
Cote  400  nordöstlich  Tam/ispataka. 

Der  im  Vorterrain  der  Stellung  liegende  relativ  bedeutende 
Bergstock  der  Magura  zwingt  den  Angreifer,  denselben  entweder 
nördlich  oder  südlich  oder  beiderseits  zu  umgehen.  Das  Vorge' 
nördlich  führt  zum  frontalen,  jenes  südlich  zum  imifassen 
Angriff  auf  den  feindlichen  linken  FlügeL  Wiewohl  von  Natur 
aus  ebenfalls  sehr  stark  und  bastionartig  vorspringend,  erschien 
derselbe  doch  weniger  gut  ang;eleljnt  als  der  rechte  Flügel  an  der 
Maruö,  Längs  des  zwischen  Tord/isi  p.  und  Ber^^iuy  p.  streichenden 
Kückens  konnte  der  Angriff,  obzwar  räumlich  stark  beengt,  dennoch 
unter  relativ  günstigeren  Verhältnissen  als  gegen  die  Front  oder 
den  rechten  Flügel  geführt,  überdies  durch  ein  gleichzeitiges  Vor- 
i<gehen  mit  Cavallerie  im  Bercny-Thale  gegen  die  feindliche  Rück- 
zugslinie  wirksam  unterstützt  werden*  Dabei  kam  in  Betracht,  dass 
für  den  Gegner  das  Einsetzen  der  erwarteten  Verstärkungen 
und  die  Offensive  von  diesem  Flügel  durch  die  beschränkten  räum- 
lichen   Verhältnisse   in   gleichem    Masse   erschwert  werde    als    der 
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D6  Angriff,  wtiliingegen   beim  Gegner  fdr  die  Entwieldung  und 
fendung  seiner  Reserven  auf  dem  recliten  Flügel  weit  günstigere 
itnisse  Turhanden  warein 

Als  dritte  Alternative  konnte  ondlich    der  Versuch   betrachtet 

ftn^  bei  gleichy.eitiger  Festhaltung  in  der  Front,  mit  der  Haupt- 

im    Ber^ny-Thale    vorzustossen    und    die    starke  Stellung    des 

auf    diese    Art    umgehend^    ihn    zu    zwingen^   den  Kampf 

rhalb  der  gewählten  Aufstellung  ai^zunehmen.  Iliebei  blieb  das 

im  Falle  eines  Misserfolgea  allerdings  der  Gefahr  ausgesetzt, 

[  Viillrg  unwegsame  Gebirge  südlieh  Broos  abgedrängt  zu  werden; 

war   es   kaum    möglieh,    eine    so   weitauagreifende  Bewegung 

»chend  einzuleiten  und  durchzuführen. 

Nach    Erw/lgung    dieser  Verhältnisse    beschloss  demnach   der 

i-Coramandant,  bei  gleichzeitiger  Festhaltung  dea  Gegners  in  der 

den  Angriff  gegen  den  feindlichen  liokeo  Flügel  (Gute  400) 

tiren.  Um  diesen  Angriff  von  Haua  aus  umfassend  einleiten  zu 

jWar  schon  die  Nachtrnhestellung  dea  Corps  derart  angeordnet 

daaa  zwei  Intanterie-Truppen-Divisionen  und  die  Cavallerie- 

le  in  dem  Räume  St.  Maria  de  piutra-Streiu  Szt.  Georgiu  an  den 

igspunkten  der  direet  gegen  das  Angriffsziel  führenden  Wege 

standen« 

escr  Verlegung  des  Schwerpunktes  auf  den  rechten  Flügel 
tdie  umfaHsendtm  Basirungs -Verhältnisse  des  Corps  wesentlich 
&n.  Das  Corps-Commando  hatte  demgemässauch  den  Entschluss 
wenn  im  Falle  eines  Rückzuges  die  Vereinigung  der  lieiden 
fagruppen  westwärts  des  Stroiu  nicht  mehr  durchführbar 
einen  sollte,  mit  den  Hauptkräften  excen  Irisch,  d,  i.  über 
feg,  und  nur  mit  der  Front-Gruppe  über  Deva  zurückzugehen. 
Die  Angriffs-Disposition  des  7,  Corps  lautete  wie  folgt: 


7.  Caqi8-Comniiiiidö« 

Disposition  für  den  20.  September  1887. 

J  Cf>rp8-Hfluptquartier  Bad  K&lati,  19,  Sept  1887. 

1.  Der  Gegner  hat  heute,  ungefähr  in  der  Stärke  von 
zwei  Infanterie-Truppen-Div,,  seinen  Rückzug  gegen  Osten  in 
drei  Gruppen  angetreten,  u,  z.  etwa  eine  Brigade  und  Div,- 
Artillerie  über  Piski  gegen  Broos,  mit  etwa  14  bis  16  Bataillonen 
und  5  bis  6  Batterien  über  Totiea  mare  gegen  llartinesdy 
3  Bataillone,  1   Batterie    und    1  Esc.  von  St.  Maria  de  piatra 

en  N.  Denk. 

2,  Unter  Festhaltung  an  dem  Gedanken  des  Weiter- 
Vordringens  gegen  Hermannstadt  beabsichtige  ich  morgen 
den  20.  mit  dem  linken  Flügel  des  Corps  den  Gegner  in  der 
From  festzuhalten,  mit  dem  rechten  Flügel  einen  umfassenden 
Verstoss  durchzuführen. 
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Uü7Ai  haben  gestellt  zu  sein : 

Colonne  1 :  46.  köD,  ung.  Landwehr*Brig,  mit  der  Divr 
Artillerie  und  dem  Vorliut-Brücken-Train  S^'  morgens  MarscL^ 
Coloniiü  an  der  Streiu-Brücke  bei  Piski. 

Coloune  II:  45.  kön.  ung.  Landwehr  Brig,  und  Corps- 
Artillerie  8^'  morgena,  Marsch-Colonne  T^te  an  beiden  Brücken 
(östlich  Tompa,  bei  COte   192. 

Colonne  III;  17,  Infanterie>Truppen-Di%%  Marsch-Colonne 
8**  morgens  Tt*te  Ost- Ausgang  Szt-  György  VAlya, 

Colunne  IV^;  34.  Infanterie-Truppen  Div.,  Marsch-Colonn« 
8^  raorgena»  Tete  südlich  C  Maguri  bei  dem  Kreuze  an  dem 
Fahrweg  IL  Classe,  durch  das  V.  Gridului  nach  Grid. 

7,  Cavallerie-Brig,»  Marsch-Colonne  8**  morgens  auf  dem 
Fahrweg  IL  Classe»  von  Kilid  nach  Oculisia  mieu,  T^te  bd 
den  stwei  Kreuzen  östlich  Cote  422  (D.  Cucu), 

4,  Aufbruch  und  Marsehlinien ; 

Colonne  I:  von  Piski  über  Kakova,  Cote  347,  gegen 
den  Westeingang   (Kreus)   des   Bix)08er  Waldes   bei  Türmaa. 

Colonne  L[:  über  Kuppe  südlicli  deö  Wortes  ^micu"  von 
Totlea  micu,  Kuppe  listlich  Cornetu,  Cote  332^  Nordwest- 
Ausgang  von  Tamaspataka. 

Colonne  III:  auf  dem  Fahrwege  mlrdlich  N,  Denk»  auf 
Kuppe  südöstlich  CV»le  2t>L  Cr^te  384  im  Dumbrava  Walde  und 
weiter  durch  K.-Denk,  Cote  359,  auf  Kirche  von  Tam;Up      V 

Colonne  IV:  über  Sattol  Ceretia.  Südausgang  von  N\ 
links    lassend,    durch   den    Wald   GUdeielei   Cote   416,   gegen 
Cote  400. 

7*  Cavallerie-Brig,  durch  Oculisia  micu,  Gute  514  de« 
Vrf.  Carbunaria  rechts  lassend^  die  Waldzone  darebbrechend 
auf  Cote  428,  über  AU»i  Varosvize  gegen  Broos. 

AUgeuunner  Aufbruch  der  Gnw  von  ihren  Sammel* 
punkten  J)emarcations-Linie)  8**  morgens. 

Aufgabe  der  einzelnen  Colannen: 

Colonne  I  und  II  mit  der  Corj^s-ArtiUerie  faKreo  eiD     ' 
hinhaltende«  GetVcht,  uoa  tuQglicb$t   viele  KrJlfte  des  G*. 
ttt  binden. 

Colonne  Itl  richtet  ihr  Vorgehen  derart  ein,  düts  sie 
tu  gleicher  Höhe  mit  Colonne  IV  aus  dem  Nordrande  des 
Qildeiele  Waldes  südlich  K.  Denk  vargdit. 

beide  Colouneu  ^ndeti  ihre  DivJkrtit]«ri6&  unter  starker 
Bedeckung  Über  N.  Denk  an  die  südliclie,  Torsprtngende 
Waldecke  de     '^    "^.ravitia  Waldos  Jteüieh  Coto  308. 

ß(«ide    ^  n   nahmen  je   5    BatAtlbnd  in  das   erste 

TrerT  aUKeserve  in  daa  i weite  Treffen* 

ich  mir  die  Verfügung  vor. 
ul    IV    geben  j«   ©ine  Escadron   aur 


Die  U^ünvtt  bei  Devn  1887, 


Ich  befinde  mich  vorerst  an  der  Teto  der  Colonne  II, 

bei  Colonne  IIL 

Die  Trains  bleiben  marschbereit  in  ihren  Cantonneinents. 

Graf  Degenfeld  m,  />,, 
General  der  Cavallerie.** 

dieser  AngriffsDisposition  geschah  der  Aufbruch  des 
Ausgan|2:8punkten,  welche  vom  äussersten  Unken  hh  zum 
ichten  Fitigel  gerechnet,  20^"  auseinander  la^^en  und  es 
16  zur  Erreichung  der  vorläufig  bezeichneten  Marschziele: 
onne  I  6*^"\  Colonne  II  T'^",  Colonne  III  S'5^"\  Colonne  IV 
Kavallerie-Brigade  l^^''\  die  letzteren  Colonnen  allerdings  auf 
[en  Wegen»  zurückzulegen.  Nach  Erreichung  dieser  Marsch- 
te  das  Corps  in  einer  Gefechtafront  von  etwa  10.000^,  von 
WO**  auf  die  (hinhaltende)  Front-Gruppe,  4000"  auf  die 
>p6  am  rechten  Fltlgel  entfielen,  sich  entwickeln. 
,e  besondere  Schwäche  dieser  im  Aufmärsche  einzunehmenden 
ront  erblickte  das  Corps-Commando  in  dem  Pivot  zwiftchen 
id  Fliigelgruppe,  d.  i,  der  Gegend  des  üumbravitia- Waldes, 
irgnia  für  dieses  Pivot  kam  in  der  Disposition  durch  die 
mg  zweier  Batterie-Div.  (den  Div.-Artillerien  der  17.  nnd 
iterie-Truppen-Div.)  unter  starker  Bedeckung,  im  Laufe  des 
^es  überdies  durch  die  Disponirung  einer  Brigade  der  Co- 
|17,  löfanterie-Truppen-Div.'^  in  jenenRaum  zum  Ausdruck^  L 

^fb  12,  Corps  war  infulge  der  dem  Gegner  am  19,  Sep- 
btt  überlegenen  KrUften  gelungenen  Entwicklung,  die  Xnth- 
nt  herangetreten,  sich  vorläufig  auf  die  Defensive  zu  be- 
n,  nm  zunächst  das  Eintreffen  der  38.  kün.  ung.  Landwehr- 
'Div.  abzuwarten. 

füglich  dieser  letzteren  war  dem  12,  Corpe-Commando  von 
Manöver-Oberleitung  nachstehende  Mittheilung  zugekommen: 

Olitjrleitting, 

P    Mittheilung  Nr,  1  für  das  Ost-Corps, 
D^^vft,  19.  September  1887. 
Die    38.    kön.    ung.    Landwehr-Truppen-Div.    kann    am 
September  erst  nm  9^'  30^  vormittags  mit  der  Tete  des  Gros 
der  Strassenbrücke  Cote  208  südlich  der  Eisenbahnstation 
108  eintreflFen. 

Erzherzog  A  I  b  r  e  c  h  t  m,  p,, 
Foldiiifiriitlinli/'* 

Ihen  am  rechten  Ufer  des  Tordasi  p.  boten  eine  den  er- 
ftichten  entsprechende  Defensivatelhmg.  Dieselbe,  u.  z.  in 
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der  Ausdehnimg  von  der  Maroa  bis  Cote  400  östlich  TÄroispatalca 
war  stark  genug  zu  längerer  Abwehr,  gewährte  aber  auch  an 
den  Flügeln  hinreichend  Raunif  um  je  nach  den  Umständen  von 
einem  derselben  mit  der  38.  kön*  ung,  Landwehr-Truppen-Div., 
sobald  dieselbe  herangerückt  war,    offensiv    vorbreehen   zu  können. 

Die  Besetzung  dieser  Stellung  konnte  flügel weise  mit  je  1  Infan- 
terie-Truppen-l)iv.  erfolgen,  so  das3  nach  dem  Eintreffen  derLandwehr- 
Truppen-Div.  sowohl  auf  dem  rechten,  wie  auf  dem  linken  Flügel  die 
Bildung  einer  Stossgruppe  von  nahezu  2  Infanterie-Truppen*Div. 
möglich  erschien.  Die  Mitte  der  Aufatellun^,  von  der  vorspringenden 
Kuppe  des  Bucile  nach  rechts  und  links  flankirt  und  das  vorliegende 
Terrain,  speciell  den  Kessel  von  Lozsad  Büster  etc.  auch  im  weiteren 
Sinne  beherrschend,  kam  nur  als  Bindeglied  für  l>eide  Flügel  in  Betracht. 
Von  diesen  war  der  rechte,  an  die  Maros  angelehnt,  infolge  seiner 
Lage  zur  Uauptatrasse  Deva-Broos  von  besonderer  Wichtigkeit,  was 
Veranlassung  gab,  denselben  durch  eine  vorbereitete  grosse  B 
auf  dem  Tordaaer  Berge  umaomehr  und  fester  abzuschUosson.  W* 
übersichtlich  als  vor  dem  rechten  gestaltete  sich  das  Terrain  vor 
dem  an  und  für  eich  der  Vertheidigung  sonst  ganz  günstigen  linken 
l^liigcL  Der  Angreifer  war  dort  in  der  Lage,  unauffälliger  als  auf 
der  Linie  Döva-Broos  zum  Angriffe  anzusetzen,  konnte  auch  bei 
ausgesprochener  Übermacht  möglicherweise  im  Berenj-  und  Sebe»- 
hch-Thale  gefährlich  werden.  Dies  erheischte  aber  eine  andere 
Basirung  dos  Gegners  und  vor  Allem  Zeit.  Nachdem  die  bei  dieser 
Eventualität  auszuführenden  Bewegungen  des  Angreifers  nicht  unbe- 
obachtet durchgeführt  werden  konnten,  musste  es  dem  Vertheidiger 
Liedurch  möglich  worden,  die  Landwehr-Truppen-Div.  rechtzeitig 
heranzuziehen  und  in  der  durch  das  Verhalten  des  Gegners  be- 
stimmten Richtung  zum  Gegenstosse  vorzuführen. 

Der  Commandant  des  12.  Corps,  FZM.  Baron  Schönfeld,  ent- 
ßchloss  eich  daher,  auf  den  Höben  örtlich  des  Tordasi  p.-Ufers  mit  der 
16-  und  35.  Infanterie-Truppen-Div.  Stellung  zu  nehmen,  in  dieser  fest- 
zuhalten, daselbst  das  Anrücken  der  38.  kön.  ung.  ^Landwehr-Truppen- 
Div.     abzuwarten,    um    sodann     die    Gegen-Offensive     auszuführen* 

Zur  Durchführung  dieses  Entschlusses  wurde  am  Nachmittage 
des   19,  September  nachstehende  Disposition  ausgegeben: 

„K,  k.  12.  Corp»-ComniauJö, 


H 


Disposition  für  den  20.  September 
Infolge  der  beim  Gegner  während  des  heutigen  Gefechte» 
zu  Tage  getretenen  numeriselien  Überlegenheit  habe  ich  die 
StreiU'Linie  aufgegeben  und  das  Corps  im  Räume  zwischen  der 
Maros,  dem  Ber*5ny  p>  bis  Bucsum,  Magura  und  östHch  ßepis 
zurückgezogen. 

Meine  nächste  Absicht  ist,    am  Tordasi  p.    einem    even- 
tuellen Vordringen    des    Gegners    entgegenzutreten^    den    An- 
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marscli    der   38*    kön.  ung,   Landwehr- Truppen-Div,    daselbst 
abzuwarten  und  sodann  die  Offensive  zu  ergreifen. 

tliezu  Tcrfü^e    ich; 

DieI6,  Infanterie-Tnippen-Div.hat  sieh  um  7'*  morgens  am 
rechten  Türdasi-Ufer  zwischen  der  Bahn  and  dem  Bucile  (W,  H. 
nördlich  Crite  229  und  Gute  394)  zu  sammeln  und  daselbst 
»ur  Vertheidigung  Front  gegen  Westen  bereit  zu  atellen. 

Die  35.  Infanterie-Truppen- Di V*  concentrirt  sich  am 
Rticken  zwischen  dem  Torddsi  p,  und  dem  Bereny  p.  in 
der  Linie  Bucile  (Cote  39^)  und  dem  Nordende  von  Bereny 
(Cote  400  bis  274).  Der  Anschluas  an  die  16.  Infanterie- 
Truppen  Div.  ist  bei  Bucile  zu  bewirken. 

Die  12.  CavalleriO'Brig.  hat  zwischen  der  Eisenbahn  und 
der  Marcs  an  der  Linie  Perkasz  Folt  Aufstellung  zu  nehmen- 
Vom  Corps-Artillerie-Reg.  wird  die  1.  Batterie-Div.  unter  das 
Commando  der  35,  Infanterie- Truppen -Div.  gestellt  und  hat 
11  Westabhange  de»  Bucile  aiifeufahren,  die  2.  Batterie-Div., 
lern  Comnmndü  der  16.  Infanterie-Truppen-Div^  zugewiesen,  hat 
zwiÄ^chen  der  Strasse  und  der  Wald-Lisieie  nüchat  Cote  229  am 
rechten  Tordasi-Ufer  Stellung  zu  nehmen. 

A  cheval  der  Strasise  daselbst  sind  Geschützstilnde  her- 
ziuicbten,  wozu  die  Pionniere  der  16.  Infanterie-Tnippen-Div^und 
die  halbe  Piunnier-Compagnie  um  5^'  morgens  einzutreffen  und 
die  Arbeiten  unter  Leitung  des  Genie-Cfiefs  auszuführen  haben* 

Ausserdem  ist  die  West-Lisiere  des  Waldes  in  der 
Stellung    so   wie  das  Vorfeld  zur  Vertheidigung  herzurichten, 

Sämmtlieho  Trains  haben  um  7^  morgens  zunächst  des 
Rideau  nordöstlich  Bruos  am  Pecz  p,-Ufer  gesammelt  zu  sein. 
Die  Sirasse  und  der  nach  Piskinjie  führende  Fahrweg  ist 
^r-^M*  zulassen. 

Beim  Beziehen  der  eingangs  bezeichneten  Stellung  des 
L'jips  sind  in  der  Linie  Paad-Kakova-Büster-Dumbrava- 
Also  VArosvize  kleine  Detachements  mit  Cavallerie- Patrouillen 
unter  Führung  umsichtiger  Officiore  behufs  Beobachtung  und 
Berichterstattung  zurückzalasseo. 

Von  7^'  morgens  an  werde  ich  mich  am  Bucile  aufhalten. 

Die  Munitionswägen  sammeln  sich  um  7^  morgens  am 
Westausgango  von  Broos  nächst  der  Kaserne, 

Baron  S  c  h  ö  n  f  e  1  d  ni.  />., 

Verlauf  d«r  Ü1>iingr* 

or  mar  seh    des  7.  und  Entwicklung    des    12,   Corps. 

Der  Vormarsch  des  7. Corps  vollzog  sich  dispositionsgemäss,  und 
die  Am  Schlüsse  betindhche  Beilage  IV  die  Marschlinien  der  ein- 
Colonnen  und   deren   Situation   um  etwa  10^  15*  vormittags. 


4.  Iimt.   »t««<^n«chAfl[     Vt  rr 
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Das  12.  Corps  hatte  um  7^  morgeDs  die  durch  die  Dispositi 
bezeichnete  Aufstellung  bezogen. 

Behufs  Erhalt  weiterer  mündlicher  Directiven  für  die  Durc 
fuhrung  der  geplanten  Vertheidigung  waren  die  Commandant 
der  IG.  und  35.  Infanterie-Ti-uppen-Div.,  der  12.  Cavallerie-  qi 
der  Artillerie-Brig.,  sowie  der  Commandant  des  Corps-Artillerie-Rc 
auf  die  Höhe  des  Bucile  befohlen.  Hinsichtlich  der  Artillerie  wurdi 
hiobei  nachstehende  Bestimmungen  getroffen:  In  der  hcrgerichteti 
grossen  Batterie  am  rechten  Flügel  hatten  unter  Befehl  des  Art 
lerie-Brigadiers  die  leichte  Batterie-Div.  des  Corps-Artilleric-Rej 
2  Batterien  der  Div.-Artillerie  der  16.  Infanterie-Truppen  Div.  ui 
die  reitende  Batterie  Nr.  2>'7  der  12.  Cavallerie-Brig.,  zusamnM 
r>  Batterien  aufzufahren.  Eine  Batterie  der  16.  Infanterie-Truppe 
Div.  verblieb  einstweilen  bei  der  Reserve  dieser  Division.  D 
reitende  Battei  ie  hatte  sich  bei  eventuellem  Vorgehen  der  1 2.  Cavalleri 
Brig.  derselben  wieder  anzuschliessen. 

Die  schwere  Batterie-Div.  der  Corps-Artillerie  (laut  Dispositic 
der  35.  Infanterie-Truppen-Div.  unterstellt")  unter  Bedeckung  di 
Feld  Ji&gerBataillons  Nr.  28  war  unter  Leitung  desConjmandantendi 
Corps-Artillerie-Keg.  derart  auf  der  Höhe  des  Bucile  zu  placire 
dass  sie  ebensowohl  die  gegen  Martinesd  und  Torm&s  abfallende 
Hänge  ^Seliste")  unter  Feuer  nehmen,  als  auch  in  südlicher  Ricl 
tung  das  Thal  der  Tordäsi  p.  und  die  westlichen  Thalbegleitox^ 
Hohen  wirksam  bestreichen  konnte.  Die  Div.-Artillerie  der  35.  I) 
fanterieTruppeu  Div.  hatte  auf  der  Höhe  Cöte  400  aufzufahren. 

Sohon  von  T^'  20*  morgens  an  liefen  zahlreiche  Meldungen  sowo 
von  der  Sijrual  Abtheihmg,  wie  von  den  im  Vorterrain  befindliche 
Beobaehtungsposten  über  den  Anmarsch  des  Gegners  längs  di 
ganzen  Front  der  Corps  ein. 

Tm  8'*  3r^*  erhielt  die  12.  Cavallerie-Brig.  vom  Corpa-Cor 
mjuido  Bet\^liK  2  Eso,  zur  Aufklärung  des  Bereny-Thales  gege 
.\lsö  Viirosvize   /.u  entsenden. 

Tm  8'  4r»*  mo;;rens  wurde  der  38.  kön.  ung.  Landweh 
rnipiMMiOiN.  der  BotVlii  entgegengesendet  ..um  9'*  30'  vc 
u\illajr'*  ^*^n  dor  Strassen-v.uoke  COie  208  südlich  der  Eise 
b,Mbn>tation  Hroos  ab.*r.ruoker.  iind  am  Westausgange  von  Bro 
bei  x\ov  sl  uliisv'hen  lr.f;inu  rie-Kai^erne  in  concentrirter  Ai 
si.^lhinjv  \\\o  >\oitorer.  lv^:Vh'.i"  7.\\  erwarten"*. 
Hio  N»t\Lnion  dos  12  v\'rp>  r.noV.  lo^  vormittags  zeigt  die  J 
SobluN'»»'    l»»!i\\»iboho    Ho;'.riCO    IV. 

V    D  \ :.  jM»  . »  MO  n  »Ml  iMMoerOs  rvs    Ov':r.mandanten  z  wisch 
1 0   u  r.  ^l    U "'   V   ■  r  v/. : ;  i  a  i:  s. 

\  ot  \\\\k\  w  .\\\\x^\\.\  x\os  \\  v.v..\->;:.i»:>.  vi,  i.  bis  etwa  10^  v 
tniti-ij'.*»    \\.\\    \»,M\n  i' om  ni  M  r,  il  v^    .;  o >    7.  Corps    eine    Reihe   \ 


fcm^v«f 


die  Kräfte- Vertheiluug 
1  CavallerieBrig. ;    im 


Meldungen  ein,  welche  fulgeodes  Bild   über 
des  (Tcgners  ergaben: 

Am  rechten  Flügel  sCldlicb  Perkuez 
Bruoser  Wald  und  hei  Gute  400  je  eine  feindliehe  Inlanterie-Truppen- 
Div. ,  die  vordt^ren  Trefi'en  eiiigegruben.  Eine  dritte  Infanterie- 
Truppen-Di%%  wurde  um  10**  35^  vormittags  im  Anmärsche  auf  der 
Brooser  Strasse  gegen  \AVsten  bemeikt. 

Hienach  war  es  klar,  dasa  der  Gegner  die  gesammte  Ki^aCt  zwischen 
10  und  ll*"  vormittags  in  der  crwühnten  Aufstellung  versammelt  hulie. 

Die  Aufstellung  seiner  Cavallerie-Brig,  aut"  dem  rechten  Fliigel, 
sowie  der  Anmarsch  einer  weiteren,  dritten  Infanterie-Truppen- 
Div*,  anscheinend,  ebenfalls  in  dieser  Richtung,  waren  entschieden 
geeignet,    Besorgnisse  für  die  Frontgruppe  hervorzurufen. 

Der  Vormarsch  der  diese  Gruppe  bildenden  Colonnen  1  und  II 
wurde  daher  absichtlich  verlangsamt  Um  11^'  5*  eröffnete  die 
Div»-Artillerie  der  23.  kön.  ung*  Landwehr-Div.  am  linken  Flügel, 
bald  darauf  die  Corps-Artillerie  südlich  Martinesd  das  Feuer  gegen 
des  Gegners  Front*  Beide  Colonnen  bewirkten  ihren  Aufmarsch 
und  führten  im  Sinne  des  ihnen  vom  Corps-Commando  zugekommenen 
l>e fehles  ein   „zjihes  stehendes  Frontgefecht". 

Die  Tete  der  Colonne  lU  wurde  um  diese  Zeit  am  Nordraude  des 
uiiut.'iele-Walde8,  jeoo  der  ColonnelV  östlich  K.  Denk  (beiCote  416), 
vom  Staiifi punkte  des  Corps  -  CommandaBteu  bt^i  Cöte  332  südlieh 
Martinesd  beoV>achtet.  Die  Div.-Artillerie  der  17.  Infanterie-Truppen- 
Di  v.  unter  Bedeckung  von  2  Bataillonen  der  Vorhut- Brigade 
(General-Major  Kuttig)  hatte  sich  am  Südrande  des  Dunibravitia- 
Waldes  in'»  Feuer  gesetzt. 

Dieser  momentanen  Situation  entsprechend,  sendete  der  Corps* 
Commandant  folgenden  Befehl  an  die  Colonne  III  (17.  Infanterie 
Truppen-Di  V.); 

^K.  k.  7,  Corpü-CVmmatidu. 
Nr.  3G/H.-A. 

Das  Corps  Coramando,  jetzt,  9^*  45'  morgenB.  an  der  Spitze 
der  Colonne  II,  hat  sich  durch  Augen8ch».*in  Überzeugung  ver- 
echöflft,  dass  der  Gegner  in  der  sehr  starken,  feldmüssig  ver* 
schanxten  Aufstellung,  Cote  229  an  der  Broser  Strasse, 
Westrand  des  Brooser  Waldes,  Bucile-Sattel  mit  einer  stark 
zurückgezogenen  Flanke  auf  beiden  Kuppen  nTirdlich  Tamas- 
palaka,  mit  dem  äussersten  linken  Flü;i:el  auf  Cote  400  steht. 

Ich  besorge  einen  Verstoss  gegen  den  recliten  Fitigel 
meines  Front-Treffens  und  ordne  daher  an,  dass  7  Bataillone 
de»  zweiten  Treftens  der  Colonne  III  möglichst  bald  und  ge- 
deckt   hinter    Cote    308    gegen    Cote    332    des    Dnmbravitia- 


Waldos  heransoßchoben  werden. 


Graf  Degenfeld  m.  p., 
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Nach  Ourclifülining  dieaes  Befehles  verblieben  zwar  bei  ( 
ColonDon  111  und  IV  (recht©  Flugelnippe)  nur  mehr  17  Bataill 
für  den  IlauptanRiiff,  doch  konnte  derselbe,  falls  die  eben  geäusto 
Besorgnis  des  Corps  Commandos  sich  nicht  erfüllen  sollte,  durch 
vereinte  Mitwirkung  der  Colonne  II  und  der  hinter  dieselbe 
orderten  Brigade  (General-Major  Petrovits),  zusammen  durch  weit 
13  Bataillone,  und  doren  Vorgehen  über  „Fetienu'*^  g^g^n  Buo 
kräftigst  unterstützt  werden. 

Auf  Seite  des  12,  Corp  s  war  bis  10"^  40^  vormittags  ans  den 
mlaufenen  Meldungen  sowohl  als  aus  dem  bisherigen  Stande  des  C 
rechtes  darauf  zu  schliessen,  dass  gegen  die  Front  der  eigei 
Aufstellung  tmgefähr  eine  Infanterie-Truppen-Di v,,  verstärkt  durch 
Corps- Artillüiie,  gegen  den  linken  Flügel  hingegen  zwei  Infanter 
Truppen-Div.,  u,  z.  im  Räume  zwischen  Tordaai  p.  und  Berenv  p. 
Anmärsche  seien. 

Der  Cor[»8-Commandant  entscbloss  sich  nunmehr,  die  bei  Broos 
Verfügung  stehonde  38.  kön,  ung,  Landwehr-Infanterie-Truppen-D 
auf  den   linken  Flügel  heranzuziehen  und  anschliessend 
3iK  Infanterie-Truppen-Div.,  auf  diesem  Flügel  offensiv  vorzugehi 

Der  Befehl  hiexu  wurde  an  die  38.  kön,  ung.  Landwehr-Truppi 
Div.  um  10^  45*  vormittags  abgesendet  und  gleichzeitig  auch  die  16,  n 
85.  InfanteriC'lVuppen-Div.  hieven  verständigt  Zur  Unterstülzu 
dar  geplanten  Offensive  ward  die  leichte  Batterie- Div,  der  Cor 
Artillerie  Tom  rechten  auf  den  linken  Flügel  beordert^  mit  d 
Bt^fchle,  auf  CAte  400  aufzufahren.  Die  Leitung  der  nunmehr  dort 
tindlicJicn  Artillerie- Qruppe  wurde  dem  Comnmndanten  des  Cor 
Artillerie- Reg,  übertragen. 

Aus  der  gleichen  Ursache  erhielt  die  16.  Infaoterie-Tnippen 
den  Auftrag,  die  Div.* Reserve,  3  BaUillone  d»  Infanterie-B 
Nr.  82,  als  Corp«>Re8erve  zur  Verfitgung  des  Corpe-Conamandaii 
gwüi  de&  linken  Flügel  der  Aufst^ung  zu  dirigireii  und  diese 
WM  dem  Sattel  nördlich  Cote  400  bereit  zu  steUen, 

Um  10^  25*  vormittag«  hegtkh  sich  auch  der  C 
daal,  weleker  bisher  auf  dem  Bucäe  geelandeo.  auf  den 
Q^gm  It^  mittags   trafen  die  Wcldn  Batterien,   bald  darauf  ai 
die  TtHtt  OivUiaaftr  im  Trab   Toranageaendelea  drei  Batterien  i 
3&  k;Sit   mg.  Landwehr-lViippM-Div,  airf  C3te   400   ein,   eo  d 
darlMlbal  «ine  lUsaa  ^nm  aekt  Batterien  veretni^  war. 


S^  Ereignisse  ai 


ndrdltclken  Flügel  bis  snm  Abbreoli 
des  Gefecktea. 


Anfdm  redilen  Flügel  dee  iS^Corpe  vcriiRebeii  nach 
Akrtdmi  dea  Infantem^Reg.  Nr.  ttt  nur  m^r  8  Baiaillooe 
3  BafiKtien  der  le.    In£aal«m  Tnt(^ien  Div.  anr  Fe^kalltmg 
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Stellung.  Der  gegenliberfitehende  Gegner  (Colonne  I  des  7.  Corps) 
verhielt  sich  defensiv  und  machte  keinen  Versuch,  den  Tordaai  p. 
zu  überschreiten.  Aber  auch  für  den  eigenen  rechten  Flügel  lag 
kein  zwingender  Grund  vor,  aus  seiner  günstigen  Position  hervor- 
zutreten und  bloss  um  den  Gegner  zu  beschäftigen,  sich  unnützen 
Verlusten  auszusetzen. 

Um  12^  20'  mittags  attaquirten  zwei  feindliche  Escadronen 
(Div.-Cavallerie  der  23.  kön.  ung,  Land  wehr- Di  v.)  jene  der  16.  In- 
fanterie-Truppen-Div.  im  Kaurae  zwischen  Strasse  und  Eisenbahn 
wastlteh  Cote  229,  wurden  jedoch  durch  das  Feuer  der  Divisions- 
Artillerie  2um  Rückzug  genöthigt.  Die  letztere  Artillerie  wurde  sodann 
fiills,  u.  z,  staffelweise  aus  der  grossen  Batterie  auf  den  Unken 
"1  der  16.  Infanterie-Truppen-Div.  westlich  Bucile  gezogen,  so 
dass  von  12^'  30'  an,  der  rechte  Flügel  des  12.  Corps  nur  mehr  au» 
Infanterie  bestand  *).  Im  Centrum  waren  somit  sechs  schwere  Batterien, 
(schwere  Batterie-Div.  der  Corps- Artillerie  und  drei  Batterien  der 
16,  Inffinterie-Truppen-Div,)  im  Kampfe  mit  der  gegenüberstehenden 
feindlichen  Artillerie  (Corps-Artillerie  des  7*  Corps),  Diese  Aufstellung 
des  rechten  FlUgels  blieb  bis  zum  Abbrechen  des  Gefechtes  im 
Allgemeinen  unverändert. 

Beim  7.  Corps  fanden  am  linken  Flügel  der  Front-Gruppe, 
bis  zum  Abbrechen  des  Gefechtes  folgende  Ereignisse  statt: 

Infolge  des  Eindruckes,  dass  gegen  IV'  vormittags  starke 
KrUfte  des  Gegners  gegen  den  linken  Flügel  der  23.  kön.  ung.  Land- 
wehr-Truppen-Div*  im  Anmarsch©«  waren,  machte  sich  deren  Com- 
mandant  zunächst  auf  einen  mit  Übermacht  ausgeführten  Stoss  des 
Gegner«  auf  den  linken  Flügel  der  Division  gefasßt,  welcher  in- 
dessen nicht  erfolgte. 

Um  12^  15^  ,  zur  Zeit,  als  das  vom  rechten  Flügel  (Colonne  IV) 
hörbar  werdende  lebhaftere  Feuer  den  baldigen  Beginn  des  Haupt- 
figriffes anzukündigen  schien,  gingGeneral-MajorKreybig  (Colonnell, 
Landwehr-Brigade)  mit  5  Bataillonen  auH  eigener  Initiative  auf  die 
Höhe  „Fetienu"*  westlich  Tamäspataka  vor,  entwickelte  sich  flügelweise 
mit  einem  Bataillon  im  Thale  liings  des  Grabens  von  Tam^spataka^  1 
mit  vier  Bataillonen  am  Hange  „Fetienu".  Ein  Bataillon  der  Brigade 
ieb  als  Bedeckung  der  Corps-Artillerie  zurück.  Der  Brigadier  lieas 
[ich  liiebei  von  der  Ansicht  leiten,  dass  es  geboten  sei,  den  bevor- 
stehenden Hauptangriff  mit  aller  Kraft  zu  unterstützen,  und  glaubte 
sich  zu  diesem  Vorgehen  umsomehr  berechtigt»  als  das  Verhalten 
des  gegenüberstehenden  Gegners  ein  passives  war.  Das  7.  Corps- 
Coramando  konnte  dieses  Vorgehen  nur  billigen,  glaubte  übrigens  auch 
auf  das  rechtzeitige  Eintreffen  der  von  Colonne  IIl  herübergezogenen 
Brigade  (Generai-Major  Petrovits)  und  auf  deren  Mitwirkung  beim 
Angriff  der  Colonne  II  mit  Zuversicht  rechnen  zu  kOnnen. 

')  Die  12  CÄvallerie-Brig^,  mit  ibrer  rettenden  BAtterie  wjir  um  lä^"  mittag» 
g\chchU\U  nuf  den  linken  Flügel  hi*s  Eer<?ny-Thal  abgerückt  (siehe  Seite  93). 


;  f  •  f  I «  r. 

Die  letztere  Bri^de  hatte  indessen  beim  Anrnjum^he  mit  gramen 
TerrÄiDScIiirierigkeitcn    zu    klmpfen,   welch«  ihr    re** 
ichcttieo  r«*rhiiiderteo.  Die  Brigada    rückte    am    10^  l 
nm  Cote  384  der  IhtmbniTa-Höbe  ober   den    tief  ein^eschnictei 
Tordifii    p.  gegen  CAte   332    id    den  DtiinbrftTitiA'Waid    ab, 
er»t  um   12^  bei  CAte  308  ao«  setzte  sodann  den  Mardch  durch 
diebia  Unterhtd«  dei  Diim^        *     ^»Valdes  fort  und  erreichte  erst! 
1^   ly    Dschmittagi    ihre  .  ag    bei    Cote    332,    also    zu   eq 

Zeit,    wo   der  HaöptangHAT   am    rtjtrhten  Fitigel    bc?reits    entÄcbit 
war.     Von  dem  mittlerweile  erfolgten    Abröcken   der  45.  kön, 
Landwehr'Brig.  gegen  Tamiis|Mitaka  erfai^^lt  der  Bn^dter  erst  di 
persönliche  Wahmehmnng  nach  dem  Anlangen  bei  CMe  332  Kennti 

4.  Ereignisse  am  sGldlteheD  FlügeL 

(St^hi»  di«  SkUt«  auf  AtT  Seit«  ^L, 
<i   AnsrüT  des  7.  Ckirpa. 

Colon ne  ITT;  AU  die  Vorhut  der  Colonne  III   General  Mk 
Kiittig    (2  ne    des    Infanterie- Reg.    Xr.    46.    1    Bat-iillnn 

Infanterie  i:-_.        ,  31** i  um    10^   bei    K.  Denk    dntraf,    wurde 
Grit«    dieser  Colonne  (33*  Infanterie-Brie-,  <  f eneral-SIa jor  Petrovi 
wie  üchon  erwähnt^    auf  Befehl  des    Corps-Cumraandoa    ab^t^etre 
und  gegen  C'ote  332  nördlich  des  Dombrax-itia  Walde**  dirigiit. 
Der  Divigionär,  FML,  Baron  Schönberger,  dessen  Absicht 
daa  Gros  perar»nlich    in    die    bezeichnete  Kiehtung  zu  führen,  öl 
trag  nunmehr  das  Commando  über  die  gerammte  Vorhut,  einsehlt« 
lieh    der    I>iv.  *  Artillerie    und    ihrer    Bedeckung,    an    GeiM      '  ''    il 
Kuttig  und  verständigte  denselben  von  dem  erhaltenen  B*  ij 

Corpi^'CommandoR  mit   dem  Auftrage,    die  Vorrückung   in    der    bis 
herigen  Richtung  fortzusetzen  und  die  Verbindung  mit  der  Colonne , 
zu  erhalten.    Auf   dem    Wege   zu    dem    mittlerweile    von    Cöte 
Diimbrava    nach    Norden    abbiegenden     Gros    erhielt    FML,  Ba« 
Schönberger  durch  einen  GeneraUtiibs-Officier  folgenden  mlindljet 
Befehl  des  Corps-Commandos: 

„Colonne  I  und  II  haben  das  Gefecht  in  der  FronI 
lange  hinzuhalten,  bis  am  rechten  Flügel  Colonne  III  und  IV 
auf  den  anbefohlenen  Marschlinien  an  den  Feind  herangekommen 
sind  und  den  entscheidenden  Angriif  durchführen  können. 

8r)|lte  bis  dahin  der  Corps -Conimandant,  welcher  sieh  dem- 
nach üt  auf  den  rechten  Flügel  begeben  wird,  dort  nuch  nie 
eingetroffen  sein,  so  hat  der  Commandant  der  17.  Infanter 
Truppen- Div.  als  Rangulteror  das  Commando  auf  dem  rechten 
Flügel  2U  übernehmen  und  steht  ihm  dann  auch  das  Verfügung 

';  Die  bcidi^ii  arulorcn  BiitAiUoiic  fler  Vurliut  (1  ßaUilTon  des  Infantetj 
E«iif.  Kr.  4H  nuA  I  MnUillua  dün  iQfaiiterleJiey,  Kr.  39)  wareu  aU  GeAchl] 
b«deekini^  b«  \        ArtWlane, 
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recht  über  jene  7  Bataillone  der  Colonne  IV  zu,  über  welche 
sich  d«B  Corps- Commarido  die  Disposition  vorbehalten  hat.** 
AViihrend  nun  FML  Banm  Schünberger  aicl»  pei*sonlich  znr 
Kolonne  IV  begabt  um  das  Comuiando  des  rechten  Fltlgela  zu  tlber- 
Dehmen,  war  üt^neral  Major  Kuttig  mit  der  V^orhut  weiter  vorgerückt 
und  befand  »ich  ungefalu-  um  11^  30^  vormittags  mit  2*;^  Bataillonen 
im  !an{rsÄm<^n  Aufstieg  von  TatmVspataka  auf  den  Rücken  CV»te  400- 
Die  Div.-AitiUerio  rückte  sammt  den  als  Geßchützbcdeckung  bei- 
gegebeneu  2  BataÜhjnen  etattelweiBe  auf  die  Höhe  Cuto  359  nach, 
auf*  welcher  inzwischen  aucli  1  Compa^nie  des  Infanterie* Iteg*  Nr.  33 
(Verbindung  zwischen  Colonne  III  und  IV)  eingetroiTen  war,  und 
setzte  eich  dort  insi  Fouer.  General-Major  Kuttig  erreichte  utwa  um 
12^  15*  die  Hübe  und  befahl  den  2'  ^  Batailluuen,  sich  au  der 
Lisiere  des  Waldes,  siidlicli  Gute  400  gedeckt  festzusetzen»  jedoch 
über  dieselbe  nicht  weiter  vorzugehen.  Nachdem  aber  einige  Ab- 
tbeiluDgen  des  Infanterie- Heg.  Nr.  46»  um  besseren  Ausschuss  2U 
gewinnen,  bereits  aus  dem  tiefer  gelegenen  Waldrando  heraus- 
getreten waren  und  sieh  anschickten»  an  der  Ostlii^icre  des  Waldes 
einem  etwaigen  umfassenden  AngriÖ'  des  Gegners  sich  entf^egen- 
xU6iellen,  ti*aton  alle  Alitheilungen  heraus,  bevor  noch  die  zum  ent- 
scheidenden Angriffe  vorrückende  34.  Infanterie-Trappen-Div.  nahe 
genug  herangekommen  war.  Dicsea  vereinzelte  Voqirellen  wurde 
von  den  Schiedsrichtern  als  abgewiesen  erklärt  und  General-Major 
Kuttig   zum  Zurückgehen  gegen  CAta  359  befehligt, 

Colonne  IV: 

Die  34.  Infanterie-Truppen-Div.  (FML.  Graf  Liechtenberg) 
befand  sich,  wie  die  am  Schlüsse  betind liehe  Beilage  IV  darstellt, 
um  10*"  vormiftags  auf  dem  Woge  über  Ceretia  hmgs  deö  Uöhen- 
kammes  in  folgender  Ordnung  am  Marsehe: 

Vorhut  (General*Major  Brecht): 
2  Bataillone  des  Infanterie-Reg.  Nr.  33, 


1   Batterie, 
1  Eseadron. 


Gros: 


1  Bataillon  des  Infanterie-Reg.  Nr.  33, 

2  Batterien, 
L  Bataillon    des  Infanterie-Reg.  Nr.  83    und    2»  Bataillon    des 

Intanterie-Keg.  Nr.  61, 

07,  Infanterie-Brig»  {7  Bataillone). 

Rechte  Seitenhut: 

V/j  Batailli>n  dos  Infanterie-Reg.  Nr.  43. 

Um  10*»  40'  vormittags    erhielt    die   Batterie-Div.   den  Befehl» 
gemäss  der  Corps-Disposition  mit  2  Batterien  unter  Bedeckung  von 


Z  I  e  g  I  e  r. 


2  Compagnien  des  Infanterie-ßef;.  Nr.  33    über  K.  Denk    zuin^^ 
scfilusse    an    die    Div.-Artillerie     der     17.     Infanterie-Truppen-DiT. 
(ColoDne  III)  beim  Dumbravitia- Walde  abzurücken. 

Dem  Corps-Commando  wurde  um  10^  45'  gemeldet^  dasa  die 
Division  die  Höbe  Cote  416  östlich  K.  Denk  erreicht  habe,  ferner 
um  11*':  ,,da8s  der  Gegner  die  Linie  BucÜe-Cute  400,  nordöstlich 
Tamuspataka  sehr  stark  besetzt  halte  und  sein  linker  Flügel  noch 
über  den  Hang  bis  in*s  Bereny-Thal  reiche,  daher  die  Vorrückung 
der  Division  die  foindliclie  Aufstellung  nicht,  wie  beabsichtigt,  um- 
fassend, sondern  frontal  treffen  werde^. 

Gleichzeitig  erbat  sich  der  Divisionär  die  freie  Verfügung 
über  jene  7  Bataillone  der  Division,  über  welche  sich  laut  Dis- 
position das  Corps-Commando  das  Verfügungsrecht  vorbehalten  hatte. 

Die  Vorhut  entwickelte  sich  auf  Gute  410  und  dem  nord- 
westlich davon  abstreichenden  Kücken,  die  Batterie  eröffnete  gegen 
die  vom  Feinde  besetzte  Höhe  Cöto  400  das  Feuer,  während  das  Gros 
in  entsprechender  Entfernung  weiter  rückwärts  aufschloss.  Der 
Divisionär  reeognoscirte  persönlich  die  feindliche  Stellung, 
welche  ihm  sehr  stark,  gut  besetzt  und  befestigt  erschien»  Diese 
Wahrnehmung,  die  geringe  ihm  zur  Verfügung  stehende  Artillerie, 
ferner  die  ungünstige  Terraingestaltung  und  die  vorläufige  Unverfüg- 
barkeit von  7  Bataillonen  seiner  Division  bestimmten  den  Divisionär, 
ein  selbständiges  weiteres   V'orgohen  zu  unterlassen. 

An  die  bei  Sereca  befindliche  7.  Cavallerie-Brig.  wurde  um 
IV'  30^  vormittags  die  Aufforderung  gerichtet,  die  reitende  Batterie 
ssur  Unterstützung  des  Angriffes  auf  die  Höhe  östlich  Kis  Denk  zu 
diaponiren,  welchem  Ansuchen  jedoch  nicht  entsprochen  werden 
konnte,  da  diese  Brigade  selbst  sich  im  Gefechte  befand.  Auch  traf 
von  der  17.  Infanterie-Truppen-Div,  die  Verständigung  ein,  daas» 
nachdem  7  Bataillone  über  Befehl  dos  Corps-Commandos  gegen 
Cote  332  Dumbravitia-Wald  aljzurücken  hütten,  und  2  Bataillone 
bei  der  am  Dum bravitia- Walde  stehenden  Div.-Artillerie  als  Be- 
deckung commandirt  seien,  in  der  anbefohlenen  Direction  vorläufig 
nur  General-Major  Kuttig  mit  3  Bataillonen  vorrücken  werde. 

Gegen  12^'  mittags  wurde  das  Anrücken  starker  feindlicher 
Colonnen  aus  Broos  längs  des  Hanges  des  Holumbu  wahrgenommen 
(38.  kön.  ung,  Landwelir-Truppen-Div.).  Zu  dieser  Zeit  stand  die 
34.  Infanterie-Truppen-Div,  wie  folgt  gruppirt: 

68.  Infanterle-Brig.  im  ersten  Treffen,  vorn  das  Infanterie- 
Keg,  Nn33;  1.  Bataillon  des  Infanterie-Reg.  Nr.  83  und  2.  Bataillon 
des  Infanterie-Keg.  Nr.  61  als  Reserve^  Vorhut-Batterie  am  rechten 
Flügel  der  Brigade;  67.  Infanterie-Brig.  in  concentrirter  Aufstellung 
im  zweiten  Treffen  hinter  dem  rechten  Flügel. 

Die  beiden  schweren  Batterien  der  Di v.- Artillerie  setzten  sich 
SU  dieser  Zeit    eben  auf  Cote  359    südwestlich  Tamaspatnka    neboB 


'mittlerweile  dorthin  vorgeiiicktenDiv,* Artillerie  der  17.  Infauterie- 
Truppen-Div.  \n&  Feuer  *). 

Nach  12^  traf  —  wie  erwähnt  —  der  Oommandant  der 
17.  Äfanterie-Truppen-Div.,  FML,  Baron  Schönberger,  bald  darauf 
auch  der  Corps*Commandant  iiuf  Cote  416  ein.  Der  Letztere  ertheilte 
sogleich  pereönlich  den  Befehl  zura  Angriff* 

Die  im  ersten  Treffen  stehende  68*  Infanterie-Brig.  (General- 
Major  Brecht,  5  Bataillone)  ging  nun  mit  dem  rechten  Flügel  längs  des 
Weges  auf  dem  schmalen  Riicken  j^^egen  COte  400  im  raschen 
Tempo  vor  und  war  um  12^  45^  bis  auf  kleine  Gewehr-Distanzen 
an  Kuppe  Cote  400  herangekommen.  Die  rechts  rückwärts  stehende 
67.  Infanterie-Brig.  rückte  zwar  sofort  und  mit  aller  Beschleunigung 
nachf  konnte  aber,  aus  der  eoncentrirten  Aufstellung  aufmarschirend, 
längs  des  schwierigen,  zerrissenen  und  von  Garten  zäunen  unter- 
brochenen Osthangeä  des  Rückens  nur  langsamer  vorwärts  kommen, 
so  dass  sie  erst  um  12*'  40*  mit  dem  linken  Flügel  hinter  der  eben 
von  überiegenen  Kräften  des  Gegners  zurückgeworfenen  68.  In- 
fanterie-Brig. erschien  und  alsbald  mit  der  gleichfalls  längs  des 
Hanges  vorstossenden  feindlichen  75.  Landwehr-Brlg.  zusammenstieas. 
(Siehe  die  Skizze  auf  der  Seite  91.) 

B.  Oegen-Offenaive  des  12*  Corps. 

Der  Vormarsch  der  38*  kön.  ung.  Landwehr-Truppen-Div.  erfolgte 
um  11*'  20*  vormittags  von  Broos  in  2  Colonnen,  u.  z.  76.  Landwehr- 
Brig.  und  Di v.- Artillerie  über  den  Holumbu  auf  dem  Fahrwege 
zwischen  dem  Walde  und  den  Weingärten,  75.  Landwehr-Brig. 
durch  den  südöstlichen  Theil  von  Broos,  längs  des  Ber^ny  p.  in 
gleicher  Höhe  mit  der  76.;  beide  Colonnen  mit  der  Direction  auf 
Cote  274  westlich  Bereny;  Div.-Cavallerie  im  Thale  des  Bereny  p.  zur 
Aufklärung  gegen  Bereny,  Varosvize  und   Sebeshely. 

Der  Divisionär,  General-Major  von  Kovacs,  welcher  auf  Cote  400 
Torauageeilt  war,  beauftragte  den  Commandanten  der  Div.-Artillerie, 
dieselbe  rasch  vorzuziehen  und  links  der  auf  Cote  400  bereits  ent- 
wickelten Artillerielinie  auffahren  zu  lassen;  den  Commandanten 
der  76.  Landwehr-Brig. :  die  Brigade  in  und  östlich  der  Weingärten 
zwischen  Cute  400  und  274  zu  entwickeln;  die  75.  Landwehr-Brig.: 
den  Anmarsch  auf  Cote  274  ohne  Aufenthalt  fortzusetzen,  die  Div.- 
Cavallerie:  sich  der  12.  Cavallerie-Brig.  anzuschliessen. 

Um  etwa  12*^  30^  war  die  76.  Landwehr-Brig.  in  gleicher 
Hohe  mit  der  35.  Infantorie-Truppen-Div.  in  den  Weingärten  bei 
Tnfe  274  eingetroffen. 

Kurz  darauf  entwickelte  sich  auch  die  75.  Landwehr-Brig.,  welche 
wahrend  ihres  Vormarsches    von  der  Batterie    der  nördlich  Berdnv 


•|  Dt^r  Marsch  dieser    lieiJeu  Batterie»    über  K.  Deük   in    die  Gogend  des 
r>uttil*riivitia-Waldc*H  war  durch  TerraiDschwieri^keiteu  vieUuch  ei^chwert  gewesen. 
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stehenden  feindlichen  7.  Cavallerie-Brig.  in  der  Flanke  beschos«« 
wurde,  in  zwei  Treffen  südlich  Cote  274.  Die  38.  kön.  ung.  Land 
wehr-Truppcn-Div.  war  nunmehr  gegenüber  der  35-  Infanterie 
Tru|)i>t'n-Div.  im  Verhältnis  eines  Offen?! v-StaflFels  links  vorwftrt 
vorgeschoben. 

Dem  Corps-Commando  erschien  es  nun  an  der  Zeit,  mit  alle] 
verftigbijren  Kräften  zum  Gegenstosse  gegen  den  ebenfalls  schon  ii 
Zuge  befindlichen  feindlichen  Angriff  zu  schreiten.  Der  Befehl  hie« 
erging  goj^en  12^  50^  nachmittags  an  die  35.  Infanterie-Truppen-Ml 
und  an  die  38.  kön.  ung.  Landwehr-Truppen-Division. 

Der  Angriff  erfolgte  seitens  der  35.  Infanterie-Truppen-Div.  u 
Allgemeinen  mit  7  Bataillonen  längs  des  Kückens  gegen  Cote  41( 
mit  2  Bataillonen  gegen  Tamaspataka.  Von  der  38.  kön.  ung.  Landwdu 
Truppen-Div.  schloss  sich  die  76.  Brigade  zum  Theile  dem  Anlanf 
an.     Der  Stoss  traf  zunächst  die  68.  Infanterie-Brig.  der  feindliche 

34.  Infanterio-Tnii)pen-Div.,  die  laut  schiedsrichterlichem  Ausspruch 
zum  Küokzuge  genöthigt  wurde.  Die  75.  Landwehr-Brig.  und  dl 
linke  Flügel  der  76.  stiessen  unmittelbar  darauf  mit  der  am  0* 
hange  dos  Rückens  vorgehenden  feindlichen  67.  Infanterie-Brig.  zi 
samnien. 

Die  Corps- Reserve  3  Bataillone  des  Infanterie-Keg.  Xr.  83 
gclauirto  des  beschränkten  Raumes  wegen  nicht  mehr  zur  Vö 
woiulung. 

Ks  standen  somit  auf  diesem  Flügel  vom  12.  Corps: 

9  Bataillone  der  3").  Infanterie-Truppen-Div.,  12  Bataillone  ii 

35.  kon.  ung.  Landwehr-Truppen- Di v.  und  3  Bataillono  Corp 
Rosorvo,  zusaiumou  24  Bataillone  zur  Durchführung  der  Gegei 
i>tVonsive  zur  Vorfiiirung.  von  welchen  15  den  eigentlichen  Stoss  an 
fuluton. 

Die  Situation  auf  diesem  Flügel  um  !■■  nachmittags  zeigt  d 
aut*  der   Nobousoito  bofindliolie  Skizze. 

Pio    34.    Ini'anit'rio  Vruppon  Div.    trat    zufolge    schiedsrichte 
lioluM*   Kni^^duMvlung  den  Rüok.-.uir  gegen  Cote  416  an.    Seine  k. 
Uoboit   dor  duivl\lauv*htiirsto   Herr  Foldma: schall  Erzherzog  Albrecl 
iilioss  in  dii'^iMu  Momente  den  Befehl  zv.m  Abbrechen  des  Gefechte 

hie  4.'».  kon.  ung.  Landwehr  Briir.  Colonne  II  des  7.  Corp 
im  A\U'stiogt»  aus  Tamaspataka  bojrritTen,  gelangte  nicht  mehr  » 
Wukuuj:. 


.'»      i  \»  \  a  1 1  *M'  i  o     < «  0 1  o  0  h  1 0     i  lu     B  o  r  ö  n y  -  T  h  a  l  e      (10^  v  o 
minags    bis    l     "  äo  hmittags«. 

l  >»o  7   i '  a  N  rt  1 1  o  r  i  0   B  r  ic  ,  ^v.  0.0:  StSrke  von  14*  \  Escadron 
uud    l    unoudou    r*attouo.    ira:    um    S     m-rcens    von    den    beid 
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Krflii/.(*u  iistlich  1).  Cucii  in  V.  Ociilisiului  den  Marsch  auf  dem  i) 
<liiH  Htuvny Thal  führenden  Fahrwege  an*). 

Infolj;e  dos  auasorgcwöhnlich  schlechten  Weges  verzögerte  sie! 
dor  Miirsoli  drr  (-olonno  derart,  dass  die  Brigade  erst  um  10^  3C 
II ni  IMuteau  östlich  Also  Varosvize  eintraf  und  dort  in  concentrirt 
Aiifsti^llun^  ühorging. 

Nitrdlich  dos  Ortes  zeigte  sich  feindliche  Infanterie  und  etw 
2  Ksoailronen  '\  woloho  jedoch  infolge  des  von  der  reitenden  B&tteri 
tM'MVnoton  l'Vuors  bald  zurückgingen.  Beim  Übersetzen  eines  Graben 
ostlii'h  von  Bcrciiy  vorsuchten  die  feindlichen  Escadronen,  die  sie 
inittlorwoilo  auf  4  verstärkt  hatten '),  den  Vormarsch  der  Brigad 
noohmaU  aufzuhalten. 

IMoi^o  sei/.te  nach  Zurückweisung  des  Verstosses  den  Vormawc 
um  IT'  40*  uiittajrs  in  der  Colonne  längs  des  Sebeshelv  p.,  Directio 
i'ostou  forr,  Da  die  früher  erwähnten  4  Escadronen  abermal 
i^^iTOu  die  linke  Flanke  der  Briirade  vorgingen,  so  liess  der  Br 
iradior.  i^»er.eralMa}or  vvm  Varga.  links  aufschwenken,  setsi 
i^^jron  dieselben  /ur  AtJaque  an  und  warf  sie  sammt  zwei  änderet 
cur  r:::er5:ü:,-u'.^i:  des  Oogners  erschienenen  Escadronen  (Di^ 
i\-%\Ay.or.e  der  i^S.  kör.  unc.  Landwehr-Truppen-Div.)  nach  Norde 
Ci'aTev,  0':o  237  :urüok. 

P-.o  l^r.araAe  r.a::m  Lieraui  eine  Aufstellung  nördlich  Ber^n 
K.ov,:  c^'Cs'v.  Nv^r*?.  v;a  die  Melduui:  einsrelangt  war.  dass  die  fein< 
"v*  ..  v\s> .;'.'.  vT.  0  l^ric.  wc>:'.:o:i  Br-,vs.  südlich  Perkasz  halte.  1 
."...*."  A-..:>:;  ..;v^  :...::e  die  rr.ienAe  B,i::er:e  Gelegenheit  die  thei 
' •  •  >  ,*  ,  i  N  V ;  A . ; .  : ': .  c !  s  '. .*% r. ^  >  A e  s  H Ar. z:e s  vorrückenden  Colonne 
.' .  *.    .- S     s    ■     . . V c    l ^; V. .: '.v 0 V. v  V : .: y  y  ?::  I' >.  z  j  besohiessen. 

V  ;  .-Ä."  V.  :>  v..i.:::;e  Ci-allfrir-Brlr.  aus  Broos  herv( 
i\\;,  *    '»^ ;'  ...    ,v,  ~    v\.  ,...--:f  ^v-.;:.  v.r.t-r  il::'*irk'.ing  ihrer  Battei 

>  \  .  .-  ,;  ,.-.>;:::f  l^.-f:  Ahä r.:e.  eiwa  gleichzeitig  n 
.^.       "  .    v'     ,'   ^.  .    >  :r.  ä".  >•   ;.;..'.:".  y.-.:*:i.r:i.ir^skampfe  des  Cor 

>  A    -^^      .    ."     -*     r,.       .    ,•    :.>::       .-.::   7    Oi-A-lfrir-Brlz.    entschied 
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fcho  die  Skizze  auf  der  Seite  91 ).  Gleieli   darauf  würde  auch  hier 
le  Gefecht  abgebrochen. 

Die  12.  Cavallerie-Brig,,  seit  dem  Morgen  westlich  Broos 

t  Bereitschaft  stehend,  hatte,  wie  erwähnt,  um  9*^  15^  vormittags 
Xscadronen  des  Husaren-Reg.  Nr- 2  unter  Major  Ballacs  zur  Auf- 
[äning  in 's  Bereny-Thal  entsendet.  Dieselben  hatten  sich  in  der 
egüod  von  Also  Viirosvize  mit  der  von  den  Höhen  bei  K.  Denk 
bichfalls  in  das  Thal  zur  Sicherung  der  linken  Flanke  ihrer 
flTifiion  herabgestiegenen  Div.Cavallerie  der  35.  Infanterie-Tnippen* 
ÜT,  Tereint  und  mit  dieser  und  einer  im  Bereny-Thal  gestandenen 
lIKen  Compagnie  des  Infanterie-Reg,  Nr.  51  den  Vormarsch  der 
n  Cavallerie-Brig.  in  der  früher  geschilderten  Weise  wieder- 
^^  ehalten. 

Die  von  Major  Ballacs  um  10*^  35^  vormittags  südlich  Bereny 
^hendete  Meldung  über  den  Anmarsch  der  feindlichen  Cavallene- 
^R  traf  um  11''  50'  bei  der  12*  Cavallerie-Brig,  ein,  worauf 
^B  eich  sofort  Über  Broos  in  der  Richtung  auf  Bercny  in  Marsch 
WUt*  An  die  (in  der  grossen  Batterie  bei  Cöte  229  stehende) 
artende  Batterie  erging  ungesäumt  der  Befehl,  über  Broos  der 
Irigadc  nachi^uriicken.  Obwohl  diese  Batterie  die  anbefohlene 
jewegnng  sogleicli  in  scharfer  Gangart  ausführte,  konnte  sie  doch 
lebt  mehr  zurechtkommen,  um  bei  dem  folgenden  Zusamraenstosse 
litzuwirken* 

I       Südlich  Broos  entwickelte  sich  die  Brigade  mit  2V«  Escadronen 

H  Husaren-Reg.  Nr.  2  und  V/^  Escadronen  des  Husaren-Keg.  Nr.  3 

n   ersten,    2    Escadronen    des    Landwehr-Husaren  Reg,    Nr,   9    im 

reiten  Treffen    am    linken  Flügel.    Der   Zusammenstoss   mit   dem 

bgoer    erfolgte    südlich    der   von  Cesteu   nach   Ber^ny    führenden 

jniiae;    die  4  Escadronen    des  Majors  Ballacs  hatten  sich    an   der 

[tUque   als  Offensivstatfel   rechts  vorwärts  betheiligt;    auch   waren 

|e  der   12,  Cavallerie-Brig,  zur  Disposition   gesteUten  2  Escadronen 

g   38,  kön.    nng.  Infanterie-Truppen-Div.  in    der  Nähe  verfügbar,. 

iMrohl     demnach    beide    Brigaden    bei    der    Attaque    numerisch 

hr  gleich  stark  waren  (14*  ,  g^gen  14'/ %  Escadronen)  wurde 

Ibü   in  Anbetracht  des  Umstandes,    dass   die  4  Escadronen  des 

ijor«  Ballacs  durch  die  vorangegangenen  Kämpfe  in  Wirklichkeit 

Schlagkraft  wesentlich  eingebüsst  hfittcn,    sowie  dass  auf  feind- 

ber  Seite  eine  Batterie  mitwirkte,  während  die  12.  Cavallerie-Brig. 

er  eine  solche  nicht  verfügte,  zu  Ungunsten  der  letzteren  Brigade 

ichicden.     Sie    ging    bis    Broos    zurück;    die    reitende   Batterie, 

Iche  erst  nach  der  Attaque  erschien^  deckte  den  Rückzug. 


Nach  Beendigung  des  Gefechtes   ergingen   von   der  Manöver- 
rleitung    an    die  Commanden    des    7.    und    12.  Corps    folgende 
lUheHungen : 
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„Manöver-Oberleitung. 
Nr.  34/Op.-Athg. 

D^va,  am  20.  September  1887. 

Mittheilune:   Nr.   2   für   das   West-Corpa. 

Die  46.  köD.  UDg.  Landwehr-Brig.  ist  noch  im  Laufe  de 
20.  September  mittels  Eisenbaihn  ab  D^va  nach  TemesTi 
abzusenden  (supponirt).  Das  7.  Corps  hat  demungeachtet  zi 
trachten,  sich  am  21.  östlich  des  Streiu-Flusses  zu  behauptei 

Mitthoilung  Nr.    3   für   das   Ost-Corps. 

Am  20.  September  abends  trifft  als  weitere  VerstÄrkun] 
die  4<).  kön.  ung.  Landwehr-Brig.  beim  12.  Corps  ein.  Offen 
sivo  energisch  fortsetzen. 

Erzherzog  A 1  b  r  e  c  h  t  m,  p,^ 

Die  hiedurch  aus  dem  Verbände  des  Corps  ausgeschiedeni 
46.  kl\iu  ung.  Landwehr-Brig.  (6  Bataillone)  trat  unmittelbar  mel 
Beendigung  des  Gefechtes  zum  12.  Corps  tiber  und  wurde  voi 
diesem  der  16.  Infanterie-Truppen-Di v.  zugewiesen. 


Die  Nachtruhe-Stellungen  beider  Parteien  waren  folgende: 

7.  Corps- 

2S.  kiuK  ung.  Landwehr-Truppen-Div.  mit  der  Corps-Artillerie 
IM^ki  Touipa: 

17.  Infuutorio-Truppen-Div.:  Lozsad.  Btlsler,  Totiea  mare  uw 
n\icu,  Baoia; 

•U.  InfantorioTruppen-Div. :  Szt.  Gyorgy  Välya,  Sztrigy-Szacsa 
Strolu  S/t,  iJoovijiu: 

7.  ravallorio-Hrig. :  Kis  Kalau. 

7    Torps  Oouuuando:  Kisonbalmstation  Piski 

12,  Corps. 
Iti.   hifantorio  Tnippou-Div.  mit  der  46.  kön.  img.   Landwel 

:i:»  luTautorio  Tnippon  Piv.:  Ivröiiy,  Sereca,  Martinesd,  Tarn; 
patak;i.   K.    Oi^nk; 

:iS    kvn\    uui:     K.uiilwohr  Triippor  D:v.:    Tordas    und   Perkas 
l:*    V  avalloiii   Imis;.:  A.    Vaivsvi.o.  l»  Sobeshely,   Bucsum: 
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Als  Demarcations-Linien  waren  für  die  W  e  s  t  -  P  a  r  t  e  i  beiläufig 
t  Linie:  Paad-Cometu-Magura-Grid-Kitid,  für  die  Ost-Partei 
I  Linie :  Tordas-Martinesd-Dumbravitia  Wald  -  Felsö  Vdrosvize 
e  genannten  Orte  mit  eingeschlossen)  bestimmt. 

Resultate  des  Gefechtes. 

Das  Resultat  des  Gefechtes  war,  dass  es  dem  7.  Corps  nicht 
ang,   den  Gegner   aus  seiner  starken  und  vorbereiteten  Stellung 

vertreiben.  Das  12.  Corps  vermochte  seine  zu  verhältnismässig 
iter  Zeit  eingetroffenen  Verstärkungen  noch  rechtzeitig  einzusetzen 
1  seinerseits  die  Gegen-Offensive  durchzuführen. 

Das  sehr  schwierige,  vielfach  mit  Wald  und  dichtem  Gestrüpp 
leckte  Terrain  erschwerte  in   bemerkenswerter  Weise,  besonders 

rechten  Flügel  des  7.  Corps,  nicht  nur  die  Bewegung,  sondern 
besondere  auch  die  Befehlsvermittlung.  Auch  ist  hervorzuheben, 
\s  bei  beiden  Corps  am  entscheidenden  Flügel  der  beengte 
am  —  ein  schmaler,  zum  Theil  mit  Wald  und  Gestrüpp  bedeckter 
cken  mit  stark  durchschnittenen  Hängen  —  die  freie  Entwicklung 
r  hier  in  Verwendung  gewesenen  bedeutenden  Truppenmassen 
»entlieh  beschränkte.  An  der  vollen  Ausnützung  der  Feuerkraft 
)lgede8sen  häufig  behindert,  musste  die  Infanterie  zum  grossen 
eile  in  tiefgegliederten  und  dichten  Massen  kämpfen. 

Die  Cavallerie-Brigaden  hatten  an  diesem  Tage  Gelegenheit  zu 
'sseren  Actionen,  wenngleich  der  Cavalleriekampf  im  Bereny- 
ale  den  Verlauf  des  Gefechtes  im  Grossen  wenig  beeinflusste. 
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Der  21.  September. 

(Fünfter  und  letzter  Manövertag.) 
(lliozu  dio  Skisze  auf  den  Seiten  102  und  103.) 

Das  7.  Corps  hatte  den  bestimmten  Befehl  erhalten,  sie 
—  ungeachtet  der  anbefohlenen  Abtrennung  der  46.  Landwek 
Brig.  —  am  21.  noch  östlich  des  Streiu  zu  behaupten  (sieh 
Mittheilung  Nr.  2.  für  das  West-Corps). 

Die  dem  Corps  zufallende  Defensive  musste  somit  von  dei 
Godankon  ausgehen,  dem  Vordringen  des  Gegners  in  gut  gewählt 
Stellung  mit  aller  Kraft  Widerstand  zu  leisten.  Hiezu  erschien  eii 
Aufstellung  in  der  Linie  Paad^  Kakova  imd  Magura  am  meiste 
geeignet, 

Fasst  man  die  Terraingestaltung  in's  Auge,  so  ergeben  sie 
Kwoi  naturgemftss  vorgezeichnete  Gruppen:  jene  des  linken  Flüge 
markirt  durch  die  Höhen  Gute  326  und  401  westlich  ^Kakova",  jei 
de*  rtH^itou  Flügels  durch  den  von  der  Magura  in  nordöstlich 
Kichtung  gogon  Cote  443  streichenden  Rücken,  zwischen  denen  jedo< 
eiuo  ras  oho  KrÄfiovorsohiebuug  durch  die  weite  räumlicl 
Tivunuug  und  dio  s^tollonweise  steilen  Hänge  des  breiten  Thj 
ko*;iioU  vv»n  l.oz*äd-lUutor-Oornetu  besonders  bei  dem  an  diese 
Tagx)  horrsohoiulon  rognorisohon  Wetter  ziemlich  erschwert  wi 
Dio^or  rmstaiul  und  die  l'ngewis^heit  über  die  feindliche  Angrifl 
rioKtuw^  mu^tou  da/u  tuhron.  bei  der  ursprünglichen  Kräftev< 
thoiluriT  auf  dio  Boroitstellung  starker  Reserven  in  der  Mitt 
d*  i.  in  dor  ViOiM»nd  von  Lv^zsäd  Büster  etc.,  Bedacht  zu  nehmen,  welc 
duroh  ihre  AutVtolluug  iiloioh^oitig  dioson  l^aum  decken  sollten.  I 
IVtiru'Jc  v*»ov  Voiden,  viaroh  foUimitJ^ige  Anlagen  möglichst  haltl 
'.V.  u\iohov.vioii  KIüiTol  kamon  nebst  der  IWurtheilung  ihrer  nat 
iiohou  StArko,  Krw;^uiigt*n  über  dio  Wahrscheinlichkeit  der  Ri 
:ut*i:  do*  :V:uvlMoho:i  Haupt*: ocs^o s ,  sv>w:o  die  oigenen  Rückzu 
\orc>*.:iv>s*o  *.'♦,   Bo:i*^oht. 

P.o  No;hwvr..ilj:kci:  d;o  H;*uy:  Kuoksuc^linie  durch  das  Mai 
Vbcil     svi    dockov. ,    jow-c    dio     rorrA:u-Verhäl;:iis»e,    welche     eil 
toi-.v.cbov    Ar^r'.ti*    lAr^rs    dsS    HoV.orrüok:?::*    Kakova    mehr 
i,.vs:r^^.'!^    ji:>  ;o-o:t  ^v^vr.  d,o  *v.  uv.A  r.ir  sioi  s^cr  süirke  Posil 
jl:;::    ,v,"iti    K.u*k.'-i    vL^r    Mi^ur^i»    bovucc-or:   di-:    iuke  Fliizel<»TU 
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teprectiend  stärker  zu  halten.  Hingegen  mochten  die  uugüiistigerea 
^Lzugö-Vürhältnisüe  hinter  diesjem  Flügel  (steile  Abfälle  uud 
Hörige  Wege  zu  den  iStreiu-Übergäugen),  ferner  der  Gedanke, 
^b  den  längs  ^Kaknva''  vurstossenden  Angreifer  eventuell  vom 
Jonen  rech  ten  Flügel  aus  selbst  zur  Offensive  überzugehen  und 

Gegner   nach    Norden   gegen    die  Staroa  abzudrängen,  für  eine 

Brere  Dotirung  der  rechten  Flügelgruppe  sprechen.  Diesen 
tengeroilss  erfolgte  auch  die  ursprüngliche  Kräftevertbeilung 

Br    gewählten    Aufstellung,   welche    in    der  Diapoaition  für  den 

Biptember  wie  folgt  zum  Ausdrucke  kam : 

7.  Corptfl-CamiuÄndn, 
Kt.  89  G.-ä. 

Diaposition  für  den  21.  September, 

Corps'Hauptqvmrtier  l-iski,  am  20.  *Sni>i;eml>er  1887. 

Meine  Absicht   ist^   auf  den  Hülien  der  Magura-Kakova 
mich  festzusetzen, 

H  Vertheidigungs-Ab  schnitte. 

1.  45.  kön.  ung.  Landwehr-Brigade,  Vorhut-Brückeutrain, 

iDiv.'xXrtillerie,   schwere  Batterie-Di v.  Kn  32^  Corps  Artillerie: 
von  Paad  bis  zum  Wäldehen  südlich  Kakova. 
II,  17.  InfantL'rie-Truppen-Div.^  u.  z. : 
.33.  Infanterie  -  Brig.  Ortegruppe  Lczsiid  *  Büster  •  Cometu 
bis  Cdte  443, 
34.  Tnfauterie-Brig,  als  Reserve  dahinter. 
Ill,  34.  Infanterie-Truppen-Div,  und  reitende  Batterie  Nr.1/7 
lilngs  des  Kammes  der  Mngura  zurückgezogen  biö  zur  Abzweigung 
Idea   Fahrweges  II.  Classe   von    der   Kammlinie   über    Petreni 
micU|    u*    z»   mit    einer    Brigade    Magara,     eine    Brigade    als 
Reserve  dahinter. 
7.  Cavallerie-Brig,  Bacia. 
ArtillerieSfellungen : 
Batterie  Div.  Nr.  32  CAte  326; 
Corps-Artillerie  Gute  401 ; 
Batterie-Di V.  Nn  13  Kuppe  Östlich  Cornetu; 
Batterie-Div.  Nr.   14  und  reitende  Batterie  CV»te  443. 
Feldmässige  Verstärkungen  des  Gefechtsfeldes :  ]>eckimg8' 
I graben  für  2  Compagnien  bei  O'^te  326; 
Deckungsgraben  für  1  Compagnie  bei  Cote  443;  für  die 
Herstellung  dieser  beiden  Objecte  werden  dum  Genie  Chef  die 
y,  Pionnier-Conipagnie  und  die  Infanterie-Pionniere  derjenigen 
Truppen    zur    Verfügung    gestellt,    in    deren  Abschnitten    die 
genannten  beiden  Punkte  liegen. 

Der  Vorhut-Brückentrain  bleibt  bei  der  Brücke  von  Piski 
^stehen. 
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Die  Besetzung  hat  um  8^  morgens  vollzogen  zu  sein. 
Ich  befinde  mich  auf  Cote  401. 

Die  Trains  bleiben  vereinigt  in  ihren  Concentrinmg 
Orten. 

[Graf  Degenfeld  m.  p^ 
Genenl  der  Gavallerie.^ 

Die  Aufstellung  der  7.  Cavallerie-Brig.  auf  dem  Plateau  westlii 
Bacia  war  in  dem  Sinne  gedacht,  dass  diese  Brigade  bei  Antri 
eines  eventuellen  Rückzuges  hinter  den  Streiu  entweder  flussai 
wärts  oder  abwärts  gegen  die  über  St  Maria  de  piatra  oder  Pis 
zur  Verfolgung  vorgehenden  feindlichen  Kräfte  eingesetzt  werden  könn 

Das  Cv^mmando  des  12.  Corps  konnte  im  Sinne  der  ih 
gestellten  Aufgabe  und  der  durch  den  Ausgang  des  Gefechtes  a 
20.  September  geschaffenen  Lage  nur  beabsichtigen,  die  schon  tag 
vorher  aufgenommene  i.>ffensive  am  21.  September  energisch  foi 
zusetzen. 

Die  für  den  21.  September  zu  entwerfende  Disposition  muss 
ebensowold  der  Möglichkeit  Rechnung  tragen«  der  Gegner  ha) 
sich,  wie  dies  schon  am  20.  mehr  oder  minder  geschehen  sein  dürft 
nunmehr  ganz  auf  Hatszeg  basirt.  als  auch  in  dem  Falle  entspreche 
als  es  der  Gegner  vorgezogen  haben  sollte,  die  wegen  der  ungünstige 
Rtiokzugs -Verhältnisse  allerdings  nur  sehr  bedingt  günstige  Au 
Stellung  auf  dem  von  der  Magura  zur  COte  401  nordlich  Bü8t< 
strtjiohecden  Kücken  zu  nehmen. 

Uieduroii  war  vor  Klärung  der  Verhältnisse  bedingt: 

1.  Versammlung  des  Corps  auf  relativ  beschränktem  RauD 
um  oventaelle  Änderungen  in  der  Gruppirung  rasch  vornehmen  z 
können, 

2.  Vorlegung  des  Schwerpunktes  auf  den  rechten  Flüge 
um  den  Gegner  von  seiner  Ilauptverbindung  im  Maros-Thale  al 
ludrüniTon. 

Aut'  Gruv.a  dieses  Er.:sohIusses  wurde  folgende  Disposition  fl 
den  :2l.  Soi^teir.^or  erlassen: 

N.     AT"    A. 

Pispv  sitir'ii  für  den  21.  September. 

*.    ry-H.t;:v:^v.Är::-r  Bros,  aai  :^y   Septcml>er  1887. 

IVr  htu:e  wm  Ge^rner  ai:t  das  zwischen  dem  Tordasi] 
dc!v.  l^ei^v.v  i\  uiui  der  Marv^s  ov^noentrirte  eigene  Cor] 
;;  iscx^tV.: :r:o  AujTri:?  w;;r\ie  abgewiesen. 

Ir.  .\us:r.;:*;;vg  des  errur.genen  Erfolges  beabsichtige  i< 
d;e  0:*cv.s:v<'  o-er^isoh  fortiusetzer..  den  Feind,  wo  ich  a 
:V.v   <:os>i\  Ausu^Tv^tetv 
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Hiem  befelile  ich  die  Vorrückung  des  im  Laufe  de» 
heutigexi  Tages  darch  drei  kön.  ung.  Landwehr  Brigaden  ver- 
atKrkten  Corps  wie  folgt: 

L  Die  38*  kon,  ung.  Landwebr-Truppen-Div.  sammelt 
sich  morgen  früh  k  cheval  des  Tordusi  p.  auf  der  Strasse  mit 
der  T^^te  zunächst  des  Slaros-Bugea  aüdÜeh  Tordäs  und  hat 
um  8^*  morgens  die  Vorriickung  in  der  Dlreeliün  auf  Szt.  Andrds 
in  zwei  Colonnen  zu  beginnen  (Strasse  Broos-Duva,  Höhen- 
rflcken  südlieh  dieser  Strasse);  die  südliche  dieser  zwei  Colonnen 
bat  den  Streiu  zwischen  Strassenbrücke  Piski  und  Brücke  bei 
Totiea  micu  zu  dnrch fürten. 

2,  Die  16.  Infanterie-Truppen-Div,  mit  der  4(1.  kön*  ung. 
Landwehr-Brig.  und  dem  CorpsArtillerie-Reg,  Kr.  12  sammeln 
sich  bei  Martinesd  und  Tornius,  broclien  um  8'"  morgens  von 
Martinesd  auf  und  nehmen  die  Direction  über  Totiea  micu  auf 
Tompa. 

Das  Colon uen-Commando  führt  (ieneral-Major  Freiherr 
Ton  Waldstätten. 

3.  Die  35.  Infanterie-Truppen- Di V.  rückt  von  Tamaspataka 
über  Magura  (Dorf)»  Petreni  mare  auf  Baoia  und  hat  diesen 
Vormarsch  derart  einzurichten,  dass  die  Tete  der  Colonn©  den 
Tordasi  p.  um  8*"  morgens  ti  her  schreitet, 

4,  Zur  unmittelbaren  Deckung  der  linken  Flanke  des 
Crirpa  hat  die  35,  Infanterie-Truppen-Div.  ein  Detachement 
von  2  Bataillonen,  l  Batterie  und  \\  Esc.  unter  Comraando 
des  Obersten  Gabor  des  Infanterie- Reg,  Nr.  50  von  K,  Denk 
um  8**  morgens  über  die  Demarcations- Linie  mit  der  Direction 
auf  Sztrigy  Szacsal  vorzuschicken. 

Sobald  diese  Colonne  den  Sattel  zwischen  N.  Denk  und 
Szt  Györgj  Välva  passirt  hat,  bricht  die  unter  dem  Schutze 
dieses  Detachements  aus  dem  Thale  des  Bereny  p.  nach  rechts 
'Äich  bewegende  12»  Cavallerie-Brig.,  die  um  7^  morgens  bei  Also 
VArosvize  gesammelt  zu  sein  hat,  über  Sztrigy  Szacsal  in  der 
Hanpt-Direction  auf  N.  Barcsa  vor,  um  die  linko  Flanke  des 
Corps  zu  decken  und  die  Fühlung  mit  dem  Feinde  auf- 
zunehmen und  zu  erhalten. 

Stosßt  das  Corps  auf  den  Gegner,  so  ist  derselbe  überall 
energisch  anzufallen. 

Sollte  derselbe  sich  auf  Hatszeg  basiren  und  eine  dem- 
mitsprechende  Aufstellung  genommen  haben,  so  werde  icli  die  noch 
bedingten  Weisungen  während  der  Vorrückung  ergehen  lassen, 

5.  Die  Cavallerie-Brig.  hat  die  Nachtruhestellung  des 
Gegners  zu  eonstatiren  und  hierüber  bis  morgen  7^  30^  morgens 
dem  Corps- Coramando  am  Bucile  zu  berichten. 

Ich  begebe  mich  um  7^  morgens  auf  den  Bucile,  bleibe 
dorteelbst  bis  8^^  morgens  und  reite  dann  zur  Colonne  des 
ChenerabMajors  Freiherr  von  Watdstätten, 

7* 
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Die  Trains  jener  Truppen,  welche  am  21.  d.  M.  östlici 
des  Ber6ny  p.  (einschl.  Broos)  cantoniren  (lagern)  werdei 
haben  in  die  betreffenden  Cantonirungs-Stationen  (Lagerplätze 
zu  rücken,  die  übrigen  Trains  sammeln  sich  südlich  Bro« 
östlich  der  Strasse. 

Baron  Schön feld  w.  />., 
Feldzeugmeiäter.  ^ 

Verlauf  der  Übung. 

7.  Corps. 

Linker  Flügel: 

Am  linken  Flügel  des  7.  Corps  hatte  um  8^  morgens  die  45.köi 
ung.  Lundwehr-Brig.  Stellung  genonmien,  u.  z. : 

5.  Halb-Brigade  von  Paad  bis  Cote  326,  6.  Halb-Brigad 
Kakova  und  südlich  davon  gelegenes  Wäldchen ;  Div.- Artillerie  de 
23.  kön.  ung.  Landwehr-Truppen-Div.  auf  Cote  326;  Corps-Ai 
tillerie  auf  Cote  40 L  Der  laut  Corps- Disposition  bei  Cote  32 
aufgeworfene  Deckungsgraben  war  von  einem  Bataillon  des  Infai 
terie-Reg.  Xr.  101  ^^ Vorposten-Bataillon)  der  17.  Infanterie-Truppei 
Div.  besetzt,  welches  im  weiteren  Verlaufe  des  tiefechtes  im  Ve: 
bände  der  23.  kön.  ung.  Landwehr-Truppen-Div.  verblieb.  Es  stände 
somit  nördlich  Cote  326  drei,  südlich  davon  vier  Bataillone. 

Bald  nach  8^  morgens  entwickelten  sich  dem  linken  Flügel  gegei 
über  starke  Feuerlinien  des  Gegners  (38.  kön.  ung.  Landweh 
Truppen- Di v."^.  und  wurde  das  Nachrücken  weiterer  starker  Infanten 
und  Artillerie  Massen  theils  gemeldet,  theils  wahrgenommen. 

Das  7.  Corps-Conimando  konnte  nicht  mehr  im  Zweifel  darüb 
sein,  dass  der  llauptstoss  des  Gegners  gegen  den  eigenen  linke 
Flüsrol  jreriohtet  war.  Es  erging  daher  schon  um  8**  15^  an  d 
17.  Infanterie-Truppen-Div.  der  Befehl:  ..ihre  Stellni^  i 
verlassen  und  sich  uut  C«*'te  401  dem  Corps- Commando  z 
VeriliiTur.ir  zu  stellen". 

Die  nooh  im  Auniarsohe  über  Lozsäd  bein'iffene  34.  Infanteri 
BriC'  dieser  Division  y^Goneral-Major  Kutiig,  7  Bataillone)  wur 
durch  aeu  mit  der  V Erbringung  des  erwähnten  Befehles  beai 
tniirtoii  Ottioior  direo:  auf  C^te  401  dirigirt:  die  33.  Infanter 
Br:c.  U'i:  der  Div.  Artillerie  war  jodooh  bereits  auf  den  Höh 
o^tliv-h  Coruc:u  in  das  Gexeoh:  irotivien  und  es  erschien  nicht  me 
rlllÄs<^ii:.  >:o  aus  dorn  Goieohto  ::u  /iohen.  Diese  Brigade  wur 
dosV.*Ib  j;*.;:"  Botet- 1  des  ;u.>vosor.ien  Divisionärs  FML.  Baron  Schi 
K'rc^^r  :v.  iV.rx  r  Aut'stellür.i:  Ih\;is;50u  ur.d  dies  dem  Corps-Comman 
sc  i:'.  e:  0  h    cx'  :u o  1 1.: «- : . 

\\.sr.rvvvi  ^l-.  s  Ar.ruvker.s  dor  o-4.  hitanterie-Brig.  gegen  d 
hr.k:r.  y.;.;^xL  w.4r  vv.o  vorsrc gehobene  Scciluug  der  23.  kön.  ung.  Lau 
w-l:r  Urv.y ■>•;*:. -Div.  l>e:  Oo:o  1>26  ceiTOiiäber  dem  mii  irrosser  Üb( 
kcx"*'-^"^:     >-'"      ;I::^viv.•ko^.:dev.     •.iiuiassonden     feindlichen     Angri 


musstü  Tiach  hartnäckigem  Gefechte 
die  45.  köu.  un^.  Landwehr-Brig.  zum  Zurückg^ehen 
befehligt  werden.  Die  Brigade  General- Major  Knttig 
auf  dem  weiter  westlich  von  Cote  401  gegen  I{<^p/i8 
Höhenrücken  entwickelt  und  gleichzeitig  eine  Front- 
der  Corps-Artillerie  auf  Cote  401  gegen  Kordosten  i 
um    den     feindlichen    HauptangrifF    unter    flankirendes 


kün.  ung,  Land  weh  r- 
neue  Aufstellung  der 
kön.  ung,  Landwehr- 
stallte  sich  auf  der 


Tinrjfilthar  geworj 

geniurat    und 

gegen  Repus 

wurde  daher 

streiehenden 

Veränderung 

anbefohlenj 

Feuer  zu  nehmen^  gegen  welchen  minmehr  auch  die  Div.'Artillerio 

der  17.  Infanterie-Truppen -Di  v.  von  der  Kuppe  üstlich  Cornetu  ihr 

Feuer    richtete.    Die  Div, -Artillerie    der    23* 

Truppen-Div.    wurde    von    Cnte    326    in    die 

34*    lufanterie-Brig.    zurückgezogen;    die  45, 

Brig.  brach  durch  diese  Aufstellung  durch  und 

Höhe  zwischen  Repas  und  Piski  in  Reserve, 

Diese  Aufstellung  war  gegen   10^'  vormittags  bezogen. 

Als  der  Corp3-(-\jromandant  die  Meldung  erhielt,  dass  auf  den 
Rest  der  17.  lofanterieTruppen-Div,  (33.  Infanterie-Brig.  und  Div.- 
Artillerie)  nicht  gerechnet  werden  könne,  schickte  er  dem  Com- 
maodanten  der  34.  Infanterie-Truppen-Div.  den  Befehl; 
p9ofort  alle  disponiblen  Kräfte  auf  dem  kürzesten  Wege  auf 
Cöte  401  abzusenden "*. 

Infolge  dieses  Befehles  wurden  von  dieser  Division  6  Bataillone 
unt^dr  Commando  des  General-Majors  v.  Brecht  auf  den  Unken  Flügelj 
de»  Corps    in  Marsch    gesetzt,    deren    Te^te    um  etwa  10''  5^    vor- 
mittags bei  Cote  401  eintraf. 

Er  standen  somit  zur  Zeit^  als  das  Gefecht  abgebrochen 
wnrde  (nach  lO''^  atn  linken  Flügel  in  Verwendung  (siehe  die  Skizze 
auf  den  beiden  nächstfolgenden  Seiten): 

Auf  dem  HiShenrücken  östlich  Ri^pas:  34.  Tnfanterie-Brig. 
(General'Major  Kuttig),  7  Bataillone;  dahinter  in  Reserve  die  bereit» 
im  Gefecht  gewesene  45.  kön,  ung,  Land  weh  r-Brig.  (einschlieaslich  1  Ba- 
taillon des  Infanterie-Reg.  Nr.  löl)^  7  Bataillone;  femer  bei  Cote  401 
im  Anmärsche  gegen  den  linken  Flügel  General-Major  v.  Brecht 
mit  6  Bataillonen,  zusammen  20  Bataillone  mit  11  Batterien  (gegen ' 
5  Brigaden   --  --  30  Bataillonen  mit  9  Baitenen  des  Gegners). 

Zur  Deckung  der  Brücken  bei  Piski  waren  ausser  der  halben 
ionnier-Compagnie  2  Compagnien  der  45.  kön.  ung.  Landwehr- 
^rig.  disponirt. 


^ 


Rechter  Flügel: 
Die     Truppen     der    34. 
Anmarsch   infolge   der   durch 


Infanterie-Truppen-Div,,    deren 
die    nasse    Witterung    aufgöweichten 


Wege  wesentlich  erschwert  wurde,  trafen  erst  gegen  8^^  15^  mi>rgen8 
io  der  zugewiesenen  Aufstellung  ein,  und  es  besetzten:  die  68»  In- 
fanter ie-Brig.  mit  1  Bataillon  des  Infanterie-Reg.  Nr.  33  die 
Höhe  D.  Magura  bei  Cote  594,  mit  einem  anderen  Bataillon  des- 
selbfin    Regimentes    den    nordöstlich    Cote    594    ziehenden  Rücken; 
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der  Rest  der  Brigade  stand  in  concentrirter  Aufstellung  hinter  der 
Kuppo^  1000"  nordöstlich  Cote  594;  die  Ü7.  Infanterie -B  r ig. 
besetzte  den  Rücken  südlich  CMte  443.  Die  Div.  Artillerie  sollte  auf 
Cote  443  auffahren,  konnte  aber  diese  Position  infolge  der  schlechten 
Wege  nur  mit  1'  ,  Batterien  erreichen,  die  anderen  1*  ^  Batterien 
blieben  in  einer  Aufstellung  auf  dem  JSUdbange  der  Mugura,  etwa 
800"^  südöstlich  Cote  594,  von  wo  aus  sie  den  südliehen  Thalkessel 
des  Tordasi  jx  und  auch  die  Usthänge  der  Magura  weithin  be- 
streichen konnten. 

Die  reitende  Batterie  der  7.  Cavallorie-ßrig,  erreicht©  der 
Bchlechten  Wege  halber  die  anbefohlene  AufsteUung  beiCrtto  443  nicht. 

Von  der  Div.'Cavallerle  standen  iv,  Escadronen  auf  der  Sattel* 
höhe  zwischen  Szt,  Ovorgy  Valya  und  N.  Denk  zur  Aufklärung  in 
das  Tordasi  p.-Thal  und  Sicherung  der  rechton  Flanke,  \  \^  Escadron 
bei  Cote  443. 

Nördlich  Cüte  443,  im  Anschlüsse  an  den  linken  Flügel  der 
Division,  stand  wie  erwähnt  die  33,  Infanterie-Brig.  und  die 
Div.-Artillerie  der  17.  Infanterie-Truppen-Div.,  welche  jedoch  ihr 
Feuer  ausschliesslich  gegen  den  feindlichen  HauptangriflF  auf  den 
linken  Flügel  richtete,  daher  für  den  Kampf  am  rechten  Flügel 
nicht  zu  zählen  war. 

Von  8**  morgens  angefangen  bis  9*^  30^  rormittags  entwickelten 
sich  starke  feindliche  Kräfte  am  Westrande  des  Dumbravitia-Wal 
doch  war  es  schon  um  8''  20^  klar^  daas  eine  Gefahr  für  die  z 
ausgedehnte^  aber  sehr  starke  Position  auf  der  Magura  nicht 
bestehe.  Dies  veranlasste  den  Divisionär,  um  8^  20*  auf  D.  Magura 
und  dem  nördlich  anschliessenden  Rücken  nur  2  Bataillone  des 
Infanterie-Keg,  Nr.  33  zu  belassen  und  10  I>ataillone  bei  und  süd- 
lich Cote  443  zu  vereinigen. 

Ein  bald  darauf  unternommener  Angriffsvei'snch  des  Gegners 
in  der  Front  wurde  durch  die  bei  Cote  443  entwickelten  Kraft« 
abgewiesen. 

Um  8''  50^  morgens  traf  der  erwälinte  Befehl  des  Corps-Com- 
mandos  ein,  infolge  dessen  die  disponiblen  Kräfte,  im  Gänsen 
6  Bataillone»  unter  Commando  des  General-Majors  v.  Brecht  auf 
den  linken  Flügel  dos  Corps  abgesendet  wurden. 

Es  verblieben  demnach  am  rechton  Flügel  von  8^'  50*  an  nur 
mehr  10  Bataillone  der  17.  und  34,  Infanterie-Truppen-Dir,  im 
Kampfe,  Dieselben  gentigten  zur  Festhal  tu  ug  der  starken  und  be* 
festigten  Position  aufCnte  443,  da  der  Gegner  hier  ebenfalls  keine 
überlegenen  Kräfte  entwickelte. 


?lton . 


Das  Corps-Coromando  musste  schon  während  des  Gefechtes 
für  den  Fall  eines  Rückzuges  vordenken  und  erliess  um  8^'  55hnorgen8 
hiefür  folgende  Disposition: 


Diö  Munefver  bei  Di5vft  1887, 
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^Für  den  Fall  eines  Rückzuges  hat,  nach  Maasgabe  der 
''erh/iltnisae,  die  34.  Infanterie-Truppen-Div.  Ungs  des  Kammes 
der  Magura  und  Dumbrava  gegen  St*  !&Iaria  de  ptatra  zarllck- 
zugeben  und  letzteren  Ort  zu  besetzen. 

17*  Infanterie-Truppen-Di V.  in  Anlehnung  an  die  Corps- 
Artillerie  über  Totiea  micn  ;j:egeii  Tompa. 

45,  kön*  un^.  Land  wehr  Brig,  (verstärkt  durch  die  heran - 
didponirten  Corps  Reserven)  hult  so  lange  als  inöglieh  ihre 
Aufstellung. 

Graf  Degen  fei  d  fn.  y,^ 
General  der  GavnUeri©.'* 

Die  7.  Ca  va  llcrie-Bri<^,  kam  nicht  in's  Gefeclit» 


\%  Corps. 

Von  den  während  der  Nacht  zum  21,  von  der  12,  Cavallerie- 
entsendeten  Patrouillen  war  bis  gegen  8^'  morgens  constatirt,  dass 
Gegner  in  der  Linie  Magura  (Hohe),  Lozsdd^  R^pas  Vorposten 
istellt  habe,  ferner  dass  2  bis  3  Escadronen,  sowie  0  ßataillone 
terie  und  12  Geschlitze  auf  der  Strasse  Dch^a-Broos  vorrückten 
gegen  7^  morgens  bei  Paad  angelangt,  auf  die  H»vlien  südlich 
Drtes  mar&cliirten. 
Die  Truppen  des  Corps  sammelten  sich  um  die  bestimmte 
auf  den  in  der  Corps- Disposition  angegebenen  Punkten  und 
>en  ihre  Vorhuten  vor.  Noch  vin'  8''  morgens  stiessen  diese  Vor- 
I,  u.  z.  jene  der  16.  Infanterie-Tnippen-Div,  westlich  Martinesd, 
der  35.  Infanterie-Truppen-Div.  westlich  Tamdspataka  auf  den 
►r. 

Der  CorpsComroandant befand  sich  vor  8^  morgens  beiCoLe347 

westÜcIi  Martinesd  und  konnte  bis   zu   diesem  Zeitpunkte  nach 

hörbaren    Gefechte     der     Vortruppen     auf    die    Anwesenheit 

O'ker  gegnerischer  Kräfte    in    dem  Räume  Magura  bis  zur  Maros 

essen.    Er  befahl  nunmehr  Folgendes: 

^Die  46.  kön*  ung<  Landwehr-Brig,  (6  Bataillone)  hat  als 
Corps-Reserve  der  38.  kön*  img*  Land  weh  r-Truppen-Div.  zu 
folgen. 

Die  leichte  Batterie-Div.  Nr,  2  des  Corps*Artillerie-Reg. 
bat  von  Martinesd  zur  35.  Infanterie-Truppen-Div.  abzugehen 
und  sich  unter  deren  Commando  zu  stellen.  Die  schwere  Batterie- 
Div.  Nr.  l  der  Corps-Artillerie  rückt  nordwestlich  Martinesd  vor 
und  eröftnet  soffjii  das  Feuer  gegen  die  feindlichen  Batterien 
ftttf  Cote  401. 

Directionspunkte:  für  die  38.  kön.  ung.  Landwehr-Truppen- 
Dtv.:  C^ite  326,  für  die  16.  Infanterie-Truppen-Div.:  Cut6  40L 
Die    35.    Infanterie-Truppen-Div,    hat    vorerst    mit    Directiou 


Magura,  weiterhin  nach  Umständen  in  nordwestlicher  Riehtim^ 

über  Lozsad    vorzurücken,    um    den  Anschluas    an    das  Cor|Äl 

zu  bewirken. 

Das    Detachement    Gabor    hat    dem    Kanonendonner   2U 

folgen.-" 

Diese  Befehle  ertheilte   der  Corps-Commandant   den  CommÄn- 
danten  der  16.  InfanterieTruppen-Div.  imd  der  38.  kr>n.  un^.  Land- 
wehr-Truppen-Diw  niüodÜch,  dem  Comraandanten  der  35.  Infanterie-  , 
Truppen- Di V,  durch  einen  Stabsofficier  des  Generalstabs-Corps.     ^M 

Vormarsch  und  Entwicklung  des  12.Corp8  bis  9**  vo|^ 

mittags.  mM 

Um  8'*  morgens  trat  das  Corps  den  Vormarsch  über  die  Demj^ 
cations-Linie  in  folgender  Ordnung  an:  ^j 

Hechter  Flügel:  fl 

38»  k  ö  n.  u  n  g.  L  a  n  d  w  e  h  r  -  T  r  u  p  p  e  n  -  D  i  v»  in  zuifflP 
Colonnen;  die  rechte»  schwächere  Colonne  (3  Bataillone  der  22.  Halb- 
Brigade)  auf  der  Strasse  Brous-D<^va;  die  linke,  stärkere  Colonne 
mit  9  Bataillonen  und  der  Dlv.-Artillerie  auf  dem  Höhenrücken 
südlich  der  Strasse;  die  Div.Cavallerie  zwischen  der  ]^[aroa  und 
der  Eisenbahn, 

C  e  n  t  r  u  rc  : 

HJ.  Infan  terie-Truppen-Div.  (11  Bataillone!  mit  der 
Corps*ArtiUerie  und  der  46.  kun.  un^.  LandweLr-Brig.  (6 Bataillone) 
von  Marlinesd;  die  Div.-Cavallcrie  südlich  Martinesd;  die  Letztere 
hatte  mit  der  35.  Infanterie  -  Truppen  -  Div.  die  Verbindung  zu 
erhalten. 

Linker  Flügel: 

35.  I  n  f a  n  t  e  r  i  e  -  T  r  u  p  p  e  n  D  i  v.  von  Tam4spataka  aus  io 
awei  Colonnen:  rechte  Colonne  (7  Bataillone,  V*  Escadron)  gegen 
Ciite  443,  das  1.  Bataillon  des  Infanterie-Reg,  Nr,  63  als  linke 
Seitenhut;  linke  Colonne  <5  Bataillone,  1  Escadron«  2  Batterien)  aa£j 
dem  Fahrwege  von  Kis-Denk  gegen  den  Ort  Magura. 

Detachement   Oberst   Gdbor   )2  Bataillone,    1  Bali 
V,  Escadron)  von  Kis  Denk  in  der  anbefohlenen  Direction. 

12.  C  a  V  a  1 1  e  r  i  e  -  B  r  i  g.  war  um  7*'  morgens  von  Also  Varoflviso 
aufgebrochen  und  marschiite  über  Cote  416  westlich  Sereca  geg€il 
Kis  Denk. 

Der  Aufmarsch  des  Corps  vollzog  sich  wie  folgt: 

Rechter  Flügel: 

Der  Comraandant  der  38.  kOn.  ung.  Landwehr-Truppen-Div. 
hatte  unmittelbar  nach  8^'  nmrgens  die  gesammte  Di v.- Artillerie  «ur 
Vorhut  (21,  Halb-Brigadej  eingetheilt- 

An  der  Südwestspitze  des  Waldes  östlich  Kakova  angelangt» 
entwickelte  sich  die  Vorhut  am  Waldrande,  die  Div.-Artillerie  nahm 


Die  ManSver  bei  t>^v«  IflST. 
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auf  der  Kuppe    östlich  Kakova  Stellung    und    eröffnete    das   Feuer 

'  n   die  feindlichen  Batterien  auf  Cnte  401,  sodann  ;;egeD 

'  326    fiicli    *^ntwi(»kelntle    Infanterie    und    Artillerie    des 

Gegners  (2*J.  kt>n.  ung<  Land  wehr- Truppen -Di  v.). 

Neben  der  Vorhut  am  Westrande  des  Waldes  marschirte  die 
76.  Landwehr-Brig*  mit  4  Bataillonen  auf;  2  Bataillone  derselbe» 
wurden  als  Div.  Reserve  zurückbehalten, 

Der  Aufmarsch  der  Division  war  um  9*  vormittags  durchgeführt. 

Unterdessen  war  die  schwere  Batterie-Div.  der  Corps-Artil- 
lerie südöstlich  der  Div*-Artillerie  der  38.  kön*  ung.  Landwehr- 
Truppeii-Div.  aufgefahren  und  hatte  das  Feuer  geujen  Cote401  erüffnct. 
Die  Div.-Artillerie  der  38.  kön.  ung.  Landwehr-Div.  rUckte  nun  bis  an 
den  Westrand  des  Waldes  vor  und  richtete  ihr  Feuer  4^egen  C«'*le  32H- 

Üra  diese  Zeit  war  auch  die  Corps-Keserve  (46.  kön.  ung.  Land- 
wehr-Brig.,  6  Bataillone),  dem  früher  erwiihuteu   Befehle  des  Corps- 
Commandanten  gemäss,   durch   den  Wald    gedeckt^    hmter  die  kuu. 
ung.  38.   Landwehr-Truppen -Div.   gelangt    und    unter    dGr*/n    Befühl  J 
getreten,  um  bei  dem  folgenden  Angriff  auf  den  linken  Flügel   de»l 
Gegners  mitzuwirken. 

Gleichzeitig  hatte  auch  die  16,  Infanterie-Truppen-Div.  im  süd* 
liehen  Anschlüsse  an  die  38.  kün.  ung.  Landwehr-Truppeu-Div.  sich 
entwickelt. 

Ce  n  t  r  u  ra :  Von  8**  morgens  an  stand  die  Vorhut  der  16.  Infanterie- 
Truppen  Div.  bereite  mit  2V,  Bataillonen  und  der  Div.-Artillerie 
uordwcHtlich  llartinesd  im  Kampfe  mit  feindlichen  Vortruppen, 
w^lhrend  '  ,  Bataillou  <lieser  Divi.^ion  auf  den  Höhen  siiiMich  des  Fahr- 
weges Martinesd-Lozsad  ge^jen  Cornetu  im  Vorrücken  begriffen  wan 

Der  Divisionär  ertheilte  um  diese  Zeit  die  Befehle  für  den 
Aufmarsch.  Nach  diesen  hatte  die  Vorhut  (3  Bataillone  des  Infan- 
terie-Heg.  Nr,  82)  den  Kampf  einstweilen  hinhaltend  zu  führen, 
die  31.  Infanterie-Brig*  (5  Bataillone)  sich  nördlich  der  bereits  im 
Feuer  stehenden  Div.Artillerie  bis  Cotc  347  zu  entwickeln,  der  Rest^ 
3  Bataillone  (3.  Bataillon  des  Infautorie-Keg,  Kr.  82,  4.  Bataillon 
des  Infanterie-Reg.  Nr,  31  und  das  Feld-Jiiger-Bataillon  Nr.  28)^ 
als  Div, -Reserve  hinter  dem  linken  Flügel  zw  verbleiben» 

Um  9^'  voiinittags  war  der  Aufmarsch  beendet,  die  Vorhut 
rückte  gegen  die  Hohen  Cote  401  und  Cute  32H  vor  und  eröffnete 
das  Feuer  gegen  den  dort  stehenden  Uegner  Ein  Bataillon  (4,  Ba- 
taillon des  Infanterie-Reg.  Nr.  62)  der  31.  Infanterie-Brig.  war  an 
den  rechten  Flügel  der  Vorhut  vorgeschoben  worden. 

Das  gegen  Cornetu  dirigirte  V ,  4.  Bataillon  des  Infanterie- 
Reg.  Kr.  82  stand  gegenüber  der  Höhe  östlich  des  Ortes  im  hin- 
haltenden Gefechte. 

Linker  Flügel: 

Um  8*^  15*  morgens  standen  die  Vorhuten  beider  Colonuen  der 
35»  Infanterie-Truppeu  Div.  im  Gefechte  mit  dem  auf  der  Magura  tind 
Cöto  443  stehenden  Gegner.  J 
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Tm  J)*'  Viirniittufcs  w«r  die  Division  am  Westrande  des  Dumbn 
vili«  \Val(lt»s,  !i.  z.  mit  (lor  70.  Infanterie-Brig.  am  rechten,  der  69.a] 
liiikon  KHljr«*!  ontwickolt.  Die  2  Batterien  der  Di v.- Artillerie  wäre 
tun  WoMtrando  dos  Waldes  unter  Bedeckung  einer  Escadron  an: 
^olahron.  Dii'  vom  Corps-Commando  zur  Division  disponirte  leichl 
Hattorio  I>iv.  dor  l\>ips- Artillerie  hatte  sich  ander  nordwestlichste 
Koko  doj*   \Valdi»8  ins  Feuer  gesetzt. 

Links  von  der  3").  Infanterie-Truppen-Div.  befand  sich  di 
DotnoluMUiMit  dl»»  (H)or8ton  Gabor,  welches  um  8**  20'  den  Befehl  e 
l»alton  hatto,  dtMu  Kanonendonner  zu  foljren,  im  Gefechte.  Demselbc 
hatto  i\\w\x  dio  roitondi»  Batterie  der  12.  Cavallerie-Brig.  sich  ang 
*ohlossiMu 

Vn\  9'  vormiitai::^  orthoilte  der  Corps-Commandant  die  Befeh 
rum  umlassondon  Angritf  an  die  It».  Infanterie-Truppen-Div.  und  i 
lUo  SS,  k\Mi.  uns;.  l-andwelir-Truppon-Div. 

Ansrritf  dos   12.  Corps  -9  bis   10'    15'V 

K  0  0  h  1 1*  r  F  hl  g  o  1 : 

l  ^*  K*  ;iS.  k  V»  n.  u  n  ^.  1.  a  u  d  w  o  ii  r  -  T  r  u  p  p  e  n  -  D  i  v.  begai 
ivu  ^*  10"  diMi  .Vucrirt*  gos^*n  d;i*  Wäldchen  bei  C«"»te  326  mit  di 
^>  :\\r  Stvv'.o  :»;*:•!: vili ohou  Bata'.llor.on.  Die  aU  C«»rp3- Reserve  zurüc 
C\  ■  ix.  VC  4?i  X  v^  r.  ;•  r.  c.  I-  n  n  d  w  e  h  r  -  B  r  i  g.  erhielt  v^m  Truppe 
*.^  X  >  .  V  ,v   lv':\  ...iv.-oh    der.    Wald    ce^eu  Paad.    fodann    in  d 

K  -  . , ' \:  ^ , ::  .* V  r  *k '.  b i <  •  v. ir.  H  • ':  o :: r -.iv' k en  •.  $:1* o h  Kr f »i'i s  und  v» 
-•- '      V-  :     .',*     l"*:-.::,-'.   T  :o40l   vUr.    '.ir.krr.    loinilioben  Flügel; 

V  ':r  o«'^  w,:r '.t  v  :-  Gr^c-rr  zähe  behau pt 

.    -iTcv-v/.vr'r-::-.  A"  ih-e.lur^en  der  21.  Hai 

.   :^    *:^i  A  .,  v;    ;,rT*'    :^r  c* '.r     r':v..Ke*erve  ,  zusamm 

;  ..    \  ^ . . .  .  .•    ...    \\  .    •  .  ■  -—   wr :: -  - :u  ~  r: -  r.     umirinir   d 

V*    ,;a\.     •■    :    4     :v.:.;  ..  -r::     ias     Wäldch 

^v  ■     y.,'..:.v:     f.*.    .:.    rjjid     stehend 

^  ^:-"      .'.       'f'     l.v.W;.-^-—     ::-i    Theile   d 

>.«  X  .::  c  '''--rirr    ny.:    der    1 

-:      •  *  .:'     .'.'   >^:-.:i.':.    ^riohe    längs  d 

..:.■■       ^  *         ^.       N  :■■;        X.. W:    :-r^.k. 

•«-      ..'■  T '.:>-:-    r-  rdlioh  d 

,•      ..  V  -.-    •       -fctr     Westen    vt 

-•-      -.      .  ■.    •-   "r-Ä-..   fir   die  Ei 

^  •    ■    y-cii^:    r-fAbsichtigt 

-    .    -      •-  l:    wel.^hea  i 

-^      ^  "  ••  >,     :r     :L=:jL45enJ  ei 

^  .  -  .  -*-     :::t"li 


löfeite«.  wHhr^ndaer  Ausftihruni,'  dieser  liewepmjr  hälfe  jedoch 
der  Ouratnaailant  der  3H.  kön.  ung.  Landwehr  Truppen  Div,  bereite 
die  22,  Infatitm-ie-Ilalb-Brigade  und  die  76.  Landwehr  Brig.  gegen 
die  geoannteu  Höhen,  u.  z*  südlich  Paad  vorgehen  lassen,  und  e* 
Itelang  der  Ersteren,  eich  der  Kuppe  (istUcb  Kepas  nueh  kuizeni 
KampiV;  nnt  eiueni  feindlichen  Bataillone  (der  Infanterie  Brigade 
General-ilajor  Kultig)  zu  bemiiclitigen.  Die  4(i.  Landwehr  Brigude 
wurde  infolge  dessen  vom  DivisianJir  befehligt,  uicht,  wie  be- 
absichtigt, auf  den  ustlieh  Eepas  gelegenen  H{>ben,  sondern  auf 
jenen  Wöatlich  dieses  Ortes  gegen  Süden  (C<>te  401 J  einzu- 
schwenken. Die  bei  Cote  326  kämpfenden  Theile  der  38.  kön. 
ung.  Landwebr-Truppen-Div.  waren  mittlerweile  gleichfalls  im  Vor- 
gehen gegen  den  von  Cote  401  gegen  Rep/i»  streichenden,  vom 
Feinde  besetzten  Rücken  begriffen. 

Die  I>iv.-Cavallerie,  welche  schun  früher,  ii.  z.  abgesesäen,  im 
Gefechte  bei  Paad  mitgewirkt  hatte,  attaquirte  2  feindliche  Eseadroneo 
(der  23.  kün,  ung,  Landwehr-Truppen-Div.)  nördlich  der  Eisenbahn 
und   bedrohte  die  Küekzugslinie  des  Gegners  über  Piski. 

Dies  war  die  Situation  am  rechten  Flügel  nach  10**  vormittags, 
als  dae  Gefecht  über  Allerhöchsten  Befehl  Seiner  Jlajesiät  des 
Kaisers  abgebrüchen  wurde,  J 

CcD  trum:  1 

Die  IB.  Infanterie-Truppen- Div.  hatte  (mit  lOV,  Batail- 
lonen) den  Angriff  gegen  Cote  401  gleichzeitig  mit  der  38.  kön. 
itng.  Landwebr-Trujvpen -Div.  begonnen* 

Während  die  nordweetlich  Martinesd  aufgefahrene  Artillerie- 
Masse  durch  ihr  Feuer  den  Angriff  kräftig  vorbereitete,  drang  die 
Division  in  dem  Räume  zwischen  Kakova  und  dem  Thalgrund  von 
Martinesd  -  Büster  vor,  ihre  Reserven  nach  und  nach  in  die  Feuer- 
liniö  einschiebend.  Eine  Batterie  fuhr  zur  UntersLützung  dea  Intan- 
terie- Angriffes  am  Nordrande  des  Wäldchens  südöstlich  Kakova  vor, 
die  schwere  Batterie-Div.  der  Corps-ArliUerie  wurde  bis  zur  Posi- 
tion  der  Di v.- Artillerie  der  38.  kön.  ung.  Landwehr  Truppen-Div. 
vargesxogen.  Das  rechte  FlUgel-Bataülon  der  Division  (4.  Bataillon 
des  Infanterielleg.  Nr.  (52)  beiheiligte  sich  an  dem  Angriffe  der 
köo«  ung.  Landwehr-Tru]>j)en-Div.   gc^en  Cöte  326. 

Als  die  dichten  Feueilinien  der  Division  bis  auf  kleine  Qewehr- 
diütanzen  an  die  Aufstellung  des  Gegners  bei  Cote  401  heran- 
gekommen waren,  erfolgte  der  Befehl  zum  Abbrechen  dea  Gefechtes. 

Da^    gegen  Cornetu  entsendete   Halb-Bataillon    des  Infanterie- 
Iteg.  Nr.  82  stand    noch    immer  angesichts    der  Kuppe    östlich  des  J 
rtea  im  hinhaltenden  Gefechte    im  Anschlüsse    au    die    35.  Infan-  1 
ie-Truppen-Div.,  die  Div^-Cavallerio  bei  Martinesd. 

Linker  Flügel: 

I  >ie  35.  I  n  f  a  o  t  e  r  i  e  -  T  r  u  p  p  e  n  -  D  i  V,  ging  gleichfalls  um 
9^^  vormitüiga  vom  WestJ*ande  des  Dumbravitia- Waldes  aus  zum  An- 
griffe Vin      iu  z,  mit  der  70.  Infanterie-Brig.   gegen    Cote  443,    mit 
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der  69.  Infanterie-Brigade  in  der  Direction  auf  die  südwestlich  de 
vorgelegenen  Waldparcelle  befindlichen  Höhen.  An  die  letztere  Brigad 
schloss  sich  links  das  Detacheraent  Oberst  Gabor  an. 

Nach  intensiver  Feuervorbereitung  schritt  die  70.  Infanten« 
Brig.,  unterstützt  durch  den  rechten  Flügel  der  69.  Infanterie-Brij 
zum  Anlauf  gegen  den  linken  Flügel  der  feindlichen  Position  bi 
Gute  443,  welcher  jedoch  laut  schiedsrichterlichem  Spruche  al 
abgewiesen  erklärt  wurde.  Auf  dem  übrigen  Theile  der  Front  wj 
das  Gefecht,  angesichts  des  numerisch  fast  gleich  starken,  in  vo 
theilhafter  Position  stehenden  Gegners,  zum  Stehen  gekommen. 

Da  einem  weiteren  Vorgehen  in  der  bisherigen  Richtung  jec 
Aussicht  auf  Erfolg  fehlte,  wurden  8  Bataillone  und  1  Batterie  di 
Division  hinter  dem  rechten  Flügel  bei  Cöte  332  vereinigt,  in  d( 
Absieht,  den  Gegner  mit  6  Bataillonen  und  2  Batterien  in  der  bi 
herigen  Front  festzuhalten,  mit  dem  Reste  der  Division  jedoch  i 
Sinne  der  Corps-Disposition  über  Cornetu,  Lozsad  den  Anschln 
an  den  rechten  Flügel  des  Corps  zu  gewinnen.  Während  diese  Bewegai 
in  der  Ausführung    begriffen    war,    erfolgte  das  Signal  ^^Abblasen 

Die  12.  Cavallerie-Brig.  hatte  an  diesem  Tage  ebenfU 
keine  Gelegenheit,  in  den  Kampf  einzugreifen. 

Sie  war  der  Disposition  des  Corps-Commandos  gemäss  üb 
K.  Denk  vorgerückt,  hatte  mit  der  35.  Infanterie-Truppen-Div.  c 
Verbindung  hergestellt  und  stand  von  9**  vonnittags  an  in  der  Gegei 
von  X.  Denk  zur  Sicherung  des  linken   Flügels  des  Corps. 

Nur  die  reitende  Batterie  Nr.  2  7  konnte  sich  in  wirksam 
Weise  am  Gefechte  bi^theiligen.  Dieselbe  fuhr  am  Ostabhange  d 
Höhe  Magnra  auf  und  eröffnete  ein  enfilirendes  Feuer  gegen  d 
auf  Cote  443  stehenden  feindliche  Batterien. 


Situation    um    10**   vormittags    (siehe    die    Skizzen    auf   d' 
Seiti^n  102  und  103). 

Um  10'*  vormittags  hatte  demnach  der  rechte  Flügel  d 
12.  Corpv^  den  feindlichen  linken  bis  auf  den  von  Cote  401  geg< 
lu'pas  streichenden  KMicken  zurückgedrängt  und  die  nördlichis 
Kuppe  dieses  Ixüokens  i östlich  Köjuis:  bereits  im  Besitze.  Die  38.  kO 
ung.  Landwehr- Truppen- Div.  war  eben  im  Begriffe,  die  ne 
gebildete  Aufstellung  des  Gegners  auf  diesem  Rücken  in  der  Front  ui 
umfassend  Vi>n  Norden  her  anzugreifen :  die  Mitte  (16.  Infanten 
Trujjpen  Div.)  sehiekte  sieh  an,  den  entscheidenden  Anlauf  gege 
Coto  401  dureli/.uführen.  Das  hinhaltende  Gefecht  der  36.  Infanterii 
Truppen  I  >iv.  hatte?  seinen  Zweck  erreicht  und  grosse  Theile  de«  Gegnei 
in  ihrer  Aufstellung  festgehalten:  jetzt  standen  8  Bataillone  diese 
nivision   im   HegrilVe,  gegtMi  den  rechten   Flügel  zu  roquiren. 

Wilhrend  das  heftigste  Kleingewehr-  und  Geschützfeuer  di 
Ilerannnhen  der  Knlseheidung  verkündete,  Hess  Seine  kais.  undkön 
Apostiilisehe   Majestiit  das  Signal  ..Abblasen-  geben. 


Die  Manöver  bei  D^va  1887.  Hl 


Schluss. 

Nach  Beendigung  der  Übung  beriefen  Seine  Majestät  der 
Kaiser  sämmtliehe  Generale,  selbständigen  Truppen-Commandanten 
und  Generalstabs-Officiere  auf  die  Höhe  Cote  401  und  drückten  in 
schmeichelhaften  Worten  Allerhöchstihre  volle  Zufriedenheit  und 
Anerkennung  über  die  Leistungen  beider  Corps  während  der 
Manöver  aus. 

Noch  an  demselben  Tage  erHess  Seine  k.  k.  Hoheit  der  durch- 
lauchtigste Herr  Feldmarschall  Erzherzog  Albrecht  folgenden  Tags- 
Befehl: 

„Manöver-Oberleitung. 

Tags-Befehl  Nr.  3. 

Broos,  21.  September  1887. 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  geruhten  aus  Anlass 
der  heute  abgeschlossenen  Manöver  des  7.  und  12.  Corps  Mir 
AUergnädigst  Nachfolgendes  zu  eröffnen: 

„Die  mit  heutigem  Tage  beendeten  Corps-Manöver  nächst 
Deva  haben  Allerhöchstdieselben  in  jeder  Beziehung  im 
hohen  Masse  befriedigt. 

„Dank  der  umsichtigen  Vorsorge  und  thatkräftigen  Mit- 
wirkung der  Commandanten  des  7.  und  12.  Corps,  sowie  des 
Generalstabes  war  die  Anlage  und  Durchführung  der  Manöver 
eine  durchaus  correcte. 

„Die  Führung  im  Grossen  wie  im  Kleinen  zeigte  vom 
richtigen  Erfassen  der  Situation,  rascher  Entschlussfähigkeit 
und  Kühe,  die  Ausführung  durch  die  Truppen  von  ihrer 
tüchtigen  Schulung  für  Marsch  und  Gefecht,  die  Ordnung, 
Disciplin  und  Haltung  der  Mannschaft  von  ihrem  guten  Geiste 
und  ihrer  Abhärtung." 

Seine  Majestät  geruhten  Mir  Allerhöchstihren  Dank  für 
die  von  Neuem  bethätigte  Mühewaltung  auszudrücken,  und 
ermächtigten  Mich  AUergnädigst,  den  Commandanten  des  7.  und 
12.  Corps   insbesondere^    dann  allen   übrigen    Commandanten, 
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den  Tii]p]>eD  und  Anstalten  des  k.  k.  Heeres  und  der  kön. 
ungarischen  Landwehr,  endlieh  dem  Chef  und  den  OfHcieren  des 
Generalstabs-Corps  und  den  Schiedsrichtern  die  vollste  Aller- 
höchste Zufriedenheit  bekannt  zu  geben. 

Ich   beglückwünsche    alle  Betheiligten    zu    dieser  Aller» 
höchsten  Anerkennung. 

Erzherzog  Albrecht  m.  p^ 
FeldmarschalL- 

fTnmittelbar  nach  dem  Abblasen  rückten  die  Truppen  auf  die 
ihnen  in  der  Nähe  der  beiden  Ein waggonimngs- Stationen  Piski  und 
Broos  angewiesenen  Bivouacplätze,  bez.  in  ihre  Cantonirungs- 
Stadonen  ab. 

Der  Abtransport  der  gesammten  Stäbe  und  Fusstruppen  in  die 
Friedensgamisonen  erfolgte,  bei  Aufrechthaltung  des  gewöhnlichen 
Personenverkehrs,  im  Laufe  des  21.  und  22.  September  mittels 
41  Zügen:  die  Cavallerie  und  Artillerie  erreichten  ihre  Garnisonen 
in  Fussmärschen. 

Seine  k.  k.  Hoheit  der  durchlauchtigste  Herr  Feldmarschall 
Erzherzog  Albrecht  geruhten  nach  Beendigung  des  Manövers  am 
Bahnhofe  in  Piski  die  Besprechung  der  drei  abgelaufenen  Corps- 
ManöverTage  abzuhalten. 
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Die  Militär-Hygiene.  ihr  Wesen,  ihr  Umfang  und  ihre 

Bedeutung. 

Von  Dr   Wenzel  Hoor,  k.  V    G^neriUstÄbsarat, 

M  litt  Ol  Diu  kofttbAr«!«  Kri<»c«-ltftlorUI 
Ut  die  lYniipo. 

Wie  allj^enuMn  iM*kuiint,  versteht  man  unter  Hyj^ieiif*  ilu* 
Lehre  von  der  Krhaltung  und  Förderiiiig  der  (iesundheit^  daher  die- 
st'lbe  auch  häufig  Gesundheitpflege  benannt  wird  und  von  Hufeland 
mit  dem  srhönen  Xamen  Makrobiotik,  die  Knust,  das  Leben  zu  ver- 
iniiL'^enj,  bezeichnet  wurde. 

Itire  Aufgabe  ist  nämlich,  die  sämmtlichen  Verhältnisse  und 
Uedin^unij^en,  welche  die  Gesnndheit  des  Menschen  .störend  oder 
ßrdernd  beeinflussen  können,  allseitig  zu  erforschen,  die  gegenseitige 
Wechselwirkung  aufzuklären,  sodann  durch  Beseitigung  der  ersteren 
und  H»*rbeit;chatrnng  der  anderen  die  Störungen  der  Gesundheit^  d,  h. 
ErkrankuJigt/n,  zu  viM'hintb^rn. 

Hiedurch  unterscheidet  sieh  diw  Hygiene  voö  der  ^ogenaunteu 
curativen  Mediciu,  dereu  Ziel  die  Behebung  bereits  eingetretener 
KrkrankuDgen  bildet  —  ein  Ziel,  welches  zwar  auch  sehr  schön  und 
human  ist,  jedoch  dem  Streben  der  Hygiene  wesentlich  uuebsteht, 
weil  es  wohl  jedenftills  eine  höhere  Aufgabe  ist,  Krankheiten  zu  ver- 
hüten, als  selbe  zu  curiren,  altgesehen  davon,  dass  die  Kranken- 
behandlung auf  individuelle  Fälle  sich  beschränken  muss,  während  die 
M&ssnahmeo  gegen  Massen-Erkrankuugen  t Endemien  und  Epidemien) 
doch  nur  wieder  der  Hygiene  anheimfallen,  nachdem  es  sieh  hier  nicht 
um  Becepte,  sondern  um  die  zu  treffenden  Vorkehrungen  und  Ein- 
richtungen handelt. 

Je  nachdem  nun  bei  den  erwähnten  Forschungen  nur  die 
allgemeinen,  unter  allen  Umständen  massgebenden  Factoren  in 
Betracht  gezogen  werden,  spricht  man  von  allgemeiner  Hygiene, 
während  die  Anwendung  dieser  allgemein  festgestellten  Normen  und 
Grundsätze  auf  s]iecielle  concrete  Verhältnisse  die  angewandte  Hygiene 
darstellt,  welche  nach  ihren  verschiedenen  praktischen  Kichtungen  als 
iSchul-Hygiene,  Bau-flygiene,  Gewerbe-Hygiene,  Fabrik-Hygiene  u,  s.  w. 
bezeichnet  wird. 

Eine  solche  speciellc  angewandte  Hygiene  ist  nun  ebenfalls  die 
M  i  l  i  t ä  r  - H y g  i  e  n  e ,    auch    die    Mi litär  -  Gesnndheitpflege    genannt, 

OrfAti  d*r  MUiLwii«fiiitehjilll,  VcMloc.  XXXVl.  Eiud.  1868.  ^ 
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deren  Aufgabe  darin  oripfelt.  alle  LebL>tis>rrhüItiiTsse  der  Soldaten 
deren  gfinstige  oder  schrullielie  Einwirkiuig  anf  die  Oesundlieit,  Diei 
und  Leistungfahigkeit  zu  untersuchen,  um  nach  Massgabe  <les  Befunde 
für  die  BetVirderuag  der  günstigen  und  die  Beseitigung  oder  wenig: 
möglichste    Abschwäehung    der    uachtheiligeu    Fucturen    die    «w 
inässigi^ten    Mas.Huahmea    teiitzustellen    und    hiedurch    die   Kraft 
Soldaten    und   damit    auch    seine    Wideri^tandtahigkeit  gegeu    kraS 
machende  Einflüsse  zu  erhöheu. 

Dadurch  ist  auch  die  Xothweudigkeit  einer  eigenen  Mil 
Hygiene  liegrund^^t:  denn  wenn  auch  die  Naturgesetze  für  unifumii 
und  nicht  unifi>rmirte  Mensehen  die  gleichen  tiind,  so  sind  doch  die 
Verhältnisse  im  Militärdienste  wesentlich  andere,  als  bei  der  Civil- 
Bevölkerung,  ganz  al>geseben  dav»in.  dass  der  Staat  moralisch  ver- 
pflichtet ist,  den  iSolduten,  welcher  seinem  Vaterlande  einen  Tl 
der  j^chönsteü  Lebensjahre»  wenn  nicht  das  Leben  selbst  opfert» 
welcher  unstreitig  das  wertvollste  Kriegs-Material  darstellt ,  vor  vff^ 
meidlichen  Erkrankungen  zu  schützen,  uuisoiuehr  wenn  in  Betracht 
gezogen  wird,  dass  im  gewöhnlichen  Leben  jeder  sein  hvgienisch^H  Ver- 
halten nach  seinem  Ermessen  eimichtet»  wahrend  im  militriri.schen 
Leben  Alle^  reglemeiitirt  wird:  die  Kleidung,  die  Nahrung,  die  Wohnung, 
die  Thritigkeit,  ja  dass  sogar  genau  festgesetzt  ist,  anf  wie  nel  Kubik- 
meter Luft,  auf  wie  viel  Gramme  Fleisch,  Brot  etc,  der  Maun  An- 
spruch hat,  weshalb  auch  diese  Zwangsbedingnugen  möglichst  güa 
gestaltet  werden  müssen,  um  die  Oesundlieit  allseitig  zu  wahren 

Aus  den  hier  zur  Sprache  gebrachten  Erwägungen  ist  wohl 
entnehmen,    dass  der  Umfang  der  Militär-Hygiene  ein  sehr  groi 
sein  mus*:^,  nachdem  hiebei  die  so  zahlreichen  und  mannigfaltigen 
hältnisse   und    Lebensbedingungen    des  Soldaten    von    der  Zeit   se' 
Einreihung   in   das   Heer   bis    zum   Ausscheiden    aus   drinselben . 
Frieden  und  im  Kriege,  in  Betracht  kommen. 

Mit    Kücksicht   anf  diesen    Umfang    ist   es   gar   nicht   mug 
alle   hier    in    Betracht    kommendei]    ^'prbaltniss*»    in    einem    Aufsi 
detaillirt  darzustellen,   weshalb  ich  dieselben  hier  nur  in  Kürze 
nihren  kann: 

L  Schon  bei  der  Assen  tirung  des  Mannes  macht  sich 
erster  Grundsatz  der  Militär -Hygiene  geltend,  dass  kein  Be' 
eingereiht  werden  soll ,  welcher  voraussichtlich  ausserstande 
könnte,  den  Forderungen  des  Militiirdienstes  zu  genügen,  oder  wel 
mit  einem  trebrechen  behaftet  ist,  das  durch  den  Militärdienst  si 
derart  gesteigert  würde,  dass  das  Le}>en  gefährdet  oder  die  bilri 
liehe  Erwerbti^higkeit  bleibend  aufgehoben  wäre. 

Dementsprechend  stellen  auch  die  Assentirungs-Vorschriften  ihre 
prÄciisen    Forderungen    und   bedingen   schon    die   Ausscheidung   ei 


V       W«  Mflitnr-Hrgiotte.  ikt  Wesen,  Iht  Vmhng  nn^  fhfc  Bedeotuncr-      115 

sBhr  grossen  Zahl  Stellnngspfliehtiger  von  der  Einrt*ihiitJg,  Cberdi^^s 
^*  ■  noh  diiroli  die  nnitireiideü  ÜiMn'prüfungH-Cnmmissiocen  vMo 
Z^  dte  und  selbst  hereiti*  As^teutirU'  entfernt»  und  betrüg  alleiu 

die  Zahl  der  Letzteren  Im  k.  k.  Heere  durchsebnittlieh  fibtn'  5.000  im 
orsteD  Pnt«euxjabre  Befindlicbe. 

Coter  d^n  liebreobiMi.  welche  dies^  Entlftjssuugen  bediügi*u^ 
spieleti:  allgemeüie  Körper^chwäche,  Lungen-Tuberculose,  dann  Kräoi* 
heiten  des  Herzens  und  der  grossen  Gefössui*  die  Hauptrolle. 

Es  ist  aber  auch  höchst  wichtig,  gerade  die.se  Leiden  bei  der 
Ajtöentiruug  hesouders  in  Betracbt  zu  ssieheu,  wßil  durch  dieselben 
nicht  nur,  wie  bei  den  mei«teu  anderen  Gebrechen,  die  Militrirdieust- 
tauglicbiieit  ausge.scblossen  wird,  sondern  der  Betreffende  auch  bei 
jeder  Steijjerung  des  Übels,  welche  im  militäriacheE  Dienste  fast 
Uli  iJlicb    ist^   dem  Tode  verfallen    kann  und  biedurch    auch   för 

lii  fliehe  iieselbchaft  verloren  «^ebt  wns  fnr  den  Staat  offenbar 

einen  doppelten  Verlust  bedeutet,  | 

Der  Militrir-Arzt  darf  jedoch  underersrits  mciit  vt-rgessfii,  «ui.ss  er 
aucb  die  Pflicht  hut.  zu  verhiudern,  dass  Taugliche  dem  Dienste  ent- 
2agen  werden,  daher  t^r  auf  die  Möglichkeiten  beabsichtigter  Täuschung 
denken  muss. 

Die  Entlarvung  solcher  Simulanten  ist  zwar  manchmal  recht 
jichwierij?  und  nur  durch  fortgesetzte  Beobachtung  und  wiederholte 
Untersuchungen  mit  Verwendung  aller  diagnostischen  Behelfe  möglich; 
gie  idt  aber  im  Interesse  der  üisciidin  höchst  wir'htig.  da  ein 
gelungener  Sifliulationsversuch  nicht  nur  das  Ansehen  der  Ärzte 
^|^  ''  '  h'oudern  auch  erfahrungsgemriss  bald  zahlreiche  Nach- 
sil  1   2ur   Folge   hat.    Der   Soldat    soll    aber    die    t'berzeugung 

gi^winneu,  dass  wirkliche  Uatauglichkeit  richtig  erkannt  und  gowiirdigt 
wird,  jedoch  die  auf  Täuschung  bereuhneten  Bestrebungen  keine  Aus- 
sicht auf  Erfolg  haben. 

2*  Die  Unterkünfte  des  Soldaten  verdienen  jedenfalls  sehr 
j^rMj-^e  Aufmerksamkeit,  weil  derselbe  in  ihnen  den  grösseren  Theil 
der  Tageszeit  verbringt  und  die  Beschaffenheit  der  Unterkünfte  daher 
aEf  dessen  (jesundheit  einen  entscheidenden  EinÖiLss  üben  muss  und 
die  Eütstehnng  gewisser  Krankheiten,  wie:  Scropheln,  Tuberculose, 
Auijenleidein  Scorbnt  und  Typhus,  bedingen  kann. 

Als  Beweis  für  den  Eiqtluss  der  Unterkünfte  will  ich  nur  die 
111  der  englischen  Armee  gemachte  Erfahrung  mittheilen,  dass  die  in 
den  grossen  Massen-Kasernen  be^iuartierten  Truppen  eine  Sterblichkeit 
von  17'8  bei  Tausend  (worunter  an  Lungeusucht  7*9  bei  Tausend) 
^MiJ<weisen.  während  nach  Übersiedlung  derselben  Truppen  in  die 
IpBch  dem  Blocksystem  geViauten  Kasernen  die  iSterbliclikeit  auf  8'43 
bui   Tansend    (worunter    2*5    bei   Tausend   Lnngensucht)    berabging» 

8* 


(xanz  ähnliche   Erfaliruii|.'eii    ergabeu    sieh   auch   in   Franlrreich 
dem  Tollet'schen  Kasernsyatem. 

Als  vorgezogene  Unterkunft  für  die  Truppen  ilii-^nen  in  iUjtk 
meisten  Heeren  Kasernen,  da  dieselben  vom  militärisJcUen  lUiJ 
bei  zweckmässiger  Anlage  tuid  Be.schaflenhett  auch  vom  hygienische» 
Standpunkte  gegenüber  den  anderen  Bequartierung-Arten  weseutlichc 
Vortheib?  bieten. 

Leider  muss  man  aber  zugestehen,  da^s  die  KiisernuQ  den 
Forderungen  der  tie.suudheitpflege  nicht  immer  und  überaJl  ent 
sprechen  und  inimentlich  dem  wichtigeti  Fustulate  nach  ausgiebiger 
Luftzufuhr  und  Luft^rneueruug  häutig  nicht  gemlgen. 

Ich  will  blosi^  auf  die  bezüglichen  Schattenseiten  der  Vaubin- 
sehen  und  ]>elma8*schen  Bautypen  hindeuten,  welche  noch  bei  vielen, 
selbst  ueuereu  Kasernen  vorkommen,  darf  jedoch  nicht  unerwähnt 
lassen,  dass  unsere  Kriegsverwaltung  bereits  sehr  viel  gethan  hat,  nra 
zweckmässige  Käsern  -  Neubauten  ins  Leben  zu  rufen,  S(»wie  dif 
Adaptiruüg  und  Assanining  ungünstiger  Kasern^Etablissements 
Mfiglicbkeit  durchzufiihren,  was  den  grössten  Dank  verdient 

Die  diesfiilligen  Grundsätze*  welche  in  dem  Dienstbuche: 
leitung  für  die  Anlage  neu  zu  erbauender  Kasernen  und  für  die 
Beurtheilung  von  bestehenden  oder  zu  adaptirenden  (iebäuden  ak 
Kasernen^,  bezüglich  der  Wahl  der  Bansteile,  Zahl  und  Gruppinmg 
der  Gebäude,  Anordnung  der  verschiedenen  Localitäten,  der 
wendenden  Bau-ConstructioDen,  sowie  rücksichtlich  der  Ventilai 
Wasserversorgung,  Heizung,  Beleuchtung.  Abfuhr  der  Dejecte 
Abfallstofie  detaillirt  dargelegt  sind,  erfüllen  (bis  vielleicht  auf 
Fehlen  separirter  Schlafräume  i  selbst  strenge  hygienische  Fi 
rungen  und  würden  sogar  den  Mangel  von  Block-  und  Tollet's 
Kasernen  verschmerzen  lassen ;  nur  ist  tief  zu  bedauern,  dass  pecuu 
bauliche  und  andere  liücksichten  deren  stricte  Durchführung  6! 
verhindern  und  wir  uns  daher  noch  längere  Zeit  mit  minderwe 
Kasernen  werden  begnügen  müssen. 

Eben    deshalb   tritt  aber   an   uns  die  strenge  Forderung  heran^^ 
Alles  aufzubieten,  um  gerade  in  derartigen  Kasernen  die  sonst 
liehen    hygienischen    Massregelu,    besonders    minutiöse    Keinlich 
ausgiebigste  Lüftung    und    im  Bedarfit'alle   entsprechende  Desinfe* 
nach  den  Weisungen  des  Dieust-Keglements  energisch  durchzufi 
und    liiedurch     die    minder   günstigen    Anlage-,    Bau-  imd  Lo< 
Verhältnisse  möglichst  zu  paralysiren. 

Sehr  wünschenswert  wird  es  auch  sein,  nach  franzdi 
Mo^^i'r  .^hi  ^rutUnres  Bild  jeder  Kaserne  und  sämmtlicher  Ubii 
il  tinen,   um    hiedurch   die  Anregung  m  den  «ich 

I '«teilenden    hvgienischen    Verbesserungen   imd 
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imdlage    ffir   selb^   zw   finden.    Derartig!^  NachweisungiMi   siod  för 

icro  Kasernen    bi.slier   gar  nicht  oder  mir  unvollständig  vorhanden. 

3.   liier  die  hygienische  Wichtigkeit  der  Ernährnng  brauche 

l  wohl  kein  Wort  zu  verlieren,  da  von  derselben  die  bessere  oder 

n*  Existenz  jedes  Meiisehen,  somit  auch  des  Soldaten  abhängt, 

rnd    dem    ganz   popuhlren  Sutze:    ,,Ei*s*on    und  Trinken  hält 

[b  und  Seele  zuaaumien**,  wie  man  denn  auch  weiters  Friedricli  U, 

sirucli   zuschreibt:   ^Wenn    raan    eine  Armee   aufbauen   will, 

I  mit  dem  Magen  anfangen,  denn  dieser  ist  das  Fundament!'* 

I     Man  hat  es  auch  zu  allen  Zeiten  erfahren,  dass  der  Soldat  den 

■»ngungen  seines  Dienstes  bald    unterliegt   wenn    die  Erntlhrung 

|HBgend  ist,  da  nur  ein  gut  genährter  Mann  grossere  körperliehe 

Bbengungen    ftlr   die  Dauer  erträgt,    ein   schlecht   genährter  aber 

uell  xusaraDienbricht. 

[  Um  nun  zu  beurtheileii.  ob  die  einem  Manne  durchschnittlich 
|Nlie:S8etie  Nahnmg  tur  denselben  quantitativ  und  qualitativ  genügt, 
^kman  dessen  Xahrungsbedarf  kennen  lernen,  u.  z,  nicht  nach 
Hleuge  der  einzelnen  Nahrungsmitttd,  sondern  nach  der  Menge 
f  Ja  denselben  enthaltenen  Nährstoffe,  welche  sich  nach  der  chemi- 
ken  Zusammensetzung  wesentlich  -als  Eiweiss,  Fett  und  sogenannte 
pblcii-H}drate  (besonders  als  Stärkemehl  vertreten)  darstellerL  von 
fAm  die  beiden  letzteren  hauptsächlich  die  Bestimmung  haben, 
BiBglichst  vollständige  Aufnahme  des  Eiweisses  in  den  Körper  zu 
PPIcIn  und  die  Wiederausscheidung  des  bereits  aufgenommenen 
perlangsaraen. 

In  dieser  Hinsicht  haben  nun  vielseitige  Untersuchungen  und 
b^rimente  nachgewiesen,  dass  ein  erwachsener  Jlann  zur  Integrität- 
piltnng  seines  Korpers  bei  mfissiger  Arbeit  taglich  mindestens 
Bf  Ei  weiss,  45^  Fett  und  500//  Kohlen-Hydrate,  bei  angestrengter 
peit  aber  145t^  Eiweis.';,  100//  Fett  und  500^7  Kohb.Mi*Hydrate 
bdtbigt, 

I  Vergleicht  man  damit  misere  systemmässige  Marmscbafts-Ration 
\  Frieden  und  im  Kriege,  so  stellt  sich  nach  der  auf  der  nächst- 
kniden  Seite  befindlichen  Tabelle  heraus,  dass  diese  Ration  Hamentüch 
pigiieh  des  Eiweisses  auch  dann  nicht  vollständig  genügt,  wenn  die 
mfiasene  tägliehe  Fleischmenge  von  190.  bez.  300<7  aus  reinem 
pdie  (ohne  Knochen,  Sehnen  und  Fett)  bestehen  würde,  was 
■||9rsttlndHch  nicht  der  Fall  ist.  Auch  darf  bei  dieser  Beurtheiliing 
^I^Q^Heraeht  gelassen  werden,  dass  ein  Theil  unserer  Soldaten 
BTlm  Wachsthimie  begriffen  ist  und  deshalb  für  seine  vollkommene 
^brting  sogar  noch  ein  Superplus  bedürfte. 

Das8     unsere    Kriegsverwaltung     dieses    Deficit     in     der    Er- 
hing  dts  Soldaten  ganz  gut  erkennt  und   würdigt,   beweist   deren 
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nach    Aufbesi^ernKg    der    Meüfttyen.    welches 

iminer  an  dem  Kostenpunkte  scheiterte. 

m  m  dieser  Itichhuig  liebst  «len  sehr  verbreiteten 

ll    die   Menage-Commi8sioneii    uusseriit    wohlthiltig, 

dieselben  im  Geiste  des  g.  30  des  Dienst-Keglements 

iitig  vorgehen*  da  es  ihuen  dann  nach  meiner  wieder- 

Ing  stets  gelingt,   die  Tage^-Kation   den   Mannes    zu 

aiüolbeii    entweder   mehr  Fleiseh   oder   eine  ^n-nssere 

lenage-Artikel  zuznwenden  und  i>o  das  Mis»verhältnis 

f,  -f  lind  Zuwendung  thnnlichst  auszugleichen. 

darikbar*<ten  Probleme   der  Ernähruug-Hj'giene   wäre 

ll^  tHttlii!»g   einer   geeigneten    Kriegs-Ration,    welche    der 

^niiCe  Tage  mit  sich  tragen  und  die  für  seine  genügende 

):^reicheri   konnte.    Eine  Armee,    welche   nur   für   wenige 

in    den  Proviant-Train   gebunden   wäre,    raüsste   gegen- 

H  diesem  Train    klebenden   im    entschiedensten  Vortheile 

wichtige  Problem  ist  jedoch  noch  nicht  geb"i«t.  denn  die 

\  erhriltnis,se  vielleicht  am  geeignetsten  erscheinende  derlei 

tehetid  aus  26<)^  Magerkäse.  50r/  Speck  und  500^  Zwieback, 

^r.l  den  Hygieniker  befriedigen,  dürfte  aber  wegen  des  ziem- 

NMifnden  Gewichtem,    mit    Rücksicht    auf   die  Belastung   den 

\\m  inilitilrischer  Seite  bedenklich  erachtet  werden. 

fli^  Verptiegung   mit  Gooserven   sind   die  Untersuchungen 
\t  abgCitchUMsen:  dieselben  bleiben  zwar  nach  den  bisherigen 
ein     nnter    rmständen    wertvolles    Nothauskunftmittel» 
ilber  für  längere  Dauer  nicht   zu  entsprechen,   da   sie   nicht 
li^ni^ch   üothwendige  Zusammensetzung   der  Xilhrstoffe    l)ieten, 
aft    gewöhnlich    sehr    babl    widerstehen,    dalier    von   ihr 
.^eü  werden,    und    endlich  weil  gute  Conserven  verhaltnis- 
i^stspielig  sind, 

Jtsx  jedoch  im  Felde  bei  ausserge wohnlichen  Yerhültnissen  (wie 

l'B*  der  g.  18  des  Dienst-Reglements  andeutet)  die  kriVftigeudnte 

mg  dci*  M^nes   zu  erinuglichen    und    alleo  L'mständen  Hech- 

ixu    fnig^^H|  den    höheren,   ja    bedingungsweise    alb^n  selb- 

im  i)^^^^B|ten    durch   den   §.   2;i   des  zweiten  Theiles  der 

Ltuvii^^^^^BR^'i*ht   eingeräumt,   Abweichungen  in  den  Aus- 

pn    in    der  Zusammensetzvmg    und    Beschaffen- 

anziuodrien,  ja  selbst  eine  doppelte  Kustportion 


Ining  muss  auch  noch  die  Art  luid  Weise  der 
sowie  die  ZusammensteUting  der  Speise-Ordnung 
ienst-lieglements )  berücksichtigt  werden,  indem 
die    möglichste   Ausnützung    der   Nahrungsmittel 
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<iurrh  vnllstäiHliir«*  Kxtrahiruug  der  Kahrstofto,  sowie  auch  die  Ver- 
tlaulichkcit  derselheii  abbäiigt,  durch  die  Letztere  aber  der  Nährwert 
di'r  ganzen  SjuMse-Kation  bedingt  wird. 

Die  iinthigen  Anweiijiungen  hiezu  bietet  das  officielle  ^Xormil- 
Koehbueh-  in  ausreiehender  Weise,  und  es  ist  im  Interesse  dei 
Mannsehaft  nur  zu  wünschen,  dass  die  bezüglichen  Weisungen  überall 
genau  befolgt  werden,  und  dass  speciell  in  erster  Linie  die  Aa- 
deutungeu  über  liross-Menage- Wirtschaft,  Anlage  der  Gemüsegärten 
bt'souilers  auch  über  Einrichtung  und  Keinlichkeit  der  Küchen  und 
Ausluldung  der  Köche  die  genügende  Beachtung  finden. 

Ich  glaube  hier  noch  eines  Xahrungs-  oder  richtiger  Genu* 
mittels  gedenken  zu  sollen,  weil  dasselbe  im  Leben  des  Soldat« 
eine  grosse  Holle  spielte  und  theilweise  noch  spielt.  Es  ist  dies  dei 
Alkohol  in  Form  von  Branntwein,  da  der  Geuuss  anderer  alkohol- 
haltiger Uetnlnke.  wie  des  Weines  und  Bieres,  weniger  in  Betrachl 
kommt  und  gar  übermassiger  Genuss  aus  gewichtigem  Grunde  be 
unseren  Soldaten  selten  ist. 

iierade  der  Branntwein  findet  aber  noch  Lobredner,  weil  e 
eine  gewisse  KratUgung  des  Korpers  erzeugt,  das  Gefiihl  der  Er 
müdung  lu'hebt  und  die  iiemüthstimmung  aufheitert.  Diese  Wirkungei 
^\  erden  jedoch  nicht  durch  Avirkliche  Krätligung,  sondern  bloss  durcl 
\orüberi:ehende  Aufregung  bedingt,  u.  z.  immer  auf  Kosten  der  übrig« 
l]rn;'ihrung,  daher  Braniiiwein  nur  selten  und  ausnahmsweise  bc 
kleinen   Mengen  ohne  Nachtheil  vertragen  wird. 

l^M-  regelmassige  lienuss  grosserer  ilengen  von  Branntwein  ii 
'cdecli  \^«n  den  schädlichsten.  Körper  und  <ieist  zerrüttenden  Folgei 
und  es  tritt  >tatt  der  erregenden  die  erschlaffende  Wirkung  ein.  i 
Beug  auf  das  Her;-  Nerven-  und  Muskelsvstem.  sowie  tiefe  Störun 
iicr  Verdauung  und  Krnahruv.g  u!i«i  bal-1  allgemeiner  körperlicher  Vei 
\\\\  u:itt*i    titeln  Bilde  des  chv-'iy.schr-r  Aik-dh-lismus. 

rilnckIi^her\Aeise  i>:  ^ii'.  rrr*:;k>r»ch:  in  unserem  Heere  vei 
ii,il:v.wnjäNsig  A\cr.ig  x^rbveiv-:  ■;:..;  v.iiiini:  der  Branntweingenns 
:.;inh  :.:'.u'h  >eit  »It'v  Nvviv.iv;;;::  ^::-s  warr.ir!.  Frühstückes  lEinbrenii 
^:;|Ms\  KiitVic.  flue  ii;;:*;»'/.- v.«:  :/•■.  w.>i-i'.b  auch  Fälle  von  Süiifei 
k-..;*'klu^'.:  vrln  v»  ;^ :.  \. -.k.  v..:v.- • .  1^  .::  '»vird  es  aus  hygienische 
Ix'.^ks-.J;:,  V.  itr.iv.t  :l-.:v.  v.:::././::  >■■...  v.'.rch  Belehrung  und  fbei 
^^.;^V,',i";:    li. '.    M.r  :  >^i  V...::    :..::    i...".'i  ':•    }»' --iriiiunsj   dieses    bedenk 


:  s  •.    .'.>  \/*-v..;'.i:  :  . '  k  :.-  ^  ':.:■:.   •:;»<  Wasser,  bez.  übe 

1».  >v  1. ..'".•.    :.  \^»:-..r.  :  :,    l  :■.■>•.:.  V/::. 4..    Vrrbessenmg  etc.  ?iw 

>.:-v:\viv    .       :u:/.  v..  :-    vi    '.-..str.ioriorien    derart   frst( 

..  !\  \i.     U.'>:  •■:•.:....  ;  :.;*:-:.     :;»>>    eine    nähere   B^ 

.  .;  «/M  ;.\   ■•.»vv:;  .v/  :.    *    :;v::\::>  \rriiient  das  Was?er 
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aber  die  sorgfältigste  Beachtung,  da  die  n eueren  Forschungen  ininior 
it  zu  dem  Ergebnisse  gelangen»  da^i^  das  Wasser  sehr  hünfig  der 
i.,i^er  pathologischer  Keime  und  Agentieu,  somit  ein  wichtiger  Krank- 
heiterreger werden  kann»  wie  dies  speciell  bezüglich  des  Tvphus  und 
der  Cholera  nachgewiesen  wurde. 

4.  Die  Bekleidung  des  iSoldaten  will  ich  nur  kurz  berflhren, 
Weil  die«  ein  ziemlieh  heiküches  Thema  ist,  bei  welchem  der  Hvgie- 
niker  mit  dem  strammen  Militär-Fachmann  nicht  immer  einer  Meinung 
ist,  vielleicht  auch  nicht  sein  kann. 

Während  nümlich  der  Erstere  vor  Allem  Zweckmässigkeit  und  damit 
•rechenden  Sehutz  gegen  alle  Wittprungeintiusse  nuter  den  ver- 
'  denen  VerhiLltnissen  des  militürischen  Leben^J  verlangt  und  weiters 
die  Forderung  stellt,  da£»s  der  Soldat  bei  seiner  Beschäftigtmg  durrh 
die  Klfidnng  nicht  behindert  und  die  freie  Function  seiner  Orgrino 
nicht  beeinträchtigt  werde,  Uisst  sich  der  Andere  wieder  von  der  Idee 
einer  geschmackvollen  Uniform irung  leiten,  welche  den  Soldaten  in  seiner 
Selbstachtung  gegenilber  dem  Civilisten  heben  soll  w^oliei  gewnlholich 
Düch  traditionelle  Cberlieterungen  und  nationale  Anschauungen  eine 
nicht  geringe  Eolle  spielen  und  selbst  der  Iden  des  persönlichen 
SchutEcs  einiger  Einflnss  gestattet  wird. 

Dass  jedoch  die  Zweckmässigkeit  gegenüber  den  anderen  Ruck- 
siehteiu  wenn  auch  nur  allmählich,  das  Übergewicht  erlangt  und  zum 
Anft^eben  mauchi^r  traditioneller  üiiiibrmirungstucke  fuhrt,  beweist 
lins  ja  die  Equipiningsgivscbichte  aller  Armeen  und  zeigt  sich  nach 
jedem  Kriege. 

Tnd  so  wie  die  Zöpfe  tieleu  und  vielleicht  nur  bie  und  da  noch 
UUidehtbar  fortbestehen,  so  wie  die  riesigen  steifen  (Jravaten,  die  ver- 
schiedenen Fracksysterae,  die  Grenadiermützen  etc,  verschwunden  sind 
und  speciell  die  Adjustiruug  unseres  Heeres  bereits  recht  einfach 
gew^irden  ist,  so  wird  noch  manche  glitzernde  Borte,  manch'  w^ehender 
Busch,  manche  antike  Kopfbedeckung  aus  den  Armeen  verschwinden, 
und  gewiss  nicht  vnm  Schaden  d*^r  Kriegstfjchtigkeit  und  Sehlag- 
f*»rtigkt*it  derselben. 

Es  wäre  vielleicht  nicht  ganz  imdenkbar,  dass  bei  Beseitigung 
mancher  überflüssiger  oder  leichter  entbehrlicher  Gegenstände  für  das 
liiedurch  ersparte  Geld  andere,  wichtigere  Bekleidungstricke»  i,  B. 
niollene  Unterleibchen,   für   den  Soblaten  angeschafft  werden  könnten, 

leb  muss  es  dem  speciellen  Ermessen  anheimstellen,  sich 
darüber  individuelle  Ansiehteu  zu  bilden,  inwiefern  die  einzelnen 
Bekleidungstücke  unserer  »Soldaten  den  früher  erwilhnten  hygienischen 
Forderungen  der  allseitigen  Zweckmässigkeit  bei  gleichzeitiger  voll- 
kommener Bequemlichkeit  Genüge  leisten,  und  erlaube  mir  nur.  der 
Fusabekleidung  zu  gedenken,    welche    von   jeher   ein  Gegenstand  der 
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.SoriTO  inul  Wohl  au..h  dt'S  KuiuniHrs  aller  Hr»-rrii:>r  r^f^^a  n 
st'in  si'ht»iDt.  Ja  ja  hehaui»!»-:  wird.  «la?s  -ehon  Joliir  •.isAr  üt» 
FruiTH  ^nidirr  un^l  nir  seiiii-  Lt-inont-ii  «iie  .SiieiVi  äl*  rr-r'tEissipte 
Fu>>l«ekleidung  irewähli  hal»rii  >««11. 

l>a>s  dit^se  <•>  wiohriee  FraiTH  tr^tz  viri?^iTi^-r  ir-r'r'rtBckiBr 
F'^r<chunireu  iin«i  praktischer  Versuch»:"  l'is  hnai»^  i-vh  ii<i:  lu  itt- 
siemeiuer  IViVit-disruni:  eeiösr  wurde,  bewnist  'iit-  Irfr^rii  ißd  fa 
Wechsel  der  massseb-nder.  Ansichten   in    den  verscfcir-:*i.-i  AnnttL 

*i:e:cu  dt-m  Schla-htniie  der  Welten  und  WäiViirer  !•'•«  «: 
.Hie  >cuuh-:-  —  -Hie  .Stiefel:-  u:.d  als  r.i-  fehlendes  j^-:*  mili«: 
.Eir.  Pa;»r  SiieiVl  und  »rir.  Paar  .Schuhe  im  frieilicheL  Verebe.- 

Ar»»*h  in  unserem  Heer-  i-^t  ü-^^^  An^^rle-j-^-nbeit  Tvn  Be-ieutsili 
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iktn  dl**  jrttige  Tragweite  fies  Oepficke«  vielseitig  al«  niehfc  t5nit;prechend 
Wi^iehnet  wird,  oiüi»  be8S(?re.  zweckmä^sigere  Tragart  auszumitteLn 
traehten. 

Hier  will  ieh  nur  nebenbei  bemerken*  daas  die  Belastung  tmsere» 
Soldat^'Q  ^28%)  nach  jener  de»  englischen  Infaüteristeo  (25%) 
if^rinL'er  iüt.  al8  in  anderen  Heeren, 

5.  Von  einem  weiteren  Abschnitte  der  Militilr-Hygiene.  nSmlieh 
voH  der  Hygiene  den  Dienstes»  gedenke  ieh  nur  die  m  i  I  i- 
tnri>;(*he  8chultuig  und  die  Märsche  zu  erwähnen. 

IHe  thilifSrische  Ausbildung  verlangt  ein  gi-osaeres  und  viel- 
si?iiigi*reä  Mass  Tun  Mu^kelleistung  aln  die  gewöhnliche  gewerbliche 
rtller  tandwirtschaftliclie  Thiiti^keit,  welche  .sich  meist  auf  die  In* 
aBi^pruchnahme  einzelner  ^luskelgnipiien  beschränkt  und  selten  die 
'  gleiche  KaHchbeit  und  (lenatiigkeit  der  Bewegungen  erfordert.  Es  wird 
daher  durch  diese  Ausbildung  eine  wesentliche  Steigerung  der  Muskel- 
kraft nebst  erhühter  Schmiegsiimkeit  und  Elasticität  des  ganzen 
Kr^rpers  erzeugt,  welche  auch  das  Selbstvertrauen  und  den  Mutli  des 
Mannen  erhöhen. 

Es  ist  hiebei  aber  ein  vorsichtiges  Verfahren  und  eine  sorg- 
fältige Überwachung  nothwendig,  um  dem  Körper  die  niithige  Zeit  zu 
lassen«  den  gesteigerten  Forderungen  8ich  allmählich  anzupassen  und 
hieilnrch  bei  dem  Rekruten,  welcher  ohnedies  au  die  neuen,  ihm 
fromden,  sonstigen  militärischen  Verhältnisse  sich  erst  gewöhnen 
muds,  Erkrankungen  zu  veniieiden,  welche  durch  übertriebene  und 
forcirte  militärische  Schulung  leicht  entstehen  können. 

In  einsichtsvoller  und  weiser  Würdigung  dieser  Umstände  ordnet 
daher  unser  Exercir*Eeglement  an,  dass  die  militünsche  Schulung  der 
Bekruteu  mit  alhiulhlich  stufenweise  steigenden  körperlichen  Aufor- 
demngen  stattfinde,  da-ss  die  individuelle  Leistungsfähigkeit  stets  zu 
berJOcksichtigen  ist,  dass  das  blngere  Tragen  des  Gewehres  und 
des  Tornisters  nur  successive  platzgreife,  und  dass  eine  Verlängerung 
oder  Erschwerung  der  Übungen  nur  ausnahmsweise  angewendet  werde. 
Wiederholt  wird  sodann  diese  Anordnung  in  dem  Hauptstücke  über 
miUTiastische  Übungen,  wo  es  wörtlich  heisst: 

^Diese  Übungen  müssen  mit  besonderer  Umsicht  und  sorg* 
lältiger  Beachtung  der  Leistiiiigiahigkeit  des  auszubildenden  Soldaten 
geleitet  werden,  weil  so!»st  statt  der  beal>sichtigten  Kräftigung  bliebt 
eine  Schädigung  des  Körpers  eintreten  kaun.^ 

Mit  solchen  Vors(*hriften  muss  der  Hygieniker  natürlich  ganz 
**inverstaoden  sein  und  wird  nur  herzlich  wünschen,  dass  dieselbeu 
immer  nnd  überall  genau  beachtet  werden,  und  dass  sich  nicht  viel- 
leicht die  Sucht  geltend  mache,   mit  aussergewöhnlichen  Sekilungs- 
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und  Traiinru»g?*Erienöi5sen   zu  glfinzen,   weil  solche  f^wUhnlieli 
Koiiteu  der  Gesimdheit  de«  Mannen  emtlt  werden* 

Bezüglich    der    Märsche    enthält   der   zweite  Theü  des  Di« 
Keglemeuts   im  XVL  Abschnitte  ebenfalls  sehr  wertvolle  hyjfieriia 
Webungen,  deren  sorgfältige  tiefülgung  die  eventuellen  Gelahreii 
deneo  ich  in  erster  Linie  die  Erschöiifnng  und  den  Hitzschlag  zä\ 
iQögliebst  verhüten  wird  *    be&onders   wenn    lüe  Militär-Arzte    aiif 
Detail  derselben  achten  und  bei  den  ConDiiiandanten  die  nothvvendi| 
geeigneten  Massnahmen  rechtzeitig  beantragen. 

Nach  allen  diesen  Erörteningen,    welchen   noch  Besprechu« 
über  Lager.   Bivouacs,   Zelte,    Barakeu,    Ca^ematten«   Arreste,  Bi4 

Desiinfection,  Assanirung  der  Schlachtfelder  etc.  anztiöchlieasen  wfi| 
wai«  aber  an  diei^er  Stelle  nicht  möglich  ist,  wird  wohl  kanm  Jeinl 
die  eminente  Bedeutung  und  den  umfassenden  Nutzen  der  Militär- 
Hygiene  bezweifeln»  da  die  Erhaltung  der  grösstm^glichen  Vollzählig» 
keit  des  Heeres  und  der  deiniselbou  iunewohnendeu  allgemeinen  und 
individuellen  Knifte  das  endgiltige  Streben  uud  der  lefatte  Zweck 
dieser  Wissensichatl  ist. 

Es  lehrt   daher  auch  die  praktische  Erfahrung»  da^rs  das  Nie 
beachten  der  hygienischen  Vorschriften  dag  Schicksal  eines  Feldzu| 
entncheideu  kann,  und  die  Kriegsgeschichte  aller  Zeiten   liefert  za 
reiche    Beispiele    von    Armeen,    welche   mehr   durch  Krankheiten 
durch    feindliche    Waffen    besiegt  wurden,   wofür    ich    hier    nur 
Daten    des    letzten   nissisch-turkischen   Krieges  anfuhren   will/n( 
welchen    das    russ^isehe    Heer    50.500    Mann    an  Verwundungen 
mindestens  88.000  Mann  an  Krankheiten  verlor. 

Einen  sehr  lehrreichen  Beweis  von  dem  wichtigen  EiriHiisse 
Hygiene  auf  die  Truppen  im  Felde  l^ietet  auch  der  Krim-Feldzug» 
die  Englander  bei  den  anfangs  schlechten  hygienischen  Vorsorgen 
Krankheiten   33*  ^,    nach  Durchführung   entsprechender    hygieniscl 
Massnahmen  bezüglich  der  Unterkunft,  Kleidung  und  Nahrung  jedfl 
nur    3*47o    verloren    (welches    Verhältnis,    nebenbei    bemerkt,    so| 
geringer    war,    als    die    Mortalitfit    der    in    der   Heimat   betindlicl 
Truppen),  während  die  Franzosen,    bei    denen  gründliche  hygienisc 
Massnahmen   gar    nicht    oder   viel   zu   spät   platzgriß'en,    früher 
später  einen  durcbschuittlichen    Verlust    von    30"/(,  erlitten,    obgle^ 
sie  mit  den  Engländern  die  gleichen  äusseren  Bedingungen:   Localit 
Bodenbeschaffenheit,    Wasser,    Klima,    kriegerische    Aufgaben    e| 
gemeinsam  hatten, 

rmgekehrt   aber    sehen    wir,    dass   hygienisch   gut  vorbereit 
Kriegsunternehmungen   trotz    ungünstiger    und   schwieriger    Verl 
nisse  mit  unfrallend  glürklichem  Kesultate  durchgeführt  wurden. 
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die3  die  Expedition  der  Engländer  K*^gen  die  Asehantis  und  g**gen 
Abyssinien,  der  Zug  der  Rnssi^n  g^gf'n  Chiwa  und  thiMhvi^ise  auch 
der  deutsch-fruiizöaLsrbu  Krieg  beweinen*  in  welchem  die  Deuti^tt'hen 
Tiel  mehr  Leute,  nämlich  28.000,  an  Verwundungen  als  durrh  Krank- 
heiten, 12.000  Mann,  verloren,  weil  eben  der  Hygiene  die  grdsBt- 
mögliche  8orgtalt  zugewendet  wurde. 

Sehen  wir  jedoch  ?on  diesen  mehr  allgemeinen  Betrachtungen 
ab  und  stellen  wir  uns  auf  den  Boden  conereter  Htatit^itiaeher  Datei 
so  reigt  uns  die  Sanitiitsgeschichte  unseres  eigenen  Heeres,  das>*  sowol 
die  Erkrankungen  im  Allgemeinen  und  die  Sterblichkeit^  nU  auch  die 
Intensität  der  verschiedenen  wichtigen  Krankheiten  seit  dem  Jahre  1870, 
vuu  wo  an  erst  genügend  verlfiHaliehe  Details  zu  Gebote  stehen, 
weijentlicb  abgenommen  haben,  wie  dies  die  hier  folgende  Trtbelle 
erkennen  lilAst. 

Vergleich  der  L  r  k  r  a  u  k  ii  n  g  e  n  und  der  Sterblichkeit  im" 
k,  k.  Heere  in  den  Jahren   1870  und  1886. 
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Es  wird  wohl  von  keiner  Seite  bezweifelt  werden,  dass  di 
(J  runde  für  diese  entschiedene  Besserung  wesentlich  in  den  günstige 
j(ewordenen  hygienischen  Verhältnissen  der  Bequartierung,  Ernähnn( 
Wasserversorgung,  sowie  in  der  sorgfältigeren  hygienischen  Übei 
wachung  der  Mannschaft  zu  finden  sind,  und  dass  eine  noch  hesm 
Oestaltung  der  erwähnten  Verhältnisse  eine  weitere  Hebung  de 
günstigen  (jiesundheitzustandes  zur  Folge  haben  muss. 

Diese  Besserung  der  allgemeinen  und  speciellen  Gesundheih 
zustände  des  Heeres  fällt  umsomehr  ins  Gewicht,  als  das  Kekruta 
luaterial  keineswegs  eine  entsprechende  Bessening  erfahren  hat,  « 
welcher  man  die  günstigeren  sanitären  Verhältnisse  ableiten  könnte.  Ii 
Gegentheile  hissen  die  Stellungsberichte,  sowie  die  statistischen  Nael 
Weisungen  über  die  Erkrankungen  und  die  Sterblichkeit  der  Civi 
J>evölkerung,  welcher  unsere  Soldaten  entstammen,  eine  unzweifelbafl 
Minderwertigkeit  des  zuwachsenden  Materials  erwarten,  besondei 
was  allgemeine  Entwicklung  und  Korperkraft  anbelangt. 

l'brigens  wurde  in  der  k.  k.  Armee  auf  das  Wohl  der  Soldat« 
stets  ein  sorgsames  Augenmerk  gerichtet,  wie  dies  auch  die  älter« 
Keglements  beweisen,  und  wir  können  mit  einigem  Stolze  sagen,  dfli 
eines  der  ersten  grösseren  Werke  über  Militär-Hygiene  bereits  ii 
Jahre  1825  von  dem  damaligen  ol>ersten  Feldarzte  Hofrath  Dr.  Isfordiul 
unter  dem  Titel:  ..Militärische  Gesundheitpolizei"  veröffentlicht wurd 
weicht'S  Werk,  wenn  auch  durch  die  neueren  Forschungen  und  Ei 
fahrungeii  theilweise  überholt,  doch  in  seiner  Anlage  und  seioe 
Grundprincipien  noch  immer  als  mustergiltig  bezeichnet  werden  kaff 

lud  diese  Sorgfalt  tur  das  physische  Wohlbefinden  des  Heen 
ist  auch  in  den  neuen  Keglemcnts  und  Vorschriften  ungeschmälert  zm 
.\u<druoke  gebracht. 

AN  allgemeine  Norm  liiet'ür  gelten  aber  di^  Bestimmungen  d( 
>5.  IS  d<'<  Pit'n>it-l\»'gb'mrnt>:  ..Pie  Srhonung  und  Erhaltung  di 
Mannt'S,  sowie  kVw  S.n-ge  für  tla>»  Wohl  «ler  Untergebenen  ist  eine di 
\\ioluii;>tfii  rtlichten  jodfs  Vor!rt'>»tz:ei:.  Gute  Nahrung  und  Bekle 
tluni:.  .Wfckmässigt'  rnterküiitie.  ai:grm»*<>ene  Gesundheitpflege  b 
uit^htMlis.'h  i:t»st«Mgert«M*  AMiärtui'i:  <ir.d  di»^  wesentlichsten  Mittel, ui 
dit»  Stit^iikvaüf  möglichst  N»»lk;ihlig  u:.d  schlagfertig  au  den  Feind  i 
briiiut'Ji." 

..In  K't.ttMcr  Ui-rit'hui'c  i^t  i::>l". >o:idHr»»  im  Auge  zu  behatoi 
dasN.  wrv.n  au<>it'rircwoli".!:cbir"  k  "V:"  rüohe  Ar.sirengimgen  unmittelbJ 
lu'\iMNtt  !io:i.  am  t  iv.o  \i";au<C'.  h-;  v.-i-  Stärkung  durch  Speise,  Traöl 
und   Kulh'   \  orutsiui  b.t   wtr.i'V.   :r.-;>>».** 

l'.  tii«'NtMi  \xo:iii:>:'  /.ri:»"  .}' >  Keglements  ist  die  gesaiDirt 
Mi!';;,;i -H\i:u  no  r:  :!;a'i:. ::,  u:.-:  i- V.  ^^üs^^.•  kaum,  wie  man  derti 
rv-^yaorunucn  ku;  "ov  \i"vi  klaviv  v:\\'is:rr:-.  k-'^-untel 
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Ganz  analog,  jodach  eiDi»;erma.ssen  ergänzend  sind  auch  dif^ 
Aöurdimugeii  des  Keglt^meiits  für  den  Sunitäts-Dietmt  des  k.  k.  Heerea^ 
wn  r><  im  §.  1  des  ersten  Theile^  heisst: 

^Jeder  Conimaadant  trfigt  die  VerantwortuDg  für  die  rechtzeitige 
^iirdnting  und  DiirehfübruDg  der  HanitHren  Massnahmen.  Die  Militär- 
Ärzte  {*iiid  aber  verpfliehtett  ^m  eigener  Initiativ«*  die  imtliwendigeu 
Anträge  rechtzeitig  und  sackgemji»^?;  zu  stellen,  und  tragen  hieRir» 
sowie  für  die  farhmüssige  Piin'hführung  die  volle  Verantwortung. 
Die  Annahme  oder  ZuriU-kueisung  dies4*r  Antrage  hleiht  zwar  dem 
Ermessen  des  betretlenden  Comuiandantew  anheirageHtellt.  welcher 
jedoch  im  Falle  der  Zurückw^eisung  die  Verantwortung  allein 
ühernimmt.** 

Ans  diesen  reglemeutaris«*hen  Bestimmungen  geht  aneh  unzwvifel- 
hult  hervor,  wer  die  Tnlger  der  Militdr- Hygiene  «iinl,  indem 
€«ioer.scnt*  der  Militar-Arzt  tiln  Fadimuun  für  die  rechtzeitige  und 
sowohl  wissenschaftlich,  als  praktisch  entsprechende  Antragstellung. 
nj  '  its  der  Oommandant  für   die    Anordnujjg   und  Durrliführung 

in.  I  tere  wieder  unter  faelimintnisehrr  Leituntr  des  Arztes^  venint- 
wortlich  gemacht  wird. 

Es  ist  somit  ein  «^rnirMisariuvs,  iniiijj;«'s  /iiisiniinii'nwirkt'H  (i«M' 
Militär-Arzte  mit  den  Commandanteu  oder  iui  weiteren  Sinne  mit  den 
Officieren  überhaupt  angeordnet  und  auch  unbedingt  nothwendig.  wenn 
eben  die  möglichst  günstigen  Erfolge  erreicht  werden  sollen. 

Nachdem  jedoch  nicht  gefordert  wird  und  am-h  nicht  gefordert 
werden  kann,  dass  der  fVmimandant,  bez.  der  Officier  die  Anträge  dm 
Arztes  lohne  eventuelle  anderweitige  Rücksichten)  unbedingt  und 
blindlings  anordne  und  durchfüliren  lasse,  nachdeni  ilim  ja  das  Keeht 
der  Annahme  oder  Zurückweisung,  weun  auch  unter  eigener  Verant- 
Tvortiichkeit,  gewahrt  ist,  .so  ergibt  sich  naturgemilss  die  weitere 
Folgerung,  dass  die  Lehren  der  Hygiene  mit  der  Überzeugung  von 
deren  Nutzen  und  Bedeutung  auch  in  die  ( »fticierskreise  tief  ein- 
•Iringeu  müssen,  damit  diese  in  die  Lage  gesetzt  werden,  die  ärzt- 
lichen Anti-age  und  Kathscljlüge  genügend  zu  würdigen  und  im  gemein- 
^ameo  Interesse  für  die  Get*undheit  der  Triii>pe  i  welche,  wie  ich  noch- 
mals wiederhole,  das  kostbarste  Kriegsjuatenal  ist)  übereinstimmend 
und  thatkraftig  zu  handeln,  beim  Fehlen  fachmännischer  Unterstütznug 
^ber  i*elb8t!indig  die  dringend  nothwendigeu  Verfügungen   zu    trefien. 

Nachdem  sich  jedoch  bekauntermasHen  hygienische  Verfügungen 
um  so  leichter  und  erfolgreicher  durchführen  lassen,  je  allgemeiner 
verbreitet  da.s  Verständnis  für  diesellien  ist,  so  ergibt  sich  das  weitere 
Bedürfnis,  dass  auch  rnterofticiere  und  Mannschaft  auf  die  wichtigsten 
firundsütze  der  (lesnndheitptlege,  sowie  auf  die  verachiedenen  gesund- 
heitöcbadlichen  EinHüsöe  aufmerksam    geraucht   und   darüber   belehi't 
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wt'nlen,  wie  si(»  durch  vernünftige  Befolgung  der  Gesundheitregel 
sich  nützen,  durch  Nichtbeachtung  derselben  aber  ebenso  schade 
können. 

Als  Leitfaden  für  einen  solchen  Unterricht  genügt  das  Diens 
buch:  ,, Instruction  über  Gesundheitpflege "*  vollkommen,  und  es  wün 
iluroh  dessen  Kenntnis  der  Fatalismus,  die  Indolenz,  die  Unerfahrei 
holt  und  der  Leichtsinn  der  Einzelnen  zum  Besten  des  grossen  Gann 
am  wirksamsten  bekämpft  werden.  Hiebei  wäre  weiters  zu  berüc 
sichtigen,  dass  ein  in  dieser  Kichtung  unterrichteter  Mann,  als  Trag 
besserer  hygienischer  Anschauungen,  auch  noch  ausserhalb  des  Heew 
Verbandes  durch  Verbreitung  vernünftiger  Ansichten,  sowie  durch  B 
soitigung  mancher  Vorurtheile,  besonders  in  den  Kreisen  der  Lan 
bevi^lkerung  jedenfalls  Nutzen  stiften  könnte. 

Wenn  ich  auch  gezwungen  war,  in  diesem  Aufsatze  bei  d( 
meisten  Punkten  nur  auf  flüchtige  Andeutungen  mich  zu  beschränke 
so  glaube  ich  doch,  die  wichtigsten  Fragen  der  Militär-Hygiei 
wonigstons  berührt  und  vielleicht  weiteres  Interesse  für  diesellM 
augt*rt^gt  tu  haben,  worauf  sich  dann  die  freudige  Hoffnung  gründe 
dass  durch  das  allseitige  einmüthige  Zusammenwirken  sänmitlicb 
massgebenden  Faotoren  die  Aufgabe  der  Militär-Hygiene  möglick 
\%^Ust;iiludig  geU^sr  wenlen  wird,  welche  Aufgabe  in  dem  erhabem 
Kr.djiele  gipfelt,  unsere  Armee,  die  Blüthe  der  Natione 
ctsund  ur.d  schlagfertig  zu  erhalten  für  die  Vertheid 
i:  u  ::  5:  »?  t'  >  V  Ä  :  e  r  1  a  n  d  e  s. 
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Aus  den  Memoiren  des  Generals  Ulysses  Sidney  Grant. 

Vortrag  gehalten  am  11.  Februar  1887    im  Militär-witsenschaftlichon  Vereine  zu 
Sarajevo  von  Oberstlieutenant  Alexander  Kirchhammer. 


„Von  den  Memoiren  des  verstorbenen  Generals  Grant," 
berichtete  im  Winter  1886  eine  Zeitungsnotiz,  „sind  325,000  Exem- 
plare des  ersten  Bandes  gedruckt,  314.000  bereits  verkauft.  Frau 
Grant  hat  ä  conto  einejj  Check  über  200.000  Dollars,  sowie  von 
den  Verlegern  die  Versicherung  erhalten,  dass  ein  gleicher  Betrag 
bei  dem  zweiten  Bande  folgen  wird."* 

Sind  diese  Angaben  richtig  —  für  einen  Kenner  amerikanischer 
Verhältnisse  enthalten  sie  in  der  That  nichts  Überraschendes  —  dann 
geben  sie  vor  Allem  ein  sprechendes  Zeugnis  für  das  allgemeine 
Interesse,  das  diesen  Memoiren  jenseits  des  Oceans  entgegengebracht 
wurde.  Wie  stark  aber  auch  diesseits  des  grossen  Wassers  das  Inter- 
esse an  Grant's  Memoiren  sich  geltend  macht,  erhellt  aus  der  That- 
sache,  dass  dieselben  in  deutscher  Übersetzung  bereits  eine  zweite 
Auflage  erlebt  haben. 

Dieses  Interesse  ist  ein  vollberechtigtes.  Kein  Mensch  ist  nach 
G  0  e  t  h  e's  Ausspruch  so  gewöhnlich,  dass  ein  Weiser  nicht  etwas  von 
ihm  lernen  könnte.  Welche  Quelle  von  Belehrung  bietet  aber  eine 
historisch  bedeutende  Persönlichkeit  wie  Grant!  Ein  Mann,  welcher 
sich  durch  die  Kraft  seiner  Begabung  und  die  Macht  der  Verhältnisse 
vom  Commis  in  der  Lederbranche  in  zwei  Jahren  zum  Oberbefehls- 
haber aller  Armeen  der  Union  aufschwingt  und  nach  Verlauf 
weiterer  fünf  Jahre  die  höchste  Würde  bekleidet,  die  sein  Volk  zu 
vergeben  hat,  die  Würde  des  Staatsoberhauptes  —  ein  solcher  Mann 
hat  Anspruch  auf  die  Aufmerksamkeit  der  Zeitgenossen.  Aber  nicht 
nur  vom  geschichtlichen  Standpunkte,  nein!  auch  vom  rein  mensch- 
lichen, haben  Grant's  Denkwürdigkeiten  einen  seltenen  Wert.  Nichts 
belebt   den  Glauben   an    die  Solidarität   unseres  Geschlechtes  in   so 
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hohem   Grade,  wie    das  Lesen   von  Biographien,    Mit   berechtig 

Stolze    und    mit    theilnehiiieuder    Bewuiiderung    verfolgpn     wir 
Lebeiialauf   eines    bedeutenden    Mannes,    der    diircU    eine    Welt 
Gefaliren   hiiidiiroh   an    die   Stelle    gelangt»    an    die    er   gehört 
lässt  Shakespeare,  dieser  tiefe  Kenuer  de»  menschlichen  Herz^ 
den  M  o  h  r  e  n  von  Venedig   de^^   B  r  a  b  a  n  t  i  o   holdselige   Tod 
durch  die  Geschichte  seines  Lebens  gewinnen,  ^der  Natur,  der  Jugendj^ 
der  Geburt  zum  Trotz".  Indem  uns  Grant  in  schlichter  Einfaehl 
den  vielgowundeneu  Pfad  meines  iuhaltvollen  Lebern^  schildert,  zeigt] 
uns,  was  der  Mensch,  der  sein  Höchstes  erreicht,  sein  und  thun  k^ 
zeigt    er    uns,    was    sieb    aus    dem    Leben    machen,    wie    es 
meistern  bisst. 


Graut  erblickte  am  27.  April  1822  zu  Poiut-Pleasant 
Staate  Ohio  das  Lieht  der  Welt.  Sein  Geburtshaus,  ebenerdig  und 
aus  Blorkwäiiden  gezimmert,  schaute  weit  hinaus  in  die  Lande  und 
über  den  Flnss,  der  seiue  Wasser  dem  ^ Vater  der  Ströme^  zuführt, 
au  dem  der  junge  Uly  sses  40  Jabre  später  die  Unsterblichkeit  sich  er- 
kämpfen sollte.  Hier  mag  der  Knabe  von  der  Zukunft  geträumt 
in  ihm  jener  Zug  ins  Ferne  und  Weite  sich  entwickelt  babeu. 
ihm  bis  ans  Ende  seiner  Tage  geblieben  ist  Über  die  töcht 
Mutter  geben  Grant's  Memoiren  nur  dürftige  Nachricht.  Der  Val 
ein  schlichter  Mann,  der  in  der  Jugend  wenig  Gelegenheit  gehabt  i 
sieh  zu  bilden,  hatte  im  reiferen  Alter  nur  Einen  Wunsch:  dass  86 
Kinder  etwas  lernen  rui>ehten.  Dank  den  behaglichen  Verhilltuis^ 
in  welchen  er  sich  stets  befand,  wurde  der  Vater  aus  einem  warj] 
Freunde  schliesslich  ein  gründlicher  Kenner  der  englischen  Literalj 

In  dieser  glücklieben  Umgebung,  in  welcher  es  für  ihn  wedeF' 
Scheltworte,  noch  Strafen  und  mehr  Freiheit  gab,  als  andere  Knabea 
hatten,  gedieh  der  junge  Ulysses  so  gut,  dass  er  im  Alter  voa 
11  Jahren  schon  kräftig  genug  war,  einen  Pflug  zu  führen.  Von  da 
ab  bis  zu  .seinem  17.  Jahre  verrichtete  er  —  immer  die  Schule 
suchend  —  alle  Arbeiten  des  Ackerbaues  und  der  Stallwartung.  \\ 
DÜnftige  Vergnügungen,  wie  Baden,  Fischen,  Schlittschuhlaufen  ndef 
Schlittenfahren,  bildeten  seine  Erholung;  Nichts  aber  ging  ihm, 
dem  leidenschaftlichen  Pferdeliebhaber,  über  einen  Ritt  zu  den, 
2ilm  entfernten  Grosselteriu 

Frühzeitig    in    schaffende    Thatigkeit    eingeführt,     fehlte    de 
jungeji  Graut  die  Lust  an  «ler  Schnle,  zumal    in  ihr  vom  „Zauber- 
stab  der   Birken"    reichlichst    Gebrauch   gemacht   wurde.     Sein    ÜD- 


Ätt5  den  Jremoiren  de«»  Generals  Ulysses  Sidney  Graut. 


131 


bt^hagen  war  nicht  gering,  als  er  im  Jahre  1839,  17  Jahre  alt,  die 
Militär-Akademie  zu  Westpoint  hezieheii  sollte*  Er  fürchtete,  dass 
^r  dif  erforderliehen  Kenntnisse  nicht  besässe»  und  konnte  den  Ge» 
danken  des  Misserfolges  nicht  ertragen.  In  der  Akademie  stürzte  er 
sich  gleichwohl  nicht  mit  ÜDgestüm  auf  die  Studien.  Da  er  selten 
eine  Lection  zweimal  ülierlas  und  den  grössten  Theil  seiner  Mnsse 
Novellen  zuwandte,  waren  seine  wissenschaftlichen  Erfolge  so  massig, 
das8  er  fast  als  der  Letzte  seines  Jahrganges  ausfiel  und  auch  das 
vierte  Jahr  akademischer  Lernzeit  ohne  Charge  blieb.  „Das  militrirische 
Leben  besass  durchaus  keine  Keize  für  mich/  erzählt  Grant,  ^uud 
ich  hatte  daher  auch  nicht  die  geringste  Absicht,  in  der  Armee  zu 
verbleiben,  selbst  wenn  ich  graduirt  werden  sollte,  was  ich  indess 
nicht  erwartete.^  Seine  Absicht  war,  nach  Absohirung  des  Curses  für 
ein  paar  Jahre  als  Hilfsprofessor  der  Mathematik,  deren  Studium 
ihm  sehr  leicht  fiel,  zur  Akademie  sich  commandiren  zu  lassen 
und  später  an  irgend  einer  geachteten  Universität  eine  feste  Stellung 
iils  Professor  zu  erhalten.  Allein  die  Verhältnisse  sollten  seine  Lauf- 
bahn nicht  so  gestalten,  als  er  geplant  hatte. 

Als  Lieutenant  in  das  4.  Linien-Infanterie-Regiment  eingetheilt, 
nahm  Grant  die  Vorbereitung  für  eine  Profc^ssur  der  Mathematik 
erueuert  auf  und  verfolgte  diesen  Gedanken  fortan  uiit  Regelmässig- 
keit und  Beharrlichkeit-  Dabei  las  er  viele  wertvolle  historische 
Werke  und  darüber  gelegentlich  auch  einen  Roman.  Um  diese  Zeit 
spielte  auch  der,  wie  es  scheint,  einzige  Koman  seines  Herzens. 
Grant  hatte  iu  der  Nähe  von  St  Louis  die  Bekanutschafi;  eines 
tVüuleins  I>ent,  seiner  nachmaligen  Gattin  gemacht.  Die  Vorberei- 
tungen zum  mexicaüischen  Krieg,  welclie  das  4,  Regiment  nach 
Louisiana  abriefen*  Hessen  den  22jährigen  Lieutenant  sein  Herz  ent- 
decken. Entschlossen,  um  die  Hand  seiner  Angebeteten  anzuhalten,  kam 
Grant  auf  dem  Wege  zu  ihrem  Hause  an  den  infolge  von  Regen- 
güssen heftig  strömenden,  brfk'keulosen  Gravois-Bach.  „Eine  meiner 
f '  ! '^Ifmbischen  Ansicliten,"*  erzählt  Grant,  ,,ist  stets  gewesen, 
\\i.iiii  ich  irgendwo  unterwegs  bin  oder  etwas  unternommen  habe, 
niemals  umzukehren  oder  aufzuhören,  bis  ich  davS  beabsichtigte  Ziel 
erreicht  habe  ►  ,  *  .  Ich  stürzte  mich  daher  in  die  Fluten,  im  n;1c)isten 
Augenblicke  schwamm  mein  Pferd".  .  . .  Vollständig  durchnüsst  ge- 
langte er  an  sein  Reiseziel.  Bevor  er  sich  verabschiedete,  nahm  er 
.seinen  ganzen  Muth  zusammen,  um  in  der  denkbar  unbeholfensten 
Weise  seine  Werbung  anzubringen.  Es  ward  eudgiltig  vereinbart,  sich 
bei  paÄseuder  Gelegenheit  zu  ehelichen.  Das  im  Mai  1844  getroftene 
Abkommen  wurde  jedofti  erst  im  August  1848  verwirklicht. 

Während  des  mexicanisehen  Krieges  (1846—48).  welchen  Grant 
als  einen   der   ungerechtesten   hinstellt,    der  je   von   einer   stärkeren 
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Kation  gegeu  eine  schwächere  gefUiit  worden,  erbolle  «ich  nm^r 
Held  voUständig  von  dem  ans  Ve:5tp^>int  mitgebrachten  hissen  1 
«owie  von  allen  Zeichen  der  in  seiner  Familie  herrschenden  SciiMMn,- 
sttcbt  ^Ich  habe  oft  daran  gedacht,-  berichtet  er,  „da^s  nur  ilnroli 
die  Bewegung  und  die  Strapazezt.  die  mir  durch  einen  Act  der  Ee- 
gierung  und  einen  Krieg  aufgezwungen  waren,  mein  Leben  gerettet 
imd  meine  Gesundheit  wieder  hergestellt  worden  ist**  Bei  Pido*Alto 
kam  der  junge  Seconde- Lieutenant  zum  erstenmale  ins  Feuer  Er 
focht  bei  Kesaca  de  la  Palma,  Wi  Monterer.  Buena-Vista,  Vera-Cruz, 
Cerro-Gordo,  Contreras,  Chumbuj^cu.  Molino  del  Key  und  Chajiul- 
tepec.  zeichnete  sich  bei  San  Costm*»  durch  Initiative  und  Tuter- 
nehmungsgeist  hervorragend  aus  und  zog,  nachdem  er  an  allen 
Kämpfen  theilgenommen,  in  demselben  Range,  in  welchem  er  flU5- 
marscblrt  war,  in  Mexico  ein. 

Die  im  mexicanischen  Kriege  gesammelten  Erfahrungen  gereich- 
ten Grant  später  zu  grossem  Vortheile»  Neben  vielen  praktischen 
Lehren  gab  dieser  Krieg  ihm  Gelegenheit,  fast  sämmtliche  (»^ 
der  regulären  Armee  kennen  zu  lernen.  Die  auf  diese  Weise  L  .,  . 
geführte  Bekanntschaft  sollte  im  Secessionskriege  für  ihn  einea. 
ungeheueren  Wert  erlangen.  ^Ein  grosser  Theil  der  nationalen  Ari^^ 
und  vielfach  auch  die  Presse  des  Landes,**  erzählt  er,  ^bekleidlP 
beispielsweise  General  Lee  mit  fa-^t  ßbermenschliehen  FähigkeiteSi 
Ich  hatte  ihn  dagegen  persönlich  gekannt  und  wusste,  da^is  er  ^t^M 
lieh  war  —  uuil  es  ist  gut  gewesen,  dass  ich  das  gefühlt  habe,*  ^| 

Aus  Mexico  zurückgekehrt  ehelichte  Grant  Julie  Dent  treilH 
sich  aber  im  Frühjahre  1851,  nach  der  Küste  des  Stillen  Me<^| 
befohlen,  von  seiner  Familie.  Während  sein  Kegiment  den  Isthii^l 
von  Panama  überschritt  brach  die  Cholera  so  heftig  aus,  dana  ^| 
Siebentel  der  Ausuiarschirten  ins  Grab  sanL  Grant  blieb  freiwi^f 
bei  den  Kranken  zurück.  lu  San  Francisco  veranlasste  ihn  ^| 
Theuerung  der  Lebensmittel  zum  Gemüsebau.  Grant  übernahm  ^M 
Aufbrechen  des  Bodens,  drei  seiner  Kauieraden  pflanzten  Kartoff(^B 
Die  Ernte  war  eine  ungeheuere  und  damit  ein  hübscher  Betrag  Gel^f 
Terdient  !m  Juli  1853  Eum  Hauptmann -Compagnie- Com mandanH 
befördert  sah  Graut  dennoch  keine  Möglichkeit  seine  Familie  ^| 
ieinem  Solde  -m  erhalten.  Er  verlaugte  daher  den  Abschied,  kam  H 
Spätsommer  1854  wieder  zu  seiner  Familie  zurück,  in  der  er  6ilH 
Sohn  fand«  welchen  er  noch  nicht  gesehen  hatte,  da  derselbe  gebo^f 
worden  war,  ab  Cly^ses  auf  dem  Isthmus  von  Panama  im  DienIM 
■tand,  und  nahm  nun  im  Alter  von  32  Jahren,  mit  Frau  and  drei 
Kindern,  den  Kampf  um  das  Leben  aufs  Neue  auf.  Er  arl 
nun  ak  Farmer  sehr  schwer,  liess  schlechten  Wetters  wegen  m 
einen  Tag  verloren  gehen   und    erreichte   seinen  Zweck    in  massigem 
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e.  Bis  tum  Jahre  185S  gelang  es  ilim,  sich  recht  gut  durch- 
ziibriDgen,  daon  erkrankte  er  aber  am  Wechsellieber.  Es  dauerte  über 
Jiihr  und  zwang  ihn  endlich,  im  Herbste  1858  die  Landwirt- 
ft  autzngebeD.  Nach  einem  verj^ebliehen  Versuche  in  der  Göter- 
Ilgeutur-Branche  nnd  einer  erfolglosen  Candidatur  für  den  Posten 
eines  Grafschaft- Ingenieurs  zog  Graut  im  Mai  1860  nach  Galena 
im  Staate  Illinois,  wo  er  im  Geschäfte  seines  Vaters  die  Stelle  eines 
Commis  annahm.  Er  lieferte  damit  einen  cla^ssischeu  Beleg  für  sein 
tgefühl.  Als  er  nach  (lalena  kam,  wollte  sein  Vater  das  Geschäft 
drei  Sühnen  übergeben .  deren  ältester  Ulysses  war,  ^Allein 
Jeriige,  welcher  in  Wirklichkeit  das  Geschäft  aufgebaut  hatte,  ging 
der  Schwindsucht  leidend,  seinem  Ende  entgegen  und  man  hielt  es 
alb  für  am  besten,  eine  Veränderung  nicht  eintreten  zu  lassen."^ 
In  das  erste  Jahr  dieser  neuen  Thätigkeit  fiel  die  grosse  Wahl- 
egung,  deren  Endergebnis:  die  Wahl  Abraham  Lincoln's  zum 
identen  der  Vereinigten  Staaten,  den  Anstoss  gab  zur  langst  vor- 
iteten  Secessiou  des  Südens,  d,  h*  der  sogenannten  Sklaven- 
ien.  Sie  eonstituirten  sich  —  wie  bekannt  —  am  18,  Februar  1861 
Montgommery  in  Alabama  als  ^Conföderirte  Staaten  von  Nord- 
toerika",  wählten  Jefferson  Davis  zum  Präsidenten  und  eröffneten 
Feindseligkeiten  mit  der  Beschiessung  des  in  dev  Hafeneinfahrt 
Charleston  gelegenen  Forts  Surater.  Lincoln*»  Antwort,  der 
f  von  75.000  Freiwilligen,  veranlasste  auch  die  Bürger  Galena^s 
.einer  Versammlung,  in  welcher  Grant  ^obschon  verhältnismässig 
id,"  aufgefordert  wurde,  den  Vorsitz  zn  ühernehmen.  Das  Com- 
do  über  die  Freiwilligen-Compagnie.  welche  Galena  formirte.  lehnte 
ant  ab,  erklärte  aber,  dass  er  selbe  in  jeder  Weise  und  wo  er 
llgfine  unterstützen,  und  dass  man  ihn,  falls  es  zimi  Kriege  käme,  in 
nd  einer  Stellung  im  Dienste  finden  würde. 

Nach    dieser  Versammlung   hat   Grant  seinen   Lederladen  von 
häftswegen  nicht  mehr  betreten.  Er  formirte  die  Compagnie,  leitete 
re  Exercitien   und   begleitete    sie   nach  Springfield,   wo   sie   in    das 
lUinois-Kegiment  eingereiht  wurde.  Im  Begriffe  nach  Galena  zurück- 
ren,  wurde  er  vom  Gouverneur  Yates  autgefordert   zu   bleiben 
im  Bureau  des  Geueral-Ädjutanten  so  viel  zu  helfen,  als  er  könne, 
nt  sagte  zu.  Er  war  im  Felde  Adjutant  Comraissär  und  Quartier- 
ter  gewesen;    die  in  diesen  Stellungen  gesammelten  Erfohrungen 
i?n    ihm  nunmehr  sehr    zu  statten.    Er  wurde  mit  der  Musterung 
zehn    ßegimenteru    h^jtraut,    lehnte    aber    das    Anerbieten    des 
,de*Generals  John  Pope,   ihm  eine  Stelle   zu  verschaffen,    ^die 
ssining  der  Erlaulmis  für's  Vaterland  zu  kämpfen",  ab.  Da  er  es 
ttir  die  rHicht  eines  Jeden  liielt,    der   auf  Kosten   der  Kegierung 
Igen   worden,   seine   Dienste   der   Unterstützung   dieser  Kegierung 
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ZU  woiluMi,  bot  er  die  seinen  alsbald  dem  General-Adjutanten  der 
ViTeini^ten  Staaten-Armee  mit  dem  Bemerken  an,  dass  er  sich  fihig 
fühle,  (»in  Kegiment  zu  befehligen.  „Ich  hatte  einige  Bedenken/  schreiW 
(Jrant,  „ob  ich  mich  für  einen  so  hohen  Eang,  wie  den  Oberst  ein« 
Regimentes,  anbieten  sollte,  da  ich  einigermassen  im  Zweifel  war,  ob 
ich  der  Sti»llung  gewachsen  sein  würde.  Allein  ich  hatte  fast  alle 
Oberste  des  Staates  Illinois,  sowie  auch  einige  derjenigen  aus  In- 
diana gesehen  und  fühlte,  dass  wenn  sie  imstande  waren,  ein  Regi- 
ment in  gehöriger  Weise  und  mit  Erfolg  zu  befehligen,  ich  dies  ancli 
könnte."  iirant's  Schreiben  wurde  vom  General-Adjutanten  nicht  be- 
antwortet. Lange  nach  dem  Kriege  fand  dieses  Gesuch  der  zum 
General-Adjutanten  der  Anuee  ernannte  General  Townsend  im 
Bureau.  Es  war  nicht  vernichtet,  aber  auch  nicht  in  regelmässiger 
Weise  aufbewahrt  worden. 

In  der  Hoffnung,  General  Mac  Clellan,  welchen  Ulysses  ia 
Westpoint  und  wahrend  des  mexicanischen  Krieges  oberflächlici 
kennen  gelernt,  werde  ihm  eine  Stellung  in  seinem  Stabe  anbieten, 
begab  sich  i-i  r  a  n  t  in  dessen  Hauptquartier  Cincinnati,  traf  aber  den 
Gesuchten  wiederholt  nicht  und  kehrte  unverrichteter  Dinge  nach  Spring- 
tield  zurück.  Mittlerweile  hatte  der  Präsident  weitere  300.000  Mann  aui 
drei  .lahre  oder  bis  zum  Ende  des  Krieges  zu  den  Fahnen  gerufen. 
Haduroh  golanirton  alle  Illinois-Keijimenter  in  den  Dienst  der  Ver- 
einigten Staaten.  Nach  Springfield  zurückgekehrt,  sah  sich  GranI 
durch  den  Gou\ern»^ur  Y  at  es  zum  Commandanten  des  21.  Infanterie- 
Kegimrv.is  ornar.iir.  das  sich  geweigert  hatte,  mit  dem  Obersten  seinei 
Wahl  i!i  Diev.>:  ;u  treten.  Vom  Tage  dieser  Ernennung  an  gehörl 
ii  ra:i :  der  vie>chiohte. 

/u  Hecv.iii  des  Krievj:os  auf  einen  secundären  Schauplatz  (in 
Sraatt'  MSs-:;:;  InrutVn.  !ti>:v:r  'irar. :  iii  d.:^r  kriegsmässigen  Ans 
biMüvc  >o::'i  <  Heciuit  vis  >•*  Tü/htiiTrs,  dass  er  alsbald  zum  Brigade 
iievviiil  \.-rvt:vV^'  uiui  ihu:  .:>^  Militar-Pistricre  südlich  des  Missoni 
ui*.;  iV,v..''.s  .iv\;  r:ra;;:  xMirii^y..  Av.tar.cs  N-'vember  an  der  Spitze  vo 
iiVOOO  S:vv ::::".  >.■•/,:,:  r^rj.:;:  ;\v.:  7.  iie  Sohlacht  von  Belmon 
Kv  N :••/.'  ov-  r:V' i  v.v.t.vv.:  S:-::-;*  uv.-:  e'.::gi::z  mit  knapper  Not 
^ttv  K:::;:sc- t\i:  i::  ^vi'.i!^  .i  :r  :v  i rf^lltr  Sr::>  Truppeu  mit  einei 
\:::-;\i:;'\   ^:.i-  <v     "!**::>'■  wv'i  >i:    s\l:r".   l:u  Februar  1862  nahi 

er  t\::  U;'^^  ä--   V .--:.  i:r  ;  t   r:  1>  ::^:s  :;  a:i:  Oumberland.  Dies 

Kr:;:y:r  :v;u  ■■  '■•■••  ^:-^  Iv:  :  ;  v"-^  :*—  »^^r-^nil- Major  der  Frei 
w^lic'    -■"  \;:1:- .^rti-"   .xV;:    .  ::^:.   i^iss  >r.   kaum   drei  Wock 

•Avh  .i;'v/.  S*  i:  •  ^  '  l^  S  \  >- .  >  •  .:v.:v..i:-.:<  rzrs^tzt  und  m 
.Vrrv-:  '-.^i;:  ^^uvl  Ma-  :v>;:\uM:v:::  :hv.  ^vi  b:ige  Befehle  nid 
bt::'Ut  :: '.^.iV-.'v    iVi   ,:  '^>v•^.r*,:^\  ;•.>'.■   ••  ;r*.v.  •:?:.:.    iiss    er  sie  nie  ei 
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durch  eineo  Sturz  mit  dein  Pferde  schwer  verletzt,  blieb  Grant 
di^iiDocfa  im  Dienste  und  i^ohlug  drei  Tage  später  die  zweitiigigo 
Sehlacht  v<>n  8hib>h  Ui.  und  7*  April  1862\  in  welcher  er  persönlich  in 
hetltiges  feindlichem  Feuer  gerieth.  Hütte  er  auch  bis  jetzt  die  Grösse 
der  Gefahr,  welche  aus  der  Secession  erwuchs,  verkannt,  so  überzeugte 
ihn  der  schwere  zweitägige  Kampf  von  Shiloh,  dass  die  Union  nnr 
durch  vollötriodige  Eroberung  des  confüderirten  (lebietes  zu  retten  i^ei* 

Wenige  Tage  später  musste  Grant,  welcher  die  Schlacht  bIb 
sselhstilndiger  Armee-Kommandant  geschlagen,  unter  Halleck's  Ober* 
befehl  treten  und  ruhig  mit  ani^ebeu,  wie  über  «eine  Truppen  das 
Ober-Commando  verfügte,  als  ob  er  gar  nicht  anwesend  wftre.  Seine 
Stielhing  setzte  ihn  in  solche  Verlegenheit  dass  er  wiederholt  bat. 
auH  ihr  entlassen  zu  werden.  Er  erhielt  die  Bewilligung,  sein  Haupt- 
quartier nach  Memphis  verlegen  zu  diirfeu.  entschlüpfte  auf  dem 
Wege  dahin  dem  nach  ihm  fahndenden  General  der  Contoderirten 
Jaeknon,  kehrte  aber,  als  Halleck  zum  Ober-rotnuuuidn  uUer 
Heere  des  Nordens  nach  Washington  berufen  wurde,  schon  Mitte  Juli 
wieder  an  die  Spitze  der  Armee  zurück.  Die  Frage,  oh  es  ihm  ge- 
lingen werde,  das  anvertraute  Territorium  bis  zum  Eintreffen  von 
Verstärkungen  zu  behaupten,  erfüllte  ilni  (harh  2'/,  Monate  mit 
Hchwerer  Sorge,  Sein  entscheidender  Sieg  bei  Corinth  machte  dieser 
Zeit  den  Hangens  und  Bangens  ein  Ende. 

Er  sollte  aber  alsbald  Gelegenheit  finden,  in  die  Entwicklung  der 
l>ing(*  noch  entscheidender  als  Insher  einzugreifen.  In  den  letzten 
Octobertagen  mit  dem  Commando  über  den  Tennessee-District  betraut, 
schritt  Grant  ohne  Verzug  an  die  Vorbereitung  jener  denkwürdigen 
Operationen,  welche  in  ihrer  (iesammtheit  den  Feldzug  von  V icks* 
burg  ausmachen.  Durch  den  Besitz  dieses  wichtigen  Bollwerkes 
unterband  die  Conföderation  die  freie  Schiffahrt  auf  dem  ,, Vater  der 
Ströme-,  dem  gewaltigen  Mississippi,  Die  Freimachung  war  eine 
Lebensfrage  des  uniontreuen  Xordwestens.  Der  erste  Versuch  Orant*s, 
der  Mississippi-Veste  aus  der  Grundstellung  östlich  dieses  Stromes 
an  den  Leib  zu  gehen,  hatte  seinen  von  Shermau  befehligten 
rechten  Flügel  bereits  bis  Vouiigs-Point,  in  Vicksburgs  nächste  Nähe 
gefilhrt,  als  der  Fortsetzung  der  Operationen  unüberwindlich  scheinende 
Schwierigkeiten  sich  in  den  Weg  legten.  In  dieser  kritischen  Lage,  welche 
an  jene  Buonaparte's  vor  Bard  erinnert,  rieth  Sherman,  nach 
Memphis  zurückzukehren,  diese  Stadt  als  Basis  einzurichten  und  der 
Eisenhahn  entlang  nach  Jackson  im  Staate  Mississippi  zu  raarschiren. 
Dieser  Kath  ward  von  Grant  mit  Rücksicht  auf  die  jHilitische  Lage 
verworfen.  Die  Wahlen  des  Jahres  1862  waren  gegen  die  Partei  aus- 
gefallen, welche  die  Fortsetzung  des  Krieges  zur  Bettung  der  Union, 
bis  auf  den  letzten  Manu  und  den   letzten  Dollar  befürwortete*   Die 
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EütuiuthiguDg  war  so  gross,  dass  viele  der  Cniou  trt^u  ergebeBe  Leut^» 

der  Meinung  waren,  dass  der  Krieg  sich  als  ein  Fehlsclilag  erweisen 
wftrde.  Die  freiwilligen  Anwerbungen  hatten  im  grosseren  TUeile  de^ 
Nordens  aufgehört,  die  verhasste  Aushebung  musste  die  Lücken  in 
den  Reihen  der  Uniou^Heere  ausfüllen.  Unter  diesen  Uitiständen  hi^lt 
Graut  dafür,  das8  eine  so  weite  Röckwärtsbeweguug,  wie  jene  vou 
Vicksburg  nach  Memphis,  von  vielen  Leuten,  welche  noch  an  die  Er- 
halttnig  der  Uni<-»n  glaubten,  als  eine  Niederlande  gedeutet  werden 
könnte.  Die  naheliegenden  Folgen  einer  solchen  Deutung  liessen  ihii 
erkennen,  dass  nichts  Anderes  übrig  bleibe,  als  zu  eineis 
entscheid  enden  Siege  vorzugehen. 

Vier  Versuche,  in  den  Rucken  von  Vicksburg  zu  gelan 
scheiterten  trotz  heroischer  Anstrengungen.  Scheute  man  doch  n 
vor  dem  Versuche  zurück,  den  Mississippi  abzuleiten!  Die  Strapa 
welche  die  Tnipiien  unter  den  tropischen  Regengüssen  des  en 
langen  Winters  äu  ertragen  hatten,  erzeugten  Sunipftieber,  Pocken  und 
Masern.  Die  Zeitungen  des  Nordens  brachten  übertriebene  Schilderun 
des  Elends  der  Armee,  welche  in  die  Hände  der  Soldaten  kanii 
ludess  die  Presse  Grant  als  trag,  unfähig  und  untauglich  hin- 
stellte, coneentrirte  dieser  seine  ganze  Thütigkeit  auf  einen  fiinfteu 
Versuch,  Vicksburg  in  den  Kücken  zu  gelangen.  Er  glQckte.  In  der 
Nacht  zum  17.  April  führte  Adniiral  Porter  die  Transport-Flotte 
glücklich  Mississippi  abwärts  durch  das  zwei  Stunden  anhaltende 
Geschützfeuer  der  Strom  -  Batterien  von  Vicksinirg.  Die  Armee  a 
marschirte  unter  unsäglichen  Beschwerden  das  rechte  Ufer  des  Mi 
sippi  abwärts.  Vom  30,  ab  sammelte  Oraiit  bei  Brnyusb 
H3.000  Mann  auf  dem  linken  Ufer.  Mit  einem  grossen,  ober 
unterhalb  vom  Feinde  besetzten  Strome,  im  Rücken,  waren  n 
Bewegungen  nach  Grant's  Dafürhalten  wichtiger,  als  das  Ahwai 
von  Verstärkungen.  Also  stürzte  er  sich  sotbrt  auf  den  Feind*  Nl 
dem  heissen  Treffen  bei  Port  Gibsou  gelingt  es  Grant,  sich  zwis< 
Pemberton  (Vicksburg)  und  Johnstou  (Jackson)  einzuke 
Er  wirft  den  Letzteren  durch  die  Schlacht  von  Raymond  ostw 
den  Ersteren  durch  die  Schlacht  von  Championshill  gegen  Vicksburg 
und  durch  das  Treften  am  Big  Black  River  (17.  Mai)  voUeiuls  in 
den  Platz.  G  r  a  n  t's  Versuch,  sich  desselben  mit  stürmender  Hand  zu 
hemüchtigen,  ward  am  22.  Mai  blutig  abgewiesen.  Besseren  Erfolg 
hatte  die  —  freilich  sehr  zeitraubende  —  regelraässige  Belageruj 
Johns  ton  wagte  fs  nicht,  die  angegriffene  Veste  zu  entsetzen 
diese  wartete  den  bereits  anberaumten  Hauptstunn  nun  nicht  ab. 
3,  Juli,  an  demselben   Tage,  an  welchem  Lee's  Offensive  bei  Gel 


bürg    scheiterte ,    liess    Fe  m  b  e  r  t  o  u    die 
31.000   Mann,    172    Geschütze    und   60.000 


weisse     Flagge    his4 
Gewehre    fielen    in 
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Hindin  des  Siegers.  Drei  Tinje  sfintiT  MifU  die  Capitulatioii  von  Port 
Hudi*on. 

Yergehens  dmug  Uiaiit  dujaiLl,  diese  grossen  Erfolge  unver- 
züglich auszunutzen;  Hai  leck  entschied  gegen  ihn.  Die  Armee  wurde» 
wie  nach  dem  Falle  vou  Corinth,  über  grosse  Rjtume  rerzettelt. 

ilittlerweile  hatte  die  ruicm  im  Ceutrum  der  strategisrhen 
Front  einen  schweren  Schlag  erlitten,  (leneral  Rosecrant«  war  bei 
Chickamanga  entscheidend  geschlagen  und  nach  Chattanaoga  zurüek- 
gedräügt  worden.  Die  Reaii>rung,  erschreckt,  ernannte  Urant  zum  Be- 
fehl^liaher  der  Militär-Division  des  Mi88issii>]>j,  welche  die  Distriete  de» 
Ohio,  Camberland  und  Tenuessee,  sowie  das  ganze  Gebiet  zwischen  dem 
Jt'    '       hi    und    den   AllejrhanieB   mit   Ausnahme    der    Golf-Divij^ion 


Obwohl  infolge  eines  abermaligen,  höchst  unglücklichen  Sturzes 
mit  dem  Pferde  fast  ganz  gelahmt,  gab  Orant  deiuioch  seiner 
Berufung  nach  Cairo  unverzüglich  Folge,  Sein  erster  Befehl  — 
telegraphiRch  ertheilt  —  lautete  dahin,  dass  Chattanooga  um  jeden 
Preis  gehallen  werden  müsse.  Er  folgte  diesem  Befehle  alsbald  in 
Person.  Noch  immer  schwer  leidend,  musste  er  über  alle  Stellen,  die 
zn  Pferde  nicht  mit  Sicherheit  zu  passiren  waren,  geti^agen  werden. 
Drei  Tage  nach  seiner  Ankunft  in  C'hattanooga  ging  er  zum  Angritle 
über.  Die  Schlachten  vom  24.  und  25.  November  endeten  mit  der 
panikartigen  Flucht  seines  Gegners  Bragg.  Dem  Sieger  ward  vom 
CongreHü  ein  Dankvotum  und  eine  goldene  Medaille  zuerkannt. 
Grant  sollte  jedoch  auch  diese  Auszeichnungen  nicht  ungetrübt 
geniessen.  Inmitten  der  Studien  und  Vorbereitungen  für  die  Offensive 
gegen  Atlanta»  von  w^o  er  sich  auf  Mobile  oder  Savannah  zu  wenden 
gedachte,  traf  ihn  die  Nachricht,  dass  sein  ältester  Sohn  Fred^ 
welcher  als  Dreizehnjähriger  seinen  Vater  während  des  ganzen  Feld- 
zuges von  Vieksburg  begleitet  hatte,  so  geführlich  erkrankt  sei,  das^ 
er  nicht  hoffen  konnte,  ihn  noch  am  Leben  zu  finden.  Grant  eilte 
an  sein  Kraukenbett.  Der  Junge  genass  indess  und  war  am 
9,  März  18t»4  Zanige  eines  in  seiner  schlichten  Grosse  denkwürdigen 
Moments. 

Schon  am  26.  Februar  war  eine  Vorlage  Gesetz  geworden, 
welche  den  Rang  des  General-Lieutenants  in  der  Armee  wieder  her- 
>!tellte,  Grant's  Ernennung  zu  diesem  Range  erfolgte  am  2.  M3rz. 
Am  9*  überreichte  ihm  der  Präsident  der  Vereinigten  Staaten  im 
weissen  Hause  zu  Washington,  in  Gegenwart  der  Regierungs-Mit- 
glieder, vor  6rant*s  ältestem  Sohne  und  den  Mitgliedern  seines 
Stabes  das  Patent  mit  folgenden  Worten : 

^Herr  General  Grant!  Mit  diesem  Patente,  welches  Sie  zum 
General-Lieutenant  der  Armee  der  Vereinigten  Staaten  ernennt,  spreche 
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ich  Ihuen  die  AoerkennuDg  der  Nation  aus  wegen  alles  dessi^n,  iraf 
Sie  getban  hsben,  und  da»  Vertrauen  in  Ihnen  bezüglich  deä:$en,  ira« 
in  dem  gegenwärtigen  gros.sen  Kampfe  noch  zu  thun  übrig  bleibt. 
Mit  die.ser  hohen  Ehre  geht  rugloieh  auch  eine  ents|>rechen<ie  \>r- 
antwurtung  auf  Sie  ilben  Win  das  Land  Ihnen  hierin  vertraut  *> 
wird  es  Sie  mit  Tiottes  Hilfe  auch  nnterstützen.  Ich  brauch«?  wubl 
kaum  hinzuzufügen,  dass  meine  persönlichen  herzlichen  Wünsche  ^ivli 
dem  anschliessend  was  ich  hier  im  Namen  der  Nation  sage/ 

Darauf  erwiderte  0  r  a  n  t : 

^Herr  Präsident!   Ich    nehme   das  Patent   voll  Dankbarkeit 
die  mir  erwiesene  hohe  Ehre  an.  Mit  Hilfe  der  edlen  Armeen»  wel 
in  so  mancher  Schlacht   für   unser  gemeinsames  Vaterland    gekä 
haben,  werde  ich  mich  aufs  iM-nstlicliste  beuiQhen,   Ihre  ErwartuQ| 
nicht  zu  tauschen.'* 

Wohl   war  an    dem  Siegestage    von  Vicksburg  und  iJettysbi 
die    natürliche    dynamische  Cberb-genheit    des  Nurdens    endlich 
schieden    und    uuwiilerruflich    zum  Durchbruche  gelangt,    gleich 
war  aber  die  Aufgabe,  weh;he  Orant  m  Inseri  berufen  worden,  tu 
immer  eine  grossartige.  Das  östlich  des  Mississippi  zu  erobernde  de 
übertraf   an    Fbichenraum     den    ganzen    euro]nlischen    Besitz    Gr< 
britunniens  immer  noch  um  luehr  als  das  Dreifache,  erheischte  so 
schon   wegen   seiner    Dimensionen   eine   eiserne   Hand.   Von  den 
Vertheidigung  dieses    ungeheueren  iJebietes   bestimmten  Streitknll 
stand  die  Nord- Virginia-Armee  unter  Lee  nur  15  geographische Me; 
von    Washington    «*ntferiit,   indess    eine    zweite   grosse  Armee    ni 
Johnston  bei  Dalton  in  fieorgia  sich  befand.  Die  HauptHchwierig' 
für  Urant  bestand  darin,  zu  hintertreiben,  dass  die  feindlichen  Stn 
krüfte  nach  Süden  auswichen,  was   einer  Verlängerung  des  Kriege« 
Unabsehbare  gleichgekommen  wäre.  Als  Grant  den  Oberbefehl  ö 
nahm,  gab  es  auf  Seite  der  Union  siebzehn   selbständige  Befeblsha 
Die  einzelnen  Armeen  hatten  bisher   van   einander  völlig  unabhäniHir 
operirt  und  dem  Feinde  damit  Gelegenheit  ge^gebeu.   nicht  l>e»]" 
Heereskurper  zu  schvvüchen  und  bedrängte  zu  verstärken.  Diesei:.  .,. 
stände  beschloss  Grant  ein  Ende  zu  machen.     Seine   Tagesordnung 
war  Oncentration  1  Sein  fieneralplan  zielte   dahin,   dtni  ToDföderir 
so  viel  Truppen  als  möglich  entgegenzustellen  und  mit  denselben  glei 
zeitig  auf  der  ganzen  Linie  vorzugehen.  Diese  allgemeine  Vorrüct 
sollte    so    stetig    geschehen,   dass    der  Conföderation  keine  Pause 
Erholung  und  Sammlung  gewährt  würde.  Indem  alle  Theile  der  Fr 
beständig  an  der  Zertrümmerung  der  feindlichen  Streitkräfte  arbeite 
sollten  sie  gleichzeitig  jede  Gelegenheit  wahrnehmen,  dem  Feinde 
Material  zu  entziehen ,  das    auch    nur  im    entferntesten    zur  Xähni 
des  Widerstandes,  zur  Wiederaufrichtung  dienen  könnte. 
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Dieser  ungeheuere  Plan  war  binnen  Jahresfrist  verwirklicht  — 

dw  Union  gerettet.  Am   9.  April  18ti5  streckte  der  Held  der  Nord- 

M>ia-Arniee,   Robert   Lee,   zu  Aiipomutox  Court  House   mit   nur 

25.000    Mann    die   Waffen.    Seinem    Beispiple    folgte    ali^bald 

Jubnaton,   der  sich  in   Goldsborongh   an   Shernian     ergab. 

-    -''  grossen  Flammen  erloschen,  wurden  die  kleinen  uLsbald 

1     ii'kt  —   die  Uiiicju  war  wieder  hergestellt 

Dieses  Resultat  war  wesentlich  auf  zwei  grosse  Kriegs* 
<n  zurückzuführen.  Einmal  darauf,  dass  Graut  auf  die 
V!  mee  der  i 'onioderation  unaufhörlich  los.schlug  und  ihr  dabei 
immer  so  knapp  auf  den  Fersen  blieb,  dass  er  dadurch  ihr  Entrinnen 
nach  dem  Süden  verhinderte.  Die  rficksichtlose  Ener^nc,  die  er  hiebei 
lM»thatigte,  erwarb  ihm  den  Beinamen  des  ^grossen  HämnuTers".  Die 
7.weite  grosse  Kriegshandlung  war  der  Marsch  Sherman'.^  vom 
Mi  '  *  ni  nach  Savannah  an  der  atlantiseben  Küste  und  von  hier 
ay  igh   auf  Goldüborough,   in  den  Rücken  der  von  Graut  wie 

mit  eisernen  Klammern  festgehaltenen  Hauptarmee  der  Confoderation. 
Dieser  grodste  Mart^ch  von  60.000  Mann  mitten  durch  die  bi»  jetzt 
vom  Kriege  vernchonten  Kornkammern  der  Konföderation,  die  mit  ihm 
vr^rbnndene  systematische  Zerstörung  alles  Kriegsgutii.  der  BaumwoU- 
und  Cerealicn- Ernten,  aller  Fabriken,  aller  Eii^enbahnen,  gab  der 
Confüderation  den  Todesstosn.  Sie  war.  um  ein  Wort  Risniarck*s 
2U  gebrauchen:  ^.saignöe  ii  blanc''. 

Die  weltgeschichtlichen  Folgen  der  Wiederaufrichtuiig  der  l  lUüii 
lassen  sich  nicht  absehen.  Nach  amerikanischer  Auffan^^ung  liegt  die 
Bedeutung  dieser  grossen  Thatsache  darin,  dass  die  Gefahr  der  Bil^ 
dungselb.ständiger,  d.  h.  rivalisirender  Staaten  aufnordamerikanischem 
Boden  —  wie  man  hofft  —  endgiltig  beseitigt  worden  ist.  Dadurch 
aber  ist  die  Möglichkeit  geboten,  ohne  die  erdrückende  Rüs^tung.  unter 
welcher  die  Staaten  Europas  leiden,  ausschliesslich  der  kulturellen 
Entwicklung  zu  leben.  Die  nächste  Folge  auf  dem  Gebiete  der  äusseren 
Politik  war  die  Räumung  Mexicos  seitens  der  französischen  Truppen 
und  ttiittelbar  auch  die  für  unsüsterreichr»r  so  schmerzliehe  Katastrophe 
von  Queretaro.  Das  Prestige  N  u  p  o  1  e  o  n's  111.  hatte  eine  tiefgehende 
Erschütterung  erfahren,  eine  Erschütterung,  welche  nur  durch  einen  neuen 
grossen  Erfolg  wettgemacht  werden  konnte.  Das  Scheitern  der  mexicani* 
sehen  Expedition  ward  so  eine  der  stärksten  Reizungen  zum  grossen 
Kriege  des  Jahres  1870  und  damit  zn  der  heutigen  Lage  der  Dinge 
in  Europa, 
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Die  Memoiren  Graiit*s  sehliessen  mit  dem  Siege  (kr  Union 
umfassen  also  nicht  seine  g'auze  Lebenszeit.  Dass  er  über  die 
letzten  20  Jahre  seinem  Lehens  mit  Stillächwei^en  hinweggi/gangen, 
mag  man  vom  geschichtlichen  Standpunkte  bedauern,  vom  literarischen 
kann  man  sich  damb  nur  freuen.  Von  der  Parteien  Gunst  und  Ha<i$ 
venriJTt  schwankt  sein  Charakterbild  in  der  Periode  seiner  Präsident 
Schaft.  Eine  Darstellung  dieser  Zeit  aus  Granfs  Feder  würde  der 
Polemik  nicht  Jiahen  entratheu  können;  durch  diese  aber  würde  dtT 
monumentale  Charakter  seiner  Denkwürdigkeiten  schwer  geschadigt 
worden  sein.  So  wie  sie  uns  vorliegen,  sind  sie  ein  abgesehlossenes, 
in  sich  vollendetes  Werk,  dessen  Hauptinhalt  die  (jeschichte  de« 
Secessionskrteges  ausmacht,  soweit  Graut  dessen  Mittelpunkt  gewesen. 
So  gross  aber  war  der  Antheil  dieses  Mannes  an  der  Cberwindong 
der  furchtbarsten  Krisis,  w^elehe  die  Union  jemals  bedrohte,  da> 
Denkwürdigkeiten  fast  eine  Geschichte  jenes  grossen  Kampfes  gev 
sind.  Seinen  Mitstreitern  im  Kampfe,  den  Soldaten  und  Seeleuten 
der  Union,  hat  er  daher  seine  Denkwürdigkeiten  gewidmet,  die  eim 
Walhalla  des  Kubmes  erschliei?isen.  Alle  Paladine  des  .Sternenbannern: 
die  Sherman,  Sheridan,  Stuart,  Hancock,  Meade,  Porter, 
Farragut  u.  a.  m.,  umscbaaren  unseren  Helden,  der  aber  auch  der 
kleineren  Mitarbeiter  an  dem  grossen  Werke  nicht  vergisst.  Die  willige, 
oft  freudige  und  rückhaltlose  Anerkennung  fremden  Verdienstes  wirft 
ein  schönes  Licht  auf  den  personlichen  Charakter  Graut's. 

Sellistbiographieu  täuschen  —  wie  Smiles  bemerkt  —  in 
Regel  dadurch,  dasa  sie  uns  nicht  sagen,  was  der  Mensch  wai\  soü' 
was  er  gewesen  sein  möchte.  Sie  fordern  im  Allgemeinen  g 
Vorsicht  heraus.  Sie  könneu  wahr  sein  und  doch  einen  ganz  fals 
Eindnick  hervorrufen,  indem  sie  nicht  Alles  sagen,  was  sie  wf 
Rousseau  behauptete,  dass  er  sich  in  seinen  „Bekenntnissen** 
ständig  entschleiere,  aber  es  ist  erwiesen,  dass  er  weit  mehr  zurück- 
gehalten, als  geoffenbart  hat  Wenn  der  Stil  wirklich  der  Mensch 
selbst  ist,  tritt  uns  in  Graut  ein  Mann  von  antiker  Schlichtheit  und 
Einfachheit  entgegen;  ein  Mann  von  offenem,  geradem  Wesen,  von 
rechtlichem  Sinne,  von  starkem  Gemuth  ~  in  Clausewitz'schem 
Sinne  —  und  lebendiger,  tiefl^egründeter  Vaterlandsliebe.  Der  Bestand 
und  die  Untbeilbarkeit  der  Union  waren  niirh  der  ganzen  Richtung 
seines  Geistes  die  Grundbedingung  der  Wohlfahrt  seines  Volkes  und 
Nichts  hatte  vermocht,  ihn  für  die  gegentheilige  Auffassung  zu  ge- 
winnen. Für  diese  seine  Überzeugung  setzte  er  die  grossen  und 
seltenen  Gaben  ein,  mit  welchen  die  Natur  ihn  bedacht:  die  ruhige 
Festigkeit,  die  unbeugsame  Kraft  seines  AVillens,  die  Alles  über- 
windende Beharrlichkeit,  den  scharfen  und  doch  umtassenden  Blick, 
dro   erfinderischen    und    doch    der    Selbsttäuschung   unfähigen   SinD, 
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Kn  Mnth  der  Verantwortung,  die  tiefe  Kenntnis  des  menschlicheo 
Herzens  und  seines  Volkes.  Er  ist  nicht  frei  von  jenem  über* 
jtrAmpoden  Selbstgefühl  des  Nord-AmerikanorM,  das  sich  so  oft  in 
rüterseliatzung  anderer  Nationen  Tiussert:  aber  man  darf  nicht  ver- 
gessen, dass  dieses  Selbstgefühl  die  Mutter  wahrer  i.frossthaten 
gewesen  und  eine  natürliche  Fol^e  der  grossen  Ergebnisse  des  Sece^sions- 
kriege:*  ist 

k  Der  Mann,  welcher  mehr  als  irgend  ein  anderer  Hürger  der 
■Union  zu  ihrer  Wiederherstellung  beigetragen  hat,  erfuhr  in  seinen 
alten  Tagen  nochmals  die  ganze  Noth  des  Lebens,  Durch  die  Schurkerei 
eines  «leschäftsfreundes  um  alle  Fruchte  mühevollster  Thätigkeit  ge- 
bracht gab  Grant,  der  entschlossen  gewesen,  Xichts  für  die  Affent- 
liehkeit  xu  schreiben,  dem  Andnlngeu  eines  Verlegers  nach,  „denn  er 
lebte  damals  von  erborgtem  Gelde^*  Die  Arbeit  wurde  ihm  bald  zum 
Bedürfnis  und  er  setzte  sie  fort,  ti'otz  des  schweren  körperlichen 
Leidens,  dem  er  endlich  erliegen  sollte.  Auch  in  der  Art  wie  er  seine 
rutellerische  Aufgabe  löste*  spiegelt  sich  seine  grosse  Seele  wieder, 
:...  .u.-i  von  Verbitterung,  die  begreiflich  genug  wärel  Etwas  von  dem 
Zauber  eines  herrlichen,  zu  Küste  gehenden  Wiiitertages  liegt  in  den 
letzten  Zeilen  dieser  Denkwürdigkeiten,  Sie  bilden  den  natürlichen 
Schliiss  dieser  biographischen  Skizze, 

pEs  ist  wahrscheinlich  gut  dass  wii'  den  Krieg  gerade  zu  der 
Zeit  hatten,  als  derselbe  sich  entwickelte.  Wir  sind  jetzt  bosser  daran, 
als  w^enn  wir  ihn  nicht  gehabt  hätten,  und  haben  raschere  Fortschritte 
gemacht,  als  dies  sonst  der  Fall  gewesen  w«1re/* 

♦»Die  Republik  hat  gezeigt,  dass  sie  imstande  war,  einen  der 
grifia^ten  Kriege  zu  führen,  die  je  vorgekommen  sind,  und  unsere 
Borger  haben  sich  im  Kriege  als  die  Allerstärksten  unter  allen 
Xatioüeu  erwiesen/' 

„Der  Krieg  war  aber  eine  fürchterliche  Lehre  und  sollte  uns 
die  Xoth wendigkeit  erweisen,  Kriege  in  Zukunft  zu  vermeiden/* 

^Vm  den  Frieden  in  Zukunft  zu  erhalten,  ist  es  erforderUch, 
«la.ss  wir  auf  den  Krieg  vorbereitet  sind." 

^Vor  der  Rebellion  war  die  grosse  Masse  des  Volkes  zufrieden^ 
wi'un  sie  in  der  Xilhe  ihres  Oeburtsoiies  bleiben  konnte.  Jetzt  ist  das 
anders.  Der  Krieg  hat  das  Gefühl  der  Unabhängigkeit,  den  Unter- 
nehmungsgeist geweckt.  Jetzt  herrscht  die  Ansicht,  dass  der  junge 
Mann  sich  von  seinen  alten  Umgebungen  trennen  muss,  um  in  der 
Welt  emporkommen  zu  können."^ 

^Die  entlassenen  Soldaten  waren  mit  der  Farm,  dem  Laden 
und  der  W^erkstätte  in  den  Dorfern  nicht  mehr  zufrieden,  sondern 
wollten  grössere  Gebiete  für  ihre  Thätigkeit  erringen.  Sie  zogen  in  die 
Berg«?  des  Westens,  in  ein  Gebiet,  dessen  Geographie  bei  Beentligung 


142  Kirchhainmer.  Aus  den  Memoiren  des  Generals  Ulysses  Sidney  Grant. 

der  Bebellion  noch  unbekannt  war.  Eisenbahnen  durchschneiden  es 
jetzt  nach  allen  Richtungen.  Die  Minen  sind  in  Betrieb,  die  höher 
gelegenen  Ländereien  werden  zu  Weidezwecken  benützt  und  in  vielen 
Thälern  findet  man  reiches  Ackerland.  Das  Land  hat  sich  von  der 
Mitte  rund  herum  bis  zum  Meer  gefüllt.  Das  ist  das  Werk  der  Frei- 
willigen. Wahrscheinlich  würden  die  Indianer  diese  Gebiete  noch  ein 
Jahrhundert  im  Besitz  behalten  haben,  wenn  der  Krieg  nicht  gewesen 
wäre.  Man  kommt  daher  zu  dem  Schluss,  dass  Kriege  nicht  immer 
nur  ein  Übel  sind." 

„Der  Krieg  hat  uns  zu  einer  Nation  von  grosser  Macht  und 
Intelligenz  gemacht.  Wir  haben  nur  w^enig  zu  thun,  um  uns  den 
Prieden,  das  Glück  und  die  Prosperität  im  Inneren,  die  Achtung 
anderer  Nationen  zu  erhalten.  Die  Erfahrung  sollte  uns  die  Nothwendig- 
keit  des  ersteren  lehren,  unsere  Macht  sichert  uns  die  letztere." 

„Ich  bin  überzeugt,  dass  wir  am  Vorabende  einer  Ära  stehen, 
in  welcher  gi-osse  Eintracht  zwischen  Föderirten  und  ConfÖderirten 
herrschen  wird.  Ich  werde  nicht  so  lange  leben,  um  Zeuge  der 
Wahrheit  dieser  Prophezeiung  zu  sein,  fühle  aber  in  meinem  Inneren^ 
^ass  es  so  sein  wird '^ 
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Welche  Nutzanwendung  soll  die  Militär-Gesundheits- 
pflege aus  den  Verhandlungen  des  VI.  internationalen 
hygienischen  Congresses  ziehen? 

Von  Beginient^riret  Dr   Adolf  Zemanek. 


\ 


Die  scheinbar  todten  Zahlen  der  Statistik  baueo  an  iIhiü  impo- 
santen Gebäude  der  lebendigen  Wahrheit,  und  fuhren  damit  zu  der  Er- 
kenntnis jener  Principien,  auf  welchen  das  Wesen  der  Menseblieit  beruht. 
Deshulb  bildet  die  Volkerntatistik  oder  Demographie  einen  wirhti^^en 
GegeuHtaud  der  administrativen  Stautswisseuschuft.  Die  Demographie 
bat  aber  nicht  allein  die  Aufgabe,  die  Zahlen  üiier  das  Kommen  und 
Gehen,  über  das  Blühen  und  Absterben  der  Volker  zu  registriren, 
.sondern  nie  rauss  auch  die  hiebei  etwa  »ich  schädlich  machenden 
Einflfi8se  erforschen.  Die  Abschaftung  der  Schadliehkeiteu  i,st  aber 
Aufgabe  der  Hy^i^iene.  Ea  ist  somit  begreiflich,  dass  Demographie  und 
Hygiene  sich  vereinigt  haben  zur  gemeinschaftlichen  Förderung  der 
menschlichen  Gesundheit:  —  es  ist  begreiflich,  dass  alle  civilisirten 
Staaten  ihre  bedeutendsten  Forscher  auf  hygienischem  und  demographi- 
^em  Gebiete,  zum  VI.  internationalen  Congresse  für  Hygiene  und 
Dr  'hie  entsendet  haben,   damit  diese  Maunvr  nach  eingehender 

Ji<  -,   den  Staatsverwaltungen,  eutspn^cliciHl  dem  gegenwärtigen 

wissenschaftlichen  Standpunkte,  richtige  Handhaben  bieten  gegen  jene 
Schädlichkeiten,  welche  das  menschliche  Leben  bedrohen, 

^ Jedes  einzelne  Leben  reprüsentirt  einen  hestimmten  Wert: 
diesen  zu  erhalten  und  ihn  bis  an  die  unabändertiche  Grenze  möglichst 
iotact  zu  bewahren,  das  ist  nicht  bloss  ein  Gel)ot  der  Huuianitat,  das 
ist  auch  in  ihrem  eigensten  Interesse  die  Aufgabe  aller  Genuin- 
Wesen,"  sagte  Seine  k,  und  k  Hoheit  der  durchlauchtigste  Kron- 
prinz Erzherzog  B  u  d  o  1  f  liei  Eröffnung  des  Congresses  und 
kennzeichnete  damit  die  Wichtigkeit,  welche  den  Congressberathungen 
vou  Seite  der  Staaten  beigelegt  wird. 

Was  den  Soldaten  betrifft,  so  Ifisst  der  Wert  seiner  Gesund- 
leit  sich  in  genauen  Zahlen  ausdrücken.  Es  kostet  ja  jeder  Soldat 
VOD  dem  ersten  Tage  seiner  Einreihiing  in  das  Heer  eine  gewisse 
Summe  Geldes.  Wenn  der  Soldat  stirbt  oder  infolge  von  Krank- 
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heit  vorzeitig  entlassen  wird,  ohne  seinen  Zweck,  welcher  darin  be* 
steht,  Leben  nnd  Gesuntlheit  im  Kampfe  für  Kaiser  mui  Vaterlaud 
einzusetzen,  eritillt  zu  haben,  erleidet  der  Staat  einen  in  Geld  genau 
zu  bewertenden  Verluste  Dieser  erleidet  noch  eine  Erhöhung»  wenn 
man  berücksichtigt,  was  die  Krankheiten  überhaupt  in  der  Arinet? 
kosten.  So  betrug  2.  B.  im  östen'eiehisohea  Heere  im  Jahre  ISSH  die 
Duner  der  Behandlung  der  an  Sanitäts-Anstalten  übergebeneu  Saldatea 
2,870.267  Ta^e. 

Wenn  nun  —  gering  berechnet  —  angenommen  wird,  das»  der 
kranke   Soldat   im  Spitale   für  Beköstigung.   Medicamente,    Vt^rband 
zeug    etc.    täglich    nur   38  kr,    mehr  kostet   als    hei   der  Truppe,   so 
erreichen   die  Auslagen  ffir  Krankheiten    der   Heeres-Angeh*'^riLren   in 
einem  einzigen  Jahre  1,290.701  fl,  46  kr. 

Diese  jährlich  wiederkehrenden  Ausgaben  sind  naturlith  iti.^  nie 
Zinsen  eines  Capitals  zu  betrachten,  welches  sieh  bei  V„  Ertrafrnis  mi^ 
32.267.500  fl.  berechnen  lässt  ■ 

So  rechnet  der  Statistiker,  in  der  Absicht,  um  Jenen  entgegjÄ 
zutreten,  die  da  sagen  könnten,  der  Staat  habe  kein  Geld^B 
hygienische  Ameliorationen  alter  Kasernen,  von  welchen  die  mei^H 
bezüglich  der  ausgiebigen  Zufuhr  von  Sonnenlicht  und  gesunoH 
Trinkwasser,  bezüglich  der  Ventilation  und  einer  ausreichenden  ^M 
heizung,  bezüglich  de«  Zimmerbodenschuttes,  der  Beschaffenheit  ^| 
Aborte  u,  s,  w.  sich  in  einem  wahrhaft  antihygienischen  Zustaiüff 
beüildeu.  Die  Xothwendigkeit  der  Behebung  der  meisten  der  genaunt^ü 
Mangel  in  allen  Wohnungen,  wurde  in  den  Verhandlungen  des  Ö^| 
gresses  wiedf'rholt  betont.  ^M 

Es  ist  gewiss,  dass  dem  Staate  bei  Anwendung  der  hygieuise^| 
Massregeln,  durch  die  es  gelingen  würde,  die  Zahl  der  Krankheiten  H 
Heere  zu  vermindern,  keine  grösseren  Auslagen  entstehen  würdj^l 
es  wären  vielmehr  bei  Berücksichtigung  der  vorhin  gedachten  Kra^| 
heitskosten,  Ersparnisse  im  Staatshaushalte  sicher.  ^M 

Nun  könnte  aber  gefragt  werden:  IstdieMilitiir*Gesundheit8pfl^|P 
wirklich  imstande^  tausende  von  Todestallen  in  der  Armee  zu  verhüten? 

Zuversichtlich!  —  Zahlreiche  statistische  Daten  beweisen  e«. 
Von  vielen  sei  hier  nur  ein  Beisinel  erwähnt,  welches  auch  Frufe8||l 
Pettenkofer  in  der  Eroffnungs-Sitzung  des  Congresses  h^r^^^l 
gehoben  hat:  ^Es  ist  bisher  eine  traurige  Erfahrung  fast  aller  Kriege 
gewesen,  dass  viel  mehr  Soldaten  durch  Krankheiten,  als  durch  feii^^ 
liehe  Waffen  das  Leben  verloren  hüben.  Wahrend  des  Krim-Krie^B 
z.  B.  starben  von  309.000  Franzosen,  welche  Frankreich  ^M 
liessen,  95.240,  also  fast  der  dritte  Theil.  Von  diesen  vielen  Tod^| 
erlagen  infolge  von  Wunden  nur  20.000.  wahrend  75.000,  aläa  flH 
die  rierfaehe  Zahl,  unverwimdet,  bez.  infolge  von  Krankheiten  start^| 
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Fünfzehn  Jahre  später,  im  deutsch-französischen  Kriege,  zeigten 
sich  die  Früchte  der  Militär-Gesundheitspflege.  Der  Gesammtverlust 
der  deutschen  Heere  betrug  40.881  Mann;  von  diesen  starben  durch 
feindliche  Waffen  28.282,  infolge  von  Krankheiten  nur  12.000  Mann. 

Die  deutsche  Armeeverwaltung  war  nicht  nur  auf  best- 
mögliche Ausrüstung  und  Verpflegung  der  Truppen  bedacht,  sondern 
sorgte  auch  für  thunlichst  schleunige  Entfernung  der  Kranken  aus 
den  verschiedenen  Infectionsherden  und  handelte  dabei  nach  modernen 
hygienischen  Grundsätzen.  Von  den  deutschen  Armeen  wurden  mehr  als 
70.000  Typhuskranke  und  mehr  als  30.000  Ruhrkranke  aus  Frank- 
reich über  die  Grenze  rückgesendet,  ohne  dass  die  Typhus-  und  Kuhr- 
Mortalität  in  der  Civilbevölkerung  Deutschlands  nachweisbar  sich 
vermehrt  hätte. 

Dieses  aus  EngeFs  Statistik  der  1870er  Verluste  citirte  Bei- 
spiel sollte  allen  Armoeverwaltungen  unvergesslich  bleiben;  denn  die 
Verminderung  der  Seuchenherde  auf  dem  Kriegsschauplatze  ist  beiden 
kriegführenden  Theilen  in  gleich  hohem  Grade  nützlich. 

Auch  in  unserer  Armee  wurde  im  Jahre  1878  in  Bosnien  und 
der  Hercegovina  nach  ähnlichen  Grundsätzen  vorgegangen.  Allein  es 
waren,  wie  aus  den  Spitalsausweiseu  zu  ersehen,  nicht  immer  die 
Schwerkranken,  die  evacuirt  wurden,  sondern  auch  syphilitische  und 
solche  Kranke,  die  eine  verhältnismässig  baldige  Genesung  er- 
warten Hessen.  Dieselben  hatten  als  Genesene  aus  den  im  Binnenlande 
gelegenen  Spitälern  einen  weiten  Weg  in  die  Gefechtslinie  zurückzulegen. 

Die  Evacuirung  bedarf  einer  genau  präcisirten 
Vorschrift. 

Freilich  gab  es  während  des  Krieges  1870/71  in  Frankreich 
keine  Cholera.  Dieselbe  wäre  ganz  bestimmt  nach  Deutschland  über- 
tragen worden. 

Da  die  Cholera  bis  jetzt  als  eine  der  gefürchtetsten  Seuchen 
gilt,  welche  gerade  in  der  allerletzten  Zeit  Europa  und  speciell  auch 
die  österreichisch-ungarische  Monarchie  bedrohte,  da  naturgemäss  die 
Debatte  über  diese  Krankheit  das  grösste  Interesse  aller  Mitglieder 
des  Congresses  und  wohl  der  meisten  ausserhalb  des  Congresses  ste- 
henden gebildeten  Menschen  in  Anspruch  nahm,  so  möchte 
ich  näher  auf  dieselbe  eingehen,  schon  aus  dem  Grunde,  weil  die 
Verhütungmassregeln  gegen  die  Cholera  jedenfalls  zur  Verhütung 
der  meisten  übrigen  Infectionskrankheiten  beitragen. 

Aus  den  Berichten  der  Referenten  und  aus  den  in  der  III.  Section 
des  Congresses  geführten  lebhaften  Debatten  habe  ich  über  die  Cholera- 
frage das  folgende  Bild  gewonnen: 

Der  Ganges,  dessen  Uferlandschaften  wegen  ihrer  üppigen  sub- 
tropischen Vegetation  dicht  bevölkert  sind,  bildet  an  seiner  Mündung 
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gemein5?am  mit  dem  Brahmaputra  eine  Deltaverflechtung  von  der 
Grösse,  wie  eine  zweite  auf  der  Erde  nicht  vorhanden  ist.  Dieses 
Delta  ist  ein  wunderbares  Labyrinth  von  Sumpf-  und  Schlamminseln, 
welche  durch  die  zahllosen  Stromadern  und  Binnsale  in  beständiger 
Durchfeuchtung  erhalten  werden.  Die  Basis  des  Delta,  Sundarbans 
genannt,  ist  in  einer  Ausdehnung  von  14.000Am>i'  unbewohnt;  denn 
dieser  colossale  Sumpf  producirt  unter  dem  Einflüsse  der  glühenden 
Sonnenhitze  eine  enorme  Menge  von  Fäulnis,  herrührend  von 
den  menschlichen  Dejectionen  in  den  vielen  an  den  Ufern  des  Flusses 
gelegenen  menschlichen  Ansiedlungen  und  von  den  vielen  Tausenden 
von  Menschenleichen,  welche  nach  geheiligter  religiöser  Sitte  seit 
Jahrhunderten  in  den  Fluss  geworfen  werden.  So  werden  alljährlich 
in  Calcutta  allein  Tausende  menschlicher  Leichname  in  den  Ganges 
geworfen,  im  Jahre  1858  z.  B.  5.221,  davon  1.492  aus  Spitälern. 

Dieses  Zusammentreffen  von  Umständen  veranlasst  die  Wucherung 
einer  perniciösen  Fauna  und  Flora  von  Mikro-Organismen,  unter  welchen 
der  Cholera-Baccillus  sich  befindet. 

Hier  also  ist  die  Heimat  der  Cholera,  welche  als  das  Product 
der  colossalen  sumpfigen  Fäulnis  des  Ganges -Delta  betrachtet 
werden  muss. 

Es  dürfte  somit  jedes  Torrain  die  ihm  imprägnirte  Saat  des 
Cholerakeims  zu  einer  um  so  üppigeren  Entwicklung  bringen,  je  mehr 
es  den  Verhältnissen  des  Ganges -Delta  ähnlich  ist,  d.  h.  je  zahl- 
reicher organische  Substanzen  in  ihm  faulen.  Alles  Sumpfterrain 
oder  ein  solches,  das  in  gewissen  Monaten  des  Jahres  sumpfig  wird, 
jeder  poröse,  mit  faulenden  organischen  Substanzen  ( Pflanzendetritus. 
menschlichen  und  thierischen  Al»talleni  verunreinigte  Boden,  der  bei 
geringer  Tiefe  auf  einer  undurchlässigen  Unterlage  sich  befindet,  wird 
unter  dem  Einflüsse  von  Kegen  und  Sonnenwärme  den  Cholera- 
Baccillus  zum  Wachstbum  l>ringen. 

Eine  irünstiiTc  Bedingung  erfüllt  der  Thon-  und  Mergelboden, 
weil  vv  irroNso  Mengen  Wassers  aufsaugt  und  lange  zurückbehält,  wie 
wir  eN  si^  luiutig  in  Jon  auf  solchem  Boden  erbauten,  schlecht  canali- 
sirten  oder  si»K-lien  Städten  ^t*hen,  die  an  einem  sich  zeitweilig 
stauenden  /.usaninu'nrtusse  zwoior  Wasseradern  liegen. 

Auv'h  vltT  du  u  nsv'h  irh  t  i  ge  Kalk-  oder  Sandboden,  wenn  er 
auf  uutiuri'lilaoiirt^ni  lirund»'  liegt,  ist  für  die  Entwicklung  des 
('holi'rakrini>  »iüii^iii:.  \orausi:esi'tzt.  dass  *'Y  mit  faulenden  orga- 
lu^rlh'ii   Sul»>la!r/oii   \oruiir«*iiiigt   i>t. 

1!n  i;il»t  «Midlioh  auch  Orte  mit  lirav.itl'-»den.  in  denen  sich  wah- 
rend y\rv  lei.MtMi  Kpideuue  die  Clhdera  verbn^itete.  Es  befindet  sicli 
an  N.dv'lh'ii  «Mie'.i  eiin'  Art  <ira:\it.  woifiier  im  Laufe  der  Zeit  unter 
dem   Kiiifiii^^o  \on  iJruiHhNa>ser  und  Lult  verwittert,   und  das   umso- 
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?nn    in    «lemselben   iiDois    vorberrseht'ud    vorkommt»    wie    es 

in  der  Stadt  Toledo  der  Fitll  ist,  welche  ebeufiilli*i  von  der 
zu  leiden  hatte,  Dio  genannte  Granitart  spaltet  sich  hei 
ning  nach  Fhlchen,  zwischen  welche  Wasser  uüd   organische 

>zeu  aiitgennrnmen  werden,  und  darin  faulen. 

dagegen  wird  dort,  wo  der  Boden  eine  undurchlässige  compacte 
bildet,  der  Cholerakeim  keine  Möglichkeit  für  seine  Aus- 
f  finden.  Wie  von  Dr.  Haus  er  ül>er  die  in  den  Jahren  1884 

85  iu  Spaiiieu  herrschende  Epidemie  berichtet  wurde,  sind  La 
die  Sommer-Residenx  der  spanischeu  Könige,  und  die  Stadt  Avila 
er  aus  dem  eben  genannten  Grunde  von  der  <1jolera  verschont 

^en,  trotzdem  in  den  umliegenden  Ortschaften  die  Seuche  wuthete. 

lUch  einige  Dörfer   der   Provinz    erfreuen   sich   gleichfalls   der 

itüt  gegen  Cholera.  Insbesondere  sind  zu  nennen:  San  Javier 
n   Pietro    del    Pinatar,    Zum    Unterächiede    von    dem    fnlher 

teu  undurchlässigen  Boden  ist  das  Terrain  dieser  Dorfer  au^sser- 
ch  porös,  u.  z,  bis  in  eine  Tiefe  von  lOm.  Diese  grosse,  bis  in 
chiige  Bodentiefe  reichende  Porosität  begründet  die  Cholera- 
tat;  sie  verursacht  das  Fortschreiten  der  Oxydationsprocesse 
eü  und  bedingt  dessen  grosses  Absorptionsvenuögen  für  orga- 

Substanzen  *),  Jedesmal,  wenn  die  Seuche  Spanien  öberfiutete, 
ie  Stadt  Murcia  sehr  zu  leiden,  die  beiden  genannten  Dörfer 
die  nur  wenige  Kilometer  von  der  Stadt  entfernt  sind» 
verschont.  Deshalb  dienen  sie  seit  jeher  als  ZuHuchtssültte 
ilhabende  Familien,  welche  auf  diese  Art  der  Krankheit  ent- 
köunen.  Doch  in  der  letzten  Epidemie  kamen  in  diesen 
einige  Todesfälle  infolge   von  Cholera  vor,  welche  sprechend 

muuität  bestiitig€4i.  Eine  Familie  übersiedelte  von  Murcia.  wo- 

lie  Cholera-Epidemie  in  grosster  Blüthe  war,  nach  San  Pietro 

DÄtar.  Wenige  Tage  sputer  erkrankten  vier  Personen  dieser 
an  Cholera,    von  welchen    drei    starben.    Trotzdem   sich   hier 

Bebenherd  geliildet  hatte,  kam  im  ganzen  übrigen  Dorfe  kein 
n  Cholera  vor.  Ähnliches  ereignete  sich  in  San  Javier  uind 
iolte  sich  in  Grazi, 

lierans  ist  zu  ersehen»    dass  wenn  auch   (ler  Keim  der  Seuche 
einen  Orte  in  den  anderen    übertragen  wird,  so  ist   er  den- 

Tiicbi  in  genügendem  Masse  vorhanden,  um  eine  Epidemie  zu 
tu.   wenn  er  nicht  im  Boden  die  für   seine  Vermehrung  noth- 

S?*'u  Binlingungen,  das  ist  Fäiilnisproducte  Hndet. 
W^  Abhängigkeit   des   Cbolerakeims  von   dem   Boden  bestätigt 
licht  mr  von  Dr.  Hanser,  sondern  auch  von  anderen  Referenten 
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gleichzeitig  (für  Madrid)  statistisch  erhobene  Thatsache,  dass  vor 
Todesfällen  infolge  von  Cholera  die  Bewohner  im  Erdgeschosse  am 
stärksten  betroffen  werden,  obzwar  in  Madrid  gerade  die  wohlhabender 
Familien  im  Erdgeschosse  wohnen. 

Die  Verunreinigung  des  Bodens  durch  menschliche 
Dejectionen  und  durch  die  organischen  Abfälle  der 
Industrie  muss  daher  behufs  Verhütung  von  Seuchen 
hintangehalten  werden. 

Verunreinigter  und  feuchter  Boden  ist  mittels 
Drainage  und  entsprechenden  Anpflanzungen  mög- 
lichst trocken  zu  legen. 

In  den  Kasernen  zimmern  ist  der  alte  Zimmerbodenschutt 
zu  entfernen  und  durch  neuen,  fäulniswidrigen  zu  ersetzen. 

Da  die  Fäulnisproduc te  zu  ihrer  Entwicklung 
Feuchtigkeit  nöthig  haben,  so  sollen  Kasernenzimmer 
und  Gänge  nicht  mittels  Wasserspülung  gereinigt 
werden,  wie  es  bis  jetzt  meistens  der  Fall  ist. 

Wodurch  kann  aber  die  Cholera  übertragen  werden? 

Der  eingehenden  Beantwortung  dieser  Frage  unterzogen  sich  die 
Referenten  Dr.  Adrien  Proust,  Professor  der  Hygiene  an  der 
medicinischen  Fakultät  in  Paris,  Gilbert  Ballet,  Professor  an  der 
medicinischen  Falcultät  in  Paris,  und  Dr.  Victor  Babes,  Professor 
der  pathologischen  Histologie  in  Budapest,  in  ihren  Referaten  über 
die  in  den  Jahren  1884,  1885  und  1886  in  Frankreich,  bez.  in 
Ungarn  und  Kroatien  vorgekommene  Epidemien.  An  der  Hand  ihrer 
Beobachtungen  brachton  sie  die  überzeugendsten  Beweise  dafür,  dass 
die  erkrankte  Person  die  beste  Ansteckungsquelle  liefert,  u.  z.  sowohl 
durch  Infection  der  Luft,  als  auch  durch  alle  Ausscheidungen  (Ex- 
cremente.  Erbrochenes),  mit  denen  Kleidungsstücke,  Wäsche  und 
Bettensorten  beschmutzt  werden,  sowie  weiters  auch  dafür,  dass  das 
Wasser  und  einige  Nahrungsmittel  als  Transport-  und  Verbreitungs- 
medien für  den  Oholerakeini  dienen. 

Aus  den  zahlreichen  von  den  Referenten  angeführten  Beweisen 
sei  hier  ein«n*  erwähnt:  In  einem  Dorfe  im  Departement  Hautes- 
Alpes,  woselbst  keine  Spur  von  Cholera  vorkam,  empfing  eine  Fran 
einen  Koffer  mit  Kleidern  und  Wäsche  aus  Toulon  von  einem  Ver- 
wandten, dessen  Tochter  an  diolera  gestorben  war;  in  wenigen  Tagen 
starb  die  Frau  und  nach  ihr  viele  Einwohner  jenes  Dorfes,  sämmtlich 
an  ChobM-a.  Ks  wurde  erhoben,  dass  auf  die  erwähnte  Weise  an 
vielen  Orten  sicli  Infectionsherde  gebildet  haben. 

Auch  der  Tinstand  ])eweist  die  Verbreitung  des  Cholerakeim^ 
durch  Wasche,  dass  in  allen  früheren  Epidemien  und  auch  in  der 
Letzten  auffallend  viele  Wascherinnen  infolcje  von  Cholera  starben. 
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H  Was  <]if  Verbreituug  der  Krankheit  diircli  das  Wasser  utibeluDgt, 
Ho  wurde  nacligewieseti,  dass  weori  Brutinen,  Ci^ternen,  Bäche  oder 
■*l(lsse  durch  die  Dejectionen  CJioli»rakraiiker  venanreinigt  wurden, 
Hehr  ort  jene  Persotiea  erkrankten,  welche  von  dem  Wasser  getrunken 
Haben.  Die  Yerunreinigung  der  Brunnen  braucht  nicht  eine  unmitteU 
■bare  zu  sein,  sondern  kann  mittelbar  stattfinden  von  iß  der  N3h6i 
Hefindlichen  Aboiien  und  Jauchegruben  m\s,  deren  Boden  durehlüssi|^ 
Ht  Städte  mit  reinem  Leitungswaäser  (siehe  Graz),  Dörfer  mit  reinem 
RjuellwasHen  die  auf  comimcteui  oder  tief  poröseiu  Boden  liegen,  sind 
Hon  der  Epidemie  verschont  geblieben;  denn  reines  Walser  bietet  dem 
Bjholerakeim  keine  Nahrung  für  seine  Vermehrung,  er  bedarf  eines 
Holchen,  das  Faulnisproducte  enthält.  Leider  ist  das  Letztere  bei  fast 
Wien  unseren  Flüssen  der  Fall,  weil  sie  durch  die  einmündenden 
Käinäle  in  weit  grösserem  Masse  verunreinigt  werden,  als  ihre  Selbst- 
Beinigung  zu  überwinden  vermag. 

■  Diese  Verunreinigung  des  Wassers  ist,  wie  Prof.  Brouardel 
»tonte,  der  Gnmd  dafür,  dass  Typhus  in  der  Welt  nicht  ver- 
»scht,  weil  auch  die  Tvphus-Bacterie  für  ihre  Verbreitung  das  durch 
Hiiulnisproducte  verunreinigte  Wasser  mit  Vorliebe  benützt. 

H  In  manchen  Orten  w^ erden  imWinterdieKästen  der 
Bffentlichen  Brunnen,  um  sie  vor  dem  Einfrieren  zu 
Heb  atzen,  mit  Stallmist  umgeben.  Eine  solche  An- 
Häufung  von  rorath  in  der  Nühe  der  Trink-  nnd  Xutz- 
%^ü88er  sollte  verboten  werden. 

Die  Beseitigung  aller  ahflusslosen  Wassertümpel, 
Hrelche  schmutziges  Wasser  enthalten,  ist  sowohl  in 
Hl  leu  Garnisonen,  in  welchen  dieser  Übelstand  etwa 
H*>^*h    vorkommt,    als    auch    in  allen   zu  Can tonnemen ts 

benützten  Dörfern  durchzufuhren. 

Die  Wegschaffung  der  menschlichen  Abfallstoffe 

und  der  Abwässer  ist  mit  Rücksicht  auf  die  R  e  i  n- 
Haltung  der  Flüsse  durch  ein  anderes  als  durch  das 
H  c  h  w  e  m  m  s  y  s  t  e  m  a  n  z  u  s  t  r  e  b  e  n.  j 

H  Insbesondere  empfiehlt  es  sich,  die  Errichtung 
Hon  Poudrette-Fabriken  zu  begünstigen,  da  dieselben 
Bekanntlich  die  menschlichen  Excremente  zu  einem 
Bul  verartigen  Dünger  verarbeiten.  Deren  Bestand 
Hftre  mit  Rücksicht  auf  ihren  hygienischen  Nutzen 
H V entuell  durch  Subvention  zu  sicher n. 

■  Um  die  Verunreinigung  der  Brunnen  und  des 
Hodens,  welcher  die  Abort-Senkgruben  umgibt,  zu  ver- 
meiden, sind  die  Letzteren  allseitig  durch  hohe  Cement- 

:>chichten  undurchlässig  zu  machen. 
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Den  Eintluss  des  menschlichen  Verkehres  auf  die  Verbreitung 
der  Cholera,  schilderte  besonders  eingehend  Dr.  Babes.  Von  Fiume 
aus  verbreitete  sie  sich  zunächst  in  die  Umgebung  der  Stadt  und  bildete 
dort  Seuchenherde.  So  kam  sie  zuerst  nach  Susak,  welches  eine  auf 
kroatischem  iiebiet  gelegene,  mittelst  einer  Brücke  über  die  Eecina 
mit  Fiume  verbundene  Vorstadt  bildet. 

Alle  Personen,  welche  über  die  Brücke  gingen,  wurden  mittels 
desinficirender  Dämpfe  geräuchert,  doch  blieb  diese  Procedur  selbst- 
verständlich ohne  Erfolg,  indem  die  am  29.  Juni  188H  in  Fiume  zum 
Ausbruch  gekommene  Epidemie  bereits  am  5.  Juli  nach  Susak  fiber- 
grirt'.  Die  Verbreitung  der  Cholera  von  Fiume  aus  geschah  im 
geraden  Verhältnisse  zur  Grösse  des  Verkehres.  Die  Krankheit  herrschte 
in  l'ngarn  vom  Juni  1886  bis  Ende  Jänner  1887. 

Hin  Beispiel  für  die  Xachweisbarkeit  der  Ansteckung  durch 
menschlichen  Verkehr  bietet  Arad.  Dahin  kam  am  8.  October  von 
Sxegedin  ein  choleraknmker  Reisender,  der  am  9.  ins  Spital  über- 
luhit  wurde,  und  daselbst  am  12.  October  starb.  Nach  drei  Tagen 
erknir.kie  die  Wäscherin  des  Spitals,  welche  die  Wäsche  des  Kranken 
besorgt  haue  und  der  Krankenplleger  desselben. 

Iv;  Bri-vi  erkrankten  zwr-i  Soldaten,  die  aus  dem  inficirten 
SirgediVi  :!aoh  B"s::ien  /«^gen. 

1"  Neu-S:s>ek  wurde  Aw  cholerakranker  Laadwehrsoldat  in  ein 
Krsv/\:  v::!v.:v.r  i.'rg:,  ivss»:^  >;lmir.:I:ohr  lisässen  8  bald  darauf  an 
i'h  *..  v.i  ::kri..'\:  ".  •*■-:>■  «r.v  HiiV.sn-ris'.rr::.  •!■:>  »iebäudes  und  vier 
v':m";   ;>  v:v.  .:>    :v   -irr  NAh-    w  h:::vL. 

Vv.>  iVv,,':\\ ;.>>•::  v.l. :  irr  V,rkrhr  ;/;:  i-er  Donau  brachten  die 
Cr:.*:V;:  ^  •  :\;i,,^  :;:\;  PuiiiV^s:  vir"  y':;>>  ritläng  in  alle  Städte 
Vis    v:,/:.    :\r    >-. .. .    :l:r<      ^-'.»Vi::'.-     vir    Kriisbeit    von    Szegedin 


äv. 


TV. 


l;:*.  V.  V:  N.V.'  : :  ;;•  iT  :-r  »  r.  *r.^  >:>c:  Pr-fessr-r  Babes 
*::Mx  .N^.V  vv  i.::.-":"  yrh:^""^:"  l- >  >:J^ iti^cht-::  Physious 
>;-  :v-. :  .  :.'::.l  :  -  ^'  :\'  \-::v  ."":::-".  :i>>  :>  •  hfleru  in  Kaab 
;;;-^:  :  \  ;::  i:-,  M;-"  .  ■  ■■;■-;:•:•:  Slli:-:  :u  Ende  August 
:;\l :-,'/::  ^^■..:i:  '  ^- ;  S  *;:■::■.  i::;-::';.!  :>  }-!rs-rv:<**^n.  waren 
;<*s*    ;;>>  :.  >    l—  ':\:,:\.r:  /■;!:.:■    -v-rx::.  -^  r:-^i.    d- -oh  konnte 

''  -^  ;'.:vv.;.  ■  -v  ..  >.;  .<v  : :. -3  r  V  l:c.  als  Norm 
;  ;    ...  -    .  ■  ■  N  >        V       ;:  :\       :■::-■;-:--  It  Truppen- 

^  .    >,  :    •      .    s    .      .  ^  :    •  :  .:  ^   V  y.    ^  7  iMili-hkt'it  zu 

^\  >;  :->  .^.       V  >-  ^  :-  *•:  ■*:?:-!.  -^rr.i  Cholera- 


tti  V^flian^lflüifeo  dea  TT.  IntornatfonAJön  hygfiHiiscUeii  Cön^i?**.eä  Riehen?    151 


■  Pa  es  erwiesen  kU  dass  der  Kranke  die  bedeutendste  An- 
Becknny:s(|ne!le  iu  sich  birgt,  so  inus^s  derselbe  sofort  isolirt  werden. 
Iliese;^  gescbielit  in  eigenen  Isolir-Spitülern, 

Eiü  Isolir-8|utal  rnnss  eiü  für  sich  ullein  ^iteheades  Gebäude  m% 

H  h.  es  musi^  wijklich  isolirt  sein.  Ei«  darf  darunter  nicht  ein  benon- 

wrtfS  Zimmer  in  irgend  einem  Hause  oder  eine  besondere  Abtheiluug 

in  einem  schon  bestebenden  Spitale  verstanden  werden:  denn  es  sind 

wiederholt    Fälle    vorgekommen,    da^s    in    allgemeine    Krankenbilu^er 

^fgenomuiene  Cholerakranke   andere    dort  befindliebe  Kranke  intieirt, 

■llbeo.  \ 

Eh  darf  aber  aneb  nicht  etwa  das  erste  beste  alleinstehende  Haus? 

J|r  ein  Isalir-Spital  in  Aussicht  genommen  werden,  sondern  nur  ein 

Hiebes«  welches   allen    au   ein   Spital    zu    «teilenden   sanitären   An- 

Brderungen    entspricht.     Sollte    in   einem   <Tarnisons-<)rte   kein    ent- 

Birechendes  Gebäude  vorhanden  sein,    so  iiiussti*  ein  Epidemie-iSpital , 

Hselbst  erbaut  Averden.  I 

■  E^  ist  überbau  pt  no  tb  wend  ig,  t  ür  die  Adaptirung  von 
Bolir-Spitülern  ein  eigene=<  Kegulativ  zu  erlassen. 

■  Weiters  ist  es  unbedingt  erforderlich,  dass  mit 
»dem  Isolir-Spital  eine  Desi  nfeetiori  s- Anstalt  ver- 
bünden wird:  denn  auch  die  Effecten  desj  Kranken    könnten  —  in 

ein  anderes  Haus  übertragen  —  daselbst  den  Krankheitskeim  verbreiten, 
H  Die  Isolir-Spituler  und  die  Desiufection-Praxis  gaben  zu  wich- 
l^en  Verhandluugen  des  Congresses  Anlass.  Beziiglieh  der  Desinfection 

wurde  allgemein  anerkannt,  dass  diese  so  ausserardentlich  wichtige 
Ä^affe  im  Kampfe  gegen  die  grössten  Feinde  der  Menschheit,  gegen 
Hie    Infectionkrankheiten ,   nicht   überall  so   angewendet   wird»  wie  es 

zur  Vertilgung  der  Krankheitskeime  nöthig  wfire.  i 

Mit  Recht  wies  der  Congress-Heferent  Professor  iJr.  Kirbard 

darauf  bin,  dass    es  noeb  gar   nicbt   langp   her  ist,    wo  maj)  glaubte 

desinticirt  zu   haben,   wenn  man  eine  Sehale  mit  Kaibolwasser  unter 
^fis  Bett  des  Kranken  stellte,  und  man  war   dabei   so  beruhigt,    wie 
B    Kinder    sind,    die    wahrend    eines    Bombardements,    hinter    ein^m 
Hitöche  versteckt,  die  umherfliegenden  Geschosse  nicht  furchten.         I 
H        Wie  soB  also  desiivficirt  werden? 

H  Cm  berubigt  sein  zu  können,  da^s  das  angewendete  Desinfeetion- 
Bittel  wirklich  seinen  Zweck  erfüllt  hat,  muss  dasselbe  hinlänglich 
Hnge  Zeit  un<l  in  genügender  Menge  in  innigste  Berührung  mit  den 
K  tödtenden  Mikro-Organismeii  gebracht  werden. 

■  Aber  nicht  Alles  ist  ein  Desinfectionnüttel,  was  als  solches  bis 
Beute  benützt  wird.  80  wird  z,  B.  noch  immer  die  auch  in  unserer 
^Bustruction  zur  Vornahme  von  Desinfectioneu"  vorgeschriebene  Des- 
Bfection  von  Rosshaar,  Bettfedern  und  der  aus  Thierwolle  bestehenden 
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HettcnsorttMi  (Sommerdecken,  AVinterkotzen  etc.)  mittels  angezündetei 
Schwefels  (schwefelige  Saure)  vorgenommen,  während  der  Congresa 
Referent,  Professor  der  Hygiene  an  der  militär-medicinischen  Akademi 
in  St.  Petersburg,  Dr.  Dobroslawin  die  Nutzlosigkeit  dieser  Des 
infection-Methode  nachgewiesen  hat.  In  eine  Kammer  von  l'8m*  Kam 
brachte  er  Seidenfaden,  die  mit  verschiedenartigen  Bacterien  gf 
trankt  waren,  und  verbrannte  daselbst  83-6,  104,  90,  144-4^  Schweft 
auf  jeden  Kubikmeter  Luft  und  erreichte  in  keinem  Falle  die  D« 
infection  der  01)jecte.  Sowohl  in  der  trockenen,  als  auch  in  der  völB 
durchfeuchteten  Kammer  blieben  die  Resultate  immer  negativ.  I 
Xührflfissijjkeiten  gebracht,  bewiesen  die  Mikro-Organismen  durch  flu 
Vermehrung,  dass  sie  leben. 

Es  ist  dies  der  deutlichste  Beweis,  dass  Schwefel 
räucherungen  nicht  desinficirend  wirken. 

Zur  Pesinfection  der  Gegenstände,  welche  in  der  Nähe  d< 
Kranken  sich  befanden  [\l  z.  Möbel,  Bettensorten,  Kleider,  Wäsche  ui 
andere  häusliche  Geräthe».  wurden  bisher  meistens  chemische  Stol 
verwendet,  allein  man  begreift,  dass  dieselben  in  vielen  Fällen  wirkuDgi 
los  waren,  wenn  man  bedenkt,  dass  bei  Räucherungen  mit  Chlor  od 
mit  schwefeliger  Säure  die  entwickelten  Dämpfe  unmöglich  in  d 
Innere  der  Matratzen  oder  Kleider  eingedrungen  sein  können,  weil  s 
nicht  unter  mechanischem  Drucke  wirkten.  Die  im  Inneren  der  Gewel 
betindlichen  Mikro-Organismen  blieben  von  den  Dämpfen  verscho 
und  \eranlassten  gelegentlich  neue  Erkrankungen. 

Im  al>o  die  vorgedachten  Gegenstände  wirklich  und  nicht  n 
M*heinbar  /.u  desinticiren.  müssen  die  wirksamen  Dämpfe  unter  eine 
hohen  Druckt^  stehen,  damit  sie  in  alle  Gewebe  hineingepresst  werde 

K\perin\enteH  wurde  erhoben,  dass  eine  Hitze  von  100*  C.  al 
organi>chen  Keime  todtrt.  Die  wirksamste  Desinfection  b 
Nteht  somit  darin,  dass  man  heisse  Luft  unter  eine 
hohtM^  Drucke  eiitwiokelt  und  in  dieselbe  die  zu  de 
i  n  f  i  c  i  r  e  w  d  e  n  G  e  g  e  n  s  t  ä  r.  d  o  b  ring  t.  Dieses  geschieht  in  d 
Desinteonon-  Dauipfapparaten.  welche  in  vielfachen  Oonstruction 
in  den  b^t;teu  Jahren  in  aUe;i  mit  der  Gesundheitspflege  in  irge 
einem  /.\isammenhange  stehende::  AviSstvUungen  zu  sehen  waren. 

Der  Dampf  bei  >oliher  Appar,»:vr.  ha:  meistens  eine  Spanutt 
Non  '  ,,,  .\tmo>phi\rt\  ur.d  reich:  Ivi  mar.oht-n  derselben  die  Te^f 
\:\\\\\  \\\\  Inneren  der  dt^sintioirton  G-. ii»  r.>:fsr.-ie.  z.  B.  in  Matratzen. i 
;\\\    einem  in    >ie    ^CNtelltev.    rhenr.omrtrr    :u    sehen   ist,    bis   110* 

und  r:o'^  r. 

Die  l^acillen  der  i'holer,**,  dt  s  Tvvhus,  des  Rotzes,  der  Dip 
thetir.  die  \\\W\-  und  Kixsipel-Kv^kVr r  ur.d  die  Bacterien  der  Tube 
ouloso.  der  l.ungene»it?andung,  de>  <vhsrlscbs,   der   Masern.  Blattei 


Bfcd  d€*r  Ruhr  wenleii  Iiei  der  Tem]>cratiir  vnu  100"  0,  sicher  ver- 
Birht^t  w*!ähalh  die  DesinfeetioD  mittelst  der  l^ainpfappanite  von 
Allen  Hygit^Dikeni  als  die  einfachste  und  beste  anerkannt  wird. 

D  i  e  A  u  fü  t  e  1 1  ti  n  g  von  D  o  ss  i  u  f e  c  t i  o  n -  D  a  m  p  f u  p  n  a  r  a  t  e  n 
in  allen  Garnisonen  ist  dalier  eia»^  Nothwendigkeit. 

In  der  That  hat  die  Medirinal-Al»tlieilung  de.s  kon*  preussischen 
Kriegsininisteriums  scliou  im  Jahre  1884  sogar  alle  kleineren 
'*  "ni>5onen  (bis  zur  Stärke  eines  Bataillons)  init  DesiDfection-Dauipl- 
raten  verseheu. 

Nebst  dem  genannten  Apparate  muss  das  Ifjolir- 
>  p  1 1  a  1  b  e  s  0  n  d  e  r  e  W  il  g  e  n  z  ii  r  A  b  h  o  l  u  n  g  d  e  r  K  r  a  n  k  e  n  u  n  d 
_d e r  zu  d e s i n f  i e i r e n d e  n  (i  e g e  n  s  t ;i  n d e  besitzen. 

Die  Wügen  sind  nach  jedesmaliger  Benützung  ebenfalls  mittels 
Weisser  l>ampfo  zu  desinfieiren. 

Ledensacheu  und  geleimte  Möbel  können  aber  uicM  ohne  Srhadeu 
der  Hitze  ausgesetzt  werden.  Dieselben  sind  mit  ö^^/^iger  Karbollosung 
gründlich  abzuwaschen,  die  dabei  verwendeten  Schwämme  und  Bürsten 
KU  verbrennen. 

Ferner  wird  in  j  edem  Isolir-Spital  ei  u  zweckmässig 
eingerichteter  Ulutofen  sich  befinden  müssen,  um 
darin  wertlose  Gegenstände,  die  mit  dem  Kranken  in  Berührung 
kamen,  z,  B.  Bettenstroh,  benutzte  A^rbandstücke,  Speisen,  die  sich 
im  Erkrankungszimmer  befanden  (Commissbrot),  und  alle  Abson- 
derungen des  Kranken:  Excremente,  Urin,  Erbrochenes,  NasenHuss, 
Kachenschleim,  Auswurf,  Schvveiss-  und  Abschuppungsproducte  der 
Haut,  Blut  und  Eiter,  rasch  zu  verbrennen.  Einige  dieser  Gegenstände 
(deren  Umfang  es  ermöglicht)  können  auch  im  Kochherd  der  Kaserne, 
wenn  auf  demselben  nicht  gekocht  wird,  bei  starker  Glut  rasch  ver- 
brannt werden.  Das  Feuer  hinterlässt  ja  absolut  keine  Schädlichkeiten» 

Der  Congress-Keferent  Stabsarzt  Dr  Löffler,  Doeent  für 
Hygiene  an  der  Universität  in  Berlin,  schlägt  zwar  vor,  die  auf- 
gezählten Absonderungen  der  Kranken  mit  5%iger  Karbolstiure- 
Lösnug  zu  vermischen  nod  in  die  Aborte  zu  werfen,  mir  erscheint  es 
Jedoch  sicherer,  dieselben  mit  alten  Leintucbstücken,  welche  in  5%ige 
Karbollösung  oder  io  3%flige  Sublimat- und  2"  ^ige  Salzsäure-Lösung 
getaucht  sind,  aufzuwischen  oder  wenn  möglieh  sogleich  in  so  prä- 
parirte  Leintuchstricke  aufzufangen  und  zu  verbrennen. 

In  Spitälern  sollte  man  zum  AutTangeo  getheerte  oder  glasirte 
Eimer  besitzen,  in  welche  die  doppelte  Sublimat  -  Salzsünre  -  Losung 
l3%^  Sublimat  mit  2V„  Salzsäure)  gegossen  wird.  Erst  nach 
x«rei-  bis  dreistündig  er  Einw  irk  ung  des  Desiufection- 
raitteU   sind    die    in    den   Absonderungen   befindlichen 
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Schadlichkeiteu  getödtet  und  können,  wie  Professor  Dobrl 
Slawin  vorschlugt,  in  die  Erde  gegossen  werden.  " 

In  Bezug  auf  die  Aborte  muss  man  sich  überdii 
immer  vorhalten,  dass  Desinfection  ohne  strengi 
Sauberkeit  und  gute  Ventilation   meistens  nutzlos  i( 

Behufs  Erlangung  einer  ausgiebigen  Abort-Ventilation  ist  { 
forderlich .  die  den  Senkgruben  aufzusetzenden  Ventilationsrd 
über  die  Dacher  ausmünden  zu  lassen.  ^ 

Die  Aborte  werden  mit  faulniswidrigen  Stoffen  desinficirt,  xl\ 
aus  dem  Grunde,  weil  die  in  Fäulnis  und  Gähning  befindlidj 
Flüssigkeiten  an  der  Oberfläche  Blasen  bilden,  welche  platzen,  woi 
ihre  Partikelchen  in  die  Luft  geworfen  werden  und  dieselbe  infidid 
Als  Desinfectionmittel  gehören  hieher:  Sublimat  und  Salzsäure,  rd 
Kai  hol-  und  Schwefelsäure,  kaustischer  Kalk,  Chlorkalk,  Holzesri 
Steinkohleutheer,  schwefelsaures  Eisen  u.  a.  Von  allen  diesen  Mitti 
ist  jedoch  das  Quantum  noch  nicht  genau  ermittelt,  welches  t^ 
lieh  zur  vollständigen  Desinfection  der  Senkgruben  uothwendig  i 
wenn  in  der  Kaserne  100  Mann  untergebracht  sind.  Man  glii 
berechtigt  zu  sein,  anzunehmen,  dass  so  viel  von  dem  Desinfectic 
mittel  in  die  Senkgrube  zu  werfen  sei,  bis  sauere  Reaction  eintii 
weil  diese  die  faulige  Gährung  der  Fäcalien  hintauhält. 

Als  die  billigsten  und  praktischesten  Jlittel  zur  Desinfecti 
der  Abort t*  eignen  sich  SchwetVlsäure  und  Eisenvitriol:  sie  bring 
v\\w  sauere  Keaotion  hervor  und  lallen  die  organischen  Theile  ( 
riü>>ii:en  Abtalle.  „Es  ist  natürlich  eine  eitle  Hoffnung"  —  sa| 
Prvt'ess..r  Dobroslawin  —  „an  die  Möglichkeit  zu  glauben,  d 
man  im  strengsten  Sinne  des  Wortes  alle  Kothmassen,  die  sich 
ungereinigten  Kothgruben  betinden.  desiuticiren  kann.  Wir  müssen  i 
iarauf  hinstreben.  s«>  viel  wie  niMglich  die  wahrscheinlichen  Xachth« 
:u  l'esehnV.ikt  ::.*" 

Am  irerat  hev.st  en  erscheint  es  somit,  die  Fäcali 
ni-  iTlichst  rasch  t'orr  zusehaf  l"e  n. 

Da.  wie  bereits  erwähnt  wurde,  das  Schwemmsystem  mit  Rn 
>:oh:  :iu:"  «iie  Kei::ha!tUiig  der  Flüsse  zu  verwerfen  ist,  so  erübri 
V.  V,  r  die  Al'tuhr  mittels  des  To  iin  ens yst em  s  oder  ra 
teNt  drr  i-:: '  uuKit  ischen.  luftdicht  seh  liessend 
\V;:ce:!  :;::;  V.  r  brr  nr.ur.vr  derAbrälle  in  den  Poudret 
F.il>rike::. 

Die  >  r/itict    V-rw^rturc  der  Abtalle  lur  die  «Ökonomie  hat : 
l'. slui'b    rioV.:    V:w :;};::.    wril    dit seilen    nicht    an   jedem    beliebi 
lace  dt>  J.^.i.r^s,   a::  w.-ohtiu  -iie  Abfuhr  gerade  nothwendig  ist 
iiebr^iuoh'- V.    s::.,;:    .U:ir.  die  l.ÄV.dwirtsohat'^   braucht  bekanntlich 
Dü:;cir  :u:::e;s:  :  \:r  i:::  Früh-aiir  u::d  Herbst. 
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Erwähnt  sei  ein  Verbrennungü-Systera  mittels  des  Feiiereloset, 
elrhfs  Scheiding  in  Berlin  in  seiner  Fabrik  aufj^e.stelH  bat. 
üUi  nud  Harn  werdei)  da.selbst  sofort  verbrannt,  der  Hauch  in 
l#n  Kamin  geleitet*  Da«  Ideal  der  Verwertung  der  Abfallstoffe 
'  sich  endlich  im  Hotel  ^ziir  Stadt  PHris"  iD  Breslau,  Dort 
.  .;  nach  dem  \' orschlage  von  S  i  n  d  e  r  m  a  n  n  die  Facalien  in 
hiner  Ketorte  getrocknet,  so  das»  wie  bei  der  trockenen  Peslillation 
[er  Steinkohle  Leuchtgas,  Theer,  Ol  imd  Ammoniak  sich  lulden:  die 
etzteren  drei  Producte  werden  wie  üblich  verarbeitet,  während  das 
uchtga^  zur  Beleuchtung  des  Ettiblissements  dient 

Beim  Ausbruche    von  Thierseuchen   pflegte  man    bisher   bezüg- 
icb  der  Desinfectiou  entschieden  en^:*rgiHcher  zu  verfahren,    als  beim 
Umbrüche    der    für   Mensehen    gefährlichen    Seuchen.    Bei   Rotz  und 
P'  !»d  z.  B.  schreibt  das  Desinfection-Verfabren  aus  der  ^Seuchen- 

..  :  .tion  der  preui^sischen  Militär-Veterinär-Ordruing"  vor,  dasb 
nach  Entfernung  des  Stallmistes  die  Erde  20cm  tief  auszugraben  ist, 
Ulf»  Grube  mu88  mit  Atzkalk  -  mindestens  5cw  hoch  —  bestreut 
pd  neue,  gute,  trockene  Erde  aufgeführt  werden.  Der  entfernte  Mist 
it  tu  verbrenneo,  die  ausgegrabene  Erde  unschädlich  zu  beseitigen. 
^alk  der  Stall  Holzboden  hat,  so  muss  das  Holz  herausgenommen 
lud  terbrannt  werden,  und  erst  nachdem  Ätzkalk  und  neue  trockene 
We  aufgeführt  wurde,  darf  der  Boden  mit  frischen  Brettern  belegt 
»rerdeu.  Auch  rflaster-  und  Cementboden  ist  unschridlieh  wegzuschaffen. 
Von  den  Wänden  ist  der  Kalk  herurtterzuschlagen,  nachdem  sie  mit 
Afzkalk  und  Karbolsäure  gewaschen  wnirden.  An  den  Fenstern  ist 
Ohrs,  Holz  und  Eisen  mit  heisser  Lauge  zu  waschen  und  nach  dem 
Trocknen  wiederholt  mit  starker  Karbollösung  zu  betüncheu.  Holz 
kind  Eis^n  sind  schliesslich  mit  Ölfarbe  zu  streichen.  Sonstige  Gegen- 
von  Eisen  und  Blech  sind  auszuglühen,  diejenigen  Sachen, 
der  Siedhitze  ausgesetzt  werden  können,  eine  Stunde  lang  in 
kochendes  Wasser  zu  legen,  so  dass  sie  von  dem  W^asser  beständig 
'  r  sind.  Alle  übrigen  Bekleidungs-  und  Ausrüstungs-Gegenstände 
j  verbrennen. 


Wenn    in    einer    Kaserne    eine    Cholera -p4>idemie    auslirechon 
Ute,  könnte  man  —  nach    Unterbringung    der    Knmken    und    ihrer 
Iffeeten  im  Isolir-Spitale  —  nicht  zweckmässiger  vorgehen,  als   hier 
ben  wurde.   Etwaige  Abänderungen  sind  selbstverständlich  und 
11  keiner  Erörterung. 
Ebenso     selbstverständlich    ist    es ,     dass    den     Kranken- 
wärtern   besondere  Sorgfalt  zugewendet  werden   muss. 
Sie   dürfen    im  Krankenzimmer  weder  Speise    noch  Getränke   zu  sich 
nehmen;   beim  Verlassen  des  Kranken  sollen  sie  jedesmal  mit  Karbol- 
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lösuiig  und  Seife  sich  waschen  (zu  diesem  Zwecke  sind  fiir  die  Wl 
Kleider  aus  Wachsleinwand  oder  Kautschuk  anzufertigen),  der  11 
ist  mit  Chlorkali-Lösung  auszuspülen. 

Die  Genesenen  müssen,  bevor  sie  das  Isolir-Spital  verlti 
mit  desinficirender  Seife  gebadet  werden,  weshalb  jedes  Isol 
Spital  eine  Badeeinrichtung  besitzen  muss. 

Schliesslich  sei  betont,  dass  die  Cholera-Leiche  ebenfalls  ei 
Ansteckungsherd  bildet.  Sie  darf  nicht  gewaschen  werden,  sondto 
für  einen  Tag  in  die  Leichenkammer  des  Isolir-Spitales  zu  legen,^ 
gehüllt  in  Leintücher,  die  in  5"  f,ige  Earbollösnng  getaucht  mä 
Sodann  wäre  es  am  besten,  die  Leiche  zu  verbrenn 
damit  hört  sie  am  sichersten  auf,  für  die  menschli< 
Gesellschaft  irgend  eine  Gefahr  in  sich  zu  bergen. 

Die  Leichenverbrennung  ist  zwar  auf  dem  YL  intematioi 
hygienischen  Congresse  nicht  beantragt  worden,  aber  sie  hat  I 
rend  der  letzten  Cholera-Epidemie  in  Buenos-Ayres  sich  beid 
wie  in  dem  von  der  argentinischen  Republik  den  Congress-Mitglid 
vorgelegten,  von  Dr.  Coni  verfassten  Buche:  «Progres  de  ITijj 
dans  la  Kepublique  Argentine-  i  Paris  1887  ^  dargelegt  ist 

In  unserer  Armee  ist  ja  die  Leichenverbrennung  für  Eriegsa 
bereitii  deoretirt,  was  aus  dem  folgenden  Satze  der  ^.Instruction  fÄr 
ruterrioht  über  die  Gesundheit^^pllege  zum  Gebrauche  in  den  üi 
■^t^oiers-  uv.d  Mannsohat^sschulon"  zu  ersehen  ist:  «Erheischen  es 
Vt>rhäI::rI><o,  >•>  k«>nuen  die  Leichen  auf  geeignete  Art  (in  impi 
sirtev.  K  >>:•>!>:;     ^e^bnlRllt  werden.-    —    «Gefallene    Pferde    sind 

Wiirutv.  >-^:I  ::ioh:  dit*>elbe  Mas>regel  auch  zur  Zeit  einer 
:^hrlixhr::   KvMruiie  ir.  Auw^'v.dur.g  k«>mmenr    —   — 

D.T  /äbV"  der  S:a::>:ik  MetVrz  drc  Beweis,  dass  wäk 
l-.r  bv'.l- ■*'•-■  -^^  >:::er.  Jshrr  dir  Ch>lera  in  jenen  Orten  n 
.-rl.T:".  v:  >*:*•*:.-■  -v.r  H}  •::.:>  ^rrvuc  cehandhabt  wurde.  AVenn 
iV.:'  .V.:  ^-c:'  ^»irr.jZT:*  Av.:>a::-  -r^rtrrtez  hygienischen  Massn 
•?  ir  A::v:r'  :.::  >:r-.v^s::v  D  :r\.:L:uhr..~g  gelangen  würden,  so 
-^  :.;>:  -  ,:r  :v. ^>;':.  :v  /vAuv:":  vi:r  Ch.Heni  mit  Erfolg  zu 
Viv,'\*  ".  V  •  ;::•  :s  »::',:::*  >:;*r..r*.::i  ii:i  »iie  vielen  verhütl 
V-— ;:     ^-:   i-AVi:.-^   •    :-:  S  .lür-    i'if  .ia>  ^rineste  Mass  h 
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r  Pilsner  Etagen-Backofen  mit  indirecter  Heizung. 

V»n  Rudolf  Egger,  k.  k.  Militär-Intendant. 


liMmek  verboten.  Übersvtzungsrecbt  vorbehalten. 

Die  Versuche  mit  Backöfen  der  verschiedensteü  Constructionen, 
die  die  Heeresverwaltung  seit  ungefähr  dreissig  Jahren  in  nahezu 
iterbrochener  Keihenfolge  vornehmen  liess,  dürften  endlich  mit 
Jim  Erfolge  zu  einem  wenigstens  vorläufigen  Abschlüsse  gebracht 
i  indem  ein  Etagen-Backofen  mit  indirecter  Heizung,  welcher 
nt  im  Militär-Verpflegs-Magazine  in  Wien  gebaut  und  erprobt 
■e,  sich  in  jeder  Kichtung  als  derart  vortheilhaft  erwies,  dass  die 
khruiig  des  durch  ihn  repräsentirten  Backofen-Systems  für  Zwecke 
^Militär-Brot-  und  Zwieback-Erzeugung  zu  den  möglichen  Dingen 
Bdt  werden  kann  *). 

L  Der  Zufall  spielte,  wie  so  häufig,  auch  bei  der  „Entdeckung** 
^  Frage  stehenden  Backofen- Systems  die  Kolle  des  AVegweisers. 
^  Demi  ein  Zufall  war  es,  dass  ich  überhaupt  durch  Mittheilungen, 
■dr  gesprächsweise  und  ohne  alle  Absicht  gemacht  wurden,  Kenntnis 
Bit  von  der  besonderen  Leistungsfähigkeit  und  ton  den  abnorm 
bgen  Heizstoff- Erfordernissen  eines  Etagen  -  Backofens ,  welcher 
^  in  mehreren  Bäckereien  des  nordwestlichen  Böhmen  und 
lentlich  der  Stadt  Pilsen  im  Betriebe  steht. 

Und  es  muss  auch  als   ein  Zufall   betrachtet  werden,    dass  ich 

vorausgegangener  mehrjähriger  Studien  über  die  Broterzeugung 

Grund  der  Erfahrungen,  welche  ich  bei  einer  Keihe  hieher  ge- 

ir  Versuche  machte,   in  der  Lage  war,    die  Bedeutung  der  mir 

enen  Mittheilungen  in  ihrer  vollen  Tragweite  zu  erfassen   und 

tr  Linie  die  Aufmerksamkeit  des  k.  k.  technischen  und  admini- 

jlveo  Militär  -  Comitö    auf  die  Vortheile   zu   lenken,    welche   von 

fraglichen   Backofen,    der   wegen   der   Kürze    des    Ausdruckes 

ler  Etagen-Backofen"  genannt  wurde,  für  die  Heeresverwaltung 
ynrarten  sind. 


«)  Seit  Verfassung  dieses  Aufsatzes  in  Wien  und  Krakau  unter  gleichen 
i»|>^. Verhältnissen  durchgeführte  rarallelversuohe  haben  die  Superiorität 
nglichen  Backofen-Systems  erwiesen,  und  wird  derselbe  fortan  überall  dort 
.wendang  kommeD,  wo  dies  nach  der  Lage  der  Dinge  thunlich  ist. 


E  tr  j^'  e  r. 

-,  u  Umstände  ist  es  wohl  zuzuschreiben,    wenn    meine  Be- 

_•       .11   aiehr  Erfolg  begleitet  waren,  als  jene  des  k.  k.  tech- 

.  .>:..n>-Assistenten  und  Ingenieurs  Josef  Martinek,   welcher 

-  :  '.liire  1864  die  Erbauung  von  Brotfabriken  in  Garnisonsorten 
•sr-.i-vTsoh  wichtigen  Punkten  bei  Anwendung  des  neuen,  erst 

-  ..'i.  ^Y-augten  Backofen-Systems    in    der  ^Allgemeinen  Bau- 
,  .^         :-r  Heeresverwaltung   empfahl,   ohne   damit   einen  Erfolg 

»^  r>vrünglirhe  Construction  des  Etagen-Backofens,  dessen 
.-.  -.'i::;;  l:.sreuieur  Martinek  der  Heeresverwaltung  empfahl,  und 
.^^  .  ..-  v.-i  selbst  in  seiner,  vor  ungefähr  25  Jahren  eingericht4?ten 
T^.., ,..„;:>;_•  ..■.eu-Brotbäckerei  zu  Kudolfsheim  (früher  Braunhirschen 
^.  V'.i.  >idlergasse  Nr.  14  iXr.  42  und  43  alt)  bediente,  erfuhr 
„,i-i.tt  ■-•  wesentliche,  für  dessen  grosse  Zukunft  entscheidende 
Ni-lifS^  "Li:-''!  durch  den  Herrn  W.  Mulaczek,  einen  in  diesem 
li!i)ii<:"''  '•*-"5^*'  sehr  versirten  Fachmann,  in  dessen  Bäckerei  zu 
KlHrr;-»;  •■•'-  l*il'^^"  '^^^^'^^  Etagen-Backöfen  des  in  Frage  stehenden 
vv<r<*TJ^  sr:  rehn  Jahren  für  die  Erzeugung  von  Weiss-,  Schwarz-  und 
xiilir:.-"-^''    Anendirung)  in  ununterbrochenem  Tagesbetriebe  stehen. 

ys-vs."  >iHd  derlei  Etagen-Backofen  in   Pilsen,  u.  z.  drei  in  der 

IVuit"     •'    Halbmayer   srhon    seit    dreissig  .Jahren   und  zwei  in  der 

ol  j^.«v  K:^'ht  tS:  Böhm    seit  fünf   Jahren  für  die  Erzeugung  sowohl 

'     ^..,  ^v..^    jils    juieh    von    Militär-Bn>t    i  Arrendirung)    in    Ver- 
\  eil    '  * 


jv  ■■  S'.-iTenannte  PIIsium*  Etagen-Backofen  geliört  nach  dem  seiner 

,.   ,  •-,%:•  zuirrundt»    lieL'enilen  Principe,    betreflend    die  Anordnuntr 

.,  ^tt,*^  Ivii'kherden  übereinander  und  die  Anlatre  der  Heizvorrichtuuir. 

,         liaoh    der   <Jattung    der    Baumaterialien    in    die    Kategorie   der 

'  »,.iii.^rri^M  Ktaircn-Barknfen    mit    cöntinuirliclier    indiroeter  Heizung 

'■j      i^;^*kherde   mittels    rin^s    in  drei  ()d»»r  vier  Etagen    angeordneten 

Fouertuhrungs-Systeni>. 

Eine  Vergleicliunir  der  iillgrmeinen  Masse    der  liereits  seit   läu- 

ififer  Zeil  im  Betri^-lie   sfelieiidm  Pilsner  Kt;igeii-Backöten    lässt    »»r- 

"i.  »II    iI-ins  dii's«*  (iiittuiiLr   nncknfen   in  verschiedenen  Grössen  ixebjiut 
seil""«  ^***' ' 

werden  kann. 

I    siohi'  '^'"  Aul-.itz:    .,l>i.'   I»:oiii.l"iiiasr|iiin']i-Jlv..iliii.k«'r.-i    r.ini    ihr.-   V..r- 
leile"  aufStMlt'«»«*^  '^''^  '^•^'-^••'!il»»i-'''OiLr«.'^  «l'-r  -A11l'<'1ii*.mii.'ii  Il;iii/.<itimi:'*.;r«'irriiiiilft 
l*rol'.   eil.  F*"    '  'i'itt'T  vi.u   r.".r>t.'r.    r.Mlii:irt    innl    li.rau>ir''i:«-l>»*n    \"U 

llijinrii'h  und  ''  l*^*"""--^ '•  >'•  Aivl.itrkt.-n.  Wi.-n  isi'-l 
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dit»  Dimpn.siniiirung  des  im  Militär-Verpflegs-Magazine  in 
er8Uchzwpcke  aufgesteUtHn  Pilsner  Etugen-Backot'eihs  waren 
Verhältnisse  iiia.s,sgebend.  Die  riaclifolgende  Beschreibung, 
beigeheftete  Planskizze  (Taf,  V)  lassen  dessen  Construetion, 
uii^  der  einzelnen  Tbeile  und  deren  Function  entnehmen. 
allgemeinen  Masse  des  Pilsner  Versuch -Backofens  sind: 
ite^    b'bJm  Länge  nnd  2*45  \m  3*35/^*  Hohe,    was  liei  einer 

von  28m'*  einen  Mauerhlock  von  rund  81/^*  gibt 

Hauptbestandtheile  des  Pilsner  Etagen-Backofens  sind:   der 

der  Heize,  das  ans  zwei  Stirn-  und  zwei  Seitenmauern  bei*te- 

iiasungsmauerwerk,  das  von  diesem  eingeschlossene,  in  drei 

eordriete  Feuerführungs-System    und    die  zwischen  je  zwei 

letzteren  eingeschalteten  zwei  Baekherde. 
ieize  besteht  aus  den,  im  rückwärtigen  Theile  des  Sockels 
denen   Querprolil-Ebenen   angeordneten    zwei    Feuerstellen 
nnd  Gl)  mit  je  einem  Asch^r'iifalle  (Fig,  Ü  nnd  'r2>,  einer 
?    iFig.  B  und  />  äi    und    zwei    verschieden    langen    und 
rungsmaneru  (Fig,  IJ  und  ^'4),   dann  aus   zw^ei  als  Fort- 
er   Feuerstellen     anznsehenden     gewölbten     Feuerkammern 
und  <*  b)  von  relativ  grossem  tjuerschnitte  und  Grundrisse, 
eiz- undÄschenfall-<>ffnungen  sind  mit  gusseisernen  Bahmen 
id  die  ersteren  mit  sehr  einfach  construirten.  nacli  seitwiirts 
dden  Schiebthiiren,  die  letztf^ren  mit  in  Angeln  hängenden 
jrersehen  iFig.  C6), 

Verbindung  der  beiden  Feuerkammern  mit  dem  Fener- 
VH^teme  stellen  Steigcanäle  oder  Fiichse  <Fig.  Ä  />,  E 
(^r,  welche  im  äusseren  Anlaufe  der  Feuerkammergewölbe, 
eichf^n  Abstanden,  jedoch  in  von  hinten  nach  vorn  pro- 
piiifhmender  Grosse  angeordnet  sind* 
'ortsetzung  dieser  Füchse  nach  oben  ist  auf  jeder  Seite 
n«  zwischen  dessen  Seitenniauern  (Fig,  F  und  G  8)  und 
Schien  der  Backberde  <  Fig.  i^  und  G9)  ein  senkrerhter 
(Fig.  F  nud  GlO)  angebracht.  Die  Steigcanäle  vermitteln 
ie  weitere  Verbindung  der  Feuerkammern  mit  dem  Feuer- 
föterije,  dann  der  einzelnen  Etagen  des  letzteren  unter- 
Tiiid  dienen  andererseits  zur  Heizung  der  Backberd»*  an 
u   Langenseiten. 

ch  dass    der   eine  Steigcanal    in  der  Höhe  der  Decke  des 
kherdes  (Pig.  <rll),   der   andere  in  der  Höhe  der  Decke 

Backherdes  (Fig.  (J12)  abgeschlossen  ist,  wird  eine 
ichf»,  aU  rationelle  Fnfuung  der  Fenergase  unter  und 
die  drei  Etagen  des  FiMierfnhruags-Systems  eingeschalteten 
\tde  erzielt. 
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Eine  Xachmauerung  (Fig.  f/13)  auf  den  Feuerkammer-lTewölb 
bildet  den  oberen  Absehluss  des  Backofen-Sockels  und  gleichzeitig  ( 
Sohle  der  ersten  Etage  des  Feuerfuhrungs-Systems :  deren  Constm 
tion  ist  im  gleichen  Grade  einfach  und  zweckentsprechend,  iodc 
auf  der  Xachmauerung  in  parallelen  Reihen  und  gleichen  A 
standen  halbe  Mauerziegel  hochkantig  aufgestellt  (Fig.  B,  E  m 
(f  14),  die  Zwischenräume  von  Halbziegel  zu  Halbziegel  durch  schmi 
Flacheisenstücke  überbrückt  (Fig.  £15)  und  auf  dem  derart  ke 
gestellten  eisernen  Schieuenuetze,  in  Lehmmörtel  und  voll  auf  PI 
gelegt,  zwei  Lagen  Dachziegel  und  eine  Lage  {5cm  dicke)  Chamotfc 
Platten  mit  gewellten  Böden  (Fig.  B  und  Gl6)  angeordnet  sind. 

Um  die  Flugasche,  den  Kuss  u.  dgl.  welche  von  den  Feuergaa 
abgesetzt  werden,  entfernen  zu  können,  sind  in  den  freistehend 
Stirnmauern  correspondirend  mit  den  durch  die  Ziegelreihen  gebi 
deten  Laugencanfilen  Putzschlitze  (Fig.  B  und  £17)  angebracl 
welche  mittels  blecherner,  mit  halben  Ziegeln  ausgefüllter  Verschlns 
kapseln  verschlossen  iFig.  .118),  oder  auch  nur  mit  halben  Zieg« 
ausgelegt  iFig.  Cl9)  und  gut  mit  Lehm  verschmiert  werden. 

Die  nach  hinten  etwas  ansteigende  Decke  der  ersten  Eta 
des  Feuertuhrungs-Systems  dient  als  Sohle  des  unteren  Backherd 
welcher  einen  rechteckigen  Längen-  und  Querschnitt,  sowie  Gruudr 
bar  Fig.  1k  F  wwd  (»20\  und  dessen  Vorderhaken  abgeschrägt  si 
FiiT.  F21  .  um  zu  verhindern,  dass  Brot  in  diese  Ecken  gelagi 
\nu\  bei  dem  Umbackeu  übersehen  werde. 

Die  mit  der  Sohle  parallele  tlache  Decke  des  Backherdes  best< 
aus  <oiikrecht  zur  Längonaohse  des  Backofens  angeordneten  |  -formig 
\ru>>fiNonu'U  Trägern  Fig.  B  und  'r22',  welche  auf  den  Kollschichl 
;iu:lirvre!i  und  wnr  auf  der  linken  Seite  bis  zur  Umfassungsmai 
h::i!;:^viiv:oh':'.  Fig.  '»11  ,  dann  aus  zwei  Lagen  in  Lehm  voll  F 
:iur"  Fuu'  iTvlvirt'/u  Dai'h:d»-grlii    Fiir.  />2H  . 

Av.  drr  l-ir.oiisi'i:-*  jod^r  H'^llsohiohte  d»'S  Backherdes  ist  i 
::::::• '.'MV  uvM-  dtr  iKiokborddooke  oin  K'»hr  aus  durchlochtem  Blei 
:T;r    i'-v.  S.'hwr^l'a^jUir  av.i:ebr;u-h:     Fig.   />24  . 

Dirx-^  U.  hrr-  ivivluu  bi>  i:i  dir  v^^rdt-re  Stirnmauer  des  Ba< 
>::<.  ^^  •  sio  v.r.:  gomaiior:':!.  i::  das  FrUi-rtührungs-System  münden« 
r,i:.;i^::,  'A'\h'^  niirtfls  ristrr.tu  Sohuberu  Fig.  .I25i  nach  Bed 
^-r^^h^•^^-::   u-'Vvie::   \'.^:i::o:\  i:i  W-rbiudung  stehen. 

Au»rivit:r.  >i::'l  als  Tlu  ilt  dr>  unteren  Baokherdes  in  ' 
\ ■•: -l  ;  V.  Sti".  '.:v.i\u  r  ir  <  U^ivk-  :Vrs ..lus  •.::::  tiiiem  gusseisernen  Mundlo« 
r.vV.v.i-  •.  T.  i  :-.uh  <  ii^Nurts  :u  c\ \w  i^,  v.d^^r  Schiebthür  ausgestatt 
M.::.  r.  v V.  Vic-  -U  .**'  -iv  i  r*26  .  «i;:::!  lias  i::  analoger  Weise  ^ 
.'..i- M  Vi.  r.  \h  ii:  •::::::<  l.'.Uv:;:h.iu>vlio:i    FiiT.  .4  undF27>  mit  dem 
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das  Feutjrführungs-SyHtem  mündenden  Zugcanale,  welcher  mit  inmm 
ei^nieo  Sohnlmr  (Fig.  A2S)  zu  vfM*!schIiesseti  ist,  angebracht. 

Die  zweite  Etagf  des  Feuerfübnuigs-Systems  iFig.  ß  nnd  G29) 
allen  ihren  Theilen  wie  die  erste  Etage  des*  Systems  con- 
blruirt. 

Auch  die  Con.struction  und  AuM^tatlung  des  oberen  Backherdes 
(Fig.  B  und  G3Ui,  ab  dessen  Sohb*  die  Decke  der  zweiten  Etage  des 
Fenerführuugs-Sy Steins  dient,  ist  genau  dieselbe  wie  jene  des  unteren 
Backherdes,  Nor  reichen  bei  dieser  die  al$  Truger  senkreeht  mr 
Längenachse  des  Backofen«  angeordneten  X"f'^*'^^Jg**"»  gusseisernen 
Scbi#*nen  auf  der  rechten  Seite  bii^  zui'  Umfassungsmauer  hinüber 
(Fig.  612). 

Als  Abschlusa  des  Backofens  nach  oben  dient  die  dritte  Etage 
den  FeuerfiüiriHigs-System^  iFig.  B  und  'V31).  deren  Construction 
^•f^i'»^  der  ersten  imd  zweiten  Etage  des  Systems  gleicht. 

Auf  der  Seitenmitte  der  aus  je  einer  Lage  voü  Dachziegeln, 
*Scliott*M'  und  Mauerziegeln  gebildeten  Decke  der  dritten  Etage  des 
Feuerfülirangs-Systems  ist  ein  Esseneanal  ( Fig.  Ü,  (7  und  G  32 )  auf- 
gesetet,  welcher  sich  weiter  in  zwei  Äste  (Fig.  Cund  (?33)  theilt,  von 
denen  jeder  in  einen  Schornstein  mündet.  Das  Entweichen  der  Feuer- 
gase in  die  iSchornsteine  kann  mittels  eiserner  Versehlussschuber 
(Frg.  B  und  C34 )  nach  Bedarf  geregelt  oder  vollständig  unterbrochen 
werden^  je  nachdem  die  Handhaben  der  Zugstangen,  welche  mit  den 
VeriseMuss8chubern  uiittels  ül»er  Kollen  laufender  Ketten  (Fig.  B 
lind  CSb\  verbunden  sind,  entweder  in  den  einen  oder  den  anderen 
der  zwei  an  der  hinteren  Stirnmauer  des  Backofens  untereinander 
angeordneten  Haken  (Fig.  B  und  C3<3)  eingehängt  oder  ganz  frei- 
gegeben werden. 


Fasst  man  die  Constniction  der  im  Sockel  des  Backofens  an- 
geordneten Heize  näher  ins  Auge,  so  ist  sofort  zu  erkennen,  dass 
dieselbe  infolge  der  bedeutenden  Ausmasse  des  Querschnittes  und  des 
ürimdrisses  der  Feuerkammern  schon  vollkammen  jenen  Forderungen 
entspricht,  welche  in  neuester  Zeit  wieder  Herr  Friedrich  Siemens 
an  derlei  Anlagen  stellt '),  wenn  diese  einen  möglichst  vollkommenen 
Verlauf  des  Verbrennnngsprocesses  und  Effect  des  Brennstoff-Aufwandes 
ermöglichen  sollen. 


')  Sieln?  anter  Aiulereiu  den  Aufsatz:  ^Cber  ein  ueut's  Verbreimungs-  und 
Hci2iangs*8ysteTn",Son4er-Abdruck  eines  im  „Vereine  zur  Bef^'Vnlemng  des  Gewerbc- 
fleifscfi"  von  Friedrich  Si einen«  gehaUenen  Vortrugen.  Berlin  Verlag  von  Leon- 
lijird  8m  Ion 
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Donn  während  der  Verbrennungsprocess  oder,  wie  Siemens  sag 
die  Entwiekluug  des  ersten  oder  activen  Stadiums  der  Flamme 
dem  freien  Kaiime  der  Feuerkammern,  unbehelligt  durch  intervenirent 
Korper  oder  entgegenstehende  Flächen  sich  vollzieht  und  die  Flamn 
ausschliesslich  durch  Wärmestrahlung  auf  Boden,  Wände  und  Deck« 
der  Feuerkammern  wirkt,  wird  die  Flamme  erst  in  ihrem  zweite 
oder  passiven  Stadium,  bei  welchem  man  es  nur  mit  einer  Mischtu 
von  Verbrennungsproducten,  den  Feuergasen,  zu  thun  hat,  zur  Heizm 
der  Backherde  benützt,  indem  diese  Feuergase  aus  den  Feuerkanmiei 
in  das  Feuerttihrungs-System  geleitet  werden,  und  nun  die  an 
Ziegelwerk  bestehenden  Sohlen,  Decken  und  BoUschichten  der  Bad 
horde  durch  unmittelbare  Bespülung  und  Berührung  ihrer  Aussei 
rtächen  erhitzen. 

Die  Anordnung  der  Feuerführungsmauern  entspricht  zwar  dei 
Trinripe,  eine  HeizHamme  in  ihrem  activen  Stadium  ohne  dauernd 
Berührung  mit  einem  festen  Körper  brennen  zu  lassen,  nicht.  Si 
ist  jetioch  unvermeidlich,  wenn  man  das  zunächst  den  Feuerstelle 
befindliche  Maueiwerk  vor  einer  vorzeitigen  Abnützung  durch  di 
chemische  und  mechanische  Einwirkung  der  Flammen  schützen  ud 
eint»  mösrlichst  rationelle  Vertheilung  der  Feuergase  in  der  Grund 
riss-Kbene  erzielen  will. 

Denn  \Vw  Feuerführunirsniauern  verhindern,  dass  die  grössei 
Maxe  dt'r  Vt>rhrennunt:sproducte.  physikalischen  Gesetzen  folgend,  ar 
dem  kür/ostrii  W«'i:e.  das  ist  durch  die  zunächst  den  Feuerstellen  befinc 
liehen  Füclise.  aus  den  Feuerkammern  in  das  Feuerführunccs-Svstei 
cintreicn  und  xorzuirswcise  auf  die  rückwärtigen,  der  Abkühlung  i 
uiindritMi  lirade  ausgesetzten  Theile  der  Backherde  wirken. 

Die  \i»n  der  lückwärtiiren  zur  Xfrderen  Stirnmauer  proportioDJ 
u,  ;.  \i^v.  S  1^:>  ;u  24^*?»  im 'Sevierto  7U!ie!.mende  Dimensionirung  d( 
<ur.v.dii^>eN  xUv  Fiu'hse  h:it  ^!e::  /.^\ »ck. «lie Feuergase  in  grösserer Menj 
;iUs  den  Keurrk;nunievn  uiitrr  r»:id  Ui«r  r  die  vorderen  Theile  der  Bad 
heviie  ,\\  leiten,  um  ei:ur>ti:s  -iie  F  'l^rei:  drs  Wärmeverlustes,  welchi 
ar.  drv  Mu'.uil.'eliNeiie  ^x■^hro:.vi  d- >  Kir.schiessens,  Umbackens,  Aui 
l»;iiki:i>  u,  ilcl.  nu  h- Vieri".  M;i»T  s^ittriV.det.  auszugleichen,  und  n 
är.derevMi:>  ii;e  x^rdeiev.  FriWir-.  irr  Baekherde.  wo  die  zuletzt  eil 
üc-tV.t'NM  V.» -1  r.;.ii  d;ihrv  .v.-r^t  :i;>;v.':ioker.drr.  Brote  gelagert  werde 
^:;Mke:  ;il>  ii;e  lui kx\:i:::ci *^  *-  ':.:.*•. u  :;::•:  -.hidurch  eine  möglich 
-lei*l;ir,..NNTi:t^    Ivi.  sr.ri:    ,/.*..:    i^.  !:     "li !:>:;:':• h    im    unteren    Bad 

I^i  '.  *,*       u    e'. .  .1  .1  . . 

lliNi.vv  :•.,,,/.   i;.,    .;:^:;./:.     l'v.v- :  >:..:.:ru!;g  der  Füchse,  dan 
V  .   ..i  .;:    :    .li ;   Vi\:;v>!<V.;  :>.:.>  •irr.rü  Querprofil-Ehene 
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*»rai»faQgeu,  tbrtlejte«  und  ausstrahlen,  und  dass  infolge  dessen 
der  uuteren  Eta^e  des  Feuerfilhrungs-Systems  und  der  Sohle  des 
unteren  Backherdes  in  ihren  rückwärtigen  Theilen  eine  grössere 
Menge  Wärme  alü  in  der  Mitte  oder  weiter  bis  zur  vorderen  Stirn- 
mauer  zugeführt  wird,  i 

Alle  diese  Vorkohnuigen  für  eine  rationelle  Vertheilung  der 
Feuergase  in  der  (Iruudriss-Ebene  sind  um  so  nothweudiger,  ah  die 
Producte  der  Verbrennung  nicht  in  geaeLlossenen  Canälen  um  die 
^  '  ^y^^rde  gefuhrt  werden  und  die  ümspQlung  der  letzteren  nach  dem 
^       ;;rfitile  des  Backofens  erfolgt. 

Auch  lässt  die  Constniction  der  Etagen  des  Feuerfuhnings- 
Systems  den  grösseren  Theil  der  AnssenHächen  der  Backherdsohlen, 
Decken  und  Hollschichten  für  die  directe  Bespölung  durch  die  Feuer- 
gase frei  und  ermöglicht  die  geringe  Dicke  der  aus  guten  Wärme- 
iältern  hergestellten  Backherdsohlen  und  Decken,  selbst  bei  minder 
hohen  Temperaturen  der  Feuergase,  einen  raschen  und  ergiebigen 
VVärmemichschub  in  die  Backherde, 

Nachdem,  wie  bereits  angedeutet  wurde,  in  der  ersten  Etage 
ar.-*  Feuert'ührungs-Systems  eine  gewiBse  Wärmemenge  durch  die 
ÄU5i*trahlung  der  Deckengewölbe  der  beiden  Feuerkammern  gewonnen 
wird,  so  comiiiuincirt.  um  einer  Cberhitzung  der  Sohle  des  unteren 
Backherdes  vorzubeugen^  die  erste  Etage  des  Feuerluhrungs-S}  »tems 
direct  nur  mit  einer,  u,  z.  mit  der  linken  Feuerkamnier* 

Hiebei  werden  die  Feuergase,  welche  aus  den  Füchsen  der 
linken  Feuerkammer  in  den  Steigcanal  zwischen  der  linken  Seiten- 
mauer de«  Backofens  imd  der  linken  Kollschichte  des  unteren  Back* 
berdes  gelangen,  durch  den  Absebluss  liieses  Canales  in  der  Höhe 
der  Decke  des  unteren  Backherdes  gezwungen,  in  die  erste  Etage 
des  Feuerführungs-Systems  einzutreten,  nach  dem  Durchstreichen 
dieser  Etage  in  dem.  zwischen  der  rechten  Seitenmauer  des  Backofens 
imd  den  rechten  Rollschichten  des  unteren  und  des  oberen  Backherdes 
angeordneten  Steigcanale  sich  mit  den,  aus  der  rechten  Feuerkanimer 
kammenden  Gasen  zu  vereinigen  und  nun  weiter  mit  diesen  den 
Schornsteinen  zuzustreben. 

Der  Abscbluss  des  auf  der  recliteu  Seite  des  Backofens  äuge* 
ordneten  Steigcauales  in  der  Höhe  der  Decke  des  oberen  Backherdes 
hat  jedoch  die  Wirkung,  dass  die  Feuergase,  welche  tbeils,  von  der 
linken  Feuerkammer  durch  die  erste  Etage  des  Feuertubrungs-Systems 
kommende  bereits  einen  Theil  ihrer  Wärme  an  die  Hollsclüchten  und 
die  Sohle  des  unteren  Backherdes  abgaben,  und  tbeils,  von  der  rechten 
Feuerkammer  direct  aufsteigend,  eineu  Warmeverliist  noch  nicht  er- 
littea*  ihren  Weg  dnrch  die  zweite  Etage  des  Feueriührungs-Systems 


E  »<  g  e  r. 

zwifijcheu  der  Decke   des   untereu    nmX  der  Sohle    des    obenan  Ba 
herdes  nehmen. 

Aus   der   zweiten    Etage    des    Feuerfühnings-Systems    gelaaj 
die  Feuergitse  in  di»^  obere  Fortsetzung  des  auf  der  linken  Seit^? 
Backofeus  angeordneten  8teigca.nale8,   aus  diesem  in  die  dritte  Et 
des    Feuerführnngs-SysteniH   und    weiter    nach  Beapülung    der  Di 
des    oberen   ßaekherdes   durch    die   Essencanäle   in  die  Schoni^tei 

Durch  die  im  Vorstehenden  hinsichtlich  ihrer  Function 
schilderte  Anlage  des  Feuerffdirungs-Systenis  ist  die  Möglichkeit 
boten,  jeden  der  zwei  Buckherde,  u.  z.  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
abhängig  von  dem  anderen,  niehr  oder  minder  zu  heizen,  also 
Tempemtur  in  d<f*n  Backherden  nach  Bedarf  zu  erhöben  oder  zu  ' 
mindeni,  je  nachdem  man  die  corredpondirenden  Feuerstellen 
grösserer  oder  kleinerer  Menge  Brennstoff  beschickt. 


Die  Versuche  mit  dem  im  Müitiir-Verpflegs-Magazine  in  Vi 
erbauten  Pilsner  Etagen-Backofen  bezweckten,  im  Allgemeinen 
Eigimng  desselben  för  die  Erzeugung  von  Militar-Brot  und  Zwiebi 
vom  hau*  und  verpflegs-technischen,  dann  vom  Ökonomisehen  Stai 
pimkte  zu  constatiren,  ferner  insbesondere  zu  erheben,  ob  und  wel< 
wesentlichen  Vortheile  derselbe  betreffs  des  Brennstoff-AufwaiK 
dann  der  quantitativen  und  qualitativen  Leistung  gegenüber  BacU 
anderer  Systeme  gewahre. 

Zur  Vergleichung  soUten  die  correspondirenden  Daten  über  ] 
und  Betrieb  einerseits  des  Schmierefschen  Xormal-Garnji^ons-Baebv 
mit  innerer  Holzfeuerung  tdirecter  Heizung)  und  andererseits  des  \\1 
horst*schen  Heisswasser-Doppelbackofens  und  des  Hilke'sehen  Etag 
Backofens  mit  iiusserer  Braunkohlen-Feuerung  (indirecter  Heizn 
dienen 

Die  Erprobung  fiel  durchgehends  in  jeder  Richtung  zu  Gumtten 
Pilsner  Etagen-Backofens  aus,  welcher  infolge  seiner  Eiarichtuag 
indirecte  Heizung,  das  ist  wegen  Anordnung  besonderer  Feuerst« 
in  dem  hintt*ren  Theile  seines  Sockels  imd  somit  ausserhalb  der  eigi 
liehen  BackkOche,  überhaupt  aUe  jene  allgemeinen  Vortheile  für 
Backbetrieb  g<nviihrt,  welche  aus  dem  Principe  der  Construetion 
Backofen  mit  äus.serer  Feuerung,  bez,  aus  der  Beseitigmig  der  direfl 
Heizung,  bei  weleher  der  Backherd  zugleich  als  FeuersteUe  di 
sich  ergeben. 

In  dieser  Richtung  verdient  vor  Allem  und  besonders  herf 
gehoben  und  betont  lu  werden,  dass  bei  den  Backöfen  mit  indireü 
Heizimg  einerseits  die  gn>sste  Reinlichkeit  im  Backbetriebe  angesti 
und  eriielt»   sowie  jede  Verunreinigung  det»  Prodaet«s    durch  Ai< 


Der  Pilsner  Etagfen- Backofen  mit  indirector  Ht?izun^. 
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Kohle  u.  dgK  vf^rmieden  werden  kaiio»  luid  dass  andererseits  die 
Kräfte  der  zur  Bedienung  der  Backöfen  verwendeten  Mannschaft  mehr 
geBohont  werden  und  die  OesnndhtMt  die.^er  Mann.sehaft  während 
ihrer  Verwendung  in  den  Hackküchen  nicht  den  schüdlieheu  Einwir- 
knogeu  von  Fenergasen.  Hauch,  Dampf*  Hitze  u.  s,  w,  wie  bei  dem 
Betriebe  ran  Backöfen  mit  directer  Holz-  und  Kohlenheizuog  aas- 
ge^etzt  ist. 

In  bautechnigcher  Beziehung  kommen  ausser  der  infolge  der 
Einfachheit  der  Constrnction  leichten  AuHführharkeit  hau|ft^achHch  in 
Betracht  die  Gattung  des  Baumaterials,  die  Baukosten  und  die  Dauer- 
haftigkeit 

Während  für  den  Bau  von  sonstigen  Etagen-Backöfen  mit  indirecter 
Heizung  theils  gewöhnliche,  theils  besonders  geformte  Chamott*^- 
Ziegel  und  Platten,  dann  Eij^en-Constructionen  im  ausgedehntesten 
Mmse  gebraucht  werden,  finden  bei  dem  Pilsner  Etagen-Backofen 
Chainntte-Ziegel  nur  zur  inneren  Verkleidung  der  Wände  und  Decken- 
gewölbe der  Feuerkammern,  dann  Ohamotte-Platten  als  Belag  der 
Backherdsohlen  Verwendung,  werden  sümmtliche  übrigen  Theile  aus 
gewöhnlicheti  Mauer*  und  Dachziegeln  hergestellt  und  erscheinen 
nur  relativ  wenige  Eisenbestandtheile  an  Stellen  angeordnet  an  welchen 
sie  einer  directen  Berührung  und  dor  daran»  resultirenden.  zerstd- 
renden  mechanischen  und  chemischen  f]inwirkung  der  Feuerflammen 
nicht  ausgesetzt  sind. 

Die  Einfachheit  der  Construction  und  die  Möglichkeit,  für  den 
Bau  des  Pilsner  Etageu-Back*>fens  in  weitaus  überwiegendem  Masse 
gewohnliches  Material  verwenden  zu  können  *).  finden  ihren  deut- 
lich?Jten  Ausdruck  darin,  tlans  die  in  Betracht  kommenden  Herstel- 
lungskosten des  zu  Versuchzweckeu  erbauten  Backofens  nur  rund 
2.500  fl.  ö.  W.  betrugen,  wälirend  Hilke  für  einen  Backofen  seines 
Systems  in  Wien  3.500  fl.  fordert  und  für  den  Wieghorst  sehen 
Heisswasser-Doppelbacknfen  4.300  fl.  bexahlt  wurden. 

Das  Verbilltnis  der  Baukosten  gestaltet  sich  für  den  Pilsner  Etagen- 
Backofen  besonders  günstig,  wenn  man  die  langjährige  Benützuugs- 
daaer  solcher  Backöfen  in  den  eingangs  erwilbnten  Civil-Bückereien 
in  Rechnung  zieht. 

Die  Dauerhaftigkeit  des  Pilsner  Etagen-Backofens  betrachte  ich 
haupt^flchlicli  als  eine  Folge  des  Priiicipes,  welches  der  Anlage  der 
Heize  und  des  Feuertuhrungs-Systems  zugrunrle  liegt,  nämlich  möglichst 
wenige  Theile  des  Backofens  der  directen  Berührung  und  Einwirkung 


•)  Bei  änn  Bau«  des  Pilsner  Etageu^Bai-kufeiiH  im  Militar-Verprit^gs-Mhgaztne 
tu  Wien  kamen  rur  VerwemluniEr:  17.000  Stiuk  Wi<?nerUerg*n- Ziogel.  2.500  Daclj- 
xiegrel,  1  ..^(X»  feutrfoste  Ziegel,  130  Pflasterplatten,  650%  Chamotte-Mehl,  lOm'sand- 
freiVr  Lehm,  5?»="  DuDimsand,  Im^  Weiwskulk   und  Im*  Schotter 
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der  FeuerflamraeD  iu  ihrem  ersten  Staditim  auszusetscen,  dann  die  Fei 
kamiuern,  Etagen  des  Feiierfrihrungs-Systems  und  Backherdp  demrt 
constriuren  und  anzuordnen,  dass  zur  regelmässigen  Heizung 
letzteren,  bez.  für  einen  raschen,  gleichfi^rmigen  und  ausreiclien 
Würmenacliscliub  nicht  eine  allzuhohe  Anfangstemperatur  der  Feii 
gaäe  und  eine  Überhitzung  des  Backofen-Mauerwerkes  erforderlich  ^i 
da  die  hier  gedachten  Momente  die  raschere  Zerstörung  des  Backoli 
Mauerwerkes  zur  Folge  haben. 

In  einem  gewissen  Sinne  kommt  hier  auch  das  Gewicli 
Verhälüiis  zwischen  Brennstoff  und  verbackenem  Mehle  in  Betiai 
weil  je  günstiger  sich  dasselbe  stellt,  in  desto  geringerem  Ma 
Kaum  für  die  Aufbewahrung  von  Holz  oder  Kohle  erford<?rl 
ist,  und  weil  dieser  Umstand  bei  der  Anlage  von  Brot-  oder  Zwieb» 
Bäckereien  in  Forts  oder  in  festen  Plätzen  sowohl  wegen  des  ger 
geren  Raum -Erfordernisses,  als  aucli  wegen  der  niedereren  Bauansb^ 
von  Bedeutung  ist. 

Die  Versuchs-  und  Betriebs-Ergebnisse  aber  lassen  entnehm 
dass  das  fragliche  tiewichts-Verhültnis  bei  dem  Pilsner  Etagen-Backa 
gdnstiger  wie  bei  den  übrigen  zum  Vergleichp  herangezogei 
Backöfen  sich  stellt,   indem  zur   Yerbackung  von  lOO^*/?  Mehl  nn 

16%  Schwarzkohle  bei  dem  Pilsner  Versuch-Backofen, 

28%  Braunkohle  bei  dem  Hilkeschen  Versuch-Backofen. 

32*bhf  weiches  Holz  bei  dem  Schmierer  sehen  Normal-fiarniuoi 
Backofen  und 

50%  Braunkohlen  bei  dem  Wieghorst'schen  Heisswasscr-Dopp 
backnfen  erforderlich  waren. 

Vom   verpflegs-technischeu   Standpunkte  müssen    besonders 
gleichmüi^sige  Eignung  des  Pilsner  Etagen-Backofens  für  die  ErzeugQ 
sowohl  von  Militar-Brot   als  von  Zwieback,  dessen  Leiv^ 
die  Qualität  des  Productes.    die  Einfachheit   des  Betrit  i 
und    speciell    der  Bedienung    der  Feuerungen,    der  Mangel   an 
und    die    geringe  Ablagerung    an    Flugasche   in   dem  F 
Systeme  und  die  Verwendbarkeit  der   verschiedensten   I 
die  Heizung  hervorgehoben  werden. 

Nach  den  Ergebnissen  der  Erprobung,  welche  vom  L  Ji« 
tember  1886  bis  Ende  Jtlnner  1887  dauerte,  und  des  seitherig 
Betriebes  können  auf  dem  oberen  Backherde  des  Pilsner  Verswir 
Backofens,  bei  einem  FiricheninhaUe  von  rund  15w*,  auf  einmal  160 zi 
portiunige   Teigbrot**    in  Wickenform    zu    L92U^M    oder    320  lin 


*>  Au*  100^5»  Mehl,    iiTAji    Wnüs^T  und  Iky  S»li.    dis  ist  susajnmeii  1 
Teig  uM  *^Tstcnnuas?iig  168  Portionen  Urt»t    mit  je   %<V  iw»  Teig«  aasti3w4|fl 

Xuehdem  die  hiebei    inXngt    tretende  G«wicbt^di0ereni    van  6  71^ 
sachlich  deiu  Verbrtuelie   an  Mebl    für  Miutiint1jition»iwecke   tmd    dem    Ytii 


B^r  PlUiier  Etftgen-BAcltof«'n  diU  indirecter  H»n*zmig, 
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fl^rtioueu  eingeseliossjen  muX  imierhall»  24  Stunden  bis  16  Hitzen 
gemacht  werden. 

Die  tiiglit^u*  Maxiuuil-Leistungitßiliigkeit  des  Versucli-Backofens 
beträgt  somit  5.120  Portionen  oder  rund  4.300%  Jfüitär-Brot  M. 

Der  Umstand,  das.s  bei  dem  Baue  des  Pilsner  Versuch-Back- 
ofeDS  behufs  l»essoren  Schutzes  der  m  den  beiden  Langseiten  des- 
«lelbeu  «lebenden  Gebriudemiiueru  gegen  die  Wirkungen  der  Hitze»  um 
25cm  dickere  Seitenmauern  als  bei  dem  Hilke';?cbeu  Versuch-Backofen 
ober  speeielle  höhere  Verfügung  aufgeführt  wurden,  hatte  zur  Folge, 
dass  die  Sohle  des  oberen  B«ackherdes  um  nahezu  3wi*  kb^iner  ausfiel, 
aU  der  Fall  gewesen  wäre,  wenn  diese  bei  dem  Baue  des  Hilke- 
Hchen  Versuch-Backofens  niclit  geübte  Vorsicht  nicht  platzgegriffeu  hiltte, 

Nachdem  aber  bei  dem  Pilsner  Versuch-Backofen  das  Quadratmeter 
iler  Suhle  des  oberen  Backherdes  bei  jeder  Hitze  mit  21  Portionen  Brot 
beschickt  werden  kaim,  so  wurde  dessen  tägliche  Ma\imul-Leistungs- 
f&hjgkeit  bei  beihiufig  18wi*  Flächeninhalt  der  Sohle  des  oberen  Back- 
herdes rund  b'.OOO  Portionen  oder  5.000%  Brot  betragen  und  somit 
dch  von  jener  sowohl  des  Wieghürst'scheii '),  als  des  Hilke'schen  *) 
Versuch-Backofens  nicht  wesentlich  unterscheiden,  dagegen  ungefähr 
am  50%  höher  als  jene  des  Schmierer*schen  Normal-Garnisons- 
Backofcns*)  veranschlagt  werden  können. 

T<^n  Mehl  darcli  die  Ciäbraii|f  zugescji rieben  werden  nmss,  »o  sind  in  »»inem  ein- 
ffOTtionij^'cn  Teig^Urule  zu  960^v  nageHlhr  556^  Mehl,  6/f  Salz  und  398^  bei  d«?r 
Tei^bereitang  zug^üt^tzfes  Was^-sor  eutlmlteri. 

Da  die  Portion  Militär-Bn^t  mit  eitiein  Newiehte  von  iMO^  auszuhaekoii 
wt,  «o  werden  «iureh  äa^  Backen  bei  jeiler  Brotportion  I20tf  bei  der  Teig- 
hercitung  zugesetztem  Wasi^er  verdujintet 

')  Die  angegebene  Sehnssliflliigkeit  ist  aJK  du«  Minimum  zu  betraeliten. 
Tbatsärblicb  wurden,  wie  ich  zu  eonütjitireii  in  der  Lage  war.  wälirend  einer 
längeren  Betriebsdauer  bei  jeder  Hitze  352  uad  selbst  384  Portionen  Brot  in 
zweiportiMnigen  Weeken  eiugcffi'hossfn. 

Bei  der  Beschi<'kiing  des  Pilsner  Yer*iueU-Backofeiis  mit  b^fzterer  Ab.*Qgo 
frtnelt  nmn  jedoch  k«'inc  ^Muritt-rbrote**  nielir.  daber  man  bievun  abging 

')  Die  tuglicbe  Maximal •LeistungHfähigkeit  des  Wiegborst'seheii  Helss- 
waseer-Dopjielbitekofens  betrug  bei  25m*  Grundtläche  des  Baekofen.s.  12m*  Flät-ben- 
inltalt  der  Sohlen  der  zwei  Biukberde.  einer  Scbu^fthältigkeit  von  312  Portinnen 
Br**t  in  doppelportionigeu  Wtnken  und  20  Hitzen,  binnen  24  Stunden  6  240  Pur- 
tiönen  oder  5  242A'*/  Brot. 

■)  Der  Hilke'scbe  Versuch-Backofen  lieferte  während  seiner  Er]tnjbung, 
bei  28fw'  Gnindtlät'bf.  21wi*  Pläibeiiinbalt  der  Sülilen  der  beiden  nberen  Back- 
lltrde^  einer  S<*huHshaltigkeit  der  letzteren  \on  zusammen  200  Portivmen  Brot  in 
Uoppelpiirtionigen  Weckten  und  30  Hitzen,  binnen  24  Slundi-n,  tfiglich  6.029  Por- 
tiunen  oder  5  064Av/  Brot, 

•}  Der  im  MiliTär-YerpHegs-Magazine  in  Wien  in  Betrieb  stehende  Seliinier<jr- 
seht'  Noniial-tiamisoius-Backofeii  liefert,  bei  $3m'  ».irundtläche.  28*»'  Flä<"beninhalt 
d*:r  Backberdbiihle,  einer  ßrhus^bältigkeit  von  404  Portionen  Brot  in  doppel- 
portioDigen  Wecken  nn<l  10  Hitzen,  binnen  24  Stunden,  täglich  4  040  Portionen 
Md<^r  ti.snkrj  Brot 
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Bei  den  Vei^suchen,  betreffend  die  Erzeu^ng  von  Zwieback  auf 

dfiri  Pilsner  Versüeh-Biickofeü.  wurde  ron^tatirt,  dass  beide  Bai*k* 
Uerde  gleichzeitig  mit  zusammen  800  halbportionigen  Zw^ieback- 
flecken  zu  250^,  das  ist  mit  400  Portion«M).  und  mit  dieser  Mengr 
innerhalb  24  Stunden  achtmal  beschickt  werden  können. 

Die  hiedurch  constatirte  tägliche  Leiistnngstahigkeit  den  Pilsn»»r 
Versuch-Backofens  betrügt  somit  bei  30m»  Flächeninhalt  der  Sohlen 
beider  Backberde  3.200  Portionen  oder  LH0O%  Zwieback. 

Ich  glaube  aber  nicht  fehlzugehen,  wenn  ich  annehme,  dai^s 
bei  der  Erzeugung  von  Zwieback  auf  einem  Pilsner  Etagen-Backofen 
binnen  24  Stunden   anstandslos    12  Hitzen  gemacht    werden    k 

Jedenfalls  verdient  hervorgehoben  zu  werden»  dass  der  1'..  .,  . 
Etagen-Backofen  unter  gleichen  Verhältnissen  ungefähr  dieselbe  Meng«? 
Zwieback  wie  ein  Wieghorst'scber  Heisswasiser-DoppelbBckofeu  und 
ungefähr  60"/,,  mehr  als  der  Hilke'sche  Etagen  -  Backofen ,  dann 
mindestens  das  Doppelte  jenes  Zwiebackquantums  liefert,  welchp« 
in  dem  Schmierer'scben  Kormal-Garnisons^Backofeu  erzeugt  wird.  M 

Die  letztere  Thatsache  findet  ihre  Erklärung  durch  den  Tm^^tafl 
das8  bei  dem  Schraierer'schen  Nonnal-Garuisons-Backofen  überfaan 
nur  ein  Backherd  vorhanden  ist,  und  dass  bei  dem  Hilke^sclH 
Etagen-Backofen,  wie  bei  den  diesnilligen  Proben  sich  fiberzeugt  iviii^| 
die  regelmässige  Ausnützung  der  Backherde  wegen  der  uaverm«fl 
liehen  Diflerenzen  in  den  Temperaturen  der  Backherde  beider  Eta^| 
nicht  erzielt  werden  kann.  ^H 

Auch  die  qualitative  Leistung  des  Pilsner  Versuch-BackolSH 
entsprach  den  gehegten  Erwartungen  in  jeder  Beziehung.  H 

Von  den  zur  einmaligen  Beschickung  des  ol)eren  Backher^| 
erforderlichen  100  zweiportionigen  Wecken  wurde  zuerst  die '  a^ 
Hälfte  in  den  unteren  Backherd  eingeschossen,  dort  UTigeßbr  5  Minu^| 
belassen  und  hierauf  nmgeSiacken,  das  heisst»  auf  die  rechte  n^| 
linke  Seite  des  oberen  Backherdes  gebracht,  worauf  in  analoger  W^^H 
das  Einscbiessen  der  anderen  Hälfte  in  den  unteren  und  deren  üfl 
backen  im  oberen  Backherd  erfolgte.  In  dem  letzteren  wurde  das  BIH 
bei  entsprechend  höherer  oder  niedererer  Temperatur,  bei  16  Hitzen 
ungefähr  50  bis  60  Minuten,  hei  13  Hitzen  1  Stunde  bis  1  Stunde 
10  Minuten  belassen. 

Während  die  höhere  Temperatur  im  unteren  Backherde  dk 
rasche  Kindenbildung  und  dadurch  mittelliar.  vermöge  der  Erscbwertttä 
des  Austrittes  der  Kohlensäure,  dann  der  Alkohol-  und  WasserdämÄ 
und  der  Luft  aus  dem  Brote,  die  Lockerung  des  Teiges  (Aufgehen  iH 
Brotes)  befordert,  ermöglicht  die  minder  hohe  Temperatur  in  d^| 
oberen  Backherde,  ohne  Gefahr  des  Verkohlens  der  Kinde,  das  bing^| 
Belassen    der  Brote  im  Backraurae  behufs  allmählicher  VerdarapfiÄ 
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berschüsüigen  Wassers  und  langsamen  Crarbackeiis  der  Brote» 
h  aber  die  Herstelhnig  eines  relativ  wohlscbmeckendeD  Productes. 
Dabei  zeichnet  sieh  das  in  dem  Pilsner  Versucli-Backofen  »^r- 
Brot  durch  die  schöDe,  gelMiehbraune  Färbung,  dit*  Dichte, 
Glätü*  und  den  Schluss  seiner  Rinde,  dann  durch  die  Stärke  Reines 
kus  und  eine  gleichnnli^Hige  Dnrchharkung  aus. 
B  Die  letztere  uinss  nnisoinehr  hervorgehoben  werden,  nachdem  von 
liebpii  dem  Wassergehalte  die  grössere  Haltbarkeit  des  Brotes 
p  '  '  '  rem  Masse  abhängt  als  von  der  Dicke  der  Rinde,  welche 
h  nur  als  Schutz  gegen  Druck,  beim  Transporte  von  Brot 
'tracht  kommt  aber  umsomehr  an  Bedeutung  verliert,  als  das 
durch  weitere  Wasiterentziehung  trockener  und  dadur(*h  in  der 
olle  fester  gemacht  wird. 

Alü  einfachster  Beweis  in  dieser  Richtung  kann  der  rindenlose 
)ack  und  noch  mehr  der  aus  sonst  nicht  mehr  haltbarem  Brntc 
i  Dornen  von  Brotschnitten  zu  erzeugende  Zucharck  dienen. 
Weh  die  Einfachheit  des  Betriebes  betriflt,  so  wird  der  Pilsner 
u-Backofen,  insoweit  das  Einschiessen  der  Teigbrote  in  die  Back- 
in Betracht  konmit,  von  dem  Wieghorst'schen  Heisswasser- 
ribackofen  fibertroffen,  indem  bei  diesem  die  Teigbrote  nur  anf 
«s  dem  Backborde  herausgezogene  Backherdsohle  gelegt  und  mit 
tu  ilen  Backlierd  gescholien  werden. 

Jedoch  leidet  die  Bedieimngsmfinnscliaft  bei  dem  Wieghorsf- 
,  wie  hei  dein  Hilke*schen  und  dem  Schmierer'schen  Backofen 
von  der  Hitze,  welche  bei  geöffneten  Mnndlochthrircn  den 
herdcu  entströmt,  als  bei  dem  Pilsner  Versuch-Backofen. 
Auch  erfordi^rt  die  Heizung  und  Beschickung  des  Hilke'schen 
des  Schmierer'schen  Backofens  eine  bedeutend  grössere  Sach- 
mis  und  Übung,  als  bei  dem  Pilsner  Etagen-Backofen  nothwendig 
e  der  Umstand  am  besten  beweist,  dass  bei  dem  letzteren  nahezu 
dagegen  bei  beiden  ersteren,  u,  z.  namentlich  bei  dem  Hilke>chen 
pn-Backofen  infolge  der  ungleichmassigen  Erwilrmnng  der  Back- 
hlen  relativ  grosse  Mengen  Ausscliussbrot  erhalten  werden. 
Die  allerorts  mihezu  gleichraässige  Erwärmung  der  Backherd- 
}  und  Decken  des  Pilsner  Etageti-Backofens  hat  an  dem  vor- 
luteu,  auch  vom  finanziellen  Standpunkte  zu  betonenden  Betriebs- 
misse  nicht  minder  Aiitheil.  als  der  bereits  erwähnte  Umstand, 
wegen  der  Anordnung  einer  besonderen  Feuerstelle  für  jeden  der 
u  Backlierde  es  möglich  ist,  die  Temperatur  in  jedem  derselben 
trx  einem  gewissen  Grade  unabhängig  von  jener  des  anderen  zu 
iVm%  das  heisst  je  nach  Bedarf  durch  vermehiie  oder  verminderte 
Wekung  der  coiTespondirenden  Feuerstellen  zu  erhohen  oder 
IbttiHetzen. 
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4vrfc  vfüert  Ttnache  di^  ftr  des  Betrieb  eines 
oitfialidie  llengv  der  jmcIi  den  M]\c\m  Vi 

«  im  All^eioeuieii,  Wispir^IgWf'iAe  A 
Betriebe  för  24   Stnndea  er 
6  fftaefe  TWat  m  tfacfl^fl  imd  mm  Bt>....    ,,,.  ,„,, 

ZHtahwkiittei  fe  «>der  4 
Aiifumerfeii,    mit    d^ni    B^ste    abi*r 

<h  rensiedeii  «rerden,  beide  F<»uerstdleti  gUici* 
i^t  moDmelter  anfeiiiuder  in  beiiebickeii. 
Kr    EBB  Bcise«    des   PilsDer  Yeniicb > Backofeii^   vtrwindct» 
eifaiigte    raidi   die   erforderliehe  Firrtigkeit   in    der  B^ 
der  FMOiteQM  ud   das   nothireodtge  Verständnis  für  dift 
de»  Bbete  der  HeisuDg. 
t«rer  BiditnJig  verdieot  henorgehobeD  zu  wiTden,  dass  ü* 
rtr  da   «Dteren    Barkherd    mit    wesentlich    tjeriii^^eiti 
so  Bre'OllBiterial   ab  jene  für  d^n  oberen  Backberd   iw  b& 
ift,   md  eiöe  Tenoehrte  Beschickung  der  Feuenuigen  «id 
■  '^  nog  der  T**nip**raitnr  in  den  Backherden  bereite  in  nid 
iodeii  bemf^rkbar  machte  während  bei  dem  Hilke'schej 
n  biä  zu   12  Stünden  und  darüber  verflossen*  bevi 
i    zttng  eine  Teinperatiir- Zunahme   in   den  Backherd^ 


1 IJ     lilUl 

lenJlM 


linkr 

bei  «M 

io\m 


un^i 


»war  der  Heizer  bei  dem  letzteren  Backofen  QniinterbroeiM 

'i  r  Beschickung  d**r  Fenmingen.  dem  Beinig« 

'  u  Arbeiten    beschäftigt,   wogegen    jener  h 

Veninch-Backafen    anstandslos   zu  Nebenarbeiten,  dei  i 

:*hr  r  lAf  in  der  Brotkanimer,   verwendet    werden  Jan 

■     T*T  Vorzug    des  Pilsner   Etagen-Backofens    m« 

in,  'lii^^  bei  demselben   nur    nach   langeu  Zeiträumi 

l'f    Ki-ti*    Döthwendipf  werden  dürfte,  w^flhrend  die« 

'  \  ^ '   Nch-Biickiireii  h^t  jedei>  Vierteljnhr  l^'uj^o 

'TT  Vi*rlauf  des  Verbreniuings-Procesiscs  liei 
'X'M  nebst  Anderem    der  Umstand    Zei 
Systeme   Knss   überhaupt  nicht   ai 
►  '     Die  grössere    oder  kleinere 

jt  vorausgesetzt,  von  der  star 
dc3  Betriebes  und  der  schlechteren 
h^n  Kohle  ab. 

riugusche  das  Putzen  oder  Kehren ' 
ler  Etagen-Backofens,  tmter  normaleJ 


Indeti.  bei  rontiDuirlichem  Betriebe  im  Jahre  höchstens  zweimal 
iweudig  machen,  was  als  eine  um  so  ächätzeuBwertere  Eigen>{ehaft 
i^ä^es  Backofens   erscheint,   wenn   man    dagegen   die  Thatsache   hält, 
hei  dem  Sckmierer'scben  Xonnal-Ganns«rnsi-Backofen   der  Back- 
U  Dach  jedesmaliger  Heizung,   somit   binnen    24  Stunden  neunmal 
ireinigen  ist,  und  das3  die  Feuerzuge  bei  dem  Hilke'schen  Versuch- 
^ÄtL'l^jfi^ii    wöchentlich    mindestens    einmal    mühsam   geputzt    werden 
^"^^ssten. 

Zur  Heizung   des   Pilsner  Versuch-Backofens   wurden   während 

'ivv    Dauer    der  Erprobung    theils  Mariascheiner   Braunkohle    [Xuss- 

***lile]  *  I,  theils  Karwiner  Schwarzkohle  [Grieskohle  mit  50V^  Xuss  II]  *) 

^öd  theilß  preussische  *Schwarzkohle  [Grieskohle]  •),  u.  z.  sowohl  für 

'     "fi   allein,   als   auch   in  verschiedenen  Verhältnissen   gemischt   ver- 

-  idet'). 

Hiebei  wurde  im  Allgemeinen  constatirt,  dass  der  Heiz-Efl'eet 
*1»  1  Braunkohle  zu  jenem  der  Schwarzkohle  auf  Grundlage  des  ent- 
lill^ndeu  Geldaufwandes  nahezu  wie.l:2  sich  verhalte. 

Es  ist  somit  die  A^erwendung  von  Schwarzkohle  für  die  Heizung 
lier  Pilsner  Etagen-Backöfen  vortheilhafter,  als  jene  von  Braunkohle, 
wenngleich  bei  der  Vei  wendnng  A*'v  Irt/ff  it^n  noeh  immer  eine,  selbst 


')  IOOA7/  zu  75  kr  mitJ  zu  »>5  kr  5.  W  «b  MiUlur *  Vcrpflegi^-Mii^aixu 
in  Wien 

*\  100kg  zTj  74  kr.  ö.  W    ab  MilitÄr-Veriifle^s-Miigazin  in  Wion. 

*)  lODÄ*^  zu  60  kr.  6.  W.  ab  Militiir-Verpflegs-Mu^'azhi  in  Wien. 

*)  I>ic  wichtigsten  periodisclu-n  Er^^ebuisse  der  Er]^robun,tf  »Jes  PilsiK-r 
Etagfu- Backofens  zeigt  ilie  bier  folgende  TabeUe: 
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gegenüber   dem    Brennflittterial-Aulwaüde  bei   dem  HilkeVhen  Vit- 
Boch-Backoren  wesentliche  Ersparnis  resnltirt. 

In  okononuÄcher  Beziebiing  wären  n^r  '  '  —its  envjDint^ij 
BaokoiiteD  die  Betiiebs-xVuslageD,  weleh«^  li-    ^  aus  dem  Auf- 

wände   ftlr  das  Personal  und  an«  jenem   för  das  Breimmaterial   W* 
stehen,  in  Betracht  zu  ziehen. 

Der  Vergleich  des  Personal-Aofwaudes  ergibt,  dass  diesen  wenn 
die  dnrchiichBittlichen  täglichen  Auslagen  für  einen  Gesellen  mit 
60  kr.  o.  W.  in  Bechnung  gebracht  werden,  für  je  lOOA-^  verbacken«! 
Mehl  bei  dem  Schmierer'schun  Normal  -  Garuisons  -  Backofen  l  h. 
weniger^  dagegen  bei  dem  Hilke'schen  Versuch-Backofen  1  kr.  and 
bei  deni  Wieghorst*schen  Heisswasser-Doppelbackofen  2  kr.  mehr,  all 
bei  dem  Pilsner  Versuch-Backofen  beträgt '). 

Würde  hienach  die  jährliche  Ersparnis,  welche  dem  8taat4g- 
schätze  aus  der  Verwendung  des  Pilsner  statt  des  Hil keuschen  oder 
Wieghorst'schen  Backofens  sich  ergibt,  nur  auf  Hunderte  von  ^iiüdec 
sich  berechnen,  so  erreicht  dagegen  jene,  die  aus  dem  geringeren  Be* 
darfe  an  Brennmaterial  für  die  Heizung  des  Pilsner  Etagen-Backofen« 
resultirt,  viele  Tausende. 

Denn  die  Ersparnis  an  Brennmaterial  beträgt  bei  der  Verwen- 
dung des  Pilsner  EtageD-Baekofens  für  die  Militär-Brot-Erzeugung, 
nach  den  Ergebnissen  des  ßetriebcx^  und  der  einschlägigen  Versuche,  in 
Geld  ausgedrückt  und  auf  100%  verbackenes  Mehl  reducirt,  gegenüber; 

dem    Schmierer*schen    Normal-Garnisons-Backofea    mit    in 
Holzfeuerung  30  kr.  oder  71 7o, 

dem    Wieghorst*scheü  Heisswasser- Doppelbackofen   mit   äiiss 
Kohlenfeuening  27  kr.  oder  6ö*;  und 

dem  Hit  keuschen  Versuch-Backofen  mit  äusserer  Kohleufeueniug 
noch  immer  12  kr.  oder  50^/^, 

Die  finanzielle  Tragweite  der  vorstehenden  Verhältnisse,  welchen 
die  bereits  angegebenen  Kohlen-  und  Hohpreise  für  Wien  zugrunde 
liegen«  lässt  sich  am  besten  durch  folgendes  Beispiel  erweiseo. 

Die  tägliche  Brotgebür  der  mit  ihren  Fassungen  an  das  Militär- 
Verpöegs-Magazin  in  Wien  gewiesenen  Truppen  und  Anstalten  kami 
mit  rund  20.000  Portionen  veranschlagt  werden. 

Es  würde  somit  bei  der  Verwendung  von  Pilsner  Etagen-Bac 
•ifen  nur   auf  Grund  des   geringeren  Brennmaterial-Aufwandes    scbüa 


über; 

ts<^P 


*J  E«  sind  erforderlich  bei  iinaUÄgesetztom  Betriebe    und   24st0ndiger 
lOtfung.  tü^licb  bei  dem  Schinierer'sichen  Nonnftl-Giinii:<ons-Bai*kc»|4?a  6,    bei 
rn»ii«r   VerHudi*Ba<*kofcf»   %   bei    dem  Hilke^ü^ben   Vcr^ucb-Bnekofen    nnd 
Wieghi>r*t*«chi'n  Hci'**iwiisn(.*r-I>oppelha<'kof«>fi  je  12  Arbciti^r. 
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die   iu  Wien   und  Umgebung   dislocirteu  Truppen   und  Anstalten 
!  jährliche  Ersparnis  sich  ergeben: 
enüber  dem   Schmierer'schen   Normal-Garnisons-Back- 
ofen von  rund 13.000  fl. 

enüber  dem  Wieghorst'schen  Heissw  asser-Doppelbackofen 

von  beinahe 12.000   „ 

gegenüber    dem   Hilke'schen    Etagen-Backofen   noch 

immer  von  mehr  als 5.000  „ 

Geht  man  aber  weiter  und  fasst  man  ins  Auge,  dass  der 
ner  Etagen-Backofen  auch  dort  mit  Vortheil  Anwendung  finden 
D,  wo  infolge  eines  geringeren  Brotbedarfes  ein  continuirlicher 
rieb  nicht  stattfindet,  und  erwägt  man,  dass  der  hiebei  sich  er- 
ende,  um  etwas  höhere  Brennmaterial  -  Aufwand  dadurch  seine 
knng  findet,  dass  in  einem  grossen  Theile  der  Monarchie 
Kohlenpreise  kaum  die  Hälfte  der  den  Versuchs-Ergebnissen  zü- 
nde liegenden  Wiener  Preise  erreichen,  so  kann  gegenüber  dem 
nnmaterial-Aufwande  bei  den  Schmiererschen  Normal-Garnisons- 
köfen  die  eventuell  erzielbare  jährliche  Brennmaterial-Ersparnis 
sämmtliche  Brotregie-Stationen  mit  80.000  bis  90.000  fl.  an- 
3mmen  und  für  den  gesanmiten  Bedarf  an  Militär-Brot  auf 
.000  fl.  ö.  W.  veranschlagt  werden. 

Diese  ZiflFern  sprechen  eine  beredte,  für  Jedermann  leicht  ver- 
dliche  Sprache. 

Sie  werden  auch  bei  sachlicher  Erwägung  des  Gegenstandes 
t  verfehlen,  ihre  Wirkung  zu  Gunsten  der  Einführung  des  Pilsner 
ren-Backofens  als  Normal-Backofen  für  die  Militär-Brot-  und 
jback-Erzeugung  zu  äussern. 


174 


üßlitarisclie  und  teclmisGhe  ttittheilimgfiiL 


Die  Änderungen  in  ErftUlung  der  Wehrpflicht,  weleh 
im  deutschen  Beiche  in  jüngster  Zeit  gesetzlich  normirt  wordoii 
bedingen  grössere  Anschaffungen  an  Kleidung,  Waffen  etc. 

Nach  einer  Vorlage  in  der  Budget-Commission  des  deutsd« 
Beichstages  erreichen  die  hieher  gehörigen  von  der  Eriegsverwali 
beabsichtigten  Anschaffungen  folgende  Dimensionen: 

a)  Artillerie-Material,  Waffen,  Munition  und  Unter- 
bringung dieser  Sachen 162342.076  H« 

b)  Feldger&th  und  Schanzzeug,  einschliesslich  der 
Unterbringung 9,144.000 

c)  Zur  Bekleidung  und  Ausrüstung  der  Truppen  .      31,348.340 

d)  Für  Unterbringung  der  Bekleidung  und  Aus- 
rüstung der  Truppen  und  der  Fahrzeuge  .    .         1,179.660 

e)  Verpflegungswesen       2,324.000 

/)  Sanitätswesen 6,664.605 

^"1  Bureauzwecke  u.  s.  w . 197.000    ^  '[ 

Summa  .    .    213,199.670  Had 

Dies  ist  der  Betrag,   welcher  auf  Preussen  und  die  in  derV« 

waltung  des  preussisehen  Eriegsministeriums  befindlichen  Contingeia 

sich   bezieht.    Bei  Berücksichtigimg  von  Bayern  und  Sachsen  dflifl 

der  Gesammtbedarf  voraussichtlich  250.000.000  Mark  übersteigen.  ! 

Die  kürzlich  vom  preussisehen  Kriegsministerium  ausgegeben 
Kriegs-EtapiMi-Ordnung  bringt  in  mustergiltiger  Kürze  di 
Grundzüge  tur  die  oberste  Leitung  des  Etapenwesens,  sowie  für  £ 
Organisation  des  Etapenwesens  überhaupt.  Im  Zusammenhange  nj 
diesen  Xornien,  welche  die  Thätigkeit  aller  im  Bücken  der  Armi 
befindlichen  Militär-Behörden  regeln,  wurde  neben  anderen  Dienil 
Vorschriften  auch  der  Orgaiiisationsplan  für  die  freiwillige  Krankei 
pflege  im  Krieire  verlauthart,  sowie  die  Dienstvorschrift  fÄr  die  Etapei 
Telcfirniphon-Directionen. 


Wissen  und  Können  im  Kriege 


Jst  ilie  Kri«^^'fuliniiig  eine  Kunst»  ht  sie  eine  Wissenschaft?^ 
war  211  allen  Zeiten  eine  vielbessproehene  nnd  vei-schit^den  gelöste 
Frage.  Ilire  Beantwortung  hat,  je  nachdem  sie  sieh  der  einen  oder 
d^r  anderen  Entscheidung  zuneigte,  zu  einer  Zeit  das  in  der  Praxis 
•!?ich  bewährende,  auf  mehr  natürlicher  Anhige  benihende  Können, 
"2ur  anderen  das  dtirch  die  Theorie  erzogene  Wissen  als  jene  Gröase 
bezrichuet,  aut*  deren  Vorhanden.sein  eine  richtige  Kriegführung  sich 
BiifbauL 

Wir  haben  Zeiten  hinter  uns,  in  welchen  die  Theorie  ihr»^  im 
Frieden  von  der  Praxis  nicht  bestrittenen  Triumphe  feiernd,  zum 
Gitarren  Methodismus  ausartete,  in  denen  man  das  \Vis8en  über  das 
Können  stellte  und  die  Theorie  um  ihrer  selbst  willen  betrieb  — 
Zeiten,  die  den  f)rgauismus  der  Armee  wie  eine  in  ihrem  Gange  zu 
berechnende  Maschine  betrachteten, 

Wenn  dann  die  ersten  Stürme  des  Krieges  mit  rauher  Realistik 
über  Alis  so  in  seinem  Wesen  und  in  seinen  Bedurfnissen  verkannte 
Kriegswerkzeug  hinwegbrausten  und  einige  Sandk^^rner  in  das  com- 
jdicirte  Kädei-werk  der  Maschine  trieben,  versagte  es  seint^n  Dienst, 
blieb  stehen  oder  konnte  nur  noch  mit  halber  Kraft  arbeiten. 

Der  dann  nothwendigerweise  eintretende  Rückschlag  führte  — 
rie  so  oft  im  Leben  —  meist  zum  entgegengesetzten  Extrem,  so 
(lass  ein  Rückblick  auf  die  Entwicklung  der  Armeen  auch  manche 
Periode  ausschliesslich  von  der  Praxis  und  einer  vertrauenseligen 
Uotfnung  auf  das  im  Bedarfsfalle  sich  zur  Verfügung  stellende  genialö 
Können  beheiTscht  sieht. 

So  bildeten  langf»  Zeit  Theorie  und  Praxis,  Wissen  und  Können 
feindliche  Gegensätze,  nnd  wenn  wir  nach  den  Ursachen  dieses 
Verhältnisses  forschten,  so  linden  wir  dieselben  mehr  auf  dem  Gebiete 
der  Theorie  als  auf  dem  der  Praxis  liegend.  Denn  die  Theorie  war  es, 
welche  vielfach  in  Regionen  sich  verirrte,  aus  welchen  der  Weg  zur 
Wirklichkeit  nicht  mehr  zu  finden  war  —  sie  war  es.  welche  mit 
phjatikalisch-mechanischen  Gesetzen  alle  Probleme  der  Kriegführung 
i^seu  zu  können  glaubte,  ohne  den  moralischen  Kräften  Rechnung 
zu  tragen,  welche  gerade  hier  mehr  denn  auf  einem  anderen  Gebiete 

♦  H«ni*  der  Mmt.wi*Mii*chnm-  Vereint:.  XXXVL  B&ti<1,   IB»».  12 


176 


Wb^en  üiid  Können  hu  Kriege, 


ihre  eiofliissreiehe  Bolle  spielen  —  sie  war  es  endlich,  welche  häi)% 
bei  ihrer  nachhiükenden  Kritik  der  kriegerischen  Ereignissje  auf  billig«* 
Würdigung  jeuer  rmstaride  vergas»,  unter  deren  Druck  der  Handelmie 
seine  Enbchlüsse  zu  fassen  hatte,  unter  deren  Einwii-kung  sich  sem 
Anordnungen  vollzogen,  Wenn  die  Theorie  so  der  Praxis  die  hilfreiche 
Hand  für  Lösung  der  au  diese  herantretenden  schwierigen  Fragen 
versagte  und  nichtsdestoweniger  nachher  ihrer  ilissbilligiing  deü 
schärfsten  Ausdruck  gab  —  durfte  die  Theorie  sich  beklagen ,  das-^ 
sie  die  Praxis  nicht  zur  Freundin  gewann,  die  mit  vollem  Recht«* 
Anspruch  auf  ihre  Unterstützung  und  auf  ein  massvolles  Urtheil  hatte? 

Unsere  Zeit  kann  im  Grossen  und  Glänzen  jene  Perioden  des 
Schwankens  von  ^inem  Extrem  zum  anderen  glücklicherweise  als  über- 
wunden betrachten.  Mit  Eecht  hebt  ein  neuerer  Schriftsteller  hervon 
wie  es  eine  chtirakterifttische  Eigeuthümlichkeit  unserer  durch  ausser- 
ordentliche praktische  Thätigkeit  sich  auszeichnenden  Gegenwart  ist 
dass  sie  auch  der  Theorie  ihr  Recht  lusst,  indem  die  Gegenwart  unü 
im  Gegensatz  zu  früheren  Zeiten  eine  praktisch-wissenschaftliche  Kich- 
tnng  der  militärischen  Geistesthatigkeit  vor  Augen  führt..  Wissen  und 
Können,  Theorie  und  Praxis  haben  sich  gefunden,  um  Hand  in  Han*) 
die  einseitig  nicht  zu  erringenden  Erfolge  anzustrel»en  und  die  im 
Eingang  des  gegenwärtigen  Aufsatzes  aufgeworfene  Frage  dahin  an 
beantworten,  dass  die  Kriegführung  eine  Kunst  ist,  welcher  v^| 
Wissenschaften  dienen.  ^U 

Freilich  bleibt  auch  heute  noch  vom  Wissen  zum  Eön^H 
ein  weiter,  wenig  übersichtlicher,  nur  durch  Übung  zu  )>eherrscli6i^H 
Kaum  zu  durchschreiten,  welcher  an  vielen  Stellen  zu  geföhrlii^^B 
Verirrungen  Veranlassung  geben  kann,  weil  die  abstracto  Tbe^H 
wegen  der  Masse  des  zu  beherrschenden  Stoffes  die  Umständts  wcf|^| 
gemeinsam  auf  die  Handlungsweise  des  Truppejiführers  einwirlrew' 
getrennt  in  Betrachtung  zieht  und  sich  gezwungeuermasseu  nur  in 
allgemeinen  Sätzen  bewegen  muss,   die  auf  verschiedene  Verhältnisse 

—  grosse  wie  kleine  —  gleichzeitig  anwendbar  sind. 

Diese  Nothwendigkeit  beruht  einerseits  in  dem  Mischuuj»j 
verhilUnis  von  Kunst  und  Wissenschaft,  welches  in  die  Kriegführ^H 
hereinspi*dt,   andererseits    in  dem  Umstände,   dass   auch    die  Tlie<^H 

—  insoweit  von  ihr  allein  die  Rede  ist  —  mit  anderen  Erfahruu^H 
Wissenschaften  das  gemein  hat,  dass  sie  in  der  Erfahrung  und  ^| 
die  Erfahrung  Gesetze  sucht,  auf  deren  Erkenntnis  und  Benützi^| 
die  Herrschaft  ühi'r  die  Wirklichkeit  beruht,  ^H 

Die  Theorie  des  Krieges  fasst  wie  andere  Wissenschaften,  welj^| 
auf  Lebensthatigkeiton  gerichtet  sind,  die  Mannigfaltigkeit  der  m^M 
seheinungen  nach  Analogien  und  Verschiedenheiten  zusammen  dflf 
sucht  aus  der  weiteren  natürlichen  Entwicklung  durch  A%*rgleich  gleich- 
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leter  uod  durch  Gegenüberstellung  verschieitenartiger  Vorgänge  Ge- 
I  ahznleiU^n.  Ihre  gerechtfertigte  Tendenz  dabei  i.st,  die  Bausteine 
RJrtheils  auf  möglichst  wenige  zu  beschränken  und  Hauptzüge  der 
IhHelheziehungen  zwischen  Ursache  und  Wirkung  zu  gewinnen,  aus 
bien  durch  blosse  Schlussfolgenuig  unter  entsprechender  Rficksicht- 
kr  auf  die  jeweils  vorhandenen  Nebenninstunde  eine  gewisse 
mniassigkeit  fflr  die  einzelnen  Falle  der  Wirklichkeit  gefunden 
lett  kann. 

I  Bei  dieser  Vereinfachung  des  Denkprocesses  müssen  jedoch  eine 
K0  Merkmale  fallen,  welche  sich  aus  dem  wirklichen  Leben  nicht 
Kauen  laasen,  und  so  tritt  zu  dem  Umstände,  dass  die  Theorie 
piaupt  nicht  alle  im  Kriege  zutage  tretende  Kräfte  festzustellen  ver- 
L  der  weitere,  dass  andere  Factoren  in  der  Abstraction  so  verblassen. 
I  die  auf  dem  AVege  der  Reflexion  gewonnenen  Regeln  in  der 
Irodung  nnzrihligeu.  nur  vom  praktisrlieii  Blick  des  Handelnden 
■rkenneoden  Ausnahmen  unterliegen.  Man  muss  daher  von  einer 
b  Theorie  absolut  verlangen,  dass  sie  dieses  Verhältnisses  zur 
kliehkeit  sich  bewusst  bleibt  und  ihre  Grundsätze  so  sorgfältig 
knt  dass  die  darin  dargestellten  Hauptsachen  jene  modificirenden 
lande  zu  Nebensachen  herabdrückea. 

I  Die  Theorie  d  e  s  K  r  i  e  g  e  s  ist  in  ihrem  Rechte,  wenn  sie  nach 
I  vollständigen  systematischen  Lehre  trachtet,  aber  sie  darf  nicht 
■einem  Seheinresultate  täuschen,  und  handelt  —  um  dies  zu 
leiden  —  besser,  bei  einzelnen  sicheren  Sätzen,  welche  aus  der 
klativeu  Betrachtung  des  Kiieges  sich  ergel*en,  bescheiden  stehen 
piibea,  als  geschlossene  Systeme  auf^^urichten,  welche  die  Mannig- 
Reit  der  im  Leben  wirkenden  Einflüsse  nicht  aufzunehmen  ver- 
lii.  Um  dieser  Gefahr  aus  dem  Wege  zu  gehen,  muss  der  Kriegs- 
iBtiker  immer  wieder  die  Schule  der  Praxis  besuchen  und  darf 
I«  wie  Clausewitz  sagt,  in  Geg**nsatz  zu  letzterer  sich  stellen, 
imeht  selten  der  Spott  derer  zu  werden»  denen  grosse  Tia-htig- 
1  im  Felde  nicht  abgesprochen  werden  kann.  Er  muss  in  ein- 
t  ^'  '  und  bei  natürlicher  Betrachtung  der  Erscheinungen,  welche 
!  _  ilirung  ausmachen,  dasjenige  festzustellen  suchen,  was  sich 
kelleQ  lässt,  wenn  die  Theorie  ohne  falsche  Ansprüche  und  ohne 
H^geu  Pomp  wissenschaftlicher  Formen,  bei  der  Sache  bleibt  und 
^■ponen  Hand  in  Hand  geht,  die  im  Felde  durch  den  natürlichen 
■  Ihre«  Geistes  die  Dinge  leiten  sollen, 

I  Zu  demselben  Ergebnisse,  dass  nur  Theorie  und  Praxis  vereint 
I  wahrhaft  nutzbringende  Schule  der  Kriegführung  bilden,  kommen 
laber  auch,  wenn  wir  dem  OedankengHiig  der  ausgesprochenen 
KÖker  folgen,  die  unter  Verwerfung  der  Theorie  behaupten:  „Nur 
IKrif^t^e  lernt   man    den  Krieg!**  —  Dieser  Behauptung»   wie   sehr 
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wir  sie  auch  von  vornherein  al^  einen  Irrthum  bezeichiien  mtls^en,  lli 
—  wie  den  meisten  Irrthümem  —  allerdings  eine  Wahrheit  EU  Grunde, 
Wahr  ii3t  dass  der  Krieg  nur  iliirch  Erfahnuig  gelernt  wer' 
Iii3^hesoiidere  sind  <es  jene  bei  der  Verarbeitung  theoretm^hnr  A 
neu  abgeblaj^sten   Momente,    welche  nut   ihrem   wabreu  Werte    nur 
von  dt'i  I  in  Her^  ^zt  werden,    dem    die   Praxis,    daa 

Glück  .  iier  Kri  -  _.  zur  Seite  steht 

Wem  aber  jfibt  das  Leben  jenes  Mass  persönlicher  Krieg)H 
erfahm"  '  er  ans  einer  hinlänglichen  Menge  gleicher  oder  ver* 
^chiefU  Erlebnisse,    ans   dem    Vergleich   ihrer   Ursachen   und 

Wirkungen  eine  gewisse  Ge.^etzmilssigkeit  ableiten  nnd  haltbare  Er* 
fahrungssätze  aufstellen  könnte  V  Denn  wie  jede  Erfahrungswissen- 
schatt.  so  musö  auch  die  Thenrie  des  Krieges  an  einer  Heibe  von 
Beispielen  —  die  eben  nur  daa  theoretische  Stadium  der  Kriege 
gibt  —  die  Richtigkeit  ihrer  Beobachtungen  und  die  daraus  gefolgerte 
Wechselberiehung  zwischen  Triebe  und  Wirkung  bestätigt  findes, 
lim  zu  einem  verlisslicben  Scbluss  tu  kommen,  und  würde  sich  nicht 
auch  Jeuer,  dem  wir  sogar  eine  hiefür  ausreichende  persönlich  "^  ^  :s- 
erfahning    —    also   die  genugende  Schule   der  Praiis  —  -n 

wollten,  auf  das  Gebiet  der  Theorie  begeben«  sobald  er  seine 

ErGahnmgen  nach  Gleichartigkeit  zusammenzustellen,  nacu  ^  ^ ;  r>  üiedea- 
arligkeit  aumnandenuhalten,  am  allgemein  brauchbare  Sätze  zu  ge> 
gewinnen  V 

So  mus$  denn  aoeh  die  Praxis  der  Theorie   die  Hud   r»  *  **^'* 
um  zur  wahren  Schule  für  den  Krieg  zu  werden.  Sie  muss 
Wiaiseiischafl  überlasseo,  die  allgemeinen  Grundzüge  für  die  Kneg- 
muning  ak  aas  der  Erfthntng  gewonnene  Gessetze  aaf^  ^  '  ^^  n.  mid 
darf  dagegen   für  sieh  die  Ausöbung  der  Kunst  beaxi  ,  jene 

allgemeinen  Gesetze  auf  die  einzelnen  Falle  ricbtig  anzuwenden  und 
dabei  die  Wirkung  aller  Xebeiiumstinde  mit  in  ihr  Calcul  zu  setzen, 
deren  Bedeutung  unter  der  wissenschaftlichen  Behandlung  seitens 
der  Theorie  abgehlaat  ist.  die  aber  in  ihrer  TieUUtigkeft  and 
maiiaigbdm  ZuamMssetaug  die  Handhabiuig  je^^-^*^ «— ^^»ze  we^eat» 
lieh  bietiiliisBeB.    S#  wird   die  Kriegßhnuig   thii  .   zu  dem, 

ala  was  sie  iMile  aoettmiiBt  wird  —  zur  Kunst,  der  rieli» 
Wissenschaften  dieaen. 

Mit  dieser  Ifiter|«etetiM  ist  am  deulUchatea  jene  irakti^di^ 
wisdessehaftliehe  BiAtauig  uiBehrieheii«  von  welcher  oben  behauptet 
wurde,  da»  aie  die  Iwilgc  militirische  Geistesthätigkeit  kenn- 
W*eit  eatfmrt,  dem  Beispiele  jener  ßr  die  Kriegffihruag 
u^ileklieliea  Zeiteo  in  folgen,  in  welchen  die  Tliearie  auf 
eigenea  Ftoen    netoi    aad   mA    aaj    sieb    selbst    and    auf   dem 


^MeninsÄenschaftlicher  Axiome  heraus  ^ntwii-keln  zu  können  glaubte. 
Rcht  die  Theorie  Leute  ihre  Basis  in  der  Praxis,  Eine  Würdigung 
der  militärische  D  Literatur  —  der  Repräseti tautiu  der 
Theorie  —  mag  dies  beweisen. 

Insoweit  sich  dieselbe  mit  der  Taktik  der  Infanterie  be- 
schäftigt, wird  sie  hauptsilchlich  durch  die  Frage  angeregt,  ab  und 
wie  es  der  Infanterie  gegenüber  der  heutigen  hochentwickelten  Waffen- 
wirkung möglich  sei,  einen  Frontalangriff  auch  unter  ungünstigen 
Terrainverhältnissen  durchzuführen.  Denn  wenn  auch  die  Infanterie 
in  den  letzten  Kriegen  die^^'e  Frage  mit  glänzender  Rravonr  bejahend 
beantwortet  hat,  so  ist  dies  doch  unter  Opfern  geschehen,  welche 
die  Aufforderung  bedingen,  auf  künftige  Verminderung  hinzuarbeiten. 

Die  Betrachtungen  der  Literatur  stützen  sich  auf  die  Erfahrung, 
dass  die  Plänklerlinie  bei  solchen  Angriffen  meist  schon  vor  Erreichung 
der  für  das  Entscheidungsfeuer  angezeigten  Entfernung  die  nächsten 
Unterstützungen  bereits  aufgenommen .  und  in  dieser  Entfernung 
meist  auch  die  Hauptunterstützung  in  Anspruch  genommen  hatte»  so 
daf*s  beim  Einbrüche,  die  Gliedeining  des  ersten  Treffens  zu  Gunsten 
der  ersten  Linie  aufgehrd)en  war.  Auch  das  zweite,  der  Behauptung 
de^J  gewonnenen  Terrains  oder  »5fter  noch  der  Verstärkung  des  stockenden 
Angriffes  gewidmete  Treffen  musste  in  ähnlicher  Weise  folgen,  während 
die  gescblossene  Formation  nur  ausserhalb  des  wirksamen  Feuer- 
bereichfs  aufrecht  zu  erhalten  war. 

Die  Theorie  fühlt  sich  dadurch  zur  Folgeniug  berechtigt,  dass 
für  Bewegung  von  Massen  und  wegen  der  Schulung,  die  Übungen  in 
geschlossener  Ordnung  ihren  Wert  behalten,  dass  es  aber  dringendes 
Bedürfnis  sei,  das  richtige  Verhältnis  zwischen  geöftneter  und  ge- 
schlosst^ner  Ordnung  durch  häufige  Übungen  der  Infanterie  in  grösseren 
Verbunden  herzustellen,  luu  in  dem  engen  Ralimen.  in  welchem  sich 
hier  die  Unterabtheilungen  bewegen,  den  Charakter  der  geöffneten 
Gefechtsweise  und  zugleich  die  geschlossene  Form  der  Bereitschaft 
3tum  Ausdruck  zu  bringen. 

Bezüglich  der  Gefechts-Übuugen  in  kleineren  Verbänden  wird 
einerseits  betont,  dass  wegen  des  weiteren  Rahmens  der  Gefechts- 
bilder der  nachhaltige  einfache  Verstoss  und  die  hiermit  yerbundene 
©liederung  nach  der  Tiefe  weniger  deutlich  hervortreten  können,  anderer- 
seits ihr  günstiger  Eiofiuss  auf  die  Entwicklung  der  Gewandtheit 
der  Truppe  und  der  grösseren  Selbs?tthätigkeit  der  Untei-führer  an- 
erkannt und  ihre  Pflege  schon  deswegen  empfohlen  werden  muss, 
weil  sie  eine  neben  den  entscheidenden  Actionen  auch  heute  noch 
häufig  vorkommende  Gefechtsgattung  darstellen. 

War  es  nicht  ein  Zugeständnis  der  Theorie  an  die  Praxis,  ein 
Beweis   richtiger  Würdigung   des  Wertes   Iteider,    dass  die   auf  tief- 


gebende  KeglementÄäuderungen  abzielendeo  Vor^^hläge  mancher  Neuerer^ 
nicht  zur  GeltuDg   zu  kommen  vermochten,   weil  sie  einer  dür  *    ^- 
Erfahning    gegebenen  Probe   entbehrten?    War  es   nicht   ein  i 
Selbstbe^cheiden  der  Theorie.  das3  sie  die  Feststellung  dieser  Gel 
grondüStxe  nicht  als  genügend  erachtete,  sondern  zugleich  auch         : 
hinwies,   dass  die  zwischen  Wissen  und  Können  gähnende  Kluu    üur 
durch  praktischeij  Üben  zu  überbrücken  sei? 

Bei  der  C  a  v  a  1 1  e  r  i  e  machte  die  Literatur  haui»tsächlich  deren 
Leistungen  als  Aufklärungstruppe  im  Grossen,  zum  Ausgangspunkt^ 
für  Untersuchungen,  wie  sich  Cavallerie-Divisionen  var  der  Front  fl| 
Armee  in  Beziehung  auf  Lösung  ihrer  Aufgabe,  auf  eigene  Sichemlfl 
und  auf  Verwertung  und  Erhaltung  ihrer  Sehlagfahigkeit  zu  verhaltea. 
haben.  Ä| 

Die  Ziele,  welche  die  Thearie  bei  diesen  Besprechungen  im  At^fH 
fasste,  waren  von  dem  Bestreben  geboten,  der  Cavallerie  trotz  de^ 
heute  hochentwickelten  Waflenwirkung,  ihren  früheren  Einflus^^s  ütMM 
Möglichkeit  wiederzugeben  und  ihre  Vorschrillen,  ihre  Rangirung  i^H 
Treffe ntaktik  diesem  Zwecke  anzupassen.  Dass  sich  auch  hier  ^H 
Theorie  vom  Boden  der  Praxis;  und  der  auf  diesem  erwachseu<^| 
Frictionen  nicht  entfernte,  dafür  liegt  der  Beweis  in  dem  trotz  je^H 
Bestrebens  unterlassenen  Versuche,  die  Cavallerie  auch  als  8chIacht^H 
waffe  viieder  in  die  früher  mögliche  Bolle  einsetzen  zu  woll^f 
und  in  der  durch  die  Literatur  besonders  in  den  Vordergrund  gestell^H 
Betonung,  dass  das  Zusammengewohnen  von  Keiter  und  Pferd,  so^H 
ihre  Einübung  in  ergiebigen  und  doch  den  Athem  schonenden  (iai^| 
arten  wegen  der  weiten,  bis  zum  Beginne  des  Angrifles  zurüekl^| 
legenden  8trecken  eine  unerlässliche  Vorbedingung  sei:  wie  die»  ^M 
Erfahrung  zeigt  und  die  praktische  Übung  jener  Zeiten,  in  welcl^| 
die  Cavallerie  ihre  glfiuzeudsteu  Triumphe  feierte,  ^M 

Wenn  wir  betrachten,  zu  welch'  Forderungen  in  Kussland  e^H 
ungesunde,  weil  nicht  auf  dem  Boden  praktischer  Erfahrung  sl^H 
aufbauende  und  dem  Charakter  der  Cavallerie  nicht  entsprecheQ^| 
Theorie  der  Verwendung  führte,  dürfen  wir  gerade  bezüglich  ^H 
Cavallerie  die  Übereinstimmung  dankbar  begrüssen.  in  welcher  si3W 
die  Theorie  mit  der  Praxis  zu  erhalten  wusste. 

Für  die  Artillerie   förderte    die  Praxis    der    letzten   Kri<^ 
als  neuen  Erfahrungssatz  zutage,  dass  dieselbe,  uui  der  Infanterie  als 
treue  Stütze    sich    zu   erweisen,   vielfach   in  das  Infanteriefeiier    vor- 
gehen und  darin  ausharren   muss,  dass  ferner  die  Einheitlichkeit  der, 
zielbewusst-en  Gefechtsleitung   die  Verwendung   in   Massen,   zur   V<^H 
bereitung   des    Infanterie -Angriffes    fordert.   Auch    hier    bemachti^H 
sich    die   Theorie    alsbald    dieser   Erfahrungssätze    um    klarzustellen, 
diids  dici^e  Hassenwirkung  bei  der  Einleitung   und  Durchführung   dMd 


■peiilachten    unerläi^slicli    sei,     während     bei    auderen    frelegeiiLeiten 
^nmerbin    der  Einzelwiikiing  bis  zti   gemssem  Grade  ihr  K^'^lit  noch 
ffewahrt  bleiben  kf»nüe. 

Ferner  wird  —  ebenfallis  auf  Grund  praktischer  Ert'ahruugea  — 
hen^orgehoben.  dass  die  Artillerie  wegen  ihrer  Bedeutung,  besonders 
in  den  Einleitungskämpfen,  in  ihrer  Gesammtheit  in  erster  Linie  zii 
verwenden  sei,  während  nur  ganz  besondere  Gefechtszwecke  das 
Zurückhalten  von  Batterien  oder  grösserer  Abtheilungen  als  Reserve 
rechtfertigen  könnten.  Wenn  die  gesammte  Literatur  darin  überein- 
stimmt,  dass  die  Artillerie  so  lang  als  möglich  von  ihrer  grösseren 
Feruwirkung  Gebrauch  zu  machen,  gegebenenfalls  jedoch  das  Vor- 
glühen  in  das  Infauteriefeuer  als  Ehrenaufgabe  zu  betrachten  habe, 
«m  der  eigenen  Infanterie  beim  Erobern  und  Festhalten  von  Terrain- 
Abschnitten  zur  Seite  zu  stehen  —  was  anderes  spricht  sich  bierin 
aui«,  als  der  theoretische  Ausbau  eines  von  der  Praxis  gegebenen  und 
durch  dieselbe  bewährten  Gedankens? 

Insoweit  sich  ferner  die  Literatur  mit  dem  ZusammeDwiiken 
der  verbundene  n  W  a  f f e  n,  mit  dem  1 1 esammtbilde  beschäftigt, 
wie  es  sich  im  Verlaufe  eines  kriegerischen  Actes,  vom  Beginn  des 
Feldzuges  bis  zur  ersten  Entscheidung  und  dann  von  einer  grösseren 
Aetion  zur  anderen  darstellt,  bekundet  sie  deutlich,  dass  sie  sich 
ganz  auf  den  Boden  der  jüngsten  Kriegserfahruugen  stellt.  Bewährtes 
zu  vervollkommnen  und  zu  erweitern,  Irrthümliches  zu  berichtigen  sucht 

Es  sei  in  dieser  Beziehung  nur  auf  die  Abgrenzung  des  Wir- 
kungskreises für  die  Cavallerie-DivisiouMii  hingewiesen, 
auf  diese  damals  fast  noch  improvisirten  Schöpfungen  des  deutsch- 
izösischen  Krieges,  und  auf  die  analogen  Vorschriften  für  die 
.Taut  gar  den  zu  denen  derselbe  Krieg  manche  in  negativem 
'Sinne    zu   verwertende,    sehr  beherzigenswerte  Beispiele  gegeben  hat. 

Auf  Grund  der  Erfahrungen  der  jüngsten  Zeit  verlangt  die 
ITieorie,  dass  der  Kriegsact  —  die  Vertreibung  der  Grenzsieherungs- 
Truppen  vorausgesetzt  —  durch  weit  vorgehende,  die  Front  der  Armee 
deckende  und  ihre  Bewegungen  verschb?iernde  Cavallerie-Pivisionen 
mit  beigegebener  reitender  Artillerie  eröffnet  werde,  Erkundung  der 
feindlichen  Bewegungen,  Stellungen  und  Kräftevertheilung.  Störung 
den  feindlichen  Aufmarsches,  sowie  Unterbrechung  gegnerischer  Trans- 
port- und  Benachrichtigungslinien  ist  ihr  Zweck,  dem  sie  ihr  ganzes 
Verhalten,    ihre  ganze  Gefechtskraft  unterordnen  müssen.  i 

Den  Cavallerie- Divisionen  folgen  die  aus  allen  W' äffen  zu- 
sammengesetzten Avantgarden,  welche  die  hinter  ihnen  befindlichen 
Truppen  gegen  überraschende  Anfalle  zu  sichern,  demnach  in  der 
Kegel  nur  Zeit  zu  gewinnen  haben,  damit  das  Gros  sieh  in  Gefechts- 
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bereifcschaft  setzen  könne.  Hauptsächlich  aus  den  Erfahrungen  de» 
deutsch-französischen  Krieges  folgert  die  Theorie,  dass  es  sieh  fär 
die  Avantgarden  bisweilen  um  Oeivinnuug  oder  Festhaltung  he^ondf»r>* 
wichtiger  Terrainpunkte  haudelo  könne,  dabei  aber  unbedingt  zu  ver- 
meiden  sei,  durch  das  Gefecht  der  Avantgarde  einen  bestimmendeD 
Einflüss  auf  das  Verhalten  des  Gros  zu  üben. 

Vielmelir  unterscheidet  die  Theorie  zwischen  der  Aufgabe  der 
Avantgarde  und  der  Aufgabe  der  die  Schlacht  einleitenden 
Truppen,  welche  keineswegs  immer  und  ausschliesslich  der  Avant* 
garde  zu  entnehmen  sind.  Erst  die  Thätigkeit  der  die  Sehlacht  eiu* 
leitenden  Tnippen  wii*d  dem  Obercommando  Aufklärung  liber  die 
feindlichen  Massnahmen  geben,  die  nöthig^n  Anhaltspunkte  für  Ent- 
werfung  des  Gefeclitsplani\s  bieten  und  die  Deckung  der  hierauf 
gebauten  Truppenentwicklung  gewähren.  Die  Artillerie  wird  in  diesem 
Einleituugsstadinm  bereits  in  Masse  auftreten  müssen  —  Cavallerie* 
Divisionen  finden  möglicherweise  Gelegenheit  zu  grossen  Erfolgen, 

Nach  vollzogener  Entwicklung  gliedert  sich  die  Kampfhaudluug 
in  den  von  der  Artillerie  zu  führenden  Zerstorungsact  in  den  der  In- 
fanterie nnd  Artillerie  gemeinschaftlich  zuiallenden  Entscheidun  ^ 
in  welchen  eventuell  auch  die  Cnvallerie  eingreift,  um  ihrer  Int,> 
Gefechtspausen  und  die  Möglichkeit  der  Wiederherstellung  ihrer 
Leistungslahigkeit  zu  verschaffen,  und  schliesslich  in  den  yernichtungs- 
act,  das  dankbarste  Feld  der  Cavallerie, 

Bezuglich  des  Gefechtsplanes  ist  die  Theorie  unter  Festhalhing 
an  den  anch  durch  die  neuesten  Erscheinungen  bestätigten  Erfahr- 
selbst  der  älteren  Kriegsgeschichte,  bei  der  Auflassung  gebliebeii, 
die  Treffen-   oder  Frontalschlaeht   den  Antheil,  welchen  eine 
gewandte  Fuhrung   an  grossen  Erfolgen    zu    erwerben  vermag*    nn 
in   dem  Massi*   in   Aussicht   stellt   wie   dieses   in   der  Flügelschlai 
oder  einer  Schlachtordnung  mit  verschieden  starker  Kräftevertheill 
der  Fall   sei.    Trat    doch  bei  der   heutigen    hochgesteigerten  Wal 
Wirkung   die  Erseheinung   zutage,    dass   auch   schwächere  Kräfte 
stärkeren  nicht  sogleich  überwältigt  wurden,  ja  bei  nicht  allzu  öcl 
hervortretendem  Missverhältnis  den  Gegner  nicht  nur  hinhalten,  mw 
geradezu  zur  Abnützung  zwingen  konnten. 

Die  so  an  einem  Punkte  zu  gewinnende   Kräfteersparnis    bh 
dann  an  einem  anderen  zur  Herstellung  einer  Überlegenheit  ziur 
fügung   und   kann   hier   mit    voller  Wirksamkeit    aufti'eteu,    da 
die  neuesten  Kriegserfahrungen    dargethan  haben,   wie   es  keines 
nilthig  ist,  alle  Theile  des  feindlichen  Heeres  gleichzeitig  und  gld 
massig  zu  besiegen,   dass  vielmehr  der  Erfxdg   gegen  einen  betraf 
liehen  Theil  hinreicht,  um  das  Ganze  zum  Kückzug  zu  bringen. 
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"  Als  in  (lieser  Beziehung  besonder»  empfindliche  Punkte  be- 
trachtet die  jüngste  Praxis  nnd  nach  ihr  die  Theorie  die  äusseren 
Flügel,  weil  die  Duroh^tossung  des  Centrums  nnd  die  UmfassöDg 
eines  inneren  Flügels  bei  der  heutigen  "Waffenwirknug  noch  weniger 
Wahrscheinlichkeit  des  Erfolges  besitzen  als  früher,  und  weil  über- 
dies beim  Angrift'  auf  einen  äusseren  Flügel  auch  den  grossen  Caval- 
leriekörpern  Gelegenheit  zum  enti^cheidenden  und  vernichtenden  Ein- 
greifen gewahrt  ist. 

Die  nicht  auf  dem  Entscheidungspunkte  thatigen  Kräfte  haben 
dann  die  Aufgabe,  die  feindliehen  Kräfte  auf  sich  zu  ziehen,  und 
durch  eine,  den  Schein  des  Ernstes  unbedingt  tragende  Demon- 
strative die  gegnerischen  Reserven  von  dem  Entscheidungsttügel  ab- 
zulenken. 

Dass  sich  die  Theorie  darin  gefällt,  besonders  dem  Entwürfe 
des  Bildes  einer  0  f  f  e  n  s  i  v  s  c  h  1  a  c  h  t  ihr  Augenmerk  zuzuwenden,  hat 
»einen  tirund  darin,  dass  auch  die  jüiigsteu  Erfahrungen  die  Oflensive 
als  die  natürlichste  und  dem  kriegerischen  Geiste  nächstvervvandte 
Form  des  Kampfes  gezeigt  und  eine  Bevorzugung  des  offensiven 
Elementes  inaugurirt  haben,  welche  mit  Recht  darauf  schliessen  hlsst, 
dass  in  Zukunft  die  Keneontrescblacht  der  Typus  der  Thätigkeit 
im  freien  Felde  sein  wird.  Die  Theorie  suchte  ja  zu  allen  Zeiten  bei 
gleich  starken  Kräften  und  gleich  guten  Waffen  den  Hauptgrund 
der  Erfolge  in  der  Kampfforni  des  Siegers,  weil  andere  den  Erfolg 
mitbestimmende  Factoren,  als  meist  auf  moralischem  Gebiete  liegend, 
für  die  Theorie  zu  wenig  greifbai'  und  definirbar  waren.  So  ist  es 
auch  heute  noch.  Die  französische  ,Jnstniction  pour  le  combat"  ist 
loit  ihrer  ausserordentlichen  Betonung  der  Offensive  der  beste  Be- 
weis dafür. 

Ob  diese  ausgesprochene  Bevorzugung  des  einen  Factors  gegen- 
ßber  manchen  anderen,  nicht  weniger  wirksamen,  volle  Berechtigung 
besitzt,  darf  billig  bezweifelt  —  die  Entscheidung  hierüber  vor  den 
Kichterstuhl  der  Praxis  gestellt  werden.  In  dem  gegebenen  Falle 
wird  die  letztere  freilich  wenigstens  die  Thatsache  aufs  neue  erhärten. 
dass  die  Offensive  allein  die  Mutter  kriegerischer  Erfolge  ist  Sie 
wird  es  aber  auch  nicht  an  Beweisen  dafür  fehlen  lassen,  dass  eine 
generelle  Aufstellung  der  Offensive  als  taktisch  beste  Kampfform  uu- 
sulfissig  ist. 

Von  einzelnen  extremen  Auffassungen,  wie  solche  uns  vielleicht 
gerade  in  der  französischen  ,. Instruction  pour  le  combat""  entgegen- 
treten —  abgesehen,  hat  sich  denn  auch  die  Theorie  der  Aufgabe  nicht 
entzogen,  die  Nothwendigkeit  eines  defensiven  Verhaltens  ins  Auge 
%ü  fassen,  wobei  sie  jedoch  den  offensiven  Zusatz  nicht  vermissen  wilL 
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Sie  fordert  für  das  defensive  Verhalten  eine  die  Truppen 
vorweiidung  und  Walfenwirkung  begünstigende  Stellung,  an  der  siel 
der  (legner  schwäcben  soll,  um  dann  den  von  der  Defensivfront  ao» 
g«»h(Miden  Vorstoss  oder  Gegenstoss  zu  empfangen. 

Darnach  müssen  zusammenhängende  Hindernisse  vor  der  Fronl 
als  dem  zweiten  Theil  der  eigenen  Thätigkeit  hinderlich,  geraden 
sdiiidlioh  genannt  werden,  so  dass  die  reine  Defensivschlachl 
nai'h  dfMu  Urtheile  der  Theorie  aus  der  Reihe  der  kriegerischen  Vo^ 
Stellungen  zu  streichen  ist.  Übrigens  fuhrt  gerade  die  von  der  Theorif 
gewünscht*»  ungleiche  Vertheilung  der  Streitkräfte,  immerhin  wieda 
zur  Berücksichtigung  der  Defensive,  als  der  empfehlenswerten  Kampf 
form  auf  den  Punkten,  wo  man  unfreiwillig  oder  durch  eigene  WaW 
der  Schwächere  ist,  so  dass  selbst  bei  der  Bencontreschlacht  ik 
uiitwaltenden  Vertheidigungselemente  nicht  aus  dem  Auge  verlorei 
werden  dürfen. 

Am  wenigsten  —  will  uns  scheinen  —  konnte  die  Theorie  m 
denuiebiete  der  Strategie  vorwärts  kommen,  und  auch  hierin  müss« 
wir  ein  Zugeständnis  an  die  praktische  Erfahrung  erblicken,  dass  di 
Neuzeit  auf  diesem  Gebiete  Factoren  in  Erwägimg  stellt  welch 
sich  der  theoretisch-speculativen  Abwägimg  entziehen.  Als  ein  solch« 
Factor  kann  vor  Allem  die  generell  und  nach  theoretischen  Sätzei 
v.-.cht  :\\  l.'v<eiule  Uourtheilung  bezeichnet  werden,  welches  Mass  voi 
F.tu^rgie  dem  feindlioht'n  lunl  dem  eigenen  Volke,  sowie  den  beider 
-^rits  I«'itrnd»^!i  IVrsruiliohkeiteu  innewohnt. 

Si!bs:\ »rsiaudlich  i<t  hier  von  jener  Strategie  die  Kede,  welcb 
n*.::  ;l.!i:'.  Au>ir;r.!irs punkten  unmittelbar  an  die  politische  Actio! 
,i:*k:.üVit.  V,MU  Standpunkte  dieser  hC^heren  Strategie,  wie  wir  si 
•;v.v.<:\  wollrn.  in.uss  abir  um  mit  l'lausewitz  zusprechen — jede 
Kv:;i:  \.  v  .il^v.  Pir.c«  :*  v.avh  der  Wahrscheinlichkeit  seines  Charakt« 
;■  .:  '-:."iv  ll;r.;p:u!v.:'i>>''  aiüirrtassr  werden,  wie  sie  sich  aus  de 
•j ;  >. :  > V  •*.  ■. '  V 1 :  ■  > < t  v.  \; v. •  i  V  r rhä ' : :. *  s>r  :\  ercr Iv-  n.  so  dass  meistens  d€ 
Kv::c  ^^-^  ■■*.-  ^rc;; ■■.*.>.'!;«>  Oia:..>>  'r>oh-::.t,  von  dem  sich  die  ein 
;*.-i  •  ir.:;,i;v  \*:::  abs  vr.vi'.  r*.  l::ssn:-.  «  ■  ;il>v  jede  einzelne  Thätigkei 
.;.;>  xl;:  'v\:i    ■•.«>->«,:',•.:.::  V.- rv  rc-h-*;..  ir.i:  dem  Ganzen  zusammen 

^  *v:r,v/,u:,ixV,t:  ;iV::  .:*.-  v  *:::>oh-::  E:-..ipunkte.  die  strategi 
N.V.;-.  A:  V  v.; :.,' c>: '"'^'^  •■'  A.'.iVj:  rii.rs  Krlr^es.  je  verschieden 
i;  \  ..'\s. '.,>•.  .-v::  ■:  '-.•;,  N  "  l::«:/  >''-rr  einzelne  nach  dei 
M:ivv.  '.,N  "•  K:-  ;:.  •.-•.:..::"."  :■.«::  ri*ri  Gedankens  wied< 
VNv.:.;-^::  c/^^--".;-;  *\.r.:.  :->:«>  weniger  Analogie 
^  *.  *■  V:-^-.»;  •::  -■.:::  ir:.  Prr<'>nliohkeiten  gai 
>:v^    •  ■■  -  ■    •' :•*      ::;:  \::'üi:v;:.   -:u:    daraus  Gesetze    al 
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^H  Immerhin  ist  es  —  wie  dies  ja  das  unsterbliche  Werk 
^Kaiisewitz«  Vom  Kriege"  in  glänzendster  Weise  bewiesen  hat  —  der 
neorir  möglich,  und  sie  kann  sieh  der  Aufgabe  nicht  entschlagen, 
ftach  hier  klärend  einzugreifen,  wenn  sie  nicht  den  Zufall,  den  sie 
IU3  der  Schlachtentaktik  auszuschlies^en  heinOht  ist»  in  die  weit 
Dia^sgebeadere  Thätigkeit  der  Heeresleitung  als  Kegel  einsetzen  will. 
Freilich  darf  sie  dabei  ihi'e  Anschauungen  nicht  an  einer  engen 
Spanne  Zeit*  aus  spurlichen  Beispielen  ableiten.  Die  Gescliichte  der 
Kriege  aller  Zeiten  bietet  sich  ihr  als  brauchbares  Material  an.  in- 
l^fem  sie  nur  im  Auge  zu  behalteu  weiss,  welche  Modificationen  iJich 
mit  den  gerade  auf  dem  Gebiete  der  Strategie  überaus  massgebenden 
Fortschritteii  im  Verpflegungs-,  Communications-  etc.  Wrsin  m  ih*Y 
Form  der  Kriegführung  vollziehen. 

Ob  die  Verhältnisse  die  strategische  Offensive  ge&tattfn,  oder 
ob  der  mögliche  Erfolg  von  einem  gewissen  Grade  des  Abwartens 
bi^dingt  sei,  ob  das  volle  Ziel  des  Krieges  von  Haus  ans  anzu- 
streifen oder  sich  vorerst  mit  beschränktem  Ziel  zu  bt^gnögen  ist, 
wo  der  Schwerpunkt  der  Offensiv-  und  Defensivkraft  des  Gegners, 
wo  seine  empfindlichste  Stelle  liegt,  wann  von  einer  strategischen 
nankenstelhing  ein  Vortheil  zu  erwarten  ist,  wie  die  grossen  Schlacht- 
t«riblge  strategisch  ausgenützt  werden  müssen,  um  den  Zweck  de^ 
Krieges  zu  erreichen  —  das  sind  Fragen,  deren  Losung  auch  die 
Theorie  auf  Grund  des  Studiums  der  Kriege  mit  Erfolg  anstreben 
kann  und  von  denen  der  grosse  Militär-Philosoph  Clausewitz  behauptet, 
dasd  $ie  mit  Evidenz  aus  den  kriegerischen  Erscheinungen  hervoitreten. 
Vi^^lleicht  ist  es  gerade  die  Unerreichbarkeit  seines  epochemachenden 
Werkes  ^A^om  Kriege"*,  welche  der  Literatur  auf  dem  Gebiete  der 
höheren  Strategie  einige  Zurückhaltung  aulerlegte. 

Wie  sehr  auch  anerkannt  werden  mag.  dass  auf  diesem  Gebiete 
4er  Feldherr  sein  Gesetz  von  dem  einzelnen  praktischen  Fall,  von  der 
Politik  und  den  inneren  Zuständen  der  kämpfenden  Staaten  erhalt  — 
dass  hier,  wo  die  moralischen  Factoren  besonders  in  den  Vordergrund 
Ireten,  wo  das  Vertrauen  auf  der  einen,  eine  scheue  Zaghaftigkeit 
wf  der  anderen  Seite  kein  geringes  Gewicht  in  die  Waagschale  des 
f''  "V  'S  legen,  der  Einfluss  genialer  Persönlichkeiten  grösser  als 
so  im  Kriege  ist  — ,  so  muss  andererseits  doch  auch  hervor- 
gehoben werden,  es  sei  die  Grenze  zwischen  genialer  Begabung  und 
tüchtiger  Verstandesarbeit  nicht  so  unwiderruflich  festgestellt»  dass 
im  forschende,  durch  eine  Schule  reiflicher  Erwägungen  gegangene 
Talent  jede  Hoffnung  aufgeben  müsste,  die  Grenze  zu  überschreiten  und 
mit  Hilfe  des  Wissens  zum  Können  zu  gelangen» 

Der  Feldherr  wird  freilich  geboren,  d.  h*  nur  besondere  Anlagen 
und  Schicksale  schaffen   einen   solchen  in  des  Wortes  bestem  Sinne. 


186 


Wbf^^n  und  Kennen  im  Krieg«. 


Aber  die  Kenntnis  der  in  der  Strategie  wirkenden  Elemente  lässt  mh 
durch  Studium  und  auf  dem  Wege  einer  gesunden  Theorie  erwerbeo 
und  es  ist  sieher  besser  bestellt  um  eine  Armee,  in  welcher  aneh 
diese  Arbeit  ihre  Anerkennung  und  Vertretung  findet,  ab»  um  eint 
andere,  welche  die  höchste  Leitung  blos  dem  Glücke  unheimgih? 
und  ihr  Wohl  auf  den  Zufall  stellt,  im  kritischen  Moment  -rr^r 
genialen  Feldherrn  zu  besitzen. 

Wenn  hiemit  der  Redeutung  der  Theorie  auch  für  das  Gtinai 
der  höheren  Strategie  das  Wort  gesprochen  und  das  Bedürfnis  ilim 
Belebung  hervorgehoben  ^ird.  so  muss  freilich  andererseits  anerkannt 
werden,  dass  die  Theorie  jenem  niederen,  der  Taktik  näher  liee  r  i  ' 
Wirkungskreis  der  Strategie  gegenüber,  sich  fmchtbarer  geL^Ulu:, 
welcher  hinter  dem  Kriegsplan,  hinter  der  Com>»ination  der  Gefecht« 
beginnt  und  die  Hauptfordening  stellt,  die  Kräfte  zusammenzuziehen. 
um  zu  schlagen,  sie  zu  trennen,  um  zu  leben. 

Dieses  Gebiet  der  niederen  Strategie,  wenn  wir  sie  so  «enow 
dürfen,  oder  der  Lehre  von  den  Verbindungen,  wurde  von  der  Theori»* 
auf  Grund  der  neueren  Kriegserfahrungen  und  an  der  Hand  der 
ewig  gleichbleibenden  Existenzbedingungen  der  Armeen  auch  eifrig 
bebaut  und  reich  kultivirt,  wie  sich  dies  aus  der  nicht  unbetracht* 
lieh  erweiterten  Thätigkeit  der  Generalstabe  in  erster  Linie  ergibt 
Die  Grösse  des  Dienstes,  welchen  die  Theorie  hiemit  der  Kriec^ 
führung  leistet,  wird  wohl  am  besten  durch  den  Umstand  b^- 
dass  die  niedere  Strategie  jener  ersten  grossen  Eigenschaft  eines  i^  .. 
ihre  Aufmerksamkeit  zuwendet,  welche  dasselbe  durch  alle  Momente« 
seines  Daseins  begleitet  und  die  Behaiidhing  unJ  den  Gebrauch  der 
Armeen  einer  ganzen  Reihe  von  Regeln  und  Vorschriften  unterwirft 
—  der  Bedürftigkeit.  Dennoch  soll  hier  auf  eine  nähere  Besprechung 
der  theoretischen  Leistungen  auf  diesem  Gebiete  verzichtet  werden. 
weil  —  im  Grunde  genommen  —  ein  Wechsel  der  von  früherer  2 
übernommenen  Grundsätze  nicht  zu  constatiren  ist 

So  gleichartig  n-^mlich  die  Natur  der  Armeen  aller  Zeittn 
sichtlich  ihrer  Bedürfnisse  ist,  so  wenig  wechselnd  ist  die  Lehre 
von  der  Kunst,  den  letzteren  gerecht  zu  werden.  Die  Praxis  hat  keinen 
Wechsel  in  den  Bedürfnissen  der  Heere,  freilich  aber  einen  mit  der 
Grösse  der  Heere  fortschreitenden  Umfang  derselben  ergeben  —  dif^ 
letztere  Fordemng  durch  die  hohe  Entwicklung  des  Communications- 
Wesens  wieder  ausgleichend.  In  rbereinstimmung  mit  der  Praxi« 
zeigt  die  Theorie  über  die  hier  liesprochene  Materie  keine  nenea 
Grundsätze,  dagegen  eine  hohe  technische  Verrollkommnnng 
theoretischen  Ausbaues. 
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f  Wenu  mit  Hervorhebiiug  der  letzteren  Thatstache  die  Reihe  der 
leweise  daftir  abgeüchloBsen  seiu  mag,  Amb  das  militärische  Wisaeu 
ler  Frieden^izeit  thatsäcUich  eine  deui  Konneu  im  Kriege  zngnte 
lommende  Bereicheniög  anstrebt,  da^s  die  Theorie  an  der  Hand 
fir  Praxis  die  durch  die  Gegenwart  aufgewarfenen  Probleme  nach 
►est eni  Wissen  und  Gewissen  zu  beantworten  sucht:  so  mag  nun  der 
f'rage  nFiber  getreten  werden ,  in  welcher  Weise  die  Praxis  Ver- 
elttiug  zu  üben  und  hei  Lösung  ihrer  schweren  Aufgaben  der  Theorie 
ich  zu  bedienen  bat,  inwieweit  aber  auch  die  Kriegfitliruag  vor  den 
all  gestellt  wird,  die  von  der  Theorie  nicht  zu  bewirkende  Losung 
u^^«chlies8lich   dem    genialen   Können    des    Führers    anvertrauen    zu 

Wir  wollen  die  Beantwortung  dieser  Frage  nicht  auf  dem  Felde 
ier  Strategie,  nicht  an  dem  grossen^  einheitlich  kaum  mehr  zu 
eitenden  Kriegsact  der  Schlacht  versuchen ,  sondern  vorwiegend 
auf  dem  Gebiete  der  Taktik,  au  der  schwersten  Aufgabe  des  Trnppeu- 
föhrers,  der  Anlegung  eines  einheitlich  durchzukämpfenden  Gefechtes^ 
—  theils  weil  nach  dem  früher  Gesagten  die  Strategie  in  der  Theorie 
der  jüngsten  Zeit,  eine  geringere  oder  wenigstens  nicht  auf  veränderte 
Gnmdsätze  ha^irte  Kultur  erfahren  hat,  theils  weil  wir  bei  der 
ungedeuteten  Wahl  in  den  llittelpunkt  des  Krieges  und  in  jenen 
Moment  eintreten,  wo  die  auch  den  Tapfersten  nicht  verschonenden 
heftigen  GemöthsbewegungtMi  die  Möglichkeit  einer  ruhigen  Verwer- 
tung des  in  der  Schule  der  Theorie  Gewonnenen,  die  besonnene 
Cbeitragung  des  Wissens  auf  das  Können  am  meisten  zu  beeinträch- 
tigeu  scheinen, 

Denn  nicht  sowohl  die  eigene  Gefahr  —  dereu  Einflüsse  auf 
den  Menschen  durch  Willenskraft  wenn  auch  nicht  aufgehoben,  so 
doch  beherrscht  w  erden  können  —  als  vielmehr  die  selbst  empfundene 
und  von  der  ganzen  Umgebung  getheilte  Erwartung  der  kommenden 
Ereignisse»  die  peinlichen  Zweifel  beim  Vergleich  der  spärlichen 
eigenen  W^ahrnebmungen  mit  übertriebe  neu  oder  sich  widersprechenden 
Nachrichten,  die  zm^  Bedächtigkeit  mahuende  Sorge,  den  Nachrichten 
die  richtige  Deutung,  den  Befehlen  eine  klare,  nicht  misszuverstehende 
Fassung  zu  geben,  diesen  Sorgen  gegenüber  die  zur  Eile  drängende 
Gefahr  auf  Verzug  und  die  allerorts  beobachtete  fieberhafte  Auf- 
regung, endlich  der  innere  Kampf  aller  dieser  widerstrebenden 
Empfindungen  im  Vereine  mit  der  drückenden  Last  schwerer  Ver- 
antwortung, wirken  zusammen  um  die  kalte,  speculative  Geistes- 
thätigkeit  des  Führers,  die  ruhige  berechnende  Hinüberleitung 
des  \Visseus  zum  Können  mehr  oder  minder  zu  lähmen» 

Ganz  freilich  lassen  sich  aus  dieser  Betrachtung  die  Bück- 
richten   auf  die   strategischen  Elemente   nicht   entfernen,    weil   es  ja 
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*;i-!:h  i::  «irr  Pnii*  -ir*  Krir-zr*  kei^r  ':-r?ti=ir:tr  Gi^aze  gibt  wo  die 
.Stra^e^t-  aofbvrt  oid  dir  Taktik  li^gizü:.  Beid*  Gr*>55en  leben  in-  ind 
zr'ffffLriLznirT  fvit.  dir  rizie  TTitt  T^yrt^j^TSrh^Tii  zwar  Tor  der  anden 
er»a^  znra^t  ihr?  ganzü^-hr  Aa^?era«rb:L^fiBe  wmde  jedoch  ein 
fclgrn«-rhwerer.  dir  Einhritli^hkrit  dr«  gariri  Kri€g?planes  nach  Um- 
<i::d*rn  tirf  st-:«r*-Dder  Fehler  «rizL 

J*-  mehr  Em  der  Fnhrer  usd  die  MineL  mit  welchen  die  Dnrch- 
ÄhniEg  -eiurr  Asvpinungen  zn  rechnen  tat  nnter  dem  Drocb 
äa-i-rrer  Um-taade  und  in:!erer  EmpS:ida:igen  stehen,  desto  mehr 
mo*?  der  Führer  benrefct  sein.  T.>Ile  Klarheit  über  die  anznstrebeDden 
Ziele  nsd  über  die  allgemeine  Richnnrg  der  dahin  Ehrenden  Wege  lo 
riser  Zeil  zu  «rewisEen.  wo  jene  Süsseren  EinSüfse  z:«:»ch  in  geringeren! 
Ma.«-e  ?ich  gehend  machen  —  znr  Zeit  der  Entwerfung  des  Gefechts- 
plase«. 

Für  de«?!-en  Anstellung  gibt  die  The->rie  T'>r  allem  zwei  durcl 
eine  Reihe  krieg?ge?<*hichtlicher  Erfahrungen  in  j-:»sitiTem  and  negi- 
Tirem  .Sinne  erhärtete  Grondsätze  an  die  Han«l  die  auch  der  genialste 
Führer  a!«  Bichtschnnr  für  sein  HaDdeln  hinnehmen  mnss  und  gern 
hinnehmen  wird.  Sie  folgen  aus  der  Thatsache.  dass  nur  jene 
A'Ttionen  einen  weitgehenden  Erfolg  zu  erzielen  verm^lkgen.  welche  im 
.Siice  und  Geiste  der  grossen  Kriegszwecke  gefuhrt  werden  und  deren 
Lvru:.g  anbahnen,  fordern  und  unterstützen.  >->wie  dass  es  gerathener 
:-t  dur-rh  eigene-  active- Verhalten  sich  -üe  Initiatire  zu  erhalten. 
siIt  »iär  *ie-etz  vom  Grirn^r  anzunehmer. 

Xr'''rn  'iierrr;  Grur:ilzü^en  für  das  einzus»-*hlagende  Verfahren 
>.>:rrn  freilich  n-^-h  rine  Menee  Ein^uss  ausübender  Umstände 
zu  r.rrTi.-k'ichtigen.  bei  deren  Würdieune  der  praktische  Blick. 
•:ä»  K'^-sei  d^s  Fährers  meist  mehr  in  den  Vordergrund  tritt, 
alr  -ei:.  aVi*  der,  Lehren  der  The"ri»='  abgreleitetes  Wissen.  Es  sind 
d;—  die  t'-'j-ographischeri  Verhältniss»=-  des  « »[»erations-Schauplatzes. 
ir.v.weit  derselbe  für  das  Verhalten  nach  dem  Gef^-chte  in  Berück- 
.richtjz'i:.?  zu  ziehen  i^t.  «üe  Terrainbeschaffer.heit,  Bewachsung,  Be- 
barjrj:.::  i:A  Gangbarkeit  des  Kami»fidatzes,  die  die  WaflFenwirkung 
begfi:.-t:^-:..ien  -der  abschwächenden  Factoren.  die  numerischen 
.Stärk-. -rhilt:::-se.  endlich  die  moralischen  EinlJüsse. 

H'-'hrZr::-  VIT  Klärung  und  Abwäguni:  d^^r  ersteren  kann  die 
Ka.^^  d-r:.  mit  ihrer  Handhabung  vertrauten  Blick  noch  Erspriess- 
lich-??  l-irt^ü.  während  ein»^  L^er.ngende  Orientininü:  über  den  Kampf- 
platz, -ei:.-  j-'.a-ti-ch^n  Firmen,  seine  Übersichtlichkeit  und  die  auf 
d'-m^elbe:.  üeivndeD  b^^gun^tisenden  oder  erschwerenden  Elemente 
immer  aTjf  die  per»vnli«"he  Kecogn-^sciniUiT  angewiesen  ist.  Und 
deDn«»ch  ver-ag:  auch  hier  die  Theorie  und  dit-  Friedensschule 
w*Ditr*t^r:'  rf:i:telbar  ihren  Dienst  nicht.  Wie  wollte  sonst  der  Führer 
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^B  sein  Geuerabtabjä-Offteier  oft  in  der  knapp  bemessenen  Zeit  die 
pielitigen  Eindrücke  aufnehmen,    wenn    er   nicht  im  Durchlaufen   der 
Illjings-Etapen  militärischen  Könnens,  dnrch  Anoij^nnn^  des  Wissens 
^H   darauf  vorbereitet,   wenn    ihn    nicht  das    im  Frieden    betriebene 
^Hlinm  gelehrt  hätte,  das  Wichtige  vom  Unwichtigen  zu  ächeiden? 
^H    Bezüglich  der  Waffenwirtung  wird  auch  aus  den  eingehendsten 
^■esHplatzversuchen  ein  für  die  Praxis  genügender  Anhalt  kaum  ge- 
^Hnen  werden  können,  weil  dort   die  moralischen  Einwirkungen  des 
^Hdlichen  und  des  eigenen  Feuers  ganz  ausser  Ansatz  bleiben,  Über- 
H^  gelten  hier  auch  momentane  Einflösse,   wie  Wind,   Beleuchtung, 
Witterung,    die   es   für    den    Kriegspraktiker    immerhin    angemessen 
macheu,  sich  durch  die  oft  recht  günstigen  Resultate  auf  dem  Schiess- 
|datze  nicht    ülier   die  Möglichkeit    einer  bedeutenden  Minderleistung 
Im  Ernstfälle,  täusche a  zu  lassen.    Bleibt   es  deswegen  nicht  immer- 
lin    ein     überaus     htich    anzuschlagender    Vortheil,    wenn    ihn    die 
Theorie  und  Friedensubnng   über   die  charakteristischen  Unterschiede 
und  die  Anwendbarkeit  der  einzelnen  Feuerarten,  über  die  Leistungs- 
abstufungen   der  Waffe   und  ihre  Ursachen    belehrt   haben,    wenn    er 
mit  dem   dadurch   gewonnenen  Wissen,    wie  jene   die  Waffenwirkung 
i<chaldigenden    Einllüsse     durch    zweckentsprechenden    Gebrauch    der 
W^affe   abzuschwächen   sind,    das   praktische    Können   der   Truppe  zu 
Weigern  vermag? 

Für  die  moralischen   Einflüsse  —   und  hier   ist   in   ge- 
rn Grade  ja  auch  das  numerische  Stärkeverhultnis  in  Betracht  zu 
Izieben  —  besteht  kein  Normalzustand,  kein  bestimmter  Wert  —  nicht 
fif  den  einzelnen,  geschweige  denn  für  eine  ('omplication   dieser  Ein- 
e,  wie   sie    bei  Führer    und  Truppe,    in    der   eigenen    und    feind- 
n  Kampflinie  auftritt.  Hier  endet   für   die  Theorie  die  Moglich- 
dem    praktischen  Handeln   bestimmte    Regeln   an   die  Hand   zu 
u  und   nur   der  persönliche  Takt   des  Führers  wird   die   richtige 
iVertabmessung    für    Berücksichtigung     dieser    Einflüsse     zu    finden 
n. 

Hier   —  auf   dem  (Tebiete   der   moralischen   Factoren   —  tritt 

auch   das   militäriscbe  Können   des  Führers   in   seinem  ganzen, 

fSni  Wissen  nicht  bestrittenen  Glänze  besonders  hervor.  Denn,  wenn 

das  Wort  Machiavelli's :  „Die  Tapferkeit  des  Soldaten  ist  mehr  wert, 

Is   ihre   Zahl;   im   Kriege   vermag    aber    die   Disciplin    noch    mehr 

)a  persönliche  Tapferkeit^  sich  auch  heute  noch  im  vollen  Umfange 

KU  Recht  behauptet  und  die  Frage  über   den  Wert   der   numerischen 

Mfi   der   moralischen    Krult   eines  Heeres   zu   Gunsten  der   letzteren 

ifccheidet,   dann    müssen    wir   beim   Führer   üb*-r   sein    Wissen   die 

l^nsehaften   stellen,   mit  welchen  er  die  moralische  Leistungstahig- 

eit  der  Tmppe  steigert,  sie  zur  Tapferkeit  begeistert  und  an  dem  Zügel 
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il«M*  Hisoiplin  hält.  Diese  Eigenschaften  liegen  im  Charakter,  in  d 
iranzen  Tersönlichkeit  des  Führers  und  bilden  den  wertvollsten,  vo 
AVisseii  unabhängigen  Bestandtheil  militärischen  Könnens. 

Abgesehen  von  den  einzelnen,  in  jedem  conoreten  Fall  b 
sonders  zu  boniessenden  und  den  Gefeehtsplan  beeinflussenden  £li 
inenten  ergibt  sich  derselbe  als  das  Product  einer  Wahrscheii 
lichkeitsberechnung,  bei  welcher  mit  den  bestimmtesten  und  m 
Hilfe  der  Theorie  messbaren  Factoren  (anzustrebender  Zweck,  Ai 
]»assung  auf  den  Kriegsplan,  Besehattenheit  des  Operations-  m 
Kaniptieldes)  begonnen  wird.  Auf  diesem  Wege  ist  noch  ein  ziemlk 
bestimmtes  Resultat  der  Berechnung  zu  erreichen,  das  dann  du« 
Horeinziehung  der  variableu  Factoren  i  Waffenwirkung .  Starb 
Acrhältnis,  moralische  Eintlüsse\  sowie  der  begünstigenden  oder  beeil 
trächtigenden  technischen  und  geistigen  Elemente  wenigstens  in  d( 
tJronze  zwischen  dem  Mindest-  und  ileisterfolg  gehalten  wird. 

Ks  emptiehlt  sich  nicht,  schon  in  diese  Berechnung  ein  wah: 
scheinliches  oder  willkürlich  angenommenes  Verhalten  des  Gegnei 
als  Factor  einzusetzen,  weil  man  dadurch  ja  von  vornherein  de 
tiegn«M*  das  viesetz  einnlumen  und  unbewusst  hinnehmen  würde,  wi 
man  durch  eigenes  actives  Verhalten  zu  vermeiden  strebt,  mad  wc 
.*>  n.>!h\voihlig  werden  mfisste.  bei  einer  anderen  als  der  voran: 
cort.^n  Haiidlu:ig<\vriNt'  «It-s  »iegners  zur  Abändenmg  oder  Xei 
.\ii:'s:ellri;isr  dc<  hinialliir  gewordenen  Plani-s  zu  schreiten. 

P;ic:eco:i  wird  der  auf  Aiv  vhi-w  gt-schilderte  Weise  entstände) 
'1  i  :ov  h:sv'a:i  r.achtniirlich  a:i  d^n  wahrscheinlichsten  Verhaltung 
Aii>r"  dt>  iui::'.rr>  auf  sei-.^*  Zw.jokmassigkeit  und  Stichhaltigkeit  ! 
;".'.::?  r  >ri:\.  l^ir  Vrvhalr.risse  :\\-Zrri  dadurch  iu  klares  Licht,  das  : 
i-.V{% V.'.v.iio  Mi\  wv.ii  'Wr-  :\\  d» lusvlVv::  :T:hrenden  AVege  heben  sii 
.;;;:";. l^v  ;i-::  ::i::  ^i:;"^^:;  H:;:-:^:"::::^  der  nvch  nicht  geklärte 
r.iv:.:c::  al-:  r/r.  ::;:  -iiv  rlir;- l:;!w::r "  ^:::-:  wahr^chfinlichen  Eve; 
:':S.\:..:r.\  :v.:>:-\.^v-\- <  :-"V. -.  •:::>  rr:cra:i:ii:  sichert  gegen  n: 
M-u^'- :  :^^  V  :  t:v;iN. h:;:  civ  ;::.;  i:-:>:a::v:  z\\z  T^vitere  Kücksichten 
:;^^..:::;"C  .  ;  .::'\;".  ^^v^:;:  :::  r^^:::.-:;  V^r:  :::dungen,  die  Kamf 
x;,  ss'    ..    ;    ,;.5    W  ..'.*.    ..x.>  ":.:.    "^:>:vv    :;:.•:  Drlt-nsive  auferleg« 

•.    .  .n:.:v. *...:..;. :    ;..;   V":.    ::■;   .iv.:    :::?►>  iY.-gramm  eiuzuwirk 
x;;.'.:.    v..\\   },.'.:.  ,;\.    \r.   \\:.    \    \:     }\'r.-:c>rT:xi7\\7.:^  gewonnenen  Kai 
y/v ::  N\ .;';;  .;.n..,:.\;v  \  . : :  ,i":;   >  >;.  l.  i:    t  :i:r:\r' Tniiiative  zu  wahn 
»».■^:,.:    .;"•:    .;  .;i:    -:  >    :;:     \:T:i::V.    ^ - 1^    tniwurf    des   G 
.,:>\'.:     N    \.:x;-^:  ;\;  -  7.       ^.      ü' >  l:;:^^  Ausschluss  i 
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:    ^^   V  .  >      :  '  ^.        A.    .;>    :.i.::    ii:   Tbrorie  der  Pra: 
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Wenn  die  letzteren  hei  Beantwortung  diejj<^r  Frage  auseinander- 
gehlklten  werden,  so  soll  damit  keineswegs  behauptet  werden,  dass  die 
Pra\i?i  eine  aus^ebliessliche  Verfolgung  der  olterisiven  oder  defensiven 
Tendi^nz  zuhisst.  Vielmehr  verdient  wiederholt  nnd  ausdrücklich  her* 
rorgehobeö  zu  werden,  dass  der  Angriff  stellen-  und  zeitweise  der  Zu- 
hilfenahme defensiver  Elemente  .sich  nicht  wird  enti^chlai^en  können, 
walirend  andererseits  die  Vertheidignng,  soll  -sie  nicht  zur  blossen  lle- 
hauptungstendenz  herabsinken,  der  oflensiven  Endabsicht  nicht  ent- 
rathen  kann. 

Das  Bestrehen  der  Offensive  mnss  sein,  den  Gegner  taktisch  zu 
besiegen,  den  Sieg  strategisch  auszutiützotK  Beide  BestreJmngen  mtlsyen 
gleichzeitig  verfolgt  werden,  doch  treten  vor  dem  Siege  die  taktischen, 
nach  dem  Siege  die  strategischen  Kücksichten  in  den  Vordergrund* 
Xur  groHse  Wahrscheinlichkeit  des  taktischen  Sieges  kann  das  Recht 
geben»  schon  durch  die  Form  des  Anmarsches  zum  ^iefechte  den 
grosseren  strategischen  Erfolg  anzustreben ,  wälirend  andererseits 
geringe  Wahrscheinlichkeit  des  Sieges  die  Rficksichtnahme  auf  die 
i^igene  strategische  Sicherheit  ftlr  den  Fall  des  Kfickschlages  in  den 
Vordergrund  stellen  muss. 

Der  grösste  Erfolg  wird  gesichert,  wenn  man  dem  Gegner 
<ieü  oatürlichsten  und  einfachsten  Rückzug  in  der  Richtung  des  er- 
tenen  Stosses  zu  verbieten  und  ihn  zu  niner  Kfickzugsrichtung  »u 
gen  vermag,  die  keine  günstigen  Bewegungsverliiiltuisse  und  keine 
netten  guten  Positionen  bietet  und  seine  Verbindungen  mit  den 
Beserreu  oder  dem  zu  deckenden  Hinterlaude  gePährdet.  Die  grösste 
eigene  strategische  Sicherheit  für  den  Fall  eines  Rückschlages. 
gewährt  dagegen  der  Angriff  in  der  Richtung  der  eigenen  Rück- 
zugsdinie« 

Hiermit   gibt   die  Theorie    der  Praxis    die   Mittel    für   richtige 

Wahl  der  Anmarsch-  und  Angriffsrichtongen.  Weist  die  Rücksicht  auf 

n  Erfolg    und    auf   eigene  Sicherheit    nach    demselben   Flügel 

uri  1 1  rtheidigungslinie  hin,  so  muss  der  Anmarsch  in  der  Richtung  auf 

diesen  gewählt  werden.    Liegen   beide  Zwecke   auf  entgegengesetzten 

Flügeln,    so    kann    bei    grosser   Überlegenheit   und    wahrscheinlichem 

vi  ...x.    fier   erfolgreichste   und   muss   im   anderen   Falle  der  sicherste 

I  >ch  gewählt  werden.    Wie    leicht   auch   in   dieser   alternativen 

iberstellung    die   Theorie    der   Praxis   die   AVahl    des    jeweilig 

^.^^  (Nimlssigsten   Anmarsches    gemacht    zu    haben   scheint,    die    Be- 

urtheiluug,  wann  die  Vorbedingmigen  des  einen,  wann  jene  des  andern 

hUes  gegeben  sind,  bleibt  dennoch  unendlich  schwer.  Nur  der  klare 

praktische  Blick   des  Fühi-ers    —   das  Können   desselben   —  vermag 

[  ue  m  lösen. 
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Die  Riehtnng  des  Anmarsches  ist  voij  der  weitgeliendsteu  Be- 
deutung für  den  Verlauf  des  Gefechtes,  Aus  diesem  GniDdet  und  da 

nie  ausserhalb  des  taktischen  Bereiches  des  Gegners  gewannen  v,  ' 
imiss,  wird  der  letztere  Nichts  unterlansen  und  Zeit  dazu  haben,  <li 
aufzuklilren  und  seine  Oegenmaasnahmen  zu  treffen.  Schwenkungen 
und  seitlicher  Aufmarsch  der  Reserven  gestatten  ihm.  dem  .nell'^  / 
eine  Flanke  gerichteten  Anmarsch  wieder  eine,  wenn  auch  a. 
vielleicht  schwächere  Front  eotgegenzustellen.  Der  von  der  Theon> 
so  vielfach  empfohlene  Flankenangriff  wird  dann  wieder  zum  Frout* 
angriff  imd  zum  besten  ßeweis  dafür,  dass  nicht  alb^s  vom  militiiri- 
schen  Wissen  als  gut  Anerkannte  für  das  militfirische  Können  —  selbst 
für  das  beste  —  immer  erreichbar  ist.  Wir  werden  daher  den  Flanken* 
angriff  auch  mehr  im  strati^gischen  als  taktischen  Sinne  aufzufassen 
haben,  und  in  letzterer  Beziehung  uns  begnügen  müssen,  mit  dem  ak 
Flankenangriff  angesetzten  und  zum  Froiitangriff  gewordenen  Stoss 
lediglich  in  günstigere  Verhältnisse  zu  gelangert,  weil  vielleicht  liit* 
neue  Front  über  geringere  natürliche  Stärke  v<^rfügt,  als  die  urs}»rriujj* 
lieh  vom  Gegner  eingenommene»  und  weil  die  rückwilrtigen  Ver- 
bindungen desselben  immerhin   in  der  Flanke  bedroht  bleiben. 

Ähnlich  ist  es  mit  den  Begriffen  von  Umgehung  Uüd  Durob- 
bruch.  Strategische  Umgehungen  werden  sich  gewöhnlich  nur  auf  da> 
Unterbrechen  der  kürzesten  Verbindungen  und  die  Bedrohung  iler 
günstigsten  Bückzugslinien  des  Vertheidigers  beschränken.  Treten  sne 
in  den  taktischen  Bereich  des  Gegners,  d,  h.  werden  sie  taktisch«* 
Umgehungen,  so  müssen  sie  sich  meist  nur  mit  dem  Umfassen  eiu- 
zelner  Vertheidigongsobjecte  oder  einzelner  Theile  der  feindlichn» 
Front  oder  mit  der  mehr  moralisch  wirkenden  Beunruhigung  des? 
gegnerischen  Kückens  durch  geringe  Kräfte  {fast  ausschliessUcb 
Cavalleriei  begnügen  müssen. 

Auch  der  strategische  Durcbl>rüch    ist  leichter  möglich  als 

taktische.  Der  erstere  wird  herbeigeführt  durch  Überwältigung   i  

mittleren  Tnippenkörpers.   wodurch   die   seitlichen  Verbindungen    d# 
nebenstehenden   Truppenkörper    zerschnitten,   die    rückwärtigen    V 
bindnngen   bedroht   sind.    Taktisch   kann   der   Durchbruch  wohl 
kommen  durch  Wegnahme  eines  Terrainobjectes  inmitten  der  feindlici 
Front.   Dagegen    ist  zu    beuchten,    dass    die    benachbarten  Theile 
feindliehen  Front,   wenn  sie  nicht  um  Waffe ntragweite  entfernt 
ihr  Feuer  ebenfalls  vor  der  Mitte  vereinigen  und  es  hier  viel  intens 
gestalten  können  als  auf  einem  Flugeb     Deshalb  wird   der  taktii 
Angriff  nur   dann  gegen  die  Mitte   zu   richten   sein,   wenn  in  di 
Kichtuug    sehr    viel   Deckung    im  TeiTain   zu   finden   oder   zwisi 
den  Theilen  der  feindlichen  Front   eine   weite  Kluft   entstanden 
sollte.    In   den  meisten  Fällen    ist  es  jedoch  empfehlenswerter,  eii 
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Flügel  des  Gegners  als  Angriffspuukt  zu  wählen  u»<l  den  übrigen 
Theil  der  feindlichen  Front  nur  mit  so  vielen  Kräften  zu  beschäftigen, 
aU  ni>thig,  um  feindliche  Knlftf*  dort  ff stzuhalten »  sowie  um  die 
eigene  Anmarsch-  und  eventuelle  Küekzugylinie  gegen  einen  mög- 
lichen Yorstos9  des  Vertheidigern  zu  sichern. 

Wenn  auch  bezüglich  des  Anmarsches  zum  Gefecht,  die  Karte 
im  Vereine  mit  den  von  den  Vortruppen  einlaufenden  Meldungen 
über  den  Gegner,  noch  genügende  Anhalt.spunkte  gibt,  so  reichen 
diese  Orientirungsmittel  für  Erkennung  des  taktisch  günstigsten  An- 
griffspunktes nicht  mehr  aus.  Vielmehr  lehrt  die  Theorie,  da^^s  hiezu 
rine  gewiisse  Kenntnis  der  Stärke,  der  Bewegungen  und  Massnahmen  des 
Gegners,  sowie  der  Eigenthümlichkeiten  des  Kampfplatzes  nöthig  ist, 
und  das^  zur  Durchfühnnig  einer  entscheidenden  OfTenyive,  welche 
den  Gegner  durch  eine  sich  mit  dem  Schein  des  Ernstes  umgebende 
und  zum  Übergang  in  denselben  befähigte  Demonstrative  im  Unklaren 
läiJat  und  an  Truppenverscbiebuogen  verhindert»  um  dann  die  er- 
kannten üchwacheu  Punkte  überraschend  mit  entscheidender  Über- 
legenheit anzufallen,  immer  ein  vorgängiger  Aufmarsch  der  eigenen 
Kräfte  nothwendig  wird. 

Die  Praxis  wird  in  diesem  Sinne  die  Cavallerie,  einen  Theil 
der  Artillerie,  dieses  vorzüglichsten  Recognosciruugsmittels,  und  die 
mehr  nach  der  Breite  als  in  der  Tiefe  entwickelte  Avantgarde  ver- 
werb?D,  um  Frontrichtung,  Ausdehnung  und  Stärke  des  Gegners  fest- 
stellen zu  lassen.  Sie  wird  sich  dabei  bewusst  bleiben,  dass  jedes 
Überschreiten  der  nnr  auf  Kecognoscirung  abzielenden,  bestimmt 
abgegrenzten  Thatigkeit  der  Avantgarde  die  grosse  Gefahr  von  Rück- 
schlägen für  das  aufmarschirende  Gros  oder  jene  des  suceessiven, 
wirkungslosen  Einsetzens  des  Gros  in  sich  birgt,  eine  Gefahr, 
welche  nur  durch  rechtzeitige  Bereitstellung  einer  genügend  starken, 
eventuell  auch  die  Avantgarde  über  die  Grenze  ihrer  einfachen  Re- 
cognoscirungsthätigkeit  hin  wegführenden  Gefechtseinleitungs-Truppe 
hintanzuhalten  ist 

Der  letzteren  wird,  weil  sie  meist  der  feindlichen  Front  gegenüber 
und  in  der  Kichtnng  des  eigenen  Anmarsches  und  der  eventuellen 
Uäckzugslinie  thiitig  ist  meist  im  weiteren  Verlaufe  die  Aufgabe  des 
üemonstrativtiügels  zufallen,  während  das  Gros  nach  erfolgtem  Auf- 
mariscbe,  sich  dem  inzwischen  erkannten  Angritfspunkte  gegenüber 
entwickelt 

Zu  diesem  Zwecke  muss  es  schon  Tendenz  des  Aufmarsches 
sein,  durch  eine  entsprechende  Verschiebung  der  Kräfte  deren  numeri- 
scheu Schwerpunkt  nach  dem  entseheideudeu  Flügel  zu  verlegen,  wie 
andererseits  im  Verlaufe  des  Gefechtes  durch  zweckdienliche  taktische, 
ökonomische  und  technische  Leitung  des  Feuers,   dasselbe  durch  all- 
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mäbliche  Verschiebung  der  Zielobject^  möglirh^t  gegen  di*?  Ein- 
bmchstelle  coneentriil  werden  soll.  Diese  Röcksicht  weist,  soweit  Au 
Ten*ain  niobt  moditicireiid  eingreift,  der  Artillerieiuasse,  nm  s*'»" 
FoäitionÄwechsel  zu  vermeiden,  ihren  Platz  zweekniassig  am  im 
dem  Demcinstrativflügel  zugekehrten  Flügel  des  Decisivfi*ldes  an, 
wahrend  Cavallerie  und  Hauptreserve  behufs  uratassender  Bewegungen 
besser  am  offensiven  Flügel  Verwendung  fiuden. 

Wenn  die  Theorie  schon  dabei  sieh  begnügen  muss,  der  Praib 
diese  Grundzöge  des  Handelns  in  Form  von  RathscbUgen  an  ilie 
Hand  zu  gehen  und  dem  Können  des  Truppenfuhrers  die  schwierige 
Aufgabe  überläast,  sein  Verhalten  im  concreten  Falle  nach  Möglich- 
keit den  Regeln  anzupassen,  so  versagt  sie  —  wie  vielfach  sie  sieh 
auch  in  Berechnungen  der  zulässigen  M^imal-Gefechtsbreiten  ergangen 
hat  —  selbst  darüber  bindenden  Aufschluss,  wie  weit  mit  der  ober- 
wilhnten  Nebeneinanderreihung  des  Demonstrativ-  und  Decisiv-Flfigels 
die  Fruntausdehnung  gesteigert  werden  darf.  Sie  kann  hhi 
sagen,  dass  eine  sehr  grosse  Ausdehnung  die  Gefahr  in  sich  birgt, 
durchstossen  zu  werden,  wahrend  sie  andererseits  aber  auch  wieder 
den  Weg  zu  den  grösseren  Erfolgen  bietet.  Hier  sprechen  variable 
Factoren  viel  zu  sehr  mit,  als  dass  es  nicht  dem  praktischen  Blicke 
des  Führers  überlassen  bleiben  müsste,  nach  den  bereits  früher  ge* 
gebeuen  Andeutungen  zu  bestiiimien,  ob  die  Rücksicht  auf  eigene 
Sicherheit  oder  jene  auf  grössere  Erfolge  in  den  Vordergrund  tn 
treten  hat 

Bestimmter  äussert  sieh  die  Theorie  bezüglich  der  Tiefe  der 
KrÄftegruppirung,  indem  sie  betont,  dass  schon  im  Aufmarsche 
dem  Umstände  Rechnung  zu  tragen  sein  wird,  dass  die  heute  hochent- 
wickelte Wattenwirkung,  besonders  der  Infanterie,   einerseits  zu  eiüU 
tiefen  Aufstellung  mit  grösseren  Abständen  von  der  vorderen  Fei^l 
linie     zwingt,    während    andererseits    die    letztere    sich    rasch    v^| 
braucht  und  verhältnismässig  fnih  auf  Kräftezufuhrung  von  rfirkwlB 
rechnen  muss.  ■ 

Mit  dieser  Constatirung  hat  die  Theorie  die  Praxi>  >t»i  jH 
Problem  gestellt,  dessen  Lösung  wohl  eine  der  schwierigsten  A^| 
gaben  der  Gefechtsfillu^nng  bildet  Immerhin  wird  die  letztere  dabei  ^M 
geringere  Frictionen  stossen,  wenn  sie  durch  einen  flügelweiseu  A^| 
niarijch  den  hintereinander  stehenden  Abtheilungen  die  einheitli^| 
Leitung  wahrt  und  die  Vermeidung  von  Vermischungen  Terschiede^| 
Truppenverbfuide  in  der  Gefechtslinie  anstrebt  ^M 

Wenden  wir  uns  nun  zur  Defensive,  so  finden  wir  durch  ^M 
Theorie  hervorgehoben,  dass  ihr  Verhalten  sich  verschieden  gestal^| 
kann,  je  nachdem  es  sich  für  sie  um  Zeitgewinn  oder  um  ^H 
ftcheidung  handelt  ^M 
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H  Die  erstere  Aufgabe  vermag  die  Defensive  vielfach  ohnt^  Kampf  zu 
Hpen.  Sie  nimmt  eine  StellüDs?  ein,  welche  den  Gegner  nothigt,  ein- 
übender aufzuklären,  ein  Avantgardegefecht  einzuleiten.  Artilkniemasseu 
vorzuziehen,  mit  seinem  Gros  aufzmnarsohiren  oder  Umgehungen  anzu* 
setzen  und  —  zieht  dann  ah ,  he  vor  der  Angreifer  die  erwCinschte 
Entscheidung  einleiten  kann*  Auf  je  weniger  Anmarschlinien  hieliei 
der  Gegner  lieschränkt  Avird,  je  früher  er  in  den  Feuerhereich  der 
Artillerie  gezogen  werden  kann,  je  weiter  er  au**greifen  muss,  um 
seine  Umgebungen  ansetzen  ui  ki^nnen^  je  günstigere  und  zahlreichere 
Abzxigswege  dem  Vertheidiger  zur  Verfügung  stehen,  «leRto  eher  darf 
dieser  hoffen,  auf  diesem  Entscheidung  versagenden  Wegö  sein  Ziel, 
den  Zeitgewinn,  zu  erreichen. 

Von  diesem  OesichtHpunkte  au8  kommen  Defensivstellungen 
hinter  Hindernissen  und  schwer  angreifbare  Positionen,  wie  sie  zur 
Zeit  der  methodischen  Kriegführung  eine  so  grossje  Kolle  öpiolteu, 
auch  heute  noch  vor,  —  wie  wenig  auch  die  nach  positiven  Zielen 
und  Ent.Hcheidnngen  hin^treheude  Kriegführung  unserer  Zeit  seihst  für 
d**n  Zweck  der  reinen  Defensive  von  ihnen  halt 

Da^  hier  gekennzeichnete,  stets  auf  Kückzug  vor  fallender  Ent- 
scheidung abzielende  Vertabren  hat  nämlich  den  grossen  Nachtheil 
gegen  sich,  duss  es  stets  Landverlust  in  verhältniömössig  kurzer  Zeit 
Wrbeifiihrt  Denn  es  dürfte  sich  kaum  eine  Stellung  finden,  die  gegen 
T^  lieit  —    und  nur   diese  kann  zu   einem  solchen  rein  defen- 

m-..  -i fahren  hiutreihen  —  tagelang  vor  Umfassung  und  bei  be- 
wegungsloser Behauptung,  vor  einer  Katastrophe  schützt  In  grösseren 
Terhältnissen  wird  es  daher  selbst  dann,  wenn  mit  dem  Zeitgewinn 
die  allgemeine  Aufgabe  gelost  scheint,  und  wenn  man  nicht  die 
Mittel  zu  einem  allgemeinen  Vorgehen  besitzt,  sich  empfehlen,  nicht 
hei  der  reinen  Defensive  es  bewenden  zu  lassen.  Der  sicherste  Zeit- 
gewinn bleibt  immer  ein  durch  actives  Verhalten  über  den  Gegner 
errungener  Vortheil,  und  so  empfiehlt  sich  auch  hier  —  die  Combinatiou 
beider  Kampflbrmen,  wie  sie  ffXr  die  Vertheidigung  um  Entscheidung 
nnerlävMslicb  ist. 

Der  Zweck  der  letzteren  ist,  die  Überlegenheit  der  stehenden 
Waffen  Wirkung  auszunützen,  um  bis  zur  Entscheidung  jene  allgemeine 
Cberlegenheit  zu  erlangen,  welche  dem  Gegenstosse,  also  dem  offen- 
siven Elemente,  Erfolg  verspricht.  Tritt  diese  Üherlegenheit  früher 
ein,  als  der  Augreifer  den  entseheidenden  Angriff  ansetzt,  so  kann 
i^tatt  des  Gegenstosses  d«T  Vorstoss  antfeweudet  werden  und  sogar 
geboten  erscheinen. 

Immer  aber  wird  bei  Wahl  dieser  defensiv-offensiven  Kampf* 
Form  oder  der  abwartenden  Offensive,  wie  sie  vielleicht  richtiger  zu 
ö^iuien  ist,  in  Betracht  zu  ziehen  sein,  das»  nur  eine  Stellung,  welche 
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der  Gegner  aus  niilitririscheu  oder  politischen  Gründen  uabe 
ant]freifen  raiiss,  zu  vorläufig  defensivem  Verhalten  Uerecbtigt.,  un«i 
aiidi  in  diesem  Falle  noch  die  Gefalir  besteht»  durch  eine  — 
auch  noch  &o  kurze  —  Hinaussehicbung  der  Entscheidung  Xachi 
hinnehmen  zu  müssen,  die  durch  die  Yortheile  der  taktii^chen  D 
5iive  keineswegs  aufgewogen  werden  können. 

Deshalb  kann  hierüber  auch  die  Theorie  keine  auch  nur  ein 
masseu  verlüssliche  Regeln  aufstellen.  Nur  der  khire  praktische 
des  Feldherrn,  der  mit  verständiger  Würdigung  die  ganze  Krieg 
behen'scht,  vermag  über  die  Zweckmässigkeit  der  defensiv-otfeij 
KamptTorra  für  jeden  einzelnen  Fall  zu  entscheiden.  Selbst  das  T« 
liildct  nur  einen  Factor  in  seiner  Berechnung,  nebenbei  freibd 
Element,  das  mit  ganz  besonderer  Sorgfalt»  mit  dem  ganzen  Tal 
militärischen  Könnens  ausgewählt  sein  will. 

Die  Begriffe  ^starke  Front  und  FlügelanlehnuDg"*.  w»dehe 
mit  der  Defensive  zu  einer  Zeit  verkörpeiten,  wo  die  KriegfQl 
nnch  weniger  dem  Entscheidungsacte  zustrebte,  kleben  —  wie; 
neuere  kriegsgeschichtliche  Beispiele  zeigen  —  dieser  Kampffon 
heute  noch  in  falscher  Auflassung  an  und  haben  wiederholt  dam 
leitet,  den  Blick  auf  steile  Anhöhen,  starke  IVasserläufe,  abi 
Hindernisse  zu  lenken.  Dadurch  fühlt  sich  der  Vertheidiger  ver 
Stellungen  zu  beziehen,  die  zu  stark  sind,  um  angegriflVn  xu  w< 
die  der  Oegner  durch  Umgehungen  und  Operationen  wirkun 
macht.  Und  wenn  er  sich  auch  zum  Angriff  herlieilasst,  fehlt 
dann  die  Möglichkeit  des  Herausgehens  nach  vorwärts  und  seit 
so  tlass  ein  Vor-  und  Xacb^toss  ausgeschlossen  wird,  der  Gegei 
aber  nur  auf  den  inneren  H^um  der  Position  beschränkt  bleibt, 
dieser  Verkümmerung  des  offensiven  Elementes  zu  Gunsten  dci 
|8prünglich  beobachteten  Defensive  muss  aber  selbstver 
Schlüsse  ausbleiben,  was  doch  der  Kampfpifis  der  erwfi! 
form  sein  sollte  —  die  Entscheidung. 

Verbannen  wir  daher  das  Frouthiiiaernis  aus  den  wüühc 
werten  Eigenschaften  einer  guten,  die  Aufnahme  des  offensivea 
dankens  zulassenden  Vertheidigimpstellung  und  suchen  wir  das  si 
Annilhernngshindertiis  für  den  Gegner  in  der  möglichsten  !• 
unserer  Feuerwirkung  durch  das  Terrain,  so  bleibt  nicht- 
die  Flügelanlehunng  und  die  dadurch  gewährte  Flankeusicherun 
tms  \\\\\  höchstem  Werte,  während  ein  unübersichtliches  Geläoi 
iler  Flanke  die  höchste  Gefahr  für  diese  in  sich  birgt 

Legt  90   die   Wahl   einer  gut^n   Tertheidigungsstellung 
unter  dem  Gesichtspunkte  möglichster  Begünstigung  durch  das  Tel 
nmuidierlei  Scliwierigkeiten  auf,  so  mehren  sich  diese  noch*  wcijd 
die    »trategisch   und    taktisch    unerl^ssliche    Eigenschatt    in  Beti 
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«kht,  dass  die  Stellung  unbedingt  vom  Gegner  augegriflen  werden 
muBB.  Hiezu  gehdrt,  dass  sie  vor  Allem  angreifbar  erscheint  also 
nicht  von  vornherein  auf  den  Angreifer  den  Eindruck  unüherwind- 
lieher  Stärke  macht,  das«  sie  ferner  seine  Vörmarschlinien  quer  durch- 
iehneidet  oder  doch  so  nahe  liegt,  dass  dieselben  entweder  unmittel- 
har  durch  die  Feuerwirkung  aus  der  iStellung  (defenjsive  Flankeu- 
«tellung)  uder  mittelbar  durch  die  Drohung  mit  einem  oftensiven 
Heraustreten  gefährdet  wird  (oflenHive  Flaukenstellung i. 

Bei  dem  weiteren  Umstände,  dans  dem  Uegner  meist  \*er- 
itcliiedene  Anmar.schlinien  zur  Verfügung  stehen,  wird  die  Praxis  den 
Begrift'  ^Vertheidigungsiitellung"  nicht  in  so  reinem  und  begrenztem 
Sinne  nntTasi^en  dürfen,  wie  dies  die  Theorie  thut*  Für  die  ert*tere 
haadelt  es  sich  mehr  um  Vertheidigungslinien  mit  einer  Central-  und 
mehreren  Seiteustellungen.  Daraus  erwächst  die  weitere  Notli wendigkeit 
—  '  ■nirendeu  Bewegungsfreiheit  zwischen  diesen  Theilen  der  Ver- 
l  _Jinie,  uin  seitlichen  Anmärschen  des  tJegners   noch  recht- 

■  zeitig  sich  vorlegen  zu  können. 

I  Bei  solchen  Massnahmen    kann    aber   der  Vertheidiger  zur  An- 

l  aaltme  einer  Front  gezwungen  sein,  welche  im  Winkel  oder  vielleicht 

■br  parallel  zur  bisherigen  Rückzugslinie  liegt,   was   andererseitä  die 

^?iglirhkeit  bedingt,   sich  in  anderer  Richtung  zurückziehen  oder  auf 

wderen   Wegen  die  ursprüngliche  RückzngsUnie  wieder  gewinnen   zu 

b^onen. 

Fasst  man  alle  diese  durch  strategische  und  taktische  Kück- 
üHrhten  aufgedrängten  Eigenschaften  einer  guten  Vertheidigungs- 
Kti^lhmg  zusammen,  so  mnss  man  vor  Allem  von  einer  solchen  ver- 
üiügeu:  gute  Feuerwirkung,  unbehinderte  Bewegungstähigkeit  in  der 
Stellung,  Flügelaulehuung,  Ausgangigkeit»  zahlreiche  und  divergirende 
Rückzugswege  und  Einschnirikuog  des  Gegners  auf  möglifhst  wenige 
Ajiiuarsch-  und  Kückzugslinien.  Es  ist  dies  eine  Summe  von  Eigen- 
sckften,   welche    die    Praxis    nur    selten   in    der  durch  die    Theorie 

[hlenen  V'orzuglichkeit  und  Vereinigung  finden  wird,  so  dass  dem 
.-,,,.,. iischen  Können  kaum  die  Aufgabe  erspart  Ideibt,  in  jeder  Ver- 
ibeidigungsstellung  die  eine  oder  andere  der  vorhandenen  Schwächen 
durch  zweckentsprechende  Massnahmen  zu  decken. 

Aber  auch  die  beste  Vertheidigungsstellung  entbindet  so  wenig, 
wie  »ich  der  Angrifl'  dieser  Rücksichten  entsehlagen  kann,  von  gewissen 
durch  Theorie  und  Praxis  anerkannten  Eegeln  hinsichtlich  derKi'äfte- 
gruppirung. 

Kicht  beim  Beziehen  der  Stellung,  sondern  erst  beim  Aufmarsch 
des  Gegners  zeigt  es  sich,  welchen  Flügel  derselbe  zum  Angriff  gewählt 
hat  Bei  der  Schwierigkeit,  entwickelte  Truppenmassen  rasch  zu  ver- 
^hieboD^   tritt   damit   die  Wichtigkeit   des   Satzes   besonders   in  den 
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Vordergrund:    ^3e    ungewisser    die  Lage,    desto    gr^aaer  mm^  ilÜ 

relative  Stärke  der  Heserven  sein.*"  Bemgemass  empfiehlt  es  siil 
für  den  Vertliejtliger.  vorerst  einen  guten  Tlieil  seiner  Infanter 
Artillerie  in  Eesen^e  zu  bebalten*   die  übrigen  Truppen   zwar   gegen 
die    in    Aussicht   genouinieue    Yertheidigungsliuie    vorziiitchieben .   in 
dieser  aber  nur  die  wichtigsten  und   für  die  Artillerie  L^rns-^t^  F^m- 
Wirkung  bietenden  Punkte  zu  besetzen. 

Erst  werin  die  Angriffsrichtung  des  Gegners  erkannt  isl  i' : 
auch  die  zurückgehaltene  Artillerie  in  Action  treten,  dieSt^llMi. 
fßrmlich  besetzt  und  die  Reserve  hinter  dem  meistbedrahteu  Fliitj  1 
versammelt  werden  können.  Der  von  der  Theorie  aiifgestellte  .Satz. 
dass  die  zuerst  in  Position  befindliche  ArtUIerie  im  Yortheil  m, 
l&88t  sich  demnach  auf  die  Verhältuisse  der  Defensive  kein«*^w*L^• 
U!iT  ''  ^  "'  'iiüen.  Vielmehr  gewinnt  diese  durch  an"  "  ' 
Zu.  Th^iles  der  Artillerie  den  Vortheih  dif* 

liehe  Vorgehen  am  meisten  beherrschenden  und  g<>geD  die  teindiichf 
Front  aoi  besten  gedeetten  Stellungen  einnehmen  zu  können. 

Für  die   Zeitbestimnmng,   wann   die   reine   Vertheldignng    dem 
off'ensiveo  Elemente  den  Platz   zu  rfiumeu  hat,   ist  imm^r  das  V^J^ 
halten  des  Angreifers  massgebend.     Die  Theorie   kann   in  dies>  -  ** 
ziebujjg  nur  sagen,  dass  der  Moment  zum  Vorstoss  gegeben  ist 
der  Gegner  durch  das  Terrain  oder  seine  Formation  in  eine  v. 
widerstandsfähige  Lage  gebracht  ist  oder  sich  in  einzelne,  zur  u  - 
seitigen  Unterstützung  nicht  befähigte  Theile  zerlegt  hat. 

Der  Praxis  bleibt  daher  die  schwierige  Aufgabe  keineswegs  «r* 
spart,    diesen  Moment   richtig   zu   »erkennen    und   auszunützen.    ^*^*' ' 
aber  nie   lüe  Frage  aus  dem  Auge    zu  verlieren,    ob    die   unj^i 
Situation  des  Angreifers  auch  so  lange  Torhält,  dass  der  VertL 
Zeit  findet,  zuerst  den  einen  Thoil  des  Gegners  zu  schlagen  uou  .-^^.u 
dann  erst  gegen  den  anderen  xu  wenden. 

Ergibt   sich    zum  Vorstoss    keine   Gelegenheit   so   muss   dmxh 
möglichste  Ausnutzung  der  Vortheile  in  der  stehenden  Verthei«^''*'^  "^ 
geti-achtet  werden,  den  Gegner   zu  schwachen,   um    die   zur  (Ji 
nöthige  Überlegenheit  zu  gewinnen.     Vor  völliger  Ausnutzung  diifl 
Vortheile  den  Gegenstoss   zu   führen,   ist  verfriiht;   dagegen   wär«^| 
verspätet  wenn  man  den  Gegner   eine   so  hohe  Widerst^mdstUhigBj 
gewinnen  lässt   dass  er  den  Gegenstoss  abzuweisen   vermag.     In  wr 
Zwischenzeit  den   richtigen  Moment  zu  wühlen,  daraitf  ist   der  prak- 
tiscbe  Hlick  des  Ffibrers  allein  angewiesen ;  denn  die  Theorie  vi^rmag 
ihm  nur  wenige  Anhaltsjurnkte  zu  geben.  Selbst  der  Sali,  den  < 
8t08s  zu  führen,   sobald  der  Angreifer  sich  zum  Sturm  anschiv»  .  ^ 
nicht  in  allen  FöUeu  zutreffend»   weil   der   Angreifer   nicht   auf  *^H 
Punkten  gleichzeitig  stürmt  und  der  Vertheidiger  dadurch  nach  ^H 
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stäiideu  den  Vortheiles  einer  umfassendeu  Feuerwirkung  sich  begeben 

der  ihm  zur  Verfngiuig  steht,  wenn  er  deu  Angreifer  möglichst 
„„-:  im,  vielleii'Ut  .sogar  th*'n\\»M<H  in  die  Vertlieidigimgsatelliing 
kommen  lä^st. 

Dies  mu^s  die  Pmxis  bestimmeu  und  neben  dem  Verhalten  de^ 
Gegners  auch  die  Terrainbeschaflenheit  würdigen,  um  den  Moment 
des  GegeDigtosses  richtig  zu  erkennen.  Sie  wird  in  voraus  jene  Punkte 
'l''n  suchen,  bis  zu  welchen  die  Nachtheile  des  vorrürlve»»- 
-  ^Lilers  i^ich  aHmahlich  steigern,  jenseits  welcher  er  aber  ül»er- 
wiegende  Waftenwirkung  und  Widerstandskraft  gewinnt  Ehe  nun  der 
Gegner  mit  seinen  Hauptkräften  hier  sich  so  fe^^tsetzt,  da88  er  nur  mit 
grossen  Opfern  daraus  verdrängt  werden  kann,  muss  der  Gegenstoss 
auf  den  betreffenden  Theileu  der  Vertheidigungslinie  beginnen,  auf 
allen  Theilea  aber  erst  fortgesetzt  werden,  sobald  der  Angi'eifer  den 
Kückzug  antritt 

In  Bezug  auf  die  Richtung  des  Gegenstosses  könnte  die  Theorie 
vielleicht  einfach  sagen,  für  den  bi.sherigeu  Vertheidiger  hfitten  nun- 
mehr alle  Kegeln  des  Angreifers  Geltung*  In  der  Praxis  gestaltet 
mch  aber  die  Sachlage  wesentlich  anders.  Der  Vertheidiger  kennt 
auch  nach  vollendetem  Aufmar&;cb  des  Gegners  dessen  numerische 
Stärke,  sein  weiteres  Verhalten  und  dessen  moralische  Ausdauer  viel 
zu  wenig,  als  dasä  er  nicht  Veranlassung  nehmen  wQx-de,  seine  ver- 
fugbaren Keserven  hinter  den  angegriffenen  Flügel  zu  schieben,  wo  er 
ihrer  zunächst  bedarf*  Dadurch  schon  ist  der  Flügel  bestimmt,  auf 
welchem  der  Gegenstoss  ansetzen  kann. 

Glücklicherweise  für  den  Vertheidiger  vereinen  sich  mit  dieser 
Gebundenheit  der  Wahl  auch  wesentlich  begünstigende  Factoren, 
JDe&n  wonngleich  der  Angreifer  auf  seinem  OffensivHügel  am  stärksten 
Ist,  so  steht  er  dafür  mit  diesem  auch  am  nächsten,  ist  am  stärksten 
^rsicbüttert,  am  wenigsten  in  defensiver  Verfassung  und  hat  wohl  meist 
^boD  im  Moment  des  Gegenstosses  seine  Artillerie  maskirt.  Hier 
findet  deshalb  der  Gegenstoss  die  meisten  taktischen  Vortheile,  Er  wird 
»ie  ausnützen,  auch  wenn  die  strategischen  Rücksichten  mehr  zum 
Stoss  auf  den  feindlichen  Demonstratiiüügel  einladen  sollten. 

Den  letzteren  eintreten  zu  lassen,  wird  wohl  nur  dann  möglich 
«ei»,  wenn  der  Vertheidiger  schon  ursjirönglich  so  überlegen  ist  oder 
durch  eintreffende  Verstärkungen  so  gekräftigt  wird,  dass  er  ausser 
einer  defensiven  Reserve  gegenüber  dem  feindliehen  Decisivflügel  noch 
«ine  Bt'serve  mit  offensiver  Aufgabe  dem  gegnerischen  Demonstrativ- 
flftgel  gegenüber  aufstellen  kann. 

Je  seltener  wohl  eine  solclie  Starke  sieh  mit  einem  defensiven 
Verhalten  vereinen  lässt.  als  desto  lieschränkter  können  wir  die  Wahl 
•beseicbnen,  welche  hinsichtlich  der  Richtung  des  Gegenstosses  bleibt, 
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desto  bestimmter  lässt  sich  behaiiptei),  dasö  die  letztere  durch  die 
taktischen  Rücksichten  dictirt  wird,  luid  dass  die  Beaühtuji*j  in 
Wünsche  der  Strategie  erst  beim  Xachstoss  und  der  Yt^folkairs^ 
werde  zum  Ausdruck  gelangen  können. 

Bestimmender  auf  das  taktische  Verhalten  treten  die  straiM:^ 
«eben  Rücksichten  bei  Feststellung  des  M(vmeutes  zum  Kückzu«.'  ml 
Auch  hier  sind  es  die  als  örtliches  Merkmal  für  den  Be^nu  d« 
Gegenstosses  hezeicbneten  Punkte,  deren  Besitznahme  durch  d<*n 
Geper  eventuell  zum  Rückzug  drängen  kann.  Die  Wahl  zwi^kö 
Gegenstoss  und  Rückzug  fMlt  also  auf  einen  Moment,  weil  hA\ 
Gewinnung  jener  Punkte  bereits  das  gegeijseitige  numerische  ubJ 
moralische  Kräfteverhältnis  geklärt  und  erkaunt  sein  muss,  oh  *\m 
eigenen  Kräfte  zur  Zurückwerfung  des  Gegners  genügen  oder  nur 
noch  hinreichen,  den  der  Niederlage  entziehenden  Rückzug  in  l»^- 
günstigen.  Für  die  Entscheidung  in  dieser  Frage  bietet  die  TbeorK' 
keinen  Anhalt  —  er  liegt  einzig  und  allein  in  den  geistigen  Anlaj^tüi 
und  dem  Cliarakter  des  Führers  und  bildet  wobl  eine  der  schwerst*^ii 
Anforderungen  an  dessen  Können. 

Übrigens  tritt  der  Umschlag  auf  der  durch  die  mehrgedachten 
Punkte  bezeichneten  Entscbeidungslinie  keineswegs  plötzlich  ein.  W 
Krisis  beginnt  mit  dem  Eintreffen  der  Feuerlinie  des  Angreifers, 
steigert  sich  mit  dem  Nachrücken  seiner  hinteren  Treffen  und  endet  mit 
deren  Festsetzung,  sowie  der  jetzt  erst  ungefiibrlieh  erscheinenden  Vor 
nähme  seiner  Artillerie.  Partielle  Gegenstösse  der  Infanterie,  hauptsächlick 
zum  Degagiren  von  stärker  festhaltenden  Ortlichkeitsbesatzungen,  aora 
kiU'ze  Ausfalle  der  Cavallerie  werden  diese  Zeitdauer  noch  verln 
Gelegenheit  geben,  um  die  Truppen  des  Vertheidigers  wem 
vom  Angreifer  loszulösen  und  es  dann  der  eigenen  Cavallerie  über- 
lassen, die  in  unvermeidlicher  Unordnung  zurückgehendeu  üb 
Waffen    gegen    das  Nachbauen    der  feindlichen  Cavallerie    zu  dei 

Auf  dieselbe  Weise  sucht  sich  der  Angreifer   vom  Verthei 
loszuringen ,     wenn     er     durch     dessen     Gegeustoss     zum     Rücl 
gezwungen    wird.   Nur   dann   wird   der   Angreifer    ein  weit  leicb' 
Loskommen    erwarten   dürfen,    wenn    er  schon   auf  grosse   Dis^ 
zum  Rückzug  veranlasst  wurde,  wie  dieses  die  von  manchen  Verei 
des  Schiessens  auf  weite  Entfernungen   aufgestellte   Theorie  ans 
Dränge   diese   Theorie   wirklich    durch,   so   würden    in   Zukunft   w 
weniger     grosse    Entscheidungen  eintreten,    wohl    der   beste    Be 
dafür,  dass  die  Theorie  ihre  Lebren  aus  der  Praxis  des  Kriege« 
nicht  aus  technischen  Friedenserfahrungen  herzuleiten,  diese  letzi 
daher  dem  Kriege,  seiner  Natur  und  seinen  Zwecken  anzupassen 

Der   eben  besprochene  Moment    der  Loslösung  vom  siegrei 
Gegner  und  des  Rückzugsbeginns  trägt  übrigens  einen  neuen  he 
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dafflr  in  sich,  dass  die  Theorie  mit  hohem  Hechte  die  Voi'theile  der 
ursprünglich  uifenHiveu  Kampfforra  gegenöher  der  Defensive  betont. 
I)pr  durch  siegreichen  Oegenstoss  ziirürkgeworft?ne  Angreifer  gewiiiiit 
BäuilicU  Uk*ist  ohne  Schwierigkeit  seine  nutürliche  Ruckzugslinie* 
iadem  der  vorgeschobene  Decisivflügel  auf  gleiche  Höhe  mit  dem 
Deraonstrativtlügel  und  mit  diesem  eventuell  weiter  zuriickgeht.  Ist 
aWr  der  Vertheidiger  der  Besiegte,  ho  muss  er  seinen  über  wältigten 
Flügel  zurücknehmen.  War  derselbe  überdies  umfasst  uud  verharrt 
der  nur  beschäftigte  Flügel  in  schleelit  angewandter  Zühigkeit  zu 
hage  in  seiner  Stellung,  su  muss  dadurcli  eine  Kilckwärtsi<chwenkung 
tiöd  eine  die  Rück5£ug?*linie  im  Winkel  schneidende  Front  entistehen^ 
welche  zur  Gewinnung  der  beabsichtigten  Küekzugslinie  entweder  ein 
Deues  Festsetzen  und  opferreiches  Ausharren  nöthig  machen  oder 
überhaupt  zum  Rückzug  in  anderer  Richtung  zwingen  kann.  Damit 
zeigen  sich  selbst  über  die  erfolgte  Entscheidung  hinaus,  Nachtheile 
der  ursju*ünglichen  Defensive,  in  welchen  der  Führer  nur  eine  erhöht«* 
Aufforderung  erblicken  kann,  seine  einzigen  Vortheile,  die  freie  Wahl 
des  KamptTeldes  unil  höhere  WafTenwirkimg  auszunützen. 


Wir  haben  bei  unseren  bisherigen  Betrachtnngeu  nur  den 
«eibständigen  Truppeuführer  im  Auge  gehabt  und  untersucht,  inwie- 
weit ihm  die  Theorie  —  das  Wissen  —  in  der  Praxis  seinem 
verantwortungsschweren  Handelns  —  für  sein  Können  —  bei  An- 
legimg  eines  Gefechtes  direct  Unterstützung  bieten  kann. 

Es  erübrigt  nun  noch,  mit  einem  kurzen  Blicke  der  Vortheile 
in  gedenken,  die  der  Führung  aus  dem  Wissen  der  U  n  t  e  r  f  ü  h  r  e  r 
als  mittelbares  Geschenk  der  in  der  Armee  gepflegten  Intelligenz  zu- 
fliessen  können.  Wir  gelangen  am  natürlichsten  auf  das  Gebiet,  auf 
Welchem  die  Uotorluhrer  die  Thätigkeit  der  höheren  Führung  er- 
leichtern können  an  der  Hand  des  diese  Thätigkeit  verbindenden 
Mittels,  des  Befehles. 

Bei  den  Direct iven,  welche  die  Theorie  für  Gefechts- 
befehle oder  für  Marschbefehle  gibt,  die  zum  Gefecht  ffihren 
tonnen,  stehen  neben  den  zahlreiehen  Rücksichten,  welche  auf  Ein- 
lieitliehkeit  der  Abfassung,  Vereinfachung  der  Befehle,  Übersichtlichkeit 
derselben  und  andere  der  Praxis  zugute  kommende  Erleichterungen 
abzielen,  zwei  Forderungen  obenan:  die  Orientirung  über  die  all- 
gemeine Lage  und  die  Mittheilung  der  eigenen  Absieht. 

Die  Erfüllung  dieser  Forderungen  darf  die  Praxis  nie  aus  dem 
'Auge  lassen,  wenn  anders  sie  der  Initiative  sich  versichern  >vill, 
jener  geistigen  Potenz,  die  als  wirkungsvollste  Universalkraft  den 
fleereskörper    umspannen    und   dmThdringen,  jedes   Glied    desseU>en, 
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deo  PutromU^ofßlirer  irie  deu  FeMlierro,  zn  grossen  Erfolgen  for 

^1,   die   allein   der   b"  '  '  das  freie  S' 

^  vMDJieiiii  erU3iIt,    >i*'^  ^i  ^«'n  äf^u  t 

Frictionen  im  Kriege. 

V'  Ir    die  li 

j^mief  ußd  enr  c 

iündrSogeode    Fiihrerttaättgkeit    hezeietioea   die   mit    d 
des  höliereo  Zii '      '      "'    '  t,  .sich  eTentriell  über  a 

des  erbaltiüien  ^  rliebeö,    §o   b?t  damit    > 

gi*{»proclieii«  da8,s  jenes  richtige  Vei-stüDdüis,  welches  die  UnitidiAge  fftrJ 
di*  '       *  V  ^     '    ^      ve   abgibt,   mir   auf  Eeiiniui^   diri 

Zvv  beruhea  kauü, 

i^if*   Th'^orit^   hat   gooach   das   Becht,   von  der  Praxis    die 
a»l  ilir   aufgesstellteü   Fordemngeu   xu   verl:i 

iiiii  die  Thi='orie  und  die  Friedeninschule    dii 

als  ihr  Kiad  in   das  Feld  und  der  Kriegsprasls  zur  Verfrigimg  si  11  i 
Denn  wenn  die   das  höhere  Könoeo   fordernde  loitiative  nicht  uu^itr- 
ali?  unter  der  Vorausi^etzung  zu  denken  ist.  dass  jeder  Ffihrer  niib  lu 
den  Gedankengang  der   höheren  Stelle   zu   rersetzen   und   die    Mittri 
frei   zu    wählen   vermag,   welcJi  -ii    am    meisten   entsprechen»  50 

ist  damit  ein  geistiges  Band  a^ .  :,  welches  alle  Grade  im  Heen' 

rerbindet,  das  Band  eines  gründlichen  taktischen*  TOn  den  glfn'bt^f 
Aiit*^  -PH  und  Grundgedanken  au^gehendetr,  in  der  gleichen  Scbuk 
gtl  Verständnisses,   Und   damit   brauchen    wir  keinen  An>taij«i 

zu    nehmen,   die    Initiative   uls    die   Schöpfung  einer   unennüdlicb«ii 
theoretischen    und   praktischen  Frieden stbütigkeit   zu   bezeichnen,  als-J 
ein  aus  dem  Wissen  henorgehendes  Können  aller  Föhrergrade. 


Wo  immer  sonach  unser  Geist  die  schwere  Aufgabe  der  F 
f&hnmg  in  idealem  Sinne  gelöst  denkt,   da   trifilt  er  auf  das  T: 
einer  aus  l*heorie  und  genialer  Verwertung  derselben,  hervargegaugi?^ 
Vereinigung  von  Wissen  und  Können. 

Die  Theorie,  das  Wissen,  reicht  mit  ihren  gest^hlos^enen  Sy^t^B 
bis  an  jenes  Gebiet   der  Kriegführung   heran,   wo   die   fe*  "  ll 

Factören  aufhören,  und  reicht  hier  dem  Können  die  Hand,  v  ^^ 

Ueehnung  mit  den  variablen  Factören  fortsetzt-  In  dieser  A 
reibung  beider  Grössen  liegt  das  Geheimnis  der  erfolgre: 
leitung  des   Wissens   zum  Können.   Eine    absolute  Untw, ........ 

einen  wurde  zu  unheilvoller  Einseitigkeit  filhren.  Dean  das  v  e  r  e  1 1 
Wissen  und  Können  gleicht  dem  Schwerte,  an  welchem^ 
das  Wissen    den   Griffc   das   Können   die   Klinge   bildet. 
Kur  verschmolzen   und  in  einander  übergehend  vermögen  sie  ihreio 
gnkSEseu  Ziele  —  der  WafTenent^heiduag  —  zu  di^ueiL 
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Diese  VerschAelzung  ist  jedoch  im  Kriege,  wo  die  Zeit  zum 
en  so  kurz  ist,  und  das  letztere  durch  äussere  Umstände  beeinflusst 

nur    dann  möglich,    wenn  einerseits  die  Theorie  in  Fleisch  und 

übergegangen  ist,  und  w^enn  sich  ihr  in  der  Praxis  Kühnheit, 
ehlossenheit  und  ein  klarer  natürlicher  Blick,  die  unerlässlichsten 
nschaften  des  Truppenfiohrers,  zugesellen.  In  dieser  glücklichen 
linigang   ist  dann   sowohl   die  Frage   nach   dem  Was?  wie  nach 

Wie?  gelöst  und  beide  Antworten  entspringen  dem  klaren 
3sen  und  dem  einheitlichen  kräftigen  Willen  und 
ideln  des  Führers.  Auch  die  genialste  Begabung  des  Letzteren 
i  ihn  nicht  über  die  Nothwendigkeit  hinwegführen,  sich  durch 
»trengte  theoretische  Thätigkeit  zur  Meisterschaft  in  Handhabung 
er  Gaben  auszubilden. 
Und  wenn  dem  Führer  die  Natur  auch  Schwingen  verliehen  hat, 

welchen  er  leichter  über  grössere  Strecken  hinwegkommt,  so  wird 
minerhin  gut  thun,  nahe  über  den  festen  Boden  hinzustreifen,  da- 

er  die  schlichten  Erdenwege  nicht  aus  dem  Auge  verliere,  auf 
jhen  die  Mehrzahl  Jener  wandelt,  mit  denen  er  zu  rechnen  hat. 
Für  diese  aber  wird  es  ein  reicher  Lohn  sein,  wenn  im  Kriege 
5h  den  Nebel  einer  verworrenen  und  verantwortungsschweren 
e  ein  lichter,  durch  ernste  Geistesthätigkeit  im  Frieden  gewonnener 
Ulke    bricht,  um  ihnen   den  Weg   zu   dem  Ziele    zu  zeigen,  das 

der  glücklichen  Vereinigung  von  Wissen  und  Können 
iDglich  ist  —  den  Weg  zum  Erfolge. 


Die  maritimen  Kampfmittel  der  Gegenwart. 

Vortrng»  gehalten   im  Militär^wiseenschaftlicheij  Vereine   zu  Wien»   am  30   Dt- 
cetiiber  1887«  vnni  k    k    Manne-Artillene-Oberingenieur  Michael  Sikl6 


Der  Zweck  meines  Vortrages  ist,  eine  Übersicht  über  die  g**gpß- 
wärtigen  Angrifls-  und  Vertheidigiingsmittel  eines  Kampfes  zur  S*t 
2U  geben,  wobei  ich  niicli  darauf  bescliränken  muss,  diese  Kampf- 
mittel in  allgemeinen  Zügen  vorzuführen  und  einzelne  Details  nur 
so  weit  zu  erwähnen*  als  sie  zur  Charakteristik  der  betreffendeB 
Waffen  nothweudig  erscheinen. 

Ebenso    werde    ich    vorzüglich    die    ilittel    und    Einriehtun^cn 
unserer  Marine  berücksichtigen,  da  dieselben  hier  das  hauptsachlichü^t/- 
Interesse   beanspruchen,  und   in  ihnen  alle  Typen  der  in  Anwendung 
stehenden  Kampfinittel  vertreten  sind,  daher  hiedurch  der  Vollständig- j 
keit  meiner  Darstellung  kein  Eintrag  geschieht 

Als  Ausgangspunkt  sei  (*s  mir  gestattet,  einen  Blick  zu  werfen  1 
^uf  die  maritimen  Kampfmittel  vor  dreissig  Jahren,  voü  welcher 
Zeit   ungefähr    die   Inauguration   des    gegenwärtigen    System»    dwm 
Kampftuittel  datirt.. 

In  dieser  Epoche  finden  wir  zwar  schon  Bemfihungen  xur 
Schaffung  von  gezogenen  Geschützen,  jedoch  war  das  glatte  Oe- 
seh  ü  t z  System  noch  in  allgemeiner  Geltung,  wenn  auch  gegen 
früher  l>edeutend  vervollkommnet  und  in  seiner  Wirksamkeit 
steigert. 

Als  Noruial-Kaliber  der  K  a  n  o  n  e  n  für  die  Armirung  gr<iss6 
Schiffe  galt  in  unserer  Marine    der   30-Pfünder  (I6cj/j),   für   störl 
Wirkungen    und    grössere   Distanzen    wurde   der  48-Pfünder   (li^rin) 
angewendet. 

Diese  Kanonen   schössen  V  o  1 1  k  u  g  e  1  n   mit  Ladungen    bis  ein  I 
Drittel  des  Oeschossgewichtes,    w^elehe  nahezu  600w  Geschwindigkeit 
und    eine  maxinuile  Tragweite  von  etwa   5km   ergaben,   ferner 
tatschen  und  mit  kleineren  Ladungen  auch  Granaten. 

Das  eigentliche  Geschütz  zum  Schiessen  der  Granaten  war  jed 
-die    60pfünd-    0  r  a  n  a  t  k  a  n  o  n  e.    Für    untergeordnete    Zwecke 
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lg   TOD    kleinen    SchifTen    und   Booten)  bestanden   kleinere 
öonen  und  Haubitzen* 
Äbnlich   war   auch   die  Armirung  der  Schiffe   der  übrigen  See- 
ite, 

Die  Qranate  war  vennöge  der  Anwendung  des  Concussions- 
derst,   anstatt  der   alten    tempirbnreii    Brandrohre,    vvodureh    da8 
ijfepireu    im   Aufs*:hlage    erzielt   wurde,    ein  sehr  wirksames  Ge- 
is» geworden,  welches  auch  die  alte  glühende  Kugel  ersetzte. 
Für   die   (J  r  a  n  a  t  k  a  r  t  Ti  t  sehe,    welche    bei    der  Marine  eben- 
in Aufnahme  kam,  war  durch  den  B  r  e  i  t  h  a  u  [i  t's  c  h  e  ii  Z  ü  n  J  e  r 
iHe  richtige  Methode  der  Tempirung  gefunden, 

Die.se  Artillerie  war  gegen  die  damaligen,  am  Hok  erbauten, 
schützten  Schifte  übermächtig  und  besonders  das  0 ranatfe ne  r 
TOü  verheerender  Wirkung.  Dieser  Umstand  rief  das  Bestreben  hervor, 
[die  Schiffseiten  zura  Schutze  zunfichst  gegen  die  Oranaten,  dann 
r  auch  gegen  das  Eindringen  der  VoUgejüchosise  mit  starken  Eisen- 
zu  bekleiden,  tu  panzern. 
Die  Aufgabe  der  Artinerie  war  es  nun,  dieses  neue  Schutzmittel 
rksam  zu  machen  und  die  Überlegenheit  der  Wirkung  ihrer 
losse  gegenüber  dem  Deckungsmittel  lierzustellen. 
Bevor  jedoch  dieser  Wettkampf  um  dif*  Überlegenheit  zwischen 
tone  und  Panzer  ernstlich  begann,  gelangten  in  der  Artillerie  die 
n  Priucipien  derGeschoss-  und  Bohrungs-Construction 
Durehbruch  und  stellten  das  Geschützwesen  auf  eine  neue  Basis. 
In  dieser  Beziehung  ist  das  Jahr  1859  bedeutungsvoll  gewesen. 
;üdem  es  zum  erstenmal  die  gezogenen  Geschütze  auf  einem 
Kriegsschauplatze  erscheinen  sah.  Bekanntlich  beeilten  sich  alle  Staaten, 
die  ge?.ogeuen  Geschütze,  wegen  ihrer  eclatanten  Überlegenheit  in 
Bezug  auf  Tragweite  und  Treffsicherheit,  in  ihrer  Armee 
nnd  Marine  einzuführen. 

Wie  dies   in  der  Armee  nicht  geschah,   ohne  Widerspruch  und 
Bedenken  selbst  von  Seite  gewiegter  Fachleute  hervorzurufen,  welche 
nken  zum  Theil  erst  nach  längerer  Zeit  zum  Schweigen  gebracht 
len,  80  war  das  Gleiche  auch  in  der  Marine  der  Fall.  Besonders 
ford-Amerika    bat    man    lauge    Zeit   ao   den    glatten    Schiff- 
^hützen  festgehalten  und  Monstre-Geschütze  von  15  und  20  Zoll 
und    50cm)   Kaliber   geschaffen,    welche   vorübergehend   auch   in 
sland  EiDgaug  fanden.  Seitdem  ist  jedoch  auch  in  Nord-Amerika 
glatte  System    endgiltig   fallen    gelassen  worden,   so  dass  gegeu- 
_  ig  in  den  Marinen  ebenfalls  das  S)^8tera  der  gezogenen  Ge- 
fhütze  allgemein  in  ausschliesslicher  Geltung  steht. 

Nebenbei   sei   erwähnt»   dass   auch   die   lange   geführte  Oontro- 
zwischen  Hinterlader   und  Vorderladen   welche  seiner- 
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zeit  unter  dem  Sehlagwort  t^KruppoderArmstrong?'^  die 
tunen  uüd  artilleristiji^lioD  Kroi.se  bewegte,  durch  das  Einlenken  Arm- 
strong's,  welchem  die  unter  den  grossen  Seemächten  »einzigen  S"  ' 
des    VorderIade-System*\   *lie  englische  und   die    italienidcbe    >j 
bald   nachfolgten,  endgiltig   zu  Gunsten  des  Hinterlade-System»  ent- 
:?chieden  ist 

Ebenso  ist  das  seinerzeitige  schwedisch-französische  Zwitterding 
zwischen  Vorder-  und  Hinterlader,  der  Hinterlader  mit  Spiel- 
raum, ganz  aufgegeben,  und  gilt  somit  auch  in  den  Marineu,  für  die 
.schweren  Panzergesehütze  der  gezogene  Hinterlader  o  h  n  t* 
Spielraum^  mit  Pressionsführuiig  der  Geschosse,  als 
Normal-Geschütz, 

Nach  dieser  allgemeinen  Charakterisirung  des  gegen würtigea 
Systems  der  Schiffgeschütze  mag  eine  kurze  Betrachtung  der  wesent- 
lichsten, für  die  Panzerwirkuug  massgebenden  Factoren  folgen, 

Es  zeigte  sich  bald,  dass  Geschosse  aus  dem  bisherigen  Material^ 
g  e  w  u  h  II 1  i  e  h  e  m  G  u  s  s  e  i  s  e  n,  für  das  Durchschlagen  des  Panzen 
nicht  geeignet  sind,  besonders  da  die  Forderung  aufgestellt  Wllrd^ 
dass  das  Geschoss  nicht  nur  den  Panzer  durchdringen,  sondern  auch  im 
Innern  des  Schiffes  eine  Granat  Wirkung  erzielen,  daher  dasselbe 
als  Granate  jHohlgeschoss)  construirt  sein  soll.  Es  musste  dalier 
ftir  die  Panzergeschosse  ein  widerstandsfähigeres  Material  in 
Anwendung  kommen.  Als  solches  bot  sich  der  Hartguss  und 
der  Oussstahl  dar.  Nach  mancherlei  Wandlungen  in  den  Ansichten 
über  die  Vorzüge  des  einen  Geschossmaterials  vor  dem  anderen,  ist 
nunmehr  der  Gussstahl  zur  allgemeinen  Anerkennung  gelangt  Die 
Panzergeschosse  der  heutigen  Marine-Artillerie  sind  demnach  an«- 
schliesslich  Stahl gra na ten,  welche  zur  Erhöhung  der  Fest 
des  die  Percussionswirkung  vornehmlich  leistenden  Kopfes,  in  dtr- 
gehärtet  sind. 

Die    fortgesetzte    Ausbildung    und    Verstärkung     des    Pau: 
spornte   die  Artillerie   zur  fortwilhrendeu  Steigerung  ihrer  Leistunj 
fahigkeit  an,   um  mit   der   Verstärkung   gleichen    Schritt  zu   hall 
Jedem  stärkeren  Panzer  uausste  die  Artillerie  einen  neuen,   stärke] 
Kaliber   entgegensetzen;    so    entstand  jene  Reihe  von  Kaliber 
Panzergeschütze,  wie   man   sie   iu  den  Schiffüsten  aller   Flotten 
trifft,    und    welche    ziemlich    genau    die   Erbauungs-Periode    der 
treffenden    Schlachtf^chiffe,   die    diese  Kaliber   fuhren,   erkennen 

Die    grössten  Kaliber    gehen  heute   bereits   über  40c?»  him 
Aber  mit  der  Vergrösserung  di^a  Kaliber  allein  war  es  nicht  gethi 
der   beal>sicbtigte   Durchschlagseffect   verhingte   es,   dass   eine  gr« 
lehendige    Kraft    in    einem    Geschosse    von    th unliebst  klein 
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Dircbmesser  veremigt  werde.  Es  musste  also  auf  Vergi^otssening 
4er  bc'ideu  Factoren  der  lebeudigen  Kraft:  Geschossmasse  und 
Uesehossgeschwiüdigkeit.  bei  möglichster  BeschruDkunff  des 
GeüfchoSft;durchmessers,  hingewirkt  werden. 

Die  Vergrösserung  der  G  e  8  c  h  o  s  8  m  a  s  8  e  unter  diesen  Ver- 
hiUtnissen  bediDgt  eine  Verlängerung  des  Geschosse».  Krupp  iät 
W  seinem  System  der  Panzergesehütze  mit  dem  Panzergeschoss  auf 
3V,  Kaliber  Länge  hinaufgegangeD,  wodurch  das  Geschoas  das 
vierfache  Gewicht  der  kalibermüi^sigen  YoUkugel  erhielt.  Ander- 
wirts  geht  die  Länge  des  Panzergeschosses  nicht  über  3  Kaliher, 
der  Verlängerung  des  Geschosses  erreicht  das  Gewicht  des- 
V.;,..  bei  den  gi-össteu  Kalibern  hQOOkg  (V)  und  darüber* 

Der  zweite  Factor,  die  Gesehossgesch windigkeit,  ist 
jener,  an  welchem  der  Fortschritt  der  Artillerie  in  der  letzten  Zeit 
besonders  eclatant  sich  manifestirt.  Mit  der  Einführung  der  gezogenen 
Geschütze  war  die  Anfangsgeschwindigkeit,  infolge  der  Vermehrung 
des  (ieschossgewichtes,  auf  wenig  mehr  als  30Üm  gesunken,  und  es 
bedurfte  bedeutender  Anstrengungen,  um  dieselbe  für  Geschosse  von 
2Vt  Kaliber  Länge  bis  auf  400/^/  zu  heben,  wobei  die  Anstrengung 
des  Rohres  durch  die  auftretende  maximale  Gasspannuug,  eine 
bedenkliche  Höhe  en^eichte. 

Gegenwärtig  sind  die  Anfangsgeschwindigkeiten,  trotz  der  Ver- 
längerung des  Geschosses,  auf  600wi  gestiegen,  ja  sie  erreichen  bei 
kürzeren  Geschossen  (von  nicht  mehr  als  3  Kaliber  Länge)  sogar  nahe 
an  7üOwi :  hiebei  ist  die  maximale  Gasspaouuug  nicht  griisser,  sondern 
eher  noch  kleiner  geworden.  Dieser  Erfolg  ist  hauptsächlich  der  Ver- 
besserung des  Pulvers  zu  danken.  Als  beste  Pulversorte  fiir 
j^ehwere  Geschütze  gilt  gegenwärtig  das   braune   prismatische 

Kulver,  bei  welchem  die  zur  Erzielung  grosser  ballistischer 
eis  tun  gen,  bei  Ermässigung  der  brisanten  Wirkung,  erforderliche 
langsame  und  gleichmässige  Verbrennung  durch  regelmässiges, 
grosses  und  mit  einem  Kanal  versehenes  Korn,  grosse  Korndiehte 
und  beträchtliche  Herabsetzung  des  Schwefelgehaltes  erreicht 
mrd;  die  braune  Farbe  rührt  von  der  für  die  Fabrication  dieses 
Pulvers  verwendeten  weniger  gebrannten  Kohle  (sogenannte 
Roth  kohle)  her. 

Die  Anwendung  dieses  Pulvers  hat   es   ermöglicht,   die  Pulver- 

1'^     if.  welche   bei   den   gezogenen  Geschützen  ursprünglich  nur  un- 
1   iii    Vt,  bis   y^  des  Geschossgewichtes  betrug,  sehr  bedeutend,  bis 
m  y,  des  Oeschossgewichtes,  zu  steigern. 

Selbstverständlich  erfordert  die  Ausnutzung  so  grosser  Mengen 
eines  langsam  verbrennenden  Pulvers  lang  e.  G  e  s  c  h  ü  t z  r o  h  r  e,  und 
hat  auch  Krupp  für  sein  neuestes  System  von  Panzergeschfitzen  die 

OrgüD  d«^  Jimt.-wlaiifiiiicbftftL  Vereine.  XXXVI    Bund.   INBH.  li 


EohrUnge  von  35  und  40  Kaliber  als  Norm  angeüommeiL  Aufb 
in  deu  Arrastroüg'srheii  Listen  über  seine  schweren  Schiffsgewcliilke 
kommen  37  Kaliber  lange  Geschützrohre  vor. 

Trotz  der  Verminderung  der  Gasspannungen  in  den  Geschüti- 
r obren  müssen  diese  aus  dem  widenstandsföhigsten  Material,  d.i. 
aus  Gu8ii stahl,  hergestellt  und  ausserdem  durch  künstlichen 
Aufbau  (Aufziehen  von  Mänteln  und  Ringen  auf  da.s  Kemrohr^ 
verstärkt  werden.  Das  Gewicht  des  Rohres  bei  den  grössteu  Kalibern 
erreicht  in  dieser  Wei^e  100^  und  darüber. 

Dass  mit  den  Rohrgewichten  auch  die  Gewichte  der  LaffetfO 
enorm  gestiegen  sind,  ist  klar»  ebenso  aucL  dass  zur  BedienuDg 
dieser  kolossalen  Geschütze  die  gewöhnlichen  meehaniseheu  Mittel 
uicht  ausreichen,  sondern  eigene  Maschinen  angewendet  werden 
müssen. 

In  dieser  Beziehung  spielen  die  hydraulischen  Apparate 
die  hervorragendste  Rolle  und  vereinigen  fast  die  ganze  Manipolatioo 
beim  Geschütz  in  der  Hand  eines  einzigen  Mannes,  der  ein  Sj^tem 
von  Huudliebelu  in  Thütigkeit  setzt. 

Wenn  man,  das  soeben  Ausgeführte  resumirend,  den  heutigen 
htaml  der  Schiffs-A  rt  i  lle  rie,  wie  sie  sich  als  Panzer- 
brecher herausgebildet  hat,  überblickt»  so  stellt  sich  derselbe  wir 
folgt  dar: 

Der  gezogene  H  i  n  t  e  r  1  a  d  e  r  mit  Pressionsführung  ist  (las 
Xormalgeschütz; 

der  (i  n  SS  stahl  gilt  als  Constructionsmaterial  für  Geschützrohr 
und  l*anzergi»schosse ; 

die  gr^ssten,  in  Verwendung  oder  in  Construction  befindtirheu 
Kali  her  gehen  über  ^Ocm,  die  Rnhrlängen  bis  35  und  40  Kalilifr. 
die  Lilnge  der  Fa  n  zerges  t-h oss e  bis  3*/j  Kaliber  (vierfache^ 
Gewicht  der  kalibermassigeii  Vollkiigelk 

ibis  Rohrgewicht  über  lOOf  (2,000  Centner); 
~         das  G  e  seh  OS  s  gewicht  über  It  (20  Centner); 

ijer  L  a  d  u  n  g  s  rj  u  o  t  i  e  n  t  nahe  an  *  \ ; 

die  A  n  f  a  n  g  8  g  e  s  c  h  w  i  n  d  i  g  k  e  i  t  an  600m  und  für  Geschos*r 
^H  nicht  mehr  als  3  Kaliber  Liege  an  700m; 

die  maximale  Sehn  ss  weite  an  I8km  (2'/,  deutsche 
lli^ilen  i 

.AMerdings     sthuiinuif^H    die     lOO^Goscliütze    nicht    srhoü     «tO 

MeeretL    Doch    hat    In-kanntÜrh    Italien,    welehes    in    Bezug 

OrAsfie   seiner   Schiffe   und    Schiffskauoneu   den   ersten  Platz  ein- 

.?tchon  vor  blngerer  Zeit  zwei  seiner  grossen  Schüfe  ul'uilio'* 

•  d  e  r  1  a  d  e  r  n  1 45 nn  |  armirt   und   die 

LLepanto''     von    14.0ÜO/-I>eplaceinenl» 


jHvMlnbv*)  mit  ii 


Die  niiuritimen  Kainpiiiiitiül  der  Gegenwart. 
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denen  selbst  das  allgewaltige  Eogland  nichts  Ebenbürtiges  an  die 
Seite  m  stellen  hat,  sowie  andere  Schiffe  schwerster  Gattung  mit 
lOOf-H  interladern  ( 43c/» },  ebenfalls  Armstrong  scher  Constriictioi». 
Für  die  neuesten  noch  ini  Bau  begriftenen  Sehlachtsehiffe  (^Ke 
Umberto-*  und  ^Sardegna^*)  i^iud  längere  43cm-Geschut2e  von  llQf 
liestiiumt  Desgleichen  hat  Italien  zwar  nicht  für  die  Schiffs-  sondern 
für  die  Küsteu-Armir ung  einige  35  Kaliber  lange  40e?«-Geschütze 
Ton  Krupp  bezogen.  So  stehen  sich  die  beiden  Kivalen,  Krupp 
und  Armstrong,  durch  ihre  gegenwärtigen  höchsten  Leistungen 
vertreten,  auf  italienischem  Botlen  gegenüber. 

England,  d.  h.  das  kön.  Arsenal  in  Woolwich,  hat  in  seinem 

1  System    von   stählernen  Hinterkdern   eine  Beihe  von  Kalibern 

stellt,  welche  mit  l^\  ^  Zoll  (41r:m)  von  112^  Gewicht  schüesst. 

Einige  der  grössten  neuen   englischen  Schiöe   sollen   mit   diesen  Ge- 

f*chützen  oder  mit  100/-Ge8chützen  (43rmi  Armstrongs  armirt  werden. 

Frankreich  hat  ^eiu  neues  Genchützsystem,  Modell  1881,  bis 

auf  den  Kaliher  von  34<^w/,  Rohrgewicht  53f  fortgeführt;  jedoch  bestehen 

Ton    dem   älteren    System,    Modell    1875,    grössere    Kaliber    (42cfn) 

bis  zu  77t  Gewicht, 

In  Russland  ist  das  schwerste  in  Verwendung  stehende  Schiffs- 
geschütz  ein  30' ,cm  (12-Zoll)  51^  Gewicht;  in  Deutschland  ein 
SOVjCT»,  36f  Gewicht 

unsere  Marine  hat  als  grösstes  Geschütz  zur  Armirung  der 
beiden  neuen  Thurmsehiffe  „Kronprinz'^  und  ,,Kronprinzessin**  eben- 
falls 30V'',cm,  jedoch  von  35  Kaliber  Länge,  Krupp  scher  Constructiou 
1880,  Dieses  Geschütz  ist  bei  lim  lang  und  hat  ein  Gewicht  von  48/* 
£$  scfaiesst  3'/,  Kaliber  lauge  Stahlgrauaten  von  ^bbkff  Gewicht  mit 
einer  Ladung  von  IMkff,  mit  welcher  das  Geschoss  eine  Anfangs- 
geschwindigkeit von  530m  erreicht:  dies  entspricht  an  der  Mündung 
einer  lebendigen  Kratlt  von  f^.bOQmt  und  einem  Durchschlagsvermögen 
von  etwa  6i)cvi  Sehniiedeisen-Punzer. 

Zum  Vergleiche  erlaube  ich  mir,  die  Daten  des  schwersten  bis- 
her t  h  a  1 3  ü  c  b  1  i  c  h  e  I  i  9 1  i  r  e  n  d  e  n  G  eschützes,  nämlich  des  Krupp*- 
'  M)cm  anzuführen.  Dieses  Geschütz  hat  eine  Länge  von  l^m,  ein 
icht  von  12  W,  das  3  V,  Kaliber  lauge  Tanzergeschoss  wiegt  1.050%; 
seine  Sprengladung  15%.   Mit  der  Pulverladung   von  375%  erreicht 
-    Geschoss   eine   Anfangsgeschwindigkeit   von   etwa  550j/^;   dies 
['rieht  an   der   Mündung   einer    lebendigen   Kraft    von    16,500m« 
und  einem  Durchschlagsvermögen    von  mehr  als  80cm  Schmiedeisen- 
Panzer, 

Das  Krupi/sche  40c w/ -Geschütz  von  neuestem  Typus  (C,'86), 
^'ird  noch  weit  wirksamer  sein. 
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Wie  beitelietd«]!  lOBBit  iirii  mkm  dietei  Sei 
der  (legen wart  dat  ^^hirerfle  Oeecfalltz  jener  Epad^  ao»^  i 
diene  BeirachUiQg   aofigegm&gen   ifC   der  glttle  48-Pfä;i 
Rohr  hatte  ilaji  Oewicllt  ron  etwa  5t^  dduGodioei  25X:^.  die  Ptilv 
ladung  8%:   und   mit  diesem  Gesehitt  ils   wirksamsteir' 
Kampfmittel     wurde     nach     Tor    oirlit     Ttel    melir   all 
20   Jahren   6aterreicbi«clieriteiis   die  Seeschlacht   ?a| 
Lissia  ge^ctilagen. 

Es  empfiebU  sieb,  die  Triebfeder  f&r  diese  rapide  und  gn>8Si- 
artige   r  Itioif   der   Paii2erge»ebfitze   einer  knrzen    Betracbtiiog^ 

Zur  Zeit  der  ei$bm  gesogenen  Qesebätze  und  der  ersten  gun« 
eiHernen  ^if'^eho«*^?  genC^ten  10  bia  12em  dicke  schmiede iserne 
Panzerplatte 0^  uro  den  QiAchossen  das  Eindringen  in  da^  hledurch 
ge«cbüt£te  Schiff  zu  rerwehreit  Nachdem  die  ArüUerie  kräftigere  Be- 
kiirr  1  in  Anwendung  gebracht  batte^  mngste  der  Panzer» 

»cL  -  .'.    wieder   auf  eine  Verstärkung  bedacht  »ein;  so   eaU 

Htand  zwischen  Oeschütz  und  Panzer  jene  Jagd  um  den  Vorrang, 
welche  gegenwärtig  noch  andauert  und  deren  Ende  nicht  abzusehen 
\^U  m  oft  m  auch  schon  prophezeit  wurde. 

Aucb  beim  Panzer  wurde  die  Verstärkung,  andrer  durch  Ver* 
grösserung  der  Plattendirke,  durch  Verbesserang  des  Fabri- 
c  a  t  i  0  n  8  -  V  e  r  f  a  h  r  e  n  s  angestrebt. 

Auch  hier  bat  der  Gussstahl  das  Eisen  gänzlich  oder  theil- 
weise  verdrängt,  da«  erstere  in  dem  Stahl-,  das  letztere  in  dt>m 
sogenannten  Compound -Panzer.  Dieser  besteht  bekanntlich  m^ 
zwei  innig  mit  einander  verbundenen  Platten,  einer  Stahl-  und  einer 
»chmiedeisernen  Platte,  wobei  die  Stahlplatte  die  vordere  Seite 
der  Composition  Ijildet  uüd  vermöge  ihrer  grösseren  Härte  und 
Festigkeit  die  eigentliche  Verstärkung  gegen  das  Eindringen  der 
Üeschösse  darstellt,  während  die  rückwärtige,  zilliere  Schi,  *  v  ' 
läge  das  gänzliche  Zerfallen  der  Platte,  welches  durch  das  Z. 
der  Mprödereu  Stahlhige  entstehen  könnte,  hintanhalt^n  soll. 

Die  stärksten  derzeit  bestehenden  Stahl-  und  Compö^ 
Panzer  haben  eine  Dicke  von  55cm,  was  dem  Widerstände  n 
einer  etwa  70cm  dicken  schmi  ed eisernen  Platte  entspricht.  DIi 
Panzer  ist  wohl  geeignet  selbst  den  grössten  derzeit  vorband 
Öi!q9cbötzen  zu  widerstehen,  wenn  man  die  in  der  Praxis  auftrete» 
'hm  Schusserfolg  ungünstigen  Umsttlnde  (grössere  Entfernung,  si 
JUiftreffen  der  (ieHchojafltfM^acksichtigung  zieht, 

Abf^r  dieser  liU^^^^^^^Serschutz  miisste  durch  die  aussei 

Itzten  Theile  des  SchUfes  erkauft 


Die  luaiitiinen  Kampftörttel  der  Gegenwart. 
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■eo.  ürsprüDglich  deckte  der  Panzer  die  ganze  Schifl'saeite  vou 
e  Fuss  unter  Wasser  bis   zur  Batterie   hiaauf;  jetzt  muss  man 

selbst  bei  den  grössten  Schiffen,  begnügen  entweder  nur  den 
eren,  Maschine  und  Creschütze  enthaltenden  Schiffstheil,  die 
idelle,  der  ganzen  Höhe  nach  zu  decken,  oder  aber  nur  die 
jserlinie  in  einem  schmalen  Gürtel  und  die  Gesehutzthfirme 
anzern,  die  übrigen  Schiffstheile  aber  der  Zerstörung  durch  die 
lieben  Gescbosse  preiszugeben. 

Um  diese  Mangelhaftigkeit  des  eigentlichen  oder  Vertic al- 
ters einigermassen  auszugleichen,  wird  das  den  unteren  Schiffs- 
I  dicht  abschliessende  Deck  gegen  Verletzung  durch  eindringende 
lende  Geschossstücke,  durch  Bekleidung  mit  eiuem  7  bis  lOcm 
m  Panzer  geschützt;  ciies  ist  der  sogenannte  Horizontal- 
ler oder  das  versenkte  Panzerdeck. 

Im  Vorhergehenden  wurden  die  Schiffsgeschütze  nur  unter  dem 
:htspunkte  ihrer  Wirkung  gegen  gepanzerte  Schiffs  wände, 
^anzergeschütze,  betrachtet,  daher  nur  Ton  dem  Panzer- 
ihoss   die  Rede   war,   Dass   aus  der  Vergrösserung  der  Kaliber 

der   sonstigen  Steigerung   der  Leistungsliihigkeit   der   Geschütze 

die  anderen  Geschossgattungen  Nutzen  gezogen  haben,  ist  selbst- 
Andlicb.  Dies  gilt  in  erster  Linie  von  dem  eigentlichen  für 
eng  Wirkungen  bestimmten  Geschoss,  der  gewöhnlichen  oder 
lannten  Zündergranate  welche,  da  sie  nicht  gegen  Panzer, 
«rn  gegen  ungepanzerte  Schiffe  oder  gegen  die  ungepanzerten 
[e  der  Panzerschiffe  zu  wirken  hüt,  weitaus  dünnwaadiger  her- 
rilt  werden  kann  und  daher  eine  grosse  Sprengladung  auf- 
liinen  vermag.  Die  Sprengladung  der  aus  Stahl  erzeugten  Zünder- 

.te   des   grössten   Geschützes,    des   Krupp'schen    40cm,    beträgt 

Palver. 

Das  Bestreben^  die  Sprengwirkung  der  Zünder granate  zu  er- 
II,  hat  zu  Versuchen  geführt,  die  immense  Sprengkraft  der  auf 
lischem  Wege  hergestellten  explosiven  Präparate  auch  tülr 
Artillerie  dienstbar  zu  machen. 

Man  begreift  das  grosse  Interesse,  welches  diesem  Gegenstande 

ritimen  Kreisen  entgegengebracht  wird  und  unter  Anderem  auch 

amerikanischen  Project   sich   zuwendet,   durch   welches 

Problem  anscheinend  gelöst  ist.  Es  ist  hier  die  sogenannte  pneu- 
ische Dynamit-Kanone  gemeint,  bei  welcher  das  bisherige 

bmittel  der  Geschosse  (Pulver»  durch  comprimirte  Luft 
;t  isL  Die  grössten  dieser  Kanonen  sollen  5-  bis  600  Pfund  Spreng- 

Üiie  3-  bis  4.000m  weit  schleudern. 
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Wa<  lü.?  dritte  GeschossgattüDg  der  Artillerie,  die  Kartätsch* 
sresohosse  betrifft  so  haben  dieselben  dnrch  die  Steigerung  d« 
Kaliber  und  sonstige  Fortschritte,  wie  natürlich,  ebenfalls  gewonneB. 

Es  ist  jedoch  klar,  dass  es  nicht  Aufgabe  der  schweren  6e- 
^chütze  sein  kann,  die  dieser  Geschossgattung  eigenthümliche,  flkr 
•üe  Gefeohtsfahigkeit  des  feindlichen  Schiffies  nicht  entscheidende 
Wirkung  zu  suchen.  Die  gelegentliche  Anbringung  eines  Kart fttseln 
Schusses,  sei  es  Shrapnel  oder  Büchsenkartätsche,  wird  in  der 
Regel  kleineren  Geschützen.  Beigeschützen,  überlassen, 
deren  Aufstellung,  selbst  auf  den  grössten  Schiffen,  zwingende  NoUh» 
wendigkeit  ist,  um  die  infolge  des  grossen  Gewichtes  sehr  be- 
>chränkte  Zahl  der  schweren  Haupt ge schütze  einigermassen  aus- 
zugleichen. 

Die  grössten  Schiffe  haben  nämlich  nicht  mehr  als  vier  schwere 
Geschütze,  unser  ..Kronprinz-  trägt  drei  die  ..Kronprinzessin*^  nur 
zwei  30*  ,^m-Geschütze. 

Die  Beigeschütze  sind  in  der  Kegel  Panzergeschütze 
kleinerer  Gattung,  welchen  die  Aufgabe  zufällt  während  des 
Kampfes  der  Hauptgeschütze  mit  den  stärksten  Gegnern,  dieselben 
durch  das  Schiessen  von  Zündergranaten  gegen  die  ungepanzerten 
Theile  des  Feindes,  sowie  durch  Kartätschschüsse  wirksam  zu  unter- 
stützen, eventuell  auch  selbstständig  gegen  andere  weniger  stail 
iTHpanzerte  Gegner  mit  ihren  Panzergeschossen  aufzutreten.  Als  Bei- 
iTeschütze  bat  «Kronprinz-  sechs  Stück  12':»/i-,  die  «Kronprinzessin* 
-voh>  Stück  15c»i-Ge>chütZf :  ähnlich  sind  die  Beigeschütze  auf  den 
Sohlacht-chitfHn  anderer  Mächte  beschaffen. 

S-'Khe  Geschütze  mittleren  Kalihers  12  bis  17ci»u  bilden 
auch  ic  i*fT  Keeel  die  Haupt-Armirune  der  ungepanzerten 
Schiffe,  wir-lche  im  Kriege  zu  unterge«:«rdneten  Diensten  «als  Eclai- 
reurs.  Avi>.>.  V.>rj"«sten    verwr-ndet  werden. 

Aus-er  den  G»^sohü:zen   schwersten  und  mittleren  Kalibers  be- 

n«:«thigt  die  Flvtte  aber  auch  Geschütze  kleinster  Gattung  zur 

Armirung  v..n  Büßten  und  für  eTeutuelk*  Landungs- Operationen; 

für  diese  Zw^.ke  dient   ia   unserer  Marine  derzeit   das  T^-wi-Geschütz 

das  «iebirü-grsohütz  d^r  La!:d-Anil]rrie  . 

In  der  letzten  Zeit  hat  ein  T.:.n  den  bisherigen  abweichender 
Tyj'US  von  kleinen  «i  ^  s  o  h ü  t  z  e n  in  die  Armirung  der  Schiffe 
Eingang  gefunden,  w^lchrn  i.^h  je*i.:.ch.  da  er  bis  jetzt  im  Wesent- 
lichen nicht  für  den  «r-igenTlicheL  Artillerie-Kampf,  sondern  in 
anderen  Zwecken  verwendet  wird,  an  anderer  Strlle  zu  besprechen 
mir  erlauben  werde. 


Die  uiaritiiiK^w  Kajiipfitiittel  tl^r  Oegeuwart. 
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W  Xach  dieser  Darlegung  <ler  heutigen  Verhältnisse  der  Schiffs- 
Wkn$  Äöll  eine  aodere  Reihe  maritimer  Kampfmittel  in  Be- 
■t  gezogen  werden,  welche,  wenn  auch  ^i^ehoii  früher  bekaßnt 
mnm  Theil  angewendet,  doch  erst  im  nordamerikan  iisch  en 
■ssionskriege  zur  eigentlichen  praktiijchen  Wirksamkeit  ge- 
■en  iiind  und  während  desselben,  besonders  aber  seither  derart 
Bildet  und  vervollkonininet  wnrden,  da.ss  sie  der  maritiirien  Krieg- 
mg  theilweise  einen  anderen  Charakter  gegeben  haben.  Ausser  dem 
■o  oder  der  Ramme,  welche  ich  nur  nebenbei  er^vähne,  obwohl 
B  Anwendung  zur  Entscheidung  bei  Lissa  in  hervorragender  Weise 
krageu  hat,  sind  dies  die  unterseeischen  Minen  oder 
<*do. 

lese  kommen  in  zweifacher  W'eise  zur  An^vendung,  u.  z.  ent- 
ftir  Vertheidigun  gszwecke,  als  Theile  einer  fixen  unter- 
len  Barrikade,  welche  beim  Anfahren  eines  feindlichen  Schiffes 
Barrikade  explodiren,  oder  für  den  xVugriff.  als  mobile 
igkörper,  welche  beim  Anstossen  an  ein  feindliches  Schiff 
tzönden. 

)ie  ersteren  sind  die  stationären  Torpedo  oder  See- 
!,  die  letzteren  die  mobilen  Torpedo  oder  Torpedo 
tweg. 

Vou  diesen  Torpedo  soll  zunächst  die  Rede  sein. 
3em  Wesen  ihrer  Anwendung  nach  kann  mau  zwei  Gruppen 
orpedo  unterscheiden,  nämlich  solche,  welche  you  einem 
oder  sonstigen  Fahrzeuge  direct  ntid  nninittelbar  au  das  anzu- 
de  feindliche  Object  gebracht  werden  —  man  kann  sie  Nah- 
edo  nennen  —  und  solche,  welche  ans  grösserer  Entfernung  ab- 
0    werden    imd   vermöge   eigener  Bewegung  —   automobil   — 

Feind  gelangen,  Fern-T orpedo. 
Von  den  Nah-T orpedo  wurden  A^orzüglich  zwei  «Gattungen 
ildet  und  in  mehreren  Staaten  —  auch  bei  uns  —  eiagetuhrt, 
h  die  Schlepp -Torpedo  und  die  Spieren-Torpedo. 
)©r  Schlepp-Torpedo  war  bestimmt,  von  den  Schiffen 
em  langen  Tau  seitlich  geführt  —  geschleppt  —  zu  werden. 
Der  wichtigere  und  zweckmässigere  Spieren- Torpedo  ist 
prehgbüchse,  welche  —  grössteutheils  von  Booten  —  vorn  an 
litee  einer  langen  Stange,  Spiere,  geführt  wird.  Das  zum  An- 
egen  ein  feindliches  Schiff  anfahrende  Boot  senkt  die  Spitze 
>lere  in  das  Wasser  und  stösst  sie  gegen  das  angegriffene  Ob- 
wobei  ein  elektrischer  oder  Perciissious-Zunder  zur  Wirkung 
und  die  Explosion  der  Sju'engladung  herbeiführt  Obwohl 
Torpedo   von   den   Russen   im   letzten   türkischen   Kriege  mit 
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Erfolg  verwendet  wurden,  so  ist  es  doch  klar,  wie  prekär  ein  ^olelier 
Angriff,  bei  welchem  mau  mit  einem  schwachen  Boot  dem  Feind  uih 

mittelbar  an  den  Leib  nicken  muss,  einem  wachsamen  Fein?     r      - 
über  —  selbst  bei  Xacht  —  ist.  Aus  diesem  Grunde  legt  i\ 
Torpedo,  sowie  der  ganzen  Classe  der  Xah-Torpedo  gegenwärtig  keii» 
Bedeutung    mehr    bei.    sondern    trachtet    die   Fern-Torpeiio   und 
ihre  Auwendungsweise  zu  vervollkommnen* 

Der  wichtigste  Fern -Torpedo,  jener,  welchen  mau  id  der 
Kegel  uieint  und  versteht,  wenn  heutzutage  von  Torpedo  schlechthin 
gesprochen  wird,  unter  dessen  Einflüsse  die  neueste  Phase  der  maritiiD(tD 
Kriegführung  und  der  Ausbildung  ihrer  technischen  Hilfsmittel  2U1B 
grossen  Theile  steht,  ist  der  vermöge  seines  eigenen  selbstständigeti 
Motor  sich  bewegende  —  also  im  eminentesten  Sinne  auto- 
mobile —  Fiseh-Torpedo. 

Der  Fisch-Toq)edo  ist  bekanntlich  eine  österreichische 
Erfindung,  zu  welcher  der  Fregatten-Capitän  Luppis  die  Ide€ 
gegeben,  welche  dann  von  dem  englischen  Techniker  Whitebead, 
damaligen  Director  einer  österreichischen  Maschinenfabrik,  rerwirklicM 
und  zu  einer  der  furchtbarsten  Angriffswaffen  der  Neuzeit  aus- 
gebildet wurde. 

Der  W  h  i  t  e  h  e  a  d  -  T  0  r  p  e  d  0,  wie  er  jetzt  allgemein  genannt 
wird,  erhält  seine  Bewegung  durch  eine  Pro  peller- Maschine, 
welche  mit  comprimirter  Luft  getrieben  wird;  weiter»  hat  er 
ein  fixes  Vertical  st  euer,  welches  ihn  in  der  ihm  ertheilten 
Direction  erhält,  und  ein  bewegliches  Horizo  n  tal  steuer. 
welches  seinen  Tiefgang  regelt  und  durch  eine  eigene,  auf  den 
hydrostatischen  Druck  in  einer  bestimmten  Tiefe  basirte  Vor- 
richtung regiert  wird;  die  Entzündung  der  Sprengladung  geschieht 
beim  Anstossen  an  ein  Object  durch  Eindringen  einer  Zündspitze  in 
eine  Zündkapsel,  also  auf  mechanischem  Wege. 

Ich  werde  mir  erlauben,  diesen  Torpedo  etwas  eingehender  xo 
beschreiben. 

Der  Torpedo  ist  in  der  Mitte  cylin drisch  und  lauft  gegen  vom 
und  rückwärs  spitz  aus,  er  hat  also  ungeföhr  die  Form  einer 
Cigarre.  Er  ist  der  Länge  nach  in  mehrere  Kammern  abgeth 
Die  vorderste  Kammer  A  enthält  die  Sprengladung  und  in 
Spitze  die  Zündvorrichtung-  Die  mittlere  längste  Kammer 
bildet  das  Reservoir  für  die  compriojirte  Luft,  welche  aus  diei 
Keservoir  zu  der  in  der  M  a  s  c  h  i  n  e  n  k  a  ui  mer  C  befindlichen  Betri 
maschine  strömt;  die  dreieylindrige  Maschine  arbeitet  an  t-i 
welche  durch  die  sonst  leere  Auftr iebkammer  D  hm  i  ..  :., 
und   ausserhalb   derselben   zwei   Propeller   P   trägt,    welche 
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1er  entgegeDgesetztem  Sinne,  nämlich  der  eine  rechts,  der 
inks,  drehen.  Das  Lnftreservoir,  die  Maschine,  die  Propeller- 
id  die  Propeller  bilden  dem- 
Q  die  Fortbewegung  des 
sichernden  Complex. 
ckwärts  von  den  Propellern 
sich  das  Stenerkreuz  S, 
laus  einer  Verticalflosse 
m  Verticalsteuer)  und  aus 
izontalflosse,  in  welcher 
Lappen  h  als  bewegliches 
ntalsteuer  spielen.  Dieses 
älsteuer  ist  mittelst  eines  6  e- 
s  g  mit  dem  Tiefgang- 
tor verbunden,  welcher  in 
rostatischen  Kammer  £ 
ndet,  die  in  der  Begel  vor 
iftreservoir  eingerichtet  ist, 
1  hinter  demselben —  zwischen 
:  und  Maschine  —  sein  kann, 
r  Tiefgang-Begulator  ist  der 
nteste  Theil  am  Mechanismus 
»edo;  die  genaue  Einrichtung 
i  wird  noch  immer  als  Ge- 
s  behandelt,  in  welches  nur 
lere  Torpedo-Personal 
lit  wird.  Das  Princip  dieser 
mg  ist  ungefähr  das  folgende : 
e  der  Torpedo  in  der  be- 
tigten Tiefe  unter  Wasser 
»gt,  welche  an  dem  Tiefgang- 
r  beliebig  eingestellt  werden 
d  in  der  Regel  3m  beträgt, 
3ich  der  dem  Wasserdruck 
etzte  undaufden  Druck 
er  Tiefe  regulirte  Ap- 
n  der  hydrostatischen  Kammer 
Gleichgewichtslage  und 
as    Horizontalsteuer    in    der  a 

llung,  nämlich  in  der  Flucht 

zontalflosse,  so  dass  dieses  Steuer  lediglich  auf  das  Einhalten 

lontalen  Lage  des  Torpedo  wirkt.  Ist  hingegen  der  Torpedo 

der  richtigen   Tiefe   von   3w«,  sondern  z.  B.  zu  hoch,   so 


m 


verursacht  der  dadurch  bedingto  verminderte  Wasserdruck.  daÄd 
Tiefgaiig-Re^lator  aus   der  Gleichgewichtslage  kommt   tind  mi\ 
vermittelst  de.s  Gestänges  auf  das  Horixon talsteuer  derart  wirkt,  d 
dieses  nach  abwärts  ausschlägt  und  eiue  Ablenkung   des   To 
nach   unten    bewirkt^  bis  dieser  die  Tiefe  von  3m  erreicht,  woi 
der  Tiefgang-Regulator  wieder  in  die  Gleichgewichtslage  kommt 
das    Steuer   in    die   Mittelstellung   bringt,   wodurch  die   weitere 
lenkung   des   Torpedo    nach   unten    aufhört.   Ganz   das   Gleiche, 
im   entgegengesetzten    Simie,    geschieht,   wenn   der   Torpedo   in 
grössere  Tiefe  als  3«*  gelangt,   worauf  infolge  des  AusscblageM 
Steuers   nach  aufwärts   eine  Ablenkung  des  Torpedo  nach  o 
eintritt,  bis  er  wieder  die  Tiefe  von  3/it  erreicht. 

Die  im  Luftreservoir  des  Torpedo  betindliche.  zum  Bet 
der  Maschine  dienende  Luft  ist  auf  70  bis  90  Atmosphi 
comprimirt.  Sie  strömt  jedoch  nicht  mit  diesem  vollen  Druck  in 
Maschine  ein,  da  sonst  der  Luftvorrath  zu  bald  sich  erschöpfen. 
Luftspaunung  rasch  sinken  und  der  Torpedo  seine  Geschwindig! 
verlieren  würde.  Damit  der  Torpedo  eine  gleichmässige  Geschwiö 
keit  einhalte  und  eine  seinem  Luftvorrathe  entsprechende  läOj 
Strecke  zmücklege,  ist  in  die  Verbindung  zwischen  Luftre^iervoir 
Maschine  ein  Reduc tious-Ventil  als  Luft regulati v-Vei 
eingeschaltet,  welches  nur  Luft  von  einer  bestimmten  Spannt 
zur  Maschine  gelangen  lässt.  Diese  Spannung  \Admtssionsdni 
Arbeitsdruck)  kann  durch  Einstellung  an  dem  Regulir-Vi 
beliebig  geregelt  werden,  je  nachdem  man  den  Torpedo  einen  kdm 
Weg  mit  grösserer  Geschwindigkeit  oder  einen  längeren  Weg 
kleinerer  Geschwindigkeit  zurücklegen  lassen  will  In  der  Regel  ^ 
das  Regulir- Ventil  auf  einen  Admissionsdruck  von  30  AtmosphÄ! 
eingestellt;  mit  diesem  Arbeitsdnick  erreicht  derzeit  der  Torp 
bei  L200  bis  L300  Propeller-Rotationen  in  der  Minute  eine  dl 
schnittliche  Geschwindigkeit  von  24  bis  28  Seemeilen  in  der  St 
<13  bis  15m  in  der  Secunde\  mit  welcher  er  600m  Entfern 
zurücklegen  kann,  bis  der  Druck  im  Reservoir  auf  die  Höht» 
Admissiousdruckes  sinkt 

Die  Entfernung,  auf  welche  man  den  Torpedo  laufen  h 
will,  kann  übrigens  ebenfalls  regulirt  werden,  u,  z,  durch  Einstell 
an  einer  Sperr-Vorrichtung,  welche  nach  einer  bestimmten, 
beabsichtigten  Entfernung  entsprechenden  Zahl  von  Proj  "' 
tionen,  die  Verbindung  zwischen  dem  Luft- Reservoir  und  <b 
schliesst^  somit  die  Maschine  stoppt.  Gleichzeitig  öffnet  sieh  ein  V 
welches  in  die  Auftriebkammer  Wasser  einlässt  und  somit  den  Torp 
zum  Sinken  bringt.  Selbstverständlich  geschieht  dies  nur  dann,  ^ 
der  Torpedo  während  »eines  Laufes  sein  Ziel  verfehlt  hat,  und  iiJt 
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iikeii  desselbeu  in  diesem  Falle  eine  gebotene  Vorsiebt,  damit 
cht,  an  der  Wasseroberfläche  schwimmond,  den  eigenen  Schifl^n 
in  »ler  Fol^^e  der  Scbifffabrt  überhaupt  gefahrli^^h  wird. 

Bei  Versnoben  und  tbuDgen  mit  dem  Torpedo  wird  natürlich 
V^ersenkTorrichtung  ausser  Wirksamkeit  gesetzt,  der  Torpedo 
gt  nach  dem  Stoppen  der  Maschine  an  die  Oberililche  und  wird 
ht 

Eine  weitere  Sicherheiti^imassregel  beim  Ablasyen  des  Torpedo 
ht  im  Sperren  der  Zündvorrichtung,   wobei   die  Sperre 

nd  des  Lautes  des  Torpedo  tsich  selbstthätig  auslöst,  wenu 
Torpedo  auf  eine  bestimmte  Strecke  xm  dem  ihn  ablassenden 
V  «ich  entfernt  hat 

Die  gebräuchlichste  Grösse  des  Torpedo,  welche  auch  hei  den 
^«  nnserer  Torpedo  zutrifft,  ist  bis  jetzt  jene  von  14  englische 

(3(ic»n  Durchmesst  er.  doch  kommen  15-  und  16zÖlL  Torpedo 
er  Zeit  mebrfarb  —  dagegen  18-  und  12zölb  nur  vereiuzelt  — * 
k^erwendung. 

Die  Länge  des  Torpedo  ist  in  der  Regel  das  12fache  des 
limessers. 

Das  Gewicht  des  l4z(ilL  Torpedo,  vollkommen  adjustirt  uud 
Reservoir  mit  Luft  gefüllt,  ist  uiigofabr  300%. 

Die  Sprengladung  des  Torpedo  besteht  aus  comprimirter 
T  Schiesswolle  (mit  15"/^  Wassergehalt)  mit  einer  Initialladung 
trockener   Schiesswolle,    Das   Gewicht   der   Sprengladung   ist  je 

der  Grösse  des  Torpedo  verschieden:  die  14zöll,  Torpedo  haben 
ig  30%  Ladung. 

Obwohl  diese  Ladung  eine  beträchtliche  Zerstörung  am  Schiffs- 
0  zu  bewirken  geeignet  ist,  so  trachtet  man  doch  gegenwärtig, 
Rücksieht  auf  die  Bauart  der  neueren  Schiffe  und  auf  den  Umstand, 

dieselben  mit  starken  SchutziietKen  sich  umgeben,  die  Torpedo- 
ng  zu  steigern.  So  beträgt  diese  bei  unseren  neuen  16zü1L  Torpedo 
00%. 

V^on  Wichtigkeit  für  die  Anwendung  des  Torpedo  ist  die  Art 
Weise,  wie  derselbe  abgelassen,  lancirt  wird.  Hiebei  kommt 
Umstand  zu  Statten,  dass  es  nicht  nothwendig  ist,  den  Torpedo 
a  in  jener  Tiefe  unter  Wasser  abzulassen,  welche  er  während 
s  Laufes  einzuhalten  hat:  er  kann  von  einer  geringeren  Tiefe, 
dbst  von  einem  Punkte  ober  Wasser  lancirt  werden,  w^obei  er 

dem  Eintauchen  in  das  Wasser,  während  einer  bestimmten  Strecke 
^s  anfönglichen  Laufes,  infolge  der  Wirkung  des  Tiefgang-Regulator 
©ingestellte  richtige  Schwiramtiefe  findet. 

Die  erste  Lancir-Methode  w*ar  das  Ausstosseu  des  Torpedo 
«inem  im  Bug  des  Schifles   unter  Wasser  eingebauten  Rolire, 
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mitteM  coniprimirter  Lull,  wobei  während  der  Bewegung  des  Torpedo 
im   Rohre*    ein    mit   dem  LufteioströDiungs- Veo til    zv 

BeÄenroir  uüd  Maschine  verbundener  Hebel  {Antriebshebel)  in.  ,, 

Ansitii  des  Laocirrohres  anstösst,   hiediircb  gedreht  wird,  das  Ventil 
5f&et  und  die  Torpedo-Maschine  in  Gang  bringt* 

Diese  Lancirnng  aus   Unterwasserrohren    ist    schon    Wm 
Ablassen  des  Torpedo  vom  Bug  aus  mit  Umständlichkeiten  verbunden, 
bei  Lancirungen  von  den  Breitneiten   aber  nicht   gut   anw 
infolge   der  Schiffsbewegung   der  aus  dem  Rohre   zuerst   a 
vordere  Theil  des  Torpedo  abgelenkt  und  dadurch  der  noch  iui  Kohrr 
befindHche  hintere  Theil  geklemmt  wird. 

Die^  führte  zur  Lancining  aus  ober  Wasser  aufgestellteji 
Bobren,  aas  welchen  der  Torpedo  derart  herausgeschossen  wiri 
dass  er  auf  5  bis  6in  vom  Schiff  in  das  Wasser  fallt.  Diese  Ob^r* 
wasser-Lanciruug  wird  gegenwärtig  grösstentheils  nicht  mit 
für  Lancirungen  von  den  Breitseiten»  sondern  auch  für  solche  in  der 
Bng-  und  Heckrichtuug  angewendet:  das  Ausstossen  gej*cbieht 
mitt'elst  comprimirter  Luft,  jedoch  werden  Versuche  angestellt»  hiem 
Heine  Ladungen  aus  P ulyer  zu  verwenden.  Der  Torpedo  ist  somit 
in  der  Art  seiner  Ingangsetzung  ein  Projectil,  der  Lancir-Appamt 
eine  Kanone  geworden. 

Obwohl   in   allen   Staaten    die    grösseren  Schiffe    zur  Führung 
von  Torpedo  eingerichtet  werden,  so  ist  hiezu  hauptsächlich  ein»^ 
Gattung   von  grösseren  Dampf  booten  bestimmt,   welche   den    > 
^Torpedoboote*    fuhren.    Diese  Boote   sind  aus  Stahl  sehr  leicfct 
gebaut  und  haben  eine  kräftige  Maschine»  welche  denselben  eir      " 
scbwindigkeit   von    18  bis  20  Meilen,  ja  bis   zu  24  Meilen    vr 
Die  Torpedoboote  sind  berufen,  in   einem  künftigen  Seekriege   ein« 
wichtige   Rolle   zu   spielen,   da   sie   für  überraschende  Angrifft 
vorzüglich  sich  eignen. 

Als  verhältnismässig  kleine  Objecte*  deren  Maschinen  geräuschlos 
arbeiten,  sind  sie  auf  grössere  Entfernungen,  besonders  in  der  Dunkel» 
heit,  nicht  leicht  zu  eutdecken,  während  ihre  grosse  Geschwindi^^keit 
sie  befähigt,  sehr  rasch  auf  die  Lancir*Distanz  (400  bis  600»j 
zu  gelangen  und  nach  dem  Laucireu  des  Torpedo  sich  zurüc 
ziehen. 

Nachdem  der  Whitehead-Torpedo  allenthalben  sich  eingebüri 
hatte,  fehlte  es  nicht  an  Projecten,  welche  über  denselben 
auszugehen  und  ihn  zu  verdrängen  trachten  —  sei  es,  dass  als  Treib- 
mittel anstatt  der  comprimirt4^n  Luft  feste  oder  flfissige  Kohlensäure 
oder  ein  Raketensatz  angewendet  wird,  oder  dass  der  Torpedo 
von  der  Abgangsstation  aus  gelenkt,  eventuell  auch  bewegt  wird. 
Diese  Projecte,   welche   sich   an   die  Namen   Ericsson,   Laj%  Berdan, 


10»!  I 

I 


Die  maritimen  Kaiii{>friitttel  äet  Gegt^nwart. 


219 


XL  A.   knüpfen,   haben  jedoch   bis  jetzt  keine  weitreichende 
iche  ÖeltuDg  zu  erringen  gewusst 


Anschliessend  an   die  Torpedo    muss    ich  auch   der   Schutz- 

b  wehr  mittel  gegen  Torpedo-Angriffe  gedenken. 
ÜBü  dernaale«  hekannte  wirksamste  Schutzmittel  gegen  Torpedo 
fetze  aus  tStahldraht ringen,  welche,  von  Spieren  ge- 
f  iD  entsprechender  Entfernung  vom  Schiffe  einen  Ofirtel  um 
bilden  und  bestimmt  sind,  den  gegen  das  Schiff  lancirten 
io  ftufzuhalteu,  eventuell  zu  einer  für  das  Schiff  ungetahrlichen 
ion  zu  bringen.  Nachdem  der  Netzgürtel  die  Fahrgoschwin- 
!»it  des  Scliiffes  sehr  bedeutend  beeinträchtigt,  werden  die  Netze 
»  Regel  während  der  Fahrt  ans  dem  Wasser   gehoben  und  ein- 

und  kommen  eigentlich  erst  zur  Anwendung,  wenn  das  Schiff 

^ker  geht. 

Vm  die  Torpedoboote    abzuwehren,   d.  h.   sie   vor   dem 

jen  auf  die  Lancir-Distanz  unschädlich  zu  machen,  gibt  es  nur 

tt<»l :  da^  Beschiessen  derselben  aus  schnellfeuernden  Geschützen. 

Thatsache    verdanken    die  M  i  t  r  a  i  I  1  e  u  s  e  n    ihre  Einführung 

ifarine. 

Cachdem  die  ursprüngliche  Mitrailleuse  vom  Oewehrkaliber 
Infanterie -G  e  schütz  der  Armee)  gegen  Torpedoboote 
inzulfinglicher  Wirkung    war,    so   wurde   der   Kaliber   derselben 

auf  1  Zoll  (25wm)  und  mit  dein  Auftreten  von  grösseren, 
r  gebauten  Torpedobooten  noch  weiter  gesteigert  Gegenwärtig 
3  vornehmlich  zwei  Systeme  von  Mitrailleusen  grösseren  Kalibers, 
r  sich  Concurrenz  machen,  u,  z.  das  System  Nordenfelt  und 
'stem  H  0 1  c  h  k  i  s  s ;  das  letztere  hat  jedoch  eine  weitaus  grössere 
^itung  gewonnen.  Die  Mitrailleuse  des  Systems  Hotchkiss  ist 
lern  Revolver- System  gebaut,  d.  h*  es  wird  ein  Bündel 
Lflufen  in  Rotation  versetzt,  wobei  die  Läufe  successive  geladen 
ch  dem  Einlangen  in  eine  bestimmte  Position  ausgefeuert  werdiui. 

Einrichtung   entsprechend   heissen    die  Hotchkiss-Mitrailleusen 
Etevolver-KanoneiL 

In  unserer  irarine  ist  die  vierlüulige  25ww  Nordenfelt-Mitrailleuse 
e  fünf  blutige  ^7mm  Hotchkiss-Eevolver-Kanone  vertreten;  die 
-stStahlgranaten  und  gusseiserne  Zündergranaten; 
,„.^,^uate  hat  einen  Boden  Zünder  und  kann  auf  nahe  Ent- 
5en  eine  stählerne  Platte  von  etwa  46mm  durchschlagen. 
Da  die  mehrläufigen  M  i  t  r  a  i  1 1  e  u  s  e  n  zu  einer  weiteren 
rung  des  Kalibers  und  der  Leistungsfähigkeit  nicht  gnt  geeignet 
vollzieht  sich  allmählig  der  Übergang  zu  den  einläufigen, 


220  8  i  k  i  G. 

sogenannten  Schnellfeuer -Kanonen.    In  unserer  Marine 
37mm  und  47i»im  Schnellfeuer-Kanonen,  System  HotcUtiss,  eing< 

Die  auf  Verwendung  der  Einheits-Patrone  mit  Me 
hülse  eingerichteten  Schnellfeuer-Kanonen  dürften  bald  ein 
reichendes  Feld  der  Anwendung  sowohl  in  der  Marine  als 
in  der  Armee  sich  erobern,  da  sie  bereits  die  Concurrenz  mi 
bestehenden  Geschützen  kleineren  Kalibers  aufgenommen  habe 
Firma  Krupp  führt  in  ihren  neuesten  Listen  schnellfenc 
Sehiffskanonen  und  schnellfeuernde  Feldkanonen, 
Kaliber  bis  9em  geht  Sie  hat  aber  auch  schon  grossere  Ealibe 
geführt«  so  eine  13cm-Belagerungskanone. 

Die  interessanteste  Erscheinung  auf  dem  Gebiete  der  Si 
feuer-Kanonen  ist  die  automatische  Kanone,  System  M 
bei  welcher  der  Bückstoss  des  Schusses  dazu  benützt  wird,  v 
Arbeit  des  Offhens  des  Verschlusses,  des  Auswerfens  der  Patrone] 
dann  des  Wiederladens  und  Schliessens  des  Verschlusses  zu  verr 
so  dass  sich  die  Bedienung  des  Geschützes  —  ausser  dem  BicU 
nur  auf  das  Abfeuern  i^den  Druck  auf  das  Züngel)  beschr&nki 
übrigens  auch  durch  das  Festlegen  des  Züngeis  autconatisch  gesc 
kann.  Die  Feuerschnelligkeit  dieser  einlinfigen  Kanonen  h 
ansci^n^rdentlioh  grosse:  so  hat  die  Kanone  Tom  Gewehrkaliber  (1 
versuchsweise  334  Sohuss  in  ungefiLhr  einer  halben  Minute  gei 
was  10  bis  11  Sohuss  in  der  Secunde  entspricht  Die  grö 
Kaliber  haben  selbstverständlich  eine  geringere  Feuerschnell 
jetl\vh  soll  dieselbe  bei  einer  3Tmm-Kanone  noch  400  Schuss  i 
Minute  \7  Schuss  in  der  Secunde»  betragen. 

Xtvh  eines  bei  der  Abwehr  von  Torpedoboot-Angriffen  in  s 
kvmuneuden  Mittels  muss  ich  erwähnen. 

Da  vorausrusehen  ist.  dass  die  Torpedoboote  für  ihre  Ai 
vornehmlich  die  Nachtieit  wählen  werden,  so  müssen  die  1 
in  der  Ij^iTc  sein,  ihre  Umi^»bung  ausgiebig  zu  beleuchten,  um 
cvtihrlichea.  unbC»rbarea  Feinde  rechtzeitig  lu  entdecken.  Hiezu 
sich  r,ur  das  elektrische  Licht,  dessen  Verwendung  au 
Schiffrü  daher  ebentalls  auf  da^^  Auftreten  der  Torpedoboote  i 

Iv^i  ur.s  uad  anJerwäns  werden  tör  diesen  Kriege 
\»ri:u!ueVhe  Beleuch:unc:>-Apparate  angewendet, 
e:r  Licht  \ov  der  Stärke  bis  xu  40.000  Kerzen  zu  erzeuge) 
r.:^^vv:^.  dieses  L^rh:.  c.urvh  eine^  Rellector  concentrirt,  i 
T'ir.Tr  Kicb;ur,ar  pisvr.der.  lässt  au:  Kutiensungen  von  5-  bis  ( 
\W"i>r.>U::de  \v>::  c*er  iirVvs^'  c:::e>t  Torjvd^^Kv-tes  ganz  gut  erl 
IVr  N*ch:hc:I  u::d  das  i>*>fc:sc;f^rn:asc!iert  Vr:xuka&$liche  dieser  Beleo' 
li^:   aber  dariru  dass?  das  lieh;    rar   Mlesmal   einen    schii 
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<*ife  D  ht'lierrsoht  und  es  gehört  grasse  Übung  dazu»  durch  Prehou 
Projectors  io  horizontaler  nnd  vertioaler  Kiehtung  die  ganzem  Um- 
[Hg  abzuguchen. 

Da?  letzte  Olied  in  der  Reihe  der  maritimen  Kampfiuittel  der 
'owart  bilden  die  stationfiren  Torppdo  oder  SeeminiMi; 
erden  zwei  Oattungen  von  Seemitien  unterschii^den. 

Die  erste  Gattung  sind  die  Stoss-  oder  Contact-Mineu. 
w  durch  das  Anstossen  eines  feindlichen  Schiffes  an  dieselben 
s  1 1  h  ä  t  i  g  zur  Explosion  gelangen.  Um  dies  zu  erreichen,  dürfen 
linen  nicht  tiefer  liegen,  ab  der  Tiefgang  der  Schifte  beträgt; 
r  Regel  ist  die  Lagern  ngs tiefe  der  Contact-Minen  3m, 

Die  Entzündung  der  Contact-Minen-Ladung  geschieht  dadurch» 
der  vom  feindlichen  Schiffe  gegen  die  Mine  geführte  Stoss  ent- 
r  einen  P  e  r  c  u  8  s  i  o  n  8  *  Z  ü  n  d  a  p  p  a  r  a  t  auslöst  oder  einen 
:trischen  Zündstrom  schliesst ;  die  ersteren  sind  die 
r]ianist?hen.    die    letzteren    die    elektrischen    Contact- 

Bei  den  elektrischen  Contact-Minen  kann  die  Elektricitfitsquelle. 
tfln  d  hatte rie,  am  Lande  autgestellt  und  durch  Leitungs- 
ei mit  dem  Zunder  in  der  Mine  verbunden  sein.  Oder  es 
iet   sich    die   Zündl)atterie    seihst    in    der    Mine;    diese   Minen 

ü  gewohnlich  elektrisch-mechanische  Minen  genannt, 
,e  der  Leitungs-Kabel  entbehren  und  somit  in  Bezug  auf  ihre 
Indungsweise  sich  au  die  eigentlichen  mechanischen  Minen  anlehnen. 

In  solchen  Gewässern,  wo  der  Xiveau-Unterschied  zwischen  Ebbe 
Flut  ein  sehr  beträchtlicher  ist,  sind  die  eiufachen  Contact- 
a  nicht  gut  anwendbar,  da  sie  entweder  bei  Ebbe  an  der 
s e r 0  b e r f  1  ä c h e  oder  h e i  Flut  zu  t i e f  zu  liegen  kommen* 
m  Cbelstande  könnte  gründlich  nur  durch  sogenannte  Tauch- 
0D  abgeholfen  werden,  welche  den  Veränderungen  des  Wasser- 
,68  entsprechend  ihre  Tiefe  selbstthatig  reguliren, 
bei  Ebbe  tiefer,  bei  Flut  hoher  sich  stellen:  derartige,  die 
5-Eitirichtmig  complicirende  l^rojecte  wurden  wiederholt  ver- 
.  In  der  Rege]  hilft  man  sich  bei  solchen  ungünstigen  Flut- 
ItniKsen  durch  die  Verwendung  der  elektrisch  -  mechanischen 
eiche  so  tief  gelegt  werden,  dass  sie  beim  niedrigsten 
verstand  noch  eine  entspn^cht'inle  Tief*^  haben;  diese  Minen 
»n  dann  mit  einem  über  ihnen  betindlichen Schwimmer  versehen, 
Ichen  das  feindliche  Schift*  selb  stbei  Flut  anstossen  mnss ;  der 
immer  enthfdt  aber  den  Strom  seh liesser,  dessen  Activirung 
pr  Mine  das  Eintretm  des  Zündstromes  in  den  Zünder  zur 
hnt. 
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\  Passageo«   welche    von    den    eigenen    Schifteu    benutzt   wi 

mfisiieu.  ^IfirfeD  selbstverständlich  nicht  der  ganzen  Breite  i 
pentmueiit  mit  Contaet-Mioen  abgesperrt  sein.  Zu  perraane 
Absperrungen  einer  solchen  eigenen  Schiffspassage  eignen  $kh 
Minen»  welche  so  tief  liegen,  dasa  sie  von  Schiffen  selbst  des  grö 
Tiefganges  nicht  erreicht  werden  können.  Da  die  aiitoiDatische  Zui 
durch  den  Stoss  ausgeschlossen  ist,  so  mössen  solche  Mine 
geeigneten  Momente  vom  Lande  aus  gezilndet  werden,  wa» 
elektrisch  geschehen  kanD,  Um  den  Zündungsmoment  und 
zündende  Mine  zu  constatiren,  rauss  die  Minenlinie  und  daa 
derselben  nähernde  feindliche  Schiff  beobachtet  werden;  aus  d 
GruMde  heissen  solche  Minen  Beobach  tungs-Mi  uen* 

Die  Beohachtungs-Minen  erfordern,  da  sie  nicht  im  unm 
baren  Contact  mit  dem  feindlichen  Object  explodiren,  ein? 
grossere  Ladung  als  die  Contact-Minen.  Trotz  dieser  g! 
Ladung  (sie  betrügt  bei  unseren  Beobaohtungs-Minen  über  I 
Schiesswolle)  ist  doch  die  Wirkung  der  Ben bachtungs -Minen 
unzulängliche,  besonders  wenn  das  feindliche  Schiff  nicht  uuniitt 
über  der  explodirenden  Mine  sich  befindet,  während  die  Wi| 
der  Contact-Minen  bei  einer  Ladung  von  nur  40%  SchiesswoUo 
zur  Zerstöning  des  Schiffsbodens  genügende  ist  Es  ist 
begreiflich,  dass  man  bestrebt  ist,  die  trotz  ihrer  Grosse  und  Sc! 
tölligkeit  so  wenig  wirksamen  Beobachtungs-Minen,  welche 
Kabelleitungen  und  die  Erbauung  von,  dem  feindlichen  Gesc 
feuer  ausgesetzten  Beobaehtungs-  und  Zu  ndsta  tionei 
fordern,  zu  eliminiren,  sobald  ein  irgendwie  geeigneter  Eraat 
dieselben  gefunden  ist. 

Die  mechanische  Contact-Mine  ist  hei  uns,  begö] 
durch  die  Natur  unserer  Gewässer,  welche  einen  nur  unerhebl 
Niveau*Unterschied  zwischen  Ebbe  und  Flut  haben,  daher  ein« 
Verankerungstiefe  der  Minen  zulassen,  derart  ausgebildet  wo 
dass  sie  diesen  Ersatz  zu  bieten  vermag.  Diese  mechanische 
stellt  sich  nämlich  beim  Legen  von  selbst  auf  die  richtige 
unter  dem  Wasserspiegel  ein,  was  eine  so  rasche  Herstellung 
Miuenlinie  gestattet,  dass  es  nicht  nothwendig  ist  die  eigene  So 
passage  permanent  mit  Minen  abzusperren,  da  dies  im  l 
Moment  selbst  im  Angesicht  der  herankommenden  feindlichen  ! 
geschehen  kann.  Vermöge  dieser  raschen  Herstellungsweise  einer  31 
linie  können  diese  Minen  auch  dazu  verwendet  werden,  um  den  An 
platz  der  eigenen  Flotte  rasch  mit  einer  formidableu  Barr 
zu  versehen  Jerner  auch  um  die  feindliehe  Flotte  einzuschlie 
und   sie  in   ihren  Bewegungen  vollständig  zu  hemmen. 
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Zum  Zwecke  einer  solchen  Verwendung  der  mechanischen  Minen 
»rden  dieselben  auch  auf  eigenen  Trainschiffen  der  Flotte,  ja 
f  den  Schlachtschiffen  selbst  mitgeführt. 


Am  Schlüsse  meines  Vortrages  recapitulire  ich  die  Ausrüstung 
es  modernen  Schlachtschiffes: 

Dieses  Schiff  hat  als  Offensiv  mittel  Geschütze  der 
hwersten  Gattung  zur  Bekämpfung  stark  gepanzerter  Gegner; 

Geschütze  mittleren  Kalibers  gegen  schwächere  Gegner 
l  zur  Unterstützung  der  schweren  Geschütze  durch  Schiessen  von 
idergranaten  und  Kartätschgeschossen; 

Geschütze  kleinen  Kalibers  für  Operationen  einzelner 
ote  uüd  für  Landungszwecke,  selbstverständlich  auch  Hand  feuer- 
,ffen  (Gewehre   und  Revolver)  vorzugsweise  für  Landungszwecke; 

es  ist  mit  einem  starken  Sporn  für  Rammstösse,  ferner  im 
g.  im  Heck  und  auf  den  Breitseiten  mit  Lancir röhren  zur 
rwendung  von  Torpedo  versehen. 

Ein  Schwann  von  Torpedobooten,  welche  die  Schlachtschiffe 
gleiten,  vervollständigt  die  Offensivkraft  der  Flotte. 

Für  D  e  f  e  n«s  i  V  z  w  e  ck  e  ist  das  Schlachtschiff  mit  einem  starken 
inzer,  wenigstens  an  der  Wasserlinie,  und  in  der  Regel  mit  einem 
rizontalen  Panzerdeck  zum  Schutze  der  wichtigsten  Theile 
■aschine,  Munitionskammern)  versehen;  es  führt  ferner  Schutz- 
tze,  um  die  Torpedo  abzuhalten,  hat  mehrere  (10  bis  12,  mit- 
ter bis  zu  20)  Schnellfeuer-Geschütze  (Mitrailleusen  und 
hnellfeuer-Kanonen)  an  Bord,  um  die  Torpedoboote  zu  bekämpfen, 
d  elektrische  Beleuchtungs- Apparate,  um  die  Torpedo- 
Dte  bei  Nacht  rechtzeitig  zu  entdecken. 

Hiezu  kommen  Barrieren  aus  Seeminen,  unterstützt  von 
rrikaden  aus  Drahttau  und  Schutznetzen,  an  Balken  befestigt, 
Iche  dem  Feinde  das  Eindringen  in  die  Häfen  und  sonstige  wichtige 
dtionen  verwehren. 


->Se52'-- 
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Im  europäischen  Riissland  sind  nach  dem  ^Wojennj 
Sboruik"  (Februar-Heft  1888)  im  Jahre  1884  durchschnittlich  748"^, 
der  Heeresangehörigen  erkrankt,  verhältnismässig  die  meisten 
im  kaukasischen  Militärbezirke,  nämlich  1.729yoo,  die  wenigsten 
(öOOVoo)  iöi  Militärbezirke  Odessa. 

Die  Abgaben  an  Militär-Lazarethe  betrugen  durch- 
schnittlich 334Voo  des  Verpfiegstandes  und  waren  am  häufigsten  im 
Militärbezirk  Kasan  (488Voo),  am  seltensten  im  Militärbezirke  Moskau 
(234%J. 

Gestorben  sind  im  Heere  überhaupt  durchschnittlich  7'4Vo, 
des  Verpflegstandes;  am  höchsten  stellte  sich  dieses  Verhältnis  im 
Militärbezirke  St.  Petersburg,  am  geringsten  im  Militärbezirke  Charkow 
(ir2Vftoi  bez.  4-3Voo  ^^^  durchschnittlichen  Verpflegstandes);  die 
Mortalität  im  ersteren  Militärbezirke  war  also  im  Jahre  1884  nahezu 
dreimal  so  hoch  als  in  dem  letzteren,  während  in  dem  ersteren  docli 
das  Garde-  und  der  grösste  Theil  des  Grenadier-Corps  dislocirt  sind 
und  daher  eine  geringere  Mortalität  zu  vermuthen  gewesen  wäre. 

Die  Mortalität  ist  übri<{(»ns,  wie  im  Heere  überhaupt,  so  auch 
in  allen  Militärlx'zirkon  .seit  dem  Jahre  18f)9  ganz  ausserordentlich 
tresunken.  Im  Jahre  1869  starben  im  Heere  überhaupt  20"l"\,o  ^^^^ 
Verj)flegstan(]es.  während  in  keinem  der  Jahre  1879  bis  1883  dieses 
Verhältnis  llVnn  des  Verpflegstand(\s  erreiehte.  Was  die  einzelnen 
Militär})ezirke  (in  Pluropai  betrittst,  so  wurde  in  der  sechzehnjährigen 
Periode  1809  bis  1884  der  Militärbezirk  Kasan  am  stärksten  heim- 
gesucht (M(>rtalität  im  Jahre  1869  3(>" '„^  ^^^'^  Verpflegstandesl, 
währf^nd  im  Militärbezirke  Odessa  die  Mortalität  im  Jahre  lb76  bloss 
4'0"^„„   des   Verpflegstandes  betrug. 

Wegen  unheilbarer  G(d)rechen  wurden  im  Jahre  1884  durch- 
schnittlich 20-l\,„  des  Ver]»fle(rstandes  aus  dem  Heere  entlassen, 
verhältnisniässio;  die  meisten  im  Militärbezirke  St.  Petersburg,  (h^ 
wenigsten  ini  Militärbezirke  Kaukasus  (34*()"\,o-  bez.  <>-8"/„o  des  Ver- 
pflegstandes i. 
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Die  pneumatische  Dynamitl<anone. 

ortrag,    gehalten  im  Wiener  Militär-wissenschaftlichen   und  Casino-V'eroine   am 
10.  Februar  1888  von  Qöza  Dell'  Adami,  k.  k.  Linienscliiffs-Lioutenant. 


Die  Tagespresse    New-Yorks,     darunter    die    ersten    und    an- 
gesehensten  Blätter,   wie    „The  New-York  Herald^    und    ,,The  New- 
fork   Times^,   brachten   am    21.    September   1887    längere  Berichte 
ber    das    Ereignis    des    vorhergegangenen    Tages,    die    glänzenden 
kfolge    des    mit  einer  pneumatischen  Dynamitkanone  durchgeführten 
Ph)beschiessens.    In    Gegenwart    einer    officiellen    militär-technischen 
Sommission  waren  mittels  comprimirter  Luft  aus  einem  eigens  hiezu 
ionstruirten   Geschütze    —    oder    wie  dasselbe   in  Amerika    kurz^veg 
jenannt  wird,  aus  der  Zalinski-Kanone  —  Granaten,  welche  mit  einem 
irisanten  Sprengstoffe  geladen  waren,   geschossen  worden,  und  hatten 
Wei  Schüsse  hingereicht,  um  ein  Schiff  zu  Fragmenten  zu  zersplittern. 
New- York  jubelte,  dass  es  nunmehr  gegen  jede  noch  so  mächtige 
hotte  geschützt  sei;  die  anwesenden  Mitglieder  der  bereits  gegründeten 
Pneumatischen  Dynamit-Kanonen-Fabriks-Actiengesellschaft^    gratu- 
rten  sich  gegenseitig  und  die  Fachmänner  mussten  angesichts  des  in  der 
^is  erzielten  Resultates  zugestehen,  dass  eine  neue  mächtige  Waffe 
6h   den   Anspruch   auf  Beachtung   ihrer   ferneren  Entwicklung   und 
fiToUkommnung  gesichert  habe. 

Dadurch,  dass  die  ursprünglich  nur  in  Tagesblättern  besprochenen 
rfolge  des  am  20.  September  1887  durchgeführten  Probeschiessens 
iküerweile  vollinhaltlich,  von  den  bedeutendsten  amerikanischen 
d  englischen  Fachzeitschriften,  wie  „Scientifical  American**  und 
hgineering"  bestätigt  wurden  und  dass  die  Kegierung  der  Vereinigten 
laten  seither  die  Inbaulegung  eines  mit  solchen  Kanonen  zu 
mirenden  Kreuzers  anordnete,  gewinnt  die  Frage  der  pneumatischen 
JlDone  an  Actualität,  und  dürfte  die  Besprechung  dieser  neuen,  wohl 
in  der  Entwicklung  begrift'enen  "Waffe  umsomehr  von  Interesse 
als  für  den  Fall  ihrer  Einführung  dieselbe  nicht  verfehlen  kann, 
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bedeutende   Folgen,   namentlieli   aber   eine   gänzliche  irjuwühtintf  der 
modernen  Seekriegfilhrunjaf  uaeh  sich  zu  ziehen. 

Bevor  ich  zur  Dar^telUiiig  der  Entstehung  und  bisher  V!rreicbt<»ji 
Vervollkommnung  der  pneumatischen  Kanone  übergehe,  —  auf  Omni 
einer  von  dem  Erfinder  derselben,  dem  Lieutenant  Zalin^ki  de.s  5.  Artll- 
lerie-Regimentes  der  Vereinigten  Staaten  verfassten  Monographie,  wekhf 
den   Titel   führt;    ^The    Pneumatie    Torpedo    Dynamit    Gu«*^,    Xew- 
Tork    1887,   und  auf  Basis  weiterer  seither  in   die  Offentlichk** 
dningener  glaubwürdiger  Daten,  —  sei  es  mir  gestattet,  vorher  nn 
jenes  Proheschiessen   selbst   zu   schildern,   da   dasselbe    för   deo  Fall 
der  allseitigen  Anwendung  dieser,  wie  erwähnt,  mit  der  Zeit  >i 
voUkommnenden  Waffe  als  Ausgangspunkt  einer  neuen  Ära  im  W 
wesen,   als  Beginn  einer  neuen  Epoche  ffir  die  moderne  Kriegftihnmg 
angesehen  werden  kann.  Im  ^Engineering^  (Volnme  XLIV,  Xr*  1.138» 
vom    2L  October  1887)    finden  wir    über   dieses    Probeschiessen    («t 
gende,  in  gedrängtem  Auszuge  wiedevgegebene  Darstellung;  ^M 

^Der  Chef  des   Marine-Departements   der   Vereinigten    StaadH 
Mr.   Whitney,    beschloss    im    Hinblicke    auf  die  bedeutenden    Ko9!^^ 
des   geplanten  Dynamitkreuzers,   sich  vorher   persönlich   durch    prak- 
tische   Erprobung   von    der  Leistungstähigkeit    dieser   neuen    Kanone, 
u.  z.  nicht  gegen  eine  Sctieibe,    sondern  gegen    ein  wirkliches  Obbjgij 
zu  überzeugen.  ^^ 

,.Der  früher  zur  Küstenbewachung  bestimmte  Scbooiier  ^SlBIB 
man"*  wurde  für  fliesen  Zweck  fnrgewählt  und  in  der  Njlh«f  itjäi 
Fort  Lafayette,  also  etwa  1 1  vSeemeilen  vom  Hafen  von  New-Y^Hj 
wo  die  pneumatische  Kanone  installirt  war,  verankert  ^M 

„Statt  mit  der  Breitseite,  welche  eine  Zielscheibe  von  24'im  L^^M 
dargeboten  hätte^  wurde  dem  Geschiitze  nur  das  Heck  des  SchÜ^| 
imd  demnach  nur  eine  Zielscheibe  von  6*7»»  Länge  zugekehrt.        ^M 

^km  20.  September  1887  begaben  sich  der  ('hef  des  Miir^H 
Departements  mit  einer  militär-techniscben  Commission  und  ^H 
sehiedenen  hiezu  eingeladenen  fremdländischen  Officieren  an  B^| 
des  ^Despatch"  und  eine  Zahl  geladener  Gäste  und  Zeituo^^ 
Reporter  an  Bord  des  „Hazel  kirke"  zum  Schiessplatze.  Eine  ga^| 
Flotille  von  Dampf-Yachten  unH  sonstigen  Fahrzeugen  folgte  fiber^H 
und  gab  Zeugnis  von  dem  hohen  Interesse»  welches  allgemeiu  ^^H 
neuen  Erfindung  entgegengebracht  wurde.  Auf  ein  gegebenes  Sij^H 
erfolgte  der  erste  Schuss.  Die  Distanz  betrog  U05w^  die  Eleva^H 
15  Grad,  Das  Geschoss  wog  62*5%  ^iwd  hatte  keine  Sprengladi^B 
da  dieser  Schuss  eben  mir  dazn  dienen  sollte,  sich  einzuschie^j^^H 
Das  Geschoss  schlug  ungefähr  9V,w  vor  dem  Schooner  ein,  ^H 
Wassergarbe  aufwertend.  Der  nächste  Schuss,  gleichfalls  mit  e^H 
firanttt«  ohne  SprcMladung.  wurde  mit  einem  Luftdruck  von  600  P1\H 
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NitroglyceriD,  das  Gewicht  der  Granate  betrag  62%,  der  Lnftdn 
610  Pfund  auf  den  Quadratzoll.  Das  Geschoss  schlug  dicht  unter  d 
Heck  des  Schiffes  ein.  Das  Heck  des  Schooners  wurde  ganz  i 
dem  Wasser  gehoben,  so  dass  man  unter  dem  Kiel  des  Fahneoi 
hinwegsehen  konnte.  Der  Grossmast  fiel  zerbrochen  nach  Yorwäris,  < 
Steuerbordseite  war  eingedrückt,  die  Deckhütte  eingebrochen  und  i 
Schiff  leckte  bedeutend.  Die  emporgeschleuderte  Wassersftule  erreid 
ungef&hr  eine  Höhe  von  über  50m.  Der  nächste  Schuss  wurde  ao 
gleichen  Umständen  abgegeben.  Bdi  diesem  passirte  das  Oesdioss  e 
Strecke  unter  dem  Schiffe  und  crepirte.mit  einem  mächtigen  domy 
Getöse  unter  Wasser.  Die  Wirkung  war  eine  ganz  aosserordenflic 
Das  ganze  Schiff  wurde  aus  dem  Wasser  gehoben  und  barst,  U 
Zurückfallen  ins  Wasser  ein  sinkendes  Wrack  bildend.  Wie  später  ei 
statirt,  wurde  eine  im  untersten  Baume  stehende  eiserne  Wass 
kiste  unter  einem  Winkel  von  45  Grad  durch  das  Verdeck  getrieb 
von  der  Mächtigkeit  der  Wirkung  auf  alles  im  Inneren  des  Schü 
Befindliche  einen  Begriff  gebend. 

^Hurrahrufe  durchzitterten  die  Luft.  Alle  Bedenken  md  B^ 
formein  der  Theorie,  die  gegen  die  pneumatisehe  Kanone  UrilM 
Treffen  geführt  worden  waren,  mussten  angesichts  des  in  der.Pni 
erzielten  Besnltat^s  verstummen,  namentlich  aber  war  die  ünrichtigli 
der  Behauptung  erwiesen,  ein  Dvnamitgeschoss  könne,  ohne  in  ( 
Schiftskörper  eingedrungen  zu  sein,  nur  geringen  Schaden  anridit 
Gegen  die  sichtbaren,  über  Wasser  emporragenden  Überreste  i 
Sohitfstrümmer  wurden  hierauf  noch  zwei  Schüsse  abgegeben, 
dieselben  weiter  zu  zersplittern. 

„Das  Resultat  muss  im  Ganzen  ein  glänzendes  genannt  werd 
Wenn  auch  45Äv/  Dynamit,  auf  das  Deck  eines  modernen  Panx 
sohiftVs  geworfen,  dieses  nicht  zum  Sinken  bringen  werden,  so  ir 
doch  die  Wirkunir  und  die  auf  alles  Lebende  ausgeübte  Erschütten 
eine  jranz  bedeutende  sein. 

„Ganz  besonders  hervorzuheben  ist  der  von  Lieutenant  Zalin 
oonstruirte  elektrische  Zünder,  mittels  dessen  es  möglich  ist  i 
iiosohoss  nicht  nur  nach  dessen  Auftreffen  auf  ein  widerstandsfihi 
i)bieot.  sondern  auch  dann  zur  Explosion  zu  bringen,  wenn  dasse 
bloss  ins  Wasser  ointauoht. 

„Der  seitens  der  Keiiierung  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamei 
bei  der  Firma  (Vamp  &  SiMme  in  Xew-York  bestellte  D3mamitkrea 
woloher  eine  (iesoh\\iudisrkeit  von  20  Seemeilen  erreichen  muss,  i 
drei    parallel    zueinander   stehende    3Scm    Dynamit-Buggeschütze 
halten.    Die  Sprenjrladunsr   der  Geschosse  dieser  Geschütze  wird 
272A;<;  Sprenggelatine  bestehen." 


Dia  pneorantbche  DvTJntuitkiwJoue. 

Neueren  Dateu  zufolge  sind  die  Geschützrohre  unter  einem  Winkel 
16  Grad  fix  in  das  Schiff  eingebaut,  ragen  mit  ihren  Mfindnngen 
vom  Btige  entfernt  aas  dem  Deck  hervor,  und  wird  die   Scluiss- 

te  statt  durch  Elevation  und  De^iref^sion  de8  Kohres,  durch  jeweilige 

[ulirung  des  zur  Verwendung  gelangenden  Luftquautums  beliebig 
tdert  I>ie  Seitenrichtung  wird  duroh  das  Steuer  des  Schiffes  ge- 
*TL  Die   Schussweite   soll  mindestens    1.850m   betragen.    Die   Ab- 

Kmog  der  Geschütze  erfolgt  vom  Thurme  aus  und  soll  es  mög- 
werden, dass  jedes  Geschütz  zwei  Schüsse  in  der  Minute  abgebe. 
Muuitiousvorrath  erhält  das  Schiff  30  Granaten,  Die  ganze 
ipulation  beim  Laden  der  Granaten  wird  mittels  hydraulischer 
[hioen  bewerkstelligt,  mn  selbst  bei  Seegang  jede  Gefahr  auszu- 

iei<sf»n. 


det    für   die  Vürelaigteu  SUftteu   vod   Nord-Atnerika   ta    Bau   gelegten    UynAiattkrcUteri 


Übergehend  zu  der  von  Lieutenant  Zalinski  verfassten  Monographie, 
iFelcher  der  Verfasser  übrigens  bemerkt,  nicht  der  Erfinder  der 
matischen  Kanone  zu  sein,   sondern  nur  die  Ideen  und  die  Rich- 

zu  deren  Vervtdlkommnung    gegel>en    zu   haben»    und   bloss  die 

ische  Zündvorrichtung  als  seine  ausschliessliche  Erfindung  be- 
Üöet,  gestatte  ich  mir  vorauszuschicken,  dass  ich  deren  wesent- 
n  Inhalt  »ohne  allen  rnmmcütar  wiederzugeben  bestrebt  sein 
de.  Nur  an  jenen  Stellen,  wo  zufolge  neuerer  Daten  bereits 
bedserungen  stattfanden  oder  in  Aussicht  genommen  sind,  werde  ich 
dieselben  anzuführen  erlauben, 

Lieutenant  Zalinski  leitet  seine  Abhandlung   mit  den  folgenden 

htungen  ein: 

lÜt  den  modernen  Ernmgenschaften  der  Civilisation   sehen  wir 

jene  der  Venjichtuugsknnst  gleichen  Schritt  halten. 

Der  durch  die  Fortschritte  der  Schilf bau-Technik.  durch  die  Her- 
luüg   mächtiger  Panzerschifle   und  Panzerthürme  vermeintlich   er- 
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reichte  Schutz  erweist  sich  als  illusorisch  angesichts  der  botm 
da naui gefolgten  Anwendung  von  Geschützen  stetig  waehseudeu  Kaliben 
bez.  angesichts  der  in  der  Spreng-Tcchnik  erzielten  Kesnli 
namentlich  in  Form  unterseeischer  Waffen,  der  Torpedo  u 
minen,  durch  immer  intensiver  wirkende  Sprengstoffe,  zur  Verwer 
gelangen.  Weder  der  Angiiff,  noch  die  Vertheidigung  können  sich,  ja 
weilig  einander  gegenübergestellt,  durch  längere  Zeit  einer  I'Hmm-Iml'^!] 
heit  rühmen. 

Seit  der  Erfindung,  der  Anwendung  und  Entwicklung  brisante 
Sprengstoffe  musste  das  Streben    der  Techniker   dahin  gerichtet  m^ 
diese  Stoffe,   in  Granaten  geladen,   aus  Kanonen  gegen   den  Feind 
sehiessen.  Meist  wurden  bisher  nur  Projectile  mit  schwachen 
ladungen    mit  wechselndem,    in   der  Kegel   ungünstigem   Erl-    _      ., 
schössen.  Selbst  wenn  der  Eifolg  im  Schiessen  der  Projectile  enrdc 
wurde,  entsprach  infolge  der  g^nlngen  Ladung  der  Granaten  der  Nut 
effect  nicht  den  F^rwartungen  und  ergub  nur  einen  geringen  Yorthd 
gegenüber  den  bisher  in  Anwendung  stehenden,  mit  Pulver  getadenij 
Geschossen, 

Es  wurden  auch  Versuche  gemacht,  eine  grossere  Menge  H 
Explosivstoffen  durch  das  Wasser  fortzutreiben,  mit  der  Absicht, 
Explosion  an  den  schwächeren,  ungepanzerten  Schiftstheilen  stattfinde 
zu  lassen,  wo  dann  a,uch  infolge  des  einströmenden  Wassers  dj 
AVirkung  verhängnisvoller  werden  musste.  Derlei  Ladungen  wurd^ 
entweder  durch  Maschinen  bewegt,  bei  welchen  eomprimirte  Lü 
Gas  oder  Elektricitiit,  in  eigenen  lieservoirs  aufgespeichert,  als  Triel 
kraft  in  Anwendung  kamen,  oder  aber  schleuderte  man  dieselben  dura 
Wirkung  direet  ausströmender  tjfase,  Ähnlich  den  Raketen*  gegen  d^ 
Angriffsobject.  Die  Versuche  in  den  beiden  llichtungen  erwiesen  «11 
Unmöglichkeit,  auf  diesem  Wege  das  angestrebte  Ziel  zu  erreichen,  al^ 
grosse  Ladungen  auf  beträchtliche  Distanzen  fortz( 
bringen,  schon  wegen  der  bedeutenden  Kosten  einer  derartig 
Maschine,  die  doch  nur  immer  eine  Ladung  fortzutreiben  vermuchl 

Dieses  Ziel  durch  mit  Pulver  geladene  Geschütze  zu   erreiche 
dürfte  v^egen  der  später  eingehender  erörterten  Gründe  gleichfalls  nicj 
gelingen,  wobei  überdies  nicht  ausseracht  gelassen  werden  mus$, 
wenn  selbst   das  Schiessen    von  Projectilen   mit   grossen  Sprenj 
ladungen  ermOglirbt  werden  sollte,  das  grosse  Gewicht  der  Gesc 
entsprechend     schweren    Kaliliers    deren    Verwendbarkeit    in 
Füllen  ausschliessen  würde.    In  der  Absicht,    grosse  Spreu] 
ladungen    auf    bedeutendere    Distanzen    zu    schiess« 
als   dies  bei   den  dermaligen  Torpedo  möglich  ist»   g| 
langte     man     z  i^  "     ''    nstructiou     der    pneumatisch( 
Dvuamitkai 


Die  ikueam  Iltis  che  D>^mniitkani>un 
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V  Die  erste  derartige  Kanone  wurde  im  Jahre  1883  iu  den  Ver- 
emigten  Staaten  von  Nordamerika  von  Mr.  Mefford  in  Ohio  construirt 
ttiid  im  Janner  des  Jahres  1884  im  Fort  Hamilton  bei  Xew-Yorlc 
installirt,  um  dort  erprobt  zu  werden»  Dieselbe  war  der  Hauptnaehe 
Dseh  ein  8"5m  langest  Rohr  von  6cm  innerem  und  6*3cm  üusserem 
''  hmesser.  Das  Ltiftreservoir  hatte  0*339w'  Kaum,  und  war  die  Ver- 
Mig  zwischen  Geschützrohr  und  Ei^st»rvoir  durch  ein  biegsames 
IloUr  hergestellt,  welches  beim  Reservoir  ein  mit  der  Hand  leicht  in 
öffnendes  und  zu  verschlieHsendes  Ventil,  den  Abfeuerungshahn  besaSH. 
In  diesier  Anordnung  dei  Znfühiiuig  der  eomprimirten  Lull  b^g  ein 
grOä!t(tr  Xachtheil  des  Systems.  Immerhin  war  der  Erfolg  tthei:- 
raschend.  Die  Projectile  wurden  bei  Anwendung  eines  Lurtdnicke« 
von  nur  500  Pfund  auf  den  Qriadratzoll  (33  Atmosphriren)  ubr-r  die 
Meerenge,  das  ist  auf  eine  Entfernung  von  L92i}m  geworfen. 

Die  llichtigkeit  der  ballistischen  Annahme»  auf  langsaiu  \»m- 
br^snoendes  Pulver  und  gro&ise  Kaliberlänge  des  llohres  hinarbeiten 
XU  müssen,  fand  einen  w^ertvollen  Beleg.  Die  comprimirte  Luft 
ersetzte  das  laugsam  verbrennonde  Pulver,  und  trotz  des  Verhältnis- 
mJlssig  geringen  Anfatigsdrucks  war  die  Wirkung  auf  das  Geschoss 
dennoch  eine  erhebliche,  da  das  letzt^^re  infolge  der  beträchtlichen  Liinge 
dej!  Rohres  lungere  Zeit  hindurch  diesem  Luftdrucke  ausgesetzt  blieb. 

Während  die  Maxituallnnge  der  mit  Pulver  geladenen  Geschütze 
mir  35  Kaliber  beträgt,  hatte  die  pneumatische  Kanone  eine  Länge 
von  168  Kaliber,  und  entgegen  der  raschen  Abnahme  der  Üasspannung 
in  der  Bohrung  der  Pulvergeschützi%  blieb  der  Luftdruck  in  der 
pneiuiiatiseben  Kanone  ziemlich  constant.  Die  nait  dieser  ersten  Kanone 
gewonnenen  Erfahrungen  ergaben  folgende  anzustrebende  Ziele: 

1,  Das  Abfeuerungsventil  muss  sich  automatisch  öffnen  und 
schliessen,  damit  das  Quantum  der  in  das  Geschütz  eintretenden  Luft 
bei  jedem  Schusse  dasselbe  sei.  2*  Die  Ki»hilange  soll  so  gross  als 
nur  immer  möglich  sein  und  nach  di*^ser  Richtung  nur  die  Handlich- 
keit des  ganzen  Systems  die  Grenze  bilden.  3.  Der  Luftdruck  muss 
im  Reservoir  zum  mindesten  LüUü  Pfund  auf  den  QuadratzoU 
letwa  70  Atmosphären)  betragen,  und  muss  4*  das  Geschütz  derart 
C'Onstruirt  sein,  dass  es  leicht  bedient  werden  könne. 

Die  Erreichung  dieser  Ziele  zur  Richtschnur  nehmend,  entwarf 
Mr.  F*  Reynolds  die  Detailfdäne  zu  einer  lOcm  pneumatischen 
Kanone,  welche  in  den  Delamater  Werken  erzeugt  wurde  und  vor- 
nehmlich dazu  dienen  sollte,  weitere  Erfahrungen  für  die  Construction 
einer  derartigen  Kanone  bedeutend  grösseren  Kalibers  zu  sammeln. 
Pas  Rohr  war  12m  oder  120  Kaliber  lang  und  hatte  bei  lOrm 
lichtem  Durchmesser  eine  Wandstärke  von  A'lbmm,  Der  Abfeuerungs- 
liahn  wirkte  automatisch,  liffnete  sich  sehr  rasch^  lies«  ein  bestimmtes 
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Quantum  comprimirter  Luft  in  das  Rohr  eindriugtm  und  gchlos»  »i^h 
iü  dem  Augenhlicke,   wo  das  (Tesclioss  bei   der  Mündung  des  l 

augelangt  war.  Diese  Kanone  wurde  auf  dem  Glaeis  des  Forts  Hau. im 

in  Xew-York  installirt  Währemi  der  vorgenommenen  Versuchsehiessi'D 
wurden   mannigfache,    oft   erfolgreiche,    oft   nicht   entj^ipreeheude   umi 
dtmn   neuerdings   vorgenommene   Änderungen   in   der  Detailcon-^'""- 
tion    nothwendig.    Die  Schus^spräcision    war   eine   sehi*   b€*friedi_ 
wie   <ües   in    Aubetraeht    der    gleichen    Gewichte   uud   Sclnveri 
läge  der  Geschosse,  sowie  im  Hinblicke  auf  die  contiimirliche  d;, 
mäs^igkeit  des  Luftdruckes  mit  Eeeht  erwartet  worden  war. 

Weimgleicii  dernuach  die  ballii^tische  Seite  der  Frage  gelost  schii 
80  war  doch  die  nächst  wichtige  und  durch  praktische  Versuche  zu  l^^sen 
die  Frage  der  Sicherheit  —  oh  nämlich  die  bis  dahin  angewandte 
geringe  Stärke  der  Einhüllung  (also  die  GranatwändeK  für  eine  auf 
weitere  Entfernung  geworfene,  grössere  Sprengladung,  nicht  zu  schwach 
sein  würden.  Während  man  im  Hinblicke  auf  diesen  Umä^taud  aufäitg* 
lieh  das  Geschoss  nicht  bis  zum  Sto.ssboden  des  Geschützes  ladiu) 
wollte,  und  den  dadurch  geschaffenen  Zwischenraum  als  Luftkissen  ge- 
brauchte, durch  welches  sich  die  erste  Einwirkung  der  compriniirteM 
Luft  auf  den  Gescho.ssboden  sanfter  gestalten  sollte,  verringeiie  mau 
in  der  Folge  diesen  Zwischeuraum  bumer  mehr  und  gewann  s^chlies^ 
lieh  die  Überzeugung,  desselben  ganz  entrathen  zu  können;  demge: 
wurde  das  Geschoss  schliesslich  dicht  vor  die  Mündung  des  Hol 
gelagert,  durch  welches  die  compriniirte  Luft  einzudringen  hat 

Die  nächste   in  Betracht  zu  ziehende,   äusserst   wichtige   Fi 
war  jene   des  Zünders    für  die  Granate.    Zuerst   wurden   gewöhnli 
Fercussiouszünder  mit  Knallquecksilberkapseln  verwendet,    welche 
die  konische  Geschosspitze  eingesetzt  waren.  Dieselben  wirkten  unglei 
form  ig.  ja  führton  öfters  gar  k€*ine  Explosion    des  Geschosses    her! 
Die    Verbesserungen    nach    dieser  Richtung   gestalteten    sich    um 
schwieriger,  als   man    gleichzeitig  gewahr  wurde,    dass  von  Qtwi 
mit  77^77  Sprengladung,  welche  die  Sclieibe  getroffen  hatten  und  cre 
waren,   manchmal   gar   keine   sichtbare  Spur    einer  Wii'kung   zurüi 
blieb.    Diese   allerdings   überraschende   Beobachtung   findet   ihre 
klänmg  darin,   dass  die   bei   der   Entzündung   der   Sprengladung* 
vorderen  Theile    des  Geschosses   zuerst  entwickelten  Gase  den    rfti 
würtigen,    noch    nicht   zur  Explosion    gebrachten  Sprengstoff  xüi 
schleudern.  Man  kam  dadurch  zu  dem  Entschlüsse,  den  Zünder  8i 
an  der  Geschosspitze  am  Geschossboden  anzubringen,  denselben  fer 
demrt  zu  construiren,  dass  er  gegen  den  Stoss  im  Rohre  uneinpfi 
lieh,  dennoch  jedenfalls  lieim,  womöglich  aber  unmittelbar  vor  dem  J 
treffen  auf  das  feindliehe  iHjject  zur  Wirkung  gelange  und  schliess 
die  Entzündung  der  Sprengladung  wenigsten.^  an  einem,  wenn  tlii 
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aber  an  mehrereu  bestiiiiinti*ii  Piiiikteii  gleichzeitig  verursache, 
d^r  uübefriedigewdeu  Kesultate  mit  Percussionszüiiderii  wurde 
ii;^  von  Elektricitüt  gescliritteii  und  deiucjornfiss  eine  kleine, 
<      ^  roiistruirte  Batterie  iii  das  Gesclioss  eiug»;,setzt 

Obwohl  diese  Zündnugnart  gute  Kesultate  ergab,  machten  doch 
tMtj.  Schwierigkeiten  sich  geltend,  da  man  in  der  Fulge  aueh  nneh  er- 
reit  hen  wollte,  dass  das  GeschosH  nicht  nur  unmittelbar  oach  dem 
Aüftreffeu  anf  das  Wasser  explodire,  also  in  der  jeweilig  erreichten 
f     "  Xühe  des  Objectes.  um  solchermassen  einen  thunlichst  grossen 

>  . t  zu  erzielen,   souderu  auch  für  deu  Fall  der  >iichtexidosion 

beim  Aiiftreffen  auf  das  Wasser,  es  ffir  geboten  erachtete,  Vorkehrungen 
ni  trefTeD,  dass  Jas  (leschoss  wenigstens  dann  expludire  und  unschädlich 
wtiile,  wenn  es  einmal  sinkend  den  Meeresgrund  erreicht  hat. 

Die  mannigfachen  in  der  Praxi»  sich  ergebenden  Schwierig» 
keiten,  welehe  mit  d«n*  Losung  dieses  Problems  verhuodeu  waren, 
wurden  erfolgreich  überwunden,  und  dürfte  es  nicht  ohne  Interesse 
sein,  de«  hiebei  beobachteten  Vorgang,  jjowie  überhaupt  das  Verfahren 
hei  der  Entwicklung  und  Vervollkommnung  der  ganzen  Erfindung 
5*clbdt.  im  Folgenden  zu  skizziren. 

Xach  umsichtiger  Wahl  einer  entsprechenden  elektrischen 
Züödbatterie  construirte   man   eine  Scheibe    aus  Eisenplatteru  welche 

im    Hafen    von    Xew-York    gesunkenen    und    wieder  geholienen 

_    >chen    Schiffe    ^Nankin'*    entnommen  worden    w^aren^    um    gegen 

diese  Scheibe  zu  schiessen. 

Die  I3  6hj  schwere  Granate  ohne  Spreiighidung  drang  &2rm 
tief  in  die  Platten  ein.  Eine  weitere  mit  Dynamit  geladene,  gleiche 
Oranate.  bestimmt,  beim  Auftreffen  zu  explodireu,  durchschlug  eine 
4'in/jge  Platte  und  erzielte  eine  ge  rin  gere  Wirkung  als  die  erste.  Mit 
einer  liritten,  bei  welcher  der  Zünder  au  der  Geschosspitze  angebracht 
war*  erzielte  man  keinen  besseren  Erfolg.  Hierauf  wurde  eine  elektrische 
Zündvorrichtung  in  den  Geschossboden  eingesetzt,  welche  derart  eon- 
utruirt  war,  dass  der  Stromschluss  in  dem  Momente  hergestellt  wurde» 
WO  das  Geschoss  in  seiner  Flugbahn  3mm  von  der  Scheibe  entfernt 
war.  Der  Effect  war  ein  vorzüglicher.  Die  Granate  durchschlug  sechs 
Platten  von  zusammen  1  V2cm  Dicke  und  bog  überdies  nicht  nur 
^ine  nahezu  kreisrunde  Flache  von  45em  Durchmesser  ein,  sondern  be- 
schsldigte  auch  die  steinerne  Hinterlage  der  Scheil^p,  wodurch  dem- 
nach erwiesen  war,  dass  Dyuamitg«?schosse  nicht  hloss  direct  am 
Auftrefforte,  sondern  auch  weiterab  in  Form  von  Rissen  und  Sprüngen 
ihre  Wirkung  fiussern. 

Bei  einem  Versuchschiessen  aiif  eiserne  Pfosten  von  12'7ci» 
Breite   und  20<'m    Dicke  wurden   mit    einer   Sprengladung    von    nur 
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V3Qkff,  Stücke  von  0*6»i  Länge,  1*8  und  2'4m   vom  Anftreffortc  31- 
gebrachen  und  an  anderen  Stellen  breite  Ris^e  erzeugt 

Wahrend  der  Versuehe  mit  der  IOcm*Kanone  constmiiie  niaü 
eine  SOcm-Katione,  um  durch  die  erhoffte  lUHohtige  Wirkung  d»*u 
Wert  der  pneumatischen  Geschütze  ausser  Zweifel  zu  stellen. 

Die  Sprengladung  sollte  45%  betragen,  die  Granate  auf  ungefähr 
2  Seemeile D  (3.700m)  geschossen  werden  und  die  Anordnung  «lej* 
Mechanismus  eine  solche  sein,  dass  der  Voimeister  —  ohne  sein  Auge 
vom  feindlichen  Objecte  abzusveuden»  das  Geschütz  zu  baksen.  zu  el 
und  abzufeuern  imstande  sei.  Die  Details  der  Constrnction  >^ 
von  H.  Nat,  W.  Pratt,  Ingenieur  der  Compagnie  Babcock  &  Wilcox, 
entworfen. 

Die  20cw-Kanoüe  wurde  im  August  des  Jahre«  1885  auf  dim 
Glacis  des  Forts  Lafayette  iustallirt.  H 

Da^  18m  lange  Geschützrohr  war  au^  vit^r  sriJUii^Mifri^t^rÄ 
Stücken  von  l'56cm  Wandstärke  erzeugt  und  mit  riner  S'lTiam  diclH 
Metallfötterung  überzogen,  wobei  bemerkt  werden  mnss,  dass^  i^elh^t 
diese  au  und  für  sich  geringe  Wandstarke  des  Rubres  noch  zu  ötark 
bemessen  ist  Da  der  Maximalluftdnick  in  der  Bohrung  auch  bei  G«f- 
£$ehützen  grösseren  Kalibers  66  AtmosphJlren  nicht  übersteigen  wird, 
genügt  bei  Verwendung  von  Stahl  oder  Aluminium  als  Constructioifi 
Material  für  Geschütze  bis  zum  Kaliber  von  50^m.  eine  Wand^sti^H 
von  l'27^m,  ^M 

Das  Bodenstück  ist  durch  einen  einfachen,  gegen  das  ^M 
feueriingsventil  nach  innen  zu  sich  öflfhenden  Verschluss  geschlo8^| 
und  wird  das  Abfeuerungsventil,  bei  den  neueren  Geschützen,  ^M 
nach  Vollständig  hergestelltem  Verschluss  in  Function  treten  köuiH 
Das  Geschützrohr  ruht  —  wie  die  Nebenseite  zeigt  —  auf  ei^^| 
entsprechend  starken  eisernen  Gerüste,  das  dem  Hängew^erk  ^^M 
Brücke  gleicht.  ^M 

Das  ganze  System,  somit  Geschützrohr  und  Gerüst,  la^H 
mittels  zweier  am  rückwärtigen  Theile  befindlicher  SchÜdzapfen^H 
den  Ausnehraungeu  zweier  aufrechtstehender  Ständer,  welche  ^M 
einem  Schlitten  aufruht*n,  ^M 

Der  Schlitten  gleicht  im  Allgemeinen  dem  bei  GescMt^f 
schweren  Kalibers  angewendeten;  die  Elevation  und  Depression  ^M 
Rohres,  sowie  das  Baksen  des  Geschützes  werden  auf  pneumatiscli^B 
Wege  bewerkstelligt  uud  sind  zu  diesem  Behufe  am  Schlitten  z^| 
IJylinder  installirt  ^M 

Der  Kolben  des  einen  Cylinders  wirkt  mit  zwei  Gelenken  di^H 
auf  eine  Querplatte  am  Bodenstücke  dt^s  Geschützes»  dieses  hebend,  efflC 
Der  Kolben  des  anderen  Cvlinders  überträgt  seine  Bewegung  auf  jta| 
über  Biricke  geführtes   Drahttauwerk   und   dient   zur  Ertheilung  ^M 
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SeitenriehtuDg.    Beide  Cylioder  werden    durch    zwei   Rader'W'erke,  iu 
den  Gang  der  entsprecheüden  Ventile  bewirken,  in  Thäti^keit  ge:«H7l 

Zur  Recrelun^  der  Bewegung  des  Gesebützes  beim  Heben,  S^ -■'  ■ 
und  Baksen  dienen  zwei  Hebel.  Der  Aufsatz  wird  in  eine  am 
»Sehildzapfeu  befestig^te  Hülse  eingesetzt*  Der  AbfenerungshebeU  der 
ilas  Luftzuströmung.sventil  activirt.  befindet  sich  gleichfalls  auf  dfi 
linken  Seite  des  Geschützes,  im  Haudbereiehe  des  Vormei.'iterj»,  .^o  <lai^ 
dieser  das  Geschütz  abfeuern  kann,  ohne  das  Zielobjeet  aus  deruAng« 
zu  verlieren. 

Ein  Manometer  zeigt  den  Luftdruck  an,  t^o  dass  der  Vormeister 
nach  dief*em  —  wenn  nöthig  —  jederzeit  die  Elevatiou  regeln  kam. 
Die  ganze  Maninulation  mit  dem  einmal  geladenen  Geschütze  ist  dem- 
nach unter  der  directen  Controle  eines  einzigen  Menschen,  des  V(?r- 
meisters. 

Das  Luft-Jieservoir  besteht  aus  acht  schmiedeeisernen  Bohren 
von  32"5rm  öus.serem  Durchmesser,  mit  4*27«"  Inhalt.  Diese  Il^>hrt' 
lagern  ihrer  Dinge  nach  am  Schlitten,  und  befinden  sich  auf  jeder 
Seite  vier  Rohre  in  je  zwei  Keihen  übereinander.  Die  Kohre  greifen 
mit  Haken  in  Kuten  der  beiden  Ständer  ein,  welche  da^  Kohr  mit 
seinem  Hängewerk  tragen. 

Von  dieser  Einrichtung  des  Luft-Reservoirs  ging  man  nbrigens 
in  der  Folge  ab,  und  wird  bei  einem  jetzt  in  Constniction  befindlichen 
iieschütze,  das  ein  fixes  Emplacement  erhalt,  das  ganze  Lnft-Roservoir 
in  gut  geschützter  und  bombenfest  gedeckter  Lage  unter  der  Geschi 
Plattform  angebracht. 

Das  Geschütz-Reservoir  wird  überdies  mit  einem  grossen  Hau] 
Reservoir  in  Verbindung  gesetzt,  an  welch'  letzterem  die  Corapressio 
pumpen  während  des  Feuerns  fortwährend  in  Thätigkeit  sein  werden,  ' 
stets  einen  grösseren  Luftdruck    vorrathig   zu   haben,    als   er  för 
Geschütz  benöthigt  wird,  Hiedurch  w^ii^d  es^  ermöglicht  sein,  den  Vj 
luöt  an  comprimirter  Luft  im  Geschütz-Reservoir,  immer  sofort  lu 
.setzen    und  demzufolge    so    rasch  zu   feuern,  als  dies   das  Laden 
'Orarmte  uud  das  Hichteii  und  Zielen  überhaupt  zulassen. 

Nach  neuesten  Nachrichten  wird  der  Luftdruck  im  Haupt-Reseri 
etwa  130,  in  den  Geschütz-Reservoiren  «itJ  Atmosphären  b*  t 

Zu  jedem  Schusse  werden  beiläufig  10  bis  12*^  o  *^^^  ™  ' 
Reservoir  vorhandenen  Luftdruckes  verbraucht,  daher  auch  nur  di6 
2U  ersetzen  ist. 

Hiebei  ist  übrigens  zu  bemerken,  dass  selbst  dieser  Ersatz  ni| 
unumgänglich  nothwendig  ist,  da  es  auch  bei  vermindertem  Luftd 
möglich  ist.  die  gleiche  Tragweite  des  Geschosses  zu  eiTeichen,  ind 
man   entweder  die   Elevation   des   Geschützes   vergrössert   oder  a| 
das  Luftzustroraungsventil  mehr  öffnet 


^■^EinJigens  zu  diest^m  Zweck*='  vnrgononmiomM%  im  Fort  Lafavott«' 
^■iirehKeföhrtt^r  Versuch  erbrai'bte  den  Beweis  für  die  Richtigkeit  des 
■for^tehenden* 

H       Der    ursiprarjtirlirht'   Liiltdriiek   beti'og    l.OOü  Pfund    (06  Atmo- 
Hnhüren),  die  Elevation   14  Urad.   Nach  entsprechend  vnrgenanmit^uer 
^P^rsttellung    des    Luftzuströuinn^svontiles.   wodurch    ein   Ve^Ul^^t    von 
Wi7  Pfund  (3"1  Atmospluireu )  an  LuTtdruck  hi^^beigefuhrt  worden  war, 
r  erreicht»*  man   eine  Entfernung  von  Lfj60///.    Beim  nüehsten  Schusse^ 
-iro  durch  weitere  Verstelhing  des  Luftznstrnmungsventiles  der  Verlust 
Kl  Luftdruck  auf  68  Pfund  (4*2  Atnioj^phären )  gesteigert  worden  war^ 
^fnrde  durch  entprech^ade  Vergi'öHserung  der  Elevation  eine  Entfernung 
von  2.278»n  erreicht  Für  die  beiden  Factoren,  Luftdruck  und  Elevation, 
wurden  entsprechende  Schusstafeln  entworfen  und  auf  einer  Platte  ein* 
gni\irt.  Bei  den  neneren  Geschützen  kann  sowohl  die  Zeitdauer,  durch 
wc4che  man  das  Luftzustromungsrobr  geöffnet  hahen  will,  als  auch  das 
Quantum  der  einstnirueiiden  Luft  durch  entsprechende  h^tellung  des  Ah- 
feuernngühebels,  jederzeit    beliebig   g^^regelt,    und    dadurch    die   Be- 
richtigung der  Entfernungen  wjihrend  des  Schiessens   rascher  bewirkt 
werden,   als   dies  durch  Änderungen  in   der  Elevation   rar»glich   wäre* 
Die   20r^//-Kanone  wurde  —  wie  erwähnt  —   mit    LOOO  Pfund 
(66  Atuiosphäreu)  Luftdruck  gebraucht.  Mit  diesem  erreichte  bei  einer 
Elevation  von  35  tirad  eine  mit  27*2%  Sprengladung  versehene  Granate 
eine    Entfernung    von   2*/^    iSoemeilen    i4J60>itu    und    bei    33   Grad 
Elevation    eine  mit  45%  Sprengladung    versehene  Granate   eine  Ent- 
fernung von  2.740/«.  i 
Das   Geschoss  sidbst  war  ursprunglich  nur  in  seinem  vorderen, 
beiläntig  8  Kaliber   langen  Theile    aus   Metall    und    Stahl  mit  einer 
gttsseiÄernen    Spitze,    hingegen    in    seinem    rückwärtigen,    bedeutend 
längeren  Theile  aus  Fichten-  oder  Lindenholz  erzeugt ;  die  Yereinigung 
beider  Theile  wurde  durch  Drähte  bewirkt. 

Jetzt  wird  das  ganze  Geschoas  aus  Metall  erzeugt,  überdies 
jeder  metallische  Coutact  zwischen  Geschütz  und  Geschoss  durch  eigens 
m  diesem  Behufe  an  verschiedenen  Stellen  des  Geschosses  angebrachte 
Leder-  und  Gummistücke  hiutangehalten  und  am  Geschossboden  ein 
luftdichter  Ahschluss  hergestellt,  der  die  volle  Ausnutzung  der  ein- 
strömenden comprimirten  Luft  sichert  und  jeden  Spielraum  aufhebt. 
Behufs  definitiver  Pestsetzung  des  hesteutsprechenden  Geseliosiä* 
modellH  wurden  sehr  viele  Versuche  durchgettihri 

Da  da«  Geschützrohr  glatt  war,  musste  das  Geschoss  in 
eitlem  gewissen  Sinne  als  Pfeil  betrachtet,  und  demzufolge  der 
Schwerpunkt  desselben  möglichst  weit  nach  vorn  gebracht  werden; 
gleichzeitig   war   es   aber  auch   nothwendig,   den   rückwärtigen  Theil 
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des  Geschosses   thunlichst  zu  verlängern,  um  dem  ganzen  6e*ctn)s*& 
während  dessen  Fluges  die  erforderliche  Stabilität  zu  verleihen. 

Um  eine  alhn  bedeutende  Verlängeruig  des  rfickwfirtigeü  Tb»Hl**3 
zu  vermeiden,  wnrden  später  Flügel  in  diesen  eingesetzU  welche  uadi 
dem  Verlassen  des  Bohres,  mittels  Federn  aus  dem  Gesfhnsse  sich 
entfalteten. 

Die   mit  solchen  Geschossen  vorgenommenen  Tersuche  ergaWü 
hefriedigende  Resultate,  so  dass  Oberst  Hamilton  s^ich  v       ' 
auf  Grund  dei-selben  ein  Projectil  mit  sinraliormitr  eevt 
ao  dessen  rückwärtigem  Theile  zu  eonstruiren. 

Dieses   Geschoss    erreichte    eine   ganz  au^tgezeioiinete  Flni 
daher  auch  in  der  Folge  die,  ailerdings  später  gekürzten,  siiiralton    _ 
FlÜgeU  bei  den   ferneren  Geschossconstructionen  beibehalten  wurden. 

Neben    df*n  damit   erzielten   balliHtisehen    Vortheilen    wurde    e^ 
hiedurch   auch   ermöglicht»  das  Geschos^gewicht   zu   vermindern,    das 
lliBschoss  gleichförmiger  herzustellen  und  dasselbe  zur  Unterbringung 
\mi  Stauung   an    Bord    von   Schiffen   geeigneter   zu   machen,    da   dfll 
rückwärtige.  ungeHihr  O'tim  lange  Theil  derzeit  abgeschraubt  und  ^M 
tum  Bedarfsfalle   gesondert   vom   vorderen   aufbewahrt  werden    ka^| 

Vor  Annahme  der  spiralförmigen  Flügel  war  es  überdies  ^M 
forderlich,  auf  die  Lage  des  Geschoss-Schwerpunktes,  bez,  auf  ^M 
Nothwendigkeit  denselben  so  weit  als  möglich  nach  vorn  zu  brin^H 
besonders  Rücksicht  zu  nehmen,  demnach  den  vorderen  GeschosstWff 
viel  schwerer  zu  macheu  als  den  rückwärtigen.  Nach  AnbringogÄ 
der  Flügel  wurde  es«  zulässig,  diesem  Factor  in  geringerem  Masse  Be^| 
nang  zu  tragen,  und  demgemä^ns  die  Geschosspitze  gerade  imr^| 
üitark  an  Metall  zu  halten,  dass  dieselbe  nicht  nur  heim  Ajfä 
treffen  auf  ein  widerstandsfähigeres  Object  sondern  auch  beim  AdP^ 
treffen  aufs  Wasser  sofort  eingedrückt  werde,  in  der  Absicht,  dass 
auf  diege  Weisse  im  Momente  der  Ex^ilosion  das  Explosionscentrura 
so  nahe  als  möglich  an  das  feindliche  Object  gelange. 

Nach  der  Mittheilung  von  Augenzeugen  kann  das  Oeachitf^ 
während  seines  Fluges  deutlich  mit  freiem  Auge  verfolgt  werdl^| 
Zuerst  etwas  schwankend,  sieht  man  das  Geschos»  durch  den  Luft^ 
druck  auf  seine  spiralförmigen  Flügel,  bald  eine  Rotation  um  s^tC 
Längenachse  annehmen  und  dann  einem  Pfeile  gleich  fliegen,  ^M 

In  dem  Geschosse  befinden  sich  zwei  kleine  elektrische  (ChIoT= 
s*ilber->  Batterien  mit  getrennten  Stromkreisen,  welche  beide  tum 
ZClnder  führen,  Die  eine  Batterie  ist  gefüllt,  deren  Stromkreis}  jedoch 
denul  unterbrochen,  dass  der  Stromschluss  erst  dann  eintreten  kann, 
wenn  ds^  Geschosts  infoige  Auftreffens  auf  einen  feisten  Uegenstaj^ 
gäSElich  znsammengepresst  ist,  also  in  dem  für  die  £iplosion  dj^| 
±selbi*Q  günstigsten  Augenblicke.  Der  Stromkreis  der  zweiten  Batt€^| 
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Hngegen  ist  steti«  geschlossen,  die  Batterie  jedoch  trockea,  so  Aübs 
^rst  durch  Jas  Eintreten  vou  Seewasser  die  Batterie  aetivirt  wird,  hex. 
ein  Strom  in  derselben  entsteht.  Auf  dies»?  höchst  sinnreiche  Weise  ist 
L^ie  Oefahr  einer  vorzeitigen  Explosion  auf  ein  Minimum  reducirt 
w^r  Zünder  ist  ein  Platinaglühdrahtzünder* 

V  Beim  Laden  des  Geschosses  wii'd  keinerlei  Manipulation  mit 
Eiern  elektrischen  Zünder  nothwendig,  und  beschränkt  sich  die  Manipula- 
»Bon  auf  daH  Einführen  des  Geschosses  in  das  Geschützrohr  und  auf 
Idsi^  Schliessen  des  Vorschlusses,  Mit  geübter  Bedienungsmannschaft 
I  dürfte  ein  Schuss  in  der  Minute  abgegeben  werden  können. 
[  Nach    dem   Berichte   über    das    am    30.    September    1887    vor- 

genommene  Scheibeiiscbiessen  im  Schuellteuer  wurden  mit  wenig  ge- 
I  fibter  Mannschaft  in  10  Minuten  45  Secunden  zehn  Schüsse  auf  eine 
Pyramide  abgegeben.  Wäre  ein  Schiff  von  der  Grösse  des  .^Silliman*^ 
und  nur  mit  dem  Buge  oder  Heck  dem  Geschütze  zugekehrt,  statt 
[  der  Pyramide  verankert  gewesen,  so  hätten  zwei  Schüsse  dieses  Schiff 
directe  getroffen,  vier  Granaten  waren  in  hinreichend  grosser  Nähe 
explodirt.  um  dasselbe  zu  vernichten  und  zwei  hfitten  dasselbe  erheb- 
lich beschädigt. 

Zalinski    meint,    dass  ji^iem    Facbmanne    unwillkürlich   der  Ge- 
danke sich  aufdrängen  müsse,  ob  es  nicbt  vurtheilhafter  gewesen  wäre, 
statt   dem  Geschosse   Flügel,  dem  Geschützrohr  Züge  zu  geben.  Er 
-^     dies   sei   ursprünglich    auch  seine  Liehlings-Idee  gewesen»  doch 
.1    die   nachstehenden    Erwägungen   ihn    bestimmt,   von    der  An- 
wendung gezogener  Eohre  —  wenigstens  vorerst  —  abzusehen»  | 

Ein  so  ausserordentlich  langes  und  eine  so  geringe  Wandstärke 
besitzendes  Rohr  mit  Zügen  zn  versehen,  würde  bijmen  kürzester 
Zeit  dessen  Abnützung  zur  Folge  haben.  Nach  der  Formel  des  Pro- 
f  rr?  Greenhill  wäre  iHr  eine  mit  Pulver  zu  schiessende,  gusseiserne 
Mite  von  8  Kaliber  Lange,  wie  dies  bei  der  pneumatischen  Kanone 
beiläufig  zutrifft,  ein  Drallwinkel  mit  einer  Steigung  von  1 :  13  er- 
forderlich. Wenn  nun  auch  bei  grösserem  Kaliber,  bei  den  Granaten 
d^r  pneumatischen  Kanone  unter  die  Länge  von  8  Kaliber  herab- 
gegangen  wird  so  darf  nicht  übersehen  werden,  dass  die  in  diese 
Kanonen  geladenen  Granaten  ein  bedeutend  geringeres  Gewicht  be- 
sitzen als  die  gewöhnliehen  der  Pulverkanouen,  wornach  es  nothwendig 
scheinen  dürfte,  dem  Drallwinfcel  eine  Steigung  von  1:11  zu  geben. 
Eine  so  scharfe  Windimg  den  Zügen  geben»  hiesse  aber  sowohl  an  das 
Wider«tandvermögen  der  dünnen  tieschützwände,  als  an  jenes  der 
gleichfalls  schwachen  Geschosswünde  ganz  bedetjtende  Anforderungen 
stellen.  Überdies  hätte  der  geladene  Sprengstoff  infolge  der  dem 
Geschosse  unter  einem  sehr  scharfen  Winkel  ertheilten  Anfangs- 
geschwindigkeit  einen  empfindlichereu  Stoss   auszuhalten,  und  würde 


240 


weiterH  wegen  der  bedeutenden  Friction  zwii^chen  den  öesehoss-  mfl 

QeschützwfindpD,  heim  Durchzwiiugen  durch  die  Zilg«^  eine  .so  li    '  l»» 

Wurme-Entwiekhing  statttiDdeii,    dass  die  Gefahr  einer  E-Xf  >- 

Geschosöes  im  Rohre  eine  grosse  wäre. 

Alle  Versuche,  Granaten,  die  iiiit  einer  grösseren  ^lenge  bn-auN  r 
Sprengstoffe  geladen  waren,  aus    Pulverkanonen    in   schiessent   hakn 
mit  der  Zerstorimg   der  Geschütze  geendet,   und  meint  ZalinsM,  da«t 
dieser    Umstand,    anges^iehts    der    wenigen    pneuniatisehen    Kh 
welche  ihm  zur  Verfügung  standen,  ihn  bewogen  hahe,  sorgsam  ,_    . 
Möglichkeit  ans  dem  Wege  zu  gehen,  welche  das  Bersten  eiue«  Üf* 
schützruhres   verur>ia€hen    konnte.    Nach    reiflichem  und  eingeb 
Studium  glaube  er  auch  Büttel  gefunden  zu  haben,  um  einige  dei 
angeführten  Schwierigkeiten,  welche  der  Anwendung  gezogener  Röhrt 
im  Wege  :jtehen,  zu  überwinden,  und  hesitze  er  bereits  eine  g»' 
b'Um  Dynamitkauone,   mit   w^eloher  er   auf  die  Gefahr  hin»   .si^ 
Zerspringen  zu  bringen,  Versuche  anstellen  wolle,  um  auf  empirischem 
Wege   zu   eruiren,   bis   zu  welcher  Grenze  gezogene  Äohre    mit   hin- 
reichender Sicherheit  zu  brauchen  seien. 

Zalinski   geht   nun    zur   Erörterung   der   Frage   über,    nb    mit 
e  i  n  e  r    grösseren    JI  e  n  g  e    brisanten    S  p  r  e  n  g  s  t  o  f  l'e  s    g  e 
ladeue  Granaten  aus  Pul verkauonen  zu  sehiessen  mdg- 
lieh  werden  dürfte  und  stellt  dies  auf  Gmnd  der  nachfolgende 
Erurterungen  in  Abrede. 

Unter   einer   grösseren   Menge   brisanten    Sprengstoffe.^    ven 
Zaliuski  Ladungen  von   mindestens  22*7/»'^  aufwärts  bis  zu  453%^ 
bis  zu  einer  Tonne  ilMiikf/). 

Die  Vertreter   de^  Principe.s,   brisante  Sprengstoffe  au^  Pul 
kauonen    zu    schiessen,    verlangen    auch    ein    gewisses   Eiudringi 
vermögen  der  Geschosse  vor  deren  Explosion. 

Es  ist  aber  sehr  zweifelhaft,  ob  eine  Granate,  welche  —  glei< 
Kaliber  vorausgesetzt  —  bei  grosser  Sprengladung  desto  dum 
Wände  haben  muss,  beim  Anpralle  auf  ein  selbst  nur  suchwächer 
punzertes  Object  zu  widerstehen,  und  auch  nur  theilweise  in  daäd( 
einzudringen  vermögen  wird. 

Die  Granate  des  lOOf-Geschützes  hat  nur  113%  Schiessp 
zur  Sprengladung*  Wurde  man  nun  statt  des  Schiesspulvers  die  glei 
Menge  eines  brisanten  Sprengstoffes  in  diese  Granate  laden*  so 
es  sehr  fraglich,  üb  dieser  Sprengstoff,  ohne  sieh  zu  entzünden,  di 
eine  stärkere  l'anzerwand  durchgebracbt  werden  könnte.  Die  Gesch* 
Wandung   auf  das  thuulicbst  zulässige  Ausmass  zu  beschränken, 
durch  das  Streben  nach  einem  möglichst  grossen  Kaum  tiir  die  Spn 
ladung  bedingt,   findet  jedoch  seine  Grenze  in   der  Gefahr  einer 
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BeitigeQ  £ipIo8ion  des  Geschossen,  d.  L  vor  dem  Dmch^chlat^en  eines 

Keioe  der  mit  Pulver  ak  Sprengladung  t^efiilltou  llnmattM!  unngt 
efer  als  I5*2cm  ni  einen  Panzer  ein;  gewohnlirh  findet  die  Explosion 
fereÜH  frühen  meist  unmittelbar  nach  dem  Auftreffen  statt,  wodurch 
uch  die  Wirkung  gegen  die  eines  Vollgeschosses  ziirfickbleibt.  In 
lOch  erhöhterem  Masse  dfirrte  diese  Erscht^inung  mh  niederholen, 
renn  die  Sprengladung  einer  Granate  statt  aus  Pulver  aus  einem 
irisauten  Sprengstoffe  besteht.  In  einem  solchen  Falle  könnte  eine 
V'erzot^erung  des  Zeitpunktes  der  Geschoss-Explosion  nur  dadurch  er- 
eicht werden,  dai^s  man  den  konischen  Vordertljeil  der  Granate 
stärker  hrdt,  was  jedocli  nur  auf  Kosten  des  nfttzHclien  Laderaumes  zu 
>^w*?rkstelligeu  wäre. 

Aber  ausser  den  eben  angeführten  und  nur  auf  das  Verhalten 
ier  Granaten  beim  Auf  treffen  bezughabenden  Erwägungen  müssen 
Qch  die  Anforderungen  in  Betracht  gezogen  werden,  welchen  die  Oe- 
efaosse  im  Geschützrohre  zu  entsprechen  haben. 

Bei  mit  Pulver  geladenen  Granaten  müssen  die  Wände  aucli 
;i?üCigend  stark  sein,  um  unter  dem  ersten^  im  Rohre  empfangenen 
[inpulse  nicht  zu  leiden,  eine  Kilcksicht»  welche  schon  bei  diesen 
Cie.schossen  den  nützlichen  Laderaum  verringert  In  noch  grösserem 
Masi^e  müsste  aber  die  Keduction  des  Laderaumes  zu  Gunsten  stärkerer 
tJeschosswände  platzgreifen,  wenn  statt  des  Pulvers  ein  brisanter 
Sprengstoff  die  Sprengladung  bildet  Wenn  auch  mit  einem  solchen 
Sprengstoff  geladene  Granaten,  noch  mit  Sicherheit  aus  einer  Pulver- 
kanone bei  normaler  Gasspannung  geschossen  werden  könnten,  so 
muss  doch  überdies  auf  die  a  b  n  o  r  ni  a  l  e  n,  von  5.000  bis  12.000  Pfund 
auf  den  (juadratzoll  schwankenden  Gasspannungeu  Rucksicht  genommen 
werden.  Besonders  wird  dies  bei  durch  längeres  Feuern  erhitzten 
Geschützrohren  der  Fall  sein  müssen,  da  dimn  auch  die  Geschosswände 
erwÄrmt  werden. 

Die  Empfindlichkeit  der  lirisanteu  8[>rengstoffe  wächst  bekannt- 
lich rasch  bei  geringeren  Temperaturzunahmen.  Wenn  zu  der,  durch 
die  Erwärmung  des  Geschosses  gesteigerten  Empfindlichkeit,  auch  noch 
eine  abnormale  Gasspannuug  hinzutritt,  wird  die  Gefahr  einer  vor- 
zeitigen Explosion  des  Geschosses  im  Kolii'e  wesentlich  erhöht. 

Hiezu  kommt  ferners  noch,  dass  die  brisanten  Sprengstoffe  je 
nach  dem  Charakter  des  ersten  xVnpralles  oder  der  Detonation  eine 
variable  Brisanz  besitzen.  Je  unempfindlicher  das  Sprengpräparat  ist, 
dedto  wirksamer  und  mächtiger  muss  die  zur  Entzündung  bestimmte 
Patrone  sein.  Knalltiueeksilber  erscheint  in  allen  Ffillen  erforderlich. 
Auf  Knalhiuecksüber  wirkt  aber  der  Stoss  weit  mehr  als  auf  gewöhn- 
liches Dynamit  oder    trockene   Schiesswolle,   daher   auch   vorgesorgt 
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werden    muss,    ilass    das  KDallqueeksilber  durch    den  8tos8   aln  EuM 
zündini^^mittel  nicht  eher  zur  Wirksamkeit  gelange^   bovor  nicht  dii| 
Explosion   der  Sprengladung  wünschenswert  erscheint.   Nasse  Srhie^**- 
hauinwolle  wurde  zu  Sprengladungen  verwendet  erwies  sich  jed*»rb  in  ' 
ganz   nassem  Zustande    von   nicht    hinreichender  Brisanz,    nanienUidi  1 
wenn    man    als   Entzfuidungsraittel    nicht   trockene   Schie.sswolle   cmd 
Kniilltinerksilher    anwendete.     Wird    die    Detonation    und    Exphisiottl 
durch  das  blosse  Ant'treffen  des  Geschosses  hewerkstelligt,   so  Ut  d»[ 
brisante  Wirkung  und  demgemass  auch  der  Nutzetl'eet  gering,  ja  d«-! 
letztere   geringer   als  bei   eineiu  VoJlgeschosMe,   weil   die  Eiitzündiingj 
am    Vordertbeile    des    Geschosses    zuerst    gesehieht    und,    wie    *cboü[ 
erwähnt,  der  rückwärtige  Theil  der  Sprengladung,  vom  Objecte 
geschleudert  gar  nicht  zur  Verwertung  kommt, 

Die  Hichtigkeit  des  Vori^stehenden  wurde  nicht  nur  gelegentllc 
der  bereits  angeführten,   sondern    auch   gelegentlich   vom  Crimn 
Folger  der  Vereinigten  Staaten-Marine  auf  dem  Marine-Schie> 
vorgenommener  Schiessversiiche  erhärtet. 

Übergeliend  z  u  r  W  i  r  k  u  n  g  der  v  e  r  s  c  h  i  e  d  e  n  e  n  S  p  r  e  in 
ladungen,  für  deren  Berechnung  Zalinski  flie  bekannte  FomidJ 
\V  —  3  .  3<i*  zur  Basiä  nimmt  iu  welcher  für  W  das  Gewicht  toi 
Djuamits  und  für  d  die  Panzerstilrke  in  Schmiedeeisen  zu  snbstituireu] 
kommt  schickt  er  voraus,  dass  er  die  Absiiht  hslH\  in  Hinkuutt  twtl 
Sprengladung  statt  des  Dvnamits  iingekamperte  Sprenggelatine  jwj 
verwenden,  deren  rn|uivalenter  Wert  142  gegenühnr  100  von  Dyna 
Nr.  1  ist.  Überdies  ergeben  gleiche  V«dumina  von  Sprenggelatine 
D}Tiamit  Nr.  1  oder  Schiesswolle  Nr.  1  bei  ergterer  eine  bedeutend 
lebendige  Kraft,  da  das  specifisehe  Gewicht  der  Sprenggetatine  l*(i,  I 
letzteren  hingegen  1*2  sei,  daher  auch  der  zur  Verfügung  steh^ 
Laderaum  der  Granaten  durch  ungekamiierte  Sprenggelatine  am  bc 
ausgenützt  erscheint.  Den  Gewinn  nach  dieser  Richtung  ebenfalls  mil 
Betracht  gezogen,  kaim  die  Wirkung  der  Sprt^uggelatine  zu  jener  viMkJ 
Dynamit  Nr.  1  oder  Sehiesswolle  Nr.  1  wie  189  :  100  angeü 
werden» 

Zalinski  berechnet  hierauf  folgende  Kesultate   für   den  Nutze 
der  tieschosse: 

45*3A;</  S]»reuggelatine  schlagen  I6'7cm  Panzer  durch, 
OOtJÄ//  ..  „         2:^(km 

181'2Ä>/  „  „         33r?// 

3l7\kff  ^  ^        44*3f«/       ^  ^      u« 

453%  t*  Tt         5r8c//*       ,.  t^      *^ 


')  An  dieser  $M\v    dürfte    ts    vielleicht    nichi    ohne    Iiitortf.se.* 
tfiii^ehlil^it^i'ii  Ber»*clHmrigeii  des  nh  Autorität  in   <ier  Spri-nj^-Technik  beka 


Die  pneumatische  Dynamitkanone.  243 

Hiebei  darf  aber  nicht  ausseracht  gelassen  werden,  dass  nicht 
bloss  ein  einfaches  Durchschlagen  der  Panzerplatten,  wie  dies  aus 
•  den  vorstehenden  Ziflfern  ersichtlich  ist  und  seitens  gew^öhnlicher  Ge- 
schosse geschieht,  stattfindet,  sondern  auch  ein  ganz  bedeutender  Raum 
rings  um  die  durchbohrte  Stelle  eingebrochen  und  überdies  eine  heftige 
Vibration  und  Erschütterung  des  ganzen  Objectes  erzeugt  wird,  welche 
sich  an  den  schwächeren,  in  der  Nähe  des  Explosionsortes  gelegenen 
Constructionstheilen  besonders  fühlbar  machen  dürfte. 

Sehr  wenige  Schifte  haben  eine  Panzerstärke  von  61cm,  und  auch 
diese  nur  an  einzelnen  wenigen  Stellen.  Die  Stärke  der  Panzerdecke 
beträgt  selten  mehr  als  lOcm.  Diese  aber  wird  für  das  unter  einem 
hohen  Elevationswinkel  abgefeuerte  Geschoss  der  pneumatischen  Kanone 
zum  Hauptzielobjecte  dienen  und  selbst  von  Granaten  mit  nur  ^5kg 
Sprenggelatine  leicht  zertrümmert  werden.  Wenn  aber  auch  die  leichter 
verwundbaren  Stellen  des  feindlichen  Objectes  immer  zur  Hauptziel- 
scheibe fürzuwählen  sein  werden,  so  ist  es  doch  sehr  wahrscheinlich, 
dass  eine  Granate  mit  ISOÄ-^'  Sprenggelatine  selbst  den  schwersten 
der  derzeit  bestehenden  Panzerthürme  entweder  direct  demoliren 
oder  durch  Aussergefechtsetzung  seiner  Besatzung  zum  Schweigen 
1)riDgen  wird. 

In  grösseren  Mengen  wurden  brisante  Sprengstoffe  überhaupt 
erst  aus  der  pneumatischen  Kanone  geschossen.  Wenn  daher  auch 
über  das  auf  empirischem  Wege  ermittelte  Durchschlags- 
vermögen und  Zertrümmern  von  Panzerplatten  mittels 
derlei  Präparaten  bis  nun  genaue  Daten  fehlen,  so  wird  es  doch  gerade 
Aufgabe  der  nächsten  Schiessversuche  sein  müssen,  die  jeweilig 
erforderliche  Grösse  der  Sprengladung  zu  bestimmen,  um  jedes  beliebig 
gewünschte  Eesultat  zu  erreichen. 


amerikanischen  Generals  H   L.    Abbot  anzuführen.   Nach    der    Formel  Abbot's: 


6636  (^  -f  259)  C- 


V  L  (^  -t-  0  Ol)«   j ' 

wo  ir  den  Winkel  gebildet  von  einer  Linie,  gezogen  von  dem  Mittelpunkte  der 
Sprengladung  zu  dem  Druckmitteljjunkte  der  Angriffsfläche  und  einer  Senkrechten, 
D  die  Distanz  und  C  die  Ladung  in  Pfund  bedeutet,  ergibt  sich  bei  der  Annahme, 
dass  >  =  0,  das  heisst  ein  modernes  Schlachtschiff  von  18tn  Breite  und  ent- 
sprechendem Tiefgange  gerade  oberhalb  einer  12w  unter  Wasser  befind- 
lichen Sprengladung  sich  befinde  und  letztere  aus  249%  Gelatine  bestehen 
würde,  für  jede  Flächeneinheit  ein  Druck  von  bSbJ^'g.  Bei  Dynamit  unter  gleichen 
Verhältnissen  ein  solcher  von  536,  bei  Schiesswolle  von  470  und  bei  Pulver 
von  I121cg. 

Die    absolute    Spannung   beträgt    bei    reinem    Nitroglycerin    37.000,    bei 
S^chiesswollc  15.400  und  bei  Schiesspulver  6.790  Atmosphären. 
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Die  Wirkung  brisanter  Sprengstoffe  sali  zunflchst  mitteb  eiui 
Gesehützes  constatirt  werden,    des^^en  Constructionsplfine  bereit**  piiW 
worfen  sind,  and  aus  welchem  man  Geschoä^  mit  einer  Sprengladuoi 
fOü  180%  Sprenggelatine  schiessen  wird. 

Die  Wirkung  mächtiger  Explosivstoffe  unter  Wasser  hesprecbem 
meint  Zalinski,  dass  diese  Frage  weniger  complicirt  erschein»*,  da  bis 
jetzt  45%  Schiesswolle  als  ausreichend  erachtet  werden,  am  den  bis 
nun  geforderten  Nutzeffect  zu  erreichen.  Eine  natürliche  Folge  ikr 
allgemeinen  Anwendung  der  automobilen  Torpedo,  wie  jener  in 
Systems  WTiitehead,  war  das  Streben,  die  Unterwassertheile  der  Schifft 
stärker  zu  halten  und  die  Unversinkbarkeit  der  Fahrzeug*»  durck 
Theilung  des  Inneren  des  im  Wasser  eingetauchten  Körpers  in  eiue 
möglichst  grosse  Anzahl  von  Zellen  zu  erreichen.  Dies  macht  »her  ia 
Zukunft  die  Anwendung  grösserer  Sprengladungen  wünschenswert,  nnt 
ergibt  sich  daraus  für  die  pneumatisehe  Kanone  die  eintache  Auf* 
gäbe,  die  erforderliche,  zur  Zerstönmg  jedes  noch  so  starken  Schife- 
bodens  ausreichende  Grösse  der  Sprengladung  zu  ermitteln  und  daan 
anzuwenden. 

Cbergehend  zur  SchussprScision  der  modernen  Pulv«^- 
geschütze   und   der  pneumatischen  Kanone,   sagt  Zalinski    Folu 

Die  allerdings  ausserordentliche  Schusspräcision  der  muii..\..u 
Geschütze  wird  bei  deren  Verwendung  aujf  Schiffen,  infolge  des 
schwankenden  Emplacements,  das  diese  bilden,  wesenUich  beein* 
trächtigt. 

Das  Bombardement  von  Aleiandrien  und  die  Beschiessung  ron 
Sfai,  erbrachten  hiefur  in  jüngster  Zeit  einen  Beleg.  Bei  dem  Born* 
bardement  von  Alexandrien  wurden  im  Ganzen  ungefähr  580  «»ehwer« 
und  340  leichte  Projectile  gegen  das  Fort  Meks  geschossen, 

Nach  der  Theorie  hätte  dieses  Werk  durch  die  zunücb- 
Schiffe  allein,  in  10  Minuten  zum  Schweigen  gebracht  spin  i 
hielt  sich  sechs  Stunden. 

Bei  Sfax    hatte   nach   einem  Verbrauche   von    2.002  Frojec 
unter  Cmstinden,  welche  denen  eines  Scheibenschiesseus  im  Fri 
gleichkamen,    die    Widerstandsfähigkeit    des    Platzes    selbst     üielii 
gelitten. 

Diese   Thatsachen   rechtfertigen   die   Anuahme,   dass   nicht   nur 
b€t    Bekämpfung    befestigter    Küstenplätze,    sondern    auch     ici    d<r 
Seeschbciit  eine  erfolgreiche  Verwertung  der  Artillerie  r 
IMsbuaeo  erwartet  werden  kann.    Auf  solche   sich  zu 
mati   auch   durch    die    ebenso  kostspielige,  als  nur  im  beschrto] 
Atismasse  mitgefuhrte  Munition  g»  ' 

Als   Grenie   wirksamen  (iesii  rs  k(^nDeD  zwei   Seemei 

(3.70(^iM)  angenommen  werden. 
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I^P        Auf    eine    ?iolche    Entfernung    wird    aber     die     pneumatische 
ff  Dvoamitkanone  mit  bestem  Erfolge  Verwendung  finden  können.  ' 

QMau   darf  deshalb,    weil   das  Rohr   der   pneumatischen  Kanone 
lein  gezogenes  ist,  dieselbe,  was  St:husspräeisioii  anbelangt,  keinesfalls 
Itt  eine  Heihe  mit  den  gewöhnlichen  Vorderladern  stellen ;    denn   bei 
'       »ueumatischen  Kanone  entfällt  erstens    der  Nachtheil    des  Spiel- 
►  'S  und  die  aus  diesem  resoltirend»-  Treffnnsicherheit,  und  bleibt 

if  zweitens  der  Luftdruck  im  Bohre,  während  der  Bewegung  des 
F  ^'  "^  r-s  in  demselben  ein  nahezu  constanter,  während  bei  Pulver- 
a  die  GusspanüUüg  bedeuteud  schwankt. 
Unter  ftinf  in  (Jegenwart  einer  offieiellen  Commission  auf  eine 
l*475ni  entfernte  Scheibe  aus  der  pneumatischen  Kanone  abgege!)enen 
Schüssen  erreichten  vier  Projectile  genau  die  Entfernung  und  schlug 
nar  eines  um  öwi  weiter  ein,  Die  maximale  Seitenstreuung  betrug, 
r  achtet  des  veränderlichen  Windes,  den  in  Berücksichtigung  xu 
11  nur  bei  einem  Schusse  versucht  wurde,  5'6m,  Wenn  auch  g<*gen- 
tiber  der  Kasans  der  Flugbahn  von  Projeetüen,  welche  aus  Pulver- 
itützen  geschossen  werden,  die  Flugbahn  der  aus  der  pneumatischen 
fie  geschosserien  Projectile  nichts  weniger  als  eine  gestreckte  ist 
und  mehr  jener  eines  geworfenen  Projectiles  gleicht,  so  ergibt  sich 
gerade  hieraus  wieder  bei  der  Bekämpfung  von  Schiffen  der  Vortheil, 
dass  deren  weniger  geschützte  und  eine  grosse  Zielftäche  darbietenden 
Decke  besonders  gefährdet  werden,  während  andererseits  infolge  der 
Grösse  der  Sprengladung  der  Geschosse  eine  ganz  bedeutende  Wir- 
k^ujg  auch  für  den  Fall  gesichert  ist,  als  das  Auftreflen  auf  die 
schwer  gepanzerten  Schiftstheile  erfolgt. 

Endlich  darf  der  Umstand  nicht  übersehen  werden,  dass 
Oe^ebosse,  mit  einer  bedeutenden  Menge  brisanten  Sprengstoffes 
geladen,  auch  dann  noch  eine  nicht  zu  unterschätzende  Wirkung 
rrdelen,  wenn  sie  selbst  nicht  direct  trefieu,  sondern  nur  in  genügender 
Xähe  des  feindlichen  Objectes  zur  Explosion  gelangen.  Ausser  dem 
materiellen  Schaden  wird  unter  Umstanden  der  moralische  Einfluss 
aof  die  Bemannungen  ein  verhängnisvoller  werden  konneu. 

Zaiinski  bespricht  hierauf  den  Wert  der  Torpedo  und  stellt 
eiB«n  Vergleich  der  Leistungsfähigkeit  derselben  mit  jener 
der  pneumatischen  Kanone  an. 

Er  meint,  auf  Torpedo  und  Torpedoboote,  speciell  bestimmt, 
die  ersteren  zu  tragen,  hütien  die  europäischen  Regierungen  bis  nnn 
ungeföhi'  200  Millionen  Gulden  verausgabt  und  doch  sei  die  Wirkung 
der  Torpedo  eine  weitaus  geringere  als  jene  der  Projectile  der 
pueumatischeu  Üynamitkauone.  Die  Nachtheile  der  Toqiedo  der  ver- 
«ehiedenen  Systeme  liegen  in  deren  geringer  Geschwindigkeit,  Trag- 
weite und  Treö Wahrscheinlichkeit,   Avelch   letztere   überdies  in  hohem 
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Masse  von  äusseren  Einflüssen  abhängig  sei.  ferners  in  dem  grossei 
Eigengewichte  derselben,  welches  in  keinem  Verhältnisse  zur  Spreng« 
ladang  von  höchstens  56*7%  stehe ;  in  dem  darans  resoltirenden  nicht 
genügend  grossen  Natzeffect:  femers  in  dem  Umstände,  dass  bei 
nicht  automobilen  Torpedo  «wie  bei  jenen  des  Systems  Simä,  Patrick 
und  Brennani  die  in  Form  elektrischer  Leitungsdrähte  vorhandenen 
Lebensarterien  bedeutenden  Gefahren  ausgesetzt  sind:  endlich  darin, 
dass  die  Torpedo  aller  Systeme  (das  Stück  von  3.500  bis  16.000  Gulden 
schwankend)  sehr  kostspielig  sind  und  Schutznetze  immerhin  ein 
gewisses  Ausmass  an  Sicherung  gegen  die  Torpedo  zu  verleihen  ver- 
mögen. 

Dementgegen  sind  die  Vortheile  der  pneumatischen  Dynamit- 
kanone die  folgenden: 

Das  Gewicht  der  Granate  ist  an  und  für  sich  und  im  Ver- 
hältnisse zur  Sprengladung  ein  geringes.  Eine  grössere  Zahl  derselben 
kann  daher  mitgefuhrt  werden.  Sie  sind  sowohl  ober,  als  unter  Wasser 
zu  gebrauchen.  Gegenüber  der  Malimalgeschwindigkeit  der  Whitehead- 
Torpedo  mit  25  Seemeilen  erreichen  sie  eine  solche  mittlere  von 
300  Seemeilen  bei  einer  Flugweite  von  2  Seemeilen.  Während  die 
Whitehead-Torpedo  12'8m  in  jeder  Secunde  zurücklegen,  beträgt  die 
horizontale  Flugdistanz  der  pneumatischen  DAnamitgranaten  176*8mi 
in  der  Secunde  und  ist  demnach  ihre  Geschwindigkeit  14mal  grösser. 
Die  Tragweite  der  Geschosse  ist  eine  weitaus  grössere,  und  endlich 
sind  «lieselben  verhältnismässig  billig  *  >. 

Zalinski  schliesst  die.se  Ausführungen  mit  der  Bemerkung,  er 
wolle  nicht  dahin  verstanden  werden,  als  ob  er  gegen  alle  Torpedo 
s*'i.  denn  er  gebe  zu,  dass  Lagen  eintreten  können,  in  welchen 
automobile  Torpedo  von  besonderem  Werte  sind,  und  er  würde  selbst 
dafür  stimmen,  dass  einige  der  verschiedenen  Torpedotypen  auch 
fernerhin  einen  Theil  der  Armining  der  Kriegsfahrzeiige  und  der  auf 
eine  erfolgreiche  Küstenvertheidigung  abzielenden  Massnahmen  bilden, 
aber  die  »»ben  angeführten  Vorzüge  der  pneumatischen  Kanone  habe 
er  nicht  unterlassen  können  aufzuzählen,  um  durch  Gegenüberstellung 
der  beiden  Waffen  die  Superiorität  der  pneumatischen  Kanone  zu 
erweisen. 

II. 

Nach  der  im  Vorstehenden  gegebenen  Besehreibung  der  pueu- 
matisehen    Kanone    und    den    daranschliessenden    Erörterungen     geht 

N  I»a>  K'olirL't'wirlit  <!«•.>  iHkm  <n'schützes  snll  '^MOky,  jenes  <ior  Lafette 
17.rHH%  b»-tr;iir»ii  und  ^<»ll«'n  die  An>«.'hatluiiir>ku>ten  eiii»'>  derartigen  Geschützes 
ilie  tolir.-nd»-n  -.'in:  <ies.;]iütz  r,0  0<K)  tl..  Luttenin].re^siMiis-A].i»arat  12.000  fl.. 
(ie^cho.^x  mit   Zünder  -dme  .Spreii^rladung  48()  H. 
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2a)ini«ki  zur  BespreHliuDg  der  VerhÄltnisse  und  Umstände  über,  unter 
wi^l«lif»ii  die  paeuiuatiijchü  Kanoüe  geeignet  seiü  dürfte,  be^ouder» 
er*  '  ^  li  zur  Verwendung  /.u  gelangen,  xmA  fuhrt  als  für  selbe 
Im  geeignete  Verwendungsarten  folgende  an: 

1.  Zur  Küsteuirertheidigang. 

Am  Lande  instalHrt.  wird  Jie.selbe  ein  wichtiges  und  wert- 
tiille;5  Glied  in  der  Reihe  jeuer  Mas.snahiuen  bilden,  durch  welche  in 
Fonu  stationärer  und  mobiler  unterseeiKcher  Wallen  der  Schutz  der 
eigenen  Gewils^er  erreicht  werden  soll. 

Bei  Hafeneinfahrten  und  engen  Pas^sagen  wird  sie  die  Minen* 
«perren  zw  schützen,  beziehungsweise,  falls  deren  theilweise  Zerstörung 
dem  «tegner  gelungen  .sein  sollte,  dieselben  in  gleicher  Wirksamkeit 
ru  ersetzen  haben* 

Infolge  ihrer  Tragweite  von  über  2  Seemeilen  OJOüii*)  wird 
Hie  aber  auch  über  vorgeschobene  ^liuenlinien  hinaus  mit  besonderem 
Vortheile  zur  Verhinderung  der  Annäherung  des  Feindes  gebraucht 
werden* 

Wegen  der  mehr  einem  geworfenen  Oeschosse  gleicbkom- 
menden  Flugbahn  kann  die  pneumatische  Dynamitkanone  M«Vrseni 
gleich  erachtet  werden,  gegenüber  welchen  sie  jedoch  den  Vortheil 
grosserer  Schusspräcision  hat,  und  die  Chance  auch  ohne  directen 
Treffer  zu  schaden. 

Die  pneumatische  Kanone  selbst  kann  gegen  Ams  feindliche 
Feuer  sehr  geschützt  installirt  werden.  Aus  den  liier  folgenden  zwei 
Dan*tellungen  ist  ersichtlich,  dass  sie  gegen  bi>rizoutales  Feuer  in 
gnt  Terseukter  Stellung  nahezu  vollkommen  geschützt  ist  und  es 
Äieh  nur  mehr  darum  liundt^ln  wird,  sie  und  ihre  Bemannungen 
tfp€*f*]ell  gegen  Maschinengeschütze  zu  sichern. 

Zu  Wasser  wird  die  imeuinutische  Kanone  auf  den  zur  Küsten- 
Yertheidignng  bestimmten  Torpedobooten  und  Torpedofahrzeugen 
i08tallirt.  werden  können,  wodurch  bei  Erreichung  eines  grösseren 
Nutzeffectes,  für  diese  Fahrzeuge  die  Xotbwendigkeit  entfallen  wird, 
5«icb  auf  die  erforderliche  —  angesichts  des  elektrischen  Lichtes  und 
der  Wirkung  der  modernen  Maschineugeschütze  so  gefuhrliche  Lancir- 
di.stanz  (350  bis  400/>*)  zu  nähern.  Zalinski  meint  hier,  die  Gefahr 
für  ein  Torpedoboot  stehe  im  »imgekehrten  (|uadratischen  Verhältnisse 
zur  Entfernung  «iesselben  zum  feindlichen  Objecte.  Ein  Torpedoboot, 
welches  V,  Seemeile  vom  Feinde  entfernt  ist,  wird  25mal  geringere 
Chancen  haben,  vom  feindliclien  Feuer  unversehrt  zu  bleiben,  als 
ein  auf  eine  Seemeile  entferntes,  seine  pneumutische  Dynamitkanone 
tut  Geltung  bringendes. 
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2«  Zur  Zarstflriiiig  feindlicliifr  MioeoliiiieD. 

Xa4!h  dieser  Rtclitciii?  hnn  die  pDeomatisclir  Kaootir  alu  K^hm 
Rivalen    da«teb4*nJ    Wieichnet    werden.    Darrh    iii»»    ExploisioD    ihr?r 
(tescho^se  wird  sie  nicht  oiir  die  in  n5elist4»r  Xähe  tefindlioheü  ^^ 
gleich    gruppenweis«»    zerstören.    s^»ndern    auch    «fort,    n^    keiii^ 
tJM^tmiDen  in  Yerwi^ndang  stehen,  die  Leitojigsdräht**  entfernter  tiri: 
xerrei^sen. 

3.   Zur   Abwebr   Ton    Torpedobooten,    dirigirburer 
Torpedii  und  nolerzieeiächer  Boote. 

Cm  derzeit  einen  An^rriff  ton  Torpedobooten  erfolgreich  abiii- 
wehren.  i!?t  es  unbedingt  f  '  '  lie  Boote  ^elbh^t*  soniit  kletti«^ 
und    stich    schnell    bewegen  -mi    dire»:t    tu    treffeiL    I)if? 

pneumatis^ehe  Kanone  hingegen  erfordert  keine'solchen  directect  Tri*ffer. 
Die  Torj»edob«>ote  mul  so       '        '  t,    dass    ein  !    "  ' 

LOOO  Pfund  auf  den  iinad:  i.   um    sie  ;i 

tu  setzen,  beziehungsweise  eventuell  ganz  einzudN^eken. 

Eine  mit  45'  *  ng*-t*>ff  geladene  Granate  wird»  w^uls  <]*" 
aelbst   auf   17m    ti  ^    von    einem    Torpedoboote   crepirt.    «Iils- 

ielbe  —  bevor  es  stell  noch  auf  wirksame  Lancirdi^ta&z  anxu- 
nthern  vermocht  haben  wird  —  aui*:*er  cj^  r    *  '    1,^0,    \Va« 

die  Vertheidigung   gegen    bereits    lantürte         ^  ,    m  wird 

die*e  derzeit  ausschliesslich  durch  daü  Fähren  von  Torpedoschutx- 
netzen  Kt.    Abi:      '  deren    fraglichem  Werte  un^ 

dem  l  .  dtus,s  «ii  ze  die  Schnelligkeit  und  Mar 

filbigkeit  eines  Fahrzeuges  immer  beeinträchtigen,  bleibt  ein  ächlil» 
das  dieselben  aus  irgend  welchen  <:  "    '  '      licht  führt,  gegea- 

über  den  gegen  dsssselbt»  lancirten 

Eine  leicht  handliche  Schnellfeuerkanooe  kleinen  Kalibers,  deren 
Geschojtse  unter  Wasser  »*ipIodiren  und  ei;  ^1  V  v  1  qj 
^phire   haben,    würde   gegenüber   bereits  la  h 

Runderem  Vortheile  zur  Anwendung  gebracht  werden  k<>nneu,  H 
meint  Zalinskl  dass  eine  derartige  pneumatische  Kanone,  welfl 
gleieli  rai^rb  wie  die  Hotchkih^sche  Schnellfeuerkanone  xu  ^rbief« 
Term^gen  wftrde,  leicht  zu  coustruiren  wäre.  I 

Die  unter  Wasser  sich  äussernde  Wirkung  der  iiranat^u  ^^ntM 
die  Torpedo  ^Ibst  oder  aber  unter  Umstanden  auch  nur  die  lefl 
be^diüdigbaren  Uedtaaismeu  derselben  <bei  mit  elektrii*chen  LeitQi^| 
drlh teo  versehenen  To  r     '      '         T'  "  -  ^       u  H 

Beztiglicb  der  um  >^ki,  das»  es  fceiifl 

Zweifel  unterliege,  dass  dieseiben  in  den  zuküntiigen  Seekriegen  fl 
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kriegsmaritimen  Operationen  eine  wichtige  Kolle  spielen  werden. 
Gelegentlich  der  mit  dem  Nordenfelt'schen  submarinen  Boote  ange- 
stellten Versuche  wurde  erwiesen,  dass  das  Boot,  obwohl  der  jeweilige 
Weg  desselben  hauptsächlich  durch  die  auf  die  Wasseroberfläche  auf- 
steigenden Luftblasen  meist  deutlich  verfolgt  werden  konnte,  doch  so 
ToUkommen  versenkt  war,  dass  mit  den  derzeit  zur  Verfügung  ste- 
henden Geschützen  es  unmöglich  gewesen  wäre,  dessen  Annäherung 
auf  wirksame  Torpedo-Lancirdistanz  zu  verhindern.  Die  pneumatische 
Dynamitkanone  kann  hingegen  ihr  Geschoss  oberhalb  oder  auch  unter- 
halb des  Wassers  in  nächster  Nähe  des  unterseeischen  Bootes  zur 
Explosion  bringen  und  so  demselben  ein  rasches  Ende  bereiten. 

4.  Zur  Steigerung  des  Ramm  Vermögens. 

In  dieser  Anwendung  kann  von  der  pneumatischen  Kanone  im 
figürlichen  Sinne  gesagt  werden,  dass  sie  die  Kamme  des  eigenen 
SchiflFes  um  450  bis  730wi  verlängere,  wodurch  dieses  von  allen  See- 
Officieren  als  ausserordentlich  schwierig  anerkannte  Manöver  wesentlich 
erleichtert  wird. 

Die  Kanone  bildet  für  diesen  Zweck  eine  Art  Lancirrohr  von 
12  bis  15m  Länge  und  40  bis  45rm  Durchmesser,  welches,  in  der  Kiel- 
richtung und  mit  einer  fixen,  einige  Grade  betragenden  Elevation  ge- 
lagert,  am  Buge   etwas  oberhalb  des  Wassers  mündet. 

Der  rückwärtige  Theil  des  Kohres  und  namentlich  der  zur  Auf- 
nahme des  Projectiles  bestimmte  kommt  ganz  unter  die  Wasserlinie 
zu  liegen  und  kann  demnach  als  vollkommen  geschützt  bezeichnet 
werden. 

Eine  45cw  Granate  wird  beiläufig  454%  Sprenggelatine  (gleich 
644%  Dynamit)  enthalten.  Mit  einem  Luftdruck  von  nicht  mehr  als 
500  Pfund  geschossen,  wird  die  Granate  zumindest  eine  Entfernung 
von  730?»  erreichen.  Die  lebendige  Kraft  der  geladenen  Menge  an 
Sprengstoff  beträgt  3  Millionen  Fusstonnen  oder  50mal  so  viel  als 
jene  des  100^-Geschützes. 

5.  Zur  Armirung  der  Torpedo-Kammkreuzer. 

Die  Torpedo-Kammkreuzer  —  Typus  „Polyphemus"*  —  müssen  sich 
derzeit  auf  mindestens  400«i  dem  Gegner  genähert  haben,  um  ihre 
hauptsächlichsten  Waffen  —  die  Torpedo  —  erfolgreich  gebrauchen 
zu  können. 

Ihre  sonstige  Bestückung  besteht  vornehmlich  nur  aus  schnell- 
feuernden und  Maschiuengeschützen. 
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Eid  Schiff  von  der  Grösse  des  ^Polyphemua"  könüte  aber  mit  ivnd 
46fw  pueumatischetj  Kanonen  armirt  werden,  welche  Gescho^^e  mit 
einer  Sprengladung  von  311%  Sprenggelatine  (ungefähr  gleich  480% 
trockener  SchiesswoUe  oder  mehr  als  zehnmal  so  viel  als  die  Ladung 
eines  Whitehead-Torpedo)  auf  wenigstens  l,850wi  zu  schiessen  ver- 
möchten, wobei,  wenn  dies  für  nöthig  erachtet  wird,  die  Torpedo- 
Armirung  beibehalten  werden  kunnte. 

Ein  l,500/-Sehiff  dieses  Typus  vermöchte  jedoch  auch  zwei  sicher 
46r»j-Geschüt2e  tragen,  von  welchen  das  eine  als  Bug-  und  A&s 
andere  als  Heckgeschütz  installirt  werden  konnte,  Mit  dem  Bug- 
geschütze wäre  man  imstande,  einen  Bestreichungswinkel  tod  22  Grad 
nach  jeder  Seite  zu  erreichen,  und  könnte  dasselbe  zum  mindesten 
eine  Tragweite  von  1.850i/<  haben,  Mit  einer  grösseren  Zahl  »Oö 
Schnellfeuerkanonen  überdies  armirt,  rermöchte  ein  derartiges  Fahr- 
zeug erfolgreich  gegen  Torpedoboote  sich  zu  vertheidigen  nri'  '" 
ohnehin  nicht  grosse  Zielscheibe,  die  der  Korper  desselben  i 
2um  Angriff  schreitend,  überdies  in  Pulverrauch  einhüllen.  Die 
Schnelligkeit  dieses  Fahrzeuges  müsste  wenigstens  18  Seemeilen  auf 
die  Stunde  betragen. 

Ein    solches  Schiff  sollte    möglichst    wenig    über    das    Wasser 
emporragen,  um  eine  geringe  Zielflfiche  zu  bieten*  Pas  Deck  um 
vitalen  Theile  könnten  gepanzert,  der  eingetauchte  Tbeil  des  Si 
körpers  mit  möglichst  vielen  Zellen  versehen  sein.  Da  ein  derartiges 
Schiff   voruehmlich    zur    Hafen-   und   Küstenvertheidiguug    bestimmt 
w^äre,    könnten    Kohle    und   sonstige   Vorrüthe    in    geringerem    Ai 
raasse  mitgeführt  und  auch  die  Bemannung  schwächer  gehalten  wer« 
Factoren,  die  jnMge  iler  hiedurch   sich    ergebenden  Gewichtsve 
derung    es    ernniglichen    würden,    den   Panzer   um  20V6    starker 
halten,  bez,  die  Geschütze  durch  Schilde  zu  schützen. 


Und  hiemit  hin   ich   am  Schlüsse  der  Wiedergabe  des  Inhal^ 
der  von  Lieutenant  Zalinski  verfassten  Monographie  angelangt 

Um  jedoch  auch  den  gegnerischerseits  lautgewnrdenen  Stimi 
und    Einwänden    gegen    die    pneumatische    Dyuamitkanone    gebüria 
Kechnung  zu  tragen,  sei  es  mir  noch  gestattet,  Folgendes  anziililhr^ 

Die  Naval  boarj  der  Vereinigten  Staaten  eutschloss  sich  zi 
Bau  des  bei  Cramp  in  Philadelphia  derzeit  im  Bau  betiudlicl 
Dynamitkreuzers,  ohne  über  das  Wesen  und  den  Wert  der  pn^ 
jnatischen  Kanone  direct  ein  Urtheil  abzugeben,  lediglich  die 
Mtellte  Frage  bejahend,  ob  ein  solches  Schiff  ein  wertvoller  ZuwaiJ 
für  die  Flotte  bilden  würde. 


Die  pnetttnatisclje  Dynaroitkanoiio. 

General  H.  L  Abbot,  ihr  iu  weite8ten  Kreisen  als  Autorität 
liebst  bekannte  Spreug-Techiiiker,  der  von  einem  eigens  hiem 
mieten  Correspondenten  des  ^Commercial  Adverti.ser**  um  seift 
eil  Ober  die  pneumatische  Kanrme  ersucht  wurde,  imi  dem 
3  imd  allgemein  bekundeten  Interesse  gerecht  zu  werden,  äusserte 
im  August  vorigen  Jahres,  also  allerdings  einen  Monat  vor 
[  eingangs  geschilderten  Probese  hiessen  in  New- 
k,  wie  folgt: 

Die  pneumatische  Kanone  iat  noch  nicht  vervollkommnet,  sie 
det  sich  derzeit  noch  in  einem  Stadium  der  Experimentirung, 
rann  sich  derart  entwickeln,  dass  sie  eine  totale  Umwälzung  in 
modernen  Kriegführung  herbeiführt,  sie  kann  gich  aber  auch 
t  weiter  entwickeln.  Wir  stehen  vor  dieser  Frage  wie  vor  jener 
Hugmaschinen,  von  der  wir  nicht  sagen  können,  was  im  nächsten 

n  Kriege  die  Luftballone  zu  leisten  imstande  sein  w^erden. 
Befestigungen  besteht  der  Nachtheil  der  pneumatischen  Kanone 
bgfr*sehen  von  deren  geringer  Tragweite  —  in  der  Tiefahr,  w^elche 

uhäufiing  so  gi'osser  Muuitionsvorräthe  an  Dynamit  in  sich 
^  in  der  schwierigen  Handhabung  und  in  dem  nahezu  unerreich- 

und  doch  et  forderlichen  Schutz  HO  Fuss  langer  Kanonen* 

Was  die  Leistungsfähigkeit  des  Geschützes  anbelangt,  müssen 
ens  die  Ergebnisse  des  in  Aussicht  gestellten  ofliciellen  Probe- 
IS6DS  abgewartet  werden. 

Inwieweit  die  Ansichten  des  Generals  Abbot  seither  infolge 
Ergebnisse  der  Sehiessversuche  geändert  wurden,  ist  mir  leider 
faont:  mit  Beztig  auf  die  von  ihm  erhobenen  Bedenken  gegen 
ledeutende  Länge  des  Eolires  soll  jedoch  Zalinski  eben  daran 
ein  Geschötz  von  nur  32  Kaliber  Länge  zu  construiren  *). 

Anrähren  zu  sollen  glanlie  ich  jedoch  noch,  dass  von  Captain  de 
,  welcher  den  Schiessversuchen  beigewohnt  hatte,  am  27,  Jänner  1888 

r  ^United   Service   Institution'*    in  London,   ein  dermalen    noch 

veröffentlichter    Vortrag     über     die    Dynamitkanone     gehalten 

L    Captain  de  Haig   schloss   diesen  Vortrag  damit,   dass   er   der 


')  Zur  Zeit  de»  Vortrages  (welcher  früher,  als  ursprtlngnch  leaLtJiehtigi, 
ten  wurde)  war  die  Ant¥?ort  auf  ein  au  dm  iAeneml  der  Vereinigten 
Mi-Aniiee,  H.  L.  Abbot,  gerichtetem  8<'hreibeti,  in  welchem  ii'h  flen«<?lben  ge- 

li»tt»',  mir  gfUi^'st  mitlheileii  zu  woUen,  ob  und  inwieweit  seine  An.schiiunngcii 

die  püeuniatiHt-he  Kanone  inf<>lj^e  der  am  20.  September  1887  erzielten 
Itat**  ifeändert  worden,  nueh  aussteh+^ud.  Die  Antwort»  de  dato  New- York, 
TebniÄT.    ^adangte    erst    am    26,    Februar  in    meinen   Bft^itx.    Die    deutsche 

«ttttfii^  de«  betreffenden  Briefes    bringt  die  Beilage  I  (Seite  256). 
Ch«rdies  veröffent lichte  der  „Now-York  Herald'*  vom  U\  Februar  1888  das 
isiÜclie  Gntarbteo  der  mit  der  Prüfunj^  der  l>ynamitkanonc  betraut  geweä^ene» 
imtAiioa  ym  i5ee-0ffieieren  (Beilage  II,  Seite  257). 
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Hoffnang  Aufdruck  gab*  die  eogll^che  Beorieriiüg  werde  baldignt  einige 
piKnimatiiiicbe  Geschütze   beschaff»^«,    um  VerHUcbe   mit    den^olbeo   is  I 
England  anzustellen.  Ferner  lud  die    ^ruited  Ser\ioe    Institutiau**  in 
Anapolis  anfangn  dieses  Jahres  in  einem  renervirteti  tiüd   nur  för  die 
Emptaiiger  bestlmmteu  Cireulare,   web'hes  gedruckt  versendet  wurdr.  | 
und    dem    ^in    Vortrag    des    mittlerweile    zum    Capitäo     hePir-^    *  - 
Lieuteuauts  Zalinski  b*Mlag,  zu  eiuer  Discussinn  uud  einem  Meii 
aibitauBcbe   ein.   AU   Termin   ttir   die   Einsendung    wurde   der  L  ife-  i 
bniar  L  J.  festgesetzt  und  die  VenWentliehung  der  durch  eine  hieiu 
4'rnannte    Commission     geeignet     befundenen     Urtheile     in    A umsieht J 
gestellt.  ^H 

Schon    die    nächste    Zukunft    wird    lehren,   inwieweit    die   pii4^| 
matische  Kanone   —   obwohl   sie   dermalen    noch  eher  mit  TorpedH 
"Wurfmaschineu   als   mit   der   modernen   Artillerie    verglichen   werdfii] 
muss  —  all  den  Erwartungen  entsprechen    wird,  die  an  sie  geknilpfl 
werden. 

Zweifelsohne    haben    schon    die   bisher  erzielten  Ergebnisse    der 
neuen    Waffe   den    vollauf  gereehtfertigteu   Anspruch   auf   Beachtung 
und    Verfolg    ihrer    weiteren    Entwicklung    seitens    der    militürischeft^ 
Kreise  gesichert  ^B 

Für  die  Seemächte  ersten  Hanges  l^edeutet  die  Einfilhrung  ^M 
pneumati.5chen  Kanone  mit  ihren  Projectilen  von  so  railchtigen  brii<ai^| 
»Sprengstoffladungen  eine  eniptindliche  Einbusse  ihrer  Superiorität  ^M 
die  .schwächeren  einen  nicht  hoch  genug  anzuschlagenden  Ausgl^^H 
der  Stärkeverhältnisse.  ^H 

Für  den  Küstenschutz  unserer  Monarchie  kann  die  ^^| 
vollkommnnng  der  pneumatischen  Kanone  nur  von  Nutzen  sein.  ^H 
Laude  werden  die  hohen  Ufer  für  die  Verwendung  dieser  Geseltll^l 
insofern  günstig  sein,  als  dieselben  in  dominirenden,  gegen  ^M 
feindliche  Feuer  geschützten  Positionen  installirt  werden  können  i^M 
cUe  ConHguration  iles  Uferlandes  überdies  angesichts  der  vielen  eii^f 
Hafeneinfahrten  und  Passagen  unbeschadet  der  geringeren  Tragw^B 
auf  erfolgreiche  Anwendung  Aussicht  bietet.  ™^ 

Zu  Wasser  hat  andererseits  die  Marineleittmg  seit  dem  Jahre 
1884.  mit  dem  Baue  schwerer  Panzerschiffe  ganz  innebalteud  ^H 
2um  Typus  des  künftigen  Schlachtschiffes  die  sogenannten  Uamnikrei^B 
wählend,  zur  Reconstruction  und  Umformung  unserem  schwitumeii^H 
Flottenniaterials,  Bahnen  eingeschhigen»  auf  w^dchen  im  Falle  ^M 
allgemeinen  Einführung  der  pneumatischen  Pynamitkanone  uns  seit^| 
aller  Seestaaten  unbedingt  gefolgt  werden  wird,  H 

Mit  dem  Principe  grosser,  cimcentrirter  Kraftaufsj>eicheruuj|^B 
tdnem  einzigen  scliv^immenden  Öbjecte,  wie  dies  derzeit  in  Form  ^B 
Panzerschiffen  von   HKOOO  bis   U.üUOf  zum  Ausdrucke   gelangt,    i^H 
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iDgesicht^  der  Möglichkeit,  dass  ein  einziger  Sehiiss  eines  ganz  im- 
tergleiclilich  billiger  herzustellenden  Fahrzeuges  Vernichtung  bringe, 
anreifellos  gebrochen  werden.  Jedes  Fahrzeug  wird  dann  bei  richtiger 
^bvendong  der  für  kriegsmaritime  Zwecke  zur  Verfügung  stehenden 
gDeldmittel,  überhaupt  nur  mehr  so  gross  und  stark  sein  dürfen,  um 
iÜBen  Sturm  in  See  auszuhalten  sowie  entsprechend  mächtige  Kanonen 
gnd  Maschinen  tragen  zu  können.  Das  Schiif  als  solches  wird  nur 
kehr  die  schwimmende  Lafette  seiner  Geschütze  sein;  die  Torpedo- 
Mote  aber  werden  zur  Vernichtung  dieser  Lafetten  in  Action  gebracht 
prardeD. 

'         Sollte  die  pneumatische  Kanone  jedoch  auch  nicht  all  den  hohen 

prwartungen   entsprechen,  die  derzeit  an  sie   geknüpft  werden,    und 

für  bestimmte  Zwecke,  demnach  in  beschränktem  Masse  zur  Ein- 

mg  gelangen  und  durch  selbe  nicht  der  Typus   der  Zukunfts- 

ihütze  repräsentirt  sein,  so  wird  sie  doch  immer  eine  Erscheinung 

iben,  welche  beweist,  dass  die  moderne  Waffen-Technik  unentwegbar 

er  mehr  dahin  drängt,  den  Ausspruch  eines  hervorragenden  ameri- 

hen  Militärschriftstellers  wahr  zu  machen,  der  da  meinte: 

Die   Schlachten   der   Zukunft   werden   immer   mehr  und  mehr 

:ht  mit  den  Muskeln,  sondern  mit  dem  Gehirn  geschlagen  werden. 

[fihe  und  Zeit  sparende  Maschinen  werden,   so  wie  bei  den  Werken 

Gebilden  menschlicher  Thätigkeit  im  Frieden,,  auch  im  Kriege  zur 

Vernichtung  in  Verwendung  kommen,  und  Schlachten  gewinnen  wird 

n,  die  zur  Verfiigimg  stehenden  Maschinen  besser  gebrauchen." 
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Belliige  K 
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„Sehr  geehrter  Herr! 

Ich  erhielt  soeben  Ihr  geschätztes  Schreiben  vom  29.  Jänner  1888.  Der  Auf- 
satz im  „Commercial  Advertiser**  vom  16.  August  1887  wurde  von  einem  Reporter 
dieses  Blattes  nach  einer  mit  mir  gepflogenen  Unterredung  geschrieben.  D» 
mir  der  Aufsatz  selbst  jedoch  weder  zur  Durchsicht  vorgelegt  wurde,  noch  ich  den- 
selben bis  heute  gelesen  habe,  kann  ich  nicht  sagen,  inwieweit  derselbe  meine  da- 
maligen oder  jetzigen  Anschauungen  getreu  wiedergibt.  Ich  wohnte  dem  Versuch- 
schiessen  am  20.  September  bei,  und  gab  mir  dasselbe  keinerlei  Veranlassung, 
meine  Meinung  zu  ändern,  die  dahin  geht,  dass  die  pneumatische  Dynamitkanone 
zu  Lande  in  ihrem  derroaligen  Entwicklungsstadium  geringen  Wert  als  Hilfg- 
waffe  unter  den  zur  Küstenvertheidigung  bestimmten  Abwehrmitteln  hat. 

Der  Haupteinwand  ist  der,  dass  die  von  unseren  Forts  zu  Tertheidigenden 
«.anale  auf  eine  Entfernung  von  4  bis  6  Meilen  mit  Seeminen  gesperrt  werden 
mä!>sen.  während  die  Tragi^eite  der  pneumatischen  Kanone  auf  1  oder  2  Meilen 
beschränkt  ist.  Die  Projectile  sind  sowohl  durch  Auftreffen  auf  ein  starres  Object, 
aU  durch  Eintauchen  ins  Wasser  zu  explodiren  bestimmt.  Nun  enthalten  die- 
selben aber  so  mächtige  Sprengladungen  an  Dvnamit.  dass  jedes  unter  Wasser 
rxplvdirende  Geschoss  zu  einer  Contremine  wird,  welche  dem  Gegner  das  Forciren 
•irr  Minenlinien  dadurch  erleichtert,  dass  es  für  seine  eigenen  Schiffe  eine  freie 
Fa-saire  s.hafft.  Die  i»neumatische  Kanone  kann  die  unterseeischen  Minen  nicht 
-r-rtz-ii.  weil  Sohitfe  bei  Nacht  oder  Nebel,  mit  grosser  Geschwindigkeit  fahrend. 
•i:"  LAüibiitterieii  jedes  nicht  mit  Minen  ire>i.errten  Canals  passiren  können, 
-ei-:,  ii'--—  IJatt-rir-n  nun  mit  Pulver  oder  Dynamit  geladene  Granaten  zu  scbiessen 
^rr-i:  hl  •  •.■■.i-rati..n  mit  den  Minen  ist  das  neue  Geschütz  aus  dem  früher 
-rwk'rj :.:'•:!  «irunde  ni«*ht  zu  jrebrauchen. 

A-i^  .ii-S'ii  ErwäiTuniren  folirt,  das>  ich  zu  Lande  für  diese  Wafle  keine 
wi.-ijtii:-  V.  rwr li-iuniT  im:,  rhalb  unserer  Küstenvertheidigung  finde. 

W:--  iie  N'itzli'-hkeit  der  pneuniatisohen  Kanone  an  Bord  von  Schiffen 
anl-laij.-:.  kann  i-h  kein-  Meinuni:  abirebeii.  und  muss  ieh  es  vorziehen,  über 
einen  «i-  i:'-L>*iir.  i.  irr  in  «ieren  Ke>sort  fallt,  die  Ansicht  von  See-Ofticieren  zu 
ar.-ej.tir.  n  Sir  w^r  i^  n  zuiTeben.  da.>s  ein  GcM-hütz.  welches  unter  einem  hohen 
Eleva:i  n-iiiT.krl  ./rj-i-T^-rt.  d-ssen  Tragweite  dunh  Variationen  im  Luftdrucke 
iTeand-rt  ziA  i-  -^. :.  rf.-i-mri.-htuug  duroh  die  Anwendung  von  Zwillingsschrauben 
•jeL'eb.n  wiri.  ::.  Wirkli-hk-it  ein  MOr>er  i>t.  I'nd  Mörser  sind  —  wie  ich 
jTlaube  -  im  S- kr:ri?-ii-nste  auf  .S.-hitten  nicht  beliebt.  Das  bei  uns  zur  Er- 
].robuni:  im  hi^i  >..  -^-iü-lje  Srhiff  i>t  nidit  iroj-anzert  l'm  ein  rasches  Feu^T  mit 
den  in  Au->i.  hr  j. :,  tmj..-:;-!!  :mmen>t'n  Ladun^vn  zu  unterhalten,  wird  dieses 
Schill  tinf;uh  --iii  -  i.wiTMi-m.ir  >  Ma^razin  mit  Tonnen  von  Dynamit  sein,  und 
claube  ieh.  da>-^  »-iu  >  l- i;.^  F.ihrzrig.  das  .inen  Anirrirt"  ..der  die  Zerstörung  von 
Minenlinien  anir-^i-h-^  l"::  ii.^TiiHirtrr  Land-.  >rliin/e.  >..n  modernem  Typus  auf 
.ine  Entfemum:  v..n  -h.  .-ir  zw.  i  M.-;i,n  \.r>i.]i.  n  >..]lt.-.  den  Vertheidiger  wahr- 
>K-heinlich  wenii:  b-'UurTiivij.  n  -i  irft'- 

Die  pneumati- 1..-  K ;:,  :..•  Lr jründ.  t  iinrn  An>,,ni,h  auf  Anerkennunir 
iaüiir.  da»  von  ihr  mit  Si-'L-riid:  ^-r  ■>-•  Laduu-.-ii  %  n  brisanten  Sprengstoffen 
.:r>*-*h'.'**en  worden  k'-nnrn.  währ-nd  v.ih  Tuh-rkaihiirn  die>  unmöglich  sei    Wird 


Die  imeuuiatische  Dyiiuinitkanone.  257 

.  sobald  ein  siclu-rer  Sprenjrstotf  für  den  Gebrauch  der  Pulvorkanonen  zur 
Ehrung  gelangt,  das  neue  Project  nicht  beiseite  gelegt  werden?  In  Deutsoh- 
>ollen  schon  jetzt  Sjirengladungen  von  HO  Pfund  nasser  Schiesswulle.  mit 
erheit  aus  2Scm  Haubitzen  geschossen  werden.  Das  stellt  nach  meiner  Ansicht 
pneumatischen  Kanone  keine  lange  Lebensdauer  in  Aussicht. 

«.lenehmigen  E.  H.  die  Versicherung   meiner  besonderen  Hochachtung  etc. 

H.  L.  Abbot  m.  p.- 

Obwohl  sich  Manches  gegen  die  im  Vorstehenden  zum  Ausdrucke  ge- 
Aten  Anschauungen  einwenden  Hesse,  glauben  wir,  daran  festhaltend,  nur 
e  ganz  objective  Darstellung  des  dermaligen  Standes  der  pneumatischen 
nmitkanonen-Frage  geben  zu  wollen,  einer  Discossion  über  die  Stichhältig- 
i  der  angeführten  Gründe  uns  enthalten  zu  sollen. 


leilire  II, 

Bericht  der  mit  der  Prüfung  und  Erprobung  dt»r 
eumatischen  Dynamitkanone  betrauten  See-Öfficiere. 

Washington.  10.  Februar  1888. 

Die  Commission  von  See-Oftioieren,  welche  ernannt  worden  war, 
20cm  pneumatische  Dynamitkanone  zu  ntudiren  und  zu  er- 
ben, hat  ihr  Gutachten  dem  Chef  des  Marine-Departements  der 
migten  Staaten  überreicht.  Die  Commission  bestand  aus  dem 
ienschiffs-Capitän  J.  A.  Howeil.  dem  (.'orvetten-Capitän  C.  F.  Goo- 
di  und  dem  Capitän-Lieutenant  K.  B.  Bradford.  Das  Resume  ihres 
iichtens  über  das  Geschütz  lautet: 

1.  Es  ist  ein  neues  Kampfmittel  mit  eigenen,  besonderen 
letionen.  Es  kann  weder  als  Ersatz  irgend  einer  bestehenden  Waffe 
rächtet,  noch  kann  an  dessen  Stelle  irgend  eine  andere  Waffe 
ichwertig  gebraucht  werden. 

2.  Der  Wert  der  comprimirten  Luft  als  Triebkraft  liegt  vor- 
imlich  darin,  dass  sie,  bei  der  geringen  Anfangsgeschwindigkeit,  einem 
diickten  Vormeister  es  ermöglicht,  eine  ))esondere  Schusspräcision 
mhalten  und  dass  überdies  durch  Kegulirung  des  Luftzutrittes  ins 
kr  ganz  nach  Wunsch  und  selir  genau  die  Schussentfernungen 
jprAssert  oder  vermindert  werden  können. 
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3.  Die  Control-Apparate  f&r  den  Luftdruck  wurden  auf  einei 
hohen  Grad  der  Vervollkommnung  gebracht. 

4.  Die  Schussprftcision  des  Geschützes  ist  bemerkenswert 

5.  Die  äusserste  Tragweite  wird  wahrscheinlich  3.700m  betragen 
Während  der  Versuche  der  Commission  wurde  auf  Entfernungen  t«^ 
1.350  bis  1.708fi»  geschossen. 

6.  Die  Feststellung  der  Wirkung  der  Projectile  &nd  nur  ii 
geringem  Masse  statt 

7.  Das  Geschütz  scheint  Tollkommen  verlässlich  zu  fnnctionireo. 

8.  Es  ist  leicht  und  zu  massigen  Kosten  zu  erzeugen.  Kanonei 
dieses  Systems  könnten  in  jeder  unserer  grösseren  Städte,  wo  mxk 
Maschinenwerkstätten  und  Giessereien  befinden,  leicht  hergestellt  werden. 

9.  Es  ist  eine  wichtige  Waffe  f&r  die  Hafenvertheidigung. 

10.  Es  ist  im  Seekriege  überall  dort  zur  Verwendung  geeignet, 
wo  Mörserfeuer  mit  Vortheil  anwendbar  ist 

11.  Eine  Modification  desselben  dürfte  sich  an  Bord  von  SchÜBi, 
im  Nahgefecht  wertvoll  erweisen  zum  Lanciren  von  Torpedo. 

12.  Bevor  nicht  Wirksamkeit  und  Verhalten  der  Dynamit- 
kanone auf  dem  im  Baue  befindlichen  Dynamitkreuzer  erprobt  roA 
festgestellt  wurden,  ist  es  nicht  angezeigt  dieselbe  als  einen  Thefl 
der  Bestückung  in  die  Batterien  der  Schiffe  zu  installiren. 


»-o«oSo<x»- 
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Betrachtungen  über  die  Wirkungsfähigkeit  des  neuen 

Armeegewehres. 

Von  Nikolaus  Ritter  von  Wüich,  Major  des  Artilleriestabes. 


Nachdmek  verboten.  übersotzungMrecht  vorbehalten. 

1.  Vor  mehreren  Jahren  habe  ich  an  dieser  Stelle  —  den 
damals  noch  geringen  Spuren  folgend  —  die  Bestrebungen  zur 
Lösung  der  sogenannten  Kaliberfrage  charakterisirt  und  hin- 
gewiesen, dass  der  Grundgedanke  aller  dieser  Bestrebungen  war,  d  i  e 
Sasanz  bis  zur  Grenze  des  Erreichbaren  zu  erhöhen. 

Ich  erlaubte  mir,  in  dieser  Frage  Stellung  zu  nehmen,  indem 
ich  weniger  auf  die  Erhöhung  der  Easanz  als  auf  die  Verringe- 
rung des  Patronengewichtes  das  Gewicht  legte,  weil  ich  die 
Xaliberfrage  im  directen  Abhängigkeitsverhältnisse  zur  Eepetirfrage 
stehend  ansah.  Ich  gelangte  hiebei  zu  folgenden  Schlüssen: 

„Das  Bepetirge wehr  verlangt  zunächst  eine  leichte  Patrone." 
„Kann   man  bei  Verminderung  des  Patronengewichtes  die  bal- 
listische Leistungsföhigkeit  noch  erhöhen,    so   wird  man  es  natürlich 
thun-" 

„Die  erste  Etape  auf  dem  Wege  zur  Lösung  der  Patronenfrage 
ist  die  Verminderung  des  Patronengewichtes  bei  Beibehalt  der  bis- 
lerigen  Leistungsfähigkeit." 

Von  diesem  Standpunkte  aus  ergab  sich  eine  Patrone  von  27'ig 
Gewicht  (nmd  gerechnet). 

Nun  stehen  wir  vor  einer  definitiven,  durch  das  neueArmee- 
gewehr  repräsentirten  Lösung  der  Kaliberfrage,  welche  in  glücklichster 
"Weise  zwischen  den  angegebenen  Standpunkten  vermittelt  —  wir 
besitzen  eine  etwa  29^  schwere  Patrone  bei  wesentlich  gesteigerter 
Wirkungsfähigkeit  — ,  und  ich  habe  mir  die  Aufgabe  gestellt,  die 
Wirkungsfähigkeit  des  neuen  Armeegewehres  comparativ  mit  jener 
des  alten  zu  besprechen  und  die  wichtigsten  Schlussfolgerungen 
zu  ziehen. 

Vor  dem  Eingehen  in  das  Hauptthema  werde  ich  die,  den 
erwähnten  Standpunkten  entsprechenden  Lösungen  der  Kaliberfrage 
besprechen,    um    klarzustellen,    wie    schwierig   es   war,    eine   voll- 

18* 
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kommen  entsprechende  vermittelnde  Lösung,  wie  sie  nun  vorliegt,  zu 
finden. 

Hierauf  werde  ich,  nach  einem  kurzen  Hinweise  auf  die  Patrone 
II.  1886,  die  Patrone  M.  1888  charakterisiren  und  schliesslich  die 
Wirkungsgrössen  beim  Schiessen  des  einzelnen  Soldaten  und  beim 
Abtheilungsfeuer  besprechen. 

2.  Die  beiden  extremen  Standpunkte,  von  denen  man  zur  Noth- 
wendigkeit  der  Kaliberverminderung  geführt  wird,  habe  ich  in  den 
vorstehenden  Zeilen  gekennzeichnet;  ich  will  nun  dieselben  etwas 
näher  beleuchten. 

Der  Standpunkt  der  grösstmöglichen  Rasanz  ist  insofern 
ein  berechtigter,  als  man  bei  Einführung  einer  neuen  WaflFe  immer 
die  Fordening  stellen  muss,  deren  Wirkungsfähigkeit  thunlichst  za 
erhöhen;  es  ist  auch  gerechtfertigt,  dass  man  von  dem  Kepetir- 
gewehre  durch  die  grösste  Steigerung  der  Feuerschnelligkeit  die 
extremste  Entfaltung  seiner  Wirkungsfähigkeit  fordert,  da  in  so 
manchen  Momenten  die  Zeit  für  das  Zielen  auf  ein  Minimum 
reducirt  wird,  daher  selbst  erhebliche  Zielfehler  vorkommen  werdeD, 
deren  schädlicher  Einfluss  durch  die  Basanz  der  Bahn  theilweise  para- 
lysirt  wird:  schliesslich  stellt  das  Bepetirgewehr  als  solches  an  die 
Feuerleitung  erhöhte  Forderungen,  wonach  es  nur  allzu  gerechtfertigt 
erscheint,  die  Feuerleitung  durch  die  erhöhte  Basanz  einigermassen 
zu  entlasten  * ). 

Unbeachtet  ich  gleich  nachweisen  werde,  dass  man  unter  den 
obwaltenden  Verhaltnissen  genöthigt  war.  die  Forderungen  bezüglich 
der  Rasanz  zu  erniässigen,  will  ich  ihr  noch  das  Wort  reden,  weil 
man  zuweilen  den  —  meiner  Ansieht  nach  irrigen  —  Ausspruch 
hört,  dass  die  Auswertung  der  Basanz  durch  die  Terraingestal- 
tun^  bebindert  werden  kann. 

Diese  Auffassung  rührt  von  der  Identificirung  zweier  streng  aus- 
♦'inanderzuhalteuder  Begrifte  her.  u.  z.  des  Begriffes  „bestrichener 
Baum-  und  des  1^'griffes  ^Wi  rku  ugs])ereich  einer  Aufsatz- 
stellung-, welch'  b'tzteren  ich  zur  Klarlegung  iler  Verhältnisse 
gezwungen  war,  in  meine  Vorträge  an  der  k.  k.  Armee-Schiesschule 
«»inzufrihrt'n. 

Wenn  man  vom  bestrichenen  Kaum  spricht,  so  ist  ein 
nicht    in  Bewegung    befindliches  Ziel   zu    denken,    und    es 
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ht  die  Frage,  innerhalb  welchen  Balinbereiches  ein  anderes 
1  TOD  derselben  Hohe  auch  getroffen  werden  kann,  WQi*aus  sich 
ittelbar  die  Begriffe  bestrichener  Kaum    vor  u  nd  hinter 

Ziele  ergeben. 

Der  bestrichene  Kaum  hangt  von  der  Terrain- 
tal tnng,   wie   eine  einfache  Überlegnng  lehrt,  ganz  wesent- 

Supponirt  man  jedoch  —  wie  es  den  Verhältnissen  anf  den 
oen  Distanzen  ent^sprieht  —  ein  Ziel  in  continnirlicher 
in  zeitweilig  unter h  r o c li e n  e r  B t^  w e g n n g,  welches  bei 
ndung  einer  coiistanteu  Anf^atzstellung:  zu  beschiessen  ist,  so 
der  Schiessende  die  Visirlinie   8tet8  in  den  Zielpunkt  einstellen 

teil:  die  Visirlinie  und  mit  ihr  die  Bahn  wird  sich  —  um  mich 
auszudrücken  —  bewegen,  das  Treffen  des  Zieles  wird 
r  0  u  der  Beziehung  der  Bahn  zur  Visirlinie  —  also 
den  0  r  d  i  n  a  t  e  n    allein  —  und    nicht    v  o  m  T  e  r  r  a  i  n    a  b- 

gen. 
In  dem  eben  betrachteten  Falle,  welcher  dem  Schiessen  auf  den 
nen.  vornehmlich  die  Auswertung  der  Rasanz  verlangenden 
len  entspricht,  charakterisirt  die  Ausdehnung  der  Bahn,  inner- 
der  das  Ziel  ohne  Unterbrechung  getroffen  wird,  die  betreffende 
ixi^telhmg.  daher  ich  glaube,   dass    der  für  diesen  Fall  von  mir 

^führte    Begriff    ^^Wirkungsbe reich    einer    Aufsatzstel- 
*^  ein  ganz  berechtigter  ist. 
Untersucht  man  den  Fall   des  bewegten  Zieles  etwas  naher,  so 

te  man  allerdings  einen  Eintluss  des  Terrains  herausklügeln,  der 
besteht,  dass  infolge  der  Terraingestaltung  mitunter  eine  raschere 

Änderung  der  Visirlinie  geboten  ist,  dass  ferner  beim  Schwenken 

Bahn   die  Krilmmuugsverhültnisse    derselben   sich   etwas   ündern. 
Die  Begriffe  ^bestrichener  Kaum"  und  ^Wirkungsbereich  einer 
itzstellung"  decken  sich  also  nicht:  die  Grössen  dieser  Wirkungs- 
ente können    nur   unter  ganz    speciellen  Annahmen,    das  ist  bei 

^massig  verlaufendem  Boden  und  liei  zu  ihm  paralleler  Visirlinie 

h  sein. 
Diese  Bemerkungen  glaubte   ich  machen    zu  müssen,   einerseits 

Begriffe    zu    klären,    andererseits    um    auf  die   Bestimmung    der 

T  zu  besprechenden  N  o  r  m  a  1  -  A  u  f  s  a  t  z  s  t  e 1 1  u  n  g  vorznbereiteii. 

Die  Erhöhung  der  Basanz,  zu  welcher  die  Anfangsgeschwindigkeit 

resentlichsten  beitragt  kann,  wenn  man  an  keinerlei  beschilinkende 

n    gekni1pt\   ist,   ausserordentlich    weit   getrieben    werden; 

K:h    weit    genug   getrieben    werden,    wenn    nur    eine    der 

Öutnkenden  Bedingungen  als  Grundlage  dient. 
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Wird   beisiiielöwewe    der  Huekstoss-Effaet  als   eiüzie^ 
beschninkenfii:'  Bediu^aiüg  siipponirt  das  heisst  gefordert*  '^ 
ein  gewisses,  aus  dtr  Erliihrung  gesohopftes  ila^^s  nicht  ubii     . 
äo  gelangt  man  leicht  zu  den  Consequenzen,  «reiche  aus  eioer  dwti-l 
geführten  Erhöhung  der  Rasanz  sich  ergeben* 

Nimmt  man  den  Röekstoss-Eflfect  bei  dem  Mannlicher-Gewehw  ] 
M.  1886  als  gerade  nach  zulässig  an  und  zieht  nur  das  neue  Öewehr* 
pulver  M,  1886  in  Betracht,  so  ist  es  klar,  da^s  zum  Erreichen  eioö- 
grösseren  Anfangsgeschwindigkeit   die  Pulverladung   relativ  zum  (Je- 
ücho.ssgewiehte,  das  ist  der  sogenannte  L  a  d  u  n  g  s  q  n  o  t  i  »Mi  t  grn.-^^ir 
werden  muss,  und  dass,  um  den  Hüekstoss-Effect  inuerhalb  d*  \ 
gesetzten  Grenze  zu  erhalten,  das  Geschoss  leichter,  das  -^ 
der  Kaliber  kleiner  gemacht  werden  muss,  u.  z.   Qm  m 
klf^ltier,  je  grösser  die  Anfangsgeschwindigkeit  bez.  dieKasanz  sein  solL 

Aus  ilieser  Betrachtung  ergibt  sich  unmittelbar,  dass  mau  ©11 
der  Pntenzirung  der  Rasanz  sehr  weit  gehen  kann,  wenn  man  i»idj 
mit  einem  ausserordeutlich  kleinen  Kaliber  befreundet,  wenn  mm 
be^zttglich  des  Patrouengf  wichtes  nicht  scrupulos  ist  auch  gegi  r  ^ 
lange  und  dönne  oder  gegen  kürzere,  aber  dafür  ganz  unt 
Patronen  kein  Bedenken  hat,  wenn  man  schliesslich  die  naturgeiiiai(!« 
groissen  ßasspannungen  und  die  Beanspruchungen  des  Gewehres  m- 
beachtet  litsst  und  es  gleichgiltig  rindet,  ob  ein  Gewphr  10  oder 
20  Jahre  dient. 

Die  Bedenken  gegen  die  Consequenzen  zu  w*^ic  geincbcaer 
l'orderuDgeu  bezüglich  der  Rasanz  will  ich  nicht  weiter  ausspinnen:  ieh 
«Tlaube  mir  nur  anzudeuten,  dass  in  dem  Streben,  einige  der  erwähnten 
llnzukömmlichkeiten  zu  beheben,  die  Aufmerksamkeit  auf  brisan- 
ter»» Schiesspräparate,  welche  in  einem  kleinen  Räume  einen 
liebr  grossen  Kraftvorrath  besitzen,  ferner  auf  das  Hilfsmittel 
ihtH  Comprimirens  des  Pulvers  gelenkt  wm'de. 

Es  wäre  in  der  jetzt  so  vorwärtsstürraendeu  Zeit  sehr  gewagt, 
den  brisanten  Schiesspräparaten  und  den  comprimirten  Patronen 
dio  Zukunft  absprechen  zu  wollen ;  allein  ebenso  gewagt  wilr»* 
en,  ihnen  heute  schon  volles  Vertrauen  entL^Mre 
subringf^n. 

Es  ist  also  klar,  dass  man  —  selbst  ohne  da>j  Kcpetir- 
gewähr  als  Hintergedanken  —  zu  einer  Mässigimg  bezüglich  der 
Furderuügen  an  die  zweifelsohne  sehr  wertvolle  Rasanz 
gedrängt  war,  wollte  man  die  Lösung  der  Kaliberfrage  nicht  in  vid» 
leicht  unabsehbare  Ferne  rücken* 

IHe  Nuth wendigkeit,  in  den  Fordenmgen  nachzugeben,  war 
imperative  geworden  durch  die  Cardinalforderung,  dass  das  Repe 
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^wehr  eine  leichte  iL  z.  wüseutlich  leichter*^  Patrone 
1$  dns  bisherige  Armeogewehr  haben  müsse. 

Wio  bereits  erwfihnt,   habe  ich  sebon  vor  mehreren   Jahren  di^ 

tiehnngen    zwischen  iler  Knliherfrage    iinrl  iU*r  Bepetirgewehrfrage 

fitieebend  erörtert  und  will  utir  in  Erinnenmg  bringen,  dass  ich  vor- 

il»    die    bestehende  Patrone  —  ohne   ihre  Lilnge    zti    ändern  — 

-  *.^...ch  dfüiütT  zu  maclien,  und  da^s  ich  filr  Am  Smm  Kaliber  27*3// 

Iti^sainuitgewicht  der  Patrone  fand  *). 

Die  mit  der  Lösung  der  Gewekrfrage  betrauten  Organe  waren 
\«»r  liie  —  vielleicht  nur  vom  Faehmanne  richtig  gewürdigte  — 
öchwierige  Aufgabe  gestellt,  zwischen  zwim  extremen  Standpunkten; 
^wesentliche,  wenn  gerade  nicht  extreme  Erhöhung  der  Rasanz"^  und 
^Damentlich  wesentlich  geringeres  Gewicht  der  l*atroue"  zu  vermitteln* 
das  beisst—  präcise  gesprochen—  eine  Patrone  zu  construiren,  welche 
dem  zweiten  Standpunkte  uubi'diagt,  dem  ersteu  jedoch 
in  Tu  0  g  1  i  c  h  s  t  h  o  h  e  ni  M  a  s  s  e  K  «^  ♦?  h  n  n  n  g  t  r  ä  g  t. 

Die  folgenden  Betrachtungen  sitid  der  Darlegung  der  Vortheile 
dei  neuen  Patrone  (M.  1888)  gegenüber  jenen  M.  1877  und  IL  1886 
gewidmet  und  ich  glanbe,  dass  es  mir  gelingen  wird,  überzeugend 
uacbzuweisen,  dass  die  Lösung  der  Patroueufrage  zum  mindesten 
eine  äut^serst  gltiekliche  genannt  werden  muss. 

3*  Bekanntlich  wurde  bei  deoi  zur  allgemeinen  EinJTihrung 
bestimmt  gewesenen  Kepetirgewehr  Männlicher  iL  1886  irait 
llmm  Kaliben  die  Wirkungstahigkeit  desselben  —  bei  Vermeidung 
deg  Cberschreitens  des  erfahrungsgemass  noch  zulässigen  Rückstoss- 
Effeetes  —  durch  Annahme  eines  kräftigeren  Pulvers  gesteigert,  wobei 
jedoch  die  Form,  die  Dimensionen  und  das  Gewicht  sowohl  der  ein- 
zelnen Theik\  als  auch  der  ganzen  Patrone  mit  der  Gewelurpatrone 
IL   1877  gleich  blieben. 

Unterscheidende  Merkmale  sind:  das  ki^aftiger  und  gleichmäsBiger 
wirkende  Ue  wehrpul  v  er  M.  188t»  au  Stelle  des  früheren  Gewehr- 
ititlvprs,  ferner  Hartblei  an  Stelle  des  Weichbleis. 

Die  günstigen  Eigenschaften  des  Gewehrpulvers  M,  1886  sind 
das  Ergebnis  der  Fortschritte  in  der  Puherfabrikation.  Das  Dosirungs- 
Terhilltuis  ist  75  Theile  Salpeter,  15  Theile  Kohle  und  10  Theile 
Schwefel  —  gegen  frOher  74:16:10,  die  Kohle  aus  Faulbaum- 
holz  ist  roth  —  gegen  früher  schwarz  —  gebrannt;  die  Mengung 
der  Bestandtheile  des  Pulvers  ist  im  Vergleiche  mit  dem  früheren 
Pulver  eine  innigere,  endlich  ist  die  Bichte  grösser. 


V)   Hiebe    di?  im  Auftrnge    doss    k.  k.  Keichs-KHegi?-Miiiistenums   von  mir 
V«rfa«:»t«7ii  ^Anweiidungeu  der  Tabellen  der  St."hie?s-lnstruction**,  XI    VortrA^, 
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lim  bei   den   etwas  grösseren  Spannungen   der  PulvergHÄO  diel 

gute  Fßhruüg  des  Geschosses  in  der  Launiohrung  xii  sichern,  mii  1 
ferner  zu  verbindera.  da.s8  das  Geschoss  beim  Auftreffen  auf  eiiii?o  I 
festen  Gegenstand  noch  mehr  deforinirt  werde  als  das  Geschoss  iL  1877. 
wurde  das  Gesehoss  M,  1886  aus  Hartblei  (95  Tlieile  WeirliMn 
und  5  Theile  Antimon)  —  gegen  frillier  aus  Weichblei  —  erzeugt; 
denn  es  i^t  bekannt»  dass  das  Mass  der  Defi>rmation  mit  der  Auf- 
treffgeschwindigkeit —  die  gegen  jene  heim  Geschosse  M.  1877 
grösser  ist  —  zunimmt. 

Das  Oeschoss  M.  1886  bat  die  Anfangsgeschwindigkeit  4H0w». 
was  gegen  jenes  51.  1877  einen  Zuwachs  von  490  —  438^52* 
r  u  n  d  50wi  r  e  p  r  ä  s  e  n  t  i  r  t. 

Bei   der   Patrone   M.  1888   sind   die   Verhältnisset   welche   dk 
VVirkungst^higkeit  bestimmen,  wesentlich  gönstiger,  ungeachtet  ^~ 
dass  das  Gewicht  der  Patrone  wesentlich  kleiner  (etwa  *,)  —   ^:_ 
gegen  früher  42'5i/  —  gemacht,  ferner  ungeachtet  dass  die  Patrone 
nur  um  2mvi    -  76mw  gegen  7Amm  —  verlängert  wurde. 

Die  guustigeren  Yerhilltnisse  betreÖeu  namentlich  das  relativ*» 
Laduugsge wicht,  das  ist  den  die  Anfangsgeschwindigkeit  be- 
Mimmeuden  Ladungs((  uo  tienten,  der  bei  der  Patrone  M.  1888 
etwa  *\  gegen  *  ^  bei  den  anderen  Patronen  betrügt,  ferner  die  Längi- 
des  Geschosses,  welche  bei  der  Pati-one  M.  1888  31*8iww 
(etwa  4  Kaliber)  gegen  früher  27m/»   (etwa  2*  ,  Kaliber)  ist. 

Die  Hedeutung  der  G  e  s  c  h  o  s  s  l  li  n  g  e,  welche  in  Verbindung  mit 
der  Dichte  des  Geschossmaterials  die  sogenannte  speci fischig 
Q  u  H  r  s  c  h  n  i  1 1  s  b  e  1  a  s  t  u  n  g  —  bei  der  Patro ne  M.  1 888  29*% 
auf  den  cm\  gegen  früher  25*2<7  —  bestimmt,  liegt  bekanntlidi 
darin,  dass  mit  der  Verlängerung  des  Geschosses  —  bei  glt^i^^f 
Dichte  des  Geschossmaterials  —  die  Fähigkeit  deBselI^| 
w  ii  c  h  s  t ,  die  L  u  f t  z  u  d  ii  r  c  h  s  c  h  n  e  i  d  e  n .  dass  sonach  die  ^M 
nähme  der  Geschwindigkeiten  langsamer  stattfindet  und  das  Str6^| 
des  Geschosses,  in  der  anfönglichen  Bewegungsrichtung  zu  verhlet|^| 
unterstützt  wird,  ^1 

Das  Gewicht  des  Geschosses  M.  1888  betragt  nur  15'^ 
gegen  früher  24^;,  das  Gewicht  der  Ladung  an  Pulver  M.  1886  i$ 
gegen  früher  bf/. 

Durch  diese  Gewichtsreductionen,  ferner  durch  die  wesentlicht* 
Keduction  des  Gewichtes  der  Hülse  —  von  12*5  auf  8*7v  —  ist^i 
gelnngen,  das  Gewicht  der  Patrone  so  bedeutend  berabzudnlckeu.  ^M 
fnlher  angegeben;  die  rationelle  Formgebung  der  Hülse  in  Verbind^J 
mit  der  zweckentsprechenden  Dimensionirung  der  Wände  derse^^B 
—  Aufgaben,  deren  Schwierigkeit  nur  der  Fachmann  zu  \n1rdi^| 
versteht  —  ermüglichten,   die  Ltlnge  der  Patrone    nahezu  gleich  ^| 
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fHilieren  za  lassen,  11  ugeachtet  die  Pulverladung  relativ  grdsser  aud 
itBgeachtet  dass  das  Geschoss   um  etwa  5nm  länger  gemacht  wurde. 

Die  darj^'estelltf^ii  Verhältnisse  der  Patroue  M.  1888  lassen  leicht 
«rkeiiaeu.  dass  die  Sj»aiiDiiugen  der  Piüvergase  eine  wey»»iitliche 
Steigerung  erfuhren,  welche  die  Gefahr  in  sieh  hirgt,  dass  die  Fnh- 
rtiDg  des  (J<*.sehoiises  in  der  Bohrunjr  dureh  den  ungenügenden  Wider- 
stand der  beim  Schusse  gehihleten  Führnngsanst^tze  am  ßleigesehosse, 
ferner  durch  die  Verbleiungen  und  durch  den  Pnlverrückstand  — 
unge^iohtsi  der  relativ  kleineu  Bohrungsoberfläehe  beim  Smm  — 
Schaden  leidet,  zumal  —  wie  gleich  l)esprochen  werden  wird  —  die 
Züge  stärker  gewmiden  sind  als  früher. 

Um  nun  die  correcte  Geschossffihrung  zu  sirheru,  um  ferner 
bei  den  durch  die  vergrösserte  Aufang.sge^chwindigkeit  und  die  ver- 
grösserte  specifische  Querschnittsbela^tung  bedingten ,  w^esentUch 
grotsseren  Aufti'effgeHchwiudigkeiten  die  zu  erwartenden  stärkeren 
Deformationen  zu  vermeiden,  musste  das  Geschoss  mit  einer  HüUe 
aui^  widerytand^fahigerem  Metall  —  Stahl  ^ —  umgeben,  bez.  ver- 
steift werden;  diene  Hidle  wird  auf  das  Hartbleigeschoss  auf- 
gepresst  woiiaeh  das  Geschoss  die  Bezeichnung  Mantelgeschoss 
erhielt,  das  sich  von  dem  Compound-  (Verbund-)  Geschoss  dadurch 
unterscheidet  dass  bei  letzterem  die  Verbindung  zwischen  Geschoss 
und  Hülle  durch  Lothung,  auf  galvanischem  oder  cbemiscbem  Wege 
hergestellt  wird. 

Die  w  e  s  e  11 1 1  i  c  b  «•  relative  V  e  r  1  ü  n  g  e  r  u  n  g  des  Geschosses 
(4  Kaliber  gegen  2'  ,  Kaliber)  bedingte»  die  Aufmerksamkeit  auch 
d^r  Regelung  des  Geschoüsflugt^s  zuzuwenden.  Da  mit  dem  Wachsen 
der  relativen  Geschosslänge  die  Gefahr  eines  unregelmässigen  Geschoss- 
fluges —  hervorgerufen  durch  die  Tendenz,  zu  überschlagen  —  wächst» 
«0  musste  man  derselben  dadurch  entgegenarbeiten,  dass  das  Geschosa 
eme  stärkere  Kotation  erhielt. 

Am  deutlichsten  ist  dies  damit  erklart,  dass  das  Geschoss 
M.  1888  in  der  Secunde  2J20,  das  Geschoss  M.  1886  H80 
und  jenes  M.  1877  n  u  r  H05  Umdrehungen  macht;  zur  Ver- 
deutlichung sei  femer  erwähnt,  dass  das  Geschoss  M.  1888  im  Laufe 
«twa  drei  Umdrehungen  macht,  wührend  die  Geschosse  M.  1877  und 
IL  188H  etwa  eine  Umdrehung  machen;  hiebei  ist  bei  M.  1888  der 
Lauf  etwa  \Omm  kürzer. 

Um  die  nothwendige  stärkere  Rotation  zu  erhalt*>n,  rausste 
die  Drallünge  wesentlich  kleiner  gemacht  werden; 
diese  beträgt  beim  Gewehre  M,  1888  250«i«j  =  31  Kaliber,  bei  den 
anderen  Gewehren  724wrm  =  65  Kalilter. 

Beim  Gewehre  M.  1888  beträgt  die  Anfangsgeschwin- 
digkeit 530m,  was  gegen  die  Patrone  IL  1877  einen  Zuwachs  von 
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einon  Ziiwa<?hj5  vo» 


530  —  438  =  92>/<,  gegen  die  Patrone  M,  1886 
530  —  490  =  40m  darstellt. 

Ungeachtet    der    wesentlich    grösj^ereu    Atitarig>geschN\iii 
beim  Gewehre  M.  1888  ist  der  Rückstoss-Ef fei! t  bei  deJn 
am   etwa    *4   kl«^iü^r  als  beim  Werndl-Gewehr.  Wollte  man  —  dit 
sonstigen  Bedenken  nnbeachtet  gelassen  —  den  ganzen  noch  ziilüs-^iffeff 
Kuck!<toss-Effect    vull   ausnützen,   .so  wäre  es   gestattet,  die    Anlan*:^- 
geschwindigkeit  noch  bis  nind  700w  zu  steigern. 

4.  Xachdem  ich  im  Vorstehenden  Jene  Elemente  besprocbmi 
habe,  welche  die  Flugverhältnisse  des  Geschosses  bestimmen,  übeiircbe 
ich  nun  zur  DarsteÜiiog  der  Wirkungstahigkeit  mit  Kuckisicht  an/ 
die  Verwendung  der  Waffe,  also  namentlich  zur  Darstellung  4« 
Kasanzverhilltnisse* 

Hiebei  wird    es  aber  —  angesichts   des    ganz   erheblichen  Zn* 
Wachses    an   Anfangsgeschwinfligkeit  —   sieh  empfehlen,  allzu   o\iti^ 
mistischeu   Erwartungen    gleich    entgegenzutreten     und    darauf 
hinzuweisen,  dass    mit  der  Vergrössemng  der  Geschwindigkeit   Aueh 
der   Luftwiderstand    wächst,   und    dass    dessen    verzögernder  F' 
sich  umsomehr  geltend  macht,  je  leichter  das  Geschoss  oderriii--_ 
je  kleiner  die   in  der  Richtung    der  Bewegimg  angehäufte  Geschoss- 
masse  ist.  Bei  einem  schweren  Artilleriegeschosse    wird  deshalb   *Ifr 
aus    der    Vergrösserung    der    Geschwindigkeit    erwachsende    VorthdL 
weitaus  bedeutender  sein,  als  bei  dem  leichten  Gewehrgeschosse»  H 

Da  bei  alledem  der  Hauptgewinn  aus  der  merklich  vergrösserteH' 
Antangsgeschvsiiidigkeit  resultirt,  so  sei  zudem  bemerkt,  dass  die 
Erhöhung  der  Kasanz  sich  namentlich  auf  den  kleineren 
Distanzen  —  bei  welchen  ja  die  Bedeutung  der  Rasanz  allein  in 
Frage  kommt  —  bemerkbar  machen  muss,  nachdem  aul'  den  kleinen 
Distanzen  der  Eiiifluss  des  Geschossgewichtes  wegen  der  ausserordent* 
lieh  geringen  Flugzeit  ein  verbaltnismässig  geringer  istw  H 

Die  grössere  Querschnitti^belastung  macht  sieh  erst  auf  ^M 
grösseren  Distanzen  merklich  fühlbar,  wenngleich  sieh  ihre  güostH 
Einwirkung  uatfirlicherweise   über    das  ganze  Distanzgebiet  erstre^| 

5.  Eine  massgebende  Grösse  zur  Beurtheilung  der  WirkunH 
fahigkeit  ist  der  grösste  Ertrag  der  Feuerwaffe :  dieser  betr^| 
nach  Kechnungen,  welche  basirt  auf  Versuch-Ergebnisse  durchgefsH 
wurden,  beim  Gewehre  M.  1888  etwa  5J)0U  8chritt,  während  er  lifl 
Werndl-Gewehre  bekanntlich  zwi.schen  3,500  und  3.800  Schritt  lifl 
and  beim  Gewehre  JL  1886  etwa  4.000  Schritt  erreicht  ■ 

Ungeachtet  der  bedeutenden  Erweiterimg  des  grössten  r.rtra^| 
wurde  die  obere  Grenze  des  wirksamen  Ertrages  wie  fru^l 
mit  2.100  Schritt  festgehalten^    weil  diese  Grenze  durch   difi 
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ähigkeit  des  Soldaten,  das  Ziel  noch  gut  zu  erfassen, 
esentlich  mitbestimmt  wird. 

Die  Erweiterung  der  Aufsatzseala  auf  2.500  Schritt  ist  daher 
ht  aus  dem  Streben  entstanden,  noch  weiter  schiessen  zu 
llen  als  früher;  ihr  liegt  nur  der  Gedanke  zugrunde,  im  Falle 
Kurzgehens  der  Garbe,  beim  Schiessen  auf  den  grössten 
ksamen  Distanzen  das  Verlegen  der  Garbe  nach  vorwärts  durch 
llen  des  Aufsatzes  für  entsprechend  grössere  Distanzen  zu  bewirken. 

Ebenso  ist  beim  Gewehre  iL  1886  die  Verlängerung  der  Auf- 
»cala  auf  2.300  Schritt  aufzufassen. 

6.  Die  üblichsten  Grössen  zur  Beurtheilung  der  Bahn- 
lanz  sind  die  ^*ossten  bestrichenen  Bäume  und  jene  Auf- 
;z3tellungen,  welchen  die  grössten  Wirkungsbereiche  ent- 
echen. 

Für  die  Angabe  der  grössten  bestrichenen  Räume  muss  man, 
einen  Vergleichmasstab  zu  haben,  bestimmte  Boden verhält- 
1 8  e ,  ferner  bestimmte  Anschlag-  und  Z  i  e  1  h  ö  h  e  n  voraussetzen, 
irend  für  die  grössten  Wirkungsbereiche  bestimmte  Annahmen 
üglich  der  Zielhöhe  und  des  Zielpunktes  gemacht  werden 
ssen. 

Setzt  man  ebenen  Boden  und  die  Zielhöhe  l*8m  voraus 
[  berücksichtigt  die  Anschlaghöhen  r5,  0*9  und  0*4w,  so 
ilt  man  für  die  Patronen  M.  1877,  M.  1886  und  M.  1888  fol- 
ide  grösste  bestrichene  Räume: 

Anschlaghöhe 
1-5  09  0-4wi 

M,  1877 406  466  506   | 

M.  1886 432  500  538   [  Schritt. 

M.  1888 490  565  606   I 

Gegenüber  der  Patrone  M.  1877  ergeben  sich  bei  den  Patronen 
1886  und  M.  1888  nachstehende  Zunahmen  an  grösstem 
itrichenen  Baum: 

Ansohliighöhe 
1-5  0-9  O'im 

M.  1886 26     34     32  1 

M.  1888 84     99     100  j  ^^^^^^^' 
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sonach  im  Durchschnitte  bei  der  Patrone  M.  1886: 

i«+^+il  =  »l  Schritt,    • 

bei  der  Patrone  M.  1888: 

H+J|Jli09  =  94  Schritt 

Bringt   man   diese   durchschnittlichen  Zunahmen  ii] 
grösstem  bestrichenen  Baum  mit  den  entsprechenden,  früher 
ausgewiesenen  Zunahmen  an  Anfangsgeschwindigkeit  in  Yeigleich,  w 
ergibt  sich  als  durchschnittlicher  Zuwachs  an  grössten' 
bestrichenen  Baum    fflr  den    Im  Zuwachs   an  Anfangi- 
geschwindigkeit: 

31  3 

bei  der  Patrone  M.  1886:  —  =  06  oder  -r-  Schritt, 

52  5 

.      .         .         n    1888:  g  =  1  Schritt  (rund). 

Aus  diesen  Zahlen  sieht  man  deutlich,  wie  wesentlich  besser 
bei  der  Patrone  M.  1888  die  Anfangsgeschwindigkeit  ausgewertet 
wird,  als  bei  der  Patrone  M.  1886.  Die  Erscheinung  findet  ihre 
naturgemässe  Erklärung  darin,  dass  das  Geschoss  M.  1888  eine 
wesentlich  grössere  specifische  Querschnittsbelastung  besitzt,  als  jenes 
M.  1886,  und  dass  —  wie  bereits  erwähnt  —  durch  die  specifische 
Querschuittsbelastung  der  Verminderung  der  Geschwindigkeit  ent- 
gegengearbeitet wird. 

Zur  Bestimmung  jener  Aufsatzstellungen,  welchen  der  grösste 
Wirkungsbereich  entspricht,  habe  ich  die  Zielhöhen  0*26,  (W 
und  l'8m  angenommen,  ferner  bei  den  Zielen  von  0*26  und  0*9» 
Höhe  den  Zielpunkt  am  Fuss,  bei  dem  Ziele  von  l'8m  Höhe  den 
Zielpunkt  sowohl  in  der  H  ö  h  e  n  m  i  1 1  e,  als  auch  am  F  u  s  s  e  supponirt 
Die  Bechnung  ergibt  folgende  abgerundete  Zahlen  filr  die  maximalen 
Wirkungsbereiche,  in  Schritten  *) : 


^)  Beim  Zielpunkte  am  Fuss  ^eben  die  Zahlen  unmittelbar  die  Aufsati- 
stellungen.  beim  Zielpunkte  in  der  Hohenmitte  sind  die  Aufsatzstellungen  in  der 
Tabelle  eigens  vermerkt. 
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Z  i  e  1  h  0  h  e     m 

Patrone 

0-26         i           OJ)            1                     18 

Zielpunkt 

Fuss 

Höhenniitte 

Fuss 

:.  1877 

:.  1886 

L  1888  

230 
250 

280 

(etwas  weniger) 
400 

425 

480 

(Aufsatz    400) 
470 

(Aufsatz    425) 
500 

(Aufsatz   480) 
565 

535 
575 
635 

Aus  dieser  Zusammenstellung  ist  zu  ersehen,  dass  der  Gewinn 
grösstem  Wirkungsbereiche  bei  der  Patrone  M.  1888 
[enüber  jener  M.  1877  bei  den  Zielhöhen  0*26,  0-9  und  l*8m 
80  und  (rund)  100  Schritt  beträgt. 

7.  Die  eben  angeführten  Daten  über  grösste  bestrichene  Räume 
I  grösste  Wirkungsbereiche  dienen  als  Grundlage  zur  Bestimmung 
Normal-Aufsatzstellnng,  deren  Bedeutung  und  Zweck  allgemein 
ainnt  sind. 

Bei  der  Bestimmung  der  Normal-Aufsatzstellung  wird  die  Ziel- 
te l'8m  zugrunde  gelegt  und  der  Zielpunkt  in  der  Höhenmitte 
[enommen;  hiebei  wird  verlangt,  dass  die  der  Xormal- 
if Satzstellung  entsprechende  Flugbahnengarbe  beim 
hi  essen  des  einzelnen  Soldaten  mit  etwas  Ziel  übe  r- 
hass  vollkommen  bestreichend  ist. 

Da  auf  den  kleinen  Distanzen,  für  die  der  Normalaufsatz  be- 
nmt  ist,  hauptsächlich  Ziele  in  Bewegung  in  Betracht  kommen, 
rner  um  die  Bahnrasanz  möglichst  auszunützen, 
rden  —  abweichend  von  dem  bei  den  Patronen  M.  1877  und 
1886  beobachteten  Vorgange  —  bei  der  Patrone  M.  1888  die 
össten  Wirkungsbereiche  der  Ermittlung  der  Normal-Auf- 
tarteUung  zugrunde  gelegt,  während  bei  den  obigen  zwei  Patronen  die 
Ämal-Aufsatzstellung  auf  die  grössten  bestrichenen  Bäume  basirt 
trde. 

Würde  man  auf  die  Streuung  der  Geschosse  keine  Rücksicht 
bnen,  so  müsste  die  Normal-Aufsatzstellung  der  Distanz  480  Schritt 
bprechen  und  würde  sich  ihr  Wirkungsbereich  bis  565  Schritt 
ikecken. 

Nachdem  aber  unbedingt  die  volle  Rasanz  der  Garbe  verlangt 
rden  muss,  so  ist  es  geboten,  die  Distanz  für  die  Normal-Aufsatz- 
Uimg  entsprechend  kleiner  zu  machen. 
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Mit  Berücksichtigung  der  durch  yersTiche  ermittelten  gr^stftt 
Höhenstreuungen  findet  man,  diiss  die  der  Aiifsatzstellung  400  Schritt 
entsprechende  Flughühnengarbe  lieim  Schie8!*en  de»  einzelnen  Sol- 
daten mit  genfigeiidem  Zielübenschu.ss  vollkommen  bestreicht;  e« 
wurde  daher  400  Schritt  als  Distanz  für  die  K<vrmal* 
Aufsat  Zuteilung  angenommen;  ihr  Wirkungsbereich  erstr<»drt 
sich  bis«  (über)  500  Schritt»  umfasst  demnach  das  ganif 
Gebiet  der  kleinen,  das  ist  entncbeidend  en  DistanzeD. 

Der  kleinste  Z  i  e  I  ü  b  e  r s  c  h  u  ^  s  ( für  die  oberste  Bahn  der 
Garbe)  beträgt   14cw^  u.  z.  auf  300  Schritt. 

Die  derart  gebotene  Sicherheit  gegen  das  Überschiessett 

mag  gross  erscheinen:  allein  es  muss   gleich    bemerkt    werden. 

$ie  nur  dann  zilt  Geltung   kommt,    wenn    die  Voraussetzung    zu  

dassder  Soldat  die  Vlsirlinie  in  den  Zielpunkt  einstellt 

Diese  Voraussetzung  uiagbeidenFnedeBsübungen  berechtigt  8eiji; 
vor  dem  Feinde  t  r  i  f f t  sie  sicher  nicht  zu  * ),  u.  z.  aas  (tründen, 
die  keiner  näheren  Erörterung  bedürfen. 

Berücksichtigt  man  die  Verhältnisse  des  Kampfes*  so  will  es 
eher  scheinen,  dass  man  mit  der  Auswertung  der  Basanz  schon  hart 
an  die  Grenze  des  Erlauljteu  gelaugt  ist»  und  dass  bei  nicht  ratio- 
neller Ausbildung  des  Soldaten  derselbe  das  Ziel  leicht  tihi 
schiessen  wird. 

Soll  der  Vortbeil  einer  constanten  Aufsatzstellung 
alle  Distanzen  bis  500  Schritt  —  natürlich  in  den  FälleD,   in  deii 
instructionsgemäss    von    derselben  Gebrauch    zu    machen    ist  — 
reeller  sein,  so  muss  der  Soldat  lernen,  die  Visirlinie  rasch  in 
Zielpunkt   einzustelk*n.    ferner    miiss    das    Sehiesaen    gftgl 
Ziele    in    Vorwärts-,    bez.    Kuck  wart  sbe  weg  u  ng   oder 
Surrogat  gegen  Ziele,  welche  auf  v  erschiedenen  Distanzj 
plötzlich   erscheinen,    ausserordentlich    Heissig    geübt   werd 
damit  der  Soldat  lerne,    die  Visirlinie    bei  der  Aunäheml 
des  Gegners  f ö r m lieh  automatisch  zu  senken* 

Dem  Überschiessen    wird  schliesslich    noch   durch   die  Besti 
muug  \rirksam  l>egegnet,  dass  wenigstens  beim  felduiilssigi 
S c h  i e s s e n    die  Visirlinie  stets  i  n    d  e n  F u s s    d  es  Z i 
einzustellen  ist. 

8.  Die  Nonual-Aufsatzstellung  reicht  —  namentlich  sofernn 
Schiessen    des    einzelnen  Soldaten    in   Betracht    kommt    —    für 


*)  Pliinniefi  s]iriclit  in  beine»  l»ekanutt*n  ^Nt-uen  Studien**^  dif  jctxt  afl 
dicÄf'D  Namen  verdirncn,    mit    etwa*  Humor   von  iler   „sehr  gc&ihätJftcn  Mh 
hcit"  j«»ner  SoMftten,  die  stielen. 
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Wessen  kleiner  Ziele  iiieht  aus,   da  diese  leicht  übersehoj^sen 

Für  da8  Bescbiesitseu  klelDer  Ziele  ist  miiidesteus  noeli  eine 
der  Xormal-Autsatzstelhirig  liegeüde  AufsaUytelhmg  nothwendig, 
>  der  Forderung    entripreehen  iiiuss,    das8   bei  Anweudun^ 

elben  die    kleinsten  Ziele    —    also  Kopfe  —    mit    noch 

fer  Wahrscheinlichkeit  getrofien  werden,  wenn  der  Srddat  von  der 
alen  Zielweise  Gehrauch  macht 

Dieser  Forderung  entspricht  die  Aufsatzstellung  für  250  Schritt; 

ir  beträgt  die  grösste  Erhebung  der  Bahn  über  die  Visirlinie 
fnt  uuf  150  Schritt).    Es  wurde  daher  250  Schritt  als  niederste 

tzstellung  festgesetzt;  ihr  folgt  unmittelbar  jene  für  400  Schritt 
al- Aufsatzstellung},    worauf  sich  die  Autsatzstellungen    für   die 

den  Hunderte  von  Schritten  anschliessen. 

£in  Stellen  des  Aufsatzes  für  Zwischendistanzen  ist  nicht  möglich. 

Pies  ist  kein  Nachtheil;  denn  für  kleine  Ziele,  die  der 
'Ine  Soldat  zu  besehiessen  hat,  entspricht  die  Aufsatzstelhiug 

0  Schritt;  bei  grösseren  Zielen  ilbergreifen  sich  die  bestrichenen 
y,  bez.  die  Wirkungj^bereiche  der  für  abgerundete  Hunderte  von 

ften  entsprechenden  Aufsatzstelhingen    weit    über  jenes  Distanz- 
^    innerhalb    dessen    das   Seh  Jessen    des    einzelnen  Sol- 
n  ernstlich  in  Frage  k o m m t. 
Beim  A  b  t  h  e  i  1  u  n  g  s  f  e  u  e  r  ist  angesichts  der  grossen  Tiefen- 

tgeo  der  Kerne,  selbstverständlich    das    Stellen   des   Aufsatzes 
Wischendistanzen  kein  Bedürfnis, 
9,  Bezuglich  des  Abt  heil  uugsfeuers  liegen  keine  Versuch- 

vor;  allein  es  ist  leicht  möglich,  aus  den  beim  Werndl-Gewehr 

Versuche  erhaltenen  Daten   einen  Sehluss  bezüglich   dessen  zu 
s,  was  beim  neuen  Armeegewehr  zu  erwarten  ist 
Wenn  man  den  bei  Versuchen  mit  dem  Werndl-Gewehr  gefün- 

g r i^ s s t e n  Fehler  im  A b k o m in e n  b e i m  A b t h e i  1  u n g s- 
r  von  25  Minuten,  auf  das  neue  Arraeegewehr  übertnlgt  —  da 

Fehler   nm'  von  dem  Grade  der  Ausbildung  des  Soldaten  und 
ram  Gewehre  abhängt  —  so  lind^'t  man.  dass  der  Wirkungsbereich 

ernes  der  Garbe  bei  der  Norm  al-Aufs atzstell ung 
bis  550  Schritt    erstreckt,    während    beim   Werndl-Gewehr    die 

dieses  Wirkungsbereiches  nur  400  Schritt  betragt, 
Ffir  die  Aufsatzstellung  ciOO  Schritt  findet  man  beiläufig  650  Schritt 
össte  Tiefenstreimng  und  300  Schritt  als  Tiefe  des  Kernes:  die 

ISahn    des  Kernes    trifft    den    ebenen    Boden    auf  450  Schritt 

1  daher  mit  Zielüberschuss  vollkommen  )*e.streichend,  wenn  2'7 
*lb5it  VSni  Zielhöhe  angenommen  wird. 
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Wnick   Betraeiitimgen  über  ibä  nan^  Arme ege wehr. 


Nach  den  gegebenc^n  Daten  ist  ünzunehmeD,  dass  die  erst  i 
zuffthrenden  Versuche,  auf  600  Sehritt  ak  zweite  ci> instante 
satzstellung     beim    Abtheilungst^uer    voraiiasichtlieh    hißi 
werden.  i 


Wenn  ich  die  vorstehenden  BetiaehtuDgen  kurz  resumire,  sa 
sich,  dass  beim  ueueu  Ärraeegewehr  —  gegenübt>r  dem  alt 
die  Sph&re  der  voIlstilDdigen  Easauz  um  etwa  100  Schritt  vor 
geschoben  wurde. 

Die  hiedureh  erzielte  Entlastiiüg  der  Feuerleitimg  mt  angj 
der  durch  das  Repetirgewehr  ersieh  werten  Fenerleitimg  als 
auch  sehr  wülkommen;  sie  ist  aber  mir  dann  ein  reeller  Q 
wenn  durch  rationelle  und  inteustive  Ausbildung 
Soldaten  im  Schleusen,  die  Auswertung  der  h 
Rasanz  gewährleistet  wird. 
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Ein    französisches  Urtheil  über  Österreichs  Siege 
in  Italien  1848  und  1866. 


Die  letzten  grossen  Kriege,  namentlich  der  dentsch-französischo 
und  der  russisch-türkische  Krieg  des  Jahres  1877  haben  mit  ihren 
Ereignissen,  ihren  Folgen  und  Nachwirkungen  die  Aufmerksamkeit  der 
militärischen  Kreise  aller  Staaten  derart  in  Anspruch  genommen, 
dass  gegenwärtig  in  der  Literatur,  wie  auch  in  der  Schule  —  soferne 
nicht  auf  die  grossen  Kriegsepochen  Friedrichs  oder  Napoleons  zurück- 
gegriflfen  wird  —  fast  ausschliesslich  nur  jene  beiden  Kriege  Stoff 
und  Gegenstand  der  Erörterung  bilden. 

So  kann  es  geschehen,  dass  der  österreichische  Soldat  —  so- 
ferne er  nicht  Zeit  und  Gelegenheit  findet,  sich  selbst  mit  vater- 
ländischer Kriegsgeschichte  zu  befassen  —  mit  den  Thaten  der  eigenen 
Armee  weniger  vertraut  wird,  als  mit  den  Leistungen  der  Heere, 
welche  in  den  letzten  Kriegen  thätig  gewesen  sind.  Ja  es  kann  in 
ihm  der  Glaube  hervorgerufen  werden,  dass  nur  in  diesen  Kriegen 
Muster  und  Lehren  für  die  Arbeit  der  Gegenwart  und  die  Be- 
strebungen der  Zukunft  zu  finden  sind,  und  dass  die  früheren,  in  die 
letzten  Jahrzehnte  fallenden  Feldzüge  der  österreichischen  Armee  solche 
in  gleichem  Masse  nicht  bergen. 

Wie  unrichtig  solcher  Glaube  wäre,  muss  hier  nicht  erst  betont 
werden.  Das  Interesse  aber,  das  ein  neues  fremdländisches  ürtheil 
über  alte  österreichische  'VVafl'enthaten  und  Erfolge  zu  bieten  geeignet 
scheint,  mag  es  rechtfertigen,  wenn  in  diesen  Blättern  aus  einem 
längeren  Aufsatze  der  „Revue  militaire  de  TEtranger"  *)  jener  Ab- 
schnitt in  wortgetreuer  Übersetzung  wiedergegeben  wird,  welcher 
nicht  bloss  neuerdings  zeigt,  wie  den  Feldzügen  Österreichs  in  Italien 
in  den  Jahren  1848  und  186(),  für  immer  die  Bewunderung  aller 
denkenden  Militärs  gesichert  ist,  sondern  auch  beweist,  wie  diese 
Feldzüge  heute  als  noch  unerreichte,  und  für  alle  Zukunft  als  hervor- 
ragende Muster  für  die  Lösung  einer  der  schwierigsten  Aufgaben  der 
Feldherrnkunst —  als  Muster  für  die  in  den  letzten  Kriegen 
so  selten  gewordene  richtige  G  emein-Verwendung  von 
Festung   und  Feldarmee  —   gelten   und   gelten  werden. 


')  Jahrgang  1879:  „Le  rule  de  la  fortitioation'*  in  den  Nrn.  445,  448,  440, 
452,  455,  462  und  464. 

Organ  der  MHlt.- Wissenschaft].  Vereine.  XXXVI.  Band.  1R8S.  19 
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Die  Wiedergabe  dieser,  zudem  noch  auf  der  Darlegung  einer 
ersten  Autorität  —  dem  Werke  Willisen's  —  fussenden  BeurtlieiluDg 
dürfte  gegenwärtig  nicht  unzeitgemäss  sein,  soll  ja  im  laufenden 
Jahre  das  vierte  Decennium  sich  schliessen  seit  jenen  ersten  Siegel 
von  1848,  welche  ihrerseits  wieder  zum  Muster  und  zur  Grundlage 
des  18  Jahre  später  auf  demselben  blutgedüngten  Boden  emingenai 
Triumphes  österreichischer  Feldherrnkunat  und  Tapferkeit  wurden. 


Die  revolutionäre  Erhebung  des  Jahres  1848  hatte  den  Feld- 
marschall, dessen  Hauptquartier  damals  in  Mailand  war,  und  dem 
man  die  Verstärkungen  versagt  hatte,  die  nöthig  gewesen  wären,  nm 
den  vorauszusehenden  Ereignissen  die  Stirne  zu  bieten,  unvorbereitet 
getroflfen.  Die  Streitkräfte,  über  welche  er  zur  Zeit  verfugte,  hätten 
wohl  hingereicht,  den  Aufstand  rasch  imd  kräftig  zu  unterdrücken; 
dieser  aber  ward  durch  eine  Armee  gestützt,  die  dreimal  so  stait 
war,  als  jene  des  Feldmarschalls  und  die  den  Ticino  zu  derselben  Zeit 
überschritt,  da  die  Unruhen  in  Mailand  losbrachen.  Was  thun?  sagt 
General  Willisen.  Die  Streitkräfte  zusammenziehen,  antwortet  to 
Theorie,  und  hier  lag  der  Vereinigimgspunkt  im  Rücken.  So  musste 
denn  der  Rückzug  angetreten  werden. 

„Ks  war  ein  schrecklicher  Entschluss,  aber  er  musste  gefas>t 
werden,"  so  lauteten  die  Worte  des  Feldmarschalls  und  ^er  wurde 
sofort  gefasst."  Der  ^neise,  durch  eine  so  unabwendbare  Noth wendig- 
keit bt*dran<?te  Soldat  erinnert  an  den  Kranken,  der  sich  muthvoll 
entsehliesst,  ein  Ulied  zu  opfern,  da  es  eben  noch  Zeit  ist,  damit 
den  gesunden  Kest  zu  retten.  Dazu  ])edurftt»  es  nicht  nur  grosser 
Charakterstärke,  sondern  auch  einer  sehr  klaren  Beurtheilung  der 
L'A^^v,  eines  Scharfl)lickes.  der  weit  über  die  augenblicklichen  Zu- 
stande hinaus  zu  reichen  und  dadurch  allein  den  Weg  zu  finden,  den 
erhalienen  Kntsohluss  zu  zeitigtMi  vermag.  Nur  in  Widerwärtigkeiten 
ist  der  ^[enscli  gross,  und  grössere  haben  einen  Menschen  nie  getroffen, 
als  in  difseii  Tagen  den  82jährigen  Hadetzky,  Schlag  auf  Schlajr. 
Diese  unerwartete  heftige  Empörung,  der  verrätherische  Anfall  von 
Au>sen.  die  Zerstörung  seiner  Mittel,  der  Abtall  und  Verrath  im 
eii:»*iH*n  Hf'ere.  die  Zerrüttung  und  Hilflosigkeit  zu  Hause,  der  Fall 
s«»  nianelier  Fe>te.  Verlu>te  grösster  Art.  wie  der  Venedigs.  Dass  er 
da  votort  den  IMmkt  ins  Auge  t'as>t«'.  w«»  dem  Unglück  Halt  zu 
g»'l»i»'t»'n  ^«'in  könnt«*,  und  sich  naclihrr  mit  eiserner  Festigkeit  aii- 
khinini«'rt»\  mit  d»'iN  t'»'>t«'n  Vnr>at/.e.  hier  unterzugelien.  oder  von 
iiit'r  aus  \\ird»'r  zu  biegen,  das  i<t  r'uw  That  tb'r  grössten  ihrer  Art 
;in  di«'  S.'itf  zu  >»-t/.«n.  und  irrö^M-r  als  «irr  Sii'i:  nachher. 
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Der  Felclmar^chall  trat  deu  Marj^ch  cacb  dem  Fe^tinigsviereek  an, 
die  piemoiitesische  Armee  folgte  ihm  iß  respect voller  Entfernung;  aie 
theilte  sich  in  zwei  Colonneu,  welche  sich,  ik  z.  die  eine  auf  C'remona, 
4ie  andere  auf  Bre^oia  hin  bewegten.  Gegenilber  einem  bjo  uuter- 
Dchiiiendeu  Feinde,  wie  Rüdetzkv,  war  das*  ein  Fehler  und  der  Feld* 
iiiarti4*hall  hätte  ihn  —  so  sagt  AV'illisen  —  ohne  Zweifel  Itenützt, 
Wenn  er  zu  seiner  Kenntnis  gelangt  wtlre,  aber  inmitten  eines  feiod- 
lirh  gesinnten,  in  offener  Empörung  befindlichen  Lande^n  sind  Nach- 
richten "leiten  und  wenig  verlas.slich. 

Nachdem  der  Feldniarsehall  einen  Theil  seiner  Kräfte  am  Mincio 
versammelt  hatte,  übersetzte  er  den  Flu8s  und  entsagte  der  Aus- 
nutzung dieser  ersten  Barriere.  Die  Lage  war  ni>ch  zu  schwierig, 
das  (fleichgewieht,  welches  allein  otteusiven  Plänen  die  nothige  For- 
derung zu  gehen  vermag,  war  noch  zu  unvollstündig  erlangt  Es  em* 
I»fahl  sich  indessen,  deu  Gegner  mefer  in  den  Raum  zwischen  Mincio 
und  Etsch  vorgehen  und  sich  durch  jene  Detachiruugen  schwachen 
XU  IttSfien,  die  er  zum  Schutze  seiner  Flanken  und  zur  Beobachtung 
4er  festen  Plätze  auszu^icheiden  nicht  versäumen  durfte. 

War  die  piemontesische  Armee  einmal  zwischen  beiden  Flüssen, 
in  dem  Baume,  deu  die  vier  Brückenköpfe  behen'sehten,  so  war  sie, 
auch  wenn  sie  <Tuste  Fehler  vermied,  durch  Manöver  gegen  ihre 
Flanken  emptindlicher  zu  treffen,  als  jenseits  des  Mincio. 

N'ach  einigen  8chachzügen,  w^elche  ihren  Abschluss  in  dem  un- 
giucKlichen  Kam|»fe  bei  Pastrengo  fanden,  nahm  Badetzkv  die  folgende 
Haltung  an;  er  concentrirte  alle  seine  Kräfte  vor  Verona  am  rechten 
Bt'Sch-Ufer:  er  beherrschte  auf  diese  Weise  einen  Übergangspuntt 
fl  i  r  p  c  t  die  a  n  d  e  r  e  n  i  n  d  i  r  e  c  t»  er  deckte  eine  einzige  Verbindungs- 
linie —  jene  nach  Friaul  —  und  überliess  jpne  der  oberen  und  jene  der 
unteren  Etsch  dem  Gegner. 

Mit  einem  Worte,  er  erwartete,  um  mit  Oberst  von  iScherff*) 
2tt  «precben,  den  günstigen  Augenlilick  für  den   „Tempohieb". 

Die  piemoutesische  Armee,  welche  sich  zuerst  gegen  die 
obere  Etsch  gewendet  liatte,  richtete  ihr  Augenmeik  plötzlich  nach 
^iner  anderen  »Seite:  aber  ein  Entschhiss  war  ihr  schwer.  Sie  konnte 
4ie  untere  Etsch  nicht  überschreiten,  weil  sie  damit  ihre  Flanke  dem 
Oegner  darbot,  der  mit  ganzer  Kraft  am  recJiten  Etsch-Ufer  lagerte: 
sie  konnte  ebensowenig  an  dem  Fi'iode  vorbeimarschiren.  der  ihr  auf- 
lauerte, der  die  Gelegenheit  zur  Ergreifung  einer  kräftigen  Offensive 
ungeduldig  und  mit  starken,  kriegsgeübten,  ungebeugten  Truppen  er- 

*)  Oberst  ?ou  Siberfl'  rergleicht  in  Ki»inejn  Werke:  „Di*?  Lehre  von  der 
Trcppenbcwogunir*'.  die  fonihinirte  Aetion  einer  Ffldaniiee  luit  einer  stur  An* 
Icbnuiij^'  benutzten  Fe^itung  initer  Hinweis  auf  die  Sehwieriifkeit  des  richtijren 
Krfik*ö!enj«  de»  irntücheideüdrn  Momenten  mit  deui  Teuipohieljt^  dt«*  Feebtera, 
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wartete,  mit  Tnipp^o,  dk  von  dorn  Wunsche  besMt  waren,   die  iM 
lufithi^mti^  des  langen.  kampflo^rMi  Rückzuges  zu  nlclum.  Die  piemoo- 
teüiäch».'  Armee  niusste,  ehe  sie  an  anderes  denken  konnte.  d^Hv  ''  '' 
marsehall  eine  Sfhladit  lielein.  Radetzky  ist  bereit,  sie  anzuj) 
er  steht  in  einer  wohl  gewählten  und  durch  Befestigungen  ver> 
Stellung  bei  St.  Lucia,  beschrünkt  sich  aber  trotzdem   nii^ht  auf  riir 
Defensive,    sondern    führt    durch   einen    zfitgeiQHssen,   krüftigen   mi 
richtig   voraus   berechneten  Augriff  eine  Entscheidung  herbei,   welche 
noch   erfolgreicher  gewesen  wäre,   wenn  der  Feldniarschall    die  ^sii^v 
Grosse  seines  Sieges  genau  erkannt  und  sie,  wie  es  trotz  der  au-^^i' 
ordentlichen  Ermüdung  der  Truppen  möglich  gewesen  wäre,  durch  em 
energische  Verfolgung  noch  gesteigert  hätte. 

Hatte  die  strategische  Defrusive  damit  ihr  Ende  erreicht?  Wir 
der  Feldiuarschall  nunmehr  in  der  Lage,  die  Rolle  des  Verth* 
mit  der  des  Angreifers,  die  seinem  Wesen  so  sehr  entsprach,  yji  ^  - 
tauschen? 

Noch  nicht!  War  er  gleich  bis  au  den  Mincio,  die  Etsch  zuirn)^' 
gegangen,  also  weit  genug  ausgewichen»  hatte  er  mit  dem  kräftitri^ii 
Schlage  von  St  Lucia  gleich  auch  einen  Gegenhieb  gefilhrt:  so  war 
dennoch  der  Augenblick  noch  nicht  gekommen,  den  Gegner  durch 
Angriff  und  entschiedenes  Drüngen  nun  seinerseits  zum  Zurückgehen 
2U  zwingen. 

General  Willisen,  dessen  Bewunderung  für  den  greisen  Feld- 
herrn sich  so  ausserordentlich  rasch  überträgt.  erWürt  dii*  Xotfc* 
wendigkeit  der  augenommeueii  Haltung,  die  Fortdauer  dieser  eiiwi- 
weiligen  strategischen  Defeusise  in  folgenden  Sätzen: 

^So  sehr  es  im  Wunsche  des  greisen  Feldherrn  lag,  sit*/^"^^ 
nach  dem  Siege  von  St  Lucia  zum  Angriffp  überzugehen,  so  m» 
davon  doch  die  gewichtigsten  Gründe*  zurückhalten:  Verona  mit 
60.000  Bewohnern,  bis  jetzt  auch  nur  durch  die  Gegenwart  der 
Armee  von  Aufruhrversucheu  abgehalten ,  musste  stark  besetit 
bleiben.  Die  Anuee-Abtheilurig  des  FZ3L  Nugent  durch  welche  die 
Armee  Radetzky's  zunächst  verstärkt  werden  solltp,  hatte  zwar 
17.  April  ihre  Operationen  zur  Wieder-Unterwerfung  des  empdi 
und  abgefallenen  venetianischeii  Festlandes  begonnen,  aber  die 
auswärtiger  Hilfe  unterstützte  lusurrection,  deren  Widerstund 
auf  keine  Weise  schon  berechnen  liess,  und  iii  den  Städten  V 
Padua,  Treviso,  Vicenza  hartnackig  sein  konnte,  die  vielen  Schwiei 
keiteu  des  Terrains,  durch  die  grosse  Menge  der  gewaltsam  zu  D 
schreitenden  Flüsse,  wie:  Tagliaraento,  Piave,  Brenta  gebildet,  liei 
die  Vereinigung  des  Corps  vor  Ende  Mai  kaum  erwarten.  Di 
i»rste  Verstärkung  musste  aber  mindestens  abgewartet  werden, 
an  vU\ß  iu^(ägi^^^^^ff**nni\i*  gedacht  werden  konQt.6;  und  aurfa 
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I^Ehien   sie   noch  sehr  gewagt   da   die   revoliitionSreu  Zustände  de« 

eigt^neo  Landes  es  nicht  wahrscheinlich  machten,   das«  der  Ariuee  iu 

'       r    Zeit    noch     bedeutende    Verstiirknngen    zugeführt    werdeu 

I.  Wenn  dies  später  dennoch  geschehen,  ao  ist  die.s  allein   der 

mitten  in  den  häuslichen  Stürmen  mit  Umsicht  geführten  Verwaltimg 

<Us  Kriegsministers  Latour  zu  danken.  Die  Kräfte,  welche  der  Feind 

-i'inemAngrift' entgegensetzen  konnte,  ^lurtle  man  nicht  unter  80.000  Mann 

üscblageu,  und  so  sehr  man  auch  an  die  Cherlegenheit  der  eigenen 

t"  fi  glauben  durfte,  so  galten  doch  auch  vou  denen,  welche  ent- 

1  reten  würden,  die  Pieuiüiitesen  und  einige  Schweizer  Bataillone 

■tür  sehr  gut.     Wenn  daher   der  Feldmarschall    iu  den  letzten  Tagen 

M|i  Mai  mit  etwa  40,000  Manu  allerdings  auserlesener  Truppen  den 

^^^lif!'  begann,    so    geschah  es,    theils    im    festen  Vertrauen    darauf, 

^s  seine  Truppen  Alles   leisten  würden,    was   man   nur   den  besten 

zumuthen    darf,    theils  in  dem  Prilngeii    der   umstände,    welche   eine 

Kntscb^»idung  sobald   als   möglich  geboten.     Nur  durch   einen  gluck* 

liehen  Angriff  konnte  dem  Geiste   der  Armee  Genüge  geschehen,  die 

schwankende    Monarchie    wieder    gestützt,    den    zügellosen,    unreifen 

Freiheitsbestrebungen  ein  Damm  entgegengeworfeu  werden.  Die  Folgen 

des  Misslingens  schienen   kaum  geringer,   als   die   des   leidenden  Zu- 

Bens  nach  eiuem  Siege  wie  der  von  St.  Lucia,  und  die  Gefahren 
r  gemindert  dui^h  das  ausserordentlich  starke  Vertheidigungs- 
'rain,  wie  es  die  Festungen  Verona,  Mantua.  Legnago.  Pesehiera 
Verbindung  mit  der  Etsch,  dem  Mincio  und  mit  dem  schützenden 
Tirol  boten.  In  dieses  Vertheidiguugs-Terrain  konnte  man  sich  nach 
j#Hiem  etwa  misslungenen  Angritf  zurückziehen,  und  in  demselben 
durch  richtige  Benützung  seiner  Vortheilc  so  lange  für  unüberwindlich 
^b  halten,  bis  es  dem  Feinde  gelang,  mit  einer  in  jeder  Beziehung 
fcpelten  Cberlegenheit  aufzutreten.  So  wurde  der  Angriff  gleich 
ph  dem  Siege  von  St.  Lucia  zwar  nicht  ausgeführt,  aber  fest 
■chlossen,  für  den  Zeitpunkt,  dass  die  Vereinigung  mit  dem  Corps 
Igent  bewerkstelligt  sein  würde.  In  der  Zwischenzeit  und  wahrend 
IPiemontesen  Pesehiera  belagerten,  befestigte  derFeblmarschall  seine 
pllung  bei  St.  Lucia  vor  Verona  und  schuf  zugleich  eine  Fb.^tille 
m  dem  Gardasee/* 

■  Wir  übergeheu    nun   eine   Reihe    von   Ereignissen,   insbesondere 

■  Kampfe   des   Corps  Xugent   gegen   den  General  Durando   in  der 
pgebung    von  Vicenza,  imi  sofort  zu  der  ausgezeichneten  Offensive, 

■  meisterhaften  Umgehungs-Bewegung  zu  gelangen,    die  den  Feld- 
Erschall  in  den  Kücken  der  Piemonteseu  bringen  sollte, 
I      Unmittelbar  nachdem  das  Corps  Nugent  —  nunmehr  Thurn  — 
Le  Vereinigung    mit    der   Hauptkraft    zu  Verona    vollzogen   hatte, 
pritt  Kadetzky  au  die  Ausführung  seines  Gffensivplanes. 
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Das   Gros   der  piemontesischen   ArnKH?  stand    auf    den   H6b« 
'von    St  Giustioa    mit    der  Front    gegen    die    osjterreidii.srho    Arm« 
,  und   deckte   so   die  Belagerung    von  Peschiera,    während  ein  ander^ 
fArmeekörper  (die    toskanisehe  Division)   Jlantna    am    rechten   üij 
des    Mincio   blokirte.     Der   FeldmarscliaU,    der    wie    erwähnt,    fri 
entschlossen    war,    handelnd    aufzutreten,    hatte    die  Wahl    zv^ke] 
mehreren  Vorgangsweisen.  Er  konnte  es  versuchen,  Peschiera  gerade 
Wegs    iu    entsetzen,    er    konnte    die    piemontesi^che  Ajinee 
Höhen    von  8t.  Giustina   angreifen,    oder   er    konnte    ihren   ^ 
Flügel    unmittelbar   umfassen.    Diese  Manöver    entbehrten    aber   M 
zur   OeheiinhaUung   der   Bewegungen   und   Sicherung   des   Moment^ 
der    Cberraschnng    nothigen  Weite,    und    es    hätte   der   Mühe    uki 
gelohnt,  wenn  der  Besitz  eines  Festungsviereekes,  eines  mit  Barri^ 
und  Ausfallthoren  wohl  ausgestatteten  Kampfterrains  nicht  dazu  m^ 
genützt  worden  wäre,  dem  ^legner  einige  Überraschungen  zu  liereit<s 
einige  unvorhergesehene  Manöver  aufzuzwingen*  Radetzky  konnte  sH 
auch  unversehens  auf  das  Corps  Durando  werfen,  das  einen  besonder^ 
Feldzug  in  Fnaul  führte  und  sich  Viceuza's  bemächtigt  hatte.  Dien 
Plan  war  besonders   nach  Williseus  Geschmack    und    naeb    ihm 
Klügste,  was  der  Feldmarschall  in  seiner  Lage  thun  konnte.  Wie  de 
auch   sei,    Kadetzky  verfolgte    einen    noch   kühnereu  Plan*    der    ab 
noch  viel   wirksamer  und  entscheidender  wirken  musste«  wenn, 
gehofft  werden  durfte,  der  strategische  Erfolg,  auf  dem  Schlacl 
felde  durch  einen  taktischen  Sieg  bekräftigt  und  befestigt  wurd 
Er  versuchte  —  bei  Benützung  des  Brückenkopfes  von  Mantua  w 
Übergange  auf  das  rechte  Mincio-Ufer  —  eine  weit  ausholende  ÜB 
gehung,   um  dem  Gegner   bei    der    Vorrückunct    längs    dieses  Fli 
direct  in  den  Bücken  zu  kommen. 

Durch   die  Anwendung   eines  Nacbtojarsdies    —   solche  N 
marsche   sind  in   dieser  Gegend  etwas  Häutiges  —    verbirgt  er  seil 
Bewegung   dem  Feinde.     Er   bewegt   seine  Anuee  in   drei  folonn^ 
deren  rechte,  vorsätzlich  zurückgehalten,  als  Maske  imd  Puffer  dien 
soll;  er  erreicht  Mantua  ohne  Zwischenfall,  durchsetzt  die  Stadt,  h« 
die  Bbjkade  auf*»,    bewegt    sich   den  Mincio   stromauf  und  erschelj 
unvermuthet  bei  Goito^  wo  der  erste  Zusaramenstoss  stattfindet. 
vollständig  ül*erra9chte  piemonti^si.sche  Armee  verlässt  unverweilt  \ht^ 
iStellung  bei  St  Giustina  und  übersetzt  eilends  den  Mincio,  nm  d^ 
Gegner  die  Stirne  zu  bieten. 

Eine  entscheidende  Schlacht    war  nun  unerlusslich,  aber  — 
wurde  nicht  geliefert.  Neue  Widrigkeiten  nnthigten  den  Feldmarschi 
die  Offensive    abermals    zu    verschieben   und  seinen  Plan   zu   änd^ 
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^^eifulir  —  Schlag  auf  Sclilug,  dass  Peschiera  capitiilirt  habt'  — 
^B,  wenn  auch  ohne  grosse  BediMitung,  doch  miHslieh  war  —  und 
^Bs  ^in**  gt*waltigp  Rc^voliitiori  in  Wien  iinsgobrörhen  noi.  Di«*  Wtztore 
^khricht  war  von  ausserordentlicher  IJedeutinig-  ^Eiii  Feldherr 
^B  eben**  —  wie  Williseu  sagt  —  „nie  bloss  der  Führer  seiner 
^niee«  er  ist  nothweadig  iinraer  uueh  Staatsmann  im  höchsten 
^■ne  des  Wortes;  die  Frage,  oh  man  irgendwo  eine  Schlacht  liefern 
Hl  odtT  eicht,  ist  jedesmal  auch  eine  Frage  der  höchsten  Politik. 
Htttirlich:  denn  was  entscheidet  mehr  (iher  das  Geschick  eines  Staates, 
1^  eine  Schlacht  in  diesem  oder  jenem  Sinne.  Nach  den  thurichten 
Begehenheiteu  des  Mai  lin  Wien)  war  die  Frage  kaum  ahzuweisen, 
ob  überhaupt  fortan  noch  ein  österreichischer  Staat  best€*heri  werde 
oder  nicht,  wenigstens  schien  die  Armee  die  einzige  Sicherheit  dafür 
EU  bieten.  Bei  der  vollkommenen  Machtlosigkeit,  in  welcher  die  Kegie- 
mng  infolge  jener  Bege!)enheit  noth^a^ndig  gedacht  werden  musste, 
erschien  es  mehr  als  unwahrscheinlich,  dass  der  Armee  in  nächster 
Zeit  irgend  bedeutende  Verstärkungen  zugehen  kannten,  und  doch 
bedurfte  sie  deren  bei  einem  ^'lücklichen  Ausfalle  der  Schlacht  ebenso 
sehr,  um  aus  ihr  den  Nutzen  zu  ziehen,  welcher  es  allein  recht- 
fertigen liess,  das  Leben  so  vieler  Tapferen  einzusetzen,  wie  bei  einem 
:    -^  1  'klicheu.  Natürlich  musste  also  diese  letzte  Nachricht  den  Feld-- 

liall  jeden  Gedanken  an  eine  Fortsetzung  der  Bewehrung,  so 
schwer  es  dem  alten  Helden  auch  ankommen  mochte,  sofort  auf- 
geben lassen,  und  es  scheint  auch,  dass  er  nicht  lange  gesehwankt 
hat,  denn  schon  in  der  nächsten  Nacht  tritt  die  Armee  den  liück- 
ziig  an.  Es  konnte  somit  hier  nur  noch  darauf  ankommen,  aus  der 
ganz  veränderten  Lage  der  Dinge  den  möglichst  grfissten  Vortheil 
zu  ziehen,  und  das  ist  auf  eine  WVise  gesehehen.  welche  jedelu  Kenner 
die  Tollste  Bew^underung  abnöthigt." 

Der  ofticielle  österreichische  Bericht  ilrflckt  sich  über  diese 
weren  Tage  vom  31.  Mai  bis  zum  3.  Juni  in  ilhnlicher  Weise 
$ßa^  Naclt  einigen  Betrnrhtungen  über  das  UnzeitgemSsse  eines  die 
Entscheidung  herbeiführenden  Handelns,  selbst  für  den  Fall  voU- 
.**tändigsteu  Gelingens,  sagt  die  ofticielle  Darstellung:  „Die  Ereignisse 
von  Wien  machten  in  höherer  Staatsrncksicht  dem  Feldmarschall 
j;m  ^  »rsichtigste  Führung  der  Armee  zur  heiligsten  Pliichf 

„War  es  wohl  für  den  treu  ergebenen  Diener  seines  Kaisers  — 
filr  den  so  warmen  Freund  seines  Vaterlandes  —  der  Augenl>lick, 
sifine  tapfere,  aber  schwächere  Armee  gegen  eine  feindliche  stärkere 
anfst  Spiel  zu  setzen»  wo  die  Monarchie  —  der  Thron  —  die  Masse 
der  rechtlichen,  ruhigen  Bürger  des  Staates  in  Gefahr  waren  und 
vielleicht  bald  die  Hüte  der  Armee  als  einer  ihrer  letzten  Stützen 
zur  Wiederherstellung  der  Ordnung  bedürfen  konnten!  Und  war  schon 
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(lor  J{ücksto8s,  welchen  die  Ereignisse  in  Wien  auf  die  Armee  und 
ihre  Führer  machten,  in  seinen  Wirkungen  gross  und  mächtig,  um 
wieviel  machtiger  und  grösser  wäre  der  Rückstoss  eines  Missgeschick« 
dieser  Armee  auf  die  inneren  Wirren  im  Vaterlande  gewesen?  Er 
hatte  ihm  den  Todesstoss  gegeben  —  er  wäre  für  den  Buin  de» 
Staates  entscheidend  gewesen.** 

«Diese  ernsten  Betrachtungen  eines  Feldherrn,  der  in  diesem 
Momente  Krieger  und  Staatsmann  zugleich  sein  musste,  vermochten 
den  Feldmarschall  im  Verlaufe  des  3.  zu  dem  Entschluss,  für  diesen 
Augenblick  den  Gedanken  an  eine  Offensive  aufzugeben  und  mit 
demsell>en  festen  Mannessinne,  mit  derselben  Entschlossenheit,  mit 
welcher  er  die  Armee  in  einem  gewagten,  kühnen  Marsehe  vor- 
getuhrt  hatte  —  nun  durch  die  Gewalt  der  Umstände  zur  Bückkehr 
gezwungen  — ,  selbe  ebenso  schnell  zur  Wiedereroberung  der 
venetianischen  Provinzen  zurückzufuhren,  um  dann  —  auf  diese  sichere 
Basis  gestützt  —  von  den  Ereignissen  der  Zukimft  den  späteren  Zeit- 
punkt abzuwarten,  welcher  unter  besseren  Verhältnissen  eine  aber- 
malige Offensive  der  Armee  erlauben  würde." 

Ohne  einen  Augenblick  zu  verlieren,  wirft  sich  Badetzky  sofort 
auf  Vicenza.  Um  aus  einer  verzweifelten  Situation  aUe  Vortheile  zu 
ziehen,  die  sie  noch  zu  bieten  vermochte,  um  den  üblen  Eindruck 
eines  Rückzuges  zu  verwischen  und  mu  endlich  in  Thätigkeit  zu 
bleiben,  besohliesst  der  FeUlmarschall  einen  kühnen  Schlag  gegen 
Viornza,  wo  dt'r  General  Durando  —  mit  seinen  Truppen  arg  in  der 
Luft  —  die  Hauptvtqbindunixen  der  österreichischen  Armee  empfind- 
lich bedn.ht. 

l>urch  eine  gevrcn  Verona  abgesandte  Cöb»nne  täuscht  dt*r 
l'rMühnitf  Führer  noch  einmal  die  i»iemonte>ische  Armee,  und  bevor 
«iie<e  da<  eivrentliche  Ziel  der  Anstrengungen  KadetzkVs  auch  nur 
ahnt,  hat  der  Feldmarschall  Vicenza  zur  Übergabe  gezwimgen.  in  Eil- 
mär<ch»ii  Vt-Djna  wieder  erreicht,  seine  Armee  von  neuem  concentrirt 
\\:\'\  bereit  iremacht.  allen  Möglichkeiten  dir  Stirue  zu  bieten. 

Pa<  Glück,  das  dem  Marschall  bisher  >••  unhold  gewesen  war, 
n:.i:  :.:;u  a::.  :h:i  zu  begün>tiiren.  der  «iesichtskreis  hellte  sich  auf. 
MVA  •:• !  iiiehr  a!>  achtzii;iährige  HrM  k'-iin:»-  rr.dlich  seinem  feurigen 
r:.>  r:>  !;;i:u::i:-i:'  :>:  trriei:  Lauf  la<>e::. 

<i-:>r.»'.  W:;;:>-r.  v.vsicher:  im  Nau>;::  «ivr  Theorie,  dass  die 
K::/.e::  ;:  L*-:.  ->  r  :"  L'- :.  i»  r.  «»:^V'r.>:\-Oj.,r;i:i.,.:>:.  Kadetzky's  nicht  ganz 
:::v;i:  >' V.:' ;•:  >-:•:..  Kr  ra-i- 1:  •::'■  AV*<c!iickn:;v:  ♦:::-';  Al'theilung  gegen 
Ma::v;:i  ::;  :  • ::  -  -  :;:>>r-:;  cvCt-':  Fr-rrans.  w-;.  h- Ma::-ver  unbestr^-it- 
'  :::  'iii;-;  ^-  ::• : :  hü'-:.  «lir  Kni*:-  •;'-  «i-ci-r-  ::;  zerstreuen,  die 
,.'-:  a;  :     i-v    :>:  Ij    ..:::  >!;';:.:.::-'••'    —    v\      ^i^r  IViiradeii  nicht 
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„Aber**    —    80    fügt  er  liei    —    ^als   es  klar  wurde,   da8»s   der 
hiüd  wirklich  »0  thdrii^lit  war,  iu  Gegoiiwurt  eirifr  stärkeren,  mg- 
Armee  eine  Fejitung  wie  Mautua  lielagern  zu  wollen,  und  als 
dadurch,    da.*».*    die   Brigade    Lichteu^rtein    nicht    mehr   nach 
[atituu  komiDen  konnte,  deutlii-h   zeigte,    der  Feiud    stehe  mit  dem 
^*iteri  Theile  Meiner  Kräfte    vor  jenem  Platze,   da  wurde  die  Form 
>»tnitt^gJ5<cheu  Durchhruches»   für   den  Angriff  die   allein   rieht  ige, 
mit   dem  Kennerblick,    welcher    die   österreichifjche   Führung   in 
*ni  Feldzuge  so  oft   hegleitet,   wurde   sie   augenblicklich  gewühlt 
mit  rascher  Energie  ergriffen." 

Man  kennt  die  Erfolge.  Der  glänzende  Sieg  von  Custozza  wurde 
!heidend  und  brachte  die  tapfere  Armee,  welche  drei  Monate 
fer  tue  Hauptstadt  der  Lombardei  —  nicht  durch  Gewehrfeuer 
rieben,  aber  Ton  den  Verwünschungen  und  der  Prahlerei  einer 
iphirendiMi  Insurrection  begleitet  —  verlassen  mus8te,  in  wenigen 
jfl  bis  an  die  Thore  Mailandn. 

Die  Stadt   wird   vom  Feinde   umzingelt,  die  Kanonen   donnern. 
;en  Zeit|>unkt  w-:ihlt  die  Bevölkerung,  ihre  Vertheidiger,   ihre  Be- 
freier zu  beschimpfen  und  zu  verrathen.  Der  König  selbst,  ^der  Held 
lea  Befreiungi;k:riege8*',  wird   von  der  Meute  gefangen  und  nur  durch 
>sten  Ansitrengungen  treu  ergehener  Diener  aus  den  HHuden  der 
rung  befreit  und  m  seiner  Armee  zuriickgefilhrt.  Diese  über- 
ntet  eilends  den  Ticino  wieder,  die  Diplomatie  schreitet  ein  und 
i Feldzug  ist  beendet* 
Wie  bekannt,  begann  der  Krieg  im  folgenden  Frühjahr  —  1849  — 
ih    neue,     um    mit    der    Schlacht    von   Novara    —   einem   neuen 
bmnerstchlag  jener  tapferen  Hand*  deren  Kraft  das  Gewicht  der  Jahre 
iht  zu  beugen  vermorhte   —  nein  rasches  Ende  zu  tindeu. 


Dieser  flüchtigen  Skizze  der  Hauptmomente  des  Peldzuges  1848 
III    wir   noch   einige    Worte   über   den   Feldzug    1866.   soweit   er 
|ieh    auf  demselben,    vom   Blute   so    vieler   Generationen   getränkten 
^n  abspielte,  beizuttlgen. 

Wir  sagen  ^einige  Worte",  denn  der  Feldzug  des  Erzherzogs, 
kher  wohl  den  Triumph  der  strategischeu  Defensive  ausmacht, 
He  ^ich  mit  einer  geradezu  blitzartigen  Schnelligkeit  ab.  Er  hat 
lediglich  zwei  volle  —  Tage  gedauert.  Am  23.  Juni  beginnen  die  Feind- 
seligkeiten, die  italienische  Armee  überschreitet  den  Mincio.  Den 
JTolgeiiden  Tag  —  am  24.  —  geht  sie  über  diesen  Fluss  zurück  und 
it  das  Festungsviereck  nach  verlorener  Schlacht. 
Niemals  wohl  war  die  Situation  zwischen  zwei  Gegnern  so  klar, 
'zwischen  jenen,  die  im  Julire  1866  in  Ober-Italien  sich  zu  messen 
Begrifle  standen. 


4 


Die  BfistuiigeD  der  jungen  italieni.schen  Armee  konnteii  nur  pirr 
Xiel  haben:  die  Befreiung,  die  Eroberung  Venetiens. 

Und  n«fterreic]i,  ila^  um  seiner  Interes.sen  in  Deutsi'bland  '>ill  i. 
iu  einen  eots^cheidendeo  Kampf  eingetreten  war  und  seine  Hnuj!- 
kraft  gegen  Preussen  riehten  musste,  konnte  an  eine  gleicbieiljg^ 
Offensive  im  Norden  wie  im  Süden  nicht  denken. 

Die  wechseb^eitige  Haltung  beider  hier  in  Betracht  kummeinlvfi 
Gegner  war  also  schon  durch  die  Logik  der  Situation  selbst  geirehtn; 
Einerseits,  für  die  italienia'he  Armee,  welche  Venetien  erobern 
die  Offen:Äive,   andererseits  tur  die  O^^iterreicher,  welche  di»*^**   I 
vertheidigen  wollten,  eine  zuwartende  Haltung. 

Die  italienische  Armee,  welche  beim  Ausbruche  der  Feindseiig- 
keiteü  keinerlei  defensive  Aufgabe  zu  lösen  hatte,  trat  mit  17,  odfr 
richtiger  mit  20  Divisionen,  das  ist  mit  einem  Stande  von  240.000  Msnn 
in  Actioü. 

Die  r*Hterreichische  Armee  hatte  ihr,  als  ei^^eutliche  K;i  i 
qU   FeMarTuee    nur   3  Armee-rorps   zu  je   3  Brigaden    eir  i 

i^tellen,  also  rund  70—80.000  Manu  (nach  dem  officiellea  BerichU 
7L824  Mann,  3.536  Pferde  und  168  Oeschiltze  am  2X  Juni,  im 
Vorabende  der  Schlacht  i. 

Der  Erzherzog  hoffte,  und  mu^ste  wirklich  hoffen,  da««*  sowohl 
die  Cunfiguration  des  Landes,  ak  auch  die  hetrilchtliche  Starke  de* 
iiegners  denselben  verleiten  werde,  seine  Kräfte  zu  theilen,  S^ 
mn^ste  der  Erzherzog  denn  zuwarten  und  diese  Theilung  der  gegneri- 
»jchen  Kratt  sich  vollziehen  lassen.  Aber  mehr  der  Initiative  wollte 
er  dem  italienischen  Generalstabe  nicht  uherlasti^en. 

Die    ersten    Truppenzusanimenzüge     im    Werten     und     Süd^Mi 
Venetiens  konnten  die  Hoffnungen  des  Erzherzogs  und  seine  Vom 
bestärken,    er    folgte    ihnen    daher    mit    aufmerksamem    und 
liehem  Auge. 

Die  Lage   des  Erzherzogs  war  aber,    seihst    nnter    der  Vo 
Setzung  einer  Theilung  der  gegnerischen  Kräfte  fti  7u.>i  voii  *Mnani 
unabhängige  Gruppen  —  sehr  ernst. 

Über  diese  Lage  und  die  Entwürfe  des  Erzherzogs  zu  der  Zi 
da  diese  Voraussetzung   eine  gewisse  Glaubwürdigkeit  erlangte, 
der  officielle  Bericht  * » : 

^Die  dem  kleinen  kaiserlichen  Heere  dreimal  überlegene  fei 
liehe  Armee,    welche  vereint   die  erstere  nothweudig  hütte  erdrilc 
infissen  —  auf  welchem  Punkte  auch  immer  die  Begegnung  stat 
—  hatte  sieh  in  zwei  grosse  Massen   getheilt,    um  weit  von  eina 


*)  „ÖtiterreichÄ  Künipfe**,  II  Band. 
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getrt»nnt,  ia  das  österreiehisjehe  Gebiet  eiüzufallen:  die  eine  von  Süd 
fther  d#»!i  unteren  Po.  die  andere  von  Wesjt  über  den  iliiiciu/ 

^Der  Erzherzog  erkannte  uiin  nicht  nur  de«  VurtheiL  den  ihm 
ii&  Qperationsweise  des  Gegners  gab.  sondern  hatte  auch  den  unter 
schwierigen  Verhältnissen  so  seltenen  Mnth,  ihn  /u  benützen,  u.  z. 
mit  aller  Energie  und  mit  dem  einzigen  Ziele,  üeinem  kleinen  Heere, 
wenn  ül>erl»aupt  möglich,  den  Sie^^  zu  gehen," 

«Die  Aufgabe,  die  er  sieh  bieiiiit  stellte,  war  aber  keine  geringe. 
Die  feindliehen  Mai^sen,  die  mit  dem  Einbrüche  von  Süd  her  drohten. 
waren  dem  kaiserliehen  Heere  allein  ?ichon  an  Zahl  gowaehi^en.  Jene, 
HÜe  rieb  ansehiekten.  von  West  direet  in  das  Feistungsviereck  ein- 
ludrinjren,  sieh  dann  über  Jie  Eti^ch  mit  den  anderen  zu  verbinden 
Qud  mit  diesen  das  ganze  Venetianische  zu  überschwemmen,  die 
kaiserliche  Armee  in  ihre  Festungen  und  verschanzten  Lager  zu 
bannen«  ihr  alle  Verbindungen  mit  dem  Innern  des  Reiehe.s  zu 
nehmen  und  sie  endlich  zur  Cai»itulati<*n  zu  zwingen,  waren  dem 
kaiserlichen  Heere  beinahe  um  das  Doppelte  überlegen/ 

^Tnter  solchen  Verhältnissen  kilinpfen  zu  wollen  —  nicht  nur 
der  Waffenehre  wegen,  «ondern  mit  dem  Willen  und  Streben  zu 
biegen  —  war  gewiss  ein  Entschluss  heroii*cher  Thatkraft»  der  an  die 
3*ehÖoi«ten  Beispiele  der  Kriegi<geschichte  erinnert,** 

Der  Erzherzog  will  sich  mit  kleiner  an  einem  Punkte  des 
Pe^rtungsvierecks  concentriiten  Kraft  auf  eine  dieser  beiden  Gruppen 
werfen  um  dann,  wenn  es  nothig  wäre,  auch  die  zw^eite  anzufajssen. 
Welcher  von  beiden  aber  wird  ssein  erster  Angriff  gelten?  Der 
stärkeren,  imter  persönlicher  Führung  des  Königs,  weil  sie,  was  um- 
gekehrt nicht  der  Fall  sein  mfisste  —  die  schwächere  in  ihre 
Niederlage  mitverwiekeln  dürtte.  Allerdings  würde  mit  iler  schwächeren 
leichter  fertig  zu  werden  sein,  aber  der  Sieg  wäre  nicht  ho  ent- 
scheidend und  nicht  von  so  w^eittragenden  Folgen  begleitet. 

So  beruht  der  Otfensivplan  des  Erzherzogs  dem  Wesen  nach 
auf  der  Annahme  «1er  Theiluug  der  gegnerischen  Kraft  in  zwei  Theile, 
deren  Verwirklichung  noch  zwei  Möglichkeiten  zulässt. 

Entweder  überschreitet  der  König,  um  der  Südgruppe  unter 
Gt^neral  Cialdini  den  Übergang  ülter  den  Po  zu  erleichtern,  den 
Mineio  und  eilt  sodann  der  Etsch  zu,  woselbst  er  die  österreichische 
Armee  gelagert  wähnt  —  oder  er  bleibt  am  rechten  Mincio*Ufer  und 
überlässt  es  dem  General  t/ialdini,  den  Po  zu  übersetzen  und  die 
Österreichische  Streitkraft  nach  jener  Seite  zu  locken  —  um  sodann 
nicht  nur  den  Mincio,  sondern  auch  flie  Etsch  zu  überschreiten. 

^Der  Erzherzog*^  —  so  sagt  der  oflicielle  Bericht  w^eiter  —  „ist 
fest  entschlossen,  rlie  Armee  des  Königs  in  jedem  Falle  anzugreifen, 
alijo  ihr  entweder  beim  Vormarsche   gegen   die  Etsch   in   die  Flanke 
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*  Vierecks  keine  Zeit  zu  lassen :  demgemäss  wurden  noch  am  23.  des 
i  Abends  die  Dispositionen  für  den  Vormarsch  und  für  die  Schlacht 
p^des  nächsten  Tages  erlassen. 

^  Dieser,  gegen  die  linke  Flanke  der  italienischen  Armee  gerichtete 

k-Angrilfsmarseh  nahm  die  Form  einer  grossartigen  Schwenkung  an, 
•bei  welcher  der  bewegliche  Flügel,  von  Sandra  an,  sich  längs  des  Mincio 
-  herab  bewegte,  das  Pivot  beiläufig  bei  Sona  und  Sommacampagna  lag. 

Um  11  Uhr  wurden  die  Corps-Commandanten  und  der  Com- 
mandaut  der  Beserve-Division  mit  ihren  Generalstabs-Chefs  in's  Armee- 
Hauptquartier  berufen,  wo  der  Erzherzog  ihnen  seinen  Entscbluss 
mittheilte,  dem  über  den  Mincio  vorrückenden  Feinde  in  die  Flanke 
zu  rücken,  und  betonte,  dass  sie  in  den  bevorstehenden  Kämpfen  sich 
womöglich  immer  die  Initiative  zu  wahren  haben. 

Ganz  unvorgesehene  Zwischenfalle  abgerechnet,  war  damit  die 
Entscheidung  unwiderniflich  geworden,  der  Würfel  im  Hollen,  und 
doch  wussten  nur  der  Feldherr  und  seine  nächste  Umgebung  um  die 
ganze  Grösse  der  übernommenen  Verantwortlichkeit.  Die  Initiative,  die  er 
ergriffen,  die  Baschheit,  die  er  für  die  Angriffs-Bewegungen  des 
kommenden  Tages  vorgeschrieben,  geben  dem  Erzherzog  Grund  zur 
Hoffnung,  dass  der  Kampf  kein  zu  ungleicher  sein  werde ;  dennoch  aber 
drückt  ihn  eine  Sorge,  es  fehlen  zur  Stunde  noch  bestimmte  Nach- 
richten über  die  Armee  Cialdini's.  Schon  seit  einigen  Tagen  sind 
keine  genaueren  Meldungen  über  diese  Armee  im  Hauptquartier  ein- 
gelangt. War  sie,  wie  gehofft  wurde,  am  Po  geblieben  oder  hatte 
sie  ihre  Vereinigung  mit  der  Armee  des  Königs  gesucht  ?  Ist  es  nicht 
denkbar,  dass  die  dem  Hauptquartier  gemeldeten  Vorbereitungen  für 
das  Überschreiten  des  Po  blosse  Demonstrationen  sind?  Gesetzt, 
dass  dem  so  sei,  liegt  darin  nicht  ein  Grund  mehr  für  rasches 
Handeln,  für  den  ungesäumten  Angriff'  auf  die  Armee  des  Königs, 
noch  ehe  die  besorgte  Vereinigung  mit  Cialdini  zur  Thatsache  ge- 
worden sein  konnte  ?  Die  peinliche  Ungewissheit,  welche  dem  Feldherrn 
zu  den  anderen  Sorgen  aus  diesem  dunklen  Punkte  erwuchs,  sollte 
indess  bald  gehoben  sein. 

Am  Abend  des  23.  September  schickte  Oberst  Graf  Szapary 
das  erste  Telegramm  mit  der  Meldung  ab,  dass  italienische 
Cavallerie,  sowie  Freiwillige  den  Po  passirt  haben.  Um  Mitternacht 
läuft  von  demselben  Officier  die  noch  bedeutsamere,  dem  Haupt- 
quartier so  willkommene  Nachricht  ein:  „Feind  von  Polesella  Po- 
abwärts  auf  allen  Punkten  um  8  Uhr  Abends  übergegangen.  Von 
Polesella  aufwärts  keine  Meldung  eingelaufen.  Ich  verlasse  den  Po, 
beobachte  die  Etsch.  Bin  vorläufig  in  Boara."^ 

So  konnte  der  Erzherzog  wenige  Stunden  später  ruhiger  zu 
Pferde  steigen  und  der  so  heiss  ersehnten  Schlacht  entgegensehen. 
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Wie  diei»er  Kampf  sieh  abspielto.  lier  ileuselb«?u  Namen  fnlirt, 
wie  der  achtzehn  Jahre  vorher  durch  dejj  Feldmarschall  liadetzkv  luf 
demselben  Terrain  ertbchtene  Sieg»  braucht  lii<*r  nicht  g»^schildert  n 
werden,  ps  gelingt  zu  sagen,  dass^  lang  und  heftig  gekauij^ft  wnrd«*, 
und  das8  am  Abende  noch  ein  vom  Erzherzog  persönlich  augeordaHi^r 
und  eingeleiteter  Augi'iff  nothig  wurde,  um  den  Wider^stand  d« 
Feindes  völlig  zu  brechen.  Ebenso  ist  es  nicht  nothwendig  bii^r  im 
Einzelnen  zu  schildern,  wie  es  kam,  dass  nur  die  Hiilfte  der  it 
sehen  Mincio-Arraee  thätigen  Antbcil  am  Kampfe  nahm.  E«  ^. .  ' 
der  Hinweis  auf  den  Entschluss  des  Erzherzogs,  der  italienis< 
Armee  keine  Zeit  zur  Conccntrirung  nach  der  Übersetzung  des  Mfc 
zu  lassen;  die  eingetretenen  Umstände  und  die  italienischen  <»<^t!»*i 
haben  das  Übrige  dazu  gethaii. 

Wenngleich    also  der  Erzherzog   einen  Theil    der  Erfolge    A* 
Gegner   verdankt    so  wusste   er   doch    der  Massnahmen  des  (.tt»giifn 
ti'efflieh  sieh  zu  bedienen,  durch  Kilhnbeit  de*!  Eiitsehlusse»,  wie  dwrrli 
einen  dem  wahren  Krieger  eigenen  Scharfblick  die  Gunst  des  't 
2U  gewinuen  und  damit  den  auf  zahlreichen  Schhichtfeldern  al!T*HV 
Spruch  wieder  wahr  zu  machen:  ^audaces  fortuna  juvat^. 

Darum  wiederholen  wir  mit  Willisen,  v.  Yerdy  du  ^ 
mit  allen  jenen  Fach-Sehriftstellenj»  deren  Zeugnis  hier  angerui 
könnte,  dass  dieser  Feldzug  von  Custozza  ein  Meisterstflck  war,  durch* 
aus  würdig  des  Sohnes  und  Schülers  des  glorreichen  Erzherzogs  Karl. 


Welche  Lehren  sind  es  nun,  die  vom  iTesb'litspnnkte  ijr 
gaben  der  Befestigungskunst  ans  dies^^n  heideii  Foblzütreti  al»L 
werden  können? 

Festungen,  welche  strategische  liarneren  iieberrscheu*  sti  aucti 
verschanzte  Lager,  Festungsgruppen  oder  -Vierecke,  welche  ei 
ganzen  Landstrich  umspannen »  sind  durchaus  keine  ZuHucbt^j 
oder  Anlagen,  welche  zur  Einschliessung  herausfordern  sollen.  D' 
Festungen  können  je  nach  den  YerhültnisHen  in  die  Entwürfe  de* 
Feldherrn  einbezogen  werden,  aber  ihre  eigene  Sicherheit  darf  id 
keinem  Falle  von  der  Anwesenheit  einer  Feldarmee  abhängen. 

Die  (Jemein- Verwendung  V(>n  ^Festung  und  Feldarmee**    — 
wie  gezeigt  wurde,  in  kundiger  Hand  goldene  Fruchte  zu  tragen 
mag  —  kann  dem  Feldherrn  <^ine  Hilfsquelle  werden,  darf  ihm 
nicht  einen  Zwang  auferlegen.   Fermanente  und  Stegreif- üefestigu 
3*ind  nicht  zu  dem  Zwecke  vorhanden,  um  dem  Anbiet^en  einer  ScMi 
ein  bestrmdiges  Auswi'ichen  entgegenzusetzen,    Sie   bieten  im  Gei 
theil   <*in  Mittel   <iazu   dar,   dif    vorfibergehend   ♦^ingelvii.Hste  Initial 
im   günstigen  Augenblicke  wieder  y.n   erlangen,   einen   Zelfcgewln 
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Hb  Siont»  zu  ei-zielen,  damit  dit»  angebotene  Schlacht  uütor  besseren 
Bedingungen  mit  numerischer  Gleichheit  oder,  wenn  möglich,  rait 
überlegener  Kraft  i^eschlagen  werden  kt^nne.  Wenn  Festunj^en  diese 
Holle  nicht  ertullen,  so  werden  sie,  man  «age  way  man  wolle,  un- 
Htiieh  getährlioh  und  es  ist  besser,  sie  aufzulassen. 
^B  Die  Feldarmee  mnss  in  dem  ^las^se  unternehmender 
^Br  den,  als  sie  sich  m  e  h  r  und  m  e  1)  r  der  Festung 
^Btert. 

^1  Dieser  Satx  enthält  die  ganze  Directive  für  jene  Generale,  welche 
^briHsigt  sind,  an  die  wenig  sichere  untl  so  bedenkliche  Tnter- 
^■tzung  einer  Festung  zu  appelliren, 

^  Es  gibt  keine  schönere  Illustration  dieser  Regel,  als  das  Vor- 
geben <Jes  Feldmarschalls  KaJet/ky  und  des  Erzherzogs  Albrecbt 

Der  greise  Feldmarschall  —  am  Beginne  des  Feldzuges  tum 
Rückzüge  gezwungen  —  gelangt  mit  dem  Eintritt  in  das  Festungs- 
viereck an  eine  Quelle  für  lU'ue  Thatkraft  und  Energie,  indess  seinen 
Gegner    mit   dem  ersten  Schritte   in  dieses  Viereck.  Verwirnmg   uml 

Iilosigkeit  befallt 
Nach  der  Schlacht  von  St.  Lucia  hat  die  iSsterreichische  Armee, 
bis  dahin  zurückging,  die  vrdle  Herrschaft  über  den  iJauir  der 
gnisse  erlangt,  sie  schreibt  das  iiesotz  vor.  die  piemontesische  Armee 
fiUigt  von  ilir  alle  Eindrucke  und  wendet  und  windet  sich  —  mit 
i  Gegenschliigpii  zu  sput  kommend.  Der  FeldiiiarschiTll  benutzt  die 
Festungen  gleich  PuJlern  und  Musken,  um  den  Gegner  anzulocken 
und  abzustosseu,  die  strategischen  Barrieren,  wie  Coulissen  —  um  die 
eigenen  Bewegungen  zu  verbergen  —  imd  die  Brückenköpfe  wie  Aus- 
lallsthore.  um  unvermuthet  daraus  vorzuhrechen  und  dem  fiegner  in 
Flauken  und  Kucken  zu  fallen. 

Er  ist  im  Festungsvierecke  durchaus  der  Herr,  der  dem  Gegner 
ÄO  recht  fühlen  Ifisst,  dass  er  iu  das  fremde  Eigeuthum  gedrungen, 
niid  der  ihn  nur  festhült,  um  ihn  so  ganz  nach  Lust  m  schlageiu 
Kndlirh  stosst  er  auf  die  piemontesische  Armee  mit  solcher  Kriitt, 
4ass  dieselbe  sieh  gezwungen  sieht,  nicht  nur  Venetien  zu  verlassen. 
(Konderu  auch  die  Lombardei  und  deren  Hauptstadt  eilends  zu  räumen. 
Das  Vorgehen  des  Erzherzogs  im  Jahre  18H(i  ist  noeh  einfach«'!. 
Die  österreichische  Armee  war  weder  zu  einem  Zurückgehen  iioeh 
«ti  einer  Änderung  ihrer  ersten  Stellung  gezwungen.  Die  langen 
Tfriegsvorbereitungen,  die  Einhaltungen  des  Gegners  lassen  den  Erz- 
herzog mit  Zuversicht  annehmen,  dass  der  Gegner  seine  Krätte  zu- 
njSehHt  theilen  werde.  Die  Sorge  des  Erzherzogs  ist  es,  deu  Gegner 
ilarin  nicht  zu  st^'iren.  denn  in  dieser  Theilung  liegt  für  die  »ister- 
jrhisrh»"  Armee  eiiiM  Bedingung  für  den  Erfrdg.  Der  itulieiiischi^ 
■eralstab    glaubte    indess   diese  Theilnng  wagen    zu  können,   cb-nn 
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er  hält  jede  der  beiden  Gruppen  dem  gesammteu  österreichischen 
Heere  für  gewachsen.  Der  Erzherzog  unterlüsst  jede  Kräfteversammlung 
an  der  Grenze,  um  jeden  Schein  einer  Absicht  zu  offensivem  Vor- 
jj:ehen  zu  vermeiden.  Da  sich  die  Araiee  des  Königs  anschickt  des 
^lincio  zu  überschreiten,  vertheidigt  der  Erzherzog  diese  Linie  nicht 
sondern  öffnet  ihr  die  Thore  weit  und  breit,  ihm  scheint  die  Theilimg 
<ler  gegnerischen  Kraft  erst  dann  voll  und  ganz  geschehen,  wen 
die  Armee  des  Königs  den  Fuss  in  das  Festungsviereck  gesetzt  hat 

Jetzt  aber  ist  der  Augenblick  des  Handelns,  des  raschen  uikI 
entscheidenden  Handelns  gekommen ;  der  Plan  liegt  fertig  und  bedarf 
keines  Xachbesserns,  das  Werkzeug  ist  trefflich  und  ganz  in  der  Hand 
des  Feldherrn.  Eine  gleiche  Übereinstimmung,  eine  gleiche  Harmonie 
zwischen  Entwurf  und  Ausführung  war  selten  da  I  Der  Erfolg  ist  be- 
kannt; es  war  ein  bloss  zweitägiger  Feldzug  I  -     —  — 

Der  Feldmarschall  und  der  Erzherzog  wussten  in  den  Festungen 
zu  linden,  was  die  Uneingeweihten  darin  niemals  suchen,  was  die 
Ingenieure  selbst  in  sie  hinein  nicht  legen  können:  Eine  Quelle  der 
Thatkraft,   der  Macht,   kurz   gesagt  —  die  Mittel  für   die  Offensive! 

Sie  haben  es  vermieden,  sich  direct  auf  einen  Platz  zu  stützen, 
um  die  Freiheit  des  Handelns  zu  erhalten  oder  wieder  zu  gewinnen, 
ja  sie  haben  bewiesen,  dass  Solches  nicht  nöthig  war,  nicht  nöthig  ist 

So  der  Verfasser  des  Aufsatzes:  „Le  röle  de  la  fortification"'. 
Möchte  es  gelungen  sein,  ihn  wort-  und  sinngetreu  verdolmetscht  zu 
haben I  Hauptmann  Franz  Ricirer. 


r 
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^  Die  Verwendung  der  deutschen  Artillerie  in  der  Schlacht 
bei  Beaumont  —  30.  August  1870. 

Vortrag,  gehalten  im  Militär-wisseuschaftlichen  und  Casino-Vereine  zu  Budapest. 

▼on  Oberstlieutenant  Hugo  von  Molnär  des  Generalstabs-Cori)s,  in  Dienstleistung 

beim  Corps-Artillerie-Kegimente  Nr.  4. 

Mit  einer  Tafel. 

Quellen:  Das  deutsche  Generalstabswerk  über  den  Krieg  1870/71.  „Die 
deutsche  Artillerie  in  den  Schlachten  und  Treffen  des  Krieges  1870  71", 
Heft  7.  „Artillerieniasse  und  Divisions -Artillerie**,  von  Corvisart. 
„Opt^rations  et  marches  du  b^  Cüri)s^  par  le  General  de  Failly:  u.  ni.  a. 


Nachdruck  verboten.  Oberststzuogsrecbt  vurbehaltvu. 

Die  Schlacht  bei  Beaumont  war  keine  Schlacht  nach  der 
Schablone.  Exceptionell  in  der  Entwicklung,  interessant  im  Verlaufe, 
bietet  diese  Schlacht  ein  sehr  lehrreiches  Feld  für  taktische  Be- 
trachtungen überhaupt  und  hinsichtlich  der  Artillerieverwendung 
insbesondere. 

Ich  habe  die  Besprechung  dieser  Letzteren  zum  Gegenstande 
meines  Vortrages  in  dem  hier  versammelten  Kreise  gewählt,  weil  seit 
der  Entwicklung  der  Feld- Artillerie  zur  Höhe  einer  taktischen 
Waflfe  das  Interesse  für  ihre  Thätigkeit  in  der  Feldschlacht  ein 
allgemeines  geworden  ist.  Die  Zeit,  in  welcher  der  Truppen- 
Commandant  sagte:  „Und  Sie,  mein  lieber  Artillerist,  Sie  werden 
schon  wissen,  was  Sie  zu  thun  haben'',  ist  vorüber.  Im  Exercier- 
Reglement  für  die  Artillerie  heisst  es:  ,,Die  Verwendung  der 
Artillerie  ist  Sache  des  Trupp en-Commandanten'^  Dieser  muss  dem 
Artillerie-Commandanten  sagen,  „Was''  er  von  den  Batterien  will; 
das  „Wie''  ist  dann  Sache  des  Letzteren. 

Diesem  „Was"  muss  aber  als  eine  der  Prämissen  die  Leistungs- 
tähigkeit  der  Feld- Batterien  zugrunde  gelegt  werden,  deren  Kenntnis 
das  Mass  der  Forderung  begrenzt,  um  einerseits  vor  Täuschungen  zu 
bewahren,  andererseits  die  Wirkung  thunlichst  zu  steigern.  Die 
lieistungsfähigkeit  liegt  aber  keineswegs  allein  in  jenen  Elementen. 
welche  man  vornehmlich  auf  dem  Schiessplatze  kennen  lernt :  diese  — 
auf  das  richtige  Mass  gebracht  —  bilden  nur  den  einen  Factor,   die 

Orifan  der  Mnit.-wlRut'nechnftl.  Verrine.  XXXVI.  Band.   IHss.  *i() 
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tattisclie    LeLstiingstäbigkeit    den    aüdereii    i'aftor.    und    vrsi    M 
Product  den  Wert  der  Waft>  im  Caloul  der  Sclilarht 

Die  TLatigkeit  der  Batterien  im  Feldkriego  ist  fast  nie  8»*H 
zwefk.  sund*"rn  mir  Mittel  zum  Zweck.  Es  tusst  somit  deren  rieh 
Bf»urtheilnng  siuf  der  taktisclieu  Situation;   ich  mnss   daher  die 
s^tellung   dos  Vc*rlaufes   der   Schlacht   bei    Heuuniont   in    allj^enn! 
Zilien  in  meinen  Vortrag  uufnehnien. 

Die  »Skizze    „29.   August^*   de»   deutschen   Geiieral^tahs-Wei 
zeigt   die   Sitnation    der   französischen  Armee  von  C'biilons    und 
der  deutschen  III.  imd  der  Maas-Armee  am  Vorabende  des  8chläcJ)ka 
togOä*  von  Beanmont. 

I)ii»  deutsche  Heeresleitung  war  über  die  (i]'ii]ipirnng  des  gega 
iichen  Marsch'Echic(uier8  sehr  s^enau  in  Keimtni^i  und  wnsste  die  Ar 
Mae  Mahon's  im  Marsche  gegen  Ust.  Die  in  der  Nacht  dei 
29.  Auojust  ausgeführten  Kecognosciriingen  ergaben  aber  den  Abzng 
des  5.  franzosischen  Corps  auf  lieaumont,  daher  man  forden  30.  Angit 
den  Weitermarsch  der  Armee  von  Chalons  in  nordöstlicher  KichtuugJ 
Thergang  auf  das  rechte  Maas-Cfer  bei  und  abwärts  von  Mou 
dann  Vorrücknng  über  Montmedy»  um  die  Vereinigung  mit  HazaiD»* 
zu  erreichen,  —  oder  aber  in  iiöi"dlicher  Richtnng  —  Erkenntnis  der 
Undurchführbarkeit  der  ursiu*üüglichen  Al)sicht,  rlaher  Auaweic 
über  Jlezieres  und  liückziig  iü  das  Innere  des  Landes  —  ror 
setzen  durfte.  Thatsachlich  wollte  Mac  Mahon  seine  Armee» 
welcher  das  12.  Corps  und  eine  Keserve-Cavallerie-Division  sich  sc 
auf  dem  rechten  Maas-Ufer  liefanden»  am  30.  August  bei  Mou 
Villei's  devant  Mouzon  und  lienülly  Ufer  w^echseln  und  weiterj 
Metz  marschireii  lassen. 

Der  König  von  Preussen  beschloss  am  30.  August   mit   be 
Armeen   gegen    Nord    vorzurücken    und    den  Gegner   thunlichst 
vor  oder  doch  w^älirend  des  Überganges   über   die  Maas    anzugrel 
Der  Befehl  hiefür  sagte,  das»  die  Maas- Armee  in  dem  Kaume  ogf 
der  von  liuzanc\  nach  Beaumont  führenden  Strasse  vorzurücken  undj 
10  Uhr  vormittags  mit  zwei  Corps  die  Linie  Fosse-Beauclair  zu  f!| 
schreiten  habe.  I>as  Garde-Corps  solle  die  eben  gedachte  Hauptstr 
räumen  und  vorläufig  als  Beserve  ausgesclireden  werden,  die  IfU  Ar 
hingegen    frühzeitig    aufbrechen    und    bereit   sein,    einen    eveutu« 
Angriff  der  Maas-Armee  mit  zwei  L'orps  zu  unterstützen.  Dem  rec 
Flügel  der  111.  Armee  wurde  dip  Strasse  von  Buzancy  nach  Beauid 
zugewjest-n,  der  linke  Flügrl  hatte  die  Bichtimg  auf  Le  (.*hesne 
halten. 

So  wie  die  Verhältnisse   wirklich  lagen,  musste  die  Ausfuhr 
dieser  Anordnungen   am  30.  August   zum  Zusammenstosse   mit 
Gegner»  u.  z.  nach  auf  dem  linken  Maas-Ufer  führen.  Das  7. 
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Hfiisciie  Aiuiee-tf>rp^,  drL-i  Intantoruj-iMvi-h>ijeu  luni  *'inr  '  aviillevii*- 
|^i^if>n  stark,  stand  am  29.  August  abeuds  bei  Oches,  also  nur  eine 
Keile  vom  Gegner»  hingegen  über  zwei  Meilen  vom  Chergang.s|mnkte 
Jevaat  Mouzon  enifernt.  Das  5.  franzosische  Corps  in  Beautnoot, 
a\\h  aus  drei  Intaüterie-Divisimien  uud  einer  ravallene-Divisiou 
MSiaumengeiäetzt»  stand  etwa  eine  Meile  vom  Übergangspunkte  Mouzou, 
iH'h  nicht  viel  weiter  vom  Feinde,    Wären    diese   beiden  Corps 
1  in  der  Lage  gewesen,    den  Befehl    der  frunzöaischeu  Armee- 
leitnng:  ^sich  aller  vom  Laude  beigestellten  Fuhrwerke  zu  entledigen 
and  die  kranken  Mannschaften    und  Pferde  zuruekzu^chiekeu'*,   buch- 
üblich durchzdführeM,    so  würde  sich  doch  für  jede  der  beiden,  auf 
jf  eine  Strasse   augewie5*eüen   Colonaen    eine   Länge   von   wenigstens 
ner  Meilen  ergeben  haben,  da»  beisst  nach  Hinterlegung  des  Marsches 
\\h  an  die  Maas    hatte  dann  der  Übergang  die  durch  Umsetzen  der 
Cohmneulänge   resultirende   Zeitdauer   noch   in   Anspruch   genommen. 
iniiHhalb  welcher  aber  weriigstens  die  nächst  nacliiblgenden  deutscheu 
<Vtrp^,  -selbst  weüu  i^ie  später  als  der  Gegner  aufbrachen,  diei^en  unch 
mit  Theileu  auf  dem  linken  Maas-Ufer  eingeholt  hatten. 

Allerdings  war  Eile  geboten,  da  mit  jeder  Stunde  mehr  fran- 
»»risebe  Abtheilungen  hinter  die  «chützeude  Maas  gelangen  konnten. 
Um  trotzdem  die  Abmarschstunden  für  die  Maas-Armee  hiuaus- 
P'üchöben  wurden,  findet  darin  die  Begründung,  diiss  man  die  HL  Armee 
mt'hr  zur  Hand  hal)en  wollte,  bevor  man  mit  der  Maas-Armee  die 
w**riig  wegsame  imd  eine  gegenseitige  Unterstützung  ausschliesseude 
\VaIdzone  südlich  von  Beaumont  zu  durchschj-eiten  sieh  anschickte. 
Jeiis^it^  welcher  das  Entgegentreten  von  drei  französischen  Corps,  ja 
wlbst  der  ganzen  Armee  Mac  Mahon's  immerhin  möglich  war.  So 
me  die  Aufbnichsstunden  der  beiden  deutschen  Armeen  combinirt 
warten,  konnten  da,s  I.  bayerische  Corps,  wenn  die  Maas-Armee  jenseits 
Jer  Waldzoue  auf  den  Feind  traf,  sehr  bald  unterstützend  eingreifen 
m]  tm  Laufe  des  Tages  ohne  Überanstrengung  fünf  deutsche  Armee- 
tVrjis  bis  an  die  Maas,  abwärts  des  nächsten  und  wichtigsten  Über- 
giügspunktes  Mouzon,  herangeführt  werden. 

Dem  4.  und  12.  Corps  der  Maas-Armee  wurden  aus  dem  Räume 
Fö8»f-Beauclair  folgende  Wege  zum  Vormarsche  auf  Beaumont  zu- 
g^wii*sen;  8.  Infanterien-Division  mit  der  t*orps-Artillerie  des  4.  Corps; 
FoHstl-BelvaK  durch  das  Bois  du  Pont  Geraehe;  7.  Infanterie-Division: 
Souart-Grand  Champy,  Bois  de  Belval  auf  Ferme  de  Belle  Tour; 
21.  Infanterie-Division :  Wäldchen  nordöstlich  Nouart,  durch  den 
Wald  von  Dieulet.  gleichfalls  auf  Ferme  de  Belle  Tour;  23.  Intanterie- 
WvbioD  mit  der  Corps-Artillerie  des  12.  Corps  und  der  12.  Cavallerie- 
l'ivisiiin:  Beauclair,  Laneuville,  dann  weiter  auf  der  grossen  von 
iSieiay  nach  Beaumont  führenden  Chaussee. 


292 


H  o  t  it  a  r. 


Jede  DivisioQ  i^ullte  nach  EiTeiehung  dej^  nörelliehe«  Wald» 
aiaumes  das  Eintreffeu  der  XobeocoloBiieü  abwarte»  und,  falls  d«r 
Gegner  bei  Beammmt  Widerstand  leiteten  würde,  vorliiiifig  nur  mit 
der  Artillerie  den  Angrifl*  einleiten.  i 

Die  Garde  wurde  für  10  Uhr  vormittags'  bei  NoiKirt  in  lim 
Bereitsehaftsstelhing  befohlen.  J 

Die  beiden  bayerischen  Corpi^  hatten  die  grosse  Strsw^e  Btizanfl 
Beanmont   für   den  Vorraarsch    zu   benutzen,    das    5.  Corp^  \*'  '"  ^ 
auf  Oches  zu  marsehiren,  die  Wiirttemberger  und  das   IL  Caij 
linken  Flügel  zu  bilden;  ein  Corps  der  IlL  Armee  war  noch  zonlct 

Den  Befehlen  Mac  Mahon's  entsprechend,  marschirte  m 
30.  August  die  L  Keserve-Cavullerie-Divisian  nach  Cariguan,  <hi 
12.  französische  Corps  blieb  bei  Mouzon  stehen. 

Das  1.  Corps  mit  der  2.  Reserve-(  Kavallerie-Division  brach  V40^ 
Kaucourt  nach  Remilly    auf,    hörte    in   der   Mittagsstunde    Kanonen- 
donner   aus    der    Gegend    von    Heaumont,    marschirte    aber    auf  Ji? 
Antwort  Ma<^  Mahon's,   ^dass  Alles  gut  stehe",   nach  Nord  weiter. 

Das  7.  französische  Corps  brach  schon  um  4  Fhr  fi'uh  &af, 
doch  verzögerte  sich  durch  den  Abzug  seiner  Trains  der  xibmamll 
derart,  dass  dessen  Nachhut  erst  um  10  Uhr  vormittags  die  Oegeni 
von  Oches  verliess.  Als  sich  ura  1  Uhr  nachmittags  das  Corps  U 
Besace  näherte,  hörte  man  aus  der  Kichtung  von  Beaomont  Geschttti- 
feuer.  In  wörtlicher  Erfüllung  des  Auftrages:  ^am  30.  August  mit 
dem  Corps  die  Maas  zu  überschreiten'*,  und  in  der  Befürchtung,  luin- 
mehr  den  Weg  nach  Villers  nicht  mehr  frei  zu  tinden,  bog  tiiei»<*s 
Corps,  mit  Ausnahme  der  Tete-Division,  welche  schou  die  Strasise  vofl 
Stonne  nach  Beauuiont  eingeschlagen  hatte  und  bald  darauf  mit  deis 
Bayern  zusammentraf,  ül>er  Kaucourt  auf  Kemtlly  aus. 

Das  5.  französische  Corps  endlich,  von  welchem  die  hiiim 
Abtbetlungen  in  wenig  zuversichtlicher  Haltung  erst  in  der  Nacbl 
des  29.  August  Beaumont  erreichten,  die  Nachhut  von  Bois  des  Damp^J 
sogar  erst  gegen  Morgen  des  30.  August  bei  Beaumont  eingetroffen 
war,  sollte  gleichfalls  früh  nach  Mouzon  aufbrechen.  Es  stand  mit 
zwei  Infanterie-Divisionen  nördlich  und  nordöstlich,  mit  einer  Dirijii 
südlich  von  Beaumont  im  Bivouac.  Sicherungstruppen  waren  keij 
ausgeschieden.  | 

General  de  Failly  lebte  der  Überzeugung,  dass  die  deuiscl 
Truppen,  mit  w^elchen  er  kurz  vorher  bei  Nouart  gekämpft  hal 
nach  Stenay  abgezogen  seien  oder  abziehen  werden.  I 

Um  7  Uhr  früh  passirte  Mac  Mahou  Beaumont  und  befahl  a 
Aufbruch  des  Coriis  nach  Mouzon. 
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General  de  Failly  glaubte  jedoch  den  stark  ermüdeteu  Truppen 
Mittag  Ruhe  gönnen  zu  müssen  und  Hess  Emleitnngen  für  deren 
k5stigun*?  trefTen, 

Diese  Rulie  sollte  sehr  bald  durch  preussische  Granaten  gestört 
leo. 
Das  Schlachtfeld  von  Beaumont  Hegt  in  dem  durch  die  Maas 
deren  Zutlu.ss*  den  Yoncq-Bach,  begrenzten  Abschüitte,  dessen 
Muss  gegen  Süden  durch  eine  V^  bis  ",  Meile  breite,  zum 
ile  wenig  wegsarae  Waldzone  gebildet  wird,  welche  in  westostlicher 
htung  vom  Ardennen-Canal  zur  Maas  zieht.  Am  Krenzungspunkte 
Dtirdlich  dieses  Waldgebietes,  von  Le  Chesne  nach  Stenay  führenden 
se  m^it  der  Chaussee  Buzancy-Mouzon  liegt  Beaumont,  inmitten 
lej?  gegen  Süd,  West  und  Nord  ansteigenden,  für  alle  Waffen 
ngbareu  Hügellandes.  Zwischen  der  Stadt  und  dem  südlich  von 
»er  liegenden  Bois  du  Pont  Gerache  schiebt  sich  coulissenartig  ein 
iCken  vor,  von  welchem  einerseits  das  Debouche  aus  dem  Walde 
r  Gewehrschussweite  beherrscht  andererseits  die  Annäherung  gegen 
«timont  von  Süd  her  verdeckt  wird. 

Schon  von  der  südlich  Sommauthe  gelegenen  Wasserscheide 
)lickt  man  über  die  Waldungen  hin  eine  nördlich  von  Beaumont 
ählich  ansteigende,  für  alle  Waffengattungen  vollkommen  gang- 
re  Hochfläche,  deren  gegen  Süd,  insbesondere  in  dem  Abschnitte 
ischen  dem  Gehöfte  La  Harnoterie  und  dem  Bois  Le  Fays  be- 
uchende Lage  urasomehr  an  Bedeutung  gewinnt,  als  sich  nur 
Uieh  von  Letanne  eine  dominirende  Gegenstellung  vorfindet.  Weiter 
lieh  verengt  sich  das  Terrain  zwischen  den  meist  steilen  Ufer- 
\tgtn  des  Yoncq-Baches  und  der  Maas  auf  kaum  eine  halbe  Pfeile. 
icht  an  der  Südwestecke  des  Waldes  von  Givodeau  den  höchsten 
akt  und  fallt,  ein  nicht  besonders  gangbares,  die  Strasse  nach 
ton  der  Einsicht  von  Süd  aus  giinzlicli  entziehendes  Wald- 
ile  bildend,  nach  etwa  einer  halben  Meile  zur  Niederung  der  Maas 
fenüber  Mouzon  mehr  oder  weniger  scharf  ab.  In  dieser  lagert  sich 
'  dem  Flussübergauge,  gleich  einem  Brückenkopfe,  der  fast  isolirt 
Ssteigende  Mont  de  Bntne  und  bildet  im  Vereine  mit  den  aus- 
ifenden  Höhen  bei  Villemontry,  die  letzte  schützende  Stellung  für 
eu  Abzug  auf  das  rechte  Maas-Ufer,  dessen  dominirende,  vielfach 
^  und  einspringende  Uferhöhen  aufwfirts  von  Mouzon  Gelegenheit 
•ten,  das  linke  Ufer  unter  flankirendes  Feuer  zu  nehmen. 

Diese  kurze  Schilderung  des  Geländes  enthält   eigentlich  schon 
^  Kritik  der  Thätigkeit   oder    besser  gesagt,   der  Unthätigkeit  des 
französischen  Corps,   welche    es    ermöglichte,   dass  das  Corps   am 
Aten  Tage  von  d^r  8.  preussisebi^n  Infantf'rie-Division  nahezu  über- 
illen  wurde. 
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Diene  Division  hattf  schon  von  Foss»^  aus  feindtidie  Lagfr  hid 
Boaimioiit  wahrgenommen   imd    bald  darauf  durcb   Reiter-? 
die  MJttheilUiig  erhalten,    d;H^    ffir  (!i<-^«'  l/ifw  hAiwrUn  Si 
massregeln  getroflen  seien. 

lu  der  übf^r  12.000  Seliatt  langen  .Marsch*  loluane  dtr  i'iU- 
sion  waren  je  zwei  Batterien  der  Divisioiis-Artillerie  hei  der  Vorhiil 
nod  hinter  dem  Tete-Bataillon  der  Haupttruppe  eiagetheilt,  Dip  <>ritt(- 
Artillerie  des  4.  Armee-Corps  war  an  die  Queue  gewiesnu  worden, 
da  man  mit  Recht  in  dem  langen,  engen  Defile  und  angesichts  4fr 
Möglichkeit,  beim  Debonchiren  vom  <tegner  angegriflVn  zu  werden, 
nicht  zu  viele  Gei^jcbütze  an  der  Tete  haben  wollte. 

Die  Entwicklung  der  8.  Tnfbnteri('-l>ivisiou  nahm  folireinkti 
Verlauf: 

Am  Xiirdaujigange  des  ßui.s  du  l'uut  Gerache  angelangt,  tjclT 
sich  eine  Cumpagnie  der  Vorhut  bis  Ferme  de  Petite  Forei,  \*' 
man  auf   kaum  LOOO  Schritt   vor   sich   ein    feindliches  Lager   wahr- 
nimmt^    in   welchem  Officiere    und  Mannschaft    mit   ihren  V  '' 
beschäftigt  und  nur  einige  Abtheilungen  zum  Appell  angetiv 
Auch  in  den  bereits  nordwestlich  von  Beauraont  beobachteten  Lagern 
herrscht  sichtlich  die  vollste  Sorglosigkeit 

Der  Divisions-Commandant  erkennt  die  Situation  als  für  eineD 
Überfall  günstig  und  beschliesst  dessen  sofortige  Durchfuhrung,  <iha<» 
das  Eintretten  der  Nebeticolounen,  die  übrigens  nicht  mehr  fen 
kimucn.  abzuwarten.  Nach  12  Uhr  mittags  werden  die  beiden  V- 
Batterien  Östlich  Beausejour  Ferme  gedeckt  in  Stellung  gebrachte  aul 
der  Hohe  nördlich  Ferme  de  Petite  Foret  ein  Bataillon  der  Vorhat 
entwickelt  und  die  nachfolgende  IH.  Brigade  zum  Aufmarsch**  in 
gedeckte  Stellung  befohlen. 

Doch  im  feindlichen  Lager  wiid  es  plötzlich  rege:  Landhewohnr» 
haben  das  Anrik-ken  der  Deutschen  gemeldet»  die  Franzosen  eilen  ui 
den  Wafleu.     Der    Überfall,    wie    ihn    die   Theorie    kennt,    ist    nicht 
geglückt;  wühl  aber  eröftnen  nun  um  12  Uhr  HO  Minuten  die  beiden 
Batterien  das  Feuer  auf  die  feindlichen  Lager,    lun    wenigstens  Ver- 
win'ung  in  die  Reihen  der  ilbeiTaschten  Gegner  zu  tragen.  Artillerie 
gibt  bei  Überfällen    in    der   Regel    erst   unmittelbar    vor   dem   Vor- 
brccheu    der   hart   au  den  Gegner    sich  heranschleichenden   Infantem 
ihr  Feuer  ab.  Hier  nahm  aber  die  Sache  einen  anderen  Verlauf,  i^fl 
es  war  das  Eröftaen  des  Feuers  seitens  der  beiden  Vorhut-Batteri^P 
«obald  der  Überfall  als  nicht  mehr  durchfnbrliar  erschien,   durch  di«^ 
Verhältnisse  geradezu  vorgezeichnet.    Schon  nach  15  Minuten  tre^| 
die  beiden  anderen  Batterien  der  Divisions-Artillerie  in  der  Podit^H 
bei  Beausejour  ein.  Die  auf  sehr  nahe  Entfernung  am  Gegner  stehen^H 
Batterien   erleiden  jedoch   so  starke  Verluste,   dass   sie  trotz  Uei^f 
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liehuDg  des  Ersatzes  aus  ihren  ersten  Wagenstaft'eln  —  die  zweiten 
waren  an  die  Queue  der  Colonne  gewiesen  worden  —  bald  nur  uIht 
2  bis  3  Mann  Bedienung  für  jedes  Geschütz  verfügen.  Konnten  sie  sieh 
gegen  diese  Verluste  schützen  V  Nein,  denn  es  waren  nach  dem  Terrain 
keine  entfernter  liegenden  oder  gedeckteren  Positionen  vorhanden. 
Durften  sie  durch  Zurückgehen  der  Infanterie  ihren  Beistand  (»nt- 
ziehen  ?  Abermals  nein,  denn  es  musste  jetzt  mit  äusserster  Anspannung 
aller  Kräfte  das  Debouche  für  die  nachrückende  (Jolonne  fr(Mgehalten 
werden. 

Die  schwache  Vorhut  war  kurz  nach  Beginn  des  Gefechtes  in 
die  Defensive  geworfen  worden,  und  da  galt  es  für  die  Artillerit».  um 
mit  unserem  Reglement  zu  sprechen,  ^nunmehr  unbekümmert  um  Vim- 
luste  in  der  Stellung  auszuharren*^. 

Das  deutsche  Generalstabswerk  schreibt  über  die  (Tf.»gen-Artion 
der  Franzosen  wie  folgt:  ,,Einem  aufgeschreckten  Bienenschwärme 
gleich  warfen  sich  dichte  Tirailleurmassen  den  kecken  Angreifern 
entgegen  und  überschütteten  sie  mit  einem  Hagel  von  Geschossen. 
Bald  darauftraten  auch  französische  Geschütze  (darunter  Mitrailleusen) 
südlich  und  westlich  von  Beaumont  in  Thätigkeit,  während  gleich- 
zeitig auf  den  Höhen  nördlich  der  Stadt  eine  allmählich  an  Aus- 
dehnung zunehmende  Artillerie-Linie  entwickelt  wurde.'* 

Um  1  Uhr  brechen  die  Franzosen  gegen  Ferme  de  Petite  Foret 
vor,  werden  aber  schon  von  stärkeren  Abtheiluugen  der  1(5.  Infanterie- 
Brigade  empfangen  und  abgewiesen.  Jene  Batterien,  welche  sich  an 
die.sem  Kampfe  nicht  unmittelbar  betheiligen  können,  übertragen  ihr 
Feuer  auf  die  westlich  Beaumont  placirte  französische  Artillerie, 
deren  weittragendes,  bis  in  das  Defile  reichendes  Feuer  der  Ent- 
wicklung der  8.  Infanterie-Division  bedeutenden  Schaden  verursachen 
konnte.  Diese  debouchirt  mittlerweile,  stellt  ein  Regiment  der  15.  In- 
fanterie-Brigade in  die  Mulde  östlich  von  Ferme  de  Petite  F«)ret: 
das  zweite  Regiment   wird   als  Reserve   an   den  Waldrand   disponirt. 

Die  Corps-Artillerie  sendet  ihre  reitenden  Batterien,  so  schnell 
es  die  engen  Waldwege  gestatten,  vor:  eine  Batterie  geht  nördlich 
der  Maison  blanche  in  Position,  um  echarpirend  gegen  die  südlich 
von  Beaumont  stehenden  feindlichen  Truppen  zu  wirken:  die  andere 
reitende  Batterie  schiebt  sich  in  die  Artillerie  der  8.  Infanterie- 
Division  ein  und  feuert,  obwohl  dies  dem  Generalstabswerke  nicht 
ausdrücklich  entnommen  werden  kann,  zweifellos  auch  auf  die  von 
der  Divisions-Artillerie  beschossenen  Ziele. 

Es  ist  schwer  jetzt  nachzuweisen,  dass,  nachdem  die  Feld- 
Artillerie  „grundsätzlich  mit  Batterie-Divisionen  und  nur  ausnahms- 
weise mit  einzelnen  Batterien  zur  Thätigkeit  gelangen  soll**,  im  vor- 
liegenden Falle    die    beiden    reitenden  Batterien    vereint    «wler    iM^ser 
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gesagt  zu  vereinter  Wirkung  hätten  in  Stelluug  gebracht  werdt^n 
8ollen.  zumal  eine  dieser  Battmen.  wie  bemerkt  wakrscheiuiicli  dorli 
zu  oonceiitrij^chf^r  Wirkung  heigetragen  haben  dürfte.  AUfiu  da  dif 
artilleristische  Feuerleituug  im  Grossen,  in  der  iSchlacht  hauptsüehlirk 
den  Batterie-Divisions-Conunandaoten  zukommt,  sollte  man  mriof*« 
Ernchtf*ns  ihnnlieh5<t  bestrebt  sein,  die  Batterie-Divisions- Verbänfk 
u.  z.  anoh  ränmlirh  möglichst  ztrsammenzulialten,  schon  um  die 
Technik  der  Leitung  zu  erleichtern. 

Die  vier  Fussbatterien  der  Corps-Artillerie  de)>ouchirten  nun  hucIu 

konnten  aber  in  diesem  Gefechtsmomente  nicht  mehr  zur  Eutwlcklunjf 
kommen,  da  der  Kampf  nunmehr  von  der  8,  Infanterie-Division  !scb«>o 
nach  vorwärts  getragen  wurde. 

Der  bisherige  Gefechta verlauf  zeigt  die  Thätigkeit  derArf 
in  doppeltem  Lichte:   AL^  mächtige  Stütze    für  bedrängte  Infau.  ,. 
Linien,    wenn    die    Artillerie    es    versteht   in    solchen    Augeublick«*ü 
Schulter  an  Schulter  mit  ihrer  Schwesterwaffe    auszuharren,  also  di^ 
stabile  Element   auszunützen,   welches  der  Waffe   eigen    ist;    nicht 
minder  aber,  und  dafiir  werden  sich  iiu  Laufe  der  heutigen  Besprechong 
noch  mehrere  Beispiele  ergeben,   die  Fähigkeit,  zur  Offensive  der  In- 
fanterie den  Impuls  zu  geben,   die  Offensive  vorwärts  zu  tragen.    £^ 
hat    diese    letztere   Eigenschaft,    namentlich    unmittelbar    nach    liem 
deutsch-französischen  Kriege,   niancherseits    zu  der  Ansicht    ver' 
der  Artillerie   an    sich    eine  Offensivtähigkeit   zuzuerkennen,    v   ,  _ 
sie  aber  nicht  besitzt,  nicht  besitzen  kann.  Man  verwechselte  Urs»chF 
utid  Wirkung,  di«»  vorbereitende  Thätigkeit  der  Batterien  mit  der  ent- 
scheidenden Wirknng  der  beiden  anderen  Schwesterwatfen.  und  manch*' 
Militär-Schriftsteller  versuchten  daraus  Aufgaben  für  die  Feld-Artillerie 
abzuleiten,    welche   ihrer  Natur    zuwiderliiufeu,    daher    sowohl     ' 
Waffe    als   auch    dem   Ganzen    nur   zum    Nachtheile    gereicht    t 
wfirden.    Heute  sind  die  Wellen    geglättet,   welche  unmittelbar  nach 
jenem  Feldzuge  unter  dem  noch  nicht  vollkommen  geklärten  Ein*' 
der  Ereignisse    so  hoch  gingen,    dass  man  damals  in  das  Fabr^         i 
ruhiger  Überlegung  nm-  sehr  schwer  einlenken  konnte.  Au  dem  T^H 
aber,   an  welchem    ein  Prinz   zu    Hobenlohe-Ingelfingen    iu    dem    fr? 
seiner  militärischen  Briefe  ^über  Artillerie*^  schreiben  durfte:  ^Artillem 
kann    nur   erspriesslich  wirken,   wenn   sie   sich   dessen   stets  bewtifl 
bleibt ,    dass    sie    nur    eine    H  i  1  f  s  w  a  f  f  e    für    die    a  n  d  e  r ^| 
T  r  u  ppen  ist*",  waren  wohl  für  die  Mehrheit  die  Zweifel  geschwun^B 
und  damit  die  Feld-Artillerie   als   taktische  Waffe   auf  den  ji11^| 
richtigen  Standpunkt  gestellt  worden.  H 

Es  sehmäleil  jener  Ausspruch  keineswegs  den  Wert  der  Wa^f 
gandern  erhöht    ihn  vielmehr   zum  Nutzen   den  OaDifl| 


lifi*  Vfnreiidung  der  deatfichen  Artillerie  in  der  t^cblacbt  \m  Bt^amiiont      297 


I  Auf   einen    weit^a'en   ümstttnJ    mochte    ich    aiilössig    des    vor- 

iWprorheuou  Gefeehtsacte.H  noch  aufmerksam  machen:  auf  die  hiebei 

ne  Möglichkeit»  Artillerie  auf  sehr  nahe  Distanzen  vam  (iegner 

,.  ,,.  grosser  Verluste  im  Feuer  zu  erhalten;  in  der  Kegel  aber  nur 

.dann,   erlaube   ieh    mir  hinzuzufügen,    wenn  sie  verdeckt   in  Stellung 

ht  werden  konnte,  oder  aber  sehim  im  Feuer  stand,  ab  die 
^  ^..  tische  Wirkung  begann.  Auffahren  und  Einscliiessen  sind  heut- 
icitage  die  wichtigsten  Momente  im  Feuergefechte  der Baiterien ; 
*ie  r»nt8cheid»^!i  meistens  darüber,  ob  ftherbauid  das  Feuer  zur  Er- 
ölfouug  gelangen  kann,  um!  dann,  oh  t1  i  e  Geschütze  etwas? 
treffen,  wohl  das  Hauptmoment  in  der  Thütigkeit  der  Artillerie. 
Ist  das  Einseliiessen  glücklich  gelungen  und  die  Batterie,  wenn  auch 
nur  noch  gefeebtslahig.  so  i«t  ihr  Ausharren  in  der  Stellung,  be- 
iirtüdere  Falle  ausgenommen,  meistens  gesichert,  der  t^chwierigj^te 
Moment  übertaucht. 

Die  7,  Infauterie-Divi^^iou  war  kurz  vor  12  Uhr  mittags  unge- 
tthrdet  hei  Ferme  de  Belle  Tour  debouchirt  und  ihre  auf  drei  Ba- 
taillone verstsirkte  Vorhut  mit  einer  Batterie  der  Divisions-Artillerie 
biifi  zum  Südrautle  der  Höhe  —  Cöte  698  *—  westlich  Ferme 
de  Beaulieu  vorgerückt.  Das  Gros  hatte  sich  einstweilen,  der  all- 
i^emeiiien  Dis]>osition  gemäss,  bei  Ferme  de  Belle  Tour  zu  Hammeln. 
Da  fallen  bei  Beaumont  die  ersten  SchQsse.  Das  Eingreifen  der 
Diviinion  wird  sofort  beschlossen,  als  schon  auf  der  vorliegenden  Höhe 
französische  Abtheihmgen  erscheinen.  Auch  hier  setzt  sich  die  Vorhut- 
Batterie,  unbekümmert  um  die  nahe  Entfernung  vom  Gegner  (800  Schritt ) 
und  die  eintretenden  starken  Verluste  an  Mann  und  Pferden,  sofort 
u*  z,  südwestlich  der  ersterwähnten  Hnhe  ins  Feuer:  anschliessend 
daran  entwickeln  sich  bald  auch  die  drei  anderen  Batterien  der 
nächst  der  Tete  des  Gros  marschirendeu  Divisions-Artillerie r  es  ist  auch 
hier  die  einzige  Stellung  —  welche  gehalten  werden  muss,  soll  das 
Vorrücken  des  fiocb  in  der  Tiefe  des  Wamme-Grundes  debouchirenden 
Gros  der  Division  in  nordwestlicher  Richtung  gesichert  werden.  Nur 
in  dieser  Weise  war  die  Degagirung  der  8.  Infanterie-Division  — 
für  den  Augenblick  wohl  die  wichtigste  Aufgabe  —  zu  erzielen. 

Das  Vorhut -Regiment  vertreibt  die  feindlichen  Schwfirme  und 
Abtheilungen  und  gelangt  sehr  bald  auf  gleiche  Hfihe  mit  der  vor- 
dersten Oefechtslinie  der  8.  Infanterie-Division,  Ein  zweites  Regiment 
besetzt  Ferme  de  Beaulieu  und  das  vorliegende  Gehölz.  Die  14.  In- 
fanterie-Brigadi'  schickt  ein  Regiment  in  die  Waldspitze  zunächst  des 
linken  Flügels  der  Batterien,  ein  Regiment  endlich  hat  sieh  bei  Ferme 
de  Belle  Tour  als  Reserve  zu  formireu. 

K       Beim  Gegner  war  mittlerweile  in  die  Verhaltnisse    einige  Urd- 
Irog  gekommen;  südlich  von  Beaumont  wurden  die  Divisiout'n  Goze 
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und  Legpart  t^utwiekelt,   wobei    deren  Artillerien  auch  zum  ITw^ile  ii 
Stellifug  zu  kommen  ?5uchten.    l)a>^s  dies  fast  griüzHcb  d(*heitort4%  m 
klfirt  üicb  damit,  dass  diese  iie.st'hütz-Afjtheilungen,  antanglich  in  itm 
ungeordneten  Kamivf  der  franzö.sisebeii  Intanterie  verwiek^lt,   erwt  9^ 
regelrechter  Thätigkeit  batten  eelangeo  können,  als   sie  schon    '- 1   1' ' 
mit  den  zurüekHntenden  Trap|ien  das  tjefecbtsfeld  südlich  voo  Iieauüi**i,t 
aufgeben  mussten.  Die  StellnngeD  für  die  französische  Artillerie  ];i^t»u 
überhaupt  ganz  ausgesprochen  nt'irdlieb  und  nordwestlich  von  Be;i 
und   man   sieht  auch   bald,  an  Stelle   anetkeiinenswert   >»ravoiip    ,-u 
Vorgehens    einzelner    Batterien,    eine    Kbirung    der    Situation    «Itirrfc 
Beziehen  der  besagten  Stelhingen  seitens  der  franzilsischen  Ar' 
eintreten.  Unter  deren  Sebutz  konnte  die  Infanterie  des  5.  Corps,  n;! 
sie  einen  nochmaligen  Oflensivstoss   gegen  die  Front    der  8.  j^ 
sehen  Infanterie-Division  mit  dem  Aufgeben  des  Höhenrandes  sMuin  h 
von  Beaumont    und   dem  Verluste   des    daselbst   betindlicbeu    Liii^r» 
bezahlen    musste,    allein    Sammlung    finden    und    einen    \Videi>uii«l 
organisiren.    welcher    den    Küekzug    nach    Moüzon    \ielleicht    dö^i 
Hrmöglichte.    Und    es  gebot   auch  wirklich    die  um  die  zweite  Xa*'b^ 
mittagsstunde   zwischen  Fenne  La  Harnoterie   und  der  Höhe  <iu\]h'h 
des  Bois  Le  Fays  sich  bildende  französische  rteschützlinie  dem  weit»*r**ij 
Vordringen  der  preussischen  Inhiuterie  ein  ^.Halt!**,  dessen  BedeutaT^c 
auf  den  Verlauf  der  Schlacht  nicht  unterschätzt  werden  dart 

Nur  in  der  rechten  Flanke  d»'r  deutschen  Ueferbtslinie  hieltt^n  -^ich 
noch  gegnerische  Infanterie-Abtheilungen  an   der  von  Beannionr   «n- 1« 
Stenay    führenden    Chaussee,    wurden   aber  nach    ziemlich   h* 
Feuergefechte  auch  zum  Rückgehen  auf  die  Höhe  südlich  von  Letami«* 
gezwimgen. 

Nun  war  der  Kaum  geschatten  und  sichergestellt  für  die  Ent* 
Wicklung  der  Fuss-AbtheiluDg  der  (Nu-ps-Artillerie  des  4.  <\irp««* 
welche  zur  Zeit,  als  der  Uegner  auf  Beaumont  zurückging,  auf  ^ 
Höhe  südlich  der  Stadt  ins  Feuer  gesetzt  wurde»  ■ 

Die  Divisions-Artillerie  der  8*  Infanterie-Division,  von  vveldH 
eine  Batterie  behufs  Ketablirnng  zunickgehalteu  werden  musste,  sovB 
die  reitende  Abtheilung  der  Cor]is-ArtilIerie  finden  wir  in  dem  Augen- 
blicke der  Hesitznabrne  von  Beaumont  durch  die  preussische  Inf' 
au  der  von  Sommanthe  komuienden  grossen  Strasse  dort  entui  :^ 
wu  iselbe  gegen  den  Südwest-Eingang  von  Beaumont  herabsti^H 
Ziel  dieser  Artillerie:  die  französischen  Batterien  nordwestlich  S 
Beaumont.  H 

Die  Divisions-Artillerie  der  7,  Infanterie-Division  kommt  fl 
der  iJttensive  der  eigenen  Infanterie  gleichfalls  stapelweise  zur  ^iH 
rfickung,  und  es  steht  dieselbe  >chlies?<]icb  zwischen  der  Cbau^f 
nach  Stenav  und  dem  vonFerme  de  Belle  Tour  nach  Beaumont  fiThretiS 
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Wege,  etwa  2.000  Schritt  südöstlich  des  letzteren  Ortes,  mit  zurnck- 
genommenem  rechten  Flügel  entwickelt,  von  wo  sie  anfänglich  zum 
Xheile  gegen  Abtheilungen  (auch  Geschütze)  auf  der  Höhe  südlich 
Ton  Letanne,  nach  deren  Vertreibung  aber  theils  gegen  die  in  iiörd- 
l^licher  Richtung  abziehenden  französischen  Colonnen,  theils  gegen  die 
feindlichen  Batterien  nördlich  von  Beaumont  feuert. 

Es  war  somit  noch  vor  2  Uhr  nachmittags  die  gesummte  Artillerie 
des  4.  preussischen  Corps  südlich  von  Beaumont  zur  Entwicklung  gelangt, 
und  man  könnte  nur  die  Frage  aufwerfen,  ob  die  Corps-Artillerie 
nicht  froher  hätte  ins  Feuer  gebracht  werden  können.  Ich  ha))e  vorhin 
angedeutet,  dass  mir,  angesichts  der  anfönglic^h  sehr  prekären  Lage,  das 
Zurückhalten  der  Corps-Artillerie  an  der  Queue  der  Marsch-Colonne 
der  8.  Infanterie-Division  geboten  erschien.  So  wie  die  Verhältnisse 
auf  dem  Gefechtsfelde  sich  klärten  und  die  Communicatiou  es  gestattete, 
trabte  die  Corps-Artillerie  vor  und  hatte,  als  die  ersten  Kanonenschüsse 
fielen  —  12  Uhr  30  Minuten  nachmittags  -  die  ilitte  der  Marsch-Colonne 
erreicht,  war  also  noch  etwa  eine  halbe  Meile  vom  Gefechtsfelde  entfernt. 
Zieht  man  die  aufgeweichten  und  schlechten  Wege  in  Rücksicht,  so 
tonnte  sie  etwa  um  1  Uhr  aus  dem  Walde  debouchirt  sein.  Es  traf* 
anch  die  reitende  Abtheilung  in  dem  Augenblicke  der  Gefechtskrise 
bei  Maison  blanche  ein;  die  Fuss-Batterien  folgten  nach,  und  schwankte 
der  Artillerie-Brigadier  anfanglich,  ob  er  dieselben  nicht  zur  Ver- 
ätilVkung  der  Divisions-Artillerie  beiderseits  derselben  in  Stellung 
bringen  sollte.  Als  er  jedoch  das  Vorwärtstragen  des  Gefechtes  wahr- 
nahm, für  die  Corps-Artillerie  sich  daher  hier  kein  Schussfeld  ergab, 
weiter  vorn  für  dieselbe  aber  noch  kein  Kaum  sichergestellt  war. 
liess  er  die  Fuss-Batterien  einstweilen  bei  Tuilerie  sammeln,  von  wo  aus 
sie  sodann  in  die  Position  südlich  Beaumont  vorgeführt  wurden.  Ich 
glaube  daher,  dass,  wenn  man  die  vorerwähnten  Gründe  für  eine 
ausnahmsweise  mehr  rückwärtige  Eintheilung  der  Corps-Artillerie  in 
der  Marsch-Colonne  der  8.  Infanterie-Division  billigt,  das  Auftreten  der 
Corps-Artillerie  keine  Verzögenmg  erlitten  hat,  die  nicht  durch  di(^ 
Verhältnisse  gerechtfertigt  oder  erklärt  war. 

Der  Kaum  aber,  den  sie  jetzt  einnahm,  bildete  ebensowohl  den 
natürlichen  Schlussstein  der  Artillerie-Entwicklung  des  Corps,  als  auch 
eine  sehr  günstige  Position  für  die  Fortsetzung  der  Offensive  des- 
selben. Denn  ein  Blick  auf  die  Karte  zeigt,  dass  diese  nur  durch 
Umfassung  des  feindlichen  rechten  Flügels  —  etwa  über  LaThibaudine 
gegen  La  Harnoterie  Ferme  —  einen  erfolgverheissenden  Fortgantr 
nehmen  konnte,  wofür  aber  die  Artillerie  sehr  günstig  stand,  weil  sie 
vom  jetzigen  Standpunkte  die  gegnerische  Front  bis  zum  letzten  Augen- 
blicke des  vorbrechenden  Angriffes  beschiessen  konnte. 
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Es  kam  jednch»  \rie  wir  jjleirb  hören  worden,  zu  dieü^m  AiA 
griffe  nicht  ■ 

Wie  stand  «^s  mu  div.se  Zeit  mit  den  beiden  FJugel-i  oi] -  \u  I 
den  Sachsen  und  den  Bayern,  deren  Hilte  mit  Beginn  de,!*  Kiuiipk  1 
bei  Beaumont  vom  Commandanten  des  4.  preuasisoheu  CorjyH  ^^^Mm 
angesprochen  worden  war.  I 

Durch  Umwege  und  «onstige  Verzögerungen  im  Marsche  au^-I 
gehalten,  trafen  die  Spitzen  der  24„  bez.  2S.  Infantexip-DivisiiJ 
erst   um    1    Uhr    nachmittags    bei   Fenne   Fontaine    au    Fr  ' - J 

Pont  Gaudron  ein.  Die  erstere  Division  hatte  die  Division  liil 

theiLs  bei  der  Vorhut,  theils  hinter  dem  Tete-Bataillon  der  Haiipt- 
truppe,  eine  Batterie  in  der  Mitte  der  letzten,  aufiinglieh  zurück- 
gebliebenen Brigade  eingetheilt. 

Bei  der,  allerdings  auf  einer  guten  Strasse  vorrückenden  JI*.  b* 
fanterie-Division  war  eine  Batterie  bei  der  Vorhut  eingetheilt.  Die 
anderen  drei  Batterien  der  Divisiuus-»  dann  sieben  Batterien  derf'orps^ 
Artillerie  des  12.  tvorps  marschirten  hinter  der  THe-Compagüit 
der  Hanpttruppe, 

Dass  bei  der  Vorhut  dieser  Division  ein  ganzes  Schiitsieii* 
Regiment  eingetheilt  war,  schwächt  nur  zum  Theile  das  OeJahrlichi' 
der  gewählten  Eiritheilung  dieser  Artillerie  in  der  Marüfch-Colonm*  aL 
Mit  Artillerie  allein  kann  mau  kein  (tetecht  fuhren;  schon  die  Eid- 
leitung  des  Kampfes  erfordert  Infanterie,  welche  nebenbei  auch  zäoi 
Schutze  der  Batterien  nothweudig  ist.  Man  sollte  daher  das  iim 
der  Artillerie  stets  im  Verbände  eines  grosseren  Infanteriekörpers,  weoo 
auch  mehr  oder  weniger  nahe  der  Colonnen-Tete,  marscbiren  IsAien, 
Braucht  mau  diese  Artillerie  sehr  rasch  vorn  und  ist  der  Raup 
hiefür  genügend  siehergestellt ,  so  kann  sie  traben,  besonders  tTi»DJi 
man  auf  eine  so  gute  Strasse  gewiesen  ist,  wie  es  hier  der  Fall  war. 
Die  Infanterie  aber  kann  aus  der  Tiefe  fier  Marsch-Colonne  nur  im 
Schritte  herangeholt  werden. 

Die   Infanterie   der   24.    Infanterie-Division   ül»erschritt 
der  Ferme  de  Belle  Tour  die  Wamme,  die  Divisions-Artillerie  u,.^  *- 
Cavallerie     gingen    bei    Pont-Gaiidron    über    den   Bach,     wo    autk 
gleichzeitig   die   Tete   des   Gros   der   23.   Infanterie- Di vidoü    eiög^ 
troffen  war. 

Das  Vorhut-Regiment  dieser  Division  hatte,  als  von  Beaumoot 
her  Kanonendonner   erschallte,    im  Laufschritte  Vorspnmg    gev 
und  bald  das  Gehölz  nördlich  der  Brücke  vom  Gegner  gesäulu  . .   .... 

Ferme  de  Beaulieu   besetzt.    Die  Vorhut-Batterien  beider  Infanterie- 
Divisionen  und  bald  darauf  weitere  vier  Batterien  der  Division 
gingen    unter    dem   Schutze    der   Vorhut  -  Infanterie,    beidt ,     ..    ^^ 
Chausst^e   auf  gleicher  Höhe   mit   der  Artillerie  der  T.  preiims^fl^l 
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terie-Divisioii,  den  recbten  Flügel  tleuj  Hange  angescluniegt, 
llung  und  feuerten  gegen  die  Artillerie  nördlich  von  Beauinont. 
Corjis-Artillerie  des  12.  (Virps,  welche  anfilnglich  hei  Pnnt- 
Oü  zuwartete,  erhielt  Weisung,  auf  die  Höhen  südlich  von 
le  vorzurücken,  wo  der  Kiium  durch  die  Vorhut  zum  Theile 
sichergestellt  war  und  noch  weiter  durch  das  als  rechte 
oliut  durch  den  Wald  nach  Jeaunet  entsendete  Inlknterie- 
lent  gesichert  werden  sollte. 

Ich  möchte  hier*  im  Zusammenhange  mit  dem  schon  vorher 
lieh  der  Eintheiluug  der  sachsischen  Artillerie  in  der  Colonne 
3,  Infanterie-Division  Gesagten,  der  im  letzten  deutach-französi- 
Kriege  oft  beobachteten  Erscheinung  der  Entwicklung  dey  Gros 
irtillerie,  bevor  noch  der  Aufmaraehraum  hinlänglich  gesichert 
D  konnte,  und  die  Gefechtsverhältuisse  klargestellt  waren,  einige 
?  widmen,  zumal  sich  dieselbe,  bei  unseren  Friedens-Cbungen auch 
noch  oft  wiederholt.  Da.ss  die  preusäische  Artillerie  im  Jahre  1870 
Äer  Weise  vorging,  erklärt  sich  zum  Theile  durch  das  natürliche 
^en,  nicht  wieder  in  den  Fehler  zu  verfallen,  der  sie  ISlitJ  fast: 
^r  und  überall  zu  spul  kommen  Hess,  dann  zum  Theile  durch  den 
^nd,  dass  die  Deutschen  in  diesem  Jahre  fast  Dur  Offensiv- 
hten  schlugen,  während  die  Gegner  ihr  Naturell  fast  ganz  zu 
ugnen  schienen. 

Es  liegt  mir  gewiss  fern,  den  Uft'ensivsinn  überhaupt  und  speciell 
der  Feld-Artillerie  eindämmen,  oder  aber  diese  Waffe  gegen 
Igte  mehr  geschützt  wissen  zu  wollen,  als  andere  Waffen.  Die 
ichiscbe  Artillerie  bat  auch  schon  wiederholt  bewiesen,  daas 
m  Wohle  des  Ganzen  sich  zu  (»pfern  weiss,  wenn  es  sein  muss, 
dieser  Tradition  wird  sie  auch  gewiss  immer  treu  bleiben.  Allein 
JJera  ist  der  Gefechtszweck  sich  vor  Augen  zu  halten,  und  dieser 
in  den  seltensten  Fällen  gefordert  werden,  wenn  die  volle 
eriekraft  stundenlange  ihre  Munition  auf  wenig  würdige  Ziele 
JR,  oder  aber  in  der  Einleitung  des  Gefechtes  schon  auf  die 
S  Vertheidigimg  angewiesen  wird.  Wie  kann  die  Vorhut  ihrer 
ibe:  «durch  den  Einleituugskampf  eine  günstige  Situation  für 
lu&narschirende  Haupttnippe  vorzubereiten^,  gerecht  werden, 
ihre  Infanterie  nur  als  Geschützbedeckung  zur  Verwendung 
gt?  Der  Gefecht^plan  reift  meist  erst  unter  dem  Eindrucke  der 
den  Einleitungskampf  gewonnenen  Erkenntnis  der  Situation;  das 
duT  Artillerie  muss  aber  im  Dienste  des  Gefeehtsplanes  stehen, 
er  daher  nicht  durch  vorzeitiges  Ausspielen  jener  Kraft  gefährdet 
m  darf.  Es  steht  diese  Ansicht  gewiss  nicht  im  Gegensatze  mit 
'  im  Gefechte  thunlichst  bald  die  Überlegenheit  über  das 
.iT    des    Gegners    zu    erlangen,    und    die  Artillerie    daher 
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dürart  io  die  Mafüch-Colonne  «/iDzureih^u.  inss  sie,  viii»  das  Exerci^i 
Reglement  sagt,    „rechtzeitig^  zur  Wirkung  gelaogew  kömi^-   H^cW- 
xeitig    heisst  aber  nicht  „frühzeitig^.    Unser  Reglement    s 
^B<?i  «1er  Eintheiliing  <ler  Artillerie  iimss  unter  allen   fra?- 
derüii   Sicherung   Bedacht   geuammen    werden,   damit    dieselbe 
in  die    Lage    komme,   unvnrbereiti*t,    nur    zur   eigenen  Verthei 
in  den  Kampf  zu  treten. "*  Und  au  anderer  Stelle  heisnt  es:   ., W 
der  Auftimrsch  de»  Gros  sich  vollzieht,  ist  es  geboten,  die  ArttUerit 
desselben  vorzuziehen,  um  sie  rechtzeitig  und  mit  entscheideoder  Knil 
einsetzen  zu  können.'' 

Wenn  man  den  Oeist  dieser  ilnindsätze  sich  vor  Aiigeu  hiU»' 
an  wird  man  atirh  gewiss  keinen  Widersiirueh  darin  erkennen  mit 
der  Beurtlieilung,  welche  ich  zu  Beginn  meines  Vortrages  dem  Anf- 
treten  der  beiden  preussischen  Dirisions-Artillerien  zutheil  werden  lieÄ 

Die  Unrp«- Artillerie  de^  12.  Corim  wurde  anfanglich  hinter 
dem  Kücken  der  südlich  von  Letanne  gelegenen  H5he  ziiruekgebalfen. 
bald  jedoch  zur  Bekümitfiing  der  auf  der  gegenüberliegenden  Hölr 
bei  St*  Helene  placirteu  franzosii^chen  Batterien  berufen,  deren  Fen*»r 
die  Vorrückung  der  vorerwähnten  Seitenhut  über  Ferme  de  Wamme 
zu  verhindern  bestrebt  war. 

Zuerst  ent\\ickelten  sieh  vier  Batterien :  drei  Fuss-Batterieo  Unb 
in  Kühlung   mit   den   mittlerweile   zum  Theile   auf  dem   örtlich  tw 
Beaumont  vorspringenden  Kücken  vorgerückten  .sächsischen  rKvl^ion** 
Artillerien,    eine    reitiMule  Batterie    am    linken    Tbalhange    der  Maas. 
Sodann  schlo88en  sich  die  anderen  drei  Batterien  der  < 'Orpsj-AiliUeri«' 
rechte  an  die  Artillerielinie  an.  Gegen  Beaumont  hin  war  dies. 
tiemerkt,  mittlerweile  auch  verlängert  worden,  indem  zuerst  drei  Bat 
der  Ilivisionjt-Artillerie  der  24..  dann  zwei  Batterien- der  Divisioos-Aitit- 
ierie  der  23.  Infanterie-Division  vorgingen,  von  welch'  letzteren  i   *    ' 
eine  an  der  Chanssee  (Cote  720)  zurückbleiben  mu^nte,  da  si*  1 
auch  die  Artillerie    der   7.  preus^ischen  Infanterie-Division    und   ein^ 
Batterie  der  Cnrj>^-ArtiHerie    de^  4,  Uorps    .südrjstlich  von   Beaii      -* 
in«  Feuer  gesetzt  hatten.  Drei  Fuss-Batterien  dieser  letzteren   l 
wegen  mangelnden  Au.Hjichusses    der  Infanterie   nach    Beaumont;   die 
vierte  KuÄS-Batterie  dieser  Corps-Artillerie  feuerte  mis  einer  Pn    -    - 
.südlich  von  Beaumont  gegen  die  nördlich  dieser  Stadt  n«»ch  im  .     ,  . 
stehenden  Mitrailleu.Hen. 

Es  war  somit  gegen  2  Uhr  nachmittags  in  einem  gros.^ieu 
südlich  um  Beaumont   fa^t   die  gedämmte  Artillerie   des   4.   prei 
sehen    und    12.    süchsischen  (*orps   entwickelt,    und    zumeistt    iu 
kämpfung  der  nfirdlich  von  Beaumont  stehenden  feindlichen  Artill 
im  Feuer. 
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Ein  Moment  will  ich  hier  flüchtig  besprechen:  das  Dimh- 
JMUiderkommen  der  Verbände,  u.  z.  nicht  etwa  nur  innerhalb  der 
itterie-Divisioneu  ein  und  desselben  Corps,  sondern  auch  von  Batterien 
tarschiedener  Artillerie-Brigaden.  Vom  Drange  beseelt,  sich  aus  guten 
Pdritionen  an  dem  Kampfe  zu  betheiligen,  eilen  die  Batterien  einzeln 
rorwärts  und  benützen  die  Intervalle,  welche  innerhalb  eines  grösseren 
Artilleriekörpers  oft  zufällig,  meist  mit  Absicht  —  der  Rauchent- 
vicklung  wegen  u.  dgl.  —  belassen  werden. 

Nun  meine  ich  keineswegs,  dass  solche  Batterien  besser  thun 
iwürden,  sich  gar  nicht  ins  Feuer  zu  setzen,  wenn  sie  im  ßahmen 
iihrer  Divisionen  keinen  Platz  zu  finden  vermögen;  wohl  aber  sollte 
Jriieses  Durcheinanderwürfeln  nur  im  Falle  dringender  Nothwendigkeit, 
fimd,  wenn  es  geschehen,  bei  der  ersten  sich  ergebenden  Gelegenheit 
: sofort  wieder  ausgeglichen  werden. 

Sind  aber  Batterien  innerhalb  eines  fremden  Verbandes  aufge- 
fahren, so  muss  dann  allerdings  als  Regel  gelten,  dass  sie  sicli  der 
Peuerleitung  dieser  Gnippe  unterstellen,  denn  das  Batailliren  ein- 
zelner Batterien  auf  eigene  Faust,  lauft  dem  obersten  Principe  der 
modernen  Artillerie- Verwendung  zuwider. 

In  demth  unliebste  nBeisammenhaltender  Batterie- 
Divisionen,  als  Di  sposif  ions-Eiuheiten  der  Feld-Ar- 
tillerie, —  in  dem  nurausnahmsw^  eisen  Los  lösen  der  den 
Truppen -Divisionen  als  integrirende  Bestand th eile 
augehörenden  Divisions-Artillerien  aus  dem  Verbände 
dieser  Armeekörper  und  im  vereinigten  Einsetzen  der 
Corps-Artillerie  endlich,  sind  meines  Erachtens  die 
Mittel  zu  suchen,  damit  die  Artillerie  in  der  Schlacht 
die  feste  Stütze  und  den  Träger  des  Kampfes  für  die 
beiden  anderen  AVaffen  ))ilde. 


Auf  dem  linken  Flügel  der  Maas-Armee  hatte  bald  nach  dem 
Beginne  der  Schlacht  die  2.  Infanterie-Division  des  1.  bayerischen 
Corps  eingegriffen. 

Um  12  Uhr  30  Minuten  nachmittags  gingen  zwei  Batterien  der 
Vorhut  unter  Bedeckung  durch  ein  Reiter-Regiment  und  je  einen, 
auf  den  Hinterwägen  aufgesessenen  Halbzug  Jäger  im  Trab  gegen 
Beaumont  vor.  Dieses  Vorziehen  der  Batterien  im  Trab,  wie  überhaupt 
anhaltende  Bewegungen  in  schärferer  Gangart  werden  künftighin  sehr 
häufig  vorkommen;  vollberechtigt  legt  daher  das  Exercier-Reglement 
flir  die  Artillerie  einen  hohen  Wert  auf  die  fliessende  Durchführung 
„längerer  Colonnenmärsche  auf  ebenem  und  auf  von  Hindernissen  durch- 
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l>io  bayerische  InfaDteri^    kam    cTir   :är.i.>a:i:  zur    Eutwieklunir: 
fc  \u'i  CO  Batterie  der  2.  baTft"«Jien  Divi^i.-.r*  war  in  d^-r  l'oloiiiie  noch 
«vU  Aurück.  da  «ie  unzw  r  AWise  an   dt-r  yueue    des   Gros 

oMirthMiU  WÄf-  J^  K^  oterie   iV-unrnden  Batterien  waren 

^Ig^^l^      1^  «nd  80  '  ur  ein^n  Zu::  der  linken  Flügel- 

j  i  ton  Ferme  ins  Feuer. 

fri  lieh  zu   d»Mu   Erfolge  beigetragen 

A  Geschützleuers  dureh  den  Rfirk- 

von  AVarniforet  zu  verzei«^hnt'n  war. 
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■  ob  dies  mehr  dem  umfassenden  Augrifte  der  bayerischen  In- 
erie  von  Süden  aus  zu  danken  gewesen,  sei  hier  nicht  uiiher 
?rsucht.  Und  wenn  auch  Ersteres  der  Fall  gewesen  sein  sollte,  so 
F  dies  doch  nicht  für  jene  Zwei  Kanonen-Taktik  begeistern,  welche 
erer  Zeit  auf  den  Manöverfeldern  wieder  mehr  gepflegt  wird,  als 
gut  ist.  ^Ein  einzelnes  Geschütz  ist  kein  Geschütz^,  sagt  Prinz  zu 
lienlohe  in  seinen  „Briefen".  Für  die  grosse  Schlacht  möchte  ich 
leD  Ausspruch  fast  auf  den  Geschützzug  angewendet  wissen. 

Man  erkannte  auch  bald  den  Fehler,  nicht  gleich  eine  ganze 
kterie  verwendet  zu  haben,  und  zog  die  vier  anderen  Geschütze  nach 
Thibaudine  Fenne  heran,  wo  um  4  Uhr  nachmittags  endlich  auch 
letzte  Batterie  der  2.  bayerischen  Division  eintraf,  doch  nur  mehr 
nach  dem  mittlerweile  erfolgten  Zurückwerfen  der  Franzosen,  di(?stj 
VTarniforet  aus  gegen  Raucourt  durch  einige  Schüsse  zu  verfolgen. 

Der  grössere  Theil  der  2.  bayerischen.  Division  war  in  dieses 
fecht  hineingezogen  worden;  um  4  Uhr  50  Minuten  nachmittags 
rde  die  Division  nordöstlich  von  Warniforet  zum  Sammeln  heu- 
ert. 

Die  Bedeutung   der   feindlichen    Angriffsrichtung  und  die  ziem- 

[  hartnäckige  Führung  des  Kampfes  seitens  der    Franzosen   hatten 

energische  Eingreifen  der  Bayern    in    dieser  Kichtung    gefordert: 

ursprünglich    beabsichtigte    Verwendung    der    Tete-Division    des 

bayerischen    Corps    konnte    nun    nicht    mehr    zur   Durchführung 

ftDgen. 

Die  1.  bayerische  Division  aber,  dann  die  Cavallerie-  und 
illerie-Eeserve-Abtheilung  des  1.  bayerischen  Corps  warfen  bei 
omauthe  zum  Halten  beordert  worden. 

Die  8.  preussische  Division  endlich,  welche  aus  ihrer  Aufstellung 
dem  linken  Flügel  des  4.  preussischen  Corps  zur  Fortsetzung  der 
snsive  gegen  La  Harnoterie  eigentlich  am  besten  zur  Hand  war, 
te  unter  den  auflösenden  Einflüssen  der  vorangegangenen  Kämpfe 
wrt  gelitten,  dass  sie  der  Sammlung  dringend  bedurfte,  das  heisst:  di(» 
!i;lichkeit,  den  Gegner  noch  vor  oder  während  Einleitung  seines 
skzuges  nach  Mouzon  auf  diesen  Ül)ergaugspunkt  zurückzuwerfen. 
ihm  damit  eine  Katastrophe  zu  bereiten,  war  durch  die  Verhält- 
16  nahezu  aufgehoben.  Der  energische  Widerstand  der  Franzosen, 
hdem  sie  sich  von  der  ersten  Überraschung  erholt  hatten,  und  ins- 
ondere die  zähe  Haltung  ihrer  Artillerie  auf  den  Höhen  nördlich 
ninont  haben  zu  nicht  geringem  Theile  jenes  Kesultat  erzielt. 

Da  es  nun  keineswegs  in  der  Absicht  des  französischen  Corps- 
unandanten  gelegen  war,  nächst  Beauniont  länger  Widerstand  zu 
;en,  als  fflr  die  Deckung  des  Rückzuges  und  Sammlung  seiner 
ppen  unbedingt  nothwendig  war,  zojj:  die  franzOsischi*  Artillerie  in 

■B    drr  MUlf.-wfisenschaftl.   V.relne.  XXXVI.   Hand.   ISss  2^ 
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»*^iri»Ti.  IVrei  Batterii^D  dor  DiviKions-Artillerie  waren  im  iiuiuittolhareu 
^prtaode  dieser  lufanterie-DinsioD. 

H  Ihirch  die  iu  der  linken  Flanke  vorgerückte  Divisions-Cavallerie 
^p3  4,  Corps  wurde  die  liesetzuiig  der  Höfe  nordöstlieb  von  Yoüoq 
B^  Tßte  918  —  durch  eine  französische  AjTieregarde  constatüi;  und 
■Schachtet  das8  stärkere  feindliehe  Infanterie  aus  deui  Thaledes  Yoncq- 
^^a^^hei?  gegen  diese  Hübe  im  Anstietr»'  begriften  sei;  jene  Batterie  der 
7,  Division,  welche  bis  südöstlich  von  Yonc(|  abgekommeu  war,  bescboss 
dic^e  Infanterie  durch    einige  Zeit 

Dass  sieh  nicht  mehr  Artillerie  an  dieser  lies^'hieHsung  hetheiligt 

Hat,  dasH  überhaupt   auf   dem    der  Verwendung   von  Artillerie    ganx 

güij!?tigen   Unken   Flftgel    so  wenig   Batterien,   und  diese  zum  Theile 

L  nur  einzeln,  zur    Thfitigkeit   gelangt  sind»  kann  nicht  gelobt  werden. 

Insbesußdere  vermi&ist  man  in  dem  hier  folgenden  Gefechtsmoniente 

-  sygtematisehe  Mitwirkung    der    Cori)s-Artillerie    des  4.   Armee- 

'    i|'S  welche    anßnglich,    so  lange  noch    der  Sfidrand    des  Bois  de 

^11.  «Mleafi  vom  Gegner  besetzt  war,  auf  dem  Kücken,  welcher  von  der 

'    Wegekreuzung  C6te  905  über  La  Harnoterie  zieht,  und  später  weiter 

ri'i  dlich.  sich  hatte  jdaciren  konneu.  Die  linke  Flanke  die.srr  Gesrhütz- 

lititr  wart'    schon  anfangs  durch  Cavallerie  und  überhaupt  durch   die 

Sachlage    au    sich ,     die    rechte    Flanke    durch    das    Vorrücken    der 

7.  ljifiinten**-I>ivision  hinreichend  geschützt  gewesen, 

'  So  blieben  aber,  während  die  reitenden  Batterien  auf  dem  linken 

Flügel  ziemlich  auf  eigene  Faust  thätig  waren,  die  Fuss-Batterien  der 

fni^ts-Artillerie,    welchen    sich    später    auch    die    reitenden  Batterien 

it n>r hlossen,   in    einer   Saminelstelhing   ostlich  der  Chaussee,  wo  sieh 

für  Artillerie  insolange  keine  Gelegeuheit  zum  Eingreifen  fand,  aln  das 

Boi^  de  Oivodeau  nicht  genommen  war. 

Zur  allgemt^ineu  Situation  gehörig,  will  ich  bemerken,  dasa 
mittlerweile  das  Garde -Corps  nach  Beaumont  herangezogen,  das 
L  bayerische  Corps  ^in  möglichster  Starke'*  auf  La  Besace  dirigirt 
und  die  12.  Cavallerie-Divisioii  mit  einer  reitenden  Batterie  bei  Pouilly 
auf  das  rechte  Maas-Ufer  disponirt  worden  war,  da  man  zwischen 
M  üzon  und  Carignan  Trnppenbewegungen  wahrgenommen  hatte> 
im  L  bayeriscben  Corps  war  somit  eine  von  der  ursprünglichen 
Be.stiinmung  ganz  abweichende  Aufgabe  zugewiesen  worden,  und  wir 
''  l^'Xi  es  am  Abende  des  30.  August  bei  Raucourt  und  La  Besace, 
dass  es  den  Abzug  des  7,  französischen  i'orps  jedoch  wesentlich 
i'^rt  hat.  Was  an  bayerischen  Truppen  noch  mlchst  Beaumont  ztir 
Vtilügung  stand  —  4  Bataillone.  2  Escadronen  und  2  Batterien  — 
wurde  als  Detachement  formirt  und  unter  Commando  des  Obersten 
Schuch  .xur  Unterstützung  des  linken  Flügels  des  4.  Corps  über 
Vrtncq  disponirt". 
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Xvrdüch  v.>u  Beaum'.'iu  wirJ  d»'r  Kaum  lur  «iit*  Entwickluug  dtr 
Tniirn  durch  die  Maas  bt-i  Alma  Fermn  wesentlich  beschränkt,  «iaher 
nl'  d-er  Weiteren  Vorrückung  das  12.  sachsische  C^rps  in  zweite  Linie 
II  strhen  kam. 

Nach  Überschreiten  des  Beaumont-Baches  tVdete  die  45.  Infan- 
:--r!r-Brii:ade  und  die  I^ivisions-Artillerie  der  23.  Infanterie-Division 
hintrr  dem  rechten  Flüeel  der  auf  La  Sarit^Ue  Ferme  dirigirten 
7-  Iniaiiierie-Division. 

Die  C-rps-Artillerie  des  12.  ^'orfts  wurde  staffelweise  auf  «üe 
H'/he  bei  St.  Heltrne  v.>ri:':"Z"gen.  von  w.i  sie  d^^m  Vorgehen  der 
preussischeu  Infanterie  im  Wald«::  V'.n  lüivodeau  eine,  allerdings  aber 
nur  sehr  schwache  Uiilerstiitzung  ^rwühren  k'»nnte. 

Die  nunmehr  vollzählig  auf  dem  .Schlachttelde  eingetr«»ffene 
24.  Infanterie-Pi\isioü  ging  zwischen  Beaumont  und  Letanne  in  eine 
Reservestellung. 

Ich  will  liie^es  Bild  dt-r  Situation  loch  durch  Darstellung  der 
gecr«j irischen  Verhält :::ss»^  eriränzeü. 

General  de  Failiv  war  bestreb:,  seine  Trui«pen  in  der  Posiii'^n 
Mont  de  Brune-Villem-'i^try  zu  sammeiz,  und  hatte  das  12.  französische 
«."orps  zur  Untersrützung  aütgerorder:.  I^irse  wurde  ihm  durch  Enl- 
>eL.:v*:.j  eir.-r  b.rantene-Firigadr  und  ein--  •■'avallerie-Kegimentes 
n-r<:  -ini^en  Batteriri:  iT^währ,  uni  entw^selten  sich  diese  Tnippen 
ir.:  L:v:>  :r>  N:- '•:r::::::ij>  :•.•.::•'>-.  H'n-i  <";:l:;r.  v -n  Viü^-m-intry:  di^ 
•\;-  ./.'.'T.  <-'.'-  <  ■':.  '  -:  L-  y^:;"  "ir^  .:;:.  rl::::jr  ASth-i/injrn  hatten 
■-:  ':.  ::-  -  ::  :.  :::.  S  V:.:  ::::.  h::::::;i^-  v  i  7'/:-:':.''A7.'^^:\  erluUtra 
M.:.:— ;>:;>':.  ' -:  M  ;.  :.  ::::.:  :..->::-::  k':;i-i  :;'■:  '^ir-n  umgekehrt. 
':':.-■'.'  :-:  I'  >:  :.  I...  :->::-  \\:\  [-.r  ::->--v— Ar::l>r:-r  -irs  12.  «.'orps 
-—::>:  :  >-  >  h:  .  Miri^-ViVr  V:-  Wiiür:!:-:  :•-:  Alma  Femie. 
"■  ■  -  V-j  :-:-  y  ■;■ :  ^-j-:.  ::■  r:.:.:-.  ?l.i::^r  ivr  a:;f  Viil'-mnntrv 
::\  •:-:  >-.  !'-:>  Li  :::  ".:  '-:.::  \.i:  :  -:.  :A-f  yi:  •lirrs-'m  Fiüii-l 
:  -    1-  :.  r    .":.:    -' ■  i :-     :•  :>  :;-:>■:>    \-::     :!::  1^    rr:irl:    werden 

^  1  :.  '■"  '■'  :z-':.r'  .-:  13.  '-/.i:  ::::--:^7:j:i:-  getfen  das 
:•  >  '.-  -.  '.-1.  •:.:..  :'  :..-  a~-'.::!-  i:  .r>  >r  j'.it  fTSetzteu 
•^  .  .  '..L^i- ' -  .  ".  .-  >  '.-1.  r-  >  '.-  >  y...'  ■.•  Tv  T-ii.-  }>".»t*»-rie  d»*r 
7  \  ' .: :  '  -I  .  •  :.':'!■  .,:.  .-:  •  L.^  >>  -  ,:-j:.  -i-n  rliniränir  des 
:^  >  :-  -  >..  -  ':'■■  ~:  z-'::.  "  :.  *  ::/::  -s  Z''.:^^.z.  L:*  Sartelle 
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ffW>  s«ie  sich  uur  mit  Mühe  der  gegnerischeu  AngriÖe  aus  Villemoutr)' 
tnrfhreo  konnten,  während  einige  Abtheilungen  sich  plötzlich  an  der 
-see  der  Arrieregardo- Stellung  der  Franzosen  auf  der  Hi^he 
:  918  gegenüber  sahen.  Das  Gefecht  im  Bois  de  Givodeau  kam 
Zürn  Stehen;  die  Divisions-Artillerie  der  7.  Infanterie-Division  — 
drf*i  Batterieiu  da  die  vierte  noch  immer  auf  dem  linken  Flügel  der 
8,  Lnfanterie-Üivision  sich  befand  —  wurde  wieder  zur  UnthiLtigkeit 
veruilheilt  und  hielt  südlich  des  Waldes  in  einer  Bereitschaftsstelhing* 

Das  die  rechte  Seitenhut  des  stichsischen  Corps  bildende  Kegi- 
nent  war  mittlerweile  vom  Wäldchen  Le  Fays  zur  Maas  herabgestiegen 
Ad  auf  der  Thalstrasse  weiter  vorgerückt,  als  es  sich  plötzlich  dem 
iieftigüften  Feuer  der  franzosischen  Äbtheilungen  bei  Alma  Ferrae  aus- 
gei*etzt  sah*  so  dass  man  sich  zu  dem  Wagnis  entschloss,  der  be- 
ddlugten  Infanterie  eine  Batterie  von  St.  Helene  zubilfe  zu  senden, 
welche  trotz  des  nahen  Infanterie-  und  des  feindlii^hen  Ueschützfeuers 
,Vom  rechten  Ufer  dennoch  leidlich  zunj  Schusse  kam  und  das  RiM^nnient 
ieder  flott  machte.  | 

Oft  wird  solch*  ein  Unternehn^eu  wobi  kaum  gelingen,  wenn 
ich  auch  nicht  leugnen  wilb  dass  kühnes  Vorgehen  meist  geeignet 
iat,  Über  eine  Oefechtskrise  hinwegzuhelfen.  Es  wäre  nur  zu  erwägen, 
ob  dieses  Resultat  nicht  aus  der  Stellung  bei  St.  Helene,  von  wo, 
nach  dem  Generalstabswerke,  später  bei  Alma  Ferme  befindliche 
Trupi>en  beschossen  wurden,  besser  und  einfacher  hätte  erzielt  werden 
können. 

Von  dieser  Höhe  hatten  mittlerweile  drei  Batterien  der  sächsischen 
Corps-Artillerie,  sowie  auch  zwei  Batterien  der  23.  Infanterie-Dinsion 
von  dem  Wege  südlich  von  La  Sarteile  Ferme,  das  Feuer  gegen  die 
Batterien  des  rechten  Maas-Ufers  aufgenommen,  welche  bald  hierarjf 
in  eine  nördlichere  Position  zurückgingen.  \ 

Wir  sehen  somit,  dass  auf  dem  rechten  Flügel  der  deutscheu 
Linie,  wo  wie  vorhin  bemerkt,  die  Ungunst  des  Terrains  die  directe 
Mitwirkung  der  Artillerie  vorMutig  ausschloss,  diese  gleichwohl  jede 
Gediegenheit  wahrnahm,  um  den  Kampf  wenigstens  mittelbar  zu  unter- 
stützen, allerdings  ohne  denselben  wesentlich  zu  fordern.  Dass  auf 
dem  linken  Flügel,  trotz  sehr  schwacher  Mitwirkung  seitens  der 
deutschen  Artillerie,  die  Höhe  östlich  Moulin  de  la  Bonne  Malade 
mittlerweile  ohne  besondere  Schwierigkeiten  genommen  wurde,  beweist 
keineswegs,  dass  Artillerie  nicht  am  Platze  gewesen  wäre»  sondern 
dass  die  französischen  Truppen  hier  nicht  mehr  zu  solchem  Wider- 
srande geeignet  waren  wie  bei  Yilleraontry,  wo  frische  Abtheilungen 
des  12.  französischen  Corps  eingegritlen  hatten. 

Man  führte  gegen  die  besagte  Höhe  die  westlich  über  die 
Chaussee  herangezogene  14.  Infanterie-Brigade,  links  davon  die  8.  In- 
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fanterii-Divis:...!:,  im  YiLcj-TüüIe  v-m  ^awrischen  Detacheinent  | 
Sohiu-h  bf d-^-it^: .  v-r.  wihr»?r:'.l  all-plir-ss  nur  eine  Batterie  der' 
8.  Iiitanterif -I'ivisi-Ei  V-eirn  Wri:rkrruzunir>punkte  Cöte  905  das 
Feuer  treirt'ii  «ii-  :ni::zv<i<rh-  >:r-llun^  rr-ffn-^i  halte.  Die  14.  In- 
t'imterie-Briira«lf  st'ünn-.e.  nahm  •ii'-  H"'hr  und  verfolgte  deu  Gegner 
über  die  Waldlisirrre  r.Ordii.h  drs  .Strinbniehe^  und  bis  zum  AViesea- 
riuuK'  südlich  dvs  M-a:  de  Brur.-.  L»a.s  Eis»^nwerk  Le  Gresil,  Vnn^ 
Zeit  verth^idiirr.  riel  aU'.-h.  der  •  Trümer  d-h  auf  Pourron. 

l>ir  ibr:;  -^nvänuLe  BarreriT  war  bald  auf  der  Huhe  COte  918 
zur  Stfilt*  und  verf"LCte  den  VreiTüer  mi:  F-uer:  zwei  andere  BatterieD 
lier  Artillerie  «ler  c?.  Iii:an:rdr-Divi<i..n  if:"'j:eLi  nun  auch.  u.  z.  Astlioh 
von  Y«>L\'«4  in  StrlhiUiT.  d-vh  i-iZ'i  nur  mehr  rine  derselben  Ziele  in 
den  IUI  Thale  de-  Y-'j.vj-Ba.h'^s  zuriok^-h^nden  Abtheilungen  des 
GeiTuers. 

Pie  zweite  dieser  Batterien  sri-i:  den  ziemlieh  beschwerlichen 
HauiT  in  das  Y«>iic4-Thal  hinab  uu-l  s«:hi"S<  -ich  der  in  diesem  Thale 
\'.»rriicke!iden  5^,  Infar'.rerir-Divisi.-r.  T\>d-r  an. 

Und  uuii  sah  man  endlich  auch  «lie  »."••rps-Artillerie  des  4.  Corj'S 
herankommen :  «lie  reit^-nden  Batterien  rlni^rrn  in  ^Charter  Gangart  auf 
die  H'du'  nord'"'s:lich  v.-.n  Y-'n-^i  vor.  •t-:-.:h  war  ihr  Feuer  wenig 
ertVlirreich.  d^^r  «ieiirnrT  harre  I»-:-e:r<  -ien  M-^n:  de  Brune  erreicht  und 
l't'sch.'ss  'ii''  siü^  Le  «ir-sil  ••  ■r'.'reviirri'i-'i  *."I-«nn'^n  der  Deutschen, 
>;w\  •■■•-  l>i*M"-,  "A-..;.-!:-  :■  :  <.  L':r.::  :.-v:--r»iv:si..n  in  da<  Y«>n«''j- 
U:;iu  Z-'  '-^'.  '^.ii"  ':•  :.  i'"  .'l;:^-  'v-;-;  "::  \il>i:i.  das  uiiirH^tMUJ^ 
Vvi  ■■/  :•   -l-  ;,:■  -..-^  '. .      [  .:  i:' -.:    ^>--    :-"  M -i:*  d»«   Bruue  zu 

^      A :       l-  -     1-  ::  ;■  .    '.'■"•■.   "v  ':.'.   :l:  ;:  .:!-  iinderen  zur  V.»r- 

■  ■■  :"     _:    :  -    V  « ■:'^'  -    i  ::    :-.   }[  ''    :     r^  ;■:'.■    ii:::'-virkeii    und   >ir!i 

;■■■     .Vi         '      .    "■:-•—:>    ■--   :!>•     \--'<--   L-  'jr-'-il    r:i:»«*h  '-nt- 

■.■•-'<■■'      r  l'-:".-    hl**'-     V-      ■   ■  ■•    ::'   Hi::':  -»-iü  !i:ü--en.  was 

■:  ■  :.     .■  '  :    :       r'  '"   "-i:.    '.:'.■■:       .   ::*.  ■vi!.yi ;i :*■:":  Sr-ir miaute n  niii 

i        ^-  ..    >■  .:     "     ■-■    ;;■:  —  :-■■■   ■     *   m   '    "-.     \>   Avrill'-rie   zu  >i»äT 

>  :'.     '.•■  ■   y.     -    '     '■■•..-   \\-'     ■  »l:  ,-     "V.  ■  .  L»:-'  FrLi^iZ'«-'*!!  hatt'-n 

-    .       .:■-.■■■.      "^^     •       ->.■■;■..',  -i"  -■     '':•  :-:  A"i^i2:  d»-- r>.  ♦'♦•ri'S 

■      ;■-•;•    :■- ■    '' '       ■■     '■  .  ^  '"   •■      '- -"  • -■■:vi^-r^  si-  rminHii* 

.-^-     '.' ■    »-    :..-   ;   ■■.-    ":      A   '::    ':  ,       \- ■•  s:iiik'T^^  Arrillr-rit* 
::     —  ":  ■.  ;•    ■      ■--      <    '•  ■^'■-  ''.:■'.  .     ;:i--  d:--^   aiitariirli'b 
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R^rtloitthauge  bald  ins  Feuer,  wülu'end  iliesf  Division  die  Vorröckung 
Hr  <la^  vom  (i^egner  noch  vertheidigte  Ponrroii  fortsetzte,  wobei  sie 
B  der  rechten  Flanke  durcb  französische  lüfanterie  nnd  bald  darauf 
H^n  Cavallerie,  jedoch  erfolglos  angegriffen  wurde. 
B  Es  war  der  letzte  Versuch  der  an  die  Maas  gedrängten  fran- 
Bfesischen  Truppen,  sich  Luft  zu  macheu.  Tnter  dem  Schutze  de*»  vtui 
WQ  Deutschen  nunmehr  besetzten  Poiirron  entwickelte  sich  die  8,  In- 
fc)terie-Divi«ion  beiderseits  des  Yoncq-Baches  gegen  Moulin  de  Poncay 
Bid  die  von  Le  Faubourg  nach  Autrecourt  führende  Chaussee,  hinter 
Jwkher  noch  stärkere  Abtheihingen  des  Oegners  standen. 
P  Um  diese  Zeit  hörte  man  aus  der  Gegend  von  Kaucourt  Kanonen- 
^doütier.  Di»*  Bayern  wechselten  mit  dHm  abziehende!»  7.  französischen 
Corps  die  letzten  .Schüsse;  das  Detachement  Oberst  Schuch  w^iirde 
^fort  bestimmt,  die  Höhe  w^estlich  von  Pourron  zu  besetzen,  von 
ifplcher  uns  f^j^  den  lieiden  bayerischen  Batterien  gelang,  die  südlich  von 
Vill^rs  devant  Mi>uznn  geschlagene  Brücke  für  den  rbergangHiibraurlibiir 
m  machen. 

Die  nächsten  Batterien,  welche  auf  dem  Mont  de  Bruue  ein- 
trafen, waren  die  reitenden,  während  die  Fuss-Batterien  der  Corps- 
Artillerie  nachfolgten  und  sich  auf  dem  flachen  O;sthaoge  gegen  Le 
Faubourg  entwickelten.  Eine  Batterie  der  8.  Infautene-I>ivisir»n  war 
mit  der  Ciirps-Artillerie  vorgegangen  und  schloss  sich  nunmefir  an 
d€ii  linken  Flügel  ihrer  Divisions- Artillerie  an. 

Die  Artillerie  der  7.  Infanterie-Division  endlich,  welche  auf  der 
Chaossee  der  Infanterie  gefolgt  war,  brachte  nunmehr  zwei  Batterien  an 
drr  Waldlisiere  nordöstlich  des  Steinbruches  in  Stellung^  woselbst  auch 
die  letzte  Batterie  der  8.  Infanteiie-Divisioti  auffuhr,  während  die 
beiden  anderen  Batterien  der  7,  luCanterie-Divisinn  an  der  Nordspitze 
4^9  Wäldchens  von  Villemontry  placirt  wnirden*  allerdings  ohne  zu 
vennuthen,  dass  in  diesem  Cit4inlze  noch  Theile  der  französischen 
lofaDterie  standen,  w^elche  noch  nach  6  Uhr  abends  die  Stellung 
von  Villemontry  besetzt  hielt,  daher  diese  Batterien  nochmals  einen 
Stellungswechsel  naher  an  den  MontdeBrune  heran  vornehmen  mussten. 

Unter  dem  zuerst  vornehmlich  gegen  die  feindliche  Infanterie  und 
Kavallerie  zwischen  Mouzon  und  Roufty.  nach  dem  Vorrücken  der 
eigenen  Infantene  jedoch  gegen  die  (jieschützpositionen  der  Franzosen 
auf  dem  rechten  Maas-Ufer  und  gegen  die  auf  dems»dben  abziehenden 
Calonuen  gerichteten  Feuer  der  auf  dem  Mont  de  Brune  bis  zur 
Chauss»^e  entwickelten  gesammteo  Artillerie  des  4.  preussischen  Corps 
vollzog  sich  nun  der  Sclilussact  di/r  Schlacht. 

Xoch  ein  Wort  über  die  Fuhruni;  dieser  ArtiUerie  im  Laufe 
i^r  ganzen  Action  sei  hier  gestattet 
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Schucli    begleitet 
8.    l!ifaiit4^rie-l>i,  i 
Fener   gegen    di«  Ir; 
fanterie-Brigade    t 
über  die  Waldli^ 
rand«   Hüdlich   des 
Zeit  vertheidigt,  ti 

Die  eben  • , 
xur  Stelle  und  v 
der  Aitillerie  d«  f 
von  Yoücq  in  Si 
den  im  Thale  d« 
Gegners. 

Die  zweite  • 
Hang  in  daü  Ynii.  • 
vorrückenden  ^  t 

Und  nun  '<"» 
herankommeii 
die    Hohe    Uiu*> 
erfolgreich,  der  n. 
beschosjs  die 
^owie  jene  1 1 1 
Thal    gefolgt 
Vordringen  di 
unterstützen  v 

So  wu* 
bereitnng  dr- 
auf der  Hrd- 
wiekeln    köitr- 
jedoch  !i 
den    Sieg    ö 
kam.  Der  M 
es  un begreif] i 
überhaupt  um 
wiehtijren  Pi 
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iaselbät  iiuch  die  vierte  Batterie  der  8.  Infanterie- 
insians-Artillerien   im  HahmeD  ihrer  Armeekorper. 
tV»rf»8-Art)llerie. 

llt*ginn  meines  Vortrages  die  Älittel  für  eiue  mug- 
Ihnmg  grösserer  Artilleriekörper  kurz  angedeutet: 
iirselberi  durrh  die  eben  entwickelte  Übersieht   der 
krtiUerie  des  4.  preussischeii  Armee-Coq)s  am  Tage 
lUinreichend  illustrirt  sind. 


ivft    mir  mir   noch»   einige  Worte   über   deo  Ausgang 


ii'    Brigaden   setzten    die  Vorrückung    gegen    die 

*  -r  Flügel  Autrecüurt,  rechter  Flügel  östlich  der  Chau88«^e 

An^^rifle  auf  Le  Faubourg. 

üi   abends  fällt  die  Mühle  «lePoncay;  an  der  Chaussee 

i.sehe  Äbtheilungen    aber    noch  Widerstand,    selbst   als 

nit  der  Brürke  über  den  we.stlicben  Maas-Arm  bereits  in 

'♦'utschen  ist,  daher  jene  Ahtheiluogen  zur  Flurbt  durch  die 

ji  i^en  Rouffy  gezwungen  werden.  Mouzon  selbst  vertheidige« 

n  mit  fiusserster  Zähigkeit. 

I  tn  Vorrücken  der  deulscheu  Infanterie  wurden  die  letzten 

ii  linken  Muas-üfer  för  die    deutschen  Batterien  maskirt 

mit  dem  Eindringen  der  Infanterie  in  Le  Faubourg  auch 

i^ttstraase  und  die  Brücke  entilireude  Artilleriefeuer  eingestellt 

.^r-r  Kampf  mit  den   jenseitigen  gegnerischen  l^fer-Batterien 

*.u*h    wenig  Erfolg,   und  bald    machte   auch  die   IHlnimerung 

tlleriekauipfe  ein  Ende. 

il  dem  deutschen  rechten  Flögri  war  das  Gefecht,  wie  erwähnt, 
\  «  Uhr  alu^nds  im  Stehen;  erst  mit  der  Vorrückimg  des 
n  linken  Flügels  kam  es  wieder  in  Fluss;  die  französischen 
Jen  leisteten  in  der  Linie  ViUeraontry  noch  längere  Zeit 
[stand,  bis  sie  mit  dem  Falle  von  Le  Faubourg  ihren 
\  Mouzon  verloren.  Die  betreuenden  Truppen  fielen  theils 
^aft,  theils  suchten  sie  sich  schwimmend  durch  die  Maas 

Ufer  zu  retten, 

jpf  hörte  nun  auch  hier  auf;  die  Maas  lag  schützend 
Gegnern«  und  Dunkelheit  bedeckte  das  Schlachtfeld  von 
[die  letzte  Etape  vor  Sedan. 


A. 

Hl- 


Die  Entwicklung  dos  Infanterie-Exercierents  eto.  315 

So  ist  für  uns  auch  das  Exercier-Reglement  ein  tägliches  Nach- 
agebncb,  und  wenn  wir  vermeinen,  es  noch  so  gut  zu  kennen, 
kommen  doch  in  der  Ausfuhning  immer  wieder  zweifelhafte  Falle 
.  die  wir  dem  Buchstaben  des  Reglements  anzupassen  bemüht  sind. 

Bei   dieser    grossen  Wichtigkeit   des  Exercier  -  Reglements   für 

er    ganzes   Thun   und   Schaffen    ist   es   wünschenswert,   dass  wir 

it  allein  mit  dem  Inhalte   desselben  vertraut   sind,  sondern  dass 

auch    den    Entwicklungsgang    dieses    Buches    einer    historischen 

rachtung  unterziehen. 

Ein  Werk,  das  uns  bereits  in  seiner  Vollendung  vor  Augen 
t,  wird  in  seinen  Details  von  uns  nicht  so  begriffen  als  jenes 
rk,  welches  wir  nach  und  nach  erstehen  sahen.  Es  ist  ja  auch  für 
richtige  Beurtheilung  eines  Menschen  von  Vortheil,  seine  ganze 
«nsgeschichte  von  der  Wiege  an  zu  kennen. 

Exercieren  als  Wort  betrachtet   kommt    aus   dem   Lateinischen 

heisst  üben,  Übungen  vornehmen,  besonders  die  Truppe  in 
idhabnng  der  Waffen  ausbilden,  sowie  in  allen  Bewegungen  in 
shlossenen  Abtheilungen. 

Der  Wert    dieses  Exercierens    ist   ein    doppelter   und   besteht: 

d)  in  der  Einübung  der  vollkommen  präcisen  Ausführung  der 
iregangen  geschlossener  Abtheilungen  für  das  (Tefecht,  sowie  der 
lendetsten  Fertigkeit  in  den  Gewehr-  und  Feuergriffen,  und 

6)  in  der  Erziehung  der  höchsten  militärischen  Disciplin. 

Der  ad  a  erwähnte  mechanische  Drill  konnte  so  weit  gehen. 
B  unter  Friedrich  IL  die  Infanterie  mit  dem  Vorderlade-  und  Stein- 
iossgewehre  bei  Mollwitz  fünf  Salven  in  der  Minute  abgab,  eben- 
iel  wie  die  pretissische  Infanterie  18(56  mit  dem  Zündnadelgewehre. 

Wichtiger  als  diese  mechanische  Ausbildung  erschien  den 
isten  die  moralische  Einwirkung  auf  die  Truppe,  welche  man  durch 
\  Exercieren  erzielt. 

Ihr  Calcul  war  dabei  der  folgende:  Der  Mann,  welcher  sich 
röhnt,  im  engsten  Räume,  in  genau  bestimmter  Zeit  und  Art  bald  seine 
Ute  zu  gebrauchen,  bald  unbeweglich  zu  verharren,  stets  aber  auf 
ie  Inanspruchnahme  gefasst  zu  sein,  gewöhnt  sich  zugleich  daran. 
L  firemdem  Willen  unterzuordnen,  den  Befehl  unbedingt  und  über- 
txk  erf&Ilen. 

Die  Büekwirkung  auf  die  xVufmerksamkeit  und  den  Gehorsam 
!i  in  anderen  ernsteren  Lagen  bleibt  nicht  aus. 

Der  Seemann,  zeitlebens  auf  dem  Meere,  ist  an  die  Gefahren 
stfirmischen  See  gewöhnt:  das  Gleiche  gilt  von  den  Soldaten  der 
ligen  Heere  vergangener  Kriegs-Epocheu,  auch  sie  waren  kriegs- 
»bnt. 
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Gegenwartig,  wo  durch  die  allgemeine  AVehq>flicht  Jeder  SoMat 
treworden,  die  Kriege  seltener,  aber  desto  furchtbarer  sind,  ist  vom 
krieg^gewohnten  Soldaten  keine  Rede  mehr.  Heute  gilt  es  mehr  dem 
je,  dem  Manne  gewisse  Pflichten,  als :  Gehonjjam  und  correcte  Duroh- 
iührung  der  Feuergriffe  u.  dgl.,  derart  zur  Gewohnheit  zu  machen. 
da>s  selbst  die  schrecklichsten  Eindrücke,  die  in  der  Schlacht  auf 
den  jungen  Kriegsmann  einstürmen,  nicht  imstande  sind,  ihn  ia 
der  gewohnheitsmässigen  Ausübung  der  vorerwähnten  militärische! 
Functionen  zu  hindern. 

Die  täglichen  Esercitien  mit  ihren  kurzen  imd  rauhen  Com- 
mandoworten,  in  denen  jede  einzelne  Silbe  als  unabänderliche« 
Gesetz  erscheint,  mögen  bei  oberflächlicher  Beurtheilung  geisttödtenJ 
und  nutzlos  erscheinen,  am  Ende  bleiben  sie  doch  das  einzige  MittA 
um  einerseits  aus  jedes  Zwanges  ungewohnten  Xatursöhnen  gut« 
Soldaten  zu  machen,  andererseits  aber  jedem  AVehrpflichtigen.  welcher 
geistigen  Stufe  er  auch  angehören  mag.  zum  Bewusstsein  zu  bringen, 
dass  er  in  Keih'  und  Glied  bloss  einen  Theil  einer  Maschine  dw- 
stellt'.  die  willenlos  ihrem  Lenker  zu  gehorchen  habe. 

Dieses  Bewusstwerden,  täglich  und  täglich  aufgefrischt,  wird 
zur  Tiewohnheit  und  übt  als  solche  jene  Macht  auf  den  Menschen, 
ük'V  er  sich  dann  in  keiner  Lage  mehr  entziehen  kann.  Treffend 
rharakterisirt  das  Vorgesagte  folgende  deutsche  Anekdote:  Ein 
Vaijal'und.  >tark  angetrunken,  betritt  einen  Kaufmannsladen,  und 
'-  iTr-liiiiXt  liirht.  den  unbeiiuemen  Ga-t  wi»*der  hinauszubringen.  Da 
k'ir.m:  «l^^in  Kaufmar.ne  der  Eintall.  den  Manu,  in  dem  er  einen 
-::>rii:r:i  S.'»Matvn  verniuthet.  aus  dem  ii^-wr.lbe  binauszuexercieren.  Fnd 
::.  dr  y  Th:i:.  auf  i'onuiiand"  nimmt  er  ..snine  Knochen  zusammen" 
;:::■:    lii»:    liiv   lV.li:enden  ('ommando^   war   er   bei  der  Thür   draussen. 

.T:i  kVw  Maiht  der  Gi»w.:.hiih»'it  zeiiTt  sirh  tausendtaltig  im  Leben. 
-.IM  «uiTe::  win  im  B«'Srn.  Sie  la-st  drui  Hirten  seine  unwirtlichen 
Wr-n:*-  :Vt'Uiidli.-h  er>oh»'ini'n,  lehrt  den  Nv-maden  sein  Zelt  selbst  inj 
-:p:;i:>t-!i  Winter  lieben,  sie  macht  ii*n\  Ein»'n  zum  Spieler,  den  Anderen 
.iv.:    rri::kt*r.  >it*  hält  Alles  in  ihrmi  Har.n^, 

(l-r  dif  Zwt'ckmässigkfit  «It'S  >tramm»Mi  Drilles  waren  die 
A:>ii:i:':.  v.'wh:  imuivr  die  gb*irh»ii.  Sei:ie  h'M.-hste  Blüte  feierte  er 
:\'i  ZriTr-::  -irr  Linear- Taktik,  als  K\x-vr\\  Griridbr^«linguns:  eine  möglichst 
♦■\;^:e  Durvb:ühru::i:  a;!»  r  Rt'Wri:u:ii:' •::  ir.id  rasrht^  Ausführung  der 
Ft»U'Ti:r.!lr  i"i  dm  damal>  M^hworttiriii:»-:.  «i^-wehn'n  galt.  Beide 
<ifi::'rr  >uili:»:i  >iv'!i  hierin  ;u  iibertrrflV::. 

D'.i  Kr!'ii:r.  ^M-liht«  di«-  tVa!!;.'>isihr  Anne»-  in  diesem  Jahr- 
hur.derl«  aul^^ris^".:  k-:^:::«.,  ]M-acli:.-;i  \iei-r'rt>  di^  Meinung  hervnr, 
dass  dit'selbrv.  Ä-w)  \ii:vr*\\  \\v>k\\  ihv^v  AVi^l-ildung  zuzuschreibfii 
v:irt*n.    Auch  nu  .lührr  lsr»V>    lii^'h  n::;:«.  iv.  »»<:"rr»'ich  das  unbeeugtf 
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nd  unbeirrte  Herumschwärinen  der  Zuaveii  und  Turcos  für  eine  der 
[rsachen  der  französischen  Erfolge. 

Das  Land,  in  welchem  unbeirrt  von  allen  diesen  Anschauungen 
nd  Tagesströmungen  der  stramme  Drill  seit  einem  Jahrhunderte 
inausgesetzt  kultivirt  wurde,  und  wo  er  sich  schon  mit  dem  Volks- 
harakter  assimilirt  hat,  ist  Preussen. 

Österreicher  und  Preussen,  in  beständiger  Berührung  mitein- 
ander, sei  es  als  Feinde  oder  als  Bundesgenossen  hatten  dennoch  ganz 
verschiedene  Ansichten  über  die  Ausbildung  ihrer  Truppen. 

Die  Österreicher  in  den  deutschen  Bundesgarnisonen  betrachteten 
mit  Mitleid  das  geschraubte  Wesen,  den  Paradeschritt  der  mit  ihnen 
in  derselben  Kaserne  untergebrachten  Preussen.  Sie  sahen  darin  einen 
Auswuchs  der  langen  Friedens-Epoche,  welche  den  Preussen  gegönnt 
war.  Man  übersah  dabei,  dass  —  wie  Erzherzog  Johann  in  seinem 
am  3.  November  1883  gehaltenen  geistvollen  Vortrage  „Drill  oder 
Erziehung**  bemerkt  —  in  Preussen  der  Paradedrill  nur  neben  der 
höchst  rationellen  kriegsmässigen  Erziehung  betrieben  wurde.  Und 
währenddem  in  Österreich  das  ganze  jährliche  Schiessprogramm  vor 
dem  Jahre  1866  durch  ein  mehrtägiges  Schiessen  am  Schiessstande 
erschöpft  war,  musste  in  Preussen  erst  eine  lange  Vorschule  mit 
Zimmergewehr  etc.  durchgemacht  werden,  bis  der  Mann  überhaupt 
fftr  den  Schiessstand  reif  befimden  wurde.  Und  darauf  beruht  das 
geflügelte  Wort:  der  Schulmeister  hätte  bei  Königgrätz  gesiegt. 

Doch  auch  der  Paradeschritt,  sowie  überhaupt  das  stramme 
Eiercieren  hat  seine  tiefe  Berechtigung;  es  wurde  jederzeit  als  das 
beste  Mittel  angesehen,  die  Herrschaft  des  Officiers  über  seine  Leute 
weh  in  den  ernstesten  Lagen  zu  sichern,  und  galt  deshalb  —  nach 
bisheriger  Gepflogenheit  —  auch  im  Frieden  als  der  Gradmesser  für 
iie  Brauchbarkeit  einer  Truppe. 

Kurze  Charakterlsirung  der  Phasen  des  Infanterie-Exerciereiis. 

Schon  bei  den  Griechen  war  nicht  nur  die  ganze  Erziehung 
1er  männlichen  Jugend,  ihre  Gymnastik  eine  Art  Volks-Exercitium, 
sondern  es  wurden  die  zu  wirklichen  Soldaten  Aufgenommenen  auch 
ttoch  besonders  anhaltend  und  lange  Zeit  in  den  Waffen  geübt. 

Die  griechische  Phalanx,  die  älteste  uns  bekannte  Kampfform, 
ist  der  tiefe  Haufen,  die  Colonne  Fussvolk.  Von  10  Mann  Tiefe  im 
anfange,  erreichte  sie  allmählich  eine  Form,  welche  bei  einer  Front- 
breite von  260  Mann  eine  Tiefe  von  16  Gliedern  inbegrifif. 

Das  war  die  sogenannte  einfache  Phalanx,  eine  Colonne  von 
angefähr  4.000   Mann,    bewaifnet    mit   Harnisch,   Schild    und   Spiess. 
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Alexander  der  Grosse  stellte  mehrere  ein&ehe  Phalangen  wt 
geringem  Abstände  nebeneinander,  woraus  zuletzt  die  vierfache  Phalam^ 
16.000  Mann  stark,  entstand. 

Nach  dem  Schalle  der  Kriegsmusik  und  im  Gleichadniltl 
bewegten  sich  diese  ungeheuren  Golonnen  vorwärts.  Der  Angrif 
der  Phalanx  ist  die  grösste  Massen-  und  Stosstaktik,  welche  dk 
Geschichte  kennt 

Bei  den  Bömern  ward  auf  die  Waffen-Übungen  ein  soldwi 
Gewicht  gelegt,  däss  man  ein  schlagfertiges  Heer  selbst,  Exercitai 
nannte. 

Die  Übungen  fanden  täglich  zweimal,  meist  in  yoller  BfistoBg; 
oft  mit  Mehrbelastung  statt,  um  die  Soldaten  an  die  Anstrengungfi 
der  Märsche,  an  das  Fortschaffen  des  Lagergeräthes  auf  den  Schulten 
zu  gewöhnen. 

Die  Art  der  römischen  Übungen  selbst,  die  dreimal  im  Monile 
stattfindenden  Übungsmärsche  von  mindesten  fünf  Stunden,  ihr  Schritt 
Geschwindschritt  und  Laufschritt  waren  ganz  wie  in  der  neueren  Mi 

Die  Bömer  erfochten  ihre  Siege  mit  ihrer  Legion,  welche  Mi 
drei  Linien  von  Fussvolk  bestand,  im  ersten  Treffen  die  Hastaten,  dii 
leicht  gehamischte  Fussvolk,  im  zweiten  Treffen  die  Principes,  ni 
dritten  Treffen  die  Triarier,  beide  schwer  geharnischtes  Fussrolk, 
während  die  Veliten  (Bogenschützen)  eine  Art  Plänkler,  das  Va^ 
treffen  bildeten.    (Siehe  die  Figur  1.) 

Figur  1. 
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Jede  der  drei  Linien  Fns.svolk  war  in  Manipeln  zu  100  Mann, 
unseren  heutigen  Compagnien  vergleichbar,  eingetheilt,  welche  eine 
schmale  Colonne  von  10  Gliedern  Tiefe  bildeten.  Die  Manipel  der 
Triarier  waren  nur  60  Mann  stark.  Die  Cohorte  begriff  drei  hinter- 
oinanderstehende  Manipel  in  sieb,  welche  aber  immer  schachbrett- 
tormig  gruppirt  waren. 
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Interessant   war    der  Kampf  der   römischen   Legiou    mit   dem 

iechidcheii  Phalanx,  der  schliesslich  für  den  Sieg   der  Legion   üher 

Phalanx,  das  heisst  für  die  Treflenstellung  gegenüber  der  einzigen 

nie,  fQr  die   kleinen  taktischen  Körper  gegenüb(?r  den  grossen,  end- 

für  die  Gewandtheit  der  niederen  Führer  gegenüber  dem  Massen- 

eutschied. 

Die  Erziehung    bei    den   alten  Deutschen   bestand   zumeist 
der  Übung  der  Jugend  in  den  Waffen,  was   sich  dadurch    erklart, 
die  Vorfahren  beständig  sich  ihrer  Haut  zu  wehren  liatten. 
Bewunderungswürdig  als  Exercierleistung  und  zugleich  gefürchtet 
den   römischen  Legionen  war   der  schnelle  Anlauf  und   das  Ein- 
igen  des   deutschen   Fussvolkes.    Dieses    rannte   nämlich,   gleich 
iquirender  Cavallerie,   gegen  die  gefiillten  Spiesse  der  Kömer,  um 
raschen  Sprunge   über   die  Spiesse  hinwegzusetzen    und   mit  den 
zen  und  starken  Pfriemen  den  Kömern  die  Brust  zu  durchbohren. 
Was  gehörte  aber   nicht  dazu,  um  solche  Springer   zu   bilden  ? 
he  mussten  die  Sehnen   und  Muskel  dieser  Burschen   von   Kindes- 
|ben  an  gewöhnt  und  gestärkt  sein!  Ihr  einziges  und  ewiges  Spiel 
aber,  auf  scharfe  Spiesse  einspringen,   um  Körper  und  Auge  zu 
röhnen,   das   war  ihr  Exercitium,  und  der  tiefe,  meist  keilförmige 
fe,  dahinter  die  Wagenburg,  ihre  Gefechtsform. 

Im    Mittelalter   schwand   das    Kxercieren    vor   den  Einzeln- 
apfen    der    Kitter    und    ihres    Gefolges.    Der    gepanzerte    Kelter 
lierrschte    durch    Jahrhunderte    hindurch    die    Schlachtfelder   und 
ihm  trat  die  Kriegskunst  wieder  in   ihre  Kindheit  zurück. 

Im  XV.  Jahrhunderte  sehen  wir  die  Kriegskunst  wieder  langsam 

aohen.  So  soll  1473  Karl  der  Kühne  von  Burgund  das  Exercieren 

t  seinem  Heere  eingeführt  haben.  Endlich  erstand  aus  dem  zeitweiligen 

jner  Karl's  des  Kühnen,  aus  dem    freien   Schweizervolke,   welches 

i  schon  seit  Jahrhunderten  beständig  seiner  Unabhängigki^it  erwehrte, 

ks  regelmässige,  streng  gegliederte  europäische  Fuss- 

^Ik.    mit   seinen   grossen  Gevierthanfen  Jahrhunderte   hindurch  die 

hlachten  entscheidend. 

Die    grössten    lleformen    im    Kriegswesen    dieser    Zeit    wurden 
eh  Maxmilian  I.  (1493  bis  1519)  bewirkt. 

Es  war  kräftiges  Stadt-  und  Landvolk  aus  seinen  österreichischen 
blanden,  das  Maxmilian  1487  unter  seinen  Fahnen  geordnet  und 
oldet  hatte.  Er  bewaffnete  es  nach  Schweizer  Art,  ohne  Schild,  mit 
langen  Spiessen,  Hellel)arden  und  Schlachtschwertern  und  lehrte 
*lied  und  Kotte  halten,  die  Lanzen  ausstrecken,  kurz  er  exercierte 
«Mannen.  Landsknechte  nannte  man  die  mannigfach  ))ewaffneteu, 
gekleideten  Haufen,  denn  es  war  zumeist  Volk  vom  flachen 
Je.     In    dieser   neuen  Form   war    der   Kriegsdienst   ein    beliebter 
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Enulhrnngsxweig  geworden,  und  man  sah   bald  Laitdsloieelitf  hi  atU-f 
Herren  Länder. 

Sie  kämpften  meistens  in  Massen  von  etwa  1,000  Jlann  und 
von  bedeutender  Tiefe —  gevierte  Haufen  genannt  —  welch» 
von  sogenannten  verlorenen  Läufern,  die  sich  entweder  fnnvTiUiif 
gemeldet  hatten  oder  ausgelost  wurden*  umgeben  waren. 

Haujitleute  und  Doppelsoldner  waren  vor  der  Front,  uin  mit 
gutem  Beispiele  voranzugehen;  Hauptleute  und  Doppelsoldner  warwi 
hinter   der   Front,   um   die  Zaghaften   zu   üirer  Pflicht   zu    verhiilti^D. 

Der  Oberst  ritt  oder  ging  an  der  Spitze  des  Haufens. 

So  wird   von  Georg   von  Frimdsberg   erzählt,  wie   er   — 
einer    wandelnden    Süule   —   an    der    Spitze    seines    SeUachlh. 
mnhergeschritten,    und   jedesmal,   wenn    er    einen   mächtigen   Sl 
mit  dem  Schlachtschwerte   auf  den    Cregner   gethan^  tief  aufüeofz* 
Athem  geholt,  al8  fällte   er  den  knorrigsten  Stamm. 

Vor  der  gevierteu  Ordnung  der  Landsknechte  war  der  Tnnund- 
platz  aller  mutbigen  und  kecken  Leute;  diese  verlorenen  Läufer  n*i»fT> 
jäentirten  die  Einleitung  des  Gefechtes,  das  sogenannte  zer^treutf 
Gefecht 

Die  Schlachtordnung  jener  Zeit  war  eigentlich  nur  eine  Zu* 
sammensetzung  regelmilasig  geordneter  grösserer  und  kleinerer  viereckigtr 
taktischer  Körper,  aus  Infanterie  und  Cavallerie  bestehend,  vor  welchen 
Artillerie  aufgefahren  war* 

Eine  eigenthümliche  Foriu  «les  Kampfes  der  Landsknechte    naf 
der  Igel,  welcher  darin  bestand,  dass  die  vorderste  Reihen  ihre  Spiessf 
zu  Boden  senkten  und  miteinander  kreuzten,  um  so  das  Eindrin*j 
Gegners  zu  hindern,  während  Schützen   dem   durch  dieses  Hil  .  : 
aufgehaltenen  Feind  durch  Beschiessen  möglichst  viele  Verluste  bd 
zubringen  trachteten. 

Moriz  von  €>ranien,  der  eine  eigene  Art  von  Gevierthaufen  ei 
war   auch  der  Erste,   welcher   regelmässige  Exercier-Übungen   vei 
staltete.     Dieselben   fanden  bald   allgeraeiii  Eingang,  und  es  ist 
gestellt,  dass  es  schon  im  XVL  Jahrhundert  regelmftssige  Commaai 
besonders  für  die  Pikeniere  gab,  und  dass  das  Einüben  der  Manns> 
von  sogenannten  Drillmeistern  besorgt  wurde. 

Die  auf  der  Nebenseite  betindlichen  Figuren  2,  3  und  4  »^ 
verschiedene  Formen   der  Gevierthaufen   vor,  von   welchen  die   l 
jene  von  Morix  von  Oranien  ist,  der  schon  die  grossen  Gevierthauft 
kleinere  Bataillone  abtheilt  und  dieselben  in  flacherer  Stellung  auf« 

Die  tiefe  Stellung  des  Gevierthaufens  war  durch  nahezu  150  Ji 
die  taktis4*he  Form  der  Infanterie,  als  sie  im  dreissigjährigen  K 
nach    und  nach  verschwand,  wenn    wir  sie   gleich    in    einigen 
achlachten  bei  d*«n  Kaiserlichen  noch  wiederfinden. 
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Aus  dieser  Zeit  stammen  die  ersten  militärischen  Abhandlungen, 
las  Exereier-Keglement  des  Grafen  Moriz  von  Xassau ;  dann  schrieb 
»er  die  Handhabung  der  Pike  und  Muskete  "*  der  löblichen  Stadt 
«ig  Feldhauptmann  Wallhausen  im  Jahre  1545. 

Gustav    Adolph     verbannte    den    Gevierthaufen    ganz    und 
Ite  seine  Infanterie   nur  sechs  Mann   tief,  welche  in  der  Schlacht 
h  vorne  doublirten,  um  so  die  geringere  Tiefe   von   drei  Gliedern 
zugleich  die  Möglichkeit  eines  rascheren  Feuers  zu  erhalten. 
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Figur  4. 
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Die  Gefechtseinheit  bei  den  Schweden  war  die  Brigade ;  sie 
itand  aus  drei  Bataillonen,  deren  jedes  aus  vier  Fähnlein  (Com- 
;nien').  Jedes  Fähnlein  hatte  54  Pikeniere  und  52  Musketiere. 
ehe  auf  der  folgenden  Seite  die  Figur  5.) 

Die  Piken  wurden  bedeutend  verkürzt,  die  Gewehre  erleichtert, 
Stützgabeln  abgeschaift,  Patrontaschen  und  papierene  Patronhülsen 
geführt. 

Das  Regiment  war  nur  eine  organisatorische  Einheit. 

Die  Intervallen  zwischen  den  Schützenhaufen  eines  Bataillons 
Dten  dazu,  das  erste  Glied  nach  Abgabe  des  Feuers  nach  hinten 
fen  zu  lassen,  um  das  Feuer  des  zweiten  nicht  zu  hindern. 

IPID  der  MIIit.'Wls:ieniich«flI.  V<^r..iiie.  XXX VI.   nnnd    i.t^As.  22 
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'  Die  Pikeuiere  konuten  ztim  Schutze  der  Musketiere  nicht  entbehrt 
irerden,  denn  das  Laden  und  Feuern  ging  damals  noch  sehr  laugi^am 
Yor  sich^  es  waren  dazu  über  90  Griffe  uothig;  während  dieser  Z**it 
war  aber  der  Musketier  theilweise  g#fechtsunföhig,  er  musste  gegen 
plötzliche  Übei-fälle  durch  feindliche  Cavallerie  T€n  dem  Pikenier 
geschützt  werden. 

Es  ist  in  dieser  Beziehung  eigenthümlich,  wenn  rom  schwedisehtjii 
Soldaten  als  röhmenswert  angeführt  wird,  dass  im  Gefechte  to» 
Kinzingen  (1Ö36),  welches  vom  Nachmittage  bis  spät  abendjs  daut^rte, 
auch   der  langsamste  Musketier   wenigstens  siebenmal    gefeuert   bat 

Doch  wurden  die  Pikeniere  immer  weniger  and  weniger,  da  äuS' 
Feuergefecht  von  Jahr  zu  Jahr  die  Oberhand  gewann. 

Im  Jahre  1631  errichtete  GustaT  Adolph  schon  ganze  Mm;ketifsp^ 
Begimenter. 
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Bei  den  Musketen  führte  Gustav  Adolph  1624  ein  Kaliber  m 
das  biä  zum  Jahre  1811  beibehalten  ward. 

Durch  die  Einführung  eioer  flacheren  Stellung  und  dorch  die 
Verbesserung  des  Infanteriegewehres  bekuodete  sich  der  König  ü$ 
Reformator  der  Infanterie-Taktik,  Er  war  es,  der  dem  Feuergefecht« 
zum  Siege  Ober  die  Landsknecht-Taktik  verhalf,  den  Pikenhaufefl 
zu  Fall  brachte. 

Bei  den  Schweden  wurde  in  den  Lagern  viel  exerciert,  desgleichen 
im  kaiserlichen  Feldlager,  doch  war  nach  dem  Tode  der  beider- 
seitigen Feldherren  Gustat  Adolph  und  Wallenstein  Zuchtlosigkeit  ein- 
gerissen. Die  Verwilderung  fand  erst  mit  der  späteren  Neubildung 
fast  aller  Heere  ihren  Abschluss. 

Da  war  es  nach  dem  dreissigjährigen  Kriege  das  centralisirte, 
aufstrebende  Königthum  in  Frankreich,  welches  durch  Ludwig's  XIV. 
tüchtige  Generäle  Louvois,  Turenne,  Conde  und  Vauban  in  Europa 
in   militärischen   Dingen   tonangebend   wurde,    zu   welcher  Zeit   denn 
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^iü<:heD  Ausdrücken  in  die  Militärsprache 
uoch  bis  heute  erhalten  ist. 
'  ML  Jahrhuudertes,  die  Zeit  der  Weit- 
1     imch  die  Exercier-Übungen  ungemein 

Mit  »it^^in  Gewehre  und  50  mit  der  Pike; 
ftiit  Flanken  und  Tenaillen  wurde  geübt. 


AiiBügiiin  des  XVIII.  Jahrhundertes,  in  welchen 

den    Siegen   Eugen's   erblasste,    bringen    das 

:  Linien  auf  die  Tagesordnung,  es  beginnt  das 

iH*a  r- Taktik. 

Jer  Infaüterie  war  in  der  Kegel  in  Regimenter 

'  Itmiig  wurde  nun  so  gebildet,  dass  die  Infanterie 

jdaretühirte.  In  denselben  standen  die  Bataillone  in 

^*HH:h/mit  kleinen  Intervallen.  Treffendistanz  200  bis 

Linien   waren  höchst  unbehilflich,   vermochten   nur 
rückwärts    zu   gehen,    die    einzelnen   Kegimenter 
U  Theile  einer  Mai^chine,  die  nur  nach  einer  Richtung 
Solche  Aufstellung    und  solches  Vorgehen  in  langen, 
Liiiieo  war  nicht  ohne  bedeutenden  Drill  denkbar,  und 
In  diiaExercieren  im  Frieden  nunmehr  erhöhte  Bedeutung. 
ffben  darauf  an,  wer  den  Anderen  an  grösserer  Genauigkeit 
i{eu  und  insbesondere  an  grösserer  Feuergeschwindigkeit 
Irde.    Da  waren  es  die  brandenburgischen  Truppen,  die 
iä  von  Dessau,  dem  Exerciermeister  par  excellence,  durch 
''Kxer eieren  im  Frieden,   sich    bald    einen   Namen    auf  dem 
iiichten. 
)ei^saner   (1676   bis   1747),   ein   Zeitgenosse    unseres 
^en,  vereinte  mit  ungestümer  Leidenschaftlichkeit  die 
in  jeder  körperlichen  Übung, 
verwandte   der  Dessauer  seine  Aufmerksamkeit   auf 
Iner   erhöhten   Feuergeschwindigkeit;   denn   auf  diese 
ja  liei  der  damaligen  Linear-Taktik  besonders  an. 
r^irliie    er   durch   Verbesserung    des    Ladstockes,    der 
isen  erzeugt,  wegen  seiner  bedeutenderen  Schwere  kein 
'  nsetzen  bedurfte,  um  die  Kugel  in  den  Lauf  zu  drücken, 
len  die  Bestimmungen  des  im  Jahre  1726  erschienenen 
ssischen  Infanterie-Keglements,  -  ^ie 

geschwindigkeit   grossen  Nachdruck  legen^ 


.•2i  <  —  .    •  ..  1  -■ ..  1  , 

■'■f'i'H':     lur.'i)    \w  A.i.-irii-ii.-w.-i>^'  *'nr  j^ne  Zeit  sehr  oharakteristi-1 

,ji.*    A»-r!s    .-niissen    -j--!:*    i  *  >i-h  \vi  ml»»,    indem    das  Gt^webj 

■•■'       r.     lir-    -.'«'hte    <^*\w    i*'br:ii-ht   wird,    den    Hahn    in    die  Ruhe| 

•      :■'       ;iM:i;ii*h    -  ►- h  *    j -» -  ••  li  T  :  .1 -1 --   die  Patron  ergreifen.  Sobald 

.    *  r,.  :,   Ti.'rtfnn.  :nri»en  die  Burs«he  ^elbiire  sehr  geschwinde 

.-     .,.^..:,>,»*n.     tjiss    ^je    PTilv^^r    ins    ilanl   bekommen,   darauf  ge- 

:  !  •   :*ilv.-r  :iuf  die  Pfanne   -srhürteii  u.  s.  w.- 

...r-    iii;iii>ireserzre    i'biian   dieser   «friffe   im  Einzelnen  un«!  im 

'^r.:  :.  p„-    iriM'hre  -'S   -j.^    "veir.   -iass    mau  ttinf  Salven  in  der  Minute 

..•r,i,rr».    ^ine  <idineil:sr!ir-ir.    w.drhe  die  des  Zündnadelgewehrei 

ri'      V-   /j'-rfiNwsHüen   Masse  fast  M'h«'n  erreichte. 

.  '■ niiiMiH    •  r'^naiiiirkr-ir    i>ei   -ler   Ausfilhrung  der  Griffe  und 

'....•■;■;■. .^Ti  1.  /..  urift^r  Eiarlhnini:  des  '.Fleiohschrittes  war  das 
-  ..p.f.^iir;».'.  im  ier  damaliir=*n  [^r^^iissischen  Infanterie  eine  Cber- 
.•••:.?i*':f    iIm.m  .Ji,*  anderen   rnfancerien  zu  sichern. 

..••-  .i-^>i;iuers  Exer.*ierplarz.  «lie  kleine  Wiese  zu  Halle,  wai 
:  •  ^  f-.ii-:>  «.•:•  [.ehr^H.ilen  de^  preu>sis«'hen  Fussvolkes  geworden.  Hiei 
*•.•!•'  !.•••  ..•i.iil'trr'in  /.u  jener  Stranimheit  und  Pedanterie  und  auel 
/.  ,"^>''^\  /'ti'-nrvr'^fi'ihle  jeleürr.  wel,-hes  die  preussisehe  Infanterie  ii 
•  ■.  ■.':ii  f-ii!.'  iii.-/»'i.-h:iet  un«!  mir  zu  den  Ertolgen  der  preussisehei 
A--—    ..'•'-./. 

.■  •  ■•^".  .-,•*'  ./-  ■:— -r-.:  :;:.::•:  '.Jizz-  aut  ^ich  warten.  Es  siejjt- 
IT-^M  .»••   -'■:.. .irir    ■■-:   >[■'/: a:::  .[[r-  :*.Nr.srehende.  schnellfeuenul 

;;-.••  V  :.  .  :'i  .v;..-.  A^-;.h"  ihi*'^  Saiv»-/!  w'>  aut"  dem  Kxerrierplatz 
'■i'i'j''.'     .    .    ..:.-.   ■'.■.'-■:.!■;*-'-::  v  irwilr^;!::;!:. 

•/  - .  '.     '.■  ..   ' ..'i»-tHm  Mi^-irr-M'-hr-ii   Krie«^»»   1743  irinj.:  Friedrio 

■)-r  </-.-■  '.',:-.:..  ■:-:  Intitnrerif'  r\n  üeu^^s  Kej^'leinent  zu  ^rebPi 
•.v.-i.f,"-  .;.-  '.":- ■:;;;:'%■;:  .1^-  \iirh''r.r'".:aiij».'rie[i  I\»*tjlements  bedeuten' 
v»-r»-;:.r.j-:.'.'  .  .\  .•. -i-'h--  :i'i''li  di»*  «iruii'Hair'*  des  sechs  Jahre  spät'- 
••r-«-|ji»:i-:i-;.   '■:-:••:.    .-r«^rr»-irhi>i'hHU  Iiitaiu*'ri»-H»*i:l»^ments  bildete. 


Histori^fbf  KiitiiirklfiiiirdesösteiTeichisidieii  Kxercier-Rei;lonieii1 
bi>  zur  Mitte  dieses  Jahrhuiidertes. 

Nni-h  zur  'A*'\t  <b'>  Prinzen  Kuireii  alsn  vor  etwa  200  Jahren  - 
waren  ilie  K  r  i  ••  tr-^-  A  r  t  i  k  ♦•  1  ii  «lie  Hauptirrun<llMire  der  Heeres-Ordnun; 
So  der  Artikel^bri»'!'  Kaiser  LiMipoM's  I.  vom  Jahre  1()()8,  welcher  ai 
den  Reite»-*  "ungen  Maximilian's  I.  und  Karl's  V.,  l)esouders  ab«. 
anji  »^  iet'e  MaxiTnilian's   11.  vom  Jahre   1570.  revidirt  \" 

Jahre   lJi42.  iiervoriretraniren  ist. 


Bie^e  ArtikeLsbriefe  wareu  je^ioch  mir  Kriegsgesetze,  gleich  den 
ch    heute  besteheüden  Kriegs-Artikelu,  al^o  eine  Art  Militür-Slruf- 

Die  Regelung  dm  Diensten  und  der  Exercitien  erfolgte  aber  iu 

^ti  Kegimentern  vermöge  deren  Privilegien  nach  den  von  ihren  Oberst- 

ibern  herausgegebenen  Dienst-  und  Exercier-Vorschriften,   welche 

Allgemeinen    den    bestehenden  Dienstgebräuchen,   sowie  der  herr- 

lenden  Anschauung  Qher  die  vortheilhafteste  Kampfwoise  entsprachen. 


Ix^rcitiuni     des     loebL     üeneral     Graf    Wallis'schen 
^-pgiments   zu   Fuss.  Sammt   dessen  Kriegj^gebräucheo. 
Geben  8ah\  den  4.  December  1705> 

Dies  ist  dai*  erste  gedruckte  Inhaber-Reglement,  welches  wegen 

ler  Vorzüge  eine  solche  Verbreitung  auch  unter  den  anderen  Kegi- 

*ntern    fand,    das»    wenn    auch    nicht  dessen  Details,    m  doch  seine 

indsiltze  als  damals  allgemein  giltig  lietrachtet  werden  kcumen* 

Ein  corapletes  Kegimeut  von  17  L'ompagnieü  rangirte  wie  folgt: 

K**  itrenadier-Cnrnpagnie   am    rechten,   dann   von  diesem  zum  linken 

lllgt?!   das   Leib-,   das   Übristwachtmeisters-.   das   Hauptmanns-   und 

Obristlieutenauts-Bataillon,  innerhalb   welchen   die   „Stabs-Com- 

Iguien**   —  das  heisst  jene,  von  welchen  die  betreffenden  Bataillons- 

Commandanteu  die  Einkünfte  bezogen,  und  die  deshalb  nur  von  Capitän- 

Lieutenants  eommandirt  wurden  —  die  sogenannten  Places  d'hoDueiir 

den   äusseren  Flügeln    der   gleichnamigen    Bataillone  einnahmen. 

.11  Ausgleichung   der   Stärke   aller   Bataillone   wurden   diese  ohne 

Berücksichtigung  des  Compagnie -Verbandes  in  je  drei  gleiche  ,,Haupt- 

"  '   '-innen**    getheilt:  jede    derselbe    zerfiel    in    zwei  ..halbe  FlügeP; 

'  wieder  in  zwei  „Züge"  (Ploton)^  wobei  der  1.  Zug  die  ,,Avant-^, 

Äer    12.  Zug  aber    die    ..Retro-    (ÄTriere-)    Garde"    des    Bataillons 

bildete.  Die  Grenadier-Compagnie  formirte  drei  Züge, 

Statt  der  sechsgliedrigen  Aufstellung  des  dreissigjährigen  Kriege» 
stehen  nun  die  Füsiliere  ^vier  Mann  hoch",  nur  die  Grenadiere 
raugiren  in  drei  Gliedern.  Die  Reihen  <Kotten}  waren  so  weit  von 
einauder  entfernt,  dass  ein  Mann  mit  gestrecktem  Arme  die  Schulter 
Beims  Nebenmannes  berühren  konnte.  Die  üliederdistanz  betrug  drei 
Schritte.  Diese  Grundstellung  war  durch  den  gröbsten  Theil  der  Evolu- 
tiooen,  als:  Wechsel-  und  Durchmarsch.  Doubliruiig  der  Glieder  und 
Beilien  u.  dgl,,  bedingt. 

Es  gab  eine  Eiercier-,  eine  Actions-  <  Gefechts- 1  und  euie  Parade- 
Aufstellung,  welche  sich  hauptsächlichst  durch  die  jew^eilig  von  den 
Chargen  eingenommenen  Plätze  unterschieden.  Das  „Ex^rcitiimi'*,  mit 
de^<*n  specieller  Leitung  der  Obristwaehtmeister  betraut  war,  umfasste : 
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L  die  Handgriffe  mit  der  Flinte  oder  Muskete  Uüd  die  Wendnne-? 
des  Körpers;  2.  die  Chargirung;  3,  die  Evolutionen  einer  Ahth» 
4,   das   öreDadier-Exercitium :    5.   die  Verthoidigung   ge^en    Reu 
6.  ihs  Exercitium  mit  der  Schweinsfeder;  7.  das  Exercitium  mit  4 
Kurzgewehre;   endlich  8.  die  Marsch-Ordoung.   Im   AJlgemeiaeii 
gesagt  dass  obgleich  diese  Exercitien  sehr  niannigfaltig  uul 
lieh  die  Bewegungsformen  überaus  zahlreich  waren        das  \\  •<• 

Reglement   kannte  mehr  als   lOö   Evolutionen  —  sich  dennoch  dm 
grosse  Schwerfälligkeit  in  der  Bildung  und  Entwicklung  der  i.V»! 
yovrie  in  den  Frontvenlndeningen  und  soD:^tigen  Maaijvern  am  Gel 
felde  geltend  machte,  worauf  die  taktische  ruselbständigkeit  der  Cooh 
paEfuieti   und    Bataillone   im   Regiments -Verbände,    der  M:i?  _  '     '"i^, 
Gleichschritten,    endlich  die    ubi^raus  lanirathmigen  Comma..  a 

wesentlichen  Einfluss  nahmen. 

Feldmarschall-Lieutenant  Regal,  d*'i  uu  .iubre  1728  ebtuLui^  -  im 
allgemein  Verbreitung  findendes  Eiercier-Regtement  heraui^gah,  drurkt 
sich  über  diese  Commaudos  so  aus:  sie  gleichen»  ^als  wenu  der  VüS 
auf  der  Kanstel  predige^. 

Bei  den  Griffen  theilte  sich  das  Commando  in  viele  Griffe 
hei  deren  Durchführung  man  die  grösste  Fnlcision  fordert«» :  ^ 
Schläge  auf  den  Lauf,  Kolben  und  Patrontasche^  das  „Stampfen**  odef 
der  y, Appell**  mit  dem  die  Bewegung  antretenden  Fu^se,  die  fWP* 
geschriebene  ^Heftigkeit"*,  mit  der  weniger  bemerkbare  Griffe  aua- 
zufahren  waren,  hatten  wohl  den  Zweck,  neb^t  Hebung  der  Dtv;--"- 
auch  den  damal.s  lange  dienenden  Soldaten  eine  constante  Be 
gung  zu  geben. 

Mit   vielem  Nachdrucke    wurde   darauf  geachtet,    dass 
theilungen    die    Griffe    und    Bewegungen     in    der    vorgeschrieb 
Reihenfolge  auszuführen  vermochten.  Zur  Probe  diente  das  Ei^rci 
„in  der  Stille"*,  wobei  ohne   Commando  oder  Signal  bloss    nach 
Beispiele    der    Unterofticiere  Griff  und    Bewegung  in   gleichma*isi 
Zeit-Intervallen  folgten,  Pie  vorgeschriebene  Reihenfolge  kDUute 
dadurch  beispi^dsweise  verändert  werden,  dass  der  letzten  AujjfTih 
ein  lider  mehrere  Trouimelwirhel  folgten,  was  zu  bedeuten  hatte* 
so   viele  Griffe   oder  Bewegimgen   aus   der  Reihenfolge   ausKubl 
hattea,  als  Wirbel  geschlagen  wurden. 

Dieses  übertriebene  Formenwesen  war  eine  Tiiid<*]e],  di 
grösster  Nachtheil  in  der  ungemein  schwierigen  Ausbildung  der  jn 
Soldaten  lag.  Die  Infanterie,  welche  auf  das  «'ommando  „Kugel 
dem  Mündel'*  mit  der  rechten  Hand  in  den  Mund  griff  und  die  Ki 
dergestalt  h»M'auszog,  dass  es  in  der  ganzen  Abtheilung  einen  .•' 
machte,  während  auf  das  Commando  ,.Propf  vom  Hutl'*  auf  d^ ..  .^  ^.- 
ein  Schlag  gpgebt»n  wurde,   diese  Infanterie,  welche  beim  Coro 


^reThrFeuer!'^  beim  Exercit^ren  ohne  Patn>n*^n  mit  deni  riM-liteii  Fuj^s« 
Hiieii  Stampfer  auf  Jen  Bodt*n  gab:  dieselbe  durch  Pedanterie  und 
Keremoniell  BchwertTillige  lufaatorie  aber  war  es,  mit  der  Eugen 
Bbin^L^  ghlnzendsteu  Siege  erfocht,  mit  der  er  das  Abendland  von  der 
»iinanen-Herrsehaft  befreite. 

m  Bezüglich  der  Vorrückuög  zum  Gefechte  lit  zu  bemerken,  dass 
aer  Marseh  auf  da«  (tefechtsfeld  und  von  d»*m.Helben  in  Colonnen 
ertolgie,  was  ^zngs weise",  „mit  halb^'u  Flfit^'^dn''  iu]t'v  ..nnt  ifiin/on 
Flügeln  marschiren**  hiess. 

In  der  gewählten  Stellung  ang*^ langt»  oder  ab»T  in-na  Znöammcj*- 
«tossM^  mit  dem  Feinde  marschirte  man  derart  auf,  dass  die  Ab* 
theilujjgen  ihrem  Rangirungs -Verhältnisse  entsprechend  in  die  Front 
führt  wurden.  Der  Frontmarsch  hies^s:  „In  liataille  marschirea*^. 
:  .-  stehende  Feuergefecht  kennzeichnet  die  eigentliche  Kampfwei?;o 
der  damaligen  Infanterie;  das  Bajonnett  fand  nur  bei  dar  Vertheidigtmg 
!j  Eeiterei  Anwendnng,  und  wurde  sich  überhaupt  nur  gezwungen, 
i>ei  Abwf*hr  eines  reindiichen  Sturmes,  oder  aber  bei  Loealgefechten» 
in  das  Handgemenge  eingelassen.  Das  Feuer  erfolgte  gewöhnlich 
^^liederwei.se  mit  voller  Front**,  konnte  aber  auch  zugsvveise.  uiit 
halben  und  Ajertelsgl ledern  oder  mit  allen  viel'  Gliedern  abgegeben 
werden,  in  welch"  letzterem  Falle  die  drei  vorderen  Glieder 
knieten,  Jlusste  im  Gefechte  sieb  bewegt,  daher  da,s  Feuer  einge^itellt 
w^erden,  «o  lösten  .sich  die  Flügelzüge  der  Bataillone  vor  der  Front 
in  ein  Glied  auf  und  unterhielten  ein  gezieltes  Feuer,  ein  Gebrauch,  der 
als  Vorbote  der  aufgelösten  Ordnung  zu  betrachten  ist  Gegen  Angrifte 
der  Reiterei  bildeten  dit*  Füsiliere  grosse  Carres,  die  Grenadiere  aber 
sogenannte  Triangeln.  Nach  Annahme  dieser  Fonnationen  wurden  die 
Srliweinsfedern  in  die  Erde  „gepflauzf*,  oder  aber  die  spanischen 
Ut  itt'r  auf  15  Schritt  vor  der  Trn|»|H'  .Jiersrestellt'*  und  znsnrnno^n- 
gehängt.  j 

Wahrend  die  schweren  Gcsihulzc  m  grossen  liatterifii  st'rtinigt 
ifrurden,  fanden  *lie  Geschütze  leichten  Kalibers  in  den  Bataillons* 
«öd  Regiments -IntervaUen  ihre  Atifstellung,  Bei  Bew^egungen  im 
''  '  rhts  mussten  die  „Feldstücke**  mittels  Leinen  durch  die  Jlaon- 
it.  gezogen  werden,  da  die  Bespannungen  meist  aus  dem  Kampf- 
bereich zurückfuhren.  Bei  Bildung  der  Carres  wurden  die  Geschütze 
au  deren  Ecken  placirt. 

Die  Grenadiere  wurden  gew^öhnlich  zur  Avantgarde,  zu  beson- 
deren Unteniehrauiigen  und  im  Festuügskriege*zu  Stürmen  gebraucht: 
uit*  galten  geinssermasspu  als  Elite-Truppe. 

Innerhalb  der  Heereskörper  hrdrcrer  Ordnung  hatte  das  Regiment 
H^  solches  eine  untergeordnete  Bedeutung,  da  eine  weitere  Eintheilung 
"er   in   eine    ,,FebUArmHP'*    vereinigten  Truppen   nicht  stattfand  und  j 
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düf  unuiittelbarf  Zusiaiamenliaiig  der  gaozen  AriiJ(*e-Froöt,  in  d« 
Schlacbt  ab  Begel  galt.  Eine  gewisse  Mliederuiig  erftilir  die  Aruife 
nur  insoweit  aln  sie  ia  den  ..recLteii^  und  **linkeu  Flügel*  » 
das  ^ Corps  de  bataille  (Corpo)^  eingetheilt  wurde.  Die  erstereii 
tivr  Diircbfuhnmg  der  entsclieidenden  Actian  berufeu,  da«  letrten» 
^t«*Hte  deren  Verbindung  her.  Die  Regimenter  entwickelten  üich  gnmJ- 
Hätzlicb  geuuis.s  der  naeb  dem  Range  der  Inhaber  ein-  für  aUeiml 
fe^tgejfteUten  Ordre  de  bataille  zumOefecbte  und  formirteu  zweiTreffeiu 
welche  meist  300  Schritt  voneinander  entfernt  waren.  Bei  ~  'T 
Truppenstärke    bildete   mau    au^    einigen   Regimentern  ein   ,  if 

Reöerve^.  Je   ein   General   ttihrte  das  Commandr»   fiber  die  einzelnr» 
Theile  der  Scblacht-Ordninig. 

So  nah  es  aus  7.u  Eugen's  Zeiten,  Feldmarschall  -  Lieutenant 
Regal  klagt  im  Jahre  1726:  ^Durch  so  vielföltige  differente  Commandfi^ 
werden  die  Untergebenen  derart  in  ConfuHion  gf^bracht,  da$s  «ie  ni^ 
malen  bissen  können,  waa  recht  und  gebräuehücb  ist*" 

Der  Geist  eines  Eugen  erkannte  zwar  die  Nachtheile,  welche  in  im 
Mangel  einheitlicher  Reglemonts  lagen,  doch  konnte  er  die  Beseit 
ihrer  rrsache,  das  ist  der  Privilegien    der  Regiments  -  Inhaber,    m-i- 
erwirken.  Die  Compagnieu  und  Regimenter  wurden  damals  als  reidij 
Erwerbsfjuellen  angesehen,  und  mancher  deutsche  ReichsfQrst  bev 
sich  um  eine  kaiserliche  Obersteustelle.  Im  Jahre  1705  setzte  Et 
wenigsten^s   das  Eine  dtirch,  dass  Niemand  mehr  die  Einkünfte    eil 
Regimentes  beziehen  dürfe,    der   nicht   wirklich  Dienst   thue.    In 
zweiten  Hälfte  der  Dreissigerjahre  (Engen  starb  1736)  tritt  nun 
Bestreben    der  Heeresverwaltung  hervor,   dem  bisherigen   schranli 
losen  Inhaber-Oebahren  rüeksicbtlich  Adjnstirung,  Bewaftnnng,  IM« 
und  Exercieren  dnrch  möglichst  bindende  Vorschriften  Einhalt  zu  tl 


pReguIament    und   Ordnung»   nach    welchem   unaerp 
«ambteunraitkelbareKayserl  Infanterie  in  denen  Hai 

Griffen  sowohl,  als  in  denen  Kriegs-Gebrauc heu  glei^ 
fiirmig  sich  zu  achtt^n  haben  solle,** 

Unter  diesem  Titel  erliess   Kaiser    Karl  VL   am  L  März  11 
ein    gemeinsames  Exercier  -  Reglement ,    welches    mit    folgenden 
leitenden  Worten  beginnt: 

^Wasmassen    nnsere    k.  Infanterie    nicht   einerley   Kriegs-Kl 
citien  und  Gebraueh  l>eobachte.  herentgegen  solches  nicht  allein 
scbiedene  Unordnungen,  sonrleru  auch  Getahr,  Nachtheil  und  Scha^ 
in  denen  Kriegs-Operationen   zu  Feld    und  in  Besatzungen  nach 
ziehen  könnte"  u.  s.  w. 


m  Dieses  den  Keipmeüterii  iü  den  TürkeDkrii'g  mitgegebene  Regle- 
Bünt  i^t  stomit  das  erste  einheitliche  rysterreichischeExercier-Kegleraenl 
f  Xaehdeiuselben  rückte  da.sKe^nment  je  nach  j^einorStörke  in  drei, 
'Ihrentuell  vier  Bataillonen,  jedes  zu  fünf  Compaguien,  ans.  Diese 
raogirten  derart,  dass  weDo  das  Kegimeut  auf  dem  rechten  Fliigel 
eiüer  Armee  eingetheilt  war,  die  1.  Compagnie  auf  dem  rechten,  die 
2,  auf  dem  linkeu  FlügeK  die  3.  rechts,  die  4.  links  von  der  Mitte, 
die  5.  endlich  in  der  Mitte  des  Bataillons  stand.  Befand  sich  da» 
Hfgimeut  auf  dem  linken  Flügel  einer  Armee,  so  rangirten  die  Com- 
t^.^n  innerhalb  der  Bataillone  in  verkehrter  Ordnung,  die  zwei 
..v.,adier-Compaguien  kamen  aber  auf  beide  Flügel  des  Kegiinentes 
lu  sb?hea.  Jedes  Bataillon  wurde  wie  vordem  in  3  ganze,  6  halbe 
Divi-Hiouen  und  in  12  Ziige  eiugetbeilt,  wobei  die  innere  Zusammen- 
setzung des  Bataillons  ans  fünf  Compagnien.  in  taktischer  Hinsicht 
uiiherücksichtigt  blieb. 

Die  Infanterie  rangirte  gewöhnlich  in  vier  Gliedern:  die  Glieder 
standen  drei  Schritte,  die  Reihen  aber  so  weit  voneinander,  dass  ein 
Marm  mit  seinem  Ellbogen  jenen  de»  anderen  berühren  konnte.  Ferner 
II  gleich  buhe  Männer  zusammengestellt,  auch  die  Gefreiten  und 
,,/.  teu  Gemeinen  ins  erste,  die  Kleinsten  ins  zweite,  die  Mittleren^ 
ins  dritte  und  die  Gröesten  ins  vierte  Glied  eingetheilt  werden,  I 

Die  HandgrifiFe  wurden  insgesammt  in  drei  Tempi  ;insgefilhrt, 
welche  der  Maun  sich  vorzählen  musste.  Es  gab  41  Hnndgritfe  mit 
der  Flinte  und  11  mit  derselbeji  samrat  ergriffener  Schweinsfeder. 
Das  Exercitium  mit  ergrifteuer  Schweiusfeder  geschah  selten  und 
wurde  nur  durch  den  Hinweis  auf  die  Möglichkeit  gerechtfertigt,  „das» 
ein  Mouvement  vor  dem  Feinde  zu  macben,  ehe  die  Balken  vorhanden 
wären'*,  daher  der  Mann  wissen  musste,  wie  er  sieh  mit  der  Schweins- 
feder zu  benehmen  hatte.  Das  Werfen  der  Handgranaten,  sowie  die 
Herstellung  der  spanischen  Reiter,  endlich  die  Handgriffe  mit  dem 
Kurzgewehr  erfolgten  in  gleicher  Weise  wie  bis  dahin. 

Die  ..Evolutionen"  bestanden  hauptsächlichst  in  der  ^üopplirung"* 
der  Reihen  und  Glieder,  wozu  dieselben  geölRiet  sein  mussten;  im 
Schliessen  und  r*ffnen  der  Reihen  und  Glieder,  welche  Bewegungen 
vielfache  Combinationen  erfuhren;  in  der  Formirung  von  drei  Gliedern 
aHA  Tier  und  von  vier  Gliedern  aus  drei:  in  den  Schwenkungen  mit 
Zügen,  halben  und  ganzen  Divisionen  zur  Veränderung  der  Front, 
Bildung  und  Entwicklung  der  Colonue  und  zum  ümkehrtschwenkeu ; 
in  der  Schliessung  und  Öffnung  des  Kreises  durch  Vor-  und  Zurück- 
hiiie  der  Flügel  endlich  in  der  Bildung  des  Carres,  auf  der  Stelle 
rch  Einschwenken  der  Flügel,  während  des  Marsches  mit  Divi- 
sionen durch  Ausschwenkung  der  mittleren  Halbdivisionen  rechts 
und  links. 
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Die  Chargiriuigen,    wozu    die    Glieder    gesclilo^sen  wurden  nri4 1 
die  sonst  vor  der  Front  stehendeu  Chargen  in  di<*j<e  traten,  «>rt'  _ 
mit  Gliedern,  Zagen  und  ganzen  Divisionen  auf  der  St<fUe.  iiu  A^ü* 
ciren  und  Ketirireu;  das  erste  Glied  hatte  das  Bajonnett  zu  ptiaij/>n, 
tue  drei   vorderen   Glieder  aber  mussten  niederknien.  Ferner  kommt  | 
die  Cliarf^nrung  hinter  einer  Feldschanze,  im  Hohlwege,  bei 
einer    Brücke    tim    Vor-    und    Kückmarschei    und    das    I^ 
endlirh  das  ßliederfeuer  im  Carr^  vor. 

„Die  Gefeehty weise  anbelangend,  begegnen  wir  westaitiu-hrii  \  i '- 
«chiedenheiten  in  den  Kämpfen  gegen  die  ^Ungläubigen**  im  V»4-;4l>'i«:b'; 
2U  jenen   gegen    ^regulfire   Feinde**.  Wahrend  bei  den  Feldzügen  us  ] 
Westen    vielfache    Detachirungen    stattfanden,    die  Tru{»|K^n    sl- " 
über   grosse  Bäume   ausdehnten   und    vielfache    EinzelnkämplV 
fanden,  lieiss  die  Überlegenheit  der  türkischen  Streitkräfte  and  besonito 
ihrer  Keiterei.  das  wuchtige  Anstürmen  ihrer  Heer*-  "       ">> 

Kampflust,    welche    jene    fanatisirten  Völker    be^e*  h 

^christlichen"*  Truppen  ihr  Heil  nur  im  Beiüammenhalten  aller  Kräfte. 
in  den  compacten  Schlacht-Ordnungen  ji^uclieu.'* 

„Diese  instinctiv  gegen  den  ., Erbfeind'*  angewandte  Gefechtitweise 
kam   in  der  Form  der  Schlacht-Ordnung  tum  prägnanten  Ausdrucke^ 
Dieselbe  war  meist  ein  grosses,  compactes  Carre,  dessen  Fhu  ' 
die  sonst  am  Flügel  placirten  Truppen  gebildet  wurden.  Da  ' 
liehe  Cavallerie  nicht  mit  Aussicht  auf  Erfolg  den  Kampf  mit  der  f<?iiid* 
liehen  aufnehmen  konnte,  fand  sie  grösstentheils  in  der  Front,  inn*^r- 
halb    der   Infanterie    ihre  Aufstellung.   Ebenso    wurden    nicht  nur  div 
leichten,   sondern   auch   die  schweren   Geschütze   in   der  Froat    iof* 
g«^fahren,  um  deren  Widerstandskraft  zu  erhohen.  Diese  Scl^V    *  '    ^  dnnfl 
wurde   durch  Tommando   oder  Signale   gebortet  und  ert  ♦*  ^H 

kräftige  Vertheidigung ,  namentlieh  bei  der  Wahl  der  SteU^f 
hinter  Terrainhindernissen,  welche  bei  der  Kampfgier  der  Tili^| 
diese  vom  Angriiie  nicht  abhielten.  Die  Türken  manovrirten  ai^H 
sie  stürzten  sich  mit  elementarer  Gewalt  auf  ihren  Gegner  und  mach^| 
HS  diesem  möglich,  die  ganze  Kraft  zur  Abwehr  des  Durchbnic^| 
zu  verwenden. •*  ^M 

^Jede  Schlacht  wurde  daher  defensiv  begonnen  und  ging  ^M 
mich  Zurückweisung  des  feindlichen  Angriffes  in  eine  gescU^s^H 
Oftensive  über.**  ^M 

An  dieser  Ordnung  wurde  auch  häufig  marschirt  und  gdagjj 
die  Artillerie  befand  sich  dann  innerhalb  der  i'arres.  Sonst  erfo^^ 
der  Marsch  in  mehreren  Colonnen,  welche  in  der  Breite  der  Am^H 
Front  parallel  vorrückend,  es  ermöglichten,  sofort  in  die  Schli^^f 
Ordnung  überzugehen.  Der  Tross  fuhr  im  Falle  feindlicher  Aog^^f 
in  eine  Wagenburg  zusammen/*  ^M 
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„Eine  wesentliche  Verschiedenheit  im  Charakter  der  Kämpfe  im 
Westen  gegen  jene  im  Osten  lag  auch  darin,  dass  während  die  Krieg- 
f&hrnng  am  Khein  durch  die  Unentschiedenheit  der  Operationen  und 
die  vielfachen  Beziehungen  mit  dem  Feinde  an  ihrem  Ernste  ein- 
büsste,  an   der  Donau  jeder  Einzelne  auf  Leben  und  Tod  kämpfte. "^ 

„Das  Schicksal,  welches  den  in  türkische  Kriegsgefangenschaft 
gerathenen  Christen  bevorstand,  entweder  niedergemacht  oder  als 
Sclaven  verkauft  zu  werden,  spornte  die  kaiserlichen  Soldaten  in  dem- 
selben Masse  zu  verzweifelter  Gegenwehr  an,  als  es  dieselben  gegen 
den  Erbfeind  erbitterte.  Türkische  Soldaten  fanden  denn  auch  keinen 
Pardon.-* 

„Doch  nicht  dieser  Moment  allein,  auch  eine  höhere  Triebfeder 
bedingte  den  opfermuthigen  Einsatz  aller  Kräfte  im  Kampfe  gegen 
die  Osmanen:  das  Bewusstsein,  es  gelte  nicht  nur  das  Vaterland. 
vielmehr  die  Christenheit  aus  der  Oefahr  zu  retten,  welche  ihr  vom 
Orient  drohte,  für  die  höchsten  Güter  zu  fechten,  für  Freiheit  und 
Gesittung.'* 

„In  den  Kämpfen  gegen  die  Türken  zeigte  sich  denn  auch  eine 
Begeisterung,  welche  die  kaiserlichen  Truppen  nicht  sinken  Hessen, 
wenn  auch  die  Führer  —  nach  Eugen's  Tode  —  wie  der  durch  die 
Generale  Neipperg  und  Wallis  im  Jahre  1739  geschlossene  Frieden 
zu  Belgrad  beweist,  diese  Hingebung  weder  geschickt,  noch  glücklich 
zu  verwerten  verstanden.  (Erzherzog  Johann:  Geschichte  des  Inf.- 
Reg.  Nr.  12.)^ 

Das  erste  Maria-Theresianische  Exercier-Reglemen t 
betitelt:  „Regulament  und  Ordnung,  nach  welchem  sich 
gesammtes  Fussvolk  in  den  Handgriffen  und  allen 
anderen  Exercitien  und  Kriegsgebräuchen  zu  Feld, 
Besatzungen     und     überall     gleichförmig     zu     achten 

haben.  1749." 

Der  damalige  Hofkriegsrath  Feldmarschall  Graf  Dann  Hess 
dieses  Reglement  von  den  Generalmajoren  v.  AVinkelmann  und  Grafen 
Radicati  nach  dem  Vorbilde  des  preussischen  vom  Jahre  1743  ent- 
werfen. Zur  praktischen  Einübung  desselben  wurden  Officiere  aus 
allen  Regimentern  nach  Wien  berufen,  welche  durch  den  General- 
major  Sincere   und   den   Obersten  v.  Angern  näher  instruirt  wurden. 

Bei  einem  weit  grösseren  Umfange  (drei  Quartbände)  als  das 
Reglement  von  1737,  enthielt  es  doch  hinsichtlich  der  Grundsätze 
wenig  Neues,  und  nur  eine  genauere  Bestimmung  der  Vorschriften 
zeichnete  es  vor  dem  früheren  aus.  Besonders  gilt  dieses  von  den 
vielen    Salutirungen    und    sonstigen    ceremoniellen    Handgriffen    mit 
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Degeu,  Partisaüe,  Gewehr,  Kurzgewehr.  Fahue,  Spriügdtock.  Troium«fl 
U.  9.  w.,  welche  mit  geradezu  marionettenartigea  Bewegungen  und 
Stellungen  verbunden  waren. 

Charakteristisch  erscheint  e8,  dus.s  mit  Ehrenbezeigungen  vor 
der  allerhi'icbsten  Herri*chaft,  nebst  dem  Prösentireu  oder  Senken 
der  Watten  und  Fahnen,  eine  Beugung  beider  Knie  nach  Zurück- 
nahme des  rechten  FusJses.  da8  ist  die  ,sogeiiannte  „spani.sche  Kevereßi* 
und  die  Abnahme  der  Kopfbedeckung  verbunden  war. 

„Der  Übristwachtmeister  miiss  auch  scharf  darauf  sehen,  dawi 
die  Leute  die  Tempos  frisch  uud  mit  einer  Kesonnanz,  auch  Geschick- 
lichkeit macheu  lernen,  desgleichen  auch  das  Gewehr  und  Alles  gleich 
zu  tractiren  und  in  einer  Egalität  auf  die  Schnur  zu  halten  wis;«eD,* 

Im  Reglement  von  1749  wurde  noch  die  Stellung  in  rär 
Gliedern  beibehalten,  welche  drei  Sehritt  hintereinander  standen, 
während  die  Reihen  (Rotten)  auf  einen  Schritt  geöffnet  waren,  wo- 
durch die  Länge  der  Front  jener  in  der  heutigen  geschlo.ssenen 
Stellung  in  zwei  Gliedern  (bei  derselben  Kopfzahl)  gleichkam.  Dk 
Grenadiere  standen  in  drei  Gliedern.  fl 

Die  Aufstellung  eines  KegiineuteH  zu  vier  Batailloneu  gesell 
in  der  Weisse,  dass  das  Leib-Bataillon  den  rechten,  das  ObrfH 
Bataillon  den  linken  Flügel  bildete,  da«  Öbristlieutenants-BataiUÖr 
rechts,  das  Obristwachtmeister-Bataillon  links  von  der  Mitte  sUi||| 
und  auch  die  Compaguien  innerhallj  der  Bataillone,  nach  dem  Ka^f 
ihrer  Comiaandanten  von  den  Flugein  gegen  die  Mitte  rangirten,  H 

Jede  ('ompagnie  bildete  eine  Division  und  wurde  in  zS 
Halbdivisionen  und  in  vier  Züge  zu  sieben  oder  acht  IteilH 
(Rotten)  eingetheilt,  der  Stand  der  Abtheilungen  aber  hiezu  möglieli^ 
ausgeglichen. 

Man  hatte  eine  Stellung  en  parade  und  zum  Exercitio,  dann 
eine  Stellung  en  ordre  de  bataille,  welche  sieh  durch  die  Aufstellnii^ 
der  Chargen  und  Fahnen  vor,  bez.  in  und  hinter  der  Front»  »o«fl 
dadurch  unterschieden,  dass  in  der  Schlacht-Ordüung  die  Glieder  H 
einen  Schritt  vorwärts  und  die  Reihen  auf  einen  halben  Schritt  gefl 
die  Mitte  geschlos.sen  wurden.  ^t 

Ausser  den  Handgriffen ,  welchen  besondere  AufmerksamHl 
geschenkt  wurde,  war  zu  üben  das  Schliessen  und  Öffnen  der  Glieder 
und  Reihen;  mannigfaltige  Arten  von  Feuer,  wobei  meistens  das 
erste  und  zweite  iJlied  auf  das  Knie  niedertielen,  u,  z.  das  Feuer 
mit  Pelotons,  halben  uud  ganzen  Divisionen,  auf  der  Stelle,  im  Avao- 
eiren  und  Retiriren,  mit  Gliedern  aus  halben  und  ganzen  DivisioqM 
mit  ganzen  GHedern  auf  der  Stelle  und  im  Avanciren  uBrechfeue^f 
AUe  \iev  Glieder  konnten  durch  die  Zwischenräume  der  Reihen  feit^| 


Die  Entvrickluiig  de:>  rnfftute?ii^*Exorrier4JU8  etc. 
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Mheiluogsweisü  Feiierü  auf  der  Stelle  erfali?te  von  hr^iden 
In  gegen  die  Mitte  der  Bataillune. 

Die  Bildung  der  CaiTes  geschab  rückwärts  und  vorwärts  mit 
^  oder  4  BatuilloTien  auf  der  Stelle  und  wahrend  des  Marsches?, 
ein  Carre  gab  es  Chargirnngen  mit  Pelotons  au8  Front  und 
en»  mit  halben  und  ganzen  Flanken,  dann  die  Gerieral-Decharge. 
rste  Glied  musste  dabei  mit  vorgehaltenem  Bajoniiett  nieder- 
;  auch  wurden  Granaten  hinausgeworfen. 

Ausser  den  obigen  Feuer-Arten  hatte  man  ffir  besondere  Fälle  noch 

mnte  ,,Extrafeuer  und  rhargirungen",  namüch  das  ^Heckenfeiier'^, 
von    der  vor   einer  Hecke  stehenden  Colonne  eine  Kotte  nach 

ideren  abfeuerte,  zurücklief  und  sich  hinten  aufs  neue  formirte, 

ind  vorrückte.  Ähiiüch  war  da^  „Hohlwegfeuer**,  wobei  ganze 
jOuDgen  abfeuerten  und  zurückmarachirteih  Da«  „Glieder-Ketnuiche- 

-Feoer'',    wobei   ein   Glied   auf  das  Bankett  einer  Schanze  trat. 

»  und  durch  die  Zwischenräume  der  Rotten  hinter  die  anderen 

r  zurückging  oder  auch  stehen  blieb  und  mit  diesen  die  Ge- 
wechselte.  Das  ^doppelte  Wegfener**    für  den  Fall,  wenn  eine 

nOolonne  im  Walde  von  beiden  Enden  angefallen  wurde,  wo 
nach    beiden    Seiten   hin    von    der  Mitte   aus  vorrückte  und  die 

i,  welche  abgefeuert  hatten,  nach  der  Mitte  zurückliefen.  Das 
jkenfetier**,  wobei  von  beiden  Flügeln  über  die  Brücke  marschirt, 

inauijigeiichwenkt  und  gefeuert  wurde. 

Ln  Bewegungen  wurden  ausgeführt:  Die  Gliederdoublirungen, 
aus  vier  Gliedern  zwei  gebildet  wurden,  u.  z.  durch  Eintreten 
intennänner  in  die  Zwischenniimie  der  Hotten,  Die  Keihen- 
irungen,  wodurch  jede  Kotte  acht  Mann  hoch  wurde.  Doublirung 
Bge  wfihrenri  des<  Marsches  bei  Passirung  von  Defiloen,  Brücken, 
*n,  sowie  überhaupt  um  eine  schmälere  Tolonne  zu  formireii,  durch 
Juublirung  der  geraden  Eeihen  hinter  die  ungeraden  und  Schliessung 
die  Mitte.  Die  Schliessung  des  Kreises  zur  Befehl  ausgäbe  oder 
ner  Eiecution.  Schwenkungen  mit  Zügen,  halben  und  ganzen 
ouen,  Bataillonen  und  Flügeln,  halbrechts  (halblinks)  zur 
reitung  einer  Frontveräaderung,  rechts  (links)  umkehrt  zum 
liren,  respective  Herstellen  der  Front.  Beim  Marsche  in  der 
ilungs-Colonüe  w^urde  die  Entwicklungs- Distanz  behufs  Auf- 
nkens  in  die  Flanke  eingehalten.  In  eigenthömlicher  Weise  ging 
eagrösserung  der  Abtheilungsbreite,  bez.  der  Aufmarsch  aus 
in  Halbdivisionen  u.  s.  w,  während  des  Marsches  vor  sich: 
ngeniden  Abtheilung^^i  zogen  sich  nämlich  hiilbrechts,  wrüirend 
;eraden  im  ge  wohn  liehen  Schritte  vormarsdiirten.  Beim  Ab- 
zogen  sich    die   geraden   Abtheilungen   halbrechts   hinter    die 
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fortmarsehireiideri  uugeradeü.  Zu  seitlichen  Bewej^ungen  dleute  dii 
reihenweise  Marschireu.  I 

Das  GruDatenwerfeu  und  die  HandhabuDg  der  Balken  im4 
Schweinsfedern  waren  auch  noch  vorgeschrieben  und  dafür,  gleiohww 
für  das  Einrfiekeii  in  das  Lager  und  fFir  das  Aufführen  der  Wacheo, 
besondere  Commandos  normirt. 

Die  Marschordnung  anbelangend*  unterschied  man  auch  lüer  dfo 
Marsch  in  Parade,  sowie  zum  Exercitdo  und  den  Marsch  en  ordr# 
de  bataille. 

Charakteristisch  für  die  damalige  Gefechtsweise  sind  die  reglr» 
nientaren  Bestimmungen,  betreffend  eine  Schlacht.  Der  Oberst  hut 
den  von  der  Generalität  empfangenen  ^Verhaltungsbefehl*"  vor  der 
Aetion  den  Stabs-  und  Ober-Of freieren  zu  eröflfhen,  im  Vereine  mit 
dieiien  die  Mannschaft  an  ihre  Schuldigkeit  zu  erinnern;  dann  ^)' 
der  Obrist  dem  Pater,  tlms  er  dem  Regiment,  nach  einer  sehr  kur^i*  ..  l. 
mahnung,  die  General-Absolution  gebe"*.  Bei  Abnahme  der  Ordre  i» 
bataille  pflanzten  gruiid^i^ätzlich  die  ersten  zwei  Glieder  das  BaJ- 

„Und  da  mau  anzurücken  hat,  wird  mit  geschultertem  G>jw,  ... 
tliegenden  Fahnen    und  klingendem  Spiele  ganz  langsam  und  resolut 

mit  beständig  gleicher  Front  anmarschiret *  -   Alle  (H^ 

und  Unterofticiers   sollen   wohl    gegen   die  Mitte  und  auf  die  1.,^  ., 
auch  auf  andere  Regimenter  sehen,  dass  man  stets  in  einer  Linie  inil 
ihnen    verlileibe,   auf  keinerlei    Art   eine    Öffnung  geschehe,  oder  ^fl 
ausgedrängt  werde  .......  Auch  kann   kein    Kegiments-CommÄJ 

dant  einige  Bewegung  mit  dem  Regiment  machen,  wenn  er  nicht  besu«- 

dere  Befehle  von  der  Generalität  hiezu  erhalten  hat Wann 

der  Feind  zum  Weichen  gebracht  und  verfolgt  wird,  solle  es  uie- 
malen  mit  Nachlaufen,  sondern  in  beständiger,  geschlossener  Beiheo- 
und    Glieder-Ordnung   unter  jedesmaligem  (»rdentlirhen  Chargiren  a| 

Avanciren  geschehen Da  man  sieb  aber  wegen  Cberlegen^H 

des  Feindes  zurückzuziehen  gezwungen  sehete,  so  ^olle  Aieses  in  ^M 
vollkommensten  Ordnung  ganz  langsam    befolget,    und    da    -  ^9 

iiachruckete,  bestündig  retirirend  chargiret  werden,  mithin  j*  i^| 

ein  Theil  dem  Feind  die  Front  zeigen.^  Nach  glücklicheni  Ausgj|^| 
der  Schlacht  wnrde  ein   feierliches  Tedeum  abgehalten,  ^ 

Erzherzog    Johann     charakterisirt    die    damalige    Kriegfühnuj[to 
wie  folgt:  H 

„Die  von  fninzösiüchen  Kri<'gsgel»*hrten  ati  ^^M 

UU^  den  Schriftstellern  des  dassischea  Alterthui  ^  oH 

sfitze  der  Kriegführung  hatten  in  diesem  Zeiträume  den  Gipfel  ^M 
Herrschaft  erreicht.  Da  wurden  für  die  Schhichten  die  grossen  £be^| 
aufgesucht  wo  man  sich  in  zwei,  oft  meilenlangen  Treuen  aufstel^^ 
damit   die  äussersten   Flügel    durch   Flusse,   Festungen  ii.  $«  vr«  ^| 
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bgehung  gesichert  wären.  Auf  die  Flftgf*!  beider  Treffen  kam  grund- 
Isätxlich  die  Reiterei;  das  Geschütz  war  in  der  Oefechtsfrout  der 
[lüfdütene  vertheilt. 

f,In  dieser  Form  vrurde  dann  vorgerückt  oder  der  Feind  erwartet» 
[Wurde,  wie  es  häufig  geschah,  nur  ein  Flügel  angegriffen  oder  zuröek- 
'4t,  so  musste  man  das  Ganze  zurüi^knebmen,  da  sich  so  lange 
.'tu  beüoiulers  im  Gefechte,  nicht  leicbt  verändern  Hessen*  Grossere 
iBeserven  hinter  dem  zweiten  Tretfen,  welche  hätten  abhelfen  können, 
[galt  es  keine,  Nach  der  Sclilaclit  wendete  sich  der  Sieger  gegen  eine 
loder  mehrere  Festungen,  die  er  belagerte,  womit  die  Zeit  bi?^  zur 
[Beziehung  der  Winterquartiere  hingebracht  wurde.  Ausser  dem 
Iptheere  verwendete  man  auch  wohl  zahlreiche  Abtheilungen  zu 
btiruugen,  um  LandHtriche  vor  dem  feindlichen  Eindringen  zu 
fsehützeti,  welche  aber  in  der  That  höchstens  kleinere  Streifpartien 
'^^^u  konnten  und  nur  eine  nachtheilige  Schwächung  der  Haupt- 
herbeiführten. 
„Bei  aolcheii  Grundsätzen  wurde  eine  leichte  Verpflegimg  als 
ipterforderniss  alles  kriegerij^chen  Handelns  angesehen,  und  die 
fegs-Commissitre  hatten  oft  eine  überwiegende  Stimme  bei  Eot- 
^ werfung  der  Feldzugspläne."^ 

„IMeser  rmstand/*  tahrt  Erzherzog  Johann  fort,  „und  ganz  beson- 
der Mangel  an  grossen  Feldherren,  wie  sie  Österreich  in  früheren 
[Kriegen    aufzuweisen    hatte,    machte    sich    in    folgenschwerer    Weise 
itihlbar.   Ohne   der    kaiserlichen    Armee   jener  Zeit    nahe    zu    treten, 
darf  sich   die  Bemerkung   erlaubt   werden,   dass  beinahe  weniger  die 
^ Leistungen    der    kaiHerlicheu   WaÜVu,    als    wie    das    bei    den   meisten 
phten  allmählich  zur  Geltung  gekouimene  Kechtsgefühl  Maria  Theresia 
tettet   baben.    Wenn    die    Truppen   dennoch    zahlreiche  Trüben  von 
^Opfermnth  und  Begeisterung  lieferten,  so  wirkten  hier  der  natürliche 
die    rege  Vaterlandsliebe,   die   freudige  Hingebung  für  die  be- 
tigte Kaiserin,    kurz  jene  moralischen  Factoren,  welche  sich    nicht 
ickeu   Iasst*n,   wenn    die    Lehrmeister   auch    noch    so  gelehrt  sind, 
die    dafür   sorgen,  dass  unter  einer  maschinenraassigen  Drillung 
les  Soldaten  Brust  das  Herz  nicht  zu  schlagen  aufbort 

, Wahre  Heerführer,  wie  Friedrich    IL   und   der   Marschall    von 

bhsen,  hatten  sich  von  den  formalistischen  Satzungen  der  damaligen 

ygskunst  utialdiängig  gemacht  Ihr  Genie  war  dem  Zeitalter  voran- 

Jilt   und   gewahrleistete    ihnen   ilen    Erfolg  über  Gegner,  die  ihnen 

Exerciermeister  entgegenstellen  konnten.  Bei  Niederlagen  trösteten 

indessen    die   (österreichischen   Generab.^  damit    dass   der   Feind 

iit    nach    ,j"egulu^  gehandelt   oder   gegen    die    „raison    de  gnerre" 

^to^sen  habe/' 
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Dies  ist  das  TJrtheil  eines  erieuehteteu  Priozeu  unseres  Aller- 1 
höchsten  Kattierhauses  über  die  Ivriegftlhruiig  im  uHterreichisch^i  | 
Erhfolgekriege  1740  bi.^  1748. 

1757,    nach    dem   ersten    Feldzrige   des  siebenjährigen  Kriegen  I 
erschien  eine  Art  Manovrir-IiLstmction,   betitelt:  «Reglement  für  »lie 
k*  und  k,  Infanterie,  Cavallerie  und  Feld-Artitlerie".  In  derselben  wurdt  | 
die  EDtierniing  des  zweiten  vom  ersten  Treffen  anf  500  Schritt  Ter* 
grössert.   Dahinter   sollte   in  einer   Entfernung   von    300    Schritt  diftl 
Reserve    stehen.    Hierin    ist    insofern    ein  Fortschritt   zu    «eben*   ili 
durch  Vergrösserung  der  Treftendistanz  die  beiden  Treffen  eine  grrisserp  | 
ruabbflnüfi^keit    voneinander    erlangten    und    die   Au.sscheidufig   von 
Reserven   die    Ausnützung  eigener   und   die    Paraly^irung    feindl 
Erfolge  ermöglichte. 

Die  preu^sische  Arnoee  war  durch  ihre  Erfolge  im  siebeujahr 
Kriege  das  unbestrittene  Muster  Europas  geworden,  und  fast  übe 
ahmte  man  ihre  Taktik  nach. 

Aber    die    Preussen    selbst    begannen    in    der    nun    folgendes 
Friedenszeit   Künsteleien    in    den    Einzelnheiteu    der   Taktik     onJ 
llanovriren,  besonders  nach  Friedrich-s  Tode. 

Das    Exercieren    wurde    pedantischer,   die   Formen    cumplitirteP 
wie    das    unter    Friedrich    Wilhelm    IL    eriassiMn*    hVHib^nirtit    s^m 
Jahre  1788  augenscheinlich  darthui 

Und  da  aus  allen  übrigen  Staaten  Europas  eine  Meng*^  ua» 
Officieren  jährlich  den  preussischen  Übungen  beiwohnte,  so  wurde 
durch  jene  der  Formalismus  des  preussischen  Heeres  auf  die  Öbrigei^ 
Armeen  übertragen. 

Dies  zur  allgemeinen  Charakteristik  des  nun  folgenden  Keglern^ 


Das  Lacy'^che  Reglement  von  1769,  betitelt:  flEiercitium 
für  die  sammentliche  k,  k,  Infanterie**. 

In  demselben  Jahre  erschien  auch  ein  »Jiegleraent  für  die  k.  k., 
fanterie**,  in  welchem  nicht  nur  alle  persönlichen  und  Dienstvorschr 
enthalten  waren,  sondern  auch  die  Märsche  und  Lager  be^sproc 
wurden.  Wahrend  dieses  erste  Dienstreglement  den  Naiut^n  >fl 
Theresia's  tragt,  hat  das  eingangs  erwähnte  ^Exercitinm**  j< 
Joseph'ü  IL  beide  aber  die  Cnntrasignatur  des  Präsideuteu  de^i 
maligen  Hofkriegsrathes  Grafen  Moriz  Lacy. 

Das   Erscheinen    dieses   Lacy'schen   Exercier  -  Reglemeüt&* 
gerechtfertigt:  „da  seit  dem  im  Jahre  1749  herausgegebenen  Exer 
und  durch  den  nachhero  erfolgten  Krieg  sich  erwiesen  hat.  dass  es  eüj 
derlich  seye,   hierinnfalls    ein    anderes    einzuführen".    Mit  der  ka| 
liehen  Einführungsverordnung   wurde  allen  Officieren  em]ifohl*»n, 


(ich  alles  wohl  und  besser,  als  bishero  geschehen,  bekannt  machen 

.4 

In  einem  Begimente  zu  zwei  Urenartier-Compagniou  nnrt  drei 
lUonen  rang'irten  das  Leib-  und  das  Obrist-Bataillon  am  rechten, 
«m  Unkfn  Flügel,  das  Oberstlieutenants-Bataillon  in  »ler  Mitte, 
inzelnen  Compagnien  aber  nach  divm  Range  analog  den  früheren 
'liriften.  «Nach  dieser  einmal  getroffenen  Eintheilung  haben  die 
mguien  für  bestündig  so  in  denen  Bataillons  zu  verbleiben,  damit 
selbe  recht  aneinander  gewöhnen/* 

Ein  wesentlicher  Fortschritt  war  die  Annahme  der  dreigliedrigen 
ation.  Die  Reihen  waren  geschlossen,  nämlich  Ellbogen  an  Ell- 
s;  die  tiliederdistanz  wurde  auf  2  ^ordinäre  Schuhe''  (von  den 
hspitzen  zum  Absätze  des  Vorderraannes)  reducirt.  Auch  in  der 
UDg  des  einzelnen  Mannes  ging  die  Änderung  vor  sich,  dass  die 
Y  auf  I  Schuh  gedlTneten  Füsse.  3  „Querfiuger"  voueinauder  zu 
1  waren  und  der  Kopf  etwas  rechts  gewendet  werden  sollte, 
er  seinem  Nebenmann  zwischen  dem  Haarzopf  nnd  Genicke 
is*?hen  kann**. 

Der  bisher  übliche  Ausgleich  des  Standes  der  einzelnen  Com- 
id  Bataillone  wurde  eingestellt,  ^anerwogen  diese  Aus- 
/Lim  Wesentlichen  der  Kangirung  nichts  maj-het,  und  nur 
ilieh  ist,  dass  die  Compagnien  getrennet  werden"".  Die  geschick- 
a  und  besten  Leute  waren  auf  den  Flügeln  in  allen  drei  Gliedern 
theilen.  Jede  Compagnie  formirte  eine  halbe  Division*  zwei  halbe 
gnien  und  vier  Zöge* 

Der  Obrist  und  der  Obristlieutenaiit  erschienen  nur  noch  bei 
den  zu  Fuss,  sonst  immer  zu  Pferd»  und  stellten  sich  vor  dem 
;en  Flügel,  die  Major<F»  vor  der  Mitte  ihres  Bataillons  so  weit 
•.als  es  üöthig  ist,  dasselbe  zu  überschreien". 

Ein    grosser  Fortschritt   lag  aber  in  der  Bestimmung,   dass  ein 

Bataillon  ein-  für  allemal   von    einem   besonderen   Stabsofhciin' 

andirt  werden  solle.  Der  grosse  Körper  eines  Regimentes  erhielt 
Helbstandigwerden  seiner  GlietJer  grössere  Maiiüvrirföhigkeit. 

Hinsichtlich  des  Exercitiums  mit  Degen,  Fahne,  Gewehr,  Trommel 
Hacke,  der  Salutirungen,  Hand-  und  Extragriffe  fanden  zahl- 
B  Vereinfachungen  statt.  Die  unsoldatische  ^.spanische  Reverenz^ 
te  einer  strammen  Haltung  wühreod  der  Ebrenbezeignng  Platz. 
glich  der  Griffe  kommt  hier  das  ^In  die  Balance '^-Nehmen  des 
^hre»  zuerst  vor,  anch  wurde  auf  ein  genaues  Zielen  grosserer 
dmek  gelegt.  Obgleich  die  Commandos  selbst  ebenfalls  abgekürzt 

h    lauteten   die   Avertissements    immerhin    noch:    „Habt  achtl 

|M  u,  s.  w/*  Die  Chargirungen  erfolgten  mit  Pelotons  oder 
Compagnien:  im  Avanciren  auch    ^mit  dem  obliquen  Schritt'* 

ifier  Mint    wUfeiuchAnL  Vereine.  XXJtVI,  Band    ]hhh,  23 
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(Übertreteii  Tor*  und  seitwürts);   feruers  auch  während  dea  Kl 

marschesi.  wobei  jetler  Manu  ohne  stehen  zu  l»Ieiben  ans>€hlägt,  .1 
und   la<lt*t.    Überdies   hatte   man    \mm   Carre    das   schrägt»    I 
uuil  das  Gliederfeuer;  hinter  Bruötwehre»,   in  Wäldern,  iiuf  AnbltwB 
u.   dgL.   wobei   daü    dritte   Glied   ausgeschieden   und    in    *'  \t»- 

tbeiiunfj^en    lorniirt   wurde,   die    „rhargirmigen  zu  zw^ei  JL'  h\ 

die  Ohargirungen  ^iu  einer  engen  Gegend^  bei  successiver  Feaer- 
thätigkeit  einzelner  Abtheilun^en;  endlieh  bei  Paraden  die  ^GeiMTiI* 
Dechargeii"  und  das  ^Lauffeuer^, 

Das  Can'<^  wurde  vor-  oder  rückwärts,  auf  der  Stelle 
wahi^end  des  Marsches  „mit  einem  Bataillon^,  das?  ii>t  mit  je  eiöpm 
Bataillon  auf  jeder  Seite  gebildet*  indem  die  zur  rechten,  linken  und 
hinteren  Seite  bestimmten  Bataillone  die  l'olonne  formirten,  derge,<iU 
in  das  entsprechende  Verhältnis  abrückten  und  durch  den  Aufmarndi 
die  betreßende  Carrefront  herstellten.  In  a«ah)ger  Wei.ne  ging  dip 
Auflri^ung  dieser  schwerfälligen  imd  zeitraubenden  Formation  vor  sieL 
Zum  Unterschiede  des  quadratischen  Carr^s  konnte  da.H  rechtecti!;» 
^Tarrt'  oblong"  fornilrt  werden»  wobei  zwei  einander  gegenülier^teh»  iMi*- 
Seiten  nur  die  Breite  einer  Diviaion  hatten. 

Die  eigentlichen  Evolutionen  anbelangend,  gingen  Schwenlning»*n. 
Ahmärsche  rechts  uiul  links,  Aufraarschireii  und  Al)fallen  uns  kleiai^rrt 
in  grössere  Abtheihingen  und  umgekehrt  wahrend  des  Marschi^s,  Auf- 
schwenken mit  Abtheilungen  in  die  Flanke,  Eeihen-  und  FrontmarKch  — 
in  der  friiheren  \\'eise  vor  sieb.  Ein  grosser  Fortschritt  aber  zeigte 
sich  in  der  eingeführten  Formution  der  Colonne  senkrocht  auf  iÜe 
Front  und  in  der  Entwicklung  derselben  durch  das  Deployement  auf 
die  Tete.  Die  Colonne  wurde  durch  Abmarscb  mit  Zügen  von  mt'm 
Fifigel  vor-  oder  rückwärts  gebildet,  indem  d^^r  betreifende  FlügidxBg 
geradeaus  rückte  und  die  anderen  hinter  demselben  eiuschwenkten.  mler 
aber  mit  halben  Compagnien  aus  der  üitte  ebenfalls  vor-  oder  ruckwärb 
fonuirt.  wobei  die  inneren  Zuge  des  rechten  und  linken  Flügels.  mm\\ 
die  mittlere  Halbcomiiagaie  geradeaus  marschirte  und  die  nAchsten  Ztt| 
beider  Flügel  sich  anreihten*  Der  Aufmarsch  der  erötberührten  Colo^| 
geschah  auf  eine  Seite  der  Tete  durch  successives  ^Auflaufen**  ^M 
rückwärtigen  Abtheiluugen.  Das  Deployeiuent  der  auf  diu  Mitte  Jß 
bildeten  Colonne  aber  erfolgte  in  gleicherweise  auf  beidt^  Seiten  *li?r 
Tete.  Die  Aufmärsche  sollten  im  Doublirsehritt  geschehen. 

Die  auf  Gliederdistanz  geschlossene  t'olonne  hiess  „MaHHe"*  uod 
konnte  damit  geschwenkt  und  die  Front  verkehrt  werden.  NichL 
minder  wertvoll  war  ^das  Auseinanderlaufen  mid  die  WiederfortniciM 
eines  Bataillons^,  zur  Einübung  der  schnellen  Kalliirung.  H 

Eine  Einführung,  wodurch  ein  grösserer  Oflensivgeist  üi  ^M 
Feuertaktik    gebracht    wurde,    bestand    in    der    „Hiuaiisrüekung  H 
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llthoen^«  das  heisst  in  dereo  Vorseudung  bis  100  Schritt,  worauf  sich  die 
iataillotie  mit  gepflanztem  Bajcmnett  in  der  Hohe  der  Fiihno  zu 
LlUireii  hatt*^n:  auf  das  Comnmndo:  ^Marsch!  Marsch!^  wurde  im 
ftniiliürschritt  vorgerückt,  auf  entsprechende  Distanz  gehalten  und 
I  1    die   Chargiruug    mit   dem  ganzen  Bataillon  angeordtiet  Be- 

\i  «rert    ist    es    ini   Hinbliek  auf  die  allraählieh  durehbreeheude 

E  idigkeit  dar  Üuter-Commandanten,  dass  es  im  Keglement  heisHt, 

»ei  gleichgiltig,  wo  die  Fahnen  vorgeschickt  werden  „massen  es 
or  dem  Feind  nur  darauf  ankommt,  welches  Bataillou  am  ersten 
öthi^  finden  wird,  sich  diose»  Vortheils  zu  bedienen"*. 

Der    Anhang    ztuii    Exercier- Keglement    enthalt    ^Einige    sehr 
ützlicb  und  m  wis.sen  nöthigen  Manoevers^,  als  wie  die  Verlängerung 
en  ersten  Treffens  durch  Bataillone  des  zweiten  Treffens;  den  Marsch 
Dil  Vieren,  endlich  die  Formirung  einer  obliquen  Linie.  Dieses  letzte 
över  gehörte  übrigens  mehr  dem  Exercierplatze  als  dem  Felde  an. 
Schliesslich  sei  noch  erwähnt,  dass  auch  das  bei  der  Rekruten- 
iTlstiildung  einzuschlagende  Verfahren,  sowie  die  Reihenfolge  der  Exer- 
itien    überhaupt    rationell    geregelt    wurde.    Schon    im   Jahre    1790 
Uirde   eine   Vorschrift  für    die   Übungen   im   Bajonnettfechten    aus- 
ben. 

Zweckmässig  dürfte  es  sein,   hier    das    17.  Capitel  des  ^Regle- 

its  für  die  sämmtHche  L  k.  Infanterie  (Dienst-Reglement)  1769"  ein- 

[Schalten,  welches  ^von  einer  Schlacht''  handelt:  ^Weun  man  gegen 

II  Feind  zu  rücken  hat,  geschieht  es  mit  Hiegendeu  Fahnen,  klingendem 

piele,  wie  auch  in  beständig  gleicher,  wohlgeschlossener  Front:  sobald 

auf  Befehl  gehalten  oder  zu  chargiren  angefangen  wird»  ist  kein 

1  mehr  zu  rühren,  damit  das  Commando  gehöret  werden  könne." 

„Ober-  und  Unterofttciere  bleiben  fort  in  ihrer  Eintheilung,  des 

'steu  Ijeständiger  Platz  ist  hinter  den  Fahnen  vom  Leib-Bataillon. 

at   den   ersten    iJbristwachtmeister    hei   sich,  hinter   den  Fahnen 

Obristen-Bataillon  aber   hat  der  Obristlieutenant  und  der  zweite 

stwachtme ister  zu  seiu,*^ 

Alles  hat  sorgfältigst  darauf  zu  sehen,  dass  „Ordnung  und  Alles 

frig  geschlossen"    und   „die  gleiche  Linie"    erhalten  bleibe,  dass 

Abgänge  des  ersten  Gliedes  sofort  aus  dem  zweiten  und  jene  des 

iteu    aus    dem    dritten   ersetzt    werden^   wenn  sieh  hiedurch  auch 

tive  das  ganze  dj*itte  Glied  verliert." 

^Ohne  Commando   darf  weder  Feuern   noch  Plänkeln  beginnen; 
Ersteren   dürfen    nie    zwei    iieberieinandersteheEde  Abtheilnngen 
gleichzeitig  zum  Feuern  befohlen  werden»  sondern  die  zweite  erst  dann, 
enu  die  erste  das  geladene  Gewehr  schultert."* 

^Wer  ohne  Commando  schiesst,  wii'd  niedergestossen,  ferner  ist 
Leuten  beständig  wohl  einzuprägen,   dass   sie  jederzeit  nach  der 

23» 
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Situation  gut  anschlagen,  mithin  uiclit  in  die  Erde  oder  in  die  LuA 
sehiessen'^  Die  Munitions- Ergänzung  fond  durch  zunlckgesandti 
Ünterofticiere  mit  Zimmprleiiten  und  Tambours  statt 

„Kein  Mann»  der  zum  Fechten  hestimmt  ist  darf  RtnU*  und  GHrf 
verlassen  bei  sofortigem  Niederatosi^en,  nicht  einmal  um  seinen  v^i- 
wnudeten  Officier  oder  Stabsoffider  aus  dem  Feuerbereiche  zu  trageo, 
da  diese  hiezu  ihre  eigenen  Fauriersohützeu  und  Knechte  und  nur  im 
Nothfalle  die  Spielleute  heuötzen  mrissen."* 

„I)a8  Ketiriren  hat  in  möglichster  Ordnung»  ganz  langsam*  mit 
der  anbefohlenen  Chargirung  zu  geschehen,  mithin  jedesmal  ein  Th*»U 
dem  Feinde  die  Front  zu  zeigen.  Wenn  aber  dennach  eine  ünordtmui} 
einbricht,  so  haben  Officiere  und  ünterofticiere  ^mit  allen  nur  mög- 
lichen Kräften'*  dahin  zu  wirken,  ^dass  die  Leute  mit  grösster  «Jik 
schwindigkeit  zusammengebracht  niid  gerichtet  werden.** 


DerÜbergang  aus   der  Linear-Taktik   zum  Tirailh 
und  Massen -iSy 3 tem. 

Über  das  Soldatenwesen  in  den  letzten  Decennien  des  Vöt 
Jahrhundertes  entwirft  ein  Zeitgenosse  (Gratz  1843*)  ein  vielle 
übertriebenes,  immerhin  aber  charakteristisches  Bild. 

„Nach  dem  Friedensschiasse  von  Teschen   (13.  Mai  1779) 
bei  der  Armee  das  raechanische  Puppenspiel  und  die  so  verschril 
und    verschrobene    Kamaschenparade    mf^hr    als   jemals    in    Schv 
gekommen.   Bei   dem  Regimente,    dem  ich  nun  angehörte,  blieb  m^ 
von    dem    allgemeinen    Yorurtheile,   dass  das  Heil  der  Trnj^pe  eii 
und  allein  vom  ewigen  Schulmeistern  abhünge,  um  kein  Haar  zil 
Putzen,   Visitiren   und  Exercieren  vom   frühesten  Morgen  bis  sp§ 
die  Nacht  hinein,  Füllung  der  Exercior-Patronen  mit  Kleie  oder  S^ 
Bürsten,    Zopfmachen,   Klopfen,    Anstreichen    und    Wichsen    war 
immerwährende    Schlagwort   der   geheiligten  Tagesordnung  für  Al 
was   nicht   auf  der  Wache   stand.    Alle    Sonn-    und  Feiertage  grd 
Kirchparade   mit   Sack   und   Pack,  der  —  vom  ersten  Hahnenkrä 
an  —  zehnfache  Visitiruogen  mit  geschlossenen  und  geöffneten  Glie^ 
Übung  der  Handgritte,  Zopfmessea  und  Mustern    vom  Gefreiten, 
Corporalen,  Feldwebel    und  Officier   voranging.    Nachdem  Alles  üt 
standen    war,    rückten    die   Compagnien    zusammen,    und    nach 
endigung   der  allgemeiTien  Tisitirung  wurde  zur  Messe  abmarschl 

y.Nach  dem  Gottesdienste  war  Vorführung,  und  wenige  Mini 
nach    dem   Einrücken,   als   kaum  das  Mahl  verschlungen  war,  sei 
der  Tambour  schon  wieder  „Wach' heraus!*"  Um  den  Mann  aber 
in  die  nutliige  Geduld  einzuexercieren,  durfte  er  niemals  ohne  Or<] 
nanz  aus  der  Kaserne  gehen,  wenn  er  nicht:  wenigstens  vier  oder 
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fce  ^h'uffrei  gedient  hatte,  was  j er! och  schleehtenling«  unmöglich 
I  weil  iler  gering:*te  Fehler  heim  Exereieren,  ara  Zopfe  oder  in 
lAdjustirung  mit  dem  Hasektocke  oder,  wenn  es  gMdig  ablief, 
l24stündigem  Knrzschliessen  bestraft  wnrde.'^  —  *,Aiif  Märschen 
p  bald  nach  Mitternacht  mit  der  Kirche  ums  Kreuz  henun,  das 
It  mau  zog  links  und  rechts  nach  Höfen  in  die  Station  des 
leorporals,  des  Hauptmanns  und  Majors,  wo  Überall  ver- 
L  visitirt,  HandgriÖe  exercirt  und  dann  erst  in  die  Regiments- 
bu  abgerückt  wurde,  um  den  Marsch  anzutreten*  Nach  dem  Eiii- 
pn  in  die  neue  Stabs-Station  ging's  wieder  in  der  nümlichen 
He  in  die  Zugs-Station,  wo  die  Quartierzettel  ausgegeben,  die 
k  Leute  aber,  das  heisst  jene,  die  noch  keine  vier  oder  fünf  Jahre 
lent  hatten,  zu  30  bis  50  Köpfen  in  Scheunen  und  Stallungen 
le^perrt  und  von  ihren  älteren  Kameraden  mit  geladenen  Gewehren 
feeUt  und  bewacht  wurden/ 

I  .Ei*  ist  nicht  zu  leugnen/*  sagt  der  österreichische  Hauptmann 
fcls  im  Jahre  1813,  „dass  die  Heere  jener  Zeit  in  ihrer  Art  recht  brav 
ka:  aber  zahlreiche  Mängel  ihrer  Organisation  und  ein  Alles  be- 
lehender  Kleinigkeitsgeist  hatten  dieselben'  so  sehr  vom  Wahren 
[Nützlichen  abgezogen,  dass  sie  nur  gegen  Armeen  im  Felde  auf- 
kn  konnten,  die  an  gleichen  Gebrechen  litten. 
^^pie  Subordination  ward  äusserst  streng  beobachtet;  in  der  Schlacht 
^R«  man  mit  derselben  scheinbaren  Ruhe,  wie  auf  der  Parade; 
^■Etimte  und  putzte  sich  zum  Treffen  wie  zur  Revue;  man  hatte 
^ftr  Fertigkeit  des  Schnellschiessens  so  weit  gebracht,  dass  man 
^B  Minute  sechs  bis  sieben  Kugeln,  freilich  nicht  auf  den  Feind 
^Btl  Zielen  und  Treffen  war  nur  Nebensache  —  aber  dnch 
Hp^ns  Hl  i\w  Blaue  des  Äthers  oder  in  den  Schoss  der  Mutter 
&gte, 

■Ks  gab  damals  Truppen-Cammandanten,  welche  sich  mit  der 
^■g  einer  vollkommen  äusseren  Gleichheit  ihrer  Soldaten  aus- 
^■idi  beschäftigten.  Die  Eleganz  des  Haarputzes  wurde  ein 
l^er  Zweig  des  Compagniedienstes,  und  die  Regimentsschneider 
nettt  alle  ilire  Kunst  aufbieten,  die  Leute  so  knapp  als  möglich 
fcekleiden.  Die  Kamasche,  welche  bis  an  den  halben  Schenkel 
l^iiDd,  um  den  Fuss  schön  zu  formen,  knapp  sein  musste,  wurde 
Hfteroen  Zangen  gewaltsam  zugeknöpft;  ein  enges  Beinkleid. 
Eq  die  Kameradeo  einer  den  anderen  mit  grossem  Schweisse  und 
Im  Zeitaufwande  hineinschüttelten,  ein  Rock  mit  einer  wirklichen 
I  S  c  h  e  i  ü -Weste,  die  beide  so  eng  waren,  dass  der  Soldat  nicht 
kn  konnte,  eine  enge,  steife,  die  Augen  aus  dem  Kopfe  treibende 
pimle,  der  gegen  kein  Element  schützende  kleine  Hut  oder  das 
[  tiKineHlliaftere   Kasket.    die    unbequeme   Kuppel   um  die  Hüfte. 


342 


S  t  r  tf  1  t  e  II  f  e  1 


eine  monströse  Patrontasche,  ein  schlecht  liegender  Tonnet 
dio  Brii!*t  beschwerte»  vollendeten  den  Mann,  der  in  dieser  L 
seine  Glieder  brauchen  sollte,  um  sein  Leben  zu  vertheidigen/ 

^Es  schien,  dass  der  in  so  enge  Formen  gepresste  So! 
allen  Bewegungen  unfähig  sein  wtirde;  aber  die  grossen  Sciil 
der  gleichzeitigen  Kriege  beweisen,  dass  man  auch  Maschinen  Iw» 
wegen  könne.  KünstHche,  gut  abgerichtete  Maschinen  waren  es  tvi 
jeden  Fall,  denn  sie  wussten  in  einer  zahllosen  Menge  von  Auf» 
märschen,  Bewegungen  und  Aufstellungen  ihre  Plätze  recht  pil 
auszuföllen.  Die  dnlckenden  Leiden,  welche  ihnen  ihre  Kleidnng 
verursachte,  die  verderblichen  Folgen  auf  die  Gesundheit  und  dai 
Leben  des  Einzelnen  bemerkte  Niemand  als  —  die  Inspec teure  der 
Spitäler.-^ 

Während  so  die  europäischen  Heere  in  starrem  Formalianrai 
aufgingen,  sehen  wir  im  Jahre  177ö  io  den  zur  freien  Kepublik  üici 
erklärenden  englischen  Colonien  in  Amerika  eine  ganz  eigeDthümli*'li** 
Armee  erstehen,  deren  Soldaten  gestern  zwar  noch  Bauern,  Pflaiu^r 
und  Holzknechte,  aber  alle  gute  Schützen,  starke,  ausdauernde  Menschen 
waren,  die  nun  als  fiiflemünner,  zwar  in  regellosen  Haufen,  aW 
mit  geschickter  Ausnützung  der  dort  vorhandenen  Terraindeckungen 
und  beseelt  von  warmer  Vaterlandsliebe  sich  auf  die  vortrefflich 
organisirten ,  aber  nach  dem  Linear-System  kämpfenden  engliÄch<Nt 
Truppen  warfen  und  sie  schliesslich  besiegten. 

Doch  diese  Niederlagen  der  Linear^Taktik  —  weit  ober  d«iii 
Oceaa  ^  blieben  von  Europa  unbeachtet.  Man  beschränkte  ^kh 
höchstens  darauf,  die  bestehenden  leichten  Truppen  zu  vermehren. 
Es  musste  erst  in  Europa  selbst  eine  Armee  von  Riflemilnuern  er 
um  dem  starren  Linear-System  den  Todesstoss  zu  geben.  UnU  .i.  .- 
Armee  erstand  im  Jahre  1792  durch  die  gewaltige  Revolution  in 
Frankreich. 

Nach  dem  Sturze  des  Königthunis  in  Frankreich  hatte  sich  die 
königliche   Armee    fast   ganz   aufgelöst.    Nun    verschaffte     sieh    iwtr 
die    revolutionäre    Regierung    durch    die    eingeführte    Cansc: 
durch  die  vom  Terrorisraus  erleichterte  Leve^e  en  masse  eine   > 
Streiter,  aber  es  fehlte  eben  an  Allem,  was  noch  für  den  Krie<: 
als  nothwendig  und  unentbehrlich  galt,  an  Geld,  an  Ausrüstu- 
kleidung  und  Verpflegung.  So  entstanden  mm  Armeen   ohne    1 
ohne  Wägen,  wo  selbst  die  niederen  Officiere  ihr  Hab'  und  Gut  .i 
Rucken   mit   sich   trugen;   eine    Armee,  schlecht  bekleidet  verpä|H 
bewaffnet  und  schlecht  einexerciert  und  ohne  Magazine.  So  eine  Äi^| 
konnte  offenbar  nicht  nach  dem  bisherigen  Linear-System  kämpfen,  H 
ja  den  höchsten  Drill  erforderte.   So   schuf  hier   die  Notb  ein  n^M 
System,  indem  man  vorerst  grossen  Feldschlaehten  im  offenen  Tei^| 
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snswich  und  trachtete,  dem  in  fester  Stellung  und  gerader  Linie  zum 
Gefechte  bereiten  Gegner  in  anderer  Weise  überraschend  beizukommen. 

Da  schlich  sich  ein  Haufen  barfüssiger,  unansehnlicher  Menschen 
Hber  unersteiglich  geglaubte  Gebirge,  über  das  Eis  der  Gletscher, 
Hber  reissende  Flüsse,  dort  durchkroch  ein  anderer  Haufen  einen 
dichten  Wald,  lauter  von  jeher  ffir  gut  gehaltene  Stützpunkte.  Ein 
andermal  schickten  sie  einer  in  Schlachtordnung  marschirenden  Armee 
eine  Wolke  von  Tirailleurs  entgegen,  welche  die  Linie  überall  hin- 
reichend beschäftigte,  indes  hinter  den  Tirailleurs  „  Angriffs-Colonnen  sich 
formirten",  welche  einen  schwächeren  Punkt  der  feindlichen  Aufstellung 
überraschend  angriffen. 

Und  auf  diese  Weise  wurden  die  verdienstvollsten,  mit  reicher 
Kriegserfahrung  ausgestatteten  Generale  und  die  bestdisciplinirten 
Truppen  des  Gegners  —  vermöge  der  Macht  der  Gewohnheit  an  das 
Althergebrachte  gebannt  —  durch  die  neue  Form  überrascht  und 
geschlagen. 

Die  durch  die  Noth  geschaffene  neue  Kampf  weise  wurde  dann 
dnrch  den  grossen  Kriegsmeister  Napoleon  in  ein  System,  zu  einer 
Taktik,  derTirailleur-  und  Massen-Taktik  umgeschafFen,  welche  in 
der  Form  der  zwölf  oder  mehr  Mann  tiefen  Bataillons  -  Colonnen 
durch  mehr  als  ein  halbes  Jahrhundert  hindurch  bei  allen  Armeen 
Anwendung  finden  sollte. 

Napoleon's  fortgesetzte  Siege  stellten  wohl  die  Hilflosigkeit  der 
alten  Linearform  gegenüber  der  neuen  Taktik  ausser  Zweifel,  und  man 
erkannte  die  Nothwendigkeit  folgender  Reformen: 

1.  Der  Mann  musste  durch  Verbesserung  an  Adjustirung,  Aus- 
rüstung und  Ausbildung  beweglicher  gemacht  werden. 

2.  Musste  auch  die  Beweglichkeit  der  Truppenkörper 
erhöht  werden.  Man  musste  die  Formationen  vereinfachen  und  sich 
üben,  in  wenigen  Augenblicken  gegen  alle  Seiten  Front  zu  machen. 
Man  musste  durch  rasche  Beweglichkeit  ermöglichen,  getrennt  zu 
marschiren,  aber  sich  rasch  wieder  vereint  zu  schlagen,  das  napo- 
leonische „Courir  au  canon". 

3.  Man  musste  die  vorhandenen  Streitkräfte  dadurch  ausnützen, 
dass  man  nicht  mehrere  lange  Treffen  hintereinander  stellt,  von 
denen  die  nlckwärtigen  in  Unthätigkeit  bleiben,  sondern  dass  man 
Reserven  an  Punkten  aufstellt,  „von  welchen  gute  Wege  nach  allen 
Theilen  der  in  Schlachtordnung  aufgestellten  Armee  führen,  die  es 
also  möglich  machen,  Unterstützungen  schnell  dorthin  zu  ziehen ,  wo 
der  Feind  die  Oberhand  zu  gewinnen  droht,  oder  wo  man  ihn  selbst 
mit  Übermacht  angreifen  will*^.  (Schels  1813.) 

4.  Es  musste  die  Eintheilung  der  Armee  in  das  Centrum  und 
die  beiden  Flügel,  wie  sie  das  Linear-System  mit  sich  gebracht,  auf- 
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liören  und  dafür  die  von  Napoleon  zur  ersten  selbstandif; 
Sclilachteneinheit  geschafleue,  leicht  bewegliche  Trappen -Di™ 
angt»nonimen  werden. 

Obwohl  man  nun  in  naliezu  allen  Staaten  von  der  Nothwenl^ 
keit  der  lieforinen  im  obigen  Sinne  durchdrungen  war,  so  kou 
gleichwohl  die  bisherige  Organisation,  welche  schon  enge  mit  ^ 
Wesen  der  Staaten  verbunden  war,  nicht  auf  einmal  beseitigt  werii 

Vor  Allem  war  die  Macht  der  Gewohnheit  zu  überwinden,  ni 
dann  fiindeu  sich  auch  zahlreiche  Reformfeinde,  welche  behaupteti 
diese  neue  Taktik  passe  eben  nur  für  das  lebhaftere,  empfiDglkj 
Naturell  der  Franzosen  und  würde  sich  für  andere  Nationen  lifl 
eignen.  Das  war  das  Hauptargument  jener  Conservativen,  weki 
befürchteten,  „so  Manches  von  jener  pompösen  Aussenseite  des  Si 
daten  aufopfern  zu  müssen,  welche  den  Wachparaden  bisher  eil 
so  imponirenden  Glanz,  eine  so  würdevolle  Unbeweglichkeit  erthe 
hatte-.  (Schels  1813.) 

In  Osterreich,  das  von  allen  europäischen  Staaten  mit  Napoh 
am  meisten  kämpfte,  fühlte  man  zuerst  das  Bedürfnis  nach  I 
formen.  Erzherzog  Karl,  zu  Beginn  dieses  Jahrhundertes  an  i 
Si>itze  der  Kriegsverwaltung  berufen,  hatte  schon  durch  seine  von 
gejjfiniirenen  kriej^frisohen  Leistungen  den  Beweis  geliefert,  dass 
der  sohwit'riiTon  Situation  gewachsen  sei. 

Kr  benutzt»'  denn  auch  die  wahrend  der  Kriegszeit  gegönal 
Huhepausen  zur  l>urrhführung  von  Reformen.  Zwei  solche  PaM 
standtMi  zur  Vt^tugung.  jene  nach  dem  Lüneviller  und  jene  oi 
dem  rn's>hur«j:t'r  Frieden.  Die  erste  wurde  zur  Beseitigung  alt 
üluTlt^bter  Kinriolitungen  im  Heere,  die  letztere  zur  Schaffung  gl 
Ht'iier  Vorsthritb'M  und  zur  theilweisen  Keorganisation  der  Arm 
\rrworthet. 

Narli  di-m  Lüneviller  Frieden  i9.  Februar  1801»  trat  eine« 
titiitMab'n  und  Stab<ofticioren  bfsti'hende  Commissiou  unter  Vors 
dt'>  (ieneraN  Maok  zusammen,  welehe  die  Vereinfachung  des  bi 
Ih-riLfen  K\en'i»'rei:>  und  Manovrirens  berathen  sollte.  Diese  C« 
miv>i..'.^  M'l.urdit'  im.lalire  1805  tTsrhienene:  «Vorschrift,  welche  (iegt 
>t;i'..d''  dr>  Kxfriitiuuis  und  der  Fvolutionen  der  Infanterie  abznsohal 
«■«i,r  ;u  x.rrinKhhni  sind-.  Hirnach  wurden  abgeschafft:  alle  Mi 
rt  r.  ir..':.ir:ir".  Haiidi^ritVt'.  da<  Niederfallen  des  ersten  Gliedes  he 
Fri:,  :-\  «iit-  riiaruiniv.ir  mit  FiloiMiis.  jene  mit  dem  obliquen  Sehr 
K.  :  i:r.  L'.ili.iMr.avMli.  all«^  rhari:irungt*n  im  Avanciren  und  Retiii 
:r.::  k!ei:.rv.  :i  .M-rLtüiivcrr.  als  Bataillonen:  ebenso  der  bisher 
<  !^avi:iv>^  !ivi:: .  dir  Si'lnx.v.k-ii-.uO!!  mit  grösseren  Abtheilungen 
D.\  ;-:•:..  v..  «i;ii;n  MU'k\x;;ii>  Av.w  umzukehren,  endlich  die  bisher 
A'"!    a;j:.  j;:r.:irs,'liivi:;  ur.d  abiul'a-loii.  und  wurden  sowohl  Aufmär* 


itüürsche   auf   die   Gnmdsütze  der   Deployiniüg  und  des  AI»- 
^^lies  aus  der  Mitte  zurückgeführt. 

Die   Bataillone  mit   sechs   Compa^niefl   schienen   dem   General 

'^     zu  schwerlallig;  seinem  Antrage  gemäss  wurden  im  Jahre  1805 

Zwanzig  Compagnien  eines  Regimentes,  die  Inslier  drei  Bataillone 

^wei   Grenadier-Compagnien   formirt   hatten,   in    fünf  Bataillone 

'^^etheilt,  jedes  zu  vier  Compagnien, 

Nach  der  unglücklichen  Capitulation  von  Ulm,  20.  October  1805, 
<*h  welche  33.000  Österreicher,  darunter  18  Generale,  in  Kriegs- 
ngeusehaft  geriethen,  und  durch  welche  Mack's  Name  eine  so 
L^  '—  itrige  Berühmtheit  erlangt  hatte,  wurden  nahezu  alle  Einrichtungen 
r^^^Urk's  wieder  abgeschafft 

I    ,  Nach  dem  Frieden  von  Pressburg,  26.  December  1805,  war  die 

^*^it  gekommen,  wo  der  zum  Generalissiuius  ernannte  Erzherzog  Karl 
^l«  Organisator  und  Instructor  des  Heeres   seine   schöpferische  Kraft 
Entfalten  konnte.  Es  sollte  eine  neue  Zeit  beginnen. 

Alirichtuügs-  und  Exercier-Reglement  des  Erzherzogs 
Karl,  1806  und  1807. 

Im  Jahre  1806  wurde  vom  Generalissimus  der  Armee,  Erz- 
herzog Karl,  das  erste  Abrichtungs-Reglement,  68  Quartseiten  stark, 
I  rgeben.    Erzherzog    Karl   sagt    in   dem    an   der    Spitze    des 

!>   _       '  uts  stehenden  Armeebefehle; 

^Ich  habe  mich  aus  Überzeugung  von  der  Nothwendigkeit,  ein 
bestimmtes  System  in  die  Abriehtuug  zu  bringen,  bewogen  gefunden, 
Hin  eigenes  Abrlchtungs-Iieglement  herauszugeben." 

An  anderer  Stelle  betont  der  Erzherzog  das  Beatreben,  „alles 
Cberflüssige  und  Geringfügige  zu  beseitigen'*,  mid  fordert,  „dass  von 
dem  buchstäblichen  Sinne  unter  keinem  Vorwande  abgewichen,  keine 
willkürlichen  Abänderungen  eingeführt  und  die  Trupjien  durch  keine 
iwecklosen  Künsteleien  irregeführt  werden". 

Dieses  Reglement  enthült  „die  einzelne  Bildung  des  Soldaten^ 
und  ^Abriehtuug  des  Soldaten  in  Gliedern  und  Reihen". 

Erwähnenswert  ist,  dass  der  Marschtakt  damals  nur  90  bis 
95  Schritt,  beim  Doubl  ir seh  ritt  120  Schritt  in  der  Minute  betrug, 
dass  die  Gewehrgritfe  —  die  im  Reglement  tabellarisch  in  Tempi 
abgetheiR  sind  —  in  jeder  Abtheilung  bis  zur  (Jompagnie  durch 
Zeichen  nach  dem  Flügelmanne  geübt  wurden.  ■ 

Das  Gewehr  war  mit  Steinschloss  und  Bajonnett  versehen,        ^ 

Beim  Laden,  welches  nur  noch  mehr  acht  Tempi  hat,  wird  zuerst 
die  Patrone   im  Munde   abgebissen,   dann  nur  so  viel  Pulver  auf  die 
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Pfanne  gestreut,  als  zur  Eotzündung  des  Schusses  nöthij^»  der  K*'M  k 
den   Ltiuf  gebeutelt  und  die  Ladung  mit  Pfropf  und  Kugel  b»^en-M 

Bei  feierlichen  Anlässen  wird  ausser  der  „General-Deeharu*  * 
auch  das  Lauffeuer  angewandt,  bei  welchem  eine  Rotte  nach  <i^r 
anderen  vom  rechten  Flügel  an  Feuer  gibt. 

Im  Jahre  1807  gelangt  das  „Eiercier  -  Beglemeot  für  iU 
k,  k.  Infanterie**  zur  Ausgabe.  Der  einleitende  Armeeb*»fehl  j^agt: 
-Man  hat  Sorge  getragen,  alle  jene  Bewegungen,  welche  mit  dfr 
dermaligeu  Kriegsart  nicht  vereinbarlich  sind,  abzukürzen  oder  weg- 
zulassen**. 

Dieses   Reglement   wird   in   der   Einleitung   als  die  Schule  dw 
Ober-  und  Unterofficiere  bezeichnetT  während  dasÄbrichtungs-Keglemeiit^ 
die  Schule  des  ^Gemeinen"*  ist. 

Dm  251  Quartseiten  starke  Buch  beginnt  in  seinem  er 
Hauptstücke  mit  der  Aufstellung  des  Regimentes.  Das  Regimetit  zerfi 
in  drei  Bataillone  und  zwei  Grenadier-Compagnien;  die  beiden  ersten 
Bataillone  haben  je  drei,  das  dritte  nur  zwei  Divisionen:  die  Bataillont» 
rangiren  vom  rechten  zum  linken  Flügel  nach  ihren  Nummern,  also 
bei  Wegfall  der  Bezeichnung;  Leib-,  Ober^it-  etc,  Bataillon,  desgleichen 
die  L  bis  6.  Compagnie  beim  1.,  die  7,  bis  12.  Compagnie  bri*"  "' 
die  13.  bis  16.  Compagnie  beim  3.  Bataillon.  Die  1.  und  2,  Com[  . 
bilden  die  1.  Division  und  sofort  die  übrigen  Compagnien ;  jede  Cooi- 
pagnie  besteht  aus  vier  Zügen*  Alle  Compagnien  führen  die  Na 
ihrer  Hauptleute;  die  Züge  haben  während  des  Exerciereus  kei^ 
bestiimnteu  Commandanten,  sondern  das  Reglement  sagt  tallw€ 
welche  Charge  zu  commandiren  hat. 

Alles  rangirt  in  drei  Gliedern.  Im  ersten  üliedp  stehen 
grössten  und  entschlossensten  Männer,  im  dritten  GUede  die 
schicktesten  Leute  und  die  geübtesten  Schützen,  im  zweiten  Gliede 
kleinsten,  schwächsten  und  ungeschicktesten. 

Handgriffe  werden  nur  bei  der  Compagnie  geübt»  bevor  sie  lofli 
Exereieren  ausrückt 


Von  der  Charglrung. 

Wenn  ein  Bataillon  chargiren  soll,  commandirt   der  Batailk 
Commandant:    „ilan    wird  mit  Pelotons  (halben  Compagnieu,  hnl\ 
Divisionen)  chargiren!^ 

Wenn  die  Commandowörter  der  Unter- Commandanteu 
übereilt  werden,  so  kann  das  erste  Peloton,  ohne  seine  Ladung  j 
übereilen,  schon  wieder  zum  Feuern  bereit  stehen,  wenn  der  TM 
Zug  der  Compagnie  abgefeuert  hat. 
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Das  Feuer  geht  grundsätzlich  von  den  Flügeln  der  Divisionen 
gegen  die  Mitte,  so  dass  die  an  den  beiden  äusseren  Flügeln  der  Divi- 
sionen stehenden  ersten  Züge  beginnen. 

Nachdem  auf  das  Feuer  der  ersten  Züge  schon  die  zweiten 
Züge  mit  „Peloton"  befehligt  werden,  dann  auf  gleiche  Weise  die  dritten 
und  vierten  Züge  und  dann  wieder  die  ersten  u.  s.  w.,  so  ist  hieraus 
m  ersehen,  dass  damals  schon  die  Zugssalven  in  der  Compagnie 
xiemlich  rasch  nacheinander  abgegeben  wurden.  Dies  ermöglichte  da- 
mals trotz  des  langsamen  Ladens  des  Steinschlossgewehres  ein  con- 
tinoirliches,  lebhaftes  Feuer  in  der  Front,  worin  man  eben  den  Haupt- 
vortheil  der  Zugssalven  zu  erblicken  glaubt. 

Beim  Halb-Compagnie-  und  Halb-Divisions-Feuer  müssen  längere 
Pausen  zwischen  den  Commandos  statt  haben,  damit  das  Feuer  nie 
für  längere  Zeit  unterbrochen  werde. 

Das  Gliederfeuer  kann  so  wie  das  Salvenfeuer  mit  Zügen, 
Halb-Compagnien,  Halb-Divisionen  oder  ganzen  Bataillonen  abgegeben 
werden;  jenes  mit  Zügen  wurde  vorgezogen,  weil  hiebei  der  Mann 
im  Bataillone  wenigstens  in  48  verschiedenen  Perioden  seine  Ladung 
vollendete,  folglich  das  darauffolgende  „Bataillefeuer**  (Einzelfeuer) 
lebhaft  anfing  und  ebenso  unterhalten  wurde. 

Verkehren,  Richtung,  Frontxnarsoh. 

Das  Verkehren  der  Front  kann  entweder  derart  erfolgen,  dass 
hiebei  alle  Chargen  ihre  Plätze  behalten  (wie  heute),  oder  dass  die 
Chargen  des  ersten  mit  jenen  des  dritten,  nunmehrigen  vorderen 
Gliedes  wechseln,  was  z.  B.  bei  der  Chargirung  nach  rückwärts  ge- 
fordert wurde. 

Das  erstere  hiess  „Kechtsumkehren  der  Fronf*,  das  letztere 
„Formirung  der  Front  rückwärts  "*. 

Die  Kichtung  ist  —  wie  das  Reglement  wörtlich  sagt  —  „ein 
Hauptgegenstand,  ohne  dessen  gründliche  Belehrung,  geschickte  und 
reine  Ausführung  keine  einzige  Bewegung  bestehen  kann". 

Nach  dieser  für  das  Exercieren  in  jener  Zeitepoche  charakteristi- 
schen Einleitung  ergeht  sich  nun  das  Keglement  ausführlichst  über 
diesen  Gegenstand,  beschreibt  weiters  eine  rotten-,  dann  eine  ab- 
theilungsweise  Eichtung,  endlich  schräge  Eichtungen  (en  oblique). 

„Jedes  Bataillon  bildet  einen  selbständigen  Körper  und  muss 
von  seinem  Stabsofficier  mich  dem  Commando  des  Obersten  geleitet 
werden.  Dieser  ordnet  das  Ganze.  Die  Bataillons-Commandanten  aber 
müssen,  von  seinem  Willen  durchdrungen,  den  Endzweck  und  die 
Natur  der  Bewegungen  vollkommen  kennen." 
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ZwöU'  Quartseiteii  sprechen  nun  vom  Froutmarsohe ;  liie  dem- 
selben beigelegte  hohe  Bedeutung  ist  eben  noch  ein  Überbleibsel  A^x 
nntergegaugeuen  Liuear-Taktik.  Da  werden  alle  Gebrechen  den  Froir- 
marsches   ausführlichst   besprochen   und  Mittel   zur  Abhilfe  gegebea. 

Föaf  weitere  Quartseiten  handeln  von  der  Ziehung  im  Front- 
marsche. 

Beim  Chargiren  im  Avanciren  avisirt  der  t'berst;  ^Man  wiid 
mit  Bataillonen  im  Avanciren  chargiren."  Auf  ,,Mar8chI  Marsch!^  wird 
nun  in  Doublii^schritt  übergegangen. 

Kaeh  100  Sehritt:  „Haltlos  sodann  folgt   das  Tromn»  n. 

endlich  „Batailloii!  Fertig!^*    —    pA.nl''   —    „Feuer!^    Ein    i-.-_-.-a 
folgt  dem  anderen  bis  der  Oberst  von  dem  Tambour  des  DirecHnD!*-_ 
Bataillons  das  Zeichen  zum  Einstellen  des  Feuers  geben  lüsst. 

Sodann   folgt    „Kicht  euch!"    und  „Marsch!  Marsch!"*,  und 
Marsch   wird    wieder  100  Schritt    im    Dtmblirschritt  fortgesetzt  und 
die  Chargirung  dort  ebenso  wiederholt 

Zur  Charghning  im  Retiriren  haben  die  Bataillone  den  Kuckzug 
en  ^chiiiuier  anzutreten,  worauf  nach  je  50  Schritt  immer  mit 
Bataillonen  chargirt  wird. 


Colonnen  und  Massen. 

Das  zweite  Hanptstück  beginnt  mit  der  Colon  ne,    welche 
das  Mittel  angegeben  wird,   eine  Truppe  beim  Maiiövriren   bewegl 
zu  machen  und  sie  dorthin  zu  bringen,   wo   ihre  Entwicklung   ß5t 
erscheint. 

Die  Colonne  lässt  sich  dem  Terrain  anschmiegen;  dann  ei-kl 
jedoch  das  Reglement,  um  den  Beweis  zu  liefern,  dass  es  sich 
der  Linear-Taktik  noch  nicht  ganz  losgelöst:  ^Der  Frontmarsch  erf 
dert  einen  eigenen,  hiezii  günstigen  Terrain  und  ist  die  wahre  B«*- 
wegung  zum  Angriffe  oder  wenigstens  zur  Vorrückung  im 
feindlichen  Feuen^ 

Es   klingt   dies  hier  wie  eine  Entschuldigung,  dass  man  es 
wagt  hat,   in    den   Üeist   der   neuen   Colonuen-Taktik   der  Franzol 
einzudringen;   es   ist  dies   ein  halbes  Festhalten   am  Alten,   eine 
miniscenz   an    die  hundertjährigen  Fonueu  der  Lmear-Taktik. 

Die    Formirung    der    Colonne    geschieht    entweder    durch 
Abmarsch  mit  Reihen  oder  Abtheilungen»  \h  z,  kann  bei  jeder  diei 
beiden  Arten   eine  einfache   oder   doppelte  Coloime    gebildet  werdj 

Einfache  Colonnen  entstehen: 

fi)  aus  dem  Reihenmarsch  rechts  oder  links,  wobei  die  Direct 
vor-,  seit- oder  rfickwürts  sein  kann  (Reihen-Uolonne  rechts  oder  linli 
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H  A)  aus  der  AbschweDlnmg  der  Abtheilungeu  rechts  oder  links, 
B  sei  die  Marschdirectiou  vor-,  seit-  oder  rückwärts.  | 

B  Wenn  diese  beiden  Alten  von  Colonneu  narb  zwt4  leiten 
■Jlgleich  tormirt  werden ,  so  entstehen  die  D  o  p  p  e  1  -  C  o  I  o n  n  e  n, 
^.   z.  entweder  in  der  Richtung  der  beiden  Flügel  oder  auf  die  Mitte. 

Normale  Distanz  ist  die  Entwicklungsbreite;  in  besonderen  Fällen. 
^  B.  bei  längerem  Marsche,  bei  welchem  die  Colon ne  in  den 
Fl4tüken  gesichert,  kann  auf  halbe  Entwicklungs-Distanz  ange- 
dehloäsen  werden. 

Wenn  man  die  Abtheilungen  einer  Colonne  auf  Gliederdistanz 
i^cbliesst,  80  entsteht  die  Masse.  Sie  dient  um  den  Autmarscb  der 
Colonne  zu  erleichtern,  gegen  Cavallerie  sich  leichter  zu  vertheidigen 
oder  ^h  Sanimelform* 

Die  Masse  eines  Bataillons  wird  wenigstens  mit  Halb-Divi- 
sionsbreiten.  jene  eines  Regimentes  mit  Divisionsbreiten  formirt  wes- 
halb eine  Colonne  in  Zügen  oder  Halb-Compagnieu,  früher  in  grössere 
Ahtheilungen  aufmarschiren  muss. 

Die  Formirung  einer  Colonne  geschieht  auf  das  Aviso: 

^Man  wird  mit  Zügen  (halben  Compagnien,  halben  Divisionen) 
rechts  (links)  schwenken.^ 

Dann  folgt  das  Commando: 

^Mit  Zügen  (halben  Compagnien  etc.)  rechts  (links)  schwenkt 
euch!**  —  „Marsch  I" 

Die  Schwenkung  geschieht  immer  mit  stehendem  Pivot  im 
Doublirschritt. 

Der  Aufmarsch  einer  derartigen  nach  der  Seite  formirteu  Colonne 
in  die  ursprüngliche  Frontlinie  oder,  wie  es  damals  hiess,  das  ^Auf- 
schwenken  in  das  Alignemeut  der  Colonne*^  erfolgt  bei  kleineren 
Abtheilungsbreiten  durch  Schwenkung*  bei  Divisionsbreiten  durch  y,Auf 
laufen "^  (ein©  Art  Schwenkung,  wobei  jede  Rotte  für  sich  geht). 

Deployiren  heisst,  eine  Colonne,  in  welcher  die  Abtheilungen 
Doch  in  der  Abschwenkungsdistanz  voneinander  entfernt  sind,  mit 
schrägem  Doublirschritt  nach  vorwärts  entwickeln;  eine  sehr  wichtige 
Bewegung,  um  zum  Angriffe  aufzumarschiren.  Das  Reglement  sagt 
darüber  wörtlich :  ^Diese  Bewegung  ist  daher  eine  der  uothwendigsten 
beim  Manövriren,  muss  sehr  oft  in  der  Nahe  und  unter  den  Augen 
des  Feindes  vollzogen  werden  und  erfordert  eine  besondere  Aufmerk- 
fiamkeit,  Schnelligkeit  und  Präcision.^^  (Siehe  die  Figur  6  auf  der 
nächstfolgenden  Seite.) 

Es  konnte  nicht  allein  auf  die  vorderste,  sondern  auch  auf  die 
mittlere  oder  letzte  Ahiheilung  deployirt  werden. 

Sind  die  Abtheilungen  auf  halbe  Distanz  geschlossen,  so  muss 
die  erste  AbtheiUing  vorrücken  und  Platz  machen. 
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Aufmarsch  aus  der  Masse  durch  den  Seitenmara 
der  anderen  Abtheilungen,  wobei  —  der  Aufmarsch  mag  auf  ^ 
immer  für  eine  Abtheilung  erfolgen  —  grundsätzlich  die  Abtheiluni 
in  ihre  normale  Aufstellungs-  und  Reihenfolge  zu  gelangen  haben 

Figur  6. 


Die    Charfre    a    flJhrt    in    jeder    Abtlieilung    die 

IHroction,  !>  ••orauiandirt  die  Wendung  und  Halt. 

Die  Ziehung  beginnt  immer  mit  '  „  Scliwenkung, 

um  dieselbe  zu  orleichtern. 


\ 


1.1*'  '' 


\ 


..ilan  wird  aus  der  Masse  aufmarschiren." 
„Halb  links I^^  (das  ist  heutzutage:  ^Liuks  uml**). 
„AufmarschirtI";  die  Abtheiluugen  marschiren  reihenweise  ut- 
der  nächsten  Abtheilung  auf,  wobei  sich  die  Charge  a  herstellt,  y^ 
^ie    auf  Abtlieilun^^sbreite    gekommen   ist,    während    i,    nachdem 
jranze  Fnmt  der  Abtheilung  sich  hergestellt  hat,  ^Marsch  !•*  und  n 
dem  KintrefVeii  in  der  neuen  Frontlinie  „Halt!^  commandirt  (Fig. 

P'ijrur  7. 
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Bei  einer  Masse  von  ^ganzen  Bataillonen"  wird  auf- 
rschirt  durch  die  „Ab-  und  Aufschwenkung"  mit  halben  Com- 
^ien. 

Aufmarsch  aus  der  Masse  auf  die  Mitte  des  Ba- 
llons ^bei  einem  Abmärsche  rechts*^:  Rechte  (also  vordere) 
ft^  des  Bataillons  „Eechts  um!"  (das  heisst  „Kehrt  euch!")  xmd 
erste   Halb-Division  (in   der  hier  folgenden  Figur    die  4.)   der 

Figur  8. 


3^-^ 


,-;>-;;>^. 


it  umgekehrten  Hälfte  bestimmt  das  neue  Alignemeut  (die  neue 
ntlinie)  zum  Aufmarsch. 

Soll  eine  auf  halbe  Distanz  geschlossene  Colonne  in  die  Flanke 
fmarschiren,  so  wird  commandirt: 

„Nehmt  eure  Distanz  zum  Aufschwenken!" 

Veränderungen  der  Front  auf  der  Stelle. 

Jede  Front  kann  in  dem  Baume,  der  dem  Quadrat  ihrer  Länge 
-  und  rückwärts  entspricht,  auf  der  Stelle  in  sechs  verschiedene 
intlinien,  u.  z.  drei  nach  vorn,  drei  nach  nlckwärts  versetzt  werden, 
l  jede  dieser  Frontveränderungen  kann  durch  dreierlei  Art  von 
«regung  erzeugt  werden,  u.  z.: 

a)  durch  Auflaufen  mit  Reihen, 

b)  durch  die  Schwenkung  (Brechung)  mit  Abtheilungen  und 
ployirung, 

c)  durch  Brechen  der  Front  in  Abtheilungen,  Masseschliessung 
[  Aufmarsch. 

Figur  9. 

a    ^^>^ 'i:::^^'       ^^.-f"   /?       j  y  7      [^  u 

X  i  IC j lLJl,i,j...±j  ^  ,. 

a  a  die  nrsprüngliche,    a'  a'  die  neue  Frontlinie. 

Front-  und  Flügelverändern  mit  Reihen  (Fig.  9). 
^Man    wird    auf  die  Mitte   des  Bataillons    auflaufen    und   die 
it  verändern." 
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„Der  rechte  Flügel  (12  Scbritte)  Maracli!'^ 
„Halt!"  —  ^Halb  links,  lialb  rechts!^  —  Marsch!^ 
Der  rechte  Flügel  hat  links  aiitzulaufen  und  die  Front  m  ver-  ^ 
ändern,  der  linke  aber  rechte  rückwärts. 

Die    hier    folgende    Figiar    10  zeigt   das   Front-    und  Fißgel* 
verändern  mit  Abtheilungen. 

Figur  10, 
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a^i  die  QriprQniifUehVp  ^*  ^*  die  Düiad  Frontlliile. 


Die  FigiU'  11  bringt  die  F  o  r  m  i  r  u  n  g  einer  doppelten 
Reihencolonne  vor  der  Front,  sowie  deren  Aufuiarscb  in  di** 
Fronte  zur  Darstellung. 

Fi^ttr  11. 
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Zur  Formirung  der  Eeihencolonne  macht  der  rechte  Fhlgel 
^halb  links*^,  der  linke  „halb  rechts".  Die  Fahuenrotten  in  der  Mitte 
des  Bataillons  marschiren  geradeaus,  ihnen  folgen  die  Tambours, 
sodann  die  doppelte  Eeihencolonne. 

Zum  Aufmarsche  in  die  Front  läuft  die  rechte  Eeihencolonne 
wie  in  die  linke  Flanke,  die  linke  Eeihencolonne  wie  in  die  rechte 
Flanke  auf. 
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Beim  Aufmarsch  der  doppelten  Bei  hencol  oniie  in 
le   (die    rechte)  Colonnenflanke,  wird  conimandirt : 

^Man  wird  hinter  der  rechten  Colonnenflanke  auflaufen." 

Die  Fahnenrotteu  schwenken  reclits.  die  rechte  Keihencolonne 
(Stellt  sich  rechts,  während  die  linke  Keihencolonne  Kotte  für  Kotte 
die    neue  Frontlinie  der  rechten  Keihencolonne  auflauft. 

Der   Aufmarsch  in  die  linke  Colonnenflanke  geht  nnalog  vor  sich. 

Beim  reihenweisen  Abmarsch  von  beiden  Flügeln 
acht  der  rechte  Flügel  „halb  rechts-^,  der  linke  „hall)  links"  und 
B  beiden  Keihencolonnen  machen  den  in  Figur  12  vorgezeichneten 
''eg,  um  vor  der  Glitte  des  Bataillons  wieder  zusamuienzutreften  und 
th  daher  von  der  in  Figur  11  beschriebenen  Keihencolonne  nur  durch 
t  veränderte  Reihenfolge  der  Halb-Divisionen  zu  unterscheiden. 


J- 


4- 


Zuui    Aufmarsch   einer   solchen  doppelten   Keihencolonne   haben 
I    beiden  Flügelrotten   der  Direction,    in    der   neuen  Fr<»ntlinie  r  d 
"its   und  links  zu  schwenken  und  solchergestalt  die  I)oi)pelcolonne 
er    zu    lösen,  um  sich  dann,  auf  entspn'chende  Entfernung  ange- 
in  die  neue  Frontlinie  herzustellen. 
Wenn    aus  einer   durch  den  Abmarsch  von  beiden  Flügeln,  vor 
Mitte   des  Bataillons  formirt(Mi  dopjx'lten  Keihencolonne  i/y/i)  auf 
Qaene   in  die  Front  ik  aufmarschirt  werden  soll  so  geschieht  dies, 
aus  der  Figur  13  zu  ersehen,  durch  V<'rkehren  und  rüirkwiirts  links 
rechts  Auflaufen. 
Zum    Aufmarsch   in   die   rechte   Colonnenflanke   hat    in    diesem 
i  die   rechte  Colonne  vi  }i  sich  nichts  auf  das  dritte  Wlied  herzu- 
<uen.    Die    Chargen   in    dm    Gliedern   wechseln  jedoch,  so  dass  die 
I    ersten    nunmehr   in   das   dritte,    nunmehric^e    erste  kommen;    die 

«wmn  der  Mint.-"wlMon««-li»fn.  Voreinr.  XXXVI.  naii'I.  l-sss.  2[ 


linke  Reiheocolonne  up  wird  ziim  Verkeliren  und  zum  Auf  laul 

Frontverfinderii  befeliligt,  wie  dies  die  Figur  14  darstellt. 


Figur  14. 


Ein  igenes  Hauittstöck  des  Regi 
l)ehaüdelt  die  F  o  r  in  i  r  u  n  g  der  d  o  p  p 
Keibencoloiine  hinter  der  Fron 
wieder  durch  den  Abmarsch  ans  de? 
und  durch  jenen  von  beiden  Flügeli 
rückwäi"ts.  Die  Bewegungen  hiezu,  so 
den  entspreehenden  Aufmürscheii  sind 
mit  den   gleichen  Bewegungen  nach  v( 

Eine  kleine  Abänderung  beste! 
darin,  dass  man  beim  Abmarsch  von 
Flugein  sich  auch  *.  hinter  beiden  Flü| 
colonne"  setzen  kann,  wodurch  in 
Falle  die  Elnschwenknng  gegen  die  M 
Bataillons  entfällt 

Soll  die  Colonne  mit  Abtheil 
vor  dem  rechten  Flügel  formirt  wer 
haben  alle  Abtheilungeu  rechts  zu  seh 
mit  Ausnahme  der  rechten  Flügelabtl 
die  um  die  Abtlieilungsbreite  gerade  ^ 
und  dann  stehen  bleibt.  Beginnt  de 
mar&cli,  so  marschirt  diese  Abtlieilui] 
radeatiis*',  während  alle  anderen  lunter  i 


Die  Figur  15  veranschaulicht  wie  man  sich  mit  dem  rechtei 
vor  dem  linken  Flügel  y,en  colonne^  setzt 
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Die  erste  Halb-Division  rückt  3  Schritt  gerade  vor,  schwenkt 
Lnn  links  nnd  marschirt  die  ganze  Front  entlang  bis  zur  linken 
hsten)  Flügel-Halb-Division,  bei  der  sie  rechts  schwenkt  und  vor 
gerade  nach  A  vorrückt. 

Eine  Abtheilung  nach  der  anderen  vom  rechten  Flügel  folgt  wie 

erste  Abtheilung;  die  letzte,  das  ist  die  linke  Flügel- Abtheilung 

kt  solcherweise  dann  nur  gerade  fort.  Analog  gestaltet  sich  die 

miruBg  der  Colonne  vom  rechten  Flügel  hinter  dem  linken  oder 

dem    rechten  oder  linken  Flügel  vor  oder  hinter  der  Mitte  des 

aillons  u.  s.  w. 

Figur  15. 


!  \ 

1  \ 


Soll  z.  B.  der  rechte  Flügel  vor  die  Mitte  des  Bataillons  en 
nne  gesetzt  werden,  so  rücken  die  Halb-Divisionen  des  rechten 
gels  mit  einer  Links-  und  einer  Rechtsschwenkung  vor  die  vierte 
b-DlTision,  wfthrend  die  Halb-Divisionen  des  linken  Flügels  ent- 
gehende Bewegungen  auszuführen  haben,  um  in  das  bezeichnete 
annen-Alignement  zu  gelangen. 

Diese  Art  der  Colonnen-Formation  muss  jedoch  immer  durch 
mUundeniisse  bedingt  sein. 

Gestattet  das  Terrain  volle  Bewegungsfreiheit,  so  wird  zweck- 
■iger  nach  Figur  16  verfahren,  u.  z.  die  Flügelcharge  der  dritten 
keflnngi  auf  welche  die  Formation  erfolgt,  schreitet  die  doppelte 
heibrngsbreite  nach  vorwärts    ab   (x);   dorthin  zieht    sich  der 

24» 
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rechte  Flügel,  das  ist  die  1.  und  2.  Halb-Division,  wovon  die 
dann  bei  x  stehen  bleibt,  während  die  1.  um  eine  weitere  4 
theilnngsbreite  vorrückt.  Die  3.  Halb-Division  rückt  um  eine  J 
theiliingsbreite  vor.  Die  4.,  5.  und  6.  Halb-Division  vollführen  ^ 
Bechtsschwenkung,  um  dann  beim  weiteren  Vormärsche  durch  ( 
Linksschwenkung  in  das  Colonnen-^Alignement  zu  gelangen. 

Figur  16. 


Soll  der  linke  Flügel  vor  die  Mitte  des  Bataillons  komm 
dann  geschieht  Alles  analog  dem  vorigen  Falle^(Tice  versa\  Der  Ai 
marsoh  ijeschieht  auf  die  bekannte  "Weise. 

Fijrur  17. 
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Wenn   die   Dop jm»1  ool onne  mit  Abtheilungen   vor 
Miltedfsl^ntailloiislormirt  werden  soll  «Fig.  17\  so  rücken  die  znnic 
der  Fahne  belindliehen   mittleren  Abtheilungen  3  und  4  gerade  \ 
wahren«!  sioh  die  übriireii  Al'tlieilnnsren  durch  den  schrägen  Doub 
sohriti,  das  ist  dieZiehuMiT  in  das  Alienement  der  mittleren  Abtheiliui 
einreihe!!.   Die  Ziehuiiir  beirinnt,   wie   bekannt,   in   diesem   Faüe  1 
\^  Sehwenkung,  wodureh  eben  das  Brechen  der  Front  möglich  iril 
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Der  Aufmarsch  „en  front"*  aus  dieser  Doppelcoloune  erfolgt 
irch  Deployirung  oder  MassescMiessung  und  Aufmarsch.  Beim  Auf- 

[ch  in  beide  Flanken  bleiben  die  Tete-Abtheilungen  stehen,  die 
ligen  schwenken  auswärts  in  die  Flanke  (siehe  die  Figur  18).  Dies 
|i  eigentlich  ein  V^-Carre. 

Bei  der  Doppelcoloune  vor  der  Mitte  des  Bataillons  kann  übrigens 
e  eine  Colonne  in  Front  aufmarschiren,  während  die  andere  eine 
uke  formirt.  Für  jede  dieser  Bewegungen  sind  eigene  Commandos 
(gesetzt. 

Der  Aufmarsch  in  die  rechte  oder  linke  Colonne n- 
inke  erfolgt  nach  Figur  19. 

^Halt!^ 

^Man    wird   hinter  der  rechten  Colonneuflanke  aufmarschiren." 

^Rechter  Flügel,  rechts  schwenkt  euch!" 

^Marsch  !^ 

^Der  linke  Flügel  aufmarschirt!" 


Figur  18. 


>  x  i 
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J/_ 


lli    1     li 


Figur  19. 


JL 


Ein  weiterer  Abschnitt  beschäftigt  sich  mit  der  Formirung  der 
pelcolonne  mit  Abtheilungen,  durch  den  Abmarsch  aus  der  Mitte 
h  rückwärts,  sowie  mit  dem  Aufmarsch  aus  dieser  Colonne  in 
it  und  Flanke,  wobei  überall  die  bereits  erwähnten  Commandos  und 
egnngsarten  gebraucht  werden,  mit  dem  einzigen  Unterschiede,  dass 
der  Formirung  der  Colonne  zuerst  die  Front  verkehrt  wird. 

Die  Formirung  der  Doppelcoloune  mit  Abtheiluugen  vor  der 
it  durch  den  Abmarsch  von  beiden  Flügeln  geschieht  nacli  der  hier 
mden  Figur  20,  wobei  zu  bemerken  ist,  dass  eine  bestimmte  in  der 
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Mitte  der  Doppelabtheilungen  befindliche  Charge  immer  Distanz 
Alignement  für  die  vordere  Abtheilnng  markirt,  zu  welcher  deh  i 
diese  hinziehen. 


Figur  20. 

J — L 
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Die  Figur  21  erklärt  sich  durch  das  Commando: 

„Man  wird  mit  halben  Divisionen  rechts  und  links  abmarscl 
und  sich  vor  beiden  Flügeln  en  colonne  setzen.^ 

„Die  ersten  halben  Divisionen  geradeaus,  die  anderen  rechts 
links  schwenkt  euch!^ 

pMarsch!** 

Figrur21. 
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Ks  ist  dies  die  Bildung  der  Colonne  vorwärts  von  beiden  Flu; 

Für  dio  in  der  Figur  22  dargestellte  Bewegung  ist  das  ( 
wando  tVstgesotzt : 

^Man  wird  mit  halben  Divisionen  rechts  abmarschiren  und 
vor  dem   nn^hten  Flügel  jedes  halben  Bataillons  en  colonne  set; 

Die  naohfolgeuden  Kommandos  sind  bekannt.  Links  erfolgl 
Bewegung  auf  das  analoge  Commando. 
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DieFigiir23  zeigt  eudlich  den  Aufmarsch  des  in  Doppelcoloiine  auf 
Mitte  formirten  Bataillons  in  die  gegebene  Linie  A  B,  Die  Tete- 
rheilungen  schwenken,  auf  Abtheilungsbreite  vor  der  Linie  A  B  ange- 
imen,  rechts  und  links  und  ziehen  die  Doppelcolonne  auseinander ; 


Figur  22. 


...L 

t 

--T-" 

4 

j-f ' 

-* 

...{ 

1            ?          if           f 

^^^ 

-i_ 

1     f      j'      f 

.. 

4 

m  die  vorletzten  Abtheilungen  ausgeschwenkt,  so  wird  gehalten 
in  die  neue  Front  eingeschwenkt,  während  die  Queue-Al)theilungen 
ie  Front  gerade  einrücken. 
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t 
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Figar  23. 
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Der  Aufmarsch  der  nach  Figur  21  und  22  formirten  Colonnen 
bieht  analog;  ebenso  kann  mit  allen  diesen  Colonnen  auf  die 
le  oder  in  die  rechte  oder  linke  Colonnenflanke  aufmarschirt  werden. 

Die  Formirung  einer  Doppelcolonne  mit  Abtheilungen  von 
»n  Flügeln    nach   rückwärts   erfolgt  analog  wie    nach  vorn,  nur 

vorher  die  Front  verkehrt  wird.   Geschieht    dies   auf  die  Mitte, 
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so   kann  die  Ziehung  oder,  wenn  das  Terrain  es  nicht   gestattet  < 
Schwenkung  angewandt  werden. 

Beim  Aufmarsche  in  die  Front  ist  hier  nur  der  üntersckif 
dass  die  Schwenkungen  mit  verkehrten  Abtheilungen,  also  iiif  ( 
dritte  Glied  erfolgen. 

Der  ganze  nächste  Abschnitt  (12.)  erörtert  die  Defil^-Pa 
oder,   präciser   ausgedrückt,    das   Abbrechen    einzelner  Botten 
Anlangen  an  Hindernissen,  weiters  den 'Aufmarsch  ans  Beihen  iii 
theilungen,   sowie   das  Abfallen  der  letzteren  in  Beihen;  den 
marsch  von  kleineren  in  grössere  und  das  Ablallen  von  gros 
kleinere  Abtheilungen,  welche  Formations-Änderungen  schon 
fast  sämmtlich  nach  den  heutigen  Regeln  ausgeführt  wurden, 
natürlich  das  Auflaufen  und  der  schräge  Deployirschritt  als  MiU 
bewegung  dienten. 

Der  13.  Abschnitt  bespricht  den  Aufinarsch  mit  Abtheilong^ 
in  ausserordentlichen  Fällen.  I 

Hier  wird  zuerst  die  Inversion  erwähnt,  das  heisst,  dass  man  | 
dringenden  Fällen,  wo  Gefahr  im  Verzage  ist,  sich  anch  mit  ti| 
kehrten  Flügeln  formiren,  nämlich  auf  den  entgegengesetzten  Flfig 
des  ('t>lonntMi-Aliirnoment:<  aufschwenken,  deployiren  oder  aus  der  Mai 
tMitwii-koln  kann,  also  eine  rechts  formirte  Colonne  rechts  aufschwenb 
konnte  etc. 

Als  zweiter  besonderer  Fall  ist  angeführt  dass  eine  vom  recht 
oder  linken  Flügel  nach  rückwärts  abmarschirte  Colonne  sich  auf  d 
AliiTuenient  der  Tete  in  die  verkehrte  Front  zu  entwickeln  hätt^.  Hi 
bei  ^^eohsela  in  der  verkehrten  Front  die  Chargen  des  ersten  m 
dritten  iiliedes  ihren  Platz. 

Als  dritter  besonderer  Fall  erscheint,  dass  eine  Colonne  plötzli 
auf  ihre  Tete-Abtheiluiiir  mit  der  Front  gegen  die  Queue  aufmarschin 
uubste. 

D:i>  dritte  Hauptstüek  behandelt  die  Verwendung  d< 
iir:::ei^  liliedes,  welches  —  da  es  bei  der  Chargirung  wegen  d 
lutV  «irr  Kro'.it  nioht  \\*r\\ endung  rindet  —  hier  als  ein  besond« 
»ii^j^v.ii'ltr  ir.^l  :\\  Detaohiruniren  ireeigneter  Körper  bezeichii 
\\i!v..  utr  dti*.  V.^riheil  ii:ur  irleiohsaui  stets  bei  der  Hand  beul 
li^'lu  V.   lu  >-.  v\e  Uie:rt. 

0;i-  .:vi::e  liliid  >oll  als  Verlängerung  eines  Treffens,  w« 
:r;a'.  lU*,:  F« i:id  ul'ertiiigil:!  wilL  daiin  zur  Formining  der  Flanb 
:u  Av.r.t-  u::d  Aniirog:irde:..  :ur  Kntseudung  von  Plänklern  ^ 
*v.t    Fr'>:it    .der   von  Keser\en    hiv.Ter  die  Front,  Verwendung  fini 
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Von  den  Carrös. 

Die  Carr^s  soUeD  gniiidsätzlich  stets  aus  Bataillonen,  und  nur 
wenn  erhebliche  Ursachen  es  nothwendig  machen,  aus  zwei,  höchstens 
drei  Bataillonen  formirt  werden,  wobei  die  Fonnirung  entweder  nach 
vorwärts  oder  nach  rückwärts  stattfinden  kann. 

Die  Figur  24  zeigt  die  Formirung  desCarr^s  bei  einem  Bataillone. 
Denkt  man  sich  die  Züge  vom  rechten  Flügel  gegen  den  linken  mit 
fortlaufenden  Nummern  bezeichnet,  so  erklären  sich  die  nothwendigen 
Bewegungen  von  selbst.  Die  Fahnen-Halb-Compagnien  (Zug  11  bis  14) 
rücken  gerade  vor,  der  Rest  der  3.  und  4.  Compagnie  (9,  10,  15,  16) 
und  die  beiden  Flügel  -  Compagnien  setzen  sich  mit  Halb-Com- 
pagnien,  die  2.  und  5.  Compagnie   mit  Zügen  in   die  Ziehung   gegen 

Figur  24. 
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die  Mitte.  Sobald  die  letzten  Abtheilungen  der  Flügel-Compagnien 
gegen  die  Mitte  zusammengestossen  sind,  avisirt  der  Stabsofficier 
den  Fahnen  -  Halb  -  Compagnien :  „Halt!"  die  ilbrigen  Abtheilungen 
w^erden  hierauf  auf  Gliederdistanz  zum  Halten  und  zur  Wendung 
nach  auswärts  befehligt. 

Mit  dem  Carrt^  wird  auch  marschirt,  wozu  die  Flanken  her- 
gestellt und  auf  halbe  Distanz  geöffnet  werden;  es  kann  auch  mit 
<dem  Carr6  umkehrt  geschwenkt  werden. 

Kann  ein  Carre  beim  Angriflfe  von  Cavallerie  sich  an  ein 
Hindernis  anlehnen,  so  wird  eine  Seite  des  Carr^s  entbehrlich,  und 
die  Truppen  können  alsdann  gegen  die  mehr  bedrohte  Seite  mit 
grösserem  Nachdrucke  verwendet  werden. 

„Wenn  die  Umstände  oder  die  Zeit  einem  Bataillon  nicht 
gestatten,  ein  Carre  zu  formiren,  so  sind  zur  Vertheidigung  gegen 
Cavallerie  aus^  den  Divisionen  Massen  zu  bilden." 


3ij2 


Strettonfelt». 


Die  mittleren  zwei  Zöge  jeder  Division  rücken  gerade  vor.  d» 
tibrigen  Züge  gelangen  durch  die  Ziehung  in  ihr  Verhältniö  wie  beim 

Abmarsch  mit  Halb-Compagnien   ans   der  Mitte»   die  vier  RoTt. 
den    äusseren  Flügeln   werden    zur  Wendung  nach  auswärbi  bt 

So   wie   aus  jeder  Form   das   Carre   und   die    Divisionsmai^^D 
gebildet   werden   konntea,    so   war   auch    aus   diesen   beiden    T 
Jede    Kuckbildung     möglich.    Unter    diesen    Formations-Ändei    ^^ 
waren   insbesondere  die  Formirung   des  Carr^s  aus  der  Colonne  mit 
Halb-Compagniebreite,   sowie    aus    der   Doppelcolonne    endlich    allf 
Cam-Formirungen    mit   zwei   bis  di*ei   Bataillonen,    sehr    .schwimg 
auszuführende    Bewegungen»  was   das    Reglement    selbst    ausspricbt. 
indem   es   zum    Schlüsse   sagt:     ^Die  Belehrung  zur  Formirung  «i»^^ 
Carr^s  mit  mehreren  Bataillonen  ist  jedoch  nur  in  ausserordcntliclit^n 
Fällen   anwendbar    und   dient,   jeder    willkürlichen  Auslegung  vonu- 
beugen  und  die  Truppe  für  jene  besonderen  Fülle  mit  der  BiM 
art  dieser  Schlachtordnung  nach  gleichförmigen  Grundsützen  h 
zu  machen.^ 

^Diese  grösseren  Carrcs  dürfen  daher  nur  so  oft  geübt  wcrd^eu. 
als  es  nothwendig  ist,  die  Chargen  in  ihren  dabei  zu  beobachtenden 
Obliegenheiten  praktisch  zu  unterrichteu"  —  ^Es  ist  klar»"  meüitGalliDa, 
„dass  durch  diese  Bestimmung  weder  eine  Vereinfachung,  riocli 
eine  Erleichterung  für  die  Truppe  entstand.'* 

Bei  der  Vertheidigung  der  Carres  und  Massen  gegen  Cavallerie 
hielt  das  erste  Glied  das  Gewehr  in  horizontaler  Lage  und  sparte 
das  Feuer»  bis  die  Cavallerie  ganz  nahe  heran  war.  Gliedersalvt^u 
gab  das  zweite  Glied  und  wechselte,  bez.  erhielt  die  geladenen  G»*- 
wehre  vom  dritten  und  vierten  Gliede,  Es  konnten  daher,  wenn  auf 
300  Schritt  das  Feuer  gegen  die  heranstürraende  Cavallerie  begoc 
wurde»  in  der  halben  Minute,  welche  die  Cavallerie  benöthigte,  um ' 
das  Carre  zu  gelangen,  vier  Salven  gegeben  werden. 

Ein    weiterer    Abschnitt    handelt    von    der    Abi  o  s  u  n  g    d| 
Treffen,   wobei    das   rückwärtige   über   das    vordere  hinausrückt 
auFmarschirt. 

Von  der  zerstreuten  3olilaohtordnnng. 


Nach  dem  Wortlaute  des  Reglements   hat   das  Tirailliren  oder 
Plänkeln  den  Zweck»  in  allen  Gefechtslagen  die  feindlichen  Pläukler  Vi 
der  eigenen  Tnippe  entfernt  zu  halten,  heim  Angriffe  aber  ausserdq 
noch  des   Feindes    Stellung    auszuspähen,    seine    Aufmerksamkeit 
tauschen,  seine  Flanken  zu  bedrohen  und  so  den  wahren  Angriff  v^ 
zubereiten. 
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H  Aus  dieser  Bestimmung  folgert  das  Eeglement,  dass  in  ganz 
■feaem  Terrain,  wo  kein  Hindernis  die  Bewegung  eluer  geüchlos- 
SeiieD  Tnippe  hemmen  kann  und  weder  Deckung  noch  Hinterhalt  die 
Unternehmung  der  feindiicheu  Flankier  begünstigt,  die  Tirailleurs 
meistens  entbehrlich  sind,  auf  durchschnittenem  Boden  aber  mit 
Ifntzen  verwendet  werden  können. 

Das  dritte  Glied  der  Füsiljer-Compagnien  ist  in  jedem  Falle 
fÖr  diese  Fecbtart  hinreichend. 

Die  Tirailleurs  sollen  nie  zu  sehr  nuseinaiiderflatteni,  weil  sie 
sonst  auch  nicht  den  kleinsten  feindlichen  Posten  delogiren  könnten; 
siesollen  sich  auch  nie  von  der  Hanpttruppe  zu  weit  entfernen  (nicht 
Über  300  Schritt),  um  sich  bei  widrigen  Ereignissen  sogleich,  ohne 
vorher  gesprengt  zu  werden,  mit  ihr  zu  vereinen.  Eine  Unterstützung 
▼on  der  Haupttruppe  haben  sie  nie  zu  gewärtigen,  um  diese  nicht 
zu  schwächen. 

Für  die  Aufstellung  und  Verwendung  ihrer  eigenen  Unter- 
stützungen und  Reserven  sind  die  gleichen  Grundsätze  massgebend. 
Diese  Abtheilungen  werden  meist  gedeckt  hinter  Havins  u.  dgL  stehen. 

Die  Tirailleurs  sollen  sich  zur  rechten  Zeit,  ehe  sie  der  Feind 
aufreiben  kann,  zur  Haupttruppe  zurückziehen:  sie  sind  sodann  nicht 
nur  für  das  entscheidende  Gefecht  nicht  verloren,  sondern  es  befinden 
sich  sodann  in  diesem  wichtigsten  Augenblicke  alle  Kräfte  vereint 
und  in  Wirksamkeit. 

Aus  dieser  Ursache  dürfen  auch  die  Tirailleurs,  wenn  sie  die 
feiüdlicheu  zurückgeworfen  haben,  ihren  Angriff  auf  eine  geschlossene 
Linie  nie  fortsetzen,  sondern  sie  sollen  in  diesem  Falle  die  vortheil- 
haftesten  Stellungen  aufsuchen  und  von  dort  diese  Linie  so  lange 
durch  ihr  Feuer  beunnihigen,  bis  die  eigene  geschlossene  Truppe 
ankommt,  wo  sie  entweder  zur  Verstärkung  derselben  das  dritte  Glied 
wieder  herstellen,  oder  durch  eine  andere  gemeinschaftliche  Bewegung, 
z.  B.  in  die  Flanken  des  Feindes,  den  Angritf  erleichtern  und  bei 
demselben  mitwirken. 

Übrigens  können  für  die  Verwendung  und  mehr  oder  minder 
gleichmässige  Grtippirung  der  Tirailleurs  und  ihrer  Reserven  keine 
bestimmten  Kegeln  gegeben  werden,  weil  diese  Verwendung  blos  von  den 
Eigenschaften  des  Terrains  und  von  der  Gefechtslage  abhängt.  ^Das 
Terrain  selbst  ist  der  vorzüglichste  Lehrer,  und  je  mehr  man  mit  dem- 
selben vertraut  wird,  desto  Dielir  wird  man  die  grossen  Vortheile  ent- 
decken und  militärisch  benützen  lenieii,  die  die  Natur  in  so  verschiedenen 
Gestalten  zum  Angriff  und  zur  Vertheidigung    reichhaltig  darbietet,** 

Die  nun  folgende  „Einzelne  Abrichtung  des  Soldaten  zum 
Tirailliren"  hebt  die  für  diesen  Dienst  nöthige  Selbständigkeit  und 
Findigkeit  hervor  und  theilt    den   diesbezüglichen  Unterricht  in 
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drei   Tlieile:    a)    Gebrauch    des   Feuergewelires ,    b)   Bejiützung  *kr 
Def klingen  und  c)  Benehmen  gegen  KeitereL  | 

Der  ntiehste  Abschnitt  behandelt  die  Verwendung  des  dritti^B 
Gliedea  zum  Tirailliren  in  offener  Gegend  und  empfiehlt  diese  Temin* 
form  ihrer  Cbersichtliebkeit  wegen  als  für  den  ersten  Unterricht  iin 
Tirailliren  am  geeignetsten, 

lü  der  Regel  sollten  hei  eineiu  üataillon  von  den  zwölf  Zügeo  i^s 
dritten  Gliedes  drei  Züge  in  die  Kette  aufgelötet  werden,  drei  Znp 
als  Unterätützuüg  und  sechs  Züge  als  Keserve  derselben  uaehft)lgoii 
Die  Plänkler,  300  Schritt  vor  der  Front  die  beiden  Flügel  in 
Bataillons  debordirend ;  80  bis  100  Schritt  dahinter  die  Unter^tiitzQJivf 
und  100  iSchritt  hinter  dieser  die  Keserve. 

Ans  den  24  Zügen  tu  drei  Oliedern  eines  Bataillons  von  sech? 
Compagnien  wurden  demnach  36  Züge  oder  neun  Compagnien  m 
zwei  Gliedern  foimirt,  und  davon  wurde  ein  Drittel  =^  3  Com- 
pagnien ^^  12  Züge  des  dritten  Gliedes,  für  das  Tirailleur-Gefecht 
verwendet. 

Ein  Bataillon  von  1.200  Mann  =  400  Hotten  hatte  eine  Front- 
länge von  266  Schritt,  weil  auf  je  2  Schritt  drei  Kotteu  gereclii»*^ 
wurden.  Wird  die  Front  der  Plänklerlinie  zu  300  Schritt  angenoiüiüefl. 
so  stand  ein  Flankier  vom  andern  3  Schritt  entfernt 

Erwähnenswert  ist,  dass  bei  der  Armee  in  Böhmen  1813  und 
auch  im  Feldzuge  1814,  namentlich  vor  der  Schlacht  von  Arcis  sm 
Aube  2L  Mär?.,  die  Truppen  die  Weisung  erhielten»  bei  Vorsendaüg 
der  Flankier  auch  die  Unterstützungszüge  aufzulösen,  wodurch  gleich 
anfangs  eine  verdichtete  Flänklerlinie  {IV^  Schritt  von  Mann  zu  Manu 
gebildet  wurde.  Eine  ganz  zweckmässige  Verfügung,  weil  nur  hiedmcb 
mit  dem  Verfahren  der  Franzosen,  die  stets  dichte  Tirailleurliniea 
vor  dem  ersten  Treffen  entwickelten,  das  Gleichgewicht  hergestellt 
werden  konnte. 

Die  wesentlichsten  Verhaltungen  waren  folgende: 

^In  der  Kette  sollen  die  Leute  einer  Rotte  (zwei  Mann)  stets 
beisammen  bleiben  und  sich  wechselseitig  unterstützen;  jeder  mass 
daber  seiüen  Schuss  so  lange  sparen,  bis  sein  Kamei^ad  die  Ladung 
seines  Gewehres  beinahe  vollendet  hat. 

,,Die  Officiere  bei  den  Unterstützungen  leiten  sowohl  den  auf- 
gelösten, als  den  Unterstützungszug,  sie  haben  keinen  bestimmten 
Standpunkt;  den  Flügeln  der  Chaine  müssen  sie  ganz  besondere 
Aufmerksamkeit  zuwenden;  'sie  haben  die  Ablösung  der  Kette 
anzuordnen'^ 

Beim  Anrücken  feindlicher  Cavallerie  formirten  die  Flankier 
Klumpen. 
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^Die  Haiiptleute  iiiüssori  den  Kog^orvezfigeii  die  voi  tboilliattesU'n 
StelluDgen  zu  geben  suchen,  denn  stdhe  dionen  hauidsüchlicli  zur 
AnfQahme  der  Timilleurs. 

Weun  \m  einer  Vorrüekung  dit^  Uuter^tützuDgözüge  ssur 
Verstärknug  der  Chaine  sich  auflösen,  m  rücken  die  Eeserveo 
fiogleieh  nach* 

Die  Flögel-Hauptleute  haben  sieh  vorzüglich  mit  tler  Sicherung 
d»r  Flankoa  zu  beschäftigen,  nach  Umständen   einen  ihrer  Züge  auf- 
II  und  in  Verhindnng  mit  dein  Flügel  der  Kette  den  feindlichen 


nirs  in  die  Flanke  zu  schicken,  um  sie  schneller  zum  Rückzüge 


Mfc  zwingen.  Mit  den  letzten  Zügen  müssen  die  beiden  Hauptlcut*^ 
geschlnssen  nachfolgen,  und  diese  dürfen  ohne  die  äusserste  Xotb 
nie  in  Tirailleurs  aufgelöst  werden.  Der  Hauptmann  mit  den  beiden 
Benervezügen  der  Mitte  kann  auf  Anordnung  tles  Commandanteu  zur 
rntr»rstützung  des  einen  oder  des  anderen  oder  beider  Flügel  ver- 
w*^n<lpt  werden,  wenn  die  Mitte  seinen  Schutz  entbehren  kann. 

„Wenn  die  Unterstützungszüge  zur  Ablösung  der  Kette  vorgehen* 
SU  kiuin  zur  Vorsorge  von  der  Reserve  ein  Zug  zu  (b'U  Unter- 
stützungen detacbirt  werden.  Diese  Züge  bleiben  entweder  dort  und 
die  abgelöste  Kette  formii't  sich  bei  der  Reserve,  um  daselbst  mehr 
Erholung  zu  geniesseju  oder  wenn  sie  nur  W(^gen  Mangel  au  Patronen 
wären  abgelöst  worden,  so  übernehmen  sie  von  den  vorgerückten 
Zügen  frische  Munition,  und  diese  letzteren  kehren,  sobald  die 
Tirailleurs  sich  wieder  in  Abtheilungen  aufgestellt  haben,  zu  der 
Reserve  zurück, 

,.SoH  die  Kette  nebst  deu  Unterstützungen  abgelöst  werden,  so 

liireu  die  Reserven    zu  den  Unterstützungen,    lassen   sodann  die 

1        i'^urs  von  ganzen  Zügen  auf  einmal  ablösen,  und  wenn  sich  diese 

in  xweiter  Linie  sammeln  und  formirt  haben,  rücken  die  beiden  Züge 

auf  die  Plätze  der  Keserveri. 

^Connnanrlant  der  ganzen  Avantgarde  (Feuerlinie  >  ist  der  bei  den 

Züejen   des  dritten  Gliedes  befindliche   älteste  Hauptmann,    oder  bei 

ren  Bataillonen  ein  Stabsufiicier,  welchen  der  Oberst  bestimmt. 

I!  Aulgabe  ist:  den  Einklang  der  Theile  in  Erreichung  des  durch 

die  Avantgarde  (d,  i.  Feuerlinie)  angestrebten  Zieles  herzustellen. 

^Beim  Rückzuge   der  Kette  gehrn   die  einzelnen  Männer   eines 

enpaares   abweciiselnd    auf  15  vScbritt    zurück,    nachdem   der  den 

kzug  Antretende  vorher  sein  Gewehr  abgefeuert  hat.   In   gleicher 

ise  gehen  die  Unterstütztingen  imd  Reserven  von  Distanz  zu  Distanz 

achbrettförmig    znrück.    w<d>ei    sich  Alb*s    gegeii    dii*    Flügel    der 

iiipttnippe  zieht.  Sind  die  Reserveu  dort  angekommen  —  oder  auch 

er,   wenn   die   Cbaine    einem  (^avallene-Angritfe   ausgesetzt   wÄre 

wird  Döublirmarsch  geschlagen,  worauf  die  Tirailleurs   im  vollen 
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Laufe  die  Front  des  Bataillons  rämueu  und  sich  rechts  und  liub 
durch  ihre  im  Anschlag  fertig  stehenden  Keserve-  und  ÜnterstfitzuD^s- 
zfige  ziehen,  sogleich  sammeln  und  sodann  entweder  gemeinschaftlich 
mit  den  Keserven  zur  Verlängerung  der  Front  oder  ziir  Utiterstützuüg 
der  Flügel  oder  zur  Formirung  einer  Flanke  oder  als  Beserve  hint«*r 
der  Mitte  oder,  besonders  gegen  Cavallerie,  zur  Herstellung  dö» 
dritten  Gliedes  verwendet  werden. 

^Sobald  die  Front  des  Bataillons  frei  ist,  werden  gleich  gaDZf 
Dechargen  dem  Feinde  entgegengeschickt  oder  nach  Umstand fn  m 
diesem  Zwecke  noch  auf  einige  Distanz  mit  dem  Bataillon  vorgerückt 

^Wenu  durch  das  Übergewicht  des  Feuers  die  feindltclien 
Tiraillenrs  zum  Rückzuge  genöthigt  werden,  so  sind  sie  anf  da.« 
,,MarschI^^  der  Tambours  v<jn  den  Zügen  des  dritten  Gliedes  iu  deo 
Flanken,  jedoch  nicht  über  300  vSchritt  zu  verfolgen,  wobei  diese  Zögt* 
die  frühere  Aufstellung  zu  gewinnen  trachten. 

,,Bei  zwei  nnd  drei  Bataillonen  müssen  sich  die  nächsten  Züge 
an  den  Flügeln  um  solche,  die  mittleren  aber  durch  die  BataiUoQS- 
Intervallen    ziehen,   um    die  Front   so  bald   als   möglich    zu    räumen, 

„Muss  die  Front  rechts  oder  links  eu  colonue  aus  ihrer  StelluDg 
abrücken,    so    wird    dies    der   Avantgarde    durch    das    entsprechende 
Trommelzeichen    bekanntgegeben.     Die    Kette,   Cnterstützungcn  uud 
Reserven    setzen    sich    in    den  Reihenmarsch,    ganz    so   \\u'    inif  d 
Stelle  u.  s.  w.^ 

Wenn  das  Bataillon    en  front  vormarschirt,  so  bleibt  »lie  Üe 
300  Schritt  vor  der  Front 

Beim  Tirailliren  im  coupirten  Terrain  wird  hervorgehoben,  dass 
die  Gruppirung  der  Flünkler   eine  weniger  gleichfi^rmige,    dafür  al 
dem  Terrain  angepasste  sein  ranss,  dass   hier  die  Kette    stärker, 
zweckmässigsten   mit   der  Unterstützung   und   Reserve   in    dem 
bfiltnis    1:1:1    zu   halten  ist,  nnd   dass   offene  Stellen  so  rasch 
möglieh  zu  durchschreiten  sind. 


Der  Angriff  mit  dem  Bajonnett 

Wenn    es    erforderlich   wird,    den    Feind   durch    einen   rasel 
entschiedenen  Angriff  aus   seiner   vortheilhaften   Stellung   zu   wer 
ohne  die  Zeit  durch  fruchtlose  Dechargen  zu  verlieren,  welche  nur  seil 
die  gewünschte  Absiebt  oder  wenigstens   nur    durch    einen    grössei 
Aufwand  von  Menschen  erreichen  lassen,   so   wird    die  Truppe 
nach  den  Regeln  des  Frontmarsches  gegen  den  Feind  geführt. 

Der  Angriff  darf  jedoch  nie  anders  als  mit  einer  nachfolgend 
Reserve  unternommen  werden,  um  entweder  den  stürmenden  Bat 
Ionen  die  Beruhigung   für  die  Deckung   ihres  Rückens   und   hiedc 
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^fc  volle  Zuversicht  in  ihre  selbständige  Kraft  zu  verleihen,  oder 
im  Falle  des  misslungenen  UnterRehraenti  durch  dei)  Schutz  dieser 
Beserve  sich  wieder  in  Schlachtordnung  tbriüii*en  zu  können. 

Die  Umstünde  müssen  bestimmen,  ob  die  ankeifende  Truppe 
stärker  als  die  Reserve  sein ,  oder  ob  das  umgekehrte  A^rhältuis 
stattfinden  solle. 

Bei  den  Friedens-Übungen  kann  man  annehmen,  dass  bei  einem 
Regiinente  von  zwei  bis  drei  Bataillonen  wenigstens  immer  eines  als 
Ret^erve  in  angemessener  Entfernung  von  150  bis  200  Schritt  den 
Stürmenden  nachfolgen  müsse;  nach  Bezeichnung  der  Reserve  wird 
Sttirmstreich  geschlagen  und  der  Vormarsch  augeordnet 

Um  die  Kräfte  des  Mannes  nicht  vor  dem  entscheidenden 
Allgenblicke  zu  erschöpfen,  darf  die  Front  nicht  früher  als  300  Schritt 
Tor  dem  Feinde  durch  das  „Marsch!  Marsch!**  in  Doublirschritt  gesetzt 
werden.  Die  Stabsofficiere  verfügen  sich  hinter  die  Front;  Fahnen 
und  Fahnen-Officiere  lassen  sich  von  der  Front  aufnehmen. 

Auf  50  bis  60  Schritt  vom  Feinde:  Fällt  das  ^Bajonnett:"^  Die 
Tamboiu's  schlagen  den  Sturmstreich  und  Alles  läuft  gegen  den  Feind 
und  stürzt  dann  mit  dem  Bajonnett  in  dessen  Frontlinie. 

Sobald  bei  den  stürmenden  Bataillonen  der  letzte  Sturmstreich 
geschlagen  wird,  bleibt  das  Reserve-Bataillon  stehen. 

Die  bei  der  Fahne  eingetheilten  Ofliciere  und  die  Fahnen-Zuge 
sind  vorzüglich  verpflichtet,  die  Fahne  mit  der  angestrengtesten  Auf- 
opferung zu  schützen. 

Bei  keiner  Attaque  mit  d»^m  Bajonnett  darf  die  Truppe  vor  dem 
Angriffe,  zur  Chargirung  commandirt  werden,  weil  hiedurch  das  Unter- 
nehmen nur  verzögert  wird,  öfters  auch  aus  der  Ursache  gfmziich  misslingt. 

Verlilsst  der  Feind  vor  dem  eigentlichen  Angriff  seine  Stellitug» 
so  unterbleibt  der  Sturm  und  der  Oberst  lässt  die  Bataillone  so  lange, 
bis  er  das  ihm  zur  Attaque  bestimmte  Terrain  gewonnen  hat,  im 
Avanciren  Chargiren. 

Ißt  ein  Regiment  in  dem  Falle,  einen  Angriff  mit  dem  Bajonnett 
2U  empfangen,  ohne  vor  der  Front  oder  in  den  Flanken  durch  locale 
Vortheile  begünstigt  zu  sein,  so  hat  der  Oberst  ebenfalls  1  bis  2 
Bataillone  in  zweiter  Linie  als  Reserve  aufzustellen,  mit  dem  vor- 
dersten Treffen  aber  die  Ankunft  des  Feindes  zu  erwarten. 

Bei  dessen  Annäherung  auf  wirksamste  Sehussweite  wird,  wenn 
«ich  mehrere  Bataillone  in  der  ersten  Linie  befinden,  mit  BataüloneD. 
bei  einem  einzelnen  Bataillon  aber  mit  ganzen  Gliedern  auf  der  Stelle 
chargirt,  um  stets  ein  Feuer  vorräthig  zu  haben.  Bei  Anrückung  des 
Feindes  auf  50  bis  60  Sehritt  wird  nach  dem  letzten  Feuer  von  allen 
Tu  *  !  -  sturmstreich  geschlagen,  das  Bajonnett  gefallt  und  mit 
Ui  :i  in  dessen  Front  eingedrungen. 
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In  gleicher  Weise  ist  auch  gegen  feindliche  Cavallerie  vorzugehen 

^Vorzüglich  gegen  Cavallerie  ist  Contenance  und  Entschlossenhei 

die   sich(»rste,    unfehlbarste  Vormauer  und   wird   selbst    bei   gleickc 

Tapferkeit   das   Eindringen   der  Reiterei,   wo    nicht   ganz   unmöglid 

machen,  doch  sicher  äusserst  erschweren. 

„Auch  gegen  diese  ist  nach  einigen  wohlangebrachten  Dechargei 
welche  in  der  wirksamsten  Schussweite  die  angreifende  Cavalleri 
schon  machtig  erschüttern  werden,  das  herzhafte  Vorrücken  eim 
fest  geschlossenen  Linie  ohne  allen  Zweifel  entscheidend,  wozu  m 
noch  die  aus  der  Natur  der  menschlichen  Empfindungen  geschöpf 
Erfahrung  gesellt,  dass  im  umgekehrten  Verhältnis  des  Eindruck« 
den  eine  vorrückende,  mit  Bajonnetten  gespickte,  geschlossene  Lin 
nach  vorausgegangenem  mörderischen  Feuer  auf  die  bravste  Cavaller 
machen  wird,  es  weit  leichter  sei,  der  Gefahr  mit  Entschlosseuhe 
entgegen  zu  gehen,  als  sie  mit  kalter  Standhaftigkeit  auf  der  Strf 
zu  erwarten.  Die  Pferde  selbst  werden  dieser  Probe  nicht  leicht  wide 
stehen,  und  das  Gefecht  wird  meistens  entschieden  sein,  bevor  di 
Bajonnett  seine  Wirkung  vollbringt. "* 

Der  Anhang  zum   Ahrlehtnugs-    uud  Exercier- Reglement  di 
k.  k.  luiauteric  1835. 

Dcrsellie  bctritl't  Verbesserungen  der  Zielregeln,  Einführung  Jt 
Distiinzschätzens  und  der  Angabe  der  Schusslinie  und  Entferiiua 
vom  Zii^l  heim  Schit^sseu. 

Neu  eingeführt  wird  ferners  der  ilanövrir-Schritt  ( 105  bis  10 
Scliritt  in  der  Minute)  für  Bewegungen  grösserer  Infanteriekör]»? 
weil  der  für  alle  Fonnations-Anderungen  bis  zum  Regimeute  \"i 
geseliriebene  Doublirschritt  (120  Schritt  in  der  Minute )  sieh  auflfmirt^i 
Strecken  als  zu  ermüdend,  der  ordinäre  Schritt  aber  (90  bis  95  Srhril 
in  der  ^liiiute)  als  zu  langsam  erwies.  Zur  Passirung  von  Hiu«lfi 
nissen  im  Froutmarsche  sollte  statt  in  Halb-Compagnien  in  Zfig 
ab|j:efallen  werden:  nach  der  Ziehung  konnte  der  Frontmarsch  ohn 
riiterbreehung  in  der  früheren  Marschdirection   fortgesetzt  werdni. 

Trotzdem  das  Reglement  dvr^  Erzherzogs  Karl  einen  unersohopl 
Hellen  Keielithum  an  Formen  aufwies,  genügte  derselbe  dennoch  mcl 
und  man  verm»dirte  denselben  um  die  noch  heute  bestehende  Dopp»»! 
rcihen-Colonne. 

Die  Anwendung"  der  zerstreuten  Ordnung  erfuhr  eine  Erweitenm 
•iureli  .lie  Sehaftunir  der  Mnoijclikeit  ganze  Abtheilungen  hiezu  zu  vei 
wt'iidei].  \)'u'  JM'züuiiclien  Bestimmungen  unterscheiden  bei  Verwendiin 
vnii  ganzen  P»ataillnneii  und  Divisionen  in  zerstreuter  Ordnung  -Ji'ho 
tue  abtheilungs-  und  tlügelweise  (iruppirung. 
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Schliesslich  wiirilu  bei  Aii'i'.aib*^  des  Anhanges  eine  Reihe  von 
Ev'olutionen  abgeschatt't,  wie  der  Abmarsch  von  beiden  Flügeln  und 
ie  Forminiüg  der  Ih>pj»elcolonne  vor  der  Mitte,  die  Aufmärsche  in 
Widn  Flanken  aus  der  Üoppeleoloune  endlich  einige  der  complicir- 
t^stt-n  C'arreä. 

Mit  dem  „Anhange'^  wurde  1835  eine  Manömr-Instruction  für 
liitf  k.  k.  Inßinterie  ausgegeben,  als  Norm  für  die  Generale  zum 
Dirigiren  der  Brigaden  und  Divisionen  bei  den  Feld-Manuvern  und  Ijei 
•Bevue-Manr'tvern.  Diese  zunächst  fflr  die  Armee  in  Italien  vom  Feld- 
marscball  *jraf  Radetzky  eingeführte  „Manövrir-Instruction"  wurde 
in  den  1838  in  Wien  erschienenen  »^Anleitungen  iur  die  taktischeu 
Übungen  mebrerer  Regimenter  der  k.  k.  Infanterie"  mit  wenig 
Abänderungen  für  di<^  ganze  Armee  al^  Vorschrift  angenommen, 

Be  tr  aobtungen . 

Das  Reglement  des  Erzherzogs  Karl  bedeutet  allerdings  eine 
Schwenkung  zur  Massen-  und  Plänkler-Taktik  der  Franzosen,  ohne 
sieh  dabei  ganz  aus  den  Armen  der  Linear-Taktik  loszureissen.  wie  es 
die  langen,  scharf  gerichteten  Frontmärsche  mit  Regimentsbreiten  zeigen. 

Eine  Eigenthüinlichkeit  dieses  Reglements  ist,  dass  die  Bildung 
der  Formationen,  sowie  der  rbergang  von  einer  in  die  andere  unge- 
mein complicirt  und  nicht  immer  klar  beschrieben  sind  und  mit  einem 
colossalen  Apparate  von  Commaiidos  in  Scene  gesetzt  werden,  so  dass 
es  ein  anstrengendes  Studium  erfordert  haben  mag,  um  diese  Cnmasse 
ton  Formations-Anderungen  sich  zu  eigen  zu  machen. 

Erschwerend  dabei  ist  nach  heutigen  Begriflen,  dass  dieses 
Keglement  das  Exercieren  vom  Regiment  bis  zur  Compagnie  herab 
nach  gleicher  Schablone  behandelt,  dass  sich  z,  B.  die  Bewegungen 
des  Bataillons  nicht  auf  bereits  festgesetzte  Bewegungen  der  Compagnie 
gründen,  sondern  dass  für  jede  einzehte  Bewegung  des  Regimentes  oder 
Bataillons  die  Bewegungen  der  Unterabtheilung  jedesmal  erst  neu  fest- 
gesetzt werden.  Dabei  sind  die  Commandos  noch  sehr  schwerßillig, 
beginnen  immer  mit  „Man  wird**  etc. 

Wenn  dieses  Reglement  in  seiner  Detail-Ausführung  keinen 
besonderen  logischen  Aufbau,  überhaupt  keine  sorgfältige  Arbeit 
erkennen  lässt,  so  erklärt  sich  dies  durch  die  in  den  damaligen  Kriegs- 
zeiten herrschende  fieberhafte  Aufregung,  welche  eine  so  ausgesprochene, 
zeitraubende  Friedensarbeit,  wie  die  Zusammenstellung  eines  Regle- 
ments ist,  keineswegs  begünstigte. 

Auch  ging  nach  den  unglücklichen  Kriegsereignissen  am  Schlüsse 
des  Jahres  1805  ( Capitulation  von  Ulm,  20.  Üctober,  Verlust  von 
Wien,    13.  November,    Austerlitz,    2.    December),    sowie    durch    den 
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Pressbui'ger  Frieden,  der  UisteiTt'K'b  Milien  grosse?i  TliPil  ü»^iiies  B*  -  - 
entriss.  das  Selbstvertrauen,  die  Sicherheit  de.s  Urtheib<  in  der  -  i- 
reichischen  Araiee  verloreü  und  irieh  einer  Zeit  des  Zweifels  uiri 
der  Unsicherheit  die  so  recht  in  diesr^m  Reglement  hez.  im  "^^  '  '  ^ 
zwi.schen  Linear-  ußd  Coloniien-Taktik  ihren  Ausdnn^k  fiin 
man  die  Absicht  hatte,  den  neuen  Ideen  Eingang  zu  sebaflf^n  leigl 
»ich  in  Allem»  so  z.  B.  in  dem  Bestreben,  den  Soldaten  gelenkigtr.  mm 
Bewältigen  von  Terraiü-Hindennssen  geeigneter  zu  niachen,  kun  iliiu 
das  Wesen  des  französischen  Tiraillenrs  l>ei zubringen.  Man  übertriek 
wohl  ancb  nianchiiial  dabei,  so  ioi  Jahre  1811  in  Prag,  wo  man  in 
der  Moldau  mit  Freihrlnviüimern  tiiglich  exercierte:  mau  war  gerichtet 
und  allignirt  wie  am  Exercierplatze,  man  schwamm  in  Front  und  m 
Reihen,  man  schwenkte  u.  <^.  w,  iiud  zum  Schlus  der  Cbungsj  <  ' 
führte  man  ein  grosses  Manöver  mit  Gegenseitigkeit  aus,  wo|.^ 
Schwimmer  als  V^orhut  des  Angreifers  schwimmend  den  Strom 
übersetzten.  Man  sieht,  es  werden  verschiedene  Anlaufe  zum  Be^>en?o 
gemacht  aber  die  alten,  verrotteten  Anschauungen  hinken  doch  imnivr 
wieder  nach. 

Die  minder  sorgftiltige  Ausarbeitung  dieses  Reglements  u  ' 
noch  in  demselben  Jahre  1807,  .,eine  Rerirbtigung  der  iui  Ex' 
Reglement  eingeschljrheneii  Fehler"  herauszugeben.  1808  erschemt 
ein  149  Quartseiten  starkes  „Exercier-Reglenient  für  die  k*  k,  Grenx* 
Infauterie",  welches  die  Ufuingen  des  vorgedachten  Reglements  iJU 
Hinblick  auf  die  kurze  Praseuzdieiistzeit  der  Grenzer  vereinfacht  wobei 
letztere  als   „yorpostentrujipe'*   bezeichnet  werden. 

Trotz  der  vielen,  im  Vorj^teh^nden  eingehend  erörterten  theoreti- 
schen Mängel  des  Exercier-Rt^elements  von  1807,  müssen  wir  doch 
anerkennen,  dass  dieses  Reglement  in  der  zweit;lgigen  Schlacht  h*'i 
Aspern  1809,  welche  zum  erstenmale  die  Meinung  von  Xapoleoirfi 
üntilierwindlichkeit  in  Europa  zerstörte,  eine  glänzende  Feuerprobe, 
somit  die  praktische  Prüfung  bestand,  wenngleich  der  Löwennntlieil 
an  dem  Verdienste  dieser  glorreiclien  That  weniger  dem  Reglemeutw 
als  dem  FelJherrn-Genie  eines  Erzherzogs  Karl  zu  danken  w*ar.     fl 

Gleich  ^Jsterreich  bedurfte  auch  Preussen  erst  des  uuglucklicTOP 
Feldzuges  von  1806  und  der  Niederlagen  von  Jena  und  Auerstadt* 
nm  sein  noch  am  Standpunkte  des  siebenjährigen  Krieges  festhaltendH 
Heerwesen  zu  reorgaiiisiren.  Da  war  es  denn  Scbarnhorst,  der  ^| 
moderne,  auf  allgemeifier  WehrjrHirht  basirte  preussiscbe  Volksheer  scjH 
und  die  dadurch  bedingte  Einfachheit  und  Leichtigkeit  im  Exerciefl 
„mit  Beschränkung  des  geisttödtend^^n  Kamaschendienstes"  inauguriiH 

In  dieser  Zeit  erstand  auch  das  neue  preussiscbe  Exercier-Re^H 
ment  von  1812.  Die  grossen  Erfahrungen  der  Napoleoniscben  Kriefl 
ei>oche  zeitigten  eine  Periode   der   reichsten    Militär-Literatur^   defl 
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lentanten,  Erzherzog  Karl,  Jomini,  Clausewitz  und  Willisen,  sich 
nur  mit  dem  grossen  Kriege,  der  Strategie,  beschäftigten, 
keinen  besonderen  Einfluss  auf  die  Weiterbildung  der  Reglements 
1,  wie  etwa  die  Periode  reicher  taktischer  Militär-Literatur  von 
is  1870. 

0  sehen  wir  denn  unser  erstes  Reglement  der  Massen-Taktik, 
i  das  Exercir-Reglement  von  1807  durch  die  sogenannte  lange 
szeit  hindurch  mit  Hilfe  einiger  Berichtigungen  und  des  im 
1835  erschienenen  Anhanges  volle  37  Jahre  in  Giltigkeit  bleiben, 
h  erst  das  Bedürfnis  nach  einem  neuen,  zeitgemässeren 
ent  einstellte. 

ie  nähere  Betrachtung  d  i  e  s  e  r  n  e  u  e  n  Reglements  (1843,  bez. 
joU  einem  weiteren  Aufsatze  vorbehalten  bleiben. 
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Mlitärische  und  technisclie  MittMlmigeii. 


Das  französische  Heer  soll  vom  kommenden  Jahre  an  folgende 
Formation  annehmen:  Infanterie  162  Eegimenter  zu  3  BatailloDeD 
mit  je  4  Compagnieu  und  1  Bepot-Compagiiie;  30  Bataillone  Jäg^r 
zu  Fuss  zu  6  Compagnien  und  2  Depot-Compagnien;  4  Ziiaven- 
Eegimenter  zu  4  Bataillone ti  mit  je  6  Compagnieu  und  2  Depot-Com- 
pagnien;  2  Kegimeuter  der  Fremdenlegion  zu  4  Bataillonin  niir  j^ 
4  Compagnien  und  l  Depot-Compagnie ;  5  Bataillone  leichte  r  -.nn- 
kanischer  Infanterie  mit  einer  von  dem  Minister  zu  bestimmeDdeit 
Zahl  Ton  Compagnien.  Cavallerie:  12  Cürassier*,  30  Dragoüer-, 
21  Jäger-,  18  Husaren-,  6  afrikanische  Jäger-  nud  4  Spahis-Bt^gi- 
menter,  im  ganzen  91  Regimenter  zu  Ö  Sehwadronen  und  I  Dep^t- 
Schwadron  filr  die  Spahis*  Artillerie:  16  Bataillone  Festungs-Artil- 
lerie, 19  Begira enter  Divisions-  und  19  Regimenter  Corps- Artilierif. 
Genie:  4  Regimenter  zu  5  Bataillonen  mit  je  4  Compagnien,  1  Eiseü- 
bahn-Regiment  zu  3  Bataillonen  mit  je  4  Compagnieu.  1  BataüloB 
afrikaniseher  Sappeurs  ohue  bestimmte  CompagnienzahL 


Nach  der  Landes-Zeitung  filr  Elsass-Lothringen  werden  in 
Frankreich  Brieftauben  von  300  Gesellschaften  gezüchtet 
welche  alle  milit^lriäeh  organisirt  sind.  Eine  Gesellschaft  in  Toulou 
beabsichtigt  den  Versuch  zu  machen,  ob  Brieftauben  sieh  auch  um 
Verkehr  zwischen  kreuzenden  Kriegsschiffen  verwenden  lassen.  Zu 
diesem  Behufe  wurde  an  Bord  des  Schulschiffes  ^Saint  Louis^  ein  ^ 
Taubenschlag  eingerichtet. 


In  Amsterdam  machte  zu  Ende  Februar  ein  Infanterie- 
Bataillon  eine  Feldfibung  auf  Schlittschuhen.  Das  Bataillon  hatte  dii? 
Aufgabe  erhalten,  Stärke  und  Stellung  des  auf  5km  Entfernung  sup- 
ponirten  Feindes  zu  erkunden.  Der  Zweck  wurde  vollkommen  erreicht 
und  hiebei  coustatirt,  dass  die  Truppe  auf  dem  ungewohnten  Elemente 
mit  grosser  Gewandtheit  sich  bewege. 


sn 


Mittheilungen  über  neuere  Arbeiten  im  Gebiete  der 
Photographie  und  der  graphischen  Künste. 

VurlTÄg,  gebalten   am   2.  itärz  li?88  im   Militär^wisseuschaftlicben   und   Oft&ino- 

T»reiti«*   »u  Wien,    von   Regierang^srath    Ottomar  Volkmer,  OherstlicutenÄUt   m 

der  K^serve  des  Cor|»ü*Artillerie-Kegitjientcü  Nr,  8. 


Kaelidruck  verbot rn. 


(^K^rtctRiuiesrcelil  vrirbohjktt«i|fi. 


IJurcb  fMiie  Reihe*  ron  Jahren  ist  es  mir  bereits  gegöiitit,  v»ui 
dieerr  Stolle  ans  die  neuesten  Erscbeiimn^^eii  im  Gebiete  der  Ph<»to- 
graphie,  sowie  der  gnq)hisrben  Kfinste  zu  beHpreetH'ii  und  das  lie* 
sproohene  an  einer  reichbiilti^p^en  Aufstellung  einsrbiä^nirer  Oltjfct«^ 
und  Druckreaultate,  welche  ich  mir  aus  Jiller  Herren  Liindern  zu^amnien* 
surhe,  zu  demonstriren.  Dank  dem  niemals  nihendeu  njenschlirheu 
ireit^te  bin  jcb  itucb  diesmal  wieder  in  der  angenelimen  Lage,  neuere 
und  interessante  Arbeiten  auf  den  frülier  gedachten  Gebieten  vorzu- 
fahren* 

Wenn  ich  mit  meinen  Mittheilungen  an  das  im  Vorjahre  Vor- 
geführte anscblie,s8e ,  so  sind  im  Gebiete  der  Moment-Pboto- 
jjrapbie  Arbeiten  diversen  Charakters  bemerkenswert  Gewiss  iäüt 
<lie  l*botogra|tbie  heute  auch  schon  zu  eiDer  Art  Sport  geworden  und 
wird  nicht  nur  geschäftsmässig  und  zuui  Broterwerb  betrieben,  sondern 
von  den  sogenannten  A  mate  ur- Photo graphen  aus  Liebe  zur 
Sache  und  zum  Vergnügen  gepflegt  und  ausgeübt.  Die  Photographie 
ist  dadurch  heute  in  allen  Kreisen»  besonders  aber  in  den  kunstsinnigen 
und  wohlhabenderen  Kreisen  der  Gesellschaft  zu  finden.  Es  darf 
gar  nicht  wundernehmen,  wenn  wir  von  dieser  Seite  aus  mit  den 
reitendsten  Bildern  jeglichen  Genres  ilberrascht  werden,  und  in  diesen 
Bildern  dnrch  die  Art  ihrer  photographi^cheu  Aufnahme,  hohes  Ver- 
ständnis fiir  Kunst  und  Natur  znm  Ausdruck  kouimen.  Denn  seit 
die  Gelatine-Trockenplatten  mit  ihrer  so  bedeutend  gesteigerten 
Lichteniptindlicbkeit  das  Terrain  beherrschen  und  der  sogenannte 
photographische  Keise-Apparat  und  die  Deteetive-Camera  in  Bezug  auf 
Bequemlichkeit  grosse  Fortschritte  aufweisen,  mehrt  sich  ausser- 
ordentlich die  Zahl  jener  künstlerisch  begabten  Personen  (Maler  etcj, 
•welche  mit  Camera   und  Objectiv    bewaffnet,   Wald  und  Flur  durch- 
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streifen,  um  ihre  sonst  nur  mit  dem  Stifte  oder  Pinsel  angefertigt«! 
Studien  zu  ergänzen,  mitunter  ganz  durch  photographische  AnfiiahiDei 

zu  ersetzen. 

Ich  lege  hier  diverse  Arbeiten  sogenannter  Amotenr -Photo- 
graphen  zur  Ansicht  und  Beurtheilung  vor,  aus  welchen  die  Mumig- 
faltigkeit  des  Genres,  dem  diese  Au&ahmen  angepasst  worden,  sowie 
die  Tüchtigkeit  und  das  Verständnis,  mit  dem  diese  AnfiAahmei 
hergestellt  wurden,  zu  entnehmen  ist. 

Vor  Allem  lenke  ich  die  Aufinerksamkeii  auf  die  sehr  be- 
achtenswerten und  höchst  gelungenen  militärischen  Anfhahmeii  dei 
äusserst  fleissigen  und  gewandten  Amateur-Photographen,  Lieuteufent  im 
Festungs- Artillerie-Bataillon  Nr.  12  zu  Ppla  Ludwig  David,  welche 
den  Stapellauf  des  Thurmschiffes  ^Kronprinz  Erzherxog  Budolph''' 
in  diversen  Momenten  vorführen,  u.  z.:  den  Emp&ng  Seiner  Miyestlt 
des  Kaisers,  der  Allerhöchsten  Gäste  nebst  der  Pathin  des  Sehiibs, 
das  Schiff  noch  im  Dock  ruhend,  der  Lüftung  der  Keile  harrend,  das 
Schiessen  desselben  in  die  Fluten  derAdria,  d.h.  den  StapeUanf  selbst  etc.; 
ferner  diverse  an  der  Küste  manövrirende  Kriegs&hrzeiige,  das  ArtQ- 
lerieschiff  „Novara"  Salven  gebend,  Exercitien  der  Aridllefie  in 
Küstenbatterien  und  endlich  die  Manöver  der  k.  k.  Flotte  auf  hoher 
See  vor  Seiner  Majestät  dem  Kaiser  im  Jahre  1887. 

Einige  dieser  Aufnahmen  in  photographischer  Beprodnction  der 
Firma  An  gerer  &  Gösch  1  sind  in  den  hier  folgenden  Figuren  1. 
2  und  3  wiedergegeben;  Figur  1,  die  ^Novara"  im  Salvenfeuer. 
Figur  2  eine  Manöver-Scene  der  im  Feuer  stehenden  Schlachtschiflfe. 
Figur  3  eine  Küstenbatterie  im  Exercitium  und  Feuer. 

Auch  diverse  Aufnahmen  mit  Goldman's  Detective-Camera  von 
Lieutenant  David  in  Pola,  E.  von  Gothard  zu  Hereny  in  Ungarn 
und  Dr.  N.  von  Konkoly  zu  O-Gyalla  bei  Pressburg  zeigen,  mit 
welcher  Feinheit  und  Scharfe  derlei  Apparate  arbeiten,  und  wie 
anziehend  diese  Resultate  auf  den  Beschauer  wirken.  Vergrössert  man 
dann  derlei  Miniaturen,  so  erhält  man  sehr  gelungene  Charakterbilder. 

Die  1)  e  t  e  c  t  i  v  e-  oder  G  e  h  e  i  m-C  a  m  e  r  a  gestattet  dem  Photo- 
graphen die  Aufnahme  in  jedem  erwünschten  Augenblick,  wobei  der 
Apparat  durch  compeudiöse  Form  und  zweckentsprechende  Gestalt 
meistens  von  der  Umgebung  gänzlich  unbeachtet  bleibt. 
Man  bringt  selbe  leicht  selbst  in  der  Westentasche  fort. 

So  z.  13.  besteht  Stirn's  Westen-Camera  aus  einer  flachen 
runden  Büchse,  die  man  unter  dem  Kocke  am  Kiemen  trägt,  so  dass 
das  Objeetiv  durch's  Knopfloch  sieht.  Eine  runde  Gelatineplatte  liegt 
darin:  sie  lässt  sich  sechsmal  in  Absätzen  drehen  und  sechs  runde 
Momentbildchen  hintereinander  aufnehmen,  die  allerdings  nur  ^y\cm 
Durchmesser  ha])eu,  aber,  wie  schon  vorhergehend  bemerkt,  so  scharf 
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sie   eine  Vergr5sseriing  bis  auf  das  Zehnfaclie   vertragen, 
ärat  l»raiicht  nicht  eingestellt  zu  worden:  man  zieht  an  einer 
ad  die  Exposition  ist  ge*seheh(ML 


37« 


y  n  1  k  m  V  r 


Anmfceur  in  Brüssel  cTHünueiie  p  li  o  t  n  \i  v  a  ]>  h  i  ^  c  h  e  H  u  t.  Rr 

Figur  2- 
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&CM1V  «a*  d«n  Scvmaodvx^ra  vou  L.  Dftirid. 


einem  ganz  gewöhnlichen  Filzhut  mit  flachem  Obertheile,  d<*r 
dem  Kopfe  sitzt.    Vom  ist   eine  kleine    Öffniing.    hinter  Wi^lcbi^r! 
Objectiv     der     im     Inneren    des    Hutes    hetindlichen    (',* 
Zwölf  in  Met;illcassetteu  sich  belinden  Je  Pktten    functioii 
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Neuesten  Naclirieliteü  zufulge  sollen  einige  aiiierikatii^^-^^*-  ^  --^ 
hHiiser  die  Detective-Cam«^ra  bereits  an  den  TUören  ihrer  Gel 
augebraelit  halten,    wo  sie  von  Jedem    unt^eseheu   oj^eriren.     Li. 
dilchtige  Siibjecte  zn    photographiren ♦    genügt   es,    dass    der  * 
auf  einen  Knoi^"  drückt,  und  die  Aufnahme  int  gesehehea«    Der 
(heil  dieser  Einrichtung    springt   in    die  Augen,    Ein    Mensch  k*»iuUjT 
zum  Zahlschalter  eines  Bankhauses,  atreekt  plötzlich,  wie    di»*s  stb-ui 
vorgekoiumen    ist,   seine    Hand    aus,    ergreift   ein   Paket    mit  Wert- 
papieren und  entrtioht    Ein  Druck  auf  den  Knopf  vom  Cassier,  «ml 
der  Dieb  ist  photographirt.  Eine  solche  Aufnahme  von  Dr.  X.  von  Kofi  In]  v 


LocoiHoiive  mit  i'xplodlrtem  KesMl  vou  N.  von  Ktitikoly. 


mit  der  Detective-(*amera  ist  die  obenstehende  Reproduction  nn^t 
Locomotire  in  der  Station  Oderberg,  nachdem  ihr  Kessel  explodirt  war 
(Figur  4). 

Für  Techniker  von   hohem  Interesse,   lege   ich  hier  eine 
Cüllection  von  Aufnahmen  der  diversen  Locomotiv-Tvpen  der  priv,  UMrij 
ungarischen  Staats-Eisenbahn-Ciesellschaft  vor,  auch  von  Dr.  von  Ki 
küly,  Mitgliede  der  kön.  ungarischen  Akademie  der  Wissenschaften  j 
Budapest,  als  Amateur-Photograph  ausgeführt.  Alle  diese  Bilder 
in  ihrem  Ensemble  recht  künstlerisch  durchgeführt;  so  zeigt  die 
lolgende  Figur  5  eine  Locomotive  der Theissbahn  nach  einem  leicht 
streifenden  Zusammenstoss,  bei  welchem  der  linksseitige  Dampfcylin^ 
und  Puffer  zertnlmmert  und  das  Dampfzuilussrohr  stark  eingedrückt 
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ort    wird    auf   diese  Art    aus  i*iner  selbst  uubedeuiendeM  Lündscbaft 
niid    mit   anscheinend   geringfügigen  Mitteln   ein  sehr  schönrr  Erf»ik 
erzielt  Was  Amateure   iu  Wien  in  lUesem  Genre  leisten,        . 
die    hier    exponirten    nüturiHilchtigen    Bilder    des   UanplmaniL 
Reserve  von  Ti>th,  desGeJieralstab.s-HauiitmannsGrafeu Aotoo  tioessj 
de!^  Prüsideuten  der  Amateur-Pboto^n-iiphen  von  Wien.  i\  Sru 
des  l)r.  F.  Mall  mann,    gewiss  dnrchgehends    )>r;irlitvolli*  V*t 
fiir  den  Pinsel  eines  Malers. 

Die  Figur  ß  ist  die  Reprodnction  einer  Autnahitje  van  C.  Sä 
Figur    7    eine   solche   des  Haui»hBauns   von   T»Hh,    Figur  8 
Dr.  F.  ^Mallinaun, 

Recht    gute    und    interessante   Leistungen   sind   die  beiden  d^ 
jtoriirten    Panoramen,     nm    mehreren     Aufnahmen    xiis?inirni«ii-i 
u.  z.   von    Lieutenant    David,    der    Kriegi^hafen    von    l*ola    m\ 
k,  k,  Kriegsschiffen,  im  Hintergi'uude  das  k.  k.  See-Arsenal  und  die 
Sehiffswerfte  ete,  und  von  Hauptmann  Grafen  Goesü  Am  Pan 
der    Eingstrasse    von    der    Ba[ien)>ei*gerstrasse    mit    den    k-    k. 
Museen,    dem    Justizpalast.     dem     Parlamentsgebaude,     dem 
baU8  Im  zur  k;  k.  Universität.  —  gewiss  sehr    nette    Leisttiug^Q 
Amateuren, 

Sehr  anziehende  Genrebilder  mit  Kinderscenen.  vom  Lehrer 
photograpbischen  Hetouche  und  der  i»raktischen  Photographie  M 
k,   k.  Versuchsanstalt   für   Photographie   in    Wien,    Han»    Lt^nhl 
hergestellt,    zeigen    unstreitig    den   hohen   Wert    solcher  Aiifuah]^ 
für  Studienzwecke  von  Zeichnern,  Malern  etc.,  wie  beispieUwoig«» , 
Keproduction  in  der  Figur  9. 

Von  hohem  Interesse  für  Ethnographie  und  Geogi^aphie  sini^ 
Aufnahmen   der  Eingehornen  auf  Nou-Guinea  von  J.  W.  Itindl 
Melbourne  in  Australien.    Wenn  man  diese  Bilder   mit  den  Oni| 
der  Kingel>ornen  genauer  betrachtet  und  sieht»  wie  darin  alle  ehar 
ristischen   äusseren   Merkmale    und  Gew^obnheiten  berücksiehtigt 
und  zur  Geltung  kommen,  so  muss  man  wohl   gestehen,  dass 
mit  diesen  Bildern  nicht  nur  in  photographischer  Bezieh iiug 
ragendes  gebracht  hat^  sondern  dass   er  damit  auch  der  VVissei 
einen   grossen    Dienst   leistete.    Die    complete  Saumilung  dieser 
nähme»  besteht  aus   120  Bildertu  Die  Bilder  enthalten:  1,    Kiue 
acht  Köpfen  bestehende  Familie  von  Eingehornen.  2.  Trauer  der 
Frauen    um    ihren    verstorbenen    Gatten»    3.    Auslugeposteu»    mu 
Ansiedlung    vor    dem  Überfalle  eines    feindliehen    Stammes    aus  d^ 
Inuem  zu    bewahren,  und  4.  eine   Pfahl-Ansiedlnng  von  Eingehoru 
von  Neu-üuinea.  Aus  diesen  Bildern  iu  grossem  Formate  vermag  ni 
deutlich  zu  ersehen,  wie  künstlerisch  die  Photogr;iphie  arheiteu 


^^^^^^^HE|                                                                  TU  e  r                  ^^^^^H 

^^H        glaube  ich,  wäre  ein  solches  ürtlieil  ungereclitfVrtigt  CMlfl 

^^H        verfrüht   <la    man   ja  er^t  seit    wenigen  Jahren  zielheiiÄ 

^^^^^^^^^^H^«??!^                                        ^1 

m  i 

^^H 

^^B 

.^^H 

^^H        Frage     experinieiitirt.     leb     schliesse    Diii*h    ganz  ^iH 

^^H        Dr.   Wiiehter's  au,    dass    die  cheiniiiche   Teehuik    m>chH 

^^H        wird,    das   zum   Füllen    des   Ballons   nötbige    Gas    aul 

Hitilieihin^'. 


r.lM, 


-Vrln 


ri..l.i*'t*'  .1*T  ?linro._'v;if.lM^^       3S5 


>ml  zu  przeti^^i^ii,  wek'lii^  «liesi^u  i,M'0.<sl'Ii  Tross  zum  liiUii^portt^ 
It  flötliijx  haben  dürfte,  luu]  wer  wi^i.ss»  ob  es  nicht  gtdingen  wird, 
fh  lialloDe  wieder,  wie  es  schon  der  Erfinder  Moutgolfier 
mit  warmer  Luft  zu  activireiu  e.s  wird  sich  nur  darmn  lumdeln, 
jtsvurrichtuiigeii  gegen  Feuer^'efälir  anzuhringen,  ^4c.  —  Liitl 
Überall,  diese  braucht  nicht  erst  aiif  complicirte  Weise 
m  werden,  und  d^init  wird  i^ich  dann  der  Tross  nur  mehr  für 
[Ballon  und  die  Dunipfwinde  als  nöthig  erweisen. 

Figur  10. 


■■^^■'^';j.    v^l 


^..^^ 


-.^  /^-^ 


Da«  Vf9T  daf  DODRu  ah  der  Uet«hAHrQ(?ke  niu  einer  Iintic  von  ^ifOiM. 

Ich  habe  in  tiieinem  ^^^rtrage  vom  2.  April  188ö  v(in  dieser 
aus    di**   diversen    Verseuche  in  der   BaUon-Fhotoji^raphie,   mit 

ler  V^orführung  von  ilerlei  Arbeiten  au»  Frankreich,  eingehend 
üchen  und  damals  auch  eine  ziemlich  t^^el untreue  Keproduction 
Lirei  derlei  Arifnahmen  des  Wiener  Luttscliiffers  V.  von  Sil- 
r  zur  Ansicht  vorgelei^t.  Die  Installation  der  Apparate  hatte 
jesen  Aufnahmen  der  Fhoto<jra|dK  jetzige  Lehrer  der  praktischen 
graphie  an  der  k.  k.  Versuchsanstalt  für  Fhotographie  nnd 
difctionssverfahren  zu  Wien.  Hau«  Lenhard  besorgt.  Die 
ren  10  und  11  bringen  als  Fhototypie  diese  zwei  gewiss  recht 
iMi   Bilder  zur  Ansiclit   und   npurtliciluntf. 
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rristroitig  am  rührigsten  arbeitet    mau    an  der  AusliiltluQ 
Ballon-Pliötötrnipliie    in    Frankreich:    alljährlich    finde«    ^owoll 
Meiidon  hei  Pari»  aus,   wie   auch   gelegentlich    dt^r   gros.sen 
manöver  derlei  Übungen  statt-    Di«*  Fignr    12  ist  dii?  Rpproij 
einer   Anfnuhme    wahrend    der   Fahrt    des    Ballon«    ^Gay-Lu| 
am    10.  September  1880.   geleitet    von    Major   Henard.    I>er 
geschah    in  Meudon    um  11  Uhr  30  Miüiiten    vormittags^, 
ging  über  Paris  hinweg  mit   einer  Geschwindigkeit   von 


Fi^r  n. 


Dlo  UotuinU^  im  k    k    Frutcr  iicb*t  uucUiicr  rui^vi]»uug  ftu<« 


Secunde;  die  Laudung  erfolgte   am  2  Uhr    15  Minut^eu    ua 
zu  Tourotte  in    der  Nähe    von    Compiegne,    Major    Frihottr] 
Chef  der  Photographie-Abtheilting  in  der  graphischen  Abt 
Depot  de  la  Guerre,  machte  die  Aufnahmen,  deren  eine  aufj 
stehenden  Seite  wiedergegeben  ist  und  aus  einer  HCihe  von^lOmi 

In  neuester  Zeit  hat  sich  mit  Ballon-Photogrnphie  it 
Premier-Lieutenant  Baron  Hagen  der  deutsehen  militüriÄi 
9chiftahrt^^-Abtheilung   zu  Berlin    beschäftigt   und    lege  ich 
recht  gelungene  derlei  Aufnahmen  aus  der  Fmgehuug  von  Bei 
verischiedenen  Höjien^  bis  selbst  2.000m  Höhe,  zur  Ansicht  \or 
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sie  erschüttert.    Für  militäriscbe  Zwecke*  kommt  es  besonders  daj*i 
an.  öicb  zw  Höhen  zu  erhehen.  bis  zu  welchen  Aie  feiDdliehen  Geseinit« 
entweder   nicht    reichen,  oder    doch    eine    so    unsichere  Chance  d^j 
Treffeniä  haben,  dass  man  fa^t  mit  Sicherheit   rechnen  darf,  ihnen 
entgehen,  also  Höhen  von  LGOO/i^  und  darüber. 

Baron  Hagen  hatte  hei  seinen  ersten  Aufnahmen  den  Aj>i( 
derart  angebracht  dass  das  Objectiv    durch  ein  Loch   am  Boden  d^ 
Uondel  hindurchrsgte.  Weil  jedoch    die,se  Anordnung   sehr  uub^^iTim 
und  unpraktisch  erschien,  ging  Baron  Hagen   bald  zu  ei  Dem  a!!(]«»mi 
Arraugeinent  über,  wek^hes  darin  besteht,  dass  an  der  ätKsspren  Mk 

der  Gondel,  wie  die  nelicn^teljfDit 


Figur  IS, 


Figur  13  zeigt ,  ein  Tisch  ^r,  -i  • 
angebracht  ist,  welcher  über  nm . 
Walze  c  ein  zweites  Brett  ö  tfä^i 
auf  welchem  der  Apparat  ^mM 
.senkrecht  nach  unten,  sowie  mA 
in  jedeui  Winkel  geneigt  weid« 
kann  u,  t.  mittels  de^  Krt-i-' 
bogens  e,  e  und  einer  KIhüw- 
scbraube.  Die  Objeetive,  deren  ml 
Baron  Hagen  zur  Aulnabme  h^ 
dient,  siad  der  Antiplauet  VL»n 
iSt einheil  und  der  Aplaaat 
von  Suter, 

Baron  Hagen  hat  auf  il'^r 
eigentlichen  Aufuahiue-Camera  nofb 
eine  zweite,  kleinere  Camera  Ir- 
festigt,  welche  alle  Bewegungea  der 
ersteren  correet  mitmacht  Ein 
freier  Ballon  legt  nrimlieh  5  bis  7*" 
in  der  Secuude  zurück;  bei  einem  einfachen  Apparate  wäre  dah-^r 
das  Bild  während  des  Einschalten^  der  Platte  längst  ein  andert-i 
geworden,  >veshalh  die  Doppelconstruction  unbedingt  nothwendig  ist. 
Der  untere  Ap^mrat  ist  mit  der  lichtemptindliehen  Platte  im^- 
gerüstet  während  mit  dem  oberen  um*  eingestellt  wird.  Das  Einstellen 
liezieht  sich  überhaupt  mehr  atif  die  richtige  Fassung  des  gewünscbteti 
Bildfeldes.  tiU  auf  die  Schärfe»  weil  diese  ohnedies  bei  so  grosser 
Entfernung  immer  vorhanden  ist.  In  dem  Momente,  wo  das  MU 
richtig  nui'  der  oberen  VisirKcheibe  sitzt,  wird  der  Verschluss  ausgelöst 
und  di(-  Lichtwirkung  hat  sich  auf  der  unten  eingesetzten  Trocken- 
platte  vollzogen.  AVeil  ferner  die  matte  Scheibe  bei  tiefschauendeni 
Apparate  etwas  nach  dem  Objective  hinneigt  hat  Baron  Hagen  oben 
ein  Lineal  mit  Klemmschraube  angebracht  welches  eine  Scala  trägt. 


t>\v  CaiDcra,  «n  der  Gan>iuJ  clni-i  BalluoB, 


f         Mittheilaxigen  ober  ueutir«?  Afbelten    im  Gebieti'  rler  PhotogrÄptüf      ggg 

eiche  identisch  ist  mit  eiia^r  solchen  am  Laiifbrette  der  Camera. 
Hau  hat  nach  Übereiiistimmuug  der  imtereii  und  der  oberen  Zahl 
nur  die  Sehraube  anzuziehen,  um  sieher  zu  seiri^  dass  Scheibe  und 
Objectivbrett  vollkomnien  parallel  sind. 

Ich  erlaube  mir  iiisbesondere  auf  eine  «fanz  merkwürdige  Aiil- 
nahuie  unter  den  Vorlagen  des  Barons  Hagen  aufmerksam  zu  machen, 
ireb'he  ans  eiuerHöhe  von  etwa  2.000w  geschab.  Sie  zeigt  »iie  etwa 
l.OMOv/f  tiefer  gehenden,  grell  beleuchteten  Wolken  und  durch  diese 
liiudiircb  ein  Dorf,  Dieses  Bild  mag  wohl  einzig  in  seiner  Art  dastehen 
und  erregt  vor  vielen  anderen  gewiss  Bewunderung. 

Die  Art  der  Ba  Hon- Aufn  ahme  u  kann  auf  dreierlei  Weise 
«tatitinden : 

1.  im  frei  dahintliegenden,  bemannten  Ballon,  | 

2*  im  gefesselten,  bemannten  Ballon,   und 

3.  im  geljes^^elten,  unbemannten  Ballon,  bei  welchem  die  Aus- 
lösung des  Objectives  von  unten  aus,  elektrisch  oder  sonst  auf  mecha- 
nbchem  Wege  erfolgt. 

Es  ist  einleuchtend,  dass  die  Aufnahmen  vum  gefesselten  Ballon 
't^Qg  die  Armirungs-Arbeiteu,  Festungswerke,  die  jeweilige  Stellung 
der  Truppen  etc.  angeben,  und  in  gleicher  Weise  wird  iler  Belagerte 
gewissermassen  wie  auf  einem  Phme  dii*  Schanzen  und  Btdageruugs- 
bauten  des  Feindes  ersehen  und  darnach  sein  Feuer  und  seine 
Dispositionen  treffen  können. 

Auch  der  freie  Ballon  wird  in  diesem  Falle  nutzbringend  sein, 
wenn  er,  mit  günstigem  Wind  abgelassen,  in  seiner  Fahrt  Festungen  etc. 
überfliegt,  vorausgesetzt,  dass  sich  Personen  in  deai  Ballon  befinden, 
welche  die  wichtigsten  Terrainpunkte  auswählen. 

Alle  diese  Arbeiten  sind  also  gewiss  für  uns  MilitOrs  von  hohem 
Interesse. 

Ich  hatte  ferner  in  meinem  Vortrage  im  vergangenen  Jahre 
auch  kurz  der  Experimente  erwähnt,  welche  die  Professoren  Dr.  P. 
Sa  Icher  und  S.  Riegle  r  in  Fiume  zur  Photographie  eines  fliegenden 
Geschosses  austuhrten  ;i!id  hiebei  nähere  Daten  in  Aussicht  gestellt 
Ich   will   daher  nun  darüber  noch   ergänzend   Folgendes    mittheilen : 

Die  Versuche  wurden  mit  einem  .  W  e  r  u  d  1  - 1  n  f  a  n  t  e  r  i  e- 
Gewehre,  Anfangsgeschwindigkeit  mit  verstärkter  Patrone  438m, 
Kaliber  11mm,  Geschosshinge  27 mm,  ferner  mit  dem  Werndl- 
Karabiner.  Anfangsgeschwindigkeit  327  bis  339»^  je  nach  der 
Pulrerladung,  und  mit  einem  Guedes-Infanterie- Gewehr, 
Anfangsgeschwindigkeit  522/«,  Kaliber  Hmm,  Geschosslauge  ZSmvi, 
dun'hgeltihrt. 

Org&a  üor  Hint..wUt<rutcb«ftL  Teratti«,  XXXVI    Bttid    l»m,  27  ] 
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Die  Daten  des  letzter*^ii  Gewehres  entsprechen  etwa  deu  Datfß 
unseres  gegenwärtig  in  der  Einführung  ntehenden  Männlicher* 
Gewehres  Modell  1888. 

Es  wurden  im  Ganzen  etwa  80  Aufnahmen  gemacht,  von  wMi '^«•' 
hier  zwei,  Figur  14  und  15,  ihrer  CharakteriBtik  wegen  znr  A 
vergrOsäert  reproduciit  sind. 

Die  Hauptergehnisse  dieser  Versuche  sind: 

L  Eine  optisch  nachweishare  Verdichtung  der  Loft  vor  dm 
Gesehof^se.  bez.  eine  sichtbare  Grenze  derselben  zeigt  sieh  \m 
Geschwindigkeiten,  welche  die  Schallgeschwindigkeit  von  ruud 
340m  in  der  Secunde  übersteigen.  So  ergaben  die  VenüiKbc 
mit  dem  Karabiner  ebenso  wenig  eine  derartige  Verdichtinig»  wie  to 
älteren  Versuche  von  Professor  Mach  mit  Zimmerpistole  i\ü 
Gewehr.  Dagegen  trat  die  Verdiehtungsgrenze  bei  den  BeobachtuDgfi 


Vipn  14 


Fijrnr  15. 


SAlcber'n  Ütc^eiiilfi«  G^teho««. 

mit   dem  Wem  dl-  und  G  ue  des- G  e  wehr  stets    sehr    schon  und 
scharf  hervor,  wie  die  Figur  14  zeigt 

2.  Es  sieht  die  Grenze  der  Luft,  welche  vor  dem  Geschosse 
verdichtet  wird,  einem  das  letztere  umschliessenden  Hji^erbel-Ayt 
ähnlich,  dessen  Scheitel  vor  dem  Kopfe  des  Geschosses  und  dt*sM*n 
Achse  in  der  Flugbahn  liegt.  Denkt  man  sieh  diese  Curve  um  dir 
Schusslinie    als    Axe    gedreht,    so   erhält   man    eine  Vorstellun 

der  Gri^nzt*  der  Luftverdichtung  im  Kaume,   Es  gehen  ferner  ;- 
linige  Grenzstreifen  von   dem  Rande   des  Geschossbodens  divergirend 
und  symmetrisch    zur   Schusslinie  nach  rückwärts   ab,  AhiH*  ' 
schwächere  Streifen  setzen  endlich  an  anderen  Punkten  des  <  -     _ 
an.  Alle   diese   Streifen    schliessen    etwas    kleinere   Winkel    mit  der 
Schiisslinie     ein    als    die    Äste    der    ersterwähnten   Grenzlinie. 
grösserer    Geschossgeschwiudigkeit    werden    die    Winkel    df^r    Gr 
streifen  mit  der  Schusslinie  kleiner. 

3.  Bei  der  grössten  bisher  angewandten  Geschwindigkeit  tritt 
neue  Erscheinung  deutlich  hervor:  der  Schusskanal  erscheint  n 


Fi^ar  16. 
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limter  dem  rrojectil   luit    eigenthüiulkhen  Wölkeben  erfüllt,  wie  die 
Ti^  ur  15  zeigt* 

Überblickt  man  das  Bihl  welches  sich  von  der  Luftbevvegimg 
tun  ein  GesehoHi^  ergeben  hat,  so  lässt  sich  die  Ähnlichkeit  desselben 
mit  einer  langst  bekaunten  Erscheinung  nicht  verkeuneü:  das  Ge.schoss 
Urxeugt  in  der  Luft  Vorgänge,  wie  sie  von  einem  im  Wasser  sieh 
vorwartsbewegendon  Schiffe  hervorgebracht  werden.  Die  vordere  und 
Wiitere  Wellengrenze  des  Wassers  ist  deutlich  zu  sehen,  nicht  minder 
die  Wirbel  im  Kielwasser. 

Die  hier  folgende  schematische  Abldblung  Figur  16  hat  den 
Zweck,  die  beiden  Reproductionen  der  Bilder  nicht  durch  ein- 
gesetzte Buchstaben  zu  verundeutlichen  und  zu  erklären.  Es  bedeutet: 
I»,  />  das  Geschosy,  e,  e  die  Drahtelektroden  zum  Schlüsse  des  elek- 
trischen (A>iitactes  und  Auflösung 
d€^  Funkens,  f  den  elektrischen 
Funken,  v,  v  die  vordere,  /*,  h  die 
hintere  Wellengrenze  und  w^  w 
die  Wirbel.  Das  Geschoss  geht 
dabei  von  links  nach  rechts  durch 
das  Gesichtsfeld* 

Die  im  Vorstehenden  gegebene 
Darstellung  und  die  Erklänmg  der 
hauptsächlichsten  Erscheinungen, 
welche  auf  den  Negativen  der 
photograidiischen  Aufnahmen  der 
Schussbiider  sich  zeigen,  ist  von 
Vollständigkeit  und  Strenge  noch 
weit     eiitfenii ,     doch     bringt    sie 

immerhin  die  Luftvorgänge  in  der  Umgebung  des  fliegenden  Geschosse« 
der  Anschauung  näher  und  leitet  die  Aufmerksamkeit  auf  diejenigen 
Momente,  deren  Ermittlung  von  weiteren  Versuchen  zn  erwarten  ist, 
sowie  auf  die  Thatsachen,  welche,  soweit  sie  vorliegen,  schon  für  den 
Ballistiker  hohes  Interesi^e  haben. 

Professor  Salcher  hat  mir  dieser  Tage  noch  weitere  Resultate 
interessanter  Versuche  auf  diesem  (tebiete  mitgetheilt,  welche  ich  mir 
erlauben  werd^  kurz  zu  erörtern. 

Die  früher  dargestellten  Schiessversuche  brachten  üämlieb  Pro- 
fessor Salcher  auf  den  Gedanken,  das  entgegengesetzte  Experiment 
zu  machen,  d.  h.  das  Geschoss  in  Ruhe,  dafür  aber  die  Luft  in  Be- 
wegung, u,  2«  mit  einer  jener  des  Geschosses  gleich  grossen  Geschwindig- 
keit anzunehmen. 

Als  Vorversuch  wählte  Salcher  stark  verdichtete  Luft,  welche 
dtirch   die   Mündung    eines   Keservoirs    tritt,    zum   Gegenstande    der 
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BeobachtuDg.    Die  Versuche  wurden  in  der  Torpedofebrik  Whiti li  nf 
ausgeführt  Die  erhaltenen  Kesultale  zeigteü  mehr,  ah  nian  erw.i; 
die  Luft   erschien  niimlich  nicht   in    der   ihr   gewöhnlich    beigelt^ji-n 
Fomi»  wie  dies  die  Figur  17  darstellt,  sondern  mehr  oder   w»-fiig»*f 
in  zierlicher  Zeichnung  ganz  eigen thüml icher  Aj*t, 

Es   wurde    daher    im    weiteren    Verlaufe    der  Luftstrahl    seW^i 
zum  « Gegenstände   des   Studiums    gemacht    und    derselbe    frei    nw«* 

tretend,   sowie  auch  auf  t*ötgc^^f'ü- 
Fij^ur  17  gestellte    Hindernisse    treflond   be- 

obachtet. In  Anbetracht  dest  Tm- 
Standes,  daas  comprimirte  Luft  sb>t» 
an  technischer  Bedeutung  gewinnt 
und  manche  Erscheinungen  beim 
Ausflusse  derselben  bi^  heute  i^>t 
Aufklärung  entbehren,  hat  Pr*  * 
Salcher  folgende  Verbuche  aug+  o:^ .... 
deren  Resultate,  bez.  deren  photographische  Aufnahmen  ich  als  Dil* 
positive  zur  Ansicht  vorlege: 

Die  Luft  tritt  aus  einem  Reservoir  durch  eine  kreisförmige  JIöu- 
dung   vom    5mm    Durchmesser,   u.   z.    mit    13,    lö    und    18  Atmo- 
sphären Überdruck-  W 
^*^^  ^^'  Bilder,    respective  Dia- 

positive zeigen,  dass  der 
Luftstraht  iu  der  Kah»^ 
der  Mündung  eine  Art 
Lyra  bildet,  und  weiter 
davon  eine  Ersehe inmur. 
die  wahrscheinlich  aut 
Keflexiou  beruht  iHielie 
die  Figur  18).  E^ 
steht  nämlich  an 
Mündung  eine  W 
ähnlich  wie  beim 
Schosse  die  Kopfw 
oder  wie  beim  Vi 
das  iu  einem  Ivanale  ein  Hindernis  passirt.  Beim  Wasser  sind  sol 
Wellen  geradlinig,  so  lange  die  Stromgeschwindi^keit  dieselbe  blei 
an  der  Mündung  des  Luftreservoirs  dagegen  ki-ümiut  sich  die  Wi 
Die  Beobachtußgen,  wenn  die  Luft  bei  nicht  zu  hohem  Dnii 
durch  eine  Spalte  aus  dem  Eeservoir  tritt  waren  auch  recht  interfi 
und  stellt  die  Figur  19  ein  solches  Strahlenbild  vor. 

Die    Diapositive    zeigen   auch   Strahlenbilder,   wenn    dem 
strahl  ein  Körper  von  eineiu  Querschnitt  entgegenstand,  wie  er  dejtt 
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Htegensehnttte  eines  Geschosses  entspricht  Diese  Bilder  sind  somit 
B>wis8  ffir  die  Physik  voq  hohem  Interesse,  und  man  kann  dafür 
Bluz  gilt  die  Bezeichming  ..Photographie  des  unsichtbaren" 
^fthlen. 

Wenn  ich  analog  meine  Mittheilungen  des  Vorjahres  Ober  Astro- 
Photographie  ergänze,  so  habeich  vor  Allem  des  astroiiomisehGn 
Cougresses  zu  Pai'is,  welcher  am  16.  April  1887  doiiselbst  vom 
Minister  Flourens  eröffnet  wurde,  und  auf  welchem  die  Regierungen 
alh^r  Kultur-Staaten  vertreten  waren,  u.  z.  Usierreich  durch  den  Direetor 
der  Sternwarte  zu  Wien  Dr.  Weiss  und  Prof.  Dr.  J.  M,  Eder,  zu 
erwahuen*  Der  Congress  acceptirte  gleich  zu  Beginn  der  Verhandlungen 
die  Idee  der  Herstellung  photographischer  Himmels- 
karten. Es  wurde  hiezu  die  Verwe ndung  gleichartiger  Fern- 
rubre  beschlossen,  u.  z.  wurde  der  Linseudurchmesser  auf  33cm  mnl 
die  Brennweite  auf  3*4m  festgesetzt»  im  Anscbluss  an  die  Instrumente 
von  Henry  in  Paris. 

Auf  einer  photographischen  Platte  soll  ein  Theil  des  Himmels, 
wt'lcher  gb*ich  ein  Grad  ist,  wiedergegeben  werden.  Die  Linsen 
sollen  für  die  Kegion  der  Frauenhofer*schen  Linie  G  aplanatisch 
gemacht  werden,  weil  das  photographische  Maximum  der  Empfind- 
lichkeit der  Brorasilher-Gelatineplatten  in  der  Nfihc  dieser  Linie  liegt. 
Zur  photographischen  Aufnahme  des  Himmels  werden  einheitlich 
hergestellte  Bromsilber-Gelatineplatten  verwendet  und  jedesmal  zwei 
verschiedene  Expositionen  gemacht :  eine  Exposition  mit  längerer 
Belichtungszeit,  welche  noch  Sterne  14.  Grösse  gibt^  und  eine  kürzere, 
welche  bloss  Sterne  12.  Grösse  gibt.  Durch  diesen  Vorgang  und  das 
Ausmessen  der  Sterne  14.  Grösse  werden  mehr  als  zwei  Millionen 
Sterne  neu  in  die  Sternkataloge  autgenommen,  während  jetzt  nur 
UDgefähr  500.000  Sterne  in  den  Katalogen  enthalten  sind. 

Die  astronomischen  Messungen  werden  an  den  Originalnej^ativen 
vorgenommen,  welche  allein  die  nöthige  Sicherheit  bieten.  Die 
eigeutliche  Arbeit  der  einzelnen  Sternwarten  mit  diesen  photogra- 
phischen  .\ufnahmen  wird  erst  in  I  bis  2  Jahren  begonnen,  weil 
die  Anfertigung  der  Instrumente  ziemlich  lang  dauert.  Dieses 
grosse  wissenschaftliche  unternehmen  wird  etwa  15  Jahre  in  Anspruch 
nehmen  und  werden  sich  daran  vornehmlich  Deutschland.  Frank* 
reich,  England,  Österreich,  Russland,  Italien.  Portugal, 
die  Vereinigten  Staaten,  Brasilien  und  die  Argentinische 
Republik  betheiligen. 

Nicht    uninteressant  dürften    auch    einige   kurze   Mittheilungen 
über  die  photographische  Aufnahme  der  totalen  Sonnenfinsternis 
wn  19.  August  1887  sein.    Das  Naturphänomen  hatte  zahlreiche  Be- 
obachter veranlasst,  sich  auf  russisches  Gebiet  zu  begeben,  da  in  den 
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östlichen  Stationen  der  durch  Russland  und  Sibirien  gphendt'D 
Pinsterniszone  eine  giinstigere  Beobachtung  ruo^jfUch  war.  B**i  d^r 
Wahl  dieser  Stationen  kam  freilich  auch  die  Schwierigkeit  de.-i  Trans- 
portes der  Instrumente  und  des  Eeisens  selbst  in  Betracht;  man  vnr» 
zicUtete  daher  aus  diesefn  Gninde  zumeist  auf  die  sibiriHcheo  Statiniii'u 
und  hielt  sich  an  die  durch  Eisenbahnen  und  Dampf?«cJiiff>  leichtr-r 
erreichbaren  Orte. 

Die  atmosphärischen  Verliältnisse  waren  jedoch  auf  aU«?ü  BeoK- 
achtungöstationen  so  ungünstig,  dass  mit  langer  Expositionüdautr 
absolut  nichts  erreicht  wurde;  nur  dem  Photoo;  V  Karrlni 
aus  Nischni-Xowgorod    gelang    es   in    der   Beubachi  uiun   .1  jh- 

je  wetz,  eine  Momentaufnahme  der  Totalität  der  Verttnsteniog  m\\ 
seinem  ausgezeichneten  Boss  *  Objectiv  zu  erhalten,  welche  irb 
zur  Ansicht  vorlege.  Dieselbe  ist  als  Silbercopie  exponirt,  ein<f  etwa 
siebenfache  Vergrössening  des  Originals  und  zeigt  eiüersoitss  die 
ganze  die  Sonne  umgebende  Chromosphäre,  ferner  am  Slld-  uml 
Ostsüdostrande  die  tieferen  Lagen  der  Corona,  endlich  aiu  Xordwj^^t- 
rande  vier  Protuheranzen  als  lichte  Punkte  dicht  au  der  Soüoeü- 
Scheibe.  ^i 

Der  MomeutTerschluss   zu   dieser  Aufnahme*   ein  durch  Fedfl^ 
getriebener   sogenannter   Fallverschluss,   gewährte  eine    EipositioDs- 
dauer     von   '  ^^    bis    */^g    Secunde    und    ist    das    erhaltene    K»     ' 
dieser  Aufnahme  der   beste  Beweis,   dass   man   auch   bei  Anwn       ^ 
eines    sehr    lichtstarken   Objectives,    ohne    parallaktiaicln?    MootiniDg 
(d,  h.  DÜt  Uhrwerk  versehene  Fernrohre,  welche  dem  Laufe  der  Sonne 
folgen)    und    Heliostat.   ein   brauchbares  Bild   der  Erscheinung  untgr 
gunstigen     Wetterverhältnissen     durch     äusserst     kurze     Eicposit^f 
gewinnen  kann.  ^M 

Aus  der  Zone  der  partiellen  Erscheinung  der  am  19.  August  l^H 
stattgehabten  Sonnenlinstemis  lege  ich  noch  eine  Aufnahme  de»  aiat^H 
idiysikalischen  Observatoriums  zu  Hereny  bei  Steinamanger  vor,  i^| 
mehrere  kleine  Aufnahmen  des  Photographen  Scala  zu  Baden  ^H 
Wien.  Diese  letzteren^  als  mit  einem  gewöhnlichen  Porträt*Ohjeo^| 
aufgenommen  sind  naturgemäs;s  sehr  mangelhaft  im  Vergleiche  ^M 
der  recht  gelungenen,  welche  E.  von  Gothard  in  Hereuj  auf|^| 
nommen  hat.  ^M 

Von  E.  von  Gothard  in  Her^ny  stammt  auch  ein**  n^^M 
gelungene  Aufnahme  des  Mondes  (Figur  20).  ^M 

Endlich  sei  es  mir  auch  gestattet,  meine  Blicke  auf  das  Geb^ 
der    photo-mechauischen   Druckverfahren   und   speciell   auf  die    gti"- 
phisclu^n  Künste    im  Allgemeinen    zu    richten    und    einige  ^ovitäteti 
vorzuführen. 
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das   Ziel   einer  Reihe   linryorragender    Erfinder,   mittels 
^phie  Vervielfältigungen  der  Kunst-  und  Natursehönheiten 

Fit.nir  *20 


MotKlaufnahin«  von  E.  von  «rotlsKrcl 


t 

tchöt  einfache  und  gediegene  Weise    herzustellen,  Selbstver- 
ist   hier    der    Unterschied    gehoteii    zwischen  Verfahren 
6tt    Ilhistrationszwecken,     und     solchen,    welche  anf    rein 
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künstler'sche  Schönheit  Anspruch  niaohen.  Zu  ersteren  wird  ja  *  :- 
der  Buchdruck  vorgezogen,  wilhrend  für  l<*tztf»re  die  Kupferdru^*- 
presse  die  Arbeit  Qhernimmt. 

Ich  habe  üher  derlei  Verfahren  und  Arbeiten  wiederholt  hi^r 
Mittheiliingen  getuacht  und  stets  von  den  neuesten  ErruDgeni>chan^'ij 
auf   diesem     Gebiete     das    Interessanteste    vorgeführt,     insbej^ondere 

iui   vorigen    Jahre   das   Verfahren    der    Photo-Gal  vani    - *-^^ 

und    der   Photogravüre   eingehend    hei   Krürterung  vt  i  r 

Druekresultato  von  Paris,  Berlin,  München  und  Wien  besprochen. 

Die  Herstellung   von    Photogravören,    wie  sie  bisher  au!<i'  *''^"' 
wurden,  leidet  nun  hauptsächlich  an    zwei  Fehlern:    1.  Hat  d;i 
zu    viel    ümkehrungen    und    Umcopirungen    durchzumachen,    hts  w 
endlich  vertieft  oder  erhaben  auf  der  iletallplatte  erscheint.   Es  wird 
uümlich   nach   diesen  Verfahren   erst   ein  Negativ  vom  Original   und 
naeU    diesem  Negativ    ein    Diapositiv    angefertigt.     Dieses  Diapositiv 
wird  auf  Kohlepapier    eopirt    und    die    erhaltene   Copie   erst  auf  die 
Metallplatte  übertragen,  darauf  entweder  mit  Eisenchlorid  tief  g#^ltt 
oder    galvanoplastisch    erhaben    reproducirt.     Jede   dieser   Mi: 
tionen  entzieht  einen  Theil  der  Schärfe  oder  der  Fülle  von  Miti4-i. v.^- 
80  dass  die  fertige  Platte  an  Schärfe  und  feiner  Modelltruug  weitaua 
nicht   das  ist,   was   das  Original   negativ  zeigt.    Alles  Felilende  mu.^^» 
durch  Ketouche,  Roulette,  Nadel  oder  Polirstahl  nachgearbeitet  h-^^^  - 

2.  Ist  die  Ätzung  solcher  Platten  ganz  von  Zufälligkeiten  ab! 
weil  der  Vorgang  beim  Ätzen  sehr  schwer  zu  eontroliren  ist.  iHc 
richtige  Tiefe  in  den  Schatten  und  Lichtern  zu  erhalten,  hängt  mek 
oder  weniger  von  einem  Enatheu  ab,  da  man  ja  nicht  durch  die 
Leimschichte  hiudurchsehen  und  die  Vorgänge  in  der  Platte  beob- 
achten kann, 

E.  Obernetter  in  München  hat  nun,  um  diesem  letzteren 
Übelstande  abzuhelfen,  eine  eigene  Art  von  Photogi'avüre  ersonnen* 
welche  er  „li  i  c  h  t  k  u  p  f  e  r  d  r  u  c  k"  nennt  Die  Art  der  Durchfuhren 
dieses  eigenartigen  Verfahrens  ist  noch  geheim  gehalten  und  dü^| 
beiläufig  in  Folgeudeui  bestehen:  Von  dem  Original  wird  direct  H 
Negativ  aufgenommen  und  von  diesem  ein  Chlorsilherbil  d  co^| 
oder  das  Negativ  in  ein  Chlorsilberbild  umgewandelt  und  darii^l 
mit  der  vollständig  planen  Kupferplatte  in  Contaet  gebrafl 
Ganz  entsprechend  der  Intensität  des  Originals  beiludet  sich  CUH 
Silber  auf  der  Metallsehichte,  in  den  kräftigen  dunkleren  ParH 
mehr,  in  den  helleren  weniger,  H 

Durch  einen  einfachen  galvanochemischen  Procesa,  zu  weklH 
eine  DjTiamomaschine  von  Fein  in  Stuttgart  den  Strom  liefert,  iH 
setzt  sich  das  Chlorsilber,  das  metallische  Silber  scheidet  sich  S 
Chlor  tritt  mit  dem  Kupfer  in  Verbindung,  wird  dadurch  löslich  ^| 
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pugt  iin  Kupfer  eine  Vertit^fung,  u*  z.  da  wo  viel  Chlorsillier  wai\ 
■  desto  .stärkerem  Grade,  da  wo  die  Schichte  gering  war,  im  Ter* 
Itnisse  weniger  tief*  Es  ist  damit  das?  richtige  Verhältüis  zwischen 
n  nnd  dunkel  durch  die  Menge  des  Chlorsilher«  ganz  genau 
Irtimmt  «od  hangt  nicht  von  der  Willkür  des  .\hers  ab. 
i  Ein  weiterer  bedeutender  Unterschied  liegt  in  der  zur  Durch- 
lirung  dieser  TienUzung  des  Druckbildes  nöthigen  Zeit  Während 
nach  den  bisherigen  Verfahren  der  Heliogravüre»  zur  Herstellung  einer 
Druckplatte  mehrere  Wochen  nuthig  sind,  könnea  niieh  Angabe  Über- 
netters  selbst  die  grössten  Lichtkiipferdruck^Fltitten  nach  tadellosen 
Originalen  binnen  zwei  Tagen  fertig  abgeliefert  werden.  Leider 
konnte  ich  am  Wiener  Platze  keine  Druckprobe,  mit  diesem  Verfahren 
hergestellt,  auftreiben,  um  die  vorzugliehen  Resultate,  welche  man 
damit  erhält,  und  welclie  ich  schon  wiederholt  Gelegenheit  hatte 
ZQ  bewundern,  den  verehrten  Anwesenden  vorzuzeigen. 

Ich  lege  hier  nur  diverse  Photogravfiren  aus  den  Ateliers  der 
1.  L  Hof-  und  Staatsdruckerei  vor  und  lenke  die  Aufmerksamkeit 
insbesondere  auf  die  Reproduetion  mehrerer  Kreidezeichnungen 
des  bekannten  Künstlers  in  dieser  Manier,  Professor  der  Akademie 
der  bildenden  Kunst  in  Prag  >\Mafak»  landschaftliche  Idyllen  vor- 
stellend, als:  „Das  Schweigen",  der  Vahrner  See  in  Tirol;  ^Das 
Murmeln^,  Motiv  aus  der  Gegend  von  Weidlingau;  „Das  Brausen*% 
Donau-Gegend  bei  Theben;  „DasTosen^  aus  dem  Ridnaun-Thale  in 
Tirol  welche  in  grossem  Formate  und  in  zwei  kleineren  in  recht 
gelungener  Weise  reproducirt,  gewiss  eine  recht  schöne  Zimmerzierde 
bilden. 

Desgleichen  habe  ich  zwei  Druckproben  der  Wiener  Firma 
V.  Anger  er  in  grossem  Formate  expouirt^  welche  Reproduetionen 
nach  Ölgemälden  sind  und  von  welchen  besonders  das  eine  die  ver- 
ehrten Anwesenden  interessiren  dürfte,  welches  den  General-Inspector 
der  Artillerie  Seine  kais.  Hoheit  Erzherzog  Wilhelm  mit  seiner 
Suite  bei  den  Manövern  in  Galizien  an  der  Seite  einer  im  Gefechte 
und  Feuer  stehenden  Batterie  darstellt  und  ein  recht  naturgetreues 
nild  b'iegerischer  Thütigkeit  gibt. 

Die  bekannten  schönen  Arbeiten  des  k.  t  müitär-geographischen 
Instituts  im  Gebiete  der  Photogravöre,  Reproduetionen  verschiedener 
Porträts  von  Personen  des  Allerhöchsten  Kaiserhauses  sind  ja  zu  be- 
kannt, als  das8  ich  es  tilr  nöthig  gehalten  hätte,  selbe  hier  zur  An- 
►  sieht  vorzulegen- 

Bei  dem  heutigen  Standpunkte  der  üruckfähigkeit  von  photo- 
graphisehen  Aufnahmen  hat  jedoch  eine  neue  Methode  für  den  Tief- 
druck geringeres  Interesse  als  ein  C 1  i  c  h  ^  e  u  r  e  l  i  e  f  für  den 
Huchdruck.  Die  vorzüglichen  Arbeiten  der  bekannten  Firma  AugertM-vK: 
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Göschl    zu   Wien,    von  welcher  auch   die   meisten    der    im  |!eg6M 

WJirtigeri  Aufsatze  eingelegten  Illustrationen  diverser  photogruphiiiehea 
Aufnahmen    durch    photographische    Hochätzung    in    Zink    au- 
siud»   hatte   ich  die  Ehre  vor    n\*A  Jahren  nn  «Ijpsi^r  Str^TIr*   ^ 
erörtern. 

Interessant  ist  nun  tVu  diese  Druckmethi*fk  dikä  at^utfrÜLhi  AuJ» 
treten  der  Methode,  mittel»  einer  Schichte  von  ChtMinleiffl 
ein  druckbares  t)i>ographische8  Cliche  zu  erzeugen,  mit  welche« 
Verfahren  in  letzter  Zeit  Professor  J.  Husnik  in  Frag  mW 
zutViedenstellende  Resultate  erreicht  hat  Es  war  der  Beamte  dtf 
k,  k.  Hof- und  Staatsdruckerei  zu  Wien,  Paul  Preis ch,  welcher  im 
Jahre  1854  die  ersten  druckbaren  Platten  mit  Hilfe  der  PbotooDiplii* 
ffu*  die  Kupfer-  und  Buchdruckpreisse  erzeugte  und  seine  Ertindiu!^ 
in  England,  Frankreich  und  Osterreich  sich  patentireu  Uesa,  Pretäci'i 
Bestrehen  ging  dahin*  durch  Belichtung  einer  Leimplatte,  welcb 
mit  Silheruitrat,  Jodkali  und  doppeltchroiusaurem  Kali  versetzt  wAf, 
unter  einem  photographischen  Negativ  in  der  Camera  iiiid  nacl- 
heriger  entsprechender  Fräparation  ein  jiositiveö  Leimrelief  2U  h» ' 
Das  erhaltene  Leimbild  entwickelte  Pretsch  nach  seiner  ^  _ 
Angabe  mit  Wasser  oder  einer  Sodalösung  zu  einem  RelieC  wekte 
er  dann  in  einer  Tanninlosung  gerbte, 

Vm  eiu  typographi^sche«  Cliche  zu  erhalten,  machte  Pretick 
von  dem  Leimrelief  einen  Abguss  in  einer  Mas-se,  welche  nuä  Wacb^. 
Unschlitt,  Graidiit  und  Guttapercha  bestand,  und  erhielt  auf  Amt 
Weise  ein  negatives,  vertieftes  Druckbild,  welches  er  sodann  mitt^h 
Stereotypie  und  Galvanoplastik  in  das  eigentliche  druckbar?  typ«* 
graphische  Cliche  umwandelte. 

Später  erzeugte  Josef  Leipold,  der  gegenwärtige  Director  der 
Staatsnoten-Bauk  von  Lissabon  und  ehemalige  Beamte  der  k.  k-  Hai* 
und  Staatsdruckerei  zu  Wien,    ein   persönlicher   Freund  von    V 
nach  einem    analogen    modificirten  Verfahren   typographische    i        - 
platten,  mit  gutem  Erfolge.  ^^H 

Wenngleich  das  Verfahren  von  Pretsch  ein  i^ehr  eompnSWB 
und  umständliches  war,  so  ist  doch  klar,  dass  bei  demselben  <ia> 
Leimrelief  die  Grundlage  bildete»  nur  mit  dem  Unterschiede 
gegenüber  späteren  Verfahren,  iVass  man  von  demselben  nicht  drucM 
konnte,  sondern  erst  den  verhältnismässig  laugwierigen  Weg  H 
eigentlichen  Herstellung  eines  Druek-Cliche  beü-eten  musste,       ^M 

Die  auf  der  nebenstehenden  Seite  folgende  F  i  g  u  r  21  i^t  das  Dr^| 
resultat  von  einem  durch  Pretsch  hergestellten  Druck-Clich**  aus  ^M 
Sammlung  der  L  k.Hof-  und  Staatsdruckerei  zu  Wien.  W^enii  wir  di^| 
Druckresultat  einer  Kritik  unterziehen,  so  finden  wir  in  den  üalbtdH 
ein  meist  sehr  grobei^,  unregelmässiges,  schlangenartiges  Korn,  wel^| 
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'•^enaflss  den  grossteu  Theil  dor  MitteltüiiH  zerstören  musste;  «iie 
chbilder   waren    wohl    prägnanter,    lieaseu    aber    iu    Bezug    auf 
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hatte,   welches  nie    pitieii  vallkommen    liefil^Nlit/enflMn    Kin^lru 
YornifeD  kanote. 

Der  Druck  solcher  Cliches  war  eiu  sebr  seliwiiri^^er.    U5? 
fransige  Structur  der  Striche  war   einem   prägnanten  Ausdrucki 
gegen  und  die  ungenögeude  Tiefe  in  den  Weissen,  zwiseh^n  At 
leinen    Stridien    oder    der   Körnung,    bewirkten  heim    F 
rasches  Verschmieren  der  lichten  und  vollen  Töne,  wie  . 
das  Fehlen  der  Mitteltöne   überhaupt  die  Zurichtung  m  einer 
schwierigen  gestaltete. 

Nach  Pretsch  kamen  auch  noch  Andere,  welche  den 
als  grundlegende  Substanz  für  die  Erzeugung  von  Buchdruck*! 
anwendeten.  Vor  einigen  Jahren  waren  es  nun  Bolhöven«? 
Heidenhaus  in  München,  welche  ein  Patent  auf  die  Eme 
von  Buchdruck-Oliches  mittels  einer  chromirten  Leimschichte  n« 
SpjUer  trat  Heidenhaus  aus  der  Gesellschaft  und  Bolhövene 
band  sich  mit  dem  Lichtdrucker  Allgeyer. 

Nach  dem  Verfahren  dieser  Beiden,  welches  sie  „tj  pug^i 
sehen  Lichtdruck''  nannten,  wurde  das  druckß^^^       t>  »^  - 
durch  Atzung  in  Zink  und  Kupfer,  sondern  auf  rein  [• 
Wege  erieugt.  Es  wird  hiezu  eine  geeignet  präparirte  Lichtdruek- 
unter  einem  Diapositiv  belichtet,  mit  Farbe  einge walzen  und  tn\ 
unmittelbar    in    diesem    Zustande    als   Negativ   verwendet,   öA 
Abdruck   auf  Gelatine-Folie  gemacht   In  beiden  Fällen  hal 
gek5rntes  Negativ,  Unter  einem   solchen    gekörnten  Negativ 
man  eine  Bicliromat-Leimschichte,  welche  nach  dem  «'opirei 
Kückseite    auf  eine   Basis   in   Schrifthöhe    aufgeleimt    wurde 
entsprechende  Behandlung  werden   die  vom  Liebte    nicht  gctrol 
also  nicht   geharteten   Theile   entfernt   während  die  vom  Lii 
troflenen   Partien   als   Relief  zurückbleiben;    dieses  Relief  kaAA 
lum   Drnck    auf  der  Buchdruckpresse   und   in  Verhir  :  -  : 
Schrift^tie  verwendet  und  auch  zur  Herstellung  gal 
in   Wachs   abgeprägt    werden.    Das  Verfahren    ist    gceignei 
productionen   in  Strich-   und  Kornmanier  und  nach   direct€ft 
Autuahmen. 

Im  December  1884   machten    Bolhö vener    und 
der  Direction  der  k.  k.  Hof-  und  Staatsdruckerei  das  Aoei 
Verfiihren  in  dieser  Anstalt  versuchsweise    einzultlhreu.    Th» 
kam  auch  im  Herbste  1885  Allgeyer  nach  Wien  und  «*nti 
der  k*  k.  Hof»  und  Staatsdruckerei  verschiedene  Cliches^  von  dei 
(Figur  22)  auf  der  Seite  401   zum  Abdnicke  gelangt  und 
UesuUate  vnn  Pr\*tsch  verglichen  werden  kann.  Man  ersieht  saft 
den  ersten  Blick,  da;^  die  Itesultiti^  des  AI  Ige  veraschen  V 
8chön  einen   bedeut^i^nden    Fortschritt  bedeuten,  weil  sie  \l 
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Wie  schon  erwähntH  wurde  das  Leimrelief  auf  eine  Ba^iH  l»*»*'^.*-^ 
lind  jjoUte  eiu  typographischeH  Druck*Clichi^  gebeu.  Dies  h: 
jedoch  in  der  Praxis  aicht  bewährt;  man  war  daher  gezwüa^l 
denselbeu  Weg  zu  betreten,  den  schon  Pretseh  ainge^clü^l 
hatte,  und  galvanisirte  die  Origiaal-Leiniplatte.  Allgever  |inH 
das  genügend  gehärtete  Leim-Cliche  mittels  starken  hvdrauh«!cH 
Druckes  in  eine  Waehsmasse  ein,  und  machte  davou  einen  galrafl 
jdastischen  Kupferniederschlag,  welcher  sodann,  entsprechend  adjugn 
ein  druckbares  CHche  ergab. 

Diese  langwierigen  und  kostspieligen  Manipulationen  konntwi 
aber  in  einer  Zeit,  in  welcher  die  phototjTpisehe  Zinkätzung  üchua 
auf  einer  sehr  hohen  Stufe  der  Vollkommenheit  stand  und  sieh  mit 
derselben  auf  viel  kürzere  und  billigere  Weise  meistentheils  h^i^n 
Besultate  erzielen  Hessen,  keine  genügende  Basis  für  weitere  Ent- 
wicklung bilden. 

Anders  scheint  es  nun  mit  dem  im  vorigen  Jahre  von  IW 
Husnik  in  Prag  erfundenen  Verfahren,  der  nach  ihm  benannte 
^Leimt\pie"  zu  stehen.  Die  Ursachen  der  Misserfolge  seiner  T»»f- 
ganger,  die  neueste«  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Photographw 
und  die  Errungenschaften  der  directen  Übertragung  sind  Vpi 
Husnik,  als  einem  erfahrenen  Fachmann,  vollständig  bekannt  daher 
man  m  der  Hotthung  berechtigt  ist,  dass  das  obengenannte  ton  iluB 
eingeführte  Vertahren  der  Praxis  gute  Dienste  leisten  wird. 

Husnik  erreicht  die  Herstellung  haltbarer  Leiurreliefs  VflB 
genügender  Tiefe  und  exacter  Wiedergabe  des  Originals  durch  EM- 
Wicklung  der  Chromat-Leim schichten  mittels  gesättigter  Lösung  yoö 
doppeltehroinsatiren  Salzen,  u.  z.  von  vorn,  d,  L  von  der  ' 
teten  Seite,  sowie  durch  Auswischen  oder  Reiben  mit  kalter  i-,  .. 
keit  und  nochmalige  Belichtung  und  Härtung  des  Reliefs  auf  seinfr 
Oberfläche  und  an  den  Seitenwänden  und  schliesslich  durch  am 
zweite  Entwicklung  desselben. 

Die  Thatsache,  dass  Husnik  zum  Entwickeln  des  Bildes  dnf 
gesättigte  Lösung  von  doppeltchromsauren  Salzen  verwendet 

neue,  noch  unbekannte  Eigenschaft  der  Chromsalze,  Diese  ^ „ 

nämlich,  wie  die  Versuche  bewiesen,  gegenüber  den  Säuren  den  Vor- 
theil.  dass  sie  nicht  allein,  wie  diese,  alle  unbelichtete  Geltllil 
heim  Entwickeln  auflösen,  sondern  auch  die  bereits  belichteten  Theilfl^| 
Bildes  auf  der  zu  entwickelnden  Copie  noch  mehr  härten«  inden^H 
vom  Lichte  empfangene  Eindruck  durch  Contact  mit  der  Chrom^H 
lösung  sich  noch  mebr  verstärkt.  Auf  diese  Weise  lässt  sich  das^^^f 
länger  entwickeln  und  wird  dadurch  tiefer.  ^^H 

Eine  weitere  Neuerung  bei  diesem  Verfahren  ist  die  zw9^| 
Entwicklung.   Husnik  unterbricht  die  erste  Entwicklung.  li^| 
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miifi  feinen  Tboile  bescliadigt  worden  sind,  läsist  dann  trocknen, 
ndie  weissen  Stellen,  d.  i,  den  Untergrund,  mit  in  Terpentinöl 
Blhinter  Buchdruckerschwürze  ganz  naht'  bi.s  zur  Zeiclmiing  zu  und 
B  d&un  das  ganze  Relief  noch  einraal  dem  Lichte  aus. 
I  Weil  nan  das  Kelief  hei  der  Entwieklun^^  viel  Chromosalz  auf- 
■minen  hat,  ist  es  sehr  lichtempfindlich  und  hfirtet  sich  nicht  allein 
■er  Oberfläche,  sondern  auch  an  den  Seitenwanden  der  Striche. 
b  Entfernung  der  schwarzen  Farbe  kann  daher  neuerdings  bis  zu 
feiger  Tiefe  entwickelt  werden,  besonders  wenn  grössere  Weissen 
r  mit  einem  scharfen  Messer  ausgeschnitten  wurden. 
I  In  der  ersten  Zeit  der  Herstellung  dieser  Drnck-Ciiches  war 
pefestigung  der  Leimbildplatte  auf  der  Metallunterlage  eine  sehr 
belhaite,  was  nele  Anstände  beim  Druck  verursachte,  Husnik 
mme  Übelstände  in  neuester  Zeit  zu  beseitigen  gewusst 
[  Die  Metallplatte,  gewöhnlich  eine  Zinkplatte,  wird  auf  der  Ober- 
b  gereinigt  und  eventuell  durch  Abreiben  mittels  Schmirgel-  oder 
kapier  gerauht  Das  Gleiche  geschieht  mit  der  zu  l)efestigenden 
Ke  der  Leimdruckplatte  vor  der  Entwicklung  des  Reliefs. 
Inf  wird  die  gekörnte  Metallplatte  mit  einer  Gnttaperchalösuug 
kosseu  und  getrocknet.  Nachdem  dies  geschehen,  wird  die  mit 
fepercha  überzogene  Metallplatte  bis  auf  etwa  100  «irad  Celsius 
pt  und  zum  Erkalten  hingelegt  Wahrend  des  Abkühlens  wird  die 
ldruck|datte  bei  einer  Temperatur  zwischen  44  und  25  Orad  Celsius 
ibracht,  wol)ei  die  erhärtende  Guttaperchaschicht  eine  sichere  Ver- 
BEg  mit  der  Metallplatte  vermittelt 

1  Erst  hierauf  wird  dann  auf  der  Leimdruckplatte  das  Kelief  in 
j-ehend  erörterten  Weise  entwickelt  Damit  sind  diese 
r  ,  _^MS  nun  sehr  dauerhaft  und  widerstandsfähig. 
I  In  der  k,  k.  Hof-  und  Staatsdrnckerei  wurde  mit  einem  derlei 
Idmck-Cliche  eine  Auflage  von  32.000  Exemplaren  ohne  jeden 
kod«  mit  anderem  Satze  eingestellt  und  gedruckt.  Das  Cliche  war 
l  der  Herstellung  dieser  Druckanflage  vollkommen  intact;  es  war 
kein  Zweifel,  dass  es  auch  noch  eine  grössere  Auflage  ohne  Anstand 
ebüteu  hätte. 

H^ni  Standpunkte  der  Drucktechnik  muss  wohl  bemerkt  werden, 
fOie  von  Hnsuik  hergestellten  Leira-Cliches  einen  wesentlichen 
kchritt  in  der  Hochplatten-Erzeugung  bedeuten,  weil  für  dieselben 
■ieiebe  Behandlung  beim  Druck,  wie  auch  dieselbe  Zurichtung 
fct  wie  bei  anderen  Phototypien, 

I  Derlei  Cliches  müssen  aber  vor  dem  Einfluss  von  Nässe  und 
hw€r  Luft  geschlitzt  werden,  da  durch  Wärme  die  genaue  Form 
[Beliefs  leicht  verloren  gebt>  Dies  ist  eine  Unbe(|uemlichkeit 
fkaou  ihr  aber  leicht  vorbeugen.  Figur  23  und  24  sind  Druck- 


also  ein  Bild  Id  Halbtonen  ist.   Für  gewis.'^e  Zvvt^ckv,  wo  eü  ^Wh* 
besondere  Kascbheit  und  BiUigkeit  handelt  dürfte  daher  diesei» 
fahren  gewiss  mit  Vortheil  verwendet  vrerden* 
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Uli  will  nun  zum  Schlass«  oocli  eiue  neueste  Arbeit  der  ^u- 
phischeu  Techuik  erörtern,  es  ist  dies  der  Farheo-H  olzsi'böitt 
demonstrirt  an  einem  vom  Wieuer  Meister  der  Holzschneidelniiiit 
Herrn  Paar  ausgeführten  Bilde  der  *,H eiligen  Jii^tina*,  nach 
einem  Ölgemälde  von  Moretti. 

Der   typo^'raphische   Farbendruck    ist    beinahe    so    alt    wi 
Buchdruckerkunist  selbst    So  hat  z»  B.  der  italienische  Holst^itcl. 
UgO  da  Carpi  versucht,  seine  Bilder  dadurch  wirksamer  und 
voller  zu  gestalten,  dass  er  auf  den  Schwarzdruck  noch  einen  z 
Druck  ^^ab  oder  einen  Ton  darunterlegte.    Doch   wurde    dit^se  Ü....»  . 
nicht  weit^»r  ausgebildet 

Erst  in  den  Sechziger- Jahren  wendete  sich  der  Wiener  tu     ' 
Zeichner  und  mit  hohem  Kunstsinn  ausgestattete  Xylograph  Kn    ..  - 
dem  Farben-Holzschnitte    zu    und    lenkte    damit   den  HolZi*chnitt  anf 
ein  künstlerisches  Fehl  der  Thätigkeit.   Er  ist   auch  als    der    er 
liehe  Begründer  des  xylographisehen  Farbendnickes  anzusehen,  i.,.. 
«einer  tüchtigsten  Schüler  war  der  heute  noch  thatige,  vorhergebeui^ 
schon    erwähnte    Wiener    Meister    der    Holzschneidekuust    Her 
Paar. 

K  n  ö  fl  e  r  legte  in  seine  Schnitte  mehr  die  grellereu  Farben- Effec 
bei  seinen  Bildern  treten  die  Farben  mit  einem  Feuer  auf,  wie 
es  selten  anderswo  findet 

Bei  seinen  Sujets,  welche    beinahe   ausnahmslos  dem  ri^ligi/i 
Genre  entnommen   sind,   ist   dies   auch   sehr   am  Platze  und  Kn«>i 
hat   sieh    und    dem  Wiener  Druck    damit    einen  Weltruf   gegrund 
Seine  Erzeugnisse  sind  in  Amerika   und  in  Australien  ebenso  wie  ] 
allen  Landern  Europas  und  überall,  wohin  das  Christenthura  gedruji^ 
verbreitet  und  bekannt- 

Paar  schlug  eine  andere  Richtung  ein  und  suchte  eine  mi 
malerische  Wii'kung  zu  erzielen.  Wir  können  dies  sehr  deutlich  wal| 
nehmen    au    seinem   ^Ke  gel  werf  er**     nach    einem    AquareU 
A,  V.  Ostade.   au  dem  Porträt  „Eines  Unbekannten'^  toö 
V,  Eyk   und    endlich    an    der    schon    früher   genannten    ^Heilifj 
Justina", 

Bei   dieser,  wie  bei  jeder   anderen    Farbendructanethode    ti^ 
selbst verst.nndlich    das    künstlerische   Moment   in   der   7 
Farben,    be/.,   in   Anordnung    der  Druckplatten,    erfrdgt 
wesentlich    anderen   Grundsätzen,   als    bei    dem  bekannten    litho^ 
phischeu    oder    Olfarbendi-uck,   weil   der   xylographische   Farbendrti 
nur  in  Lasurturbeu  ausgeführt  wird. 

Wie  zum  Schnitt  im  Allgemeinen,  wird  auch  zum  Farbenschii 
Buchsholz  \'  '  '  '         iif  der  Himseite  et  T^^^nd  be 

wird.    Das  r    die   sehr    uuan  r  Eigeii 
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HlSj$  ea  luitor  dem  Emflu^s  der  Feuchtigkeits-  uud  Temperaturver- 
HUtnisse  stark  veränderlich  ist.  Kommt  es  in  etwas  feuchte 
Bn  f  t,  so  dehnt  es  sich  aus,  es  wird  grösser,  in  trockener 
Buft  wird  es  kl  einer* 

^  Für  den  Sohwarzsehnitt  ist  dif»se  Thatsache  von  geringer  Be- 
deutung, denn  ob  der  Stock  im  Laufe  der  Beariieitung'  einige  Milli- 
ineter  grunser  oder  kleiner  wird,  spielt  keine  Holle,  für  den  Farben- 
Schnitt  dagegen  ist  dies  von  grosser  Wesenheit,  weil  eventuell  die 
einzelnen  Platten  sieh  verschieden  ausdehnen  und  dann  nicht  mehr 
aufeinanderpasseu,  was  aber  für  den  Farbendruck  eine  rjiierlassliche 
B*?dingung  ist. 

Man  mui^s  daher  schon  bei  der  Auswahl  des  Holzes  eine  gewisse 
Tormcht  üben  und  nur  solches  Holz  auswählen,  welches  gut  getrocknet 
ist  und  rauss  auch  darauf  achten,  dass  sämmtliche  zu  einer  Platte 
gehörigen  Theile  gleichrafissige  Dichte  l)esitzen,  da  man  grossen 
ÜiuukOminlichkeiteu  beim  Drucke  von  solchen  ungleichen  Platten 
sonst  ausgesetzt  wäre.  Es  muss  daher,  wie  begreiflich,  die  Zahl 
von  Platten,  welche  zur  Ausführung  eines  Bildes  l>estimmt  ist, 
auf  einmal  angefertigt  werden  und  in  gleicher  Temperatur  zur  Auf- 
bewahrung gelangen. 

Die  Unterschiede,  welche  durch  den  Feuchtigkeitsgehalt  der 
Luft  und  durch  die  Temperatur,  in  der  Grösse  der  Holzplatte  eut- 
iitehen  küiinen,  sind  ganz  bedeutend.  Ein  etwa  3Qem  grosser  Stock 
kann  bis  zu  10mm  je  nach  der  Beschaffenheit  des  Holzes  wachsen 
oder  eingehen,  bei  grosseren  Platten  auch  noch  mehr. 

Bei  der  Bearbeitung  der  Holzstücke  durch  den  Holzschneider, 
gleichwie  auch  wenn  dieselben  bereits  in  den  Händen  des  Druckers 
gind,  ist  mit  angstlich**r  Sorgfalt  darüber  zu  wachen,  dass  dieselben 
immer  in  den  gleichen  Temperaturverhilltnissen  bleiben  und  nicht 
mit  Feufditigkeit  in  Berührung  kommen. 

Doch  wollen  wii"  an  dieser  Stelle  gleich  einmahnen,  dass  ein 
Tuistand,  welcher  in  einem  Falle  unangenehm  wirkt»  in  einem  anderen 
Falle  wieder  eine  Hilfe  sein  kann,  wie  z.  B.  sobald  es  nöthig  erscheint, 
den  Stock  grösser  oder  kleiner  werden  zu  lassen.  Der  Stock  darf  jedoch 
dabei  uicht  direct  mit  Wasser  in  Berührung  gebracht  werden,  sondern 
die  Feuchtigkeit  darf  beim  Wachsenlassen  des  Stockes  nur  indirect 
auf  das  Holz  einwirken,  und  geschieht  dies  am  besten  und  sichersten 
dadurch,  dasi§  der  Stock  entweder  in  einem  feuchten  Locale  oder 
in  einem  Keller  durch  entsprechend  lange  Zeit  aufbewalirt  oder 
in  eine  verschlossene  Kiste  gestellt  wird,  welche  innen  mit  nassen 
Ttichern  ausgelegt  ist  Natürlich  darf  auch  hiebei  der  Holzstock 
Dicht  direct  mit  den  feuchten  Tüchern  in  Berührung  komnu^n.  Durch 
die  Verdunstung  des  Wassers  entsteht  in  der  Kiste  feuchte  Luft,  welcbe 
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der  Holzstock  einsangt  und  dadurch  wächst,  d.  h.  grösser  wird,  lis  er 
die  go wünschte  Grösse  erreicht  hat. 

Durch  Einwirkung  von  Wärme  wird  der  Holzstock  kleiner,  dock 
darf  auch  dies  nicht  zu  plötzlich  geschehen,  weil  sonst  der  Holzst^k 
unbedingt  zerreissen  würde.  Zum  Verkleinern  des  Stockes  darf  dabei 
nicht  directe  AVärme,  sondern  nur  trockene,  temperirte  Luft  ver- 
wendet W(»rden,  wozu  sich  am  besten  ein  wärmeres  trockenes  LocaV 
eignet. 

Wenn  man  sich  die  Mühe  nimmt,  an  den  chromo-iylographischei 
Bildern  die  oft  winzigen  Details  zu  besehen,  welche  ein  einfache 
Druck  absolut  nicht  geben  kann  und  die  nur  mit  mehreren  Farben  i 
künstlerischer  A'ollkommenheit  zu  erreichen  sind,  so  wird  die  gefoi 
derte  grosse  Genauigkeit  wohl  leicht  begreiflich.  Als  Beispiel  sei  an 
das  Auge  im  Bilde  der  „Heiligen  Justina"  verwiesen,  welch« 
allein  sieben  Farben  zu  seiner  A'oUendung  bedurfte.  Hier  muss  d« 
Augenstern  immer  genau  auf  dieselbe  Stelle  fallen,  obwohl  derselb 
kaum  1*5 W/m  Durchmesser  hat. 

Solche  Details  finden  wir  «iber  nicht  nur  im  Kopfe  der  Figui 
sondern  überall  im  Bilde,  weil  die  malerische  Wirkung,  di 
Abstufung  und  Schattirung  der  Töne  nie  mit  einer  Farbe  hei 
vorg<0>nu*ht  werden  kann. 

\\v'\  Ausführung  von  C'hromo  -  Xylographien  wird  zuerst  do 
(' on  t  ourtMi^tock  hergestellt  und  von  diesem  auf  grundirte  Stock 
ein  i'nt>pivclirnder  rindruck  gemacht,  welcher  sich  vom  Grunde  kla 
und  scliarf  aldu'ben  uniss. 

H»'i  näluTtM*  Bt^trachtung  der  xylographischen  Ausführung  eine 
Kari>tMi|»lattt'  finden  wir.  dass  der  Schnitt  derselben  von  eioei 
gi'widmlichou  Srlnvarzschnitte  vollständig  abweicht.  Dies  findet  sein 
Krkläruuir  in  der  Farbenwirkung,  welche  die  einzelnen  Strichlage 
]it'r\or]»rinirrn  soUjmi. 

Di««  r»'rhnik  drs  Holzschnittes  lasst  ein  puuktirtes  Korn,  wi 
»'S  U»*ini  St.'iiidruok  und  auch  beim  zinkographischen  Farbendruck  de 
rin"]n--Plii»i.«t\|»i»^  üblich  i>t.  in  nur  beschränktem  Masse  zu.  Di 
Htr.-irlluuLr  der  verschiedenen  Tonabstufuugen  erfolgt  in  der  Ki^e 
.la'lurch.  «ia^-  die  Liniiii  >chwäoher  oder  stärker  in  weiterei 
Oihr  r  :\  lt  e  r  -■  ii  A  b  >  t  ä  n  d  o  n  g»'halteu  werden. 

\\  i.-  ie-i'  V  Farbendruck.  >•»  ba>irt  auch  der  xylographische  au 
der  ir..'-liciiN:. ::  Ausnut/.uni:  der  drei  «irundfarben:  gelb,  roth  ud< 
blau.  Mi:  l  i-rei:iaiidrr«lnick  di»s»r  Farben  in  volleren  oder  lieh 
irVi'W  r  •  .. :  r.:..i  .i»r  r-'i^ibstiituiiir  in  den  einzelnen  Platten  .such 
UKi'.i  «iie  •■.■•/liW' :.«iicc:!  Farber.-Krt'ccte  zu  erreichen. 

r>ci  .i.'iti  l  iMroiiiaiiderdnickeii  v.-n  Strichlagen,  wenn  aus  den 
>iilHr.  ei:.e  ai.dere  Farbe   revuitiren  >olL   ist   zu  beachten,   dass  die 
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Ben  tiiclit  die  gleiche  Kiehtimg  haben  dürfen.  Wenn  daher  aus  zwei 
^fciäirteri  Töiieo,  von  welchen  z.  B.  der  erste  Man,  der  zweite  gelb 
Brückt  wird,  ein  lichtes  Grün  resnitiren  soll  so  muss  die  hlaiie 
Bchlage  eine  andere  Bichtnng  haben,  als  die  gelbe.  Wäre  z,  B, 
B  blaue  Striehlage  von  links  nach  rechts  diagonal  so  mÜ88te  die 
^pe  die  entgegengesetzte  Kichtyng,  d.  i.  von  rechts  gegen  links, 
BtneD.  Soll  das  Orun  durch  Grau  gebrochen  werden,  m  mösste 
B  betreffende  Striehlage  horizontal  gefuhrt  werden. 
B  Mit  diei«er  Erklärung  ist  natürlich  die  Technik  des  Farl)enhnlz- 
Biittes  keineswegs  erschöpft,  sondern  nur  andeutungsweise  charak- 
Kirt. 

B  Was  nun  den  Druck  selbst  anbelangt,  so  basirt  derselbe  im 
B^eDsatze  zum  lithographischen  Farbendrucke  auf  der  Anwendung 
B  Lasur  färbe  n.  Deckfarben,  wie:  Zinnober,  Clii*oingelb  etc.,  oder 
B  Kremserweiss  gemischte  Farben  müssen  stets  veniiieden  werden. 
B(  diesem  Grunde  ist  bei  Ausführung  des  Druckes  auch  die  Keiheu- 
Bie  der  Farbenplatten  eine  andere.  Bei  dieser  Druckmethode  wird 
Ml  erst  die  Oontourenplatte  und  alle  folgenden  Farben 
n  Lasur  darüber  gedruckt  Hiedurch  wird,  wie  es  die  Druek- 
eÄiiltate  solcher  Arbeiten  von  Knöfler*  und  Paar  darthun,  eine 
l^rüchtige  Farbenwirkung  erreicht;  das  fertige  Bild  bat  etwas  eigen- 
rtig  Feines.  Durchsichtiges  an  ^i«'b,  was  mit  Anwendung  von  Deck- 
krben  schwer  zu  erreichen  ist. 

Beispielsweise»  an  dem  Bilde  der  ^.Heiligen  Justina^,  nach 
nUesem  Verfahren  von  Paar  hergestellt,  tritt  dies  besonders  klar 
lervor.  Das  Original  ist.  wie  bereits  erwähnt,  ein  Ölgemälde  und  die 
Reproduction  entbehrt  gewiss  nicht  der  lebensw^armen  Wirkung,  obwohl 
durchgehends  nur  Lasurfarben  verwendet  wurden  und  keine  einzige 
derselben  auch  nur  eine  schw^ache  Deckkraft  besitzt. 

Allerdings  ist  dieses  Bild  mit  zwanzig  Farben  gedruckt  was 
bei  xylographischem  Farbendruck  selten  vorkommt;  aber  das  Kesultat 
ist  auch  brillant  und  vollkommen. 

Der  xylographisehe  Farbendruck  ist  eine  künstlerische  Specialität, 
welche  besonders  der  Wiener  Xylograph  Heinrich  Knofler,  wie  schon 
erwähnt,  auf  diese  grosse  Höhe  und  Vollkommenheit  gebracht  hat: 
sie  verschwindet  aber  immer  mehr  und  mehr,  weil  die  Ausführung 
ziemlich  kostspielig,  die  technischen  Schwierigkeiten  enorm  sind 
Imd  die  modernen  photo-raechanischen  Beproductions- Verfahren,  wie 
die  (.*  h  r  0  m  0  -  P  h  0 1 0 1  i  t  h  0  g  r  a  p  h  i  e ,  der  Farbe  n-L  i  c  h  t  d  r  u  c  k 
lUJid  die  Chromo-Phototypie  auch  schon  einen  so  hohen  Grad 
der  Vollendung  erreicht  haben. 

Bei  diesen  drei  Färbend  nick- VerfalireD  ist  das  Princip  der  Drui-k- 
0chüik  das  entgegengesetzte,  es  kommt  gerade  diejenige  Platte,  welche 
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bei  dem  xvlogTaphischeii  Farbendrucke  liie  letzte  ist,  Lier  zuerst  ziun 
Druck.  Dies  hat  seinen  Grund  darin»  dass  der  Farbendruck  hier  niddl 
ausschliesslich  in  Lasur-«  sondern  mit  Derk-  und  La>'urfarbt»u  aui^t^^fUiil 
wird,  luid  da  die  Deckfarben  zuerst  gedruckt  werden  müsjien.  so  iü  bn 
die  erste  Platte  in  der  Regel  der  Fleisch-  oder  sogeDantite  Localtw 
die  uachfüliri-nden:  gelb,  grau,  rosa  imd  blau,  in  gutt*r  T> 
sodann  je  nach  der  künstlerischen  Provenienz  des  Bildes  di 
vier  Platten  in  Lasur  und  zum  Schluss  die  Contouren platte. 

Ich  le^^i'   diverse  Druckresultate   dieser   ReprodactionsveriaiuH»^ 
von  Wiener  Firmen   ausgeführt,   zur  Ansicht   und   Beurtheüung   vor: 
sie  sind  durchgehends  bewundernswert  schön.  So  das  Brustbild  mm 
lieblichen  Madchenporträts,  nach  einem  ülgemtllde  von  Letter,  in  4rrf 
Grössen  repruducirt  mittels  Photo-Chromiilithographie  vofi  Jir 
Wiener  Firma  Schnuitterer  &  Hanf  1er,  deren  Produkte  zumaßt 
nach  Deutschland  und  Amerika  gelien.  Besonders  übert 
Fachmann   sind  die  Miniatur-Abdrucke   auf  weissem  b*  ........    ,- 

Nachahmung  der  analogen  Arbeiten  der  amerikanischen  Firma  Prant 
welche  darin  weltberühmt  ist 

Ferner  mache  ich   auf  die   besonders   überraschendet» 
der  jüngsten  Zeit  im  Farbenlichtdrucke  der  Wiener  FiiTOen  E. 
und  J.  Löwy  aufmerksam;  die  erstere  Firma  arbeitet  nach  dem  Vfr- 

fahren    Hösch.   die  letztere    nach   dem    von    ihr   selhnt    Hrsn--  - 

Die  neuen  Vorlagen  zeigen  wesentliche  Fortschritte,  da  die  St; 
der  Farbentöne  eine  \iel  wärmere  ist  und  auch  das  grosse  Furtnat  ut^T- 
rascht    insofern,    dass   man   damit    noch    so   vollkommene    Resii 
erzielen  kann. 

Von    E.  Sieger    ist    der   Christuskopf  am   Schweisstuche 
heiligi*n  Veronica,    eine    Keproduction    des    Ölgemäldes    von    " 
dann  eine  Naturaufnahme  von   Berchtesgaden,   in  welcher   lan^ 
liehen  Reproduction  insbesondere  der  Hintergrund  mit  dem  Watzmiinn 
in  der  Naturtrene   und  Feinheit   des  Colorits  Bewunderung    verdient 

Die  beiden  Keproductionen  der  Firma  J.  Löwj  sind  nach 
( Ölgemälden  von  dem  bekannten  Maler  Defregger,  u.  2.  ^Sepps 
ersterBrief-*  und  ^Das  schlafendeMädchen-,  beideReprodTi 

in  farbigem  Lichtdruck  mit  neun  Druckplatten  hergestellt  u:. 

besondere  das  letztere  Bild  eine  Musterleistung  der  Drucktechnit 
Niemand  würde  beim  Anblicke  dieses  Bildes  glauben,  dass  dasselh^^ 
Druck  und  nicht  ein  Gemälde  ist  ^M 

Es  sei  mir  endlich  noch  gestattet,  eine  kleine  experimentab 
Domnnstratioo  des  Vernickeins  und  Vermessingens  von  Dr^^B 
platten  vorzuführen,  zu  welcher  der  Strom  von  einer  kleinen  Dvnj^^l 
Maschine   der  Wiener  Firma  Franz   KriUtliuger   geliefert    f^M 
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Das  System    der  Maschine    von  KrötUinger   macht   sieh   durch 

andere  Einfachheit  in  der  Anlage  und  Construction.  sowie  durch  den 

sen  Eflect  den  sie  liefert,  bemerkbar.  Sie  besteht,  wie  Figur  25 

aus  einer  starken,  gehörig  versteiften  Hohlgiissplatte,  auf  welcher 

zwei    kurze   cyliudrische   Elektroiüagnete   erheben,    welche   oben 

bnind  geformt  sind  und   zwischen   denen    der  Ring  oder  Inductor 

rt.    Der   Kern    desselben    ii^t    aus    einzelnen,    zu    einem  massiven 

ider    auf    der    AVelle     uüeindergereihten     Schmiedeeisenseheiben 

bildet  und  darüber  mit  der   ans    dickem  Knpferdraht    bestehenden 


Ft^iu'  S'k 


Dyoftint»<M»icUln«.  Byftcm  F.  KrOttUniper. 

Bewickhing  versehen.  Die  Bürsten  der  Maschine  zur  Stromabnahme 
sind  der  Stromstärke  entsprechend  breit  gehalten,  aus  einer  grossen 
Anzahl  dünner  Kupferdrähttf  hergestellt  und  gestatten  völlig  funkeu- 
freie  Stromabnahme. 

Die  magnetischen  Verhältnisse  der  Maschine  sind  ausserordentlich 
günstig:  grosse  Eisenmassen  von  geringer  Lunge  und  von  grossi^m 
Querschnitte,  ein  mit  den  Kernen  aus  einem  Stucke  bergestelltes, 
delir  massives,  kurzes  Verbindungsstück,  sehr  massiver  Eisenkern  im 
Anker,  welcher  in  sehr  gerijigem  Abstände  von  den  Polschuhen  rotirt 

Dass  die  Leistung  dieser  Maschine  eine  ausserordentlich  gnte  ist, 
werden  die  verehrten  Anwesenden  gleich  an  dem  vorhandenen  kleinen 
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Modelle  zu  isehen  Gelegenheit  haboii.  Um  zu  zeigen,  wie  der  elcktw 
Strom  zusammengesetzte  Körper  zersetzt,  will  ich  den  Wasser- 
zeraetzuDgs- Apparat  in  die  Leitung  der  Masi*hiiie  sehalten  ;  das  Vim 
wird  sofort  an  den  beiden  Elektroden,  in  Wasserstoff  und  Saner^fca 
zersetzt  auftreten.  Da  wo  halb  so  viel  Gas  im  Eohre  entsteht  Md« 
positive  Pol  mit  dem  Sauerstoff,  da  wo  doppelt  sc  viel  Gas  auftritt 
der  negative  Pol  mit  dem  Wasserstoff, 

Lässt  man  diesen  Strom  durch  ein  Bad  mit  darin  gelo$!t;eq 
Metallsalz,  z.  B.  Nickelsak  oder  einem  Gemiaehe  von  Kupfer-Zink^ 
passiren,  so  scheidet  sieh  auf  einer  am  negativen  Pole  im  Bi4 
geschalteten  Platte  im  erste ren  Kickelmetall,  im  letzteren  Me^ii^ 
d.  h.  Eupfer-Zinkgeraische  nieder;  darauf  beruht  aber  das  VeraickA 
von  Kupferdruekplatten  und  das  Vermessingen  \on  Stereotyppkti-?i, 
tim  dieselben  zur  Durchfuhnmg  einer  grossen  Druckauflage  wider- 
standsfähiger zu  machen. 

Am  Schlüsse  meiner  Mittheilungen  angelangt,  sei  es  mir  tm] 
dieser  Stelle  aus  gest-attet,  allen  jenen  Herren  und  Anstalten  meinei 
öffentlichen  Pank  auszusprechen,  welche  durch  Überlassung  diversa 
Objecte  die  instrnctive  Demonstration  meiner  Erörtenmgen  emu^glirtt 
haben.  Vor  Allem  nenne  ich  die  Direction  der  k.  k,  Hof-  und  Staats- 
druckerei, dann  die  Herren  Anger  er  &  GöschU  X  Low 
Prof,  Dr,  Eder,  E,  Sieger,  Dr,  Mallmanu,  C.  Srna,  die  Iitk> 
graphische  Anstalt  Schmu tterer  k  Hatifler,  F,  Krö ttlinger» 
welcher  die  Dynamomaschine  überliess,  Ch.  Skolik  und  Hauptmm 
T  i)  t  h  zu  Wien,  Lieutenant  David  zu  Pola,  E.  von  G  o  t  h  a  r  d  in  Hereia 
Dr.  N,  von  Konkoly  in  Ö-Gyalla  und  Hauptmann  Graf  A.  Goe? 

In  der  angenehmen  Hoffnung,  von  dieser  Stelle  aus  im  nächste 
Jahre  neue  interessante  Arbeiten  zur  Ansicht  vorlegen  und  aäli* 
besprechen  zu  können,  schliesse  ich  hiemit  meinen  Vortrag  und  Im 
die  verehrten  Anwesenden  ein,  die  zur  Exposition  gebrachten  Objeet* 
von  graphischen  Arbeiten  und  Drncfcresnltaten  einer  näheren  Bewirb- 
tigung  zu  würdigen,  sowie  über  das  Mitgetheilte  aus  eigener  Cb^- 
Zeugung  und  Anschauung  ein  Urtheil  sich  zu  bilden. 


—5,010^0-0* 
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über  den  Sauer'schen  Angriff  gegen  feste  Plätze. 

»Q  Paul  von  Rehm,  Haujitmaim  im  k    k    Ft;vsturi|t]rÄ-Artilk^rie-Batai)kni  Nr    6^ 
Lehrer  an  der  techuischfii  Militär-Akademie. 


Arnnk  verbot(i|]. 


Übora<!tEangir«cbt  vorbchallva. 


Wie   Überall  im  Kriege,   so   gilt   auch  beim  Kampfe  um  feste 
lltee    als  oberster  taktischer  Gnmdsatz:  Grösste  Ausuützung 
m  Kraft  u  rnl  Zeit 

Unter  Festhaltung  dieses  Grundsatzes  hat  der  kön,  bayi'ische 
rtUlerie-General  Karl  Theodor  von  Sauer  in  seinem  Werke:  ^Über 
.iigriff  und  Vertheidigung  fester  Platze'^  ein  Bild  des 
iUipfc*s  nm  feste  Platze  vor  dem  Aiige  des  Lesers  geistvoll  entrollt 
ad  dadurch  das  allgemeinste  und  regste  Interesse  filr  diese  Fach- 
thrift  wachgenifen. 

1«    dem    ersten    Theile    des    Abschnittes    ober    den    Angriff: 

Taktische  Betrachtungen  tiber  den  heutigen  Schulangriff'*  (Seite  131 

155)  werden  alle  Mängel,  die  dem  jetzigen  Angriffe  auf  moderne 

8ste  Plätze  anhaften,  in  scharfer  Weise  besprochen  und  »He  S<*hwer- 

lUgkeit  des  Schulangritfes  wiederholt  betont* 

Speciell  wird  dem   Sehulangriff  vorgeworfen,   dass  er  in  s^^nit-n 

)nuen  zu  staiT  sei^  dass  er    nicht  die  Fähigkeit   besitze,   irgendwo 

Öberraschen,   dass  er   die    gewählte   EiübrucUsteüe    viel    zu   früh 

urratbe»    dass    er   des    Zusammenwirkens    beider    Haiiptwaffen    der 

Eifanterie  und  Artillerie  gänzlich  entbehre,  dass  er  überhaupt  an  viel 

grosser  Eegelmässigkeit  leide. 

„IndeSH,"  sagt  General  von  Sauer   i Seite  155),  ^bemängeln  ist' 
irht  dieses  Buches  Zweck:  es  will  versuchen  Besseres  an  Stelle  des 
Jislierigen,  bereits  Veralteten  zu  setzen,  und  damit  sei  denn  nun  be- 
)nDen.'' 

Es  frdgen  nun  die  Vorschläge  für  die  taktische  Kräftigung  de« 
fstangsangriffes,    welche   den   Angriff  charakterisire«    und   die   von 
General  von  Sauer  als  Grundzüge  in  allen  Phasen  des  Kamjdes  mit 
'Osster  Consequenz  festgehalten  werden. 

Diese  Grundzüge  seien  im  folgenden  angeführt: 

1.  ^Der  Belagerer  muss  im  Staude  sein,  die  V'ortheile,   welche 
4t  ^Jm  offenen  Felde^**^,   d,    h.    gelegentlich  der  „^Einschliessungs- 

OrfSD  dar  MniL*wt«a«iiiichftm    Vereine,   XXXVI.  B^nd,   18»ü.  28tt 
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gefechte"*^,  über  die  Besatzung  erringt,  sofort  und  mit  dem  äussenteii 
Nacbdriicke  auszunützen,  den  geschlagenen  Gegner  also  —  taktisch  — 
zu  verfolgen.'* 

2.  ^Diese  Ausnutzung  seiner  Siege  muss  ihn,  d<>a  Belagerer, 
mindestenä  in  den  Besitz  des  Vorterrains  der  Festung  liringen,"^ 

3.  ^Der  Angreifer  mtiss  sowoM  den  Aufnaarsch  der  gesammt^^ii 
Artilleriereserve  des  Vertheidigera  »,r.™  freien  Felde" ^,  bez.  Üi^p 
einer,  nicht 'permanent  befestigten  Linie^  als  auch  jeden  Versruch,  den 
Haupt  widerstand  der  Besatzung  ^,,inB  Ternun^"  und  hinter  ^^fmgn 
verstärkte  Stellungen  verlegen  zu  wollen^  mit  voller  Bestiitiiiitheit  tn 
verhüten  und  zu  verhindern  wissen.'' 

4.  „Die  eigentliche  Angriffsrichtung  darf  dem  Vertheidiger  üiieh 
jetzt  nicht  frülier,  als  zu  VauliaiVs  Zeiten,  d,  h.  erst  dann  hekannt 
werden,  wenn  der  Belagerer  seiner  wirklichen  Einhruclistelle  —  der- 
jenigen der  Hauptumfassung  nümlich  —  unmittelbar  gegenfiber 
steht.^ 

Zur  Erreichung  air  dieser  grossen  Ziele  verlangt  G<?neral  vm 
Sauer:  viele  AngriÖstruppen,  ihre  Ausrüstung  mit  einem  mobileB 
12'^fn  Wurfgeschütz  und  die  Erweiterung  der  Shrapnel-Pört^B  bei  iten 
^ctn  Feldgeschützen  bis  4.500m. 

Damit  ergehen  sich  bei  der  Art  der  Durchführung  des  Sauer^jchpü 
Angrifles  im  Vergleiche  mit  dem  heutigen  Sehnlangriff  folgende 
markante  Unterschiede; 

1.  Den  1  eichte  n  Wurfgeschütssen  sowie  der  Shrapnel- 
Wirkung  der  Feldgeschütze  wird  die  Aufgabe  zugewiesen 
sowohl  die  Anssenstellungen  als  auch  die  jH^nnanenteu  Vorwerke  de? 
festen  Platzes  derart  zu  he  kämpfen,  dass  der  Infanterie-Angriff  gegen 
sie  mit  voller  Aussieht  auf  Erfolg  unternommen  werden  kann. 

2.  Der  Sappe-Angriff  entfallt. 

3.  Die  Brescbirung  wird  durch  Leiterersteiguug  umgangen.  \Sm 
bei  der  Hanptiunfassung  kann  die  erstere,  wenn  auch  in  seltenen  Fällen, 
noth wendig  werden.) 

4.  Zum  Angriff  auf  die  Hauptumfassimg  werden  stärkere  artil* 
leristische  Mittel  (Belagerungs- Geschütze)  verwendet,  als  gegen  det 
Vnrwerkgürtel  endlich 

5.  ist  der  ganze  Angriff  auf  den  festen  Platz  bis  zur  Eroberung 
des  Vorwerkgürtels  ein  allseitiger,  dann  aber  ein  mehrseitigen 

Eine  ilurcliaus  kühne  Offensive,  eine  ausserordentliche  Beweglich- 
k'i'it  zeicbnet  den  Augriff  aus,  überall  tritt  das  ausgesprochene 
Bcstrel)eii  zu  Tage,  die  Zeit  des  Angriffes  abzukürzen. 

Die  grosse  Zahl  von  Truppen,  um  den  Angriff  allseitig  zu 
gestalten,  die  mobile  Verwendung    der    Angriffs-Artillerie,    die    Aus- 


i    4. 
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eneidiiDg  de.^^  zoitraiiifendeii  Siippe-Aiigntles,  die  Liii'.^ebiing  der 
Brei^cbirung,  die  ülierall  durehg«duhrtf'  artillenstischi^  Vorbereitung» 
*in  jeUH  Widerstände  zu  brecheo,  welche  dem  lutauterie-Aögriff 
iiiiderlich  s^'in  kannten,  erullich  die  kühne  Ottensive^  welche  den  ganzen 
Angrirt*  durchweht,  dies  Alle.s  gibt  dem  Unternehmen  sein  churak- 
teristisches  Gepräge  und  kennzeichnet  es  als  ein  ah^ekttrxteB^  gewalt- 
sames Atig^riff!$yerf}ilireu. 

Eine  richtige  iSeurtheilung  über  die  Möglichkeit  des  Üelingens 
üeses  Angriffen  g^g<?n  üQoderne  teste  Plätze  kann  nur  dann  statt- 
liabon,  wenn  der  grossen  Wucht  des  hier  geschilderten  Angriffes 
luch  die  Zähigkeit  und  Energie  der  Vertheidigung  gegenübergestellt 
nird,  welche  in  der  zweckmässigen  Ausnutzung  der  vorbereiteten 
Deckungen  sowie  aller  Karapfniittel  liegt. 

Aus  der  Hauptaufgabe  permanenter  fester  I*latze.  einen  an 
^bl  weit  Oberlegenen  Angreifer  während  einer  möglichst  langen  Zeit 
an  sich  zu  fesseln  und  dessen  Angriffstruppen  während  der  Zeit  der 
Belagerung  von  allen  strategischen  Operationen  der  eigenen  Feld- 
armee abzuhalteji,  wäre  schon  zu  folgern,  dass  sie  jedes  abgekürzte 
Angriffsverfahren  (gegen   sichl  ausschliessen  müssten. 

Nur  die  Aushungerung  und  die  förmliche  Bela- 
gerung sollen  die  möglichen  Arten  eines  stets  erfolg- 
versprechenden Angriffes  sein. 

Die  Geschichte  hat  auch  vielfach  gezeigt,  dass  feste  Plätze  im- 
stande waren,  die  hier  angeführte  Aufgabe  vollkommen  zu  losen. 

Mögen  nun  <lie  Jüngst  angebahnten  grossen  Fortschritte  in  der 
Waffentechnik  sich  noch  so  sehr  entwickelo,  sie  werden  die  Formen 
des  Kampfes  um  feste  Plätze  ändern,  niemals  aber  seine  Grund- 
sätze umstossen  können;  sie  werden  wohl  neue  Typen  von  Befesti- 
gungen zu  schaffen  zwingen,  aber  rlie  Durchführung  der  Hauptaufgabe 
\>rtheidigung  nicht  hindern  können, 

Nur  die  Aushungerung  und  die  förmliche  Bela- 
gerung oder  eine  dieser  letzteren  im  Principe  gleiche  Angriffsart 
werden  auch  in  Zukunft  unter  allen  Verhältnissen  die  einzigen 
erfolgversprecheuden  Angriffsarten  bleiben  müssen.  Schliessen  aber 
di**  gegenwärtig  liestehenden  moderneu  festen  Plätze  ein  abgekürztes 
Angriffsverfahreu  gegen  sich  ans,  dann  fallt  auch  der  Sauer'sehe 
Angriff  als  regelrechter,  immer  zum  Ziele  führender  Vorgang* 
^B  Es  bleibt  also  bloss  iiachzuweisent  dass  der  Erfolg  dieser 
P^^iffsart  stets  nur  an  solche  Bedingungen  geknüpft  ist.  welche 
durch  die  Schwäche  der  Vertheidigung,  den  Mangel  an  technischen 
Hilfsmitteln  und  modernen  Waffen  oder  endlich  durch  die  mangel- 
hafte Construction  des  festen  Platzes  selbst,  sich  ergeben, 

88ä* 


t>**"i 


416 


H  e  li  m. 


Zu  diesem  Zwecke  m  mit  der  BesprechiiDg  der  i  ci  h  1 1  > .  u  -  u 
Vorbereitungen  für  den  Angriff,  wie  sie  General  von  Saaer 
(Seite  168;  vorschlägt,  begonnen. 

Dort  heisst  es: 

p8o  wäre  denn    anzunehmen,    da8S    die,   2ur   Belagerung   »»in*^ 
Platzes' hestininiten   Truppen    sich    allenfalls    auf  einen    iini?<'tTjhr*'ii 
Tagmarsch  um  denselben  eoneentriren  und  in  dieser  ^^Beoi 
sstellung**^  vor  Allem  das  Eintreffen  der  ,.„ Avantgarde  derB*  ;..^^ .  .o^?* 
Artillerie**'*  il2cm  Morsen  abwarten,** 

Es  nrfolgt  nun  eine  allseitige  Kecognoscirung  des  festen  PlaU**^ 
Über  die  Art  ihrer  Durchfnlirung  und  über  ihre  Ziele  lesen  wir 
bei  von  Sauer  (iSeite  171k 

runter  allen  Umstanden  muss  jedoch  Eines  ätrengüteii^  tob 
ihm  (dem  Belagerer)  beobachtet  werden;  er  soll  niemals  —  austsfi 
um  irre  zu  föhren!  —  auf  einer  Seite  allein  aufklaren  und  vonrtosseii, 
sondern  stets  ^^ überall"^  erscheinen  und  die  Aufmerksam teit  dw 
Gegners  nach  jeder  Richtung  hin  in  Anspruch  nehmen;  dl' 
höchstens  ausgenommen,  in  welcher  er  wirklich  „„etwas  im  - 
fuhrt"-. 

«Auf  solche  Weise  muss  nicht  allein  die  (Qualität  der  Bt^ 
und  ihrer  Führung,  es  muss  auch  die  Art  der  Armirung  und  Ji 
Setzung  des   Platzes    und    insbesondere    die    taktische    Verw* 
weise  der  Festungs-Artillerie  gründlichst  zu  erforschen  geti.<i 
werden.    Gerade  wenn  diese  Hecognoscirungen  allseitig  sind,  kaiiii  i- 
dem  Angreifer  unmöglich  fehlen,    sich  in   wenigen  Tagen    Ober   iu 
Vorterrain   d^^r    Festung   und    die    dasselbe    beherrschendfu  Werke, 
hinlänglich  unterrichtet  zu  haben.  Er  wird  sich  klar   geworden   sein. 
mit    welchen    Kalibern,    Oeschützarten    und    -Zahlen    diese   armirt 
sind  und    was  von  der  Tüchtigkeit  ihrer  Kanoniere  etc.  zu  halt^^n  i^t; 
wo  Aussensteilungen  angelegt  wurden  und  wie   sie   besetzt    und  te{ 
schaffen  sind;  ob  und  welche  Annäherungs-Hindemisse  sieh  dort  cH 
da  befinden  u.  s.  f.''  ^M 

Die  Concentrirung  der  Truppen  auf  einen  ^ungef^breQ  nH 
marsch"*  vom  festen  Platz,  in  einer  Beobachtungsstellung,  scheint 
filr  den  Zweck  dieses  Unternehmens  nicht  sehr  vortheilhaft* 

Angenommen  die  Forts  wären  vom  Centrum  des  Noyau  Bkm 
entfernt  und  der  ^ungefähre  Tagmarsch **  würde,  auch  vom  Centnim, 
mit  nur  2(}km  gerechnet  werden,  so  stünden  die  Augriffstruppen  13M 
von    den  Forts  und  in  einem  Umkreise  vou  mehr  als  120i'm.        ^| 

Abgesehen  davon,  dass  die  Vollführung  solcher  Cerairai^l 
Märsche  viel  Zeit  erfordert,  welche  ausschliesslich  dem  Vertheid^B 
zur  Stärkung   seiner  Defensivkraft  dient,  dürfte  aber  auch  der  jj^B 
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rebte  ZwcH*k  durch  eint  derart  lockere  und  weite  AuMellung  oicht 
reicht  werden. 

Die  reco^Döscirenden  Truppen  liätten  von  ihren  Cantonnements 
Ikm  hin  und  ehensoviel  zurückzulegen,  da  kann  aber  weder  das 
toment  der  Tberrasehung  ausgenützt»  noch  auch  infolge  der  phy- 
Bchen  Anstrengung  der  Truppen  Erspriesslicheres  geleistet  werden, 
bei  einer  engen  Unischliessuug. 
Den  Vertheidiger  hinaus  zu  locken  und  ihn  dann  ausserhalb 
BS  Wirkungsbereiche»  der  Festungsgeschütze  zu  achlagen,  damit  die 
^enigeu,  die  wieder  zurückkehren,  erzählen  könnten  „wo  die  Andern 
pblieben  sind",  scheint  uns  ziemlich  illusiirisch.  Sulche  llanover  der 
festungsbesatzung  müssen,  von  Ausnahme^illen  abgesehen,  geradezu 
Is  fehlerhaft  bezeichnet  werden. 

Den  einen  Vortheil  aber  bat  diese  Beobachtungsstellung: 
Sie  ist  vor  feindlicher  Offensive   ans   der   Festung  vollkommen 
bher. 

Eine  enge   Cernirung,   welche   den   Vertheidiger    eines   grossen 
lieUes  seines  Manövrirfeldes»  taktisch  wichtiger  Punkte^  seiner  Res- 
ircen  etc.  beraubt,  ist  stärker  und  widerstandsfähiger   und  hindert, 
&nn    auch    befestigt,     die    Bewegungsfreiheit    der    Angriffstrrippen 
nicht 
Die  Resultate,  welche  die  ans  der  Beobachtungsstellung  unter- 
^mmenenKecognosciruugen  erzielen  sollen»  sind  geradezu  überraschend« 
Das  ITmterrain  des  festen  Platees  im  Allgemeinen,  die  Anlage- 
orte der  permanenten  und  Vorfeld-Positionen  wird  der  Angreifer  auch 
bei  dieser  lockern  Cerniruug  gewiss  kennen  lernen,  namentlich  ilann, 
wenn  sie  ihm  ein  weiteres  Vordringen  verwehren. 

Wie  man  sich  aber  über  die  Qualität  der  Besatzung  und  ihrer 
Führung,  über  die  Art  der  Armirung  und  Instandsetzung  de^  Platzes, 
über  die  taktische  Verwertungsweise  der  Festungs- Artillerie,  über 
die  Zahl,  Gattung  und  Kaliber  der  Geschütze  und  die  Tüchtigkeit 
der  Kanoniere  schon  in  dieser  Periode  der  Vorbereitung' 
^s^rönilUehst*^  orientiren  kann,  darüber  bleiben  wir  im  Unklaren.  Die 
Mittel  dies  Alles  zu  erfahren,  sind  die  verschiedenen  ohnehin  bekannten 
Arten  der  Recognoscirungen;  durch  sie  kann  man  aber  nur  allgemeine, 
vielfach  mangelhafte  Daten  erlangen,  wenn  die  Besatzung  nicht  ganz 
«sorglos  ist. 

Der  Vertheidiger  eines  wohl  ausgerüsteten  festen 
Platzes,  der  eine  solche  gründliche  Einsicht  in  seine 
Poüitionen  schon  in  der  allerersten  Phase  des  Angriffes 
zulässt,  würde  ein  Verhalteu  zeigen,  das  geradezu  an 
Landesverrath  streift. 
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Die  Tlieiluiig   des   Parkes,  so  erwünscht   sie   war?.  ^^' -^ 
nur  dort  zulässig  erscheinen,  wo  nach  den  TeiTaia-,  Comniii«i*';ii 
und  Loeal-Verbaltnissen  des  festen  Platzes  der  gesicherte 

nachsehub    aller   Angriffsgeschötze    unbestritten    erfolgen    k ....,r 

Forderung,  die  bei  dem  Umstände,  dass  der  grösste  TUeil  der  Cwm* 
munioationeLi  in  radialer  Richtung  zum  festen  Platze  lauft»  von  tofu- 
herein  nicht  überall  zutreffen  wird^  der  aber  durch  pa^eode*  mebt 
sehr  zeitraubende,  technische  Vorbereitung  und  XaehMlfe  entspri)oh**ii 
werden  kann. 

Der  artilleristische   Ferukampf  wird   von  den  mobilea 

I2cm  Mörsern  und  den  9c?/?  Feldgeschützen  geführt.  l>en  erstereu  wird 
vorzugsweise  die  Aufgabe  übertragen,  die  Aussenstellnngeü  des 
Vertheidigers  für  den  Infanterie-Angriff  vorzubereiten  (gegen  beson- 
ders  starke  Positionen  hilft  auch  der  9cnt  miti,  während  den  If 
Aufgabe  zutheil  wird,  durch  ihr  Shrapnelfeiier  «jede  takti.^'  „ 
der  Wallstellungen  des  Vorwerkgürtels  unbedingt  üiederzuluütfli 
(Seite  182):  also  das  Niederhalten  jeder  (jefechtsthritigkeit,  d.  h*  jedt?r 
Bedienungsmnglichkeit  der  Wallgesehütze  durch  überlegenes  Sbrapütl 
feuer**  (Seite  183).  Die  Mörser  im  Terrain  verdeckt  oder  hinkt 
Masken  etc.  werden  auf  etwa  2.000^»  vor  den  AussenstoUnugen,  di# 
9cm  Feldgeschütze  aber  auf  ungelahr  4.000/^/  vor  den  permaii^^iit^ß 
Werken  placirt. 

Da  ein  solches  mobiles  Wurfgeschütz  weder  iu  Österreicb 
in  Deutschland   zur   Zeit   eingeführt   ist,   so   sollen   für  die    W' 
Betrachtungen    hier  jene  Prficisions-Daten    zugrunde   gelegt    menho, 
welche    der    schweizerische    12cm  Mörser    nach  Angabe    des    ^' 
Lejdheker  (das   Wurffeuer  im  Feld-  und  Positiouskrjege )    b 

Darnach  bat  dieses  Geschütz  in  Räderlafette  uud  tranBpi»r* 
tabler  Bettung  aiinähemd  eine  öOpercentige  Längenstreuung  von  *  ^^^ 
und  eine  50percentige  Breitenstreuung  von   *\qq  der  Distanz. 

Für  2.000m  ist  daher  £,„  =  20  und  ^„  =  5m. 

Solche   Aussensteilungen    sind   G  ruppenbefestigungen,    mit 
Mitteln    der    Feld-Fortification    hergestellt.    Geschickt    dem    Te 
angepasst  und  gut  maskirt,  bieten  sie  schwer  zu  beobacht^^nde  Ziek^ 
gegen  welche   die   Wirkung  des  12r"m  Mörsers  namentlich    l  i; 

geringe  sein    wird,    wonri    diese    Stellungen    mit   leicht    hei 
shrapnelsicheren  Schutzdecken  versehen  sind. 

Das   Shrapnel    zeigt  sich  in   diesem   Falle   gegen  aolcb«^ 
tionen  als  ganz  wirkungslos. 

Das  Hohlgeschoss   des   9em    Feldgeschützes   kann   infolge 
H — ^fii     dicken    Brustwehren     auch    nicht    mit    Erfolg    ang^weni 
werden.   Es   bliebe   daher    nur    noch    das    12cm    Hohlgeschoss 


über  den  Sauer  scbeii  Angriff  geg<?n  feste  Plätz»^ 
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?irü€»ri*,  um   den  Vertlieidiger   in   diesen   Stellungen   zu  erscliütteru. 
solche  slirapnelsichere  SL-Jmtzdeekeii  etwa  2ih    lang  j^ind»  so  ergibt 
|e  Rechnung  folgendes  Resultat: 

Z  2 


20 


0-1  ^^  5-+*»,^„  Treffer. 


Die  maximale  Schusszuhl  gleich  der  l'Inn  Kanone  11.1880  mit 
angenommen,  gibt  im  günstigsten  Falle  4*3  Treffer. 

General    von  Sauer  tauscht   sicli   über    die  Schwierigkeit   einer 

folgreicheu  Besehiesv^ung    nicht,    weil    man    es    eben    mit    kleinen, 

^bwer   zu   beobachtenden   Zielen   zu   thun   hat   Ein   gutes   Resultat 

inn  man  sich  nur  dann  versprechen,  wenn  es  gelingt,  die  Positionen 

tiankiren,  ohne  selbst  flankirt  zu  werden. 

Die  Aufgabe,  welche  die  9cm  Feldgeschütze  gegen  peniia- 
Dente  Werke  zu  lösten  haben,  präcisirt  Genera!  von  Sauer  (Seite  18^) 
ul^^  frdgt: 

^Sie^  (die  angreifende  Feld- Artillerie)  ^.braucht  sich  hierzu  ja 
I  auf  4.0UOr>i[  zu  nahem''  (den  Werken),  „kann  sieh  ihre  gunstige 
.  aion  vorher  genau  auswählen,  hat  nur  Geschütze  in  wohlbeobach- 
tuDgHfiihiger  tiefechtsstellung  gegen  sich,  wird  in  den  zahlreichsten 
u  die  eine  oder  andere  Linie  enfiliren  bez,  im  Rücken  fassen 
j.  .,..L"a,  veruiag  jede  beliebige  Deckung  zu  benutzen  und  jedenfalls 
ihre  (lespanne  und  Protzen  zu  sichern»  bietet  dabei  ohnehin  ein  kaum 
noch  erkeunbares  Ziel,  kennt  die  Si^hussweite.  ist  der  Festupgs- 
Ai'tillerie  s»^hr  erheblich  an  Feuergeschwindigkeit  überlegen  —  wo  soll 
da  das  Hindernis  für  sie  (d,  h.  fiir  den  schweren  9cm)  liegen,  die 
oben  geforderte  Aufgabe  auf's  Vollkommenste  (und  ebensogut  wie 
*h*v  schwere  12  oder  lacm)  zu  loseuV" 

Dann  weiter  auf  Seite  188: 

^  .  .  .  den  Tortbeil  wird  der  Au^reiler  aber  immer  haben, 
dftss  das  Vertheidigungsgeschütz  sich  in  der  Stellung  ^«ftber  Bank'''* 
befindet,  die  Bedienung  <lesselben  also  gegen  den  Shrapnelsohuss 
üJcht  gedeckt  ist,'* 

Diese  letztere  Bemerkung  betriflft  aussebliesslieh  die  Geschütze 
der  Zwischenpositionen  und  Anschluss-Batterien. 

Sie  muss  aber  auch  giltig  sein  für  die  Wallgeschülze  dir 
Vorwerke,  wenn  das  Shrapnel  überhaeipt  wirksam  sein  soll 

Damit  kt  die  Bedingung  für  den  Erfolg  der  9rm  aus- 
gf^sprocben.  General  von  Sauer  unterlösst  es  aber,  den  Fall  in 
Betracht  zu  ziehen,  dass  das  Vertheidigungsgeschütz  sich  gegen  die 
Wirkung  der  steil  einfallenden  Shrapuels  auch  decken  könnte.  Ver- 
buche haben  gezeigt,  dass  leichtes  Wellblech  nicht  nur  gegen  FöU- 
kugeln,  sondern  auch  gegen  Sprengstiicke  vollkommen  Stand  halt. 
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Hat  diesen  Schutz  die  Wall-Artillerie  fast  überall  schon  er- 
halten, so  liegt  kein  Hindemiss  vor,  ihn  auch  den  Q^eaehttien  der 
Anschluss-  und  Zwischen-Batterien  zu  geben.  Wird  die 
in  den  Aussensteilungen  durch  Schutzdecken  gegw 
geschützt,  so  wird  und  muss  in  gleicher  Weite  die  Vor- 
sorge getroffen  werden,  die  Artillerie  deaVertheidigeri 
gefechtstüchtig  zu  erhalten. 

Auch  dein  Einwände  soll  hier   gleich   begegnet  werden, 
man    die  Wirkung  des   Shrapnels  durch    die    Zerstörung    des  tot- 
gedachten  Schutzes  mittelst  des  9cm  Hohlgeschosses  vorbereiten 

Um  die  Wellbleche   vor  dem  Schlitzen  durch  HoMgeschssi 
Feuer,  namentlich   auf  grosse    Entfernungen  zu  bewahrrai^  ^ordM 
diese  nach  vom  zu  geneigt   Das  Geschoss  triflt  daher  demlieli  ■» 
mal  auf  und  wird  überdies  durch  das  dünne  Blech  nicht   m  Be- 
plosion  gebracht.  Endlich  müsste,  um  eine  baldige  ZerstSmng 
Schutzes  zu  erreichen,  die  Trefferzahl  entsprechend  gross  sein. 

Das  9cm  Feldgeschütz  der  deutschen  Armee,  ftür  die  Wiikmg 
gegen  unseren  normalen  Geschützstand  zugrunde   gel^,   gibt 
folgende  Besultat: 

Auf  4.000m  ist  die  öOpercentige  Längenstrennng  36m«  äi 
50percentige  Breitenstreuung  4-6m*);  die  Länge  des  Geschflfntänihi 
beträgt  7'2m,  seine  Breite  4*4m,  somit  fallen : 

Z  7-2 

nach   der  Länge  -.—  =  — ^  =  0*2  c^  lO'T^o, 

^50  ^^ 


Z  4-4 

^30 


nach   der  Breite  -^     =  —  =  0*96  c/- 48-3Ve, 


und  in  das  Zielrechteck: 

10-7  X   48-3 
100 


=  ö-r-'o  Treffer. 


Die  Bedieniingsunmöglichkeit  der  Wallgeschütze  wird  also  nur 
dann  erreicht  werden  können,  wenn  der  Vertheidiger  für  einen  aus- 
giebigen Schutz  gegen   die  Shrapnelwirkung   nicht   vorgedacht  hat. 


Für  die  geplante  Angriffsschlacht,  welche  den  Gegner  aus 
dem  ganzen  Vorterrain  des  festen  Platzes  werfen  soll,  sind,  so  si^ 
General  von  Sauer,  günstigere  Bedingungen  vorhanden,  als  sie  bei 
irgend  einer  andern  Feldschlacht  stattfinden  können. 

M  Nach  Tabelle  II  dt-s  Werkes^:  y,rber  Angriff  und  VertheidigUDg  fester 
FUtxe*  von  K^"'  i*  von  JSauer. 


Cbcr  den  Sauer'stL'hen  Angriff  gegen  feste  Pliltxe. 
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Hierüber  sagt  Seite  177  buchstäblich: 

„Der  (wenn  nöthig  zum  Schlüsse  etwas  näher  au  die  Festung 
bigerfickt**)  Angreifer  weiss  ja  bereits  genau,  wo  sich  Aussenstel- 
lün  befiödeij,  und  wie  dieselben  armirt  sind,  er  kennt  die  Ge- 
puig  des  ganzen,  von  ihm  wegzunehmenden  Terrains,  hat  dort 
kaehe,  da  stärkere  Punkte,  hier  unnbersehreitbare  Hindernisse, 
larswo  günstige  Zugänglichkeit  gefunden;  die  Artillerie  hat  Zeit 
bbt,  sich  ihre  Stellungen  und  ihre  Gegner  anzusehen,  —  kurzum: 
IMe  geplante  Aogriffsschlacht*"*  kann  schwerlich  irgendwo  unter 
pilgeren  Vorbedingungen  in  Seene  gesetzt  werden,  als  dies  im 
jli«*genden  J'alb^  möglich  ist.  Dafür  muss  aber  auch  verlangt 
■den«  dass  sie  mit  der  alleruussersten  Energie  zur  Durchfuhrung 
Bdne!  Selbstverständlich  ist  schon  durch  die  Stärkeverhältoisse  die 
wrbeit  des  unbedingten  Erfolges  mit  allem  Nachdrucke  au- 
Hrehen.^ 

I  Der  Erfolg  der  Angriffsschlacht  stützt  sich  hauptsächlich  auf 
m  grosso  numerische  Cbermacht  der  Angriffstrnppeii,  und  gerade 
Be  macht  wieder  die  einheitliche  Gefechtsfulu'ung  sehr  schwierig, 
k  bedenke  nur,  dass  diese  Truppen  auf  einem  Umkreise  von  weit 
|b  als  iyökm  gegen  vorbereitete  Vertheidigungsstellungen  vorgehen 
ken.  Da  steht  doch  zu  erwarten,  dass  dieser  allseitige  Angriff 
nn  einen  n^ich  v  o  1 1  k  d  m  m  e  n  intakten  Gegner  nicht  ganz 
Iglatt  ablaufen  dürfte.  Jedenfalls  wird  der  Angriff  einem  herz- 
Kti  Tei-theidiger  gegenüber  viel  Ühit  kosten  und  dürfte,  wenn 
I  Vorbereitung,  namentlich  die  artilleristische  keine  gute  war,  wahr- 
leinlich  verbluten. 

I  ^Die  Eroberung  des  Vorterrains  ist  ein  Sieg;  alle  Siege  werden 
Ir  nur  dann  entscheidend  und  vollwertig,  wenn  man  sie  auszunützen 
nnag^  i  Seite  192),  der  weichende  Gegner  muss  also  verfolgt  werden. 
^— Cnter  Verfolgung  wird  hier  nichts  anderes  verstandeu  (Seite  194) 
^Pass  der,  am  Tage  erschütterte  und  niedergeschmetterte  Gegner 
pNacht  sich  nicht  erholen,  nirgends  zur  Kühe  und  zu  einiger 
■mlutig  kommen  dürfe,  sondern  in  athemloser  Spannung  und 
Regung  erhalten  werden  müsse  —  bis  seine  Kräfte  versagen/* 
1  Daran  anknüpfend  wird  auch  die  Möglichkeit  in  Aussieht  ge- 
Hit,  dass  der  mit  Ungestüm  verfolgte  Gegner  schon  jetzt  bis  auf 
m  Hauptumfassung  geworfen  werden  könne. 

I  Wenn  hier  auch  nur  von  der  Möglichkeit  dieses  Resultates  der 
Kanten  Angriffsschlacht  gesprochen  wird,  so  scheint  uns  dies  doch 
Ejebr  unwahrscheinlicher  Fall 

^^Man  müsste  hier  wieder  die  Existenzberechtigung  der  perma- 
^Äefestigten  Platze,  sowie  die  Soldaten-Tugenden  des  Verthei- 
^K  5Uirk  bezweifeln. 


i  6vT  MIIU  •ivlMeo«c!h&ftL  Vereiue.  XXSVI^  B&ud.  J8^h. 
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^Der  Gegner  darf  niclit  zu  Athem  kommen.** 
Uns  gcheint  es,  als  könnte  bei  salchen  Wagnbj^eu  der  Aogreif*»r 
auch  ausser  Athem  kommen. 


Doch  sagt  General  von  Sauer  ^man  kann  die  Autgabe  der  Er* 
oberuiig  des  Vorterrains  im  Allgemein eu  als  gelöst  betrachte a»  wenn 
man  wenigstens  die  Besatzung  j^elbst  ganz  auf  die  Vorwerklini!» 
zurückgeworfen  und  sich  die.ser  gegenüber  derart  festgeseUt  hat, 
da.ss  man  es  anstandbjs  wagen  darf,  in  einer  Entfernung  ron  etwi 
2,000m  AugriÖs-Batterien  zu  etabliren."^ 

Je  eine  Abtheihmg  leichter  12em  Mörser  (24 — 30  StÄd) 
wird  gegen  ein  Fort  placirt  mit  der  Aufgabe,  ^die  ganze  Oe^chilti* 
armiruug  desselben  alsbald  dauernd  kamp  fnufähig"* 
(Seite  205)  zu  machen. 

Damit  beginnt  der  artilleristische  Nahkampf  ab  Tor- 
bereitung für  die  Eroberung  des  Torwerkgürtels, 

Damit  dessen  Aufgabe  von  den  Mörsern  baldigst  gelöst  werd«»fl 
könne,  ist  es  aber  wieder  erforderlich,  dass  ihre  Wirkung  somit  auch 
die  Trefferzahl  gegen  die  Wallstellungen  genügend  gross  sei 

£.-.„  =  20»»  und  B^^  ==  5m.  die  Grössen  der  Stremingea  d»*.^ 
Mörsers,    lassen    gegen    den    normalen    Geschützstand    {7'tm     luid 

Z  7*2 

nach  der  Länge  -. —  =.   — -  =  0"36  .;^  19'2'*4, 

7  A'X 

nach    der  Breite  -yf-  =  —    =^  0*89  ^^  45'1*'/^. 

im  ganzen  daher  8^(r4  Treifer  erwarten.  Die  maximale  Feu*»r- 
schnelligkeit  mit  80  Würfen  iu  24  Stunden  angenommen,  ergibt  im 
günstigsten  Falle  ti"9  Treffer. 

Diese  Trefferresultate,  wenn  sie  auch  gewiss  nicht  gross  genaaut 
werden  können,  würden  es  nach  genügend  langer  Beiich  ie - 
dazu  bringen,   dass  das  Fort   thatsüchlich   die  Wirkung  seiner 
geschütze  eiubüsst  Etwas  darf  aber  nicht  übersehen  werden* 

Im  Kriege  steht  jeder  Wirkung  auch  eine  Gegen wirknt!!? 
entgegen. 

Die    Distanz    von    2,000m    ist    eine    für    Fernkampfgeschntii? 

noch  sehr  günstige.  Auf  dieser  haben  unsere  12  und  löcjw    Kanoaen 
M,  1861  mit   deia  Hohlgeschosse  M.  1878  eine  gleiche  SOpercenl 
Längenstreuung  von  20ffi,  aber  eine  bedeutend   kleinere  50t>erc<?ii| 


über  den  Saaer'**chen  Angriff  gegen  feste  Plätze. 
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Jreitenstreming  von  nur  r34m  (g<?g^n  5m  heim  M5rserl  bei  beiden 
valiberu  ' ». 

Wie  auf  Seite  198  zu  lesen  ist,  soll  die  Placirung  dieser 
ingriflt^geschQtze  in  einer  Angriffs-Batterie  nur  ausnabrasweise  ge* 
ichehen.  In  der  Regel  wird  solch'  ein  Mörser  feldnifissig  verwendet. 
5r  wird  also  hinter  Masken,  hinter  flCiehtigen  Deckungen  (ähnlich  jenen 
der  Feld-Artülerie)  oder  nur  verdeckt  durch   das  Terrain  aufgestellt. 

In  allen  Fällen,  dei)  letzten  ausgenommen,  wird  aber  die  Wir- 
kung der  Wallge8chütze  und  namentlich  mit  dem  Shrapnel 
ine  derartige  sein,  dass  das  früher  berechnete  Verhältnis  der  Treffer 
nicht  nur  bedeutend  abnimmt,  sondern  dass  bei  gleicher  Geschützzahl, 
die  Angriffs-Artillerie  in  ebenso  viel  Fällen  die  Segel  wird  streichen 
mdssen  als  die  Wall- Artillerie.  Will  die  Angrifts-Artillerie  sich  hier 
den  Erfolg  siehern,  so  muss  sie  mit  weit  mehr  Geschützen  auftreten. 

Was  endlich  den  Schutz  der  Mörser  durch  das  Terrain  an- 
lielangt^  so  ist  es  kaum  zu  erwarten,  dass  ein  Fort  es  zulassen 
wird,  30  Angriffsgeschütze  in  einer  Entfernung  von 
2«000m  in  seinem  Yorterrain  derart  verdeckt  aufzu- 
stellen, dass  sie  vom  Walle  aus  nicht  bekämpft 
werden  könnten. 

Der  artilleristische  Nahaugriff  gegen  da.s  Fort  wird  eben  nur 
dann  gelingen  kunnen.  wenn  dessen  Armirung  eine  ganz  ungenügende 
ist,  wenn  die  Vorbereitungen  zur  Erreichung  der  grösstmöglichsten 
SchusswirkuDg  unterlassen  wurden,  wenn  für  den  Vertheidiger  über- 
haupt ungünstige  Terrainverhältnisse  vorherrschen,  und  wenn  die 
Tüchtigkeit  der  Besatzungstruppen,  namentlich  die  der  Artillerie, 
wünschen  lässt. 


Der  Grundgedanke  für  die  Eroberung  des  Vorwerkgürtels 
beruht  <Seite  210)  ^aiii"  der  absoluten  und  dauernden  Erschüttenmg 
des  Gegners,  auf  der  All-  bez.  Mehrsoitigkeit  des  AngriÖes,  mit  dem 
unbedingten  xVusschlusse  jeder  Andeutung  einer  positiven  Augriffs- 
front  und  auf  der  bestimmtesteo  Ablehnung  aller  Henmsforderungen 
zu  einem  sehiessregelrechten ,  artilleristischen  Ehrenhandel  auf 
irgend  einer  Zwischenlinie'*. 

Der  Übersicht  halber  sei  der  Angriff'  auf  das   Fort   und  jener 

rdie  Zwischenlinien  getrennt  besprochen. 
Für  die   Eroberung    des    F  o  r  t  s    stellt   General  von  Sauer 
fihuliche  Bedingungen  auf,  wie  sie  bis   nun  zu  allgemein  gelten.  Die 


•)  Nfteli  Tabelle  III  des  Torgedachten  Werkes  haben  die  deutsche  19em 
Bron^Ke-Kanone  K.  73,  sowie  auch  die  15cm  Eisenkanone  nahezu  gleiche 
Stir^uuiigen  wie  die  Kanone  M,  1861. 
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Artillerie  des  Walles  muss  pDzlieh  niedergekämpft,  die  Schutzb'^'i*"  • 
möglichst    zerstört,    die    Besatzung    erschtUtert    uod    die    ^n 
bestreichuüg  vernichtet  sein. 

Nur  die  Art  mid  Weise,  wie  dies  erreicht  werden  80IK  weidil 
von  den  bisherigen  Anschauungen  ab» 

Wenn  daran  festgehalten  wird,  dass  die  Hauptaufgabe  de» 
Forts    darin  liegt,  jedes    gewaltsame   oder   abgekürzt« 
Aßgriffsverfahren    gegen     sich    entschieden     zu    ver^ 
wehren,   den  Gegner   zu  zwingen,  erst  eine  gründliche  Vemi 
der  Sturmfreiheit,  sowie  des  grössten  Theiles  der  passiven  und  :i....  .. 

Streitmittel  durchzuführen,  ehe  an  die  Erobenmg  gedacht  werden  kann 
dann    entsteht    wieder    die  Frage,    ob    durch    den    vorn 
Artillerie-Angriff  aus  leichten  Geschützen,   diese  AufgaL. 
beirrt  wird. 

Wenn  es  auch    den  Mörsern    gelingen  konnte,    nach    gei 
langer  Wirkung  die  Wall-Artillerie  gänzlich  niederzukämpfen,  so  i... . 
doch  ausser  der  ambulanten  Gesi*hütz-Armirung  auch  noch  die  Objects- 
Besatzung  vollkommen  intact 

Die  erstere  besteht  aus   leichten  Truppengeschützen,   Kevol 
Kanonen   und  Mitrailleusen,    die  in  bedeckten  Gesehütz-Ünterständen 
im  Fort  und  in  gedeckten   Stellungen  ausserhalb  desselben    w;V 
des  Artillerie-Kampfes   vor   feindlicher   Zerstönmg  gesichert    ^\',  :.. 
und  erst  im  Momente  des  Nahangriffes  in  Thätigkeit  treten. 

Diese  Feuerkraft  wird  noch  verstärkt   durch  jene   der  Ol  ' 
Besatzung.    Auch    diese    ist  während    des  Ai'tillerie-Karapfes    11 
schosssicheren  Räumen  gegen  feindliches  Feuer  vollkommen  gesehQtft 
Die  Objects-BesatzuDgen  bestehen  aus  1 — 4  Compagnien  für  '    ^     "'   t^ 
200  Feuergewehre    derselben  können  aber   in  diesem   entsr  ij 

Momente    in    der  Minute  mehr  als   1.000,   bei   der  Ausrüstung  mit 
Magazinsgewehren  aber  bei  6.000  Schusse  abgeben. 

Die    ambulanten  Geschütze   und    die  Objects-Besatzung    reprä- 
sentiren   demnach   eine    Feuerki'aft,    welche   durchaus    nicht    ignoiirt 
werden  kann,  sondern  die,  soU  der  Sturm    gelingen,    vorerst   grün^ 
lieh  gebrochen  werden  muss,  ■ 

Das  Zerstören  speciell  der  Schutzbauten  durch  den  IdchjB 
I2cfn  wird  aber  umsoweniger  gelingen,  da  ja  die  Granate  des  wH 
vvirkungstilhigeren  deutschen  15cm  Mörsers,  nach  Tabelle  I  des  wiedfl 
holt  citirten  Werkes,  auf  3.600m  eben  noch  15m  tief  in  die  Er<le 
dringt,  aber  auf  I.TOOai  nur  eine  nonuale  Pulverkammer  durq|| 
schlagen  kann.  ■ 

Ob  es  angehen  wird,  durch  Scheinangrifle  die  Besatzung  fl 
den  Wall  zu  locken  und  sie  dann  mit  «leschossen  zu  iihfr  *  -^ 
um  ihren  Widerstand  zu  brechen,  wie  General  von  Sauer  \  <h 


über  den  Snuer'ßchen  Angriff  gegen  feste  Pl&tie. 
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s  mit  Hficksicht  auf  den  laiigeD,  vollkommen  eingeseheneu  und 
rieheneu  Anmarschweg,  den  die  Truppen  zurückzulegen  haben. 
ie  mit  Bücksicht  auf  das  Maskiren  des  Feuers  durch  die  eigenen 
aöffis-Abtheilungen,  durch  die  zweckmässige  Verwendung  ambulanter 
PIfltse  von  Seite  des  Vertheidigers,  sowie  endlich  mit  Rücksicht 
die  Anfenthalte,  welche  die  auf  dem  Glacis  angebrachton  An- 
lenings-  und  Bewegungshindernisse  bereiten,  kaum  als  möglich, 
chaus  aber  nicht  als  wahrscheinlich  bezeichnet  werden. 

Auch  hier  musste  der  Beweis  erst  durch  die  Kriegserfahning 
gebracht  werden. 

Bisher  hat  diese  nur  gezeigt  dass  bei  richtig  angelegten  und 
t  vertheidigten  Forts  zwischen  dem  Momente  der  totalen  Kampf- 
Xhigkeit  der  Wall-Artillerie  und  dem  Eindringen  in  das  Werk 
üh  eine  lange  Zeit  und  eine  grosse  Arbeit  gelegen  ist 

Über  die  Vernichtung  der  Grabenbestreichung  sagt  General 
i  Sauer  (Seite  205): 

^Auf  die  Grabenkofter  und  ähnliche  Flankirungsbauten  wurde 
w)n  bei  den  Erörterungen  über  das  demolirende  Feuer  aufmerksam 
nacht;  sollten  sie  dem  Wurfe  aber  widerstehen')  oder  nicht  zu- 
Iglieb  sein,  so  könnte  unter  den  Verhfiltnissen,  in  welchen  sich 
i  ganze  angegriffene  Fort  unzweifeihaft  in  Bälde  befinden  wird, 
ae  zu  grosse  Bedenken  an  das  Überbrücken  des  Caponniere» 
^hm»  und  das  Einschlagen  des  ttankirenden  Ki^ffers  von  oben  durch 
'  *  •  Dynamitmassen  u.  s.  w.  gegangen  werden.  Auch  die 
.:  "it  des  Breschlegens  an  geeigneter  Stelle  scheint  nicht  aus- 
idilossen;'' 

.Auch  für  diesen  Hauptzweck "^  (die  Wegnahme  des  Werkes) 
Ird  es  sich  von  ausserordentlichem  Nutzen  erweisen,  dass  die 
Ctfache  Lähmung,  in  welche  man  das  W'erk  versetzt  hat.  dessen 
ndliche  Recognosi'irung  gestattet/* 

^Lehrt  dieselbe,  dass  die  Gnibenvertheidigung  noch  intakt  und 
it  allenfalls  während  eines  Sturmes  selbst  unschwer  zu  beseitigen 
dann  empfiehlt  es  sich  nicht,  den  letzteren  zu  versuchen,  er 
»sie  denn  allenfalls  von  der  Kehle    aus  durchführbar  erscheinen," 

,Die  Grabenbestreichuug  aufzuheben  bleibt  also  die  Haupt- 
Ijfabe  des  Angreifers  und  es  ist  bereits  angedeutet  worden,  dass 
die  sonstige  Gefecbtsuiithatigkeit  des  Forts  hiebei  sehr  zu  statten 
men  wird.** 

^Minder  wichtig  als  die  Zerstörung  der  Gnibenllatikirung  ist 
Bresche,  denn  diese  lässt  sich  sehr  gut  durch  Leiterersteigung 
hrlich  urachen." 


•)  Dem  12oi»  Wurf-GeschüUc  werden  sie  gewU^  widerstelien ! 


R  e  h  ui. 


•ci^MiN$treichung  kaDn  auf  dreierlei  Wei^e  erfolgen:  tnU 
^^    '''  ius,  oder  aus  Koffern,   oder  endlich   aas  Esear]»«- 
t -Kasematten. 

rt'ichung  vom  Walle    aus  werden    die  br' 
uu  der  Zeit,  wo  sie  nicht  feueni,  in  bedeekte  t ..  ........ 

stellt.   Eine  Demoliniog  dieser  Unterstände  durch  den 
t,  wie  aus  dem  Vorhergehenden  zu  ersehen  war,  a«*- 

itT  Bestreichung  aus  Koffern  wäre  Folgendes   xu  erwägrL 

t^    K^*tit*rdeeke    besteht    gewöhnlieh    aus    X   Trägem     oder    aus 

Ij^ipit  u»u  Eisenbahnschienen,    dann  einer  30 — bOcta  dicken  Schichte 

[  WM  und  darüber  1 — 2m  Erde.  Eine  Zerstörung  dieser  Decke,  welche 

di»r   Uuivhüchlagskraft  der  21cw?   Spitzboraben  widerst»>hen    soll,   mit 

Hohlgeschosse  des  I2cm  Morsers  ist  ebenfalls  nicht  durch- 
ithM.  Desgleichen  ist  auch  das  Einachiessen  und  die  Beobachtung  der 
Schusswirkung,  mit  Rücksicht  auf  die  Stellung  des  Angreifers,  schwer 
luO^lich  und  benöthigt  für  alle  Fälle  viel  Zeit  und  viel  Munitioü. 

Dan  Einwerfen  der  Escarpe-  und  Contre-Escarpe-Kasematten 
durch  (Seschütxfeuer  ist  gleichfalls  meist  undurchführbar. 

Wenn  also  diese  Anlagen  während  des  Stm-mes  nicht  ixm 
Schweigen  gebracht  werden  können,  welcher  Fall  doch  nur  eine  sehr 
jteUeup  Ausnahme  bildt?t,  so  bleibt  wohl  nichts  übrig,  als  die  Fliin- 
kirungsanlagen  (Koffer  und  Kasematten)  durch  Dynamit  oder  ScliiK^- 
wolle  zu  zerstören. 

General  von  Sauer   schlägt  wolil   vor,    man   solle    sowui 
Flankirimgen    als    auch  die    Minen    durch  Auflegen    einiger    Cc 
Dynamit  oder  Schiesswolle  vernichten,    er   sagt   aber   nicht  wie  diS 
zu  machen  wäre,  und   aus   dem  bis   zu   diesem  Zeitpunkte  gel^' 
Angriff  ist  absolut  nicht  einmal    die   annähernde  Möglichkeit    /j^ 
sehen,  wie  dies  erreicht  werden  soll. 

Wenn  «las  Fort  es  erlaubt,  einige  Centner  Dynamit  heranzu 
um  diisselbe  an  geeigneter  Stelle  aufzulegen,  zu  verdammen  ek\,  mit 
einem  Worte,  oft  länger  dauernde  Arbeiten  in  seiner  unmittelbarst**» 
Nähe  zu  verrichten,  dann  muss  folgerichtig  auch  angenommen  werdeü, 
dass  die  Besatzung  schon  derart  erschöpft  und  entmuthigt  sei,  das!» 
sie  sich  zu  keiner  That  mehr  aufraffen  kann,  sondern  in  dmnpfiT 
Resignation  das  unausweichliche  Schicksal  erwartet  und  über 
tu'gohen  lässi 

Um  aber  die  Besatzung  in  eine  derartige  Verfassung  zu  sc' 
muHs  ein  ganz  anderer  Angriff  vorausgegangen  sein,  4ier  nicht  nur 
Vertheidiger  allein  stai^  zu  Leibe  gegaiigeu  ist,  sondern  der  ihm 
in   kurzer   Zeit  Deckung  ura  Deckimg,  Geschütz   um   Geschütz 
Dichtet,  und  der  durch  seine   überwältigende  Kraft   den  Verthei 


über  Jen  Sauer'seheii  AiiirrifT  tje^en  feste  Platze, 
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TOnüor  Maoht-  und  Nutzlosigkeit  seines  weiteren  Widerstandes  über- 
Eeugt  hat. 

Die  Mögliehkeit  der  Forciruug  der  Zwi  sehen linien 
beruht  auf  zwei  Momenten: 

Das  eine  derselben  ist,  daijs  das  Fort  durch  den  voransgegangenen 
Artillerie-Angriffsich  entweder  schon  im  B  e  s  i  t  z  e  des  Angreifers  be- 
findet oder  doch  wenigstens  lahmgelegt  ist.  Das  andere  Moment  ist  die 
All-  bez.  Mehrseitigkeit  des  Angriffes,  welche  dem  Vertheidiger 
jeden  positiven  Anhaltspunkt  über  die  gewählte  Angriffsfroiit  von 
Vornherein  nimmt,  so  dass  er  eine  Verstärkung  bestimmter  Zwischen- 
linien  nicht  vornehmen  kann. 

Gewiss  ist  es,  dass  wenn  die  sturmfreien  Flügelstötzpuukti\  die 
Forts,  im  Besitze  des  Angreifers  sich  befinden,  die  Intervalle  von 
selbst  ihren  Halt  verlieren. 

FCir  die  Behauptung  des  eroberten  Zwischen-  und  Binnen- 
Tcrrains  muss  aber  der  Besitz  wenigstens  eines  Forts  als  Noth- 
wendigkeit  hingestellt  werden  und  darf  man  sich  im  Allgemeinen^  mit 
Rücksicht  auf  den  gesicherten  Munitions-  und  Proviant-Nachschub 
fllr  die  Angriffstruppeu ,  mit  der  Lahmlegimg  des  Forts  nicht 
begnügen. 

Die  Forts  sind  und  bleiben  die  Schlftsselpunkte  der  Befestigung; 
war  es  daher  nicht  möglich  sie  zu  stürmen,  so  muss  daraus  gefolgert 
werden,  dass  ihnen  noch  eine  Action^fShigkeit  innewohnt,  welche  eben 
den  Nachschub  sehr  gefährden  kann.  Die  Forts  liegen  auch  auf  den 
taktisch  wichtigsten  Punkten»  sie  beherrschen  das  Vor-  und 
Zwischengelände ,  es  muss  also  die  Besitzergreifung  solcher 
Positionen  für  den  Angreifer  eine  Nothwendigkeit  sein,  um  sich  eine 
gesicherte  Basis  für  den  weiteren  Angriff  auf  das  Xojau  zu  schaffen 
und  um  sich  vor  Rückschlägen  zu  sichern. 

Die  Vielseitigkeit  des  Angriffes  und  die  dadurch 
bedingte  Ausschliessung  von  Anlialtspunkten  über  die  gewählte 
Eiubruchstelle  benehmen  dem  Vertheidiger  die  Möglichkeit,  seine  Ver- 
theidigungskrafte  nach  ganz  bestimmter  Hichtung  zu  concentriren 
and  zu  verwerten. 

Hierin  siebt  General  von  Sauer  die  grosse  Starke  seines 
Angriffes,  er  will  es  eben  dem  Vertheidiger  unmöglich  machen,  die 
Defensivkraft  aller  seiner  ZwischeuliDien  zu  erhöhen  und  die  aetive 
Vertheidigungski'aft  des  Platzes  in  ihnen  zu  verwenden.  Dadurch  wird 
es  dem  Angreifer  auch  möglich,  jedem  artilleristischen  Ehrenhandel, 
wie  General  von  Sauer  den  Kampf  mit  den  Zwischenbatterieu  nennt, 
auszuweichen  und  damit  erscheint  auch  der  grosse  Zeitgewion 
dieses  Angriffes  begründet. 
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Die  Idee,  auf  welcher  der  ganze  Angriff  basirt,  bt    wf^nn  unrh  1 
gerade  nicht  ganz  neu,  doch  gemss  schön  und  bestechend. 

Will  aber  der  feste  Platz  seine  Zwischenliiiien,  diese  ÄehiUes- 
fersen,  doch  stärken  und  sie  zu  einem  jj^auz  gewaltigen  Factor  der  Wr- 
theidigiing  erheben,  so  wird  es  ihm  gewiss  nicht  aü  Mittelü  und 
Wegen  fehlen. 

Schon  durch  die  Entfernutig  der  Forts  ist  es  ihreu  Flankfo- 
geschützen  möglich,  das  Int-ervalle  kräftig  und  durchaus  mit  Shrajuivl- 
feuer  zu  besti^eichen.  Dort,  wo  grössere  unbestrichene  Rilume  sidi 
ergeben,  werden  bereits  im  Frieden  Zwiachenwerke  oder  Zwischi'it- 
batterien  angelegt;  endlich  werden  dem  Gegner  nur  eine  gewisse  h^ 
sehrünkte  Zahl  von  Einbnichstelleu  frei  gelassen. 

Schon  bei  der  Auswahl  der  Ajilageorte  fester  Plätze  ijrii-(> 
Bedacht  genommen  werden,  durch  natürliche  und  künstliche  Hn  r- 
iiisse  die  Fronten  unaDgreilljar  zu  machen. 

In  ävm  Abschnitte  über  die  Yertheidigung  sagt  General  rouSnuei 
sdbst  tauf  den  Seiten  204  und  295): 

^Eine  ausreichende  passive  Sturmfreiheit  wird  sich  in  manck»ö 
Fällen  durch  geeignete  Terraiebenützung.  also  die  entsprecbentif 
Verwertung  starker  Wasserlaufe  oder  unüberschreitbarer  Sümpf*?, 
bez*  durch  kuostlicbe  Ausführung  kräftiger  Iiiundationen  u,  s.  w.  ge- 
winnen und  durch  den  richtigen  Gebrauch  wirksamer  Anuäherun^*- 
hindernisse  noch  weiter  verstärken  lassen*  AVo  solch'  positive  Barrieren 
fehlen  bez.  nicht  unter  allen  Umständen  nnüberschreitbar  bleii>«% 
da  ist  neben  dem  passiven  Schutze  —  der  taktische  nicht  xii  ent- 
behren,-* — 

Dann  weiter: 

«Um     Theile     des     ausgetlehnten     Umzuges     unaugreifljar    lu 
machen,    bedarf  es    nun  ungeführ    derselben  Terrainverhältuii*se  uu4 
ihrer  Ausnützung,    wie    sie    eben    für    die  Sicherung  vorgescbobeüer 
Artilleriestellungen   angedeutet    wurden  und   es  will   dabei    gern   die 
Vermuthung  ausgesprochen  werden,  dass  sich  derlei  Terrain-Barri^Btt^ 
bei  den  meisten  Festungen  in  zierulicb    genügender  Weise    vorfiß^^ 
dürften,    man    mnss    sie    nur    verwerten    wollen    und    —    die    d^| 
nothwendigen  Vorbereitungen  nicht  unterlassen/'  ^M 

^  So  verfügen  fast  alle  befestigten  Plätze  über  inundirbare  Wasn^B 
laufe,  die  sieh  im  eben  berfihrten  Sinne  benützen  lassen  m5ch^| 
und  kann  dabei  gewiss  auf  tlie  grossartigen  Inutidationen  hingewie^f 
werden,  deren  man  sieb  z,  B.  schon  zur  Zeit  des  spanischen  Tl^^M 
folgekrieges  bei  den  Weissenburger-  (Lauter-)  und  den  Queich-Limen  Itf 
bedienen  wusste.  Was  die  damaligen  Ingenieure  leisteten,  das  mti 
auch  den  heutigen  unschwer  gi/lingen." 


über  den  Saucr'scheii  Angriff  gegen  feste  Pläü«, 
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der  VerwertuDg   von  Wai^serläufen,   Sümpfen   und  Seeti, 

auch  noch  Angriftsfronten  (Zwischenlinien),  durch  ausgedehnte 

ickte  Waldungen,  unaugrdfbur  gemacht  werden. 

lijt  es   daher  dem   festen  Platze   gehingen,   die  Einbruchstellen 

;eichnen,  dann  wird  es  ihm  auch  m»)glich,   die  bedrohten  Forts 

tervalle  in  dem  Masse  zu  versülrken»  dass  ein  Durehbruch  v  o  r 

hme  des  Forts  unmöglieh  wird. 

um  Forciren    des  Int  ervalles   gehören    aber   unter    allen  Um- 
n  starke  Truppen,  diese  aber  benöthigen    ein  Terrain,    welches 
das  Manövriren  gestattet  und  ihre  Bewegungsfreiheit  nicht  ein- 
und  in  diesem  Sinne  wird  es  nicht    allzuschwierig,    die  Zahl 
greifbaren  Fronten  noch  weiter  einzuschränken. 
Findet  aber  eine  solche  Eiuschrünkung  statt  dann  hört  auch  die 
itigkeit  des  Angriffes  auf  und  der  Kampf  mit  den  Zwischenbatterien 
beginnen.    Damit    wird    auch     die    Stärke     des   Sauer'schen 
es    nur    mehr   eine    vermeintliche    und  der  Zeitgewinn    ein 
^in  barer. 

Äl»er  auch   tmter   der  Voraussetzung,  dass   die  Vertheidiguugs- 

►0  in  den  Zwisehenlinien    stark    gelitten    haben    und    dass   der 

auf    allen   Äulfissigen   Fronten    gleichzeitig   stattfindet,    dass 

iner  Seite   wirklich    eingebrochen,   auf  den   anderen    Seiten  de- 

irt    wird,    kann    diis    Fr*rciren    der    Intervalle    nirht    so    ein- 


lem 

Solch'  ein  Angriff  muss  basirt  sein*  entwickelt  werden  und 
und  nach  zur  Durchfühning  kommen.  Je  mehr  der  Angriff*  ins 
i-Terrain  stösst  und  sich  zwischen  die  Forts  einkeilt,  desto  im- 
ger wird  die  taktische  Situation  der  Truppen,  sie  ähnelt  un- 
derjenigen,  in  welcher  sich  ein  eingeschlossener  mobiler  Heeres- 
betindet,  wenn  er  einen  Durchbruchversuch  wagt  Auch  die 
mhaltung  eines  Angriffes  in  das  Einuen-Terrain  und  seiner 
ing  dürfte  nicht  so  einfiich  sein,  eben  wegen  der  grossen 
enzahl  und  der  daraus  resultirenden  minderen  Beweglichkeit; 
nn  ferner  der  Vertheidiger  bei  Ausnutzung  der  Yortheile  der 
Linie  gerade  die  empfindlichsten  Theile  der  Angriffstruppen 
e  Flanken  —  auf  das  gefährlichste  bedrohen. 
Ein  F  «1  r  t  w  e  n  i  g  s  t  e  n  s  m  u  s  s  genommen  sein,  h  e  v  o  r 
ngriff  gegen  das  Noyau  eingeleitet  werden  kann, 


leneral  von  Sauer  zieht  allerdings  noch  den  ersten  Staffel  des 
ler  Belagerungs-Artillerie  henin,  etwa  24 — 30  Geschütze,  welche 
te«*ten  Widerstünde  zu  brechen  hätten. 
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Nachdem  der  Angriff  gleiclizeitig  gegen  wenigstens  xw^i  Korti 
untern ommen  wird,  so  würden  in  den  letzten  StadieB  des  Kainpfes 
nm  den  Vorwerkgiirtel ,  mit  AiL^schluss  der  bereits  placirtefl  U^ 
schlitze  der  Avantgarde-Artillerie,  gegen  jedes  Fort  12 — 15  Be- 
lagerungsgeschütze in  Thätigkeit  treten* 

Die  Feuerkraft    dieser  wenigen  Belagerungsgeschütze    mos«^  im 
illlgemeinen  als  zu  schwach  bezeichnet  werden,   um  nach  den  wahr- 
scheinlichen Resultaten   des  vorausgegangenen   Artillerie-Kampfe«,  io 
kurzer  Zeit  das  Fort  sturmreif    zu    machen.    Auch    hier    steht    <ii? 
Kriegserfahruug  im  Widerspiniche  mit  den  anzuhoffenden  Kesultitt-n 
Wir  werden  endlich  gewiss  nicht  irren,  wenn  wir  im  Sinne  des 
Angriffes,  welchem  die  Vielseitigkeit  zu  Grunde  liegt,  noch  eine  ' 
Theilung   dieser  Staffel   als   wahrscheinlich   hinstellen,   um   el-  . 
wirkliche   Einbruchsteile   nicht   zu   ven-athen.    Durch    eine   derartige 
ZeraiditteruDg    der  Kraft    aber  wftixle    überhaupt  jedes  Be^ultat  in 
Frage  gestellt  werden. 

Zum  Aiig)  itt>  auf  die  H  a  u  p  t ii  m  f a  s  9  u  n  g  verwendet  Generd 
von  Sauer  bedeutend  grössere,  namentlich  artilleristische  Mitt**!  ^il^ 
für  die  Bewältigung  des  Vorwerkgürtels. 

Wir   finden   (iSeite  211  und  215)    folgende  Begründung  hieiüi; 

,,Damit  sind  die  Andeutungen  wohl  erschöpft,   welche  über  di«? 
Bewältigung  der  Vorwerklinie  gegeben  werden  wollten.  Sie  bezweckt^o 
die  entachiedene  Zurückweisung  der  Annahme  dieser  Linie  als  I" 
vertheidigungsstellung  und  mochten  eine  solche,  besonders  in  artili  .., :. 
scher  Beziehung,  erst  da  anerkennen,  wo  man  nicht  mehr  mit  Truppen 
operiren  kann,  ehe  das  Gt^sch^ltz  nicht  die  Wege  dazu  gebahnt  b: 
Hauptumfassung  gegenüber  ist  das  unzweifelhaft  der  Fall,  Zu i  ....  . 
linieo  brauchen  aber  nicht  in  Bresche  gelegt  zu  werden,  um  über  sie 
vorrücken  zu  können/*  H 

Dann  auf  Seite  215*  ^M 

^Die  Hauptumfass;img  ist  nicht  allein  ein  wirklich  sturmfrei 
und  ununterbrochener  Um^/ug,  sondern  sie  stallt  in  ihren  einzel^| 
Linien  auch  ganz  andere  Finu'rfronteii  dar,  wie  die  Vorwerke  ji^| 
Platzes.''  hH 

,,Nuu  hat  es  ja  kaum  Sclnvierigkeiten,  auch  eiiizeluc  dSiw 
des  Hauptwalles  in  analoger  Weise  zu  enfiliren,  wie  solche  dgt 
Vorwerke,  man  darf  aber  keineswegs  vergessen,  dass  die  ErCofl 
einer  energischen  Beschiessnng  dieser,  zu  einem  grossen  Theile  ^| 
der  ganzen  Bauart  und  Ünindrissform  derselben  beruhen.  BoH 
Hauptwalle  wird  die  rechte  Face  nicht  immer  schon  im  Bückeü  ge- 
fasst,  wenn  mau  die  linke  unter  frontales  Feuer  nimmt  nnd  ehea5t>- 
weuig  wirkt  die  Entilade    einer  Face    schon    meistens  gegen  die  ao- 


über  den  Sauer^sclien  An^fT  gegeo  f<*8te  PlÄtte. 
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^kesfle  Flanke,  noch  aber  ist  ein  verhältnismässig  eng  um- 
■Üossener  VVerkhof  mit  einer  Kelilfronte  als  ^allgemeinem  Kvigel- 
^Bg^  Torhanden  u.  s.  w.^ 

■  Von  den  beiden  Vertheidignngslinien,  Hanptumfassung  und  Vor- 
^kkgurteU  erkennt  General  von  Sauer  nur  die  erstere  als  Haupt- 
^ttheidigungsstellung  an,  weil  nur  sie  allein  in  ihrem  ganzen  Ura- 
^■ge  ü^turmfrei  ist. 

H^      Welchen  Zweck  hat  also  der  Vorwerkgürtel? 
^m      Oeneral  von  Sauer    gibt    uns    in    seiner  Broschüre:  ,, Taktische 
^fctersuchungeu  über  neue  Formen  der  Befestiguugskunst"  auf  Seite  2 
^■gende  Antwort: 

^1       ^Gerade   während    der  letzteren"    (der   napoleonisehen   Kriege) 

^■atte  man  die   Erfahrung  gemacht,    dasB  Festungen  nur  dann  einen 

^Bger    dauernden    Widerstand    versprslchen,    wenn    f?ie    ihi'en    Kern 

Hr  feindlicher  Beschiessung  zu  schützen  wüssten,  während  sie  —  wo 

WkfS  nicht  der  Fall  —    gegen   die  Bedingung  verstiessen:   „dass   die 

Deckung  niemals  vor  der  Stnrmfreiheit   zerstört   werden   dürfe"   und 

—  in  Folge  dieses  Mangels  —  keines  förmlichen  Angriffes   zu 

I  ihrer  Wegnahme  benöthigen.** 

Dann  weiter : 

,,Diese  Schutzwehr  bestand  in  einem  Gürtel  vorgeschobener 
W.>i-ke/* 

[denselben  Zweck,  den  Schutz  des  Kernes  vor  einem  Bombar- 
ilfiijr*nt,  welchen  die  Vorwerke  zur  Zeit  der  glatten  Kanonen  hatten, 
haben  sie  auch  gegenwärtig.  Wenn  schon  damals  der  feste  Platz 
diei^es  Schutzes  bedurfte,  um  ein  abgekürztes  Angriffsverfahren  aus- 
tu^chüessen,  so  mus??  er  ihn»  bei  der  weitaus  gesteigerten  Wirkung 
der  gezogenen  Geschütze,  umsomehr  benöthigen. 

Sind  es  also  die  Vorwerke,  welche  in  eminenter  Weise  dazu 
beitragen,  um  einen  abgekürzten  Angiiff  auszuschliessen,  so  rauss,  weil 
sie  eben  den  Angreifer  zur  fcirmlichen  Belagerung  zwingen,  in  ihnen 
auch  die  Hauptstütze  der  Vertheidigung  liegen^  sie  daher  eine 
H  a  u  p  t  V  e  r  t  h  e  i  d  i  g  u  ri  g  8  s  t  e  1 1  u  n  g  bilden. 

Zutreffend  ist  die  Behauptung,  dass  bei  der  Hauptumfassung, 
die  Enfilade  einer  Linie  nicht  auch  gleichzeitig  die  andere  bedroht. 
auch  ist  hier  kein  eng  umschlossener  Werkhof  mit  Kugelfang  vorhanden, 
aber  das  geschlossene,  nmmlich  nicht  sehr  ausgedehnte  Noj  au»  jenes  von 
Paris  vielleicht  ausgenommen,  wird  es  eben  den  weittragenden  gezo- 
genen Geschützen  möglich  machen,  ein  und  dieselbe  Linie  des  Noyau 
iM  eich  zeitig  frontal  und  im  Rücken  zu  fassen. 

Eben  wieder  beim  Sauer'schen  Angriff,  der  auf  zwei  diametral 
entgegengesetzten  Seiten  den  Vonverkgürtel  durchbricht  und  sich 
mit  seiner  Artillerie  bis  2.000//i  vor  der  Hauptumlassung  festsetzt,  kann 
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der  Kugelfang  för  die  Geschosse  der  einen,  z.  B*  der  uordliehen  PoViHtMi 

die  frontal  bekämpfte  Linie  der  südlichen  sein. 

Oberstlieutenaiit  Kitter   von  Brunner,    gewiss    einn     auerkin.r- 
Autorität  auf  dem  Gebiete  des  Befestigungswesens  und  di^  F* 
krieges,  sagt  in  seinem  ^Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  b^*ft 
Befestigung",  3.  Auflage,  Seite  8: 

^Von  den  beiden  Hauptbestandtheilen  jedrr   grössen'n   IkfM^ti- 
gung:  Fortgürtel  und  No}au,  int  der  TJürtel  weitaus  der  wichtigf^rt-/ 

Dann  weiter: 

t*Es  gilt   daher   im  Allgemeinen    der  Grundiiatz:    dass   fii^ 
Befestigungen  nach  Aussen  an  Stärke  zunehmen  sollen.** 

Endlieh  möchte  noch  beigefügt  werden,  dass  von  dem  Momenti 
als  der  Vorwerkgurtel  durchbrochen  ist,  die  Vertheidigxmg  der 
Hauptiirafassung  wohl  eine  kleine  Verzögerung  der  Capitr'^** "" 
niemals  aber  eine  längere,  nachhaltige  Vertbeidiguug  zum  Be^ 
haben  wird.  Ist  der  moralische  Erfolg  des  Angreifers  schon  ein  geradeza 
überwältigender,  so  wird  dureh  das  Bombardement  des  Kernes  n- 
meist  schon  die  Capitulation  erzwungen  werden  können. 

Wie  soll  aber  eine  nachhaltige  Vertheidigiing  zustande  kooimeu, 
wenn  die  Besatzung  nur  mehr  auf  eine  einzige  Kampfstellung,   " 
Hauptiautassung  nämlich,  beschränkt  ist,  wenn  sie  all'  ihr  Mui,   ... 
Terrain  eingebüsst    und    damit    auch     ihre    Bewegungsfroiheit    x^* 
loren  hat? 

Konnte   der  Vorwerkgürtel   mit   leichtem  Geschütze  bez^"'^/-" 
werden,   dann  bedarf,   trotz  aller  scharfsinnigen  Gründe,    die  * 
von  Sauer  anführt,  die  artilleristische  Vorbereitung  für  die  Erobenm;; 
der  Haupttimfassong  gewiss  keines  schwereren  Geschützes, 


Dieser  ganze  Angriff  ist  zweifellos  ein  abgekürzter,  gew: 
samer  Angriff  und  ist  seio  Erfolg  von  gewissen  Bedingungen 
hüngig,   die   in   der    mangelhaften   Anlage   fester  Plätze  und    in 
Schwäche  der  Vertheidigung  zu  suchen  sind. 

Alle   bis   nun    zu    bekannten   abgekürzten  Angriffe   stellen 
vornherein    gewisse  Bedingungen    auf,   die   zu   ihrem  Gelingen    ni 
wendig  sind;  so  der  gewaltsame  Angriff:  schwache  Armining  derPd 
nicht  corrigirtes  Vor-   und  Zwischenterrain,  lange,  nicht    eingericl 
Zwischeulinien,  mangelhafte  Grabenbestreichung  etc,  etc. 

General  von  Sauer  hingegen  stellt  für  sein  abgekürztes  Anj 
verfahren  solch'  einschränkende  Bedingungen  nicht  auf:  er  will' 
raschen  Erfolge  bei  jedt^m  festen  Platze  erfüllt  sehen  und  in  did 


über  den  Sauer'öchen  Anjrrlif  liegen  feete  Platze. 
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lisiicht  oboü  collidirt  von  Saner  mit  dem  H  a  ii  p  t  p  r  i  n  e  i  p  e,  welches 

aaüeuten  Befestigiingt'u  zu  Grunde  gelegt  ist. 

Was   entUich   die   Verwendung   der   Feld-Artillerie    beim 

Igriffe  anbelangt,  so  wird  es   ihr  nur   in  gewissen,  seltenen  Fnllen 

jlich  werden,  die  dureh  General  von  8auer  an  sie  gestellte  Aufgabe 

Jen  permanente  Werke  zu  erfüllen. 

Damit  soll  ihr  aber  durchaus  nieht  die  Fähigkeit  abgesprochen 

rden»  eine  sehr  n  o t h  w  e n d i g e  H il f .s  w  a f f e  beim  Kampf  um  feste 

Itze  zu  sein.  Man  übertrage    ihr  nur  die  Aufgabe,  die  Erfolge  der 

rtagerungsgeschiitze  festzuhalten  und    auszunützen,  dann  durfte  sieh 

re  Thatigkeit  zu  einer  weit  uneingesebräiikteren  und  erfolgreicheren 

estalten. 


Bei  Festhaltung  des  Gedankenzuges  des  General  von  Sauer'scheu 
^ÄJlgi'ifles  erkennt  man  zweifellos  die  Absieht,  oder  besser  das  Bestreben^ 
dem  Vertheidiger  mit  Umgehung  seiner  Deckungen  directe  an  den  Leib 
tu  nicken  —  dies  zeigt  die  ausserordentlich  mannigfache,  ja  sogar  oft 
alleinige  Verwendung  von  Truppen-^ieschütz. 

Dieser  leitende  «iedanke  für  die  Durchführung  des  Angriffes  ist 
iweifellos  sehr  schon.  Die  directe  Bekämpfung  des  lebenden  Ver- 
theidigers  wird  immer  und  unter  allen  Umständen  angestrebt  werden 
müssen.  In  gewissen  Fällen  wird  dieser  Vorgang;  den  hinter  Deckungen 
befindlichen  Vertheidiger  mit  Umgehung  seines  Schutzes  niederzu- 
kämpfen, auch  eingehalten  werden  können.  Dies  wird  speciell  bei 
jirovisorischen  oder  bei  Feldbefestigungen  dem  ausreichend  wirk- 
isamen  Wurfe  gegenüber  meist  der  Fall  sein. 

Dort  aber,  wo  ein  solches  Vorgehen  nach  der  Art  der  Dechmgeu 
unthunlicb  ist,  da  müssen  derart  wirkungsvolle  Angriffsmittel  verwendet 
werden,  welche  imstande  sind,  die  Schutzbauten  rasch  und  gründlich 
zu  demöliren.  Bei  permanenten  Befestigungen  wird  eine  Umgehung 
der  Deckung  wohl  nur  dort  eintreten  können,  wo  die  Befestigung  eben 
nicht  auf  der  Höhe  der  Zeit  steht. 

Dass  Geüeral  von  Sauer  zu  zeigen  imstande  ist,  dass  das  von 
Uiiu  vorgeschlagHne  Angriffsverfahren  gegen  alle  derzeit  bestehenden 
festen  Plätze  reuasiren  kann,  liegt  wohl  darin,  dass  er  den  Verthei- 
diger und  seine  Mittel  unterschiltzt,  dass  er  eine  erfolgreiche  Gegen- 
wirkung nicht  anerkennt,  ja  dass  er  hautig  beim  Vertheidiger 
gänzlichen  Mangel  an  Rührigkeit  und  Vorsicht  voraussetzt 

Dessenungeachtet  bildet  aber  dieser  ideelle  Augriff  eine  sehr 
schätzenswerte  Neuerung  auf  dem  Gebiete  des  Festuugskrieges, 
schätzenswert  schon  darum,    weil    er    von   dem  kiihnen  Geiste  reiner 
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Offensive  durchweht  ist,  der  ja  allein  imstande  ist,  den  Torsichti; 
und  bedächtigsten  Galcfil  zu  überflügeln. 

General  von  Sauer  bricht  und  zwar  mit  vollem  Bechte  mit 
starren  Gesetzen  des  belagerungsmftssigen  Angriffes  und  zeigt  wi< 
Fehler  und  Schwächen  des  Gegners,  sowie  eigene  Erfolge  be 
auszunützen  wären. 

Das  grosse  Resultat  des  Zeitgewinnes  beim 
griff  auf  feste  Plätze  wird  aber  nur  zu  erreic 
sein  bei  Anwendung  richtiger  Mittel,  gepMrt  mit  fiit 
Offensive, 
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Die  Verwendbarkeit  der  Entfernungsmesser  für 
Feldbatterien. 


D«lt  verboten. 


Übti»titxtiiigi recht  vot-bt  hftUeö. 


Die  grosste  AVirkung  mit  dem  geringsten  Aufwände  an  Munition 

Feuerthätigkeit    der 


rmniLs 


die 


erzieleu,    ist    d^;*    erwt 

lerie. 
Die   Wirkung   wird   jedenfalls   erhöbt,    wenn    das   Einschiessen» 
ja    nnter    allen    Yerhiiltnissen,    selbst    bei   bekaunten   Ent* 
Bgen,   erfolgen   muss,   abgekürzt,   d.   h.    mit   wenig  Schüssen   iu 

kürzesten  Zeit,  vor  sich  geht. 

Wenn    man    bedenkt,   dass  die  Zeit,   welche   die  Artillerie  zum 

iessen  benöthigt,  namentlich  wenn  «ie  .sich  einer  bereits  feuem- 

egneriachen  Artillerie   gegenüber  befindet,  gettihrliche  Momente 

t,  so  ist  das  Streben,  diese  kritische  Zeit  abzukürzen,  gerecht- 

tigt  und  in  jeder  Richtung  der  Unterstützung  wert. 

DieBe  Unterstützung  gewährt  aber  gewiss  ein  Entfernungsmesser, 

her  Constructioß  immer,   sobald   man  von  ihm  sagen  kann,   dass 
rWir  das  Feld  brauchbar  sei. 

Da    das    Schiessen    auf    unbekannte,    also   erst  abzuschätzende 
aungen   für  Feldbatterien   die  Eegel  bildet  und  das  Schiessen 

T>ekannte  Entfernungen  nur  zu  den  seltenen  Fällen  gezählt  werden 
kann   man    sich  unmöglich  der  Erkenntnis  verschliessen,    dass 
riegsbraiichbarer  Entfernungsmesser,   selbst   wenn   derselbe   nur 
^schränkten    Masse    znr   Verwendung    gelangen    könnte,   jedem 
ie-  nnd  allen  höheren  Artillerie-Commandanten  eine    wertvolle 

erstütznng  sein  müsse. 

Wenn  auch  die  Fordern ngen,  welche  man  an  einen  im  Felde  zu 

endenden  Entfernungsmesser  stellen  solU  und  auf  welche  ich  noch 

zurückkommen  werde,   ziemlich    gross  sind,   so  scheiterte  die 

irung  von  Entfernnngsuiessern  dennoch  hauptsächlich  daran,  dass 

von  ihnen  annahm,  sie  müssten  in  allen  Fällen  verwendbar,  oder 

nur  in  Ausnahmsfällen  nicht  zu  gebrauchen  sein.  Dieser  ausser- 

Dtlich  hohen  Forderung    kann  keiner  der  bisher   erfundenen  und 

Erbten  Entfernungsmesser   genügen.   Auch   der   hohe   Kostenpunkt 
wenigstens  in  Österreich-Ungarn,  für  das  ablehnende  Verhalten 
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A.  V.  K. 


gegen  die  Einführung  von  Entfernunpmessern  für  FeIdb3itteri»Mi  \n\ 
Bedeutung  sein.  1 

Wenu  mao  sich  jedoch  mit  bescheidenen  ForderungcD  l"  .  '  1 
und  die  Fälle,  in  welchen  Entfenumgsraej^ser  zur  Verwendung  gM  - 
Hollen  einschränkt,  in  diesen  Fällen  jedoch  die  Bedingung  stellt  ism  | 
die  Anwendung  derselben  wirklieh  nutzbringend  sei,  dann  winl  mu] 
auch  die  Auslagen  nicht  scheuen,  welche  die  Betheiluntr  der  FelAj 
Artillerie  mit  Entfernungsmessern  bedingt  fl 

^Das  Geschütz  ist  der  beste  Eutferuungsmes>er"  sagt  d-  iH 

und   mit  Recht,    wenn   er   mit   diesem  Ausspruche    das  \  ^^V 

seine  vorzügliche  Waffe  bekunden  will.  Ich  möchte  diesen  AugspruiSj 
dahin  ergänzen,  dass  ich  sage:  ^Das Geschütz  ist  der  bente  EDtferaua« 
nieRser,  wenn  man  keinen  besseren  hat.^  Dass  dl^iis.  wenn  auch  oiH 
immer ^  so  doch  in  vielen  Fällen  zutrifft,  will  ich  zu  beweijiö3| 
versuchen.  I 

Dass  jede  Messung    und  wenn    auch    mangelhaft    ausgefilhrt 
emer   Schätzung  vorzuziehen  ist    bedarf  keiner    nähereu    Erörterufl^.  | 
^Ven^    man    erwägt,    dass   beim    kriegsmässigen    Schiesseu    undMj 
anderen  Gelegenheiten,    oller  Fehler    in    der   Schätzung    vork»»mdH 
welche  ein  Viertel,  ja  sogar  ein  Drittel*)  der   wirklichen  Entfernuuf 
betragen    und    wenn  ich  anführe»    dass    ein  Fehler    van    ein  7  ^  -  ' 
(lö'/„>  der  Entfernung  als  ^sehr   gute-",   ein  Fehler  von  ein 
(2Ö*  \>l  der  Entfernung  als  ^gute"^  Schätzung  bezeichnet  wird,  so  ergibt 
;^ch  die  äusserste  Grenze  der  Genauigkeit,  welche  man  von  einem  Eot* 
femungsme.^er  fordern  kann,  in  der  Weise,   dass  man  von    ihm  vor- 
aussetzen muss,   dass  er  eine  ^sehr  gute*^  Schätzung  an  Genauigkeit 
unbedingt  zu  übertreffen  hat 

Die  Forderungen,   welche  man  an  einen  im  Feldkriege  hrauck- 
baren  Entfernungsmesser  überhaupt  stellen  muss,  sind  folgende: 

L   Der  Entfernungsmesser  muss   mit  der  nMhigen  Genauigkini 
und  Zuverlässigkeit  der  Messung  versehen, 

2.  einfach  construiii, 

3.  leicht  und  rasch  zu  handhaben* 
4*  fiir  Strapazen  geeignet  sein. 
5-  Er  muss  geringes  Volumen  und  Gewicht  haben. 
Ö,  Die  Entfernungsangabe  muss  directe  erfolgen, 

7.  Er  muss  in  vielen  Fällen  zur  Verwendung  kommen  k<!!innen,  und 

8.  nicht  zu  kostspielig  sein. 
Wie  man  sieht,  nicht  geringe   und   nicht  leicht  zu  erfüüende 

Forderungen. 
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Die  Verwendbarkeit  der  Eiitfema»g^me»ser  für  Feldbatterien. 


Von  den  bisher  erfundenen  und  erprobten  EDtferDungsmessern, 
eiche  mau  alle  in  zwei  Classen,  optische  und  akustische  Entfernun^s- 
esöer  theilen  kann,  entsprechen  nur  sehr  wenige  den  obigen 
'ordeniDgen, 

Von  der  ersten  Gruppe,  den  optischen  Entfernungsmessern,  so 
orzöglieh  auch  manche,  wie  jene  von  Paschwitz.  Bo^^kiewicz  etc.  auch 
in  mögen,  gibt  es  leider  nicht  Einen,  welcher  für  Feldbatterien 
rauchbar  wäre*  E^io  optischen  Entfernungsmesser  erfordern  zur  Messung 
lle  eine  Basii^,  welche  entweder  am  Apparate  selbst  befindlich 
Ro^kiewicz  z.  B:k  oder  im  Terrain  erst  zu  bestimmen  ist:  weiters 
[Cimmen  Winkelmeüi^uugeu  vor,  welche  alle  mehr  complicirt,  dem 
unkte  2  der  gestellten  Forderungen  widersprechen*  Auch  den 
i^iikten  3,  4,  5,  7,  8  können  yie  wegen  der  gros^^en  Empfindlichkeit 
ind  Complicirtheit  nicht  (lenüge  leisten  * ), 

Dem  Punkte  1,  der  uöthigen  Genauigkeit  und  Zuverlfissigkeit 
ler  Messung^  welche  man  für  den  ersten  Moment  als  wichtigste 
Torderung  aufstellt,  genügen  alle  vollkommen,  deshalb  sind  sie 
rohl  meist  so  complicirt 

Soviel  schon  über  Entfernungsmesser  geschrieben  wurde,  sa  habe 
ich  in  den  Aufsätzen,  welche  im  Felde  zu  verwendende  Entfernungs- 
fenesser  behandeln,  diesen  Punkt  nicht  so  eingehend  erörtert  gefunden, 
ald  es  dem  Zwecke  entsprechen  würde. 

Ich  will  es  daher  versuchen  die  Grenzen  festzustellen^  innerhalb 
Welcher  die  wünschenswerte  Construction  der  Entfernungsmesser  sich 
bewegen  sollte,  ohne  einerseits  zu  ungenaue  Apparate  zu  erhalten, 
Hodererseits  aber  auf  Kosten  der  Einfachheit,  eine  zu  grosse  Genauig- 
keit zu  erzielen. 

Wenn  ich  bereits  gesagt  habe,  dass  ein  Entfernungsmesser,  soll 
er  für  den  davon  Gebrauch  Machenden  M^ert  besitzen,  jede  „sehr  gute*^ 
Schätzung  an  Genauigkeit  übertreffen  muss,  so  ist,  da  Fehler  von 
lO^'t,  der  Entfernung  eine  sehr  gute  Schätzung  bedeuten,  damit  auch 
die  unterste  Grenze  der  Genauigkeit  fixij't. 

Der  Entfernungsmesser  muss  daher  zum  mindesten  eine  Genauig- 
keit aufweisen,  welche  Messungsfehler  von  über  y"  „  der  Entfernung 
unbedingt  ausschliesst. 

Die  obere  Grenze  der  Genauigkeit  wird  von  dem  Geschütz, 
dessen  Wirkung  durch  Beigabe  eines  Entfernungsmessers  erhöht  werden 
soll,  selbst  fixirt,  wie  ich  noch  erläutern  werde. 


•)  MittheUun^en  des  techuischen  und  admlnistrutiven  Mihtär-Comite  vom 
Jahr«'  1871  5,  und  V2.  Heft,  W2  10.  Heft,  187.^  3.  Hrft,  1876  1,  endlich  1877 
1.  und  3.  Ueft;  ferner  Archiv  für  Artillerie-  und  Infireüieiir-Ofticicni  deö  douUchen 
Reichit-Hi*LTe»,  41.  Jtdjrjkrjiug,  82.  Band;  AS,  Jahrgang.  8*j.  Bajid  und  47.  Juhr^iitig, 
90.  lUiid;  weiter«  Stdiwdz^nscht'  Zeitseln*ift  für  Artillerie  und  Genie  Nr.  1,  1^88* 

Orif*a  der  Mim.wlMeoichaflL  Veroine.  XXXVI.  ß*nd,  1&8$.  ÖO 
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Nehmen    wir   die   Schiesstafelu   unserer  Feldgesehötxe  ffir  im 


Hohlgescho 

sg-Schu8s*  zur   Haod, 

so    finden    wir    die    50*/^ 

Streuungen 

wie  folgt: 

Beim  9cm, 

Beim  Srm. 

Auf  LOOÜ 

Schritt.  .  .20 

Auf  1.000 

Sehritt. . .  16 

^     2.000 

22 

.     2.000 

17 

r     3.000 

'^^^Q^V.^Ui. 

^     3.000 

,.23 

^     4.0U0 

39 

OIlUI  Jll. 

,.      4.00t> 

.37 

^     5.000 

,      ...57 

.     5.000 

.      .,.58 

„     6.000 

.      ...77 

^     6.000 

.      ^^   87| 

i>*:lintt 


Nachdem  ich  voraussetze,  dass  mit  zunehmender  Entferuuiig  auch 
die  Schüt/un^Hfehler  grösser  werden,  so  folgt,   dass  mit  zui    ' 
Entfernung   auch    das  Verlangen  nach  einem  Entfernungsm 
fühlbarer  macheu  wird,  als  bei  kleinen  Entfernungen,  wo  die  SchätzuDgem 
bei  häufiger  Übung,  leichter  sehr  gut  sein  könneo. 

Dies  vorausgeschickt  nehme  ich  au,  dass  man  eine  Eutferuuugs* 
messung    nur    auf   mittlere    und    grosse    Entfernungen,     d.    t    VOB 
1.000  Schritt  aufwärts,  vornehmen  wird,  auf  kleine  Entfenn; 
nur  ausnahmsweise  in  ganz  besonderen  Fällen  nach  dem  Eii 
messer  greift. 

Nun  lassen  die  früher  aufgezählten  50**  „  Läüg»^nstren 
ersehen,  dass  der  durch  die  verschiedenen  Streuungs - Ci - 
bedingte,  mögliche  Fehler  beim  Schiessen,  welcher  in  den  Gesehötzt-ü 
selbst  liegt,  und  über  welchen  selbst  ein  absolut  genauer  Entfer: 
messer  nicht  hinweg  helfen  kann,  nach  der  Theorie  der  Thm; 
scheinlichkeit  folgende  Grösse  haben  dürfte: 

Beim  9nn: 

30  Schritt  od.-r  3 


Auf 


1.000  Schritt,  . 

,,     2.000  „      .  . 

^     3.000  ,,      .  . 

„     4.000  „      ,  , 

„     5.000  .      ,  . 

„      «i.OOO  ,.      .  . 
Beim  8cm: 

Auf  1.000  Schritt,  . 

„     2,000  ^      .  . 

„     3.000  ,,      .. 

„     4.000  ,.      .  . 

,.     5.000  „      .  . 

^     6.000  ^      .  . 
Diese  Procentzahlen 


33 

42 
,    59 

86 
116 


1-7 
14 
I'5 
1-7 


der  pjntferaungi ' 


Vö   der  Eutferuuüg. 


.   24  Schritt  oder  2*4 
.    26       „  „     1-3 

■   35       „         ,     1*2 
.56       ,.  ,.1*4 

.   87       ^         „     IB 
.130        .  „     21 

zeigen,  dass  der  durch  die  Constnjct 
der  Geschütze  und  von  den  Streuungs-Ursachen  bedingte  mÖgli<i 
Fehler  mindestens  l*2Vi,    der  Entfernung  beträgt,   wenn   der  mittl« 


Die  Yerwendb&rkeit  der  Entfemnngmiessor  fUr  Feldbatti'rien. 
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2.000 

Jl^     I 

. . .24 

3.000 

.     , ,  :^6 

4.000 

48 

5.000 

HO 

6.000 

72 

Treffpunkt  mit  dem  Zielpunkt  zusammenfällt ;   wenn  nicht,    kann  der 
Felller  eventuell  noch  grösser  werden. 

Es  wäre  Jemnach  erforderli€h,  die  oltere  Grenze  der  (lenauigkeit 
eines  Eotfernungiimessers  mit  der  kleinsten  dieser  angeführten  Procent- 
zahlen  (l*2yft)  in  Cbereinstimmnng  zu  bringen,  wonach  man  die 
Fordenmgen  nicht  hoher  2U  stellen  hätte,  als  eine  Genauigkeit  zu 
beaüspruchen,  bei  welcher  der  Messungsfehler  1*2"^  der  zu  me.ssenden 
Entfernung  betragen  darf. 

Der  Messungsfehler  hätte  daher  nicht  kleiner  zu  sein,  als: 

Beim  Sem  und  9cm: 

Auf  1.000  Schritt 12  1 


Schritt. 


Für  das  Shrapnelsohie.ssen  wäre  dieselbe  Genauigkeit  erforder- 
lich wie  für  das  Hohlgeschoss-Schiessen;  tur  den  Hohlgeschosswurf, 
l>ei  welchem  die  50*'  „  Längenstreuungen  bedeutend  grosser  sind  als 
beim  Schuss,  wird  selbstredend  ein  Entfernungsmesser,  welcher  der 
entwickelten  Genauigkeit  entspricht,  in  umso  höherem  Masse  genügen. 

Zwischen  9"4  als  untere  und  l*2Va  als  obere  Grenze  für 
den  Fehler  müsste  sich  daher  die  Genauigkeit  der  Messung 
bew^egen ;  je  mehr  diesellte  ihrer  oberen  Grenze  sich  nähert,  desto 
vortheilhafter  würde  die  Anwendung  des  Entfernungsmessers  sein. 

Von  den  optischen  Entfernungsmessern  ist,  wie  erwähnt,  keiner 
für  Feldbatterien  zu  empfehlen:  nicht  so  die  akustischen  Ent- 
feniuögsmesser,  von  welchen  zwei  u.  z.  jener  von  Le  Bouleng^  und 
der  von  Montandou  bereits  praktisch  erprobt  und.  allerdings  unter 
besehrilnkteu  Verhältnissen,  als  bratichbar  gefuoden  wurden. 

Ich  will  untersueheu,  inmeferii  diese  zwei  Gattungen  von 
Entfernungsmessern  den  gestellten  acht  Forderungen  entsprechen,  und 
spater  einen  kurzen  Vergleich  zwiscbeu  beiden  Systemen  anstellen. 
Zuvor  will  ich  jedoch  noch  Einiges  über  akustische  Entfercimgsmesser 
im  Allgemeinen  sagen. 

Akustische  Entfernungsmesser  sind  jene,  bei  welchen  die  be- 
kanote  FortpHanzungs-Geschwindigkeit  des  Schalles  als  Basis  dient; 
sie    sind   also    eigentlich  Zeitmesser,    und  als   solche  auch    uiit   allen 

Ien  Zeitmessern  anhaftenden  Fehlern  versehen.  Durch  Anbringung 
sonderer  Vorrichtungen,  welche  ihrem  speciellen  Zwecke  dienen 
«ollen  «namentlich  behufs  directer  Entfernungsablesuug),  unterscheiden 
sie  sich  von  gewöhnlichen  Uhren;  bei  allen  aber  wird  die  Dauer 
der  Schallhewegung   durch   ilie  während  derselben  Zeit   stattgehabte 

30* 


^ 
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j^  n^ 


Bewegung  eines  Körpers  gemessen. .  Allen  liegt  die  Idee  tn  Groiij 
das  Zeit-Intervall  ani  Apparate  zu  markiren,  welches  von  der  Wall 
nehmung  der  Feuer-  oder  Rauch-Erscheinung  eines  abgegeWa 
Scha«sos  bis  zum  Horbarwerden  des  Schalles  verstreicht. 

Beim  Entfernungsmesser  von  Le  Boulenge  geschieht  *' 
kirung  durch  die  Bewegung  eines    silbernen  »Schwimmern, 
vnn  Montaodon  durch  die  Bewegung  eines  Zeigers. 

Sehr  zahlreiche  Versuche  französischer  und  englischer  Phjstk 
welche  Beobachtungen  unter  sehr  verschiedenen  atmosphäriscii 
Verhältnissen  anstellten^  führten  zu  folgenden  Ergebnissen; 

1.  Die  Fortpflanzungs-Geschwiudigkeit  des  Schalles  ut  tmaP 
hängig  vom  Drucke  der  Luft; 

2.  sie  wächst  mit  der  Temperatur  der  Luft; 

3.  sie   ist   dieselbe   in  jeder  Entfernung   von    der  Sei 

d.  h.  der  Schall  pflanzt  sich  mit  gleichlormiger  Geschwindi^^«..,  .  .;; 

4.  mit  dem  Winde  pflanzt  sich  der  Schall  rascher  fort  ib 
gegen  den  Wind  u.  z.  ist  die  Geschwindigkeit  im  ersten  Falle  die 
Summe,  im  zweiten  Falle  die  Differenz  der  Geschwindigkeiten  Je« 
Schalles  und  des  Windes; 

5.  die  Fortpflanznngs  -  Geschwindigkeit  des  Schalles  beträgt 
nach  Le  Boux  in  der  Secunde  3S2«f,  bei  trockener  Luft  und  0  Grwl 
Temperatur. 

Dieses  vorausgeschickt,  finden  wir  bei  jedem  akustischen  I>i 
messer  als  erste  Fehlerquelle,    die  mit  der  Temperatur  veräDd«^!..... 
FortpÖauzungs-  Geschwindigkeit ,     welche     der    Zeitbestimmung    zo- 
gnmde  liegt 

Der  EntferDOQgsscala  am  Entfernungsmesser  kann  nur  eine  be* 
stimmte  Geschwindigkeit  als  Basis  dienen,  am  besten  die  für  mt 
mittlere  Temperatur  entsprechende  Geschwindigkeit:  für  jede  ande 
Temperatur  ist  die  Geschwindigkeit  u.  z.  für  niedrigere  Temperatur 
kleiner,  für  höhere  Temperaturen  grösser  als  die  Angabe  der  £i| 
fernungsscala. 

Man  müsste  daher  bei  jeder  Entfernungsmessung,  der  jeweilig 
Temperatur     durch    den    entsprechenden     Correcturfactor    Rechnnng 
tragen,   soll   die   Messung   von    diesem   Fehler    befreit    sein.    Die 
Correcturfactor  ffir  1  Secuude  ist : 

|/^l-f_0*003665t '),   wobei    t   die    Differenz    gegen    die    ao 
nommene    mittlere   Temperatur    bedeutet.    Ich    habe   die    CoiTect 
facto  reu  berechnet,  indem  ich  die  Tempenitur  von  lö  Grad  als  mi 
,  lere   annahm.    Die   Geschwindigkeit    für    1(>   Grad  beträgt    34Qr^ 
welche  ich  als  Basis  gewählt  habe, 


*)  WöUner,  Experimental-Physik, 
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In  älinlicher  Weise  könnte   man   eine  Tabelle  zusanimeüstellen, 
man  die  Geschwindigkeit  einer  anderen  Temperatur  als  16  Grad 

Entferrnnig88cala  zugrunde  legen  wollte.  Würde  man  z.  B.  die 
»eratiir    Ton    20    Grad   wfihlen,   so    wäre   die   entsprechende  Ge- 

indigkeit  :^43'4m. 
Aus  der  von  mir  berechneten  Tabelle  (Seite  442)  ist  zu  ersehen, 
bei    Teinperatur-Diflerenzen    bis   2    Grad   der   Fehler    bei   Ent- 

ngen  bis  zu  4*O0Owj  so  gering  ist,  dass  man  ihn  vernachlässigen 
Temperatiir-Difförenzen  von  3  Grad  machen  sich  bei  Entfernungen 
3.000?«  fühlbar,  jene  von  4  Grad  und  5  Grad  bei  Entfernungen 
2.000171,   endlich   von   6  Grad   aufwärts  bei  allen  Entfernungen, 

Hl  daher  berücksichtigt  werden. 

Betrachtet  man  die  Tabelle,  so  ergibt  sich,  dass  der  aus 
eräoderlichen  Geschwindigkeit   entspringende   Fehler   selbst    bei 

rrad    Temperatur-Differenz   t3*6Vo)    noch   innerhalb   der  festge- 

en    Fehlergrenzen    liegt    (zwischen    9    und    l'27u);    man    hatte 

'  bei  Bestimmung  des  Kesultates    der  Messung  diesen  Fehler 

tu  berücksichtigen;  in  Anbetracht  des  Umstandes  jedoch,   dass 

andere   Fehlerquellen    vorkommen,   welche   diesen   Fehler   noch 

osseni  (theila  aber  auch  verkleiDern)  können,  wäre  es  angezeigt, 

Tabelle    entsprechend    das   jedesmalige    Messungs-Besultat    zu 

ihtigen. 
Für  unsere  Feldgeschütze  müsste  diese  Tabelle  den  Entfernungs- 
i    des    Aufsatzes    entsprechend,    tm    Schrittmasse    ausgedrückt 

en  und  wären,  da  Correcturen  unter  25  Schritt  ausgeschlossen 
nur    die  Fehler    zu   berücksichtigen,  welche  diese  Grösse  über- 

Diese  Fehler  werden  theilweise  durch  die  Geschütze  selbst  aus- 
rlien,  indem  es  sich  herausgestellt  hat,  dass  bei  niedriger 
cratiir  infolge  der  grösseren  Luftdichte  und  bei  dem  damit  resul- 

den   grösseren   Luftwiderstande,   die   erreichten   Schuss-  (Wurf-) 

m  kleiner  sind  als  bei  höheren  Temperaturen, 
Die    weiteren  Fehlerquellen    berührend,    verweise    ich   auf  den 

[tz    der    „Schweizerischen  Zeitschrift  für    Artillerie  und  Genie", 

f  1,  Heft,  worin  es  heisst: 
Eine   weitere   Fehlerquelle    liegt    in    der   Nerventhätigkeit    des 

ßhen.    Bekanntlieh   beansprucht   die    Erregung   der  Kerven   eine 
?  Zeit     verschieden    einmal  in  jeder  Person,   dann   aber   auch 
^Jrade   abhängig   von    der  Stärke  des  Reizes.    Übung  kann 
jkeit    der   Nerven    erhöhen,    die    Fehler    also    verringern, 

doch    nie   ganz  beseitigen.    Werden    die   Nerven    durch    einen 

.    *    '  Tick   erregt,    so  bedarf  es  einer  gewissen,   von  der  Starke 

,    ,',^^  .tlrhängigen  Zeit,  damit  derselbe  ins  Bewusstsein  tritt  und  die 
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Die  Correctiirfactorea 
für 

Temperatur-Differenzen  von  1"  bis  20*';    der  Fehler   in  m 

der  Entfernung. 
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llstelle  veranlasst  eine  bestimmte  Bewegung  ausfnbren  zu  lassen. 
risser  Weise  gleichen  sich  diese  Zeitverluste  aus,  aber  dach  but  in- 
;als  die  Sinneseindrttcke  von  gleicher  Stärke  sind.  Ist  der  Gesichts» 
rker  gereizt  als  der  Gehörsinn,  so  wird  die  gemessene  Zeit,  also 
die  Entfernung   zu  gross  sein;    wird   umgekehrt   der  Gehörsinn 
Ker   gereizt   als   der   Gesichtssinn,    so   wird   die   genaessene   Zeit, 
auch  die  Entfernung  zu  klein.  Hieraus  erklärt  es  sieh,  dass  man 
.schneebedecktem  Boden,  bei  Nebel,  bei  starker  Rauchentwicklung, 
Äjel  wo  man  das  Aufblitzen  des  Schusses  undeutlich  sieht,  leicht 
kurz    misst,    dass   raan   bei   starkem  Wind,   der  mit   der  Schuss- 
htting  geht*  die  Entfernung  zu  gross,  bei  entgegengesetztem  Winde 
egen  xu  klein  missi 
Ks    folgt   hieraus   die   praktische   Lehre,   im  Winter,  bei  Wind 
Schussrichtung,  bei  klarer,   durchsichtiger  Luft  die  gemessene 
remang   li^^ber   nach   unten,    im    Sommer    bei   entgegerigesetztem 
ade,  bei  Nebel,  schneebedecktem  Boden,  starker  Eauchentwirklung 
Ziele,  nach  oben  abzunrnden, 
*"     t  ganz  unbrauchbar,  weil  viel  zu  kurz,  werden  die  Messungen, 
-   Aufblitzen  des  Schusses  gar  nicht,    sondern    nur    das  Ant- 
ra    des   Bauches    hinter    einer  Deckung    wahrgenommen    wird, 
che  Entfernungsmesser    würden    übrigens   in    diesem  Falle   auch 
angewendet  werden  k*>nnen. 

Der  mittlere  Fehler  eines  akustischen  Entfernungsmessers  für 
rad  Temperatur-Differenz  beträgt  0'18V|,  der  Entfernung,  wie 
der  Tabelle  ersichtlich  ist. 


,rthr  I  hing 
Bo  u  lenge 


der    beiden   Entfernu  ngh' messe r   System 

iTtnemetre     de     combati     und     System 

Montandon. 


1.  Entfernungsmesser  von  Le  Boulenge*). 

T*iii   den  Temperatur-Einflüssen,  welche  auf  die  Geschwindigkeit 
[Schalles  modificireud  wirk^^J],  Keehimng  zu  tragen,  hat  der  Erfinder 
ler  Construction  des  Schwimmern,  was  Volumen  und  Dichte  des 
betrifft,   ebenso   bei   der  Wahl   der   Flüssigkeit    in    Bezug 
Hebte     und    Ausdehnungsvermögen,     entsprechende     Rücksicht 
^ttimen,  so  dass  die  Geschwindigkeit  des  sich  bewegenden  Schwimmers 
5r  Temperatur  in  demselben  Masse   abhängig  ist,   wie   die  Ge- 
idigkeit  des  Schalles. 

Beim  Gebrauche  dieses  Entfernungsmessers  zeigt  es  sich,  dasa 
gewölinliche   Fehler    selten   5dm    überschreitet   und   bei   einiger" 


rieben  im  Jalirgang  1874  der  „MittUeilüngen**  des  technischen  ttöd 
Müitär-Comite  (8.  Heft), 
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Geschicklichkeit   und  Übung,   bei    was   iuaTiiir    für    einer  EutferniUH 
sieh  auf  20  bis  25m  reducirt  IM 

Bei  jßdera  Beobachter  ert(iht  sich  vin  gewisser  f'  *  « 
zwi^eheo  der  wahren  und  der  ermittelten  Entfernung.  Dieäc  a  :  _  nl 
zukommende  Eigeuthümliehkeit  mu88  berücksichtigt  werden,  soll  Jis  1 
Instrument  den  möglichen  Nutzen  gewähren;  sie  s^chvvj»  '  ■  '  -  I 
Beobachter  und    bei  einem   anderen  je  nach  der  Erapti! -  Al 

Keizbarkeit  der   Nerven,   im   Mittel   um   50m.    Diese   mittlere  Ab-j 
weiehurig  ist  bei  dem  Instrumente  schon  dadurch  l"       '       '  '   .  1 

der  Nullpunkt    der  Scala    nicht   der  Distanz  Null,  ol 

bOm  entspricht. 

Der  Artillerie-Entfernungsmesser   (Nr.  3)  von  Le  Böh 
stattet    die    Entfernungsme8sung    bis    4»ü00»«  ~  5.300    JS- 
gleicher   Genauigkeit,   welche   im  Mittel   einen  Fehler   vua    IV^  4«! 
Entfernung  ergil>t.  Da  dem  Temperatiirfactor  nicht  vollends  Bdi 
getragen  sein  kann,  wird  sich  dieser  Fehler   mitunter   selbi«t    i 
V57^  und  darüber  erstrecken.  Die  Genauigkeit  erreicht  daher  fast  to 
obere  Grenze  der  geforderten. 

Dieser  Entfernungsmesser  ist  sehr  einfach  construirt,  leiekt 
und  rasch  durch  einen  Maim  zu  handhaben,  für  Strapazen  gut  jje- 
eignet  Die  Entfernungsangabe  erfolgt  direct  und  kann  bis  auf  25« 
genau  abgelesen  werden.  Das  Volumen  und  Gewicht  sind  8ehr  gering 
(Länge  18cm):  der  Kostenpreis  beträgt  21*5  lYancs  mit  Ettri,  ist 
also  nicht  gross. 

Was  den  Punkt  8  der  Forderungen,  die  Yerweudbarkeit  in  vielen 
Fällen  betriftt,   so  dürfte  dies  der  einzige  Punkt  sein,  welchem  jeder 
akustische  Eiitfernungsmesser    überhaupt   nur  unvollkommen  or  ■"'-  ^ 
wird,    da   luan    dieselben    in    der   grossen  Schlacht    nicht  gebio 
kann.    Wo  LOOO  Kanonen  feuern,   kann   unmöglich   der   Kuall   eines 
einzelnen  Geschützes  deutlich  unterschiedeu  werden.  Aber  ebens  -  ■'• 
dürfte   man    io    der  Lage  sein,   bei    dem    dichten  Pulverrauch 
eine  Messung  mit  einem  optischen  Instrumente  vorzunehmen.  WährfOti 
der  Kilöipfe  der  Vorhut  jedoch,  in  kleineu  Gefechten,  zu  Beginn  der 
Schlacht,  gibt  es  Gelegenheiten  genug,  wo  ein  Entfernungsmesser  ric 
gebraucht,  von  grossem  Vortheil  sein  kann. 

2.  Der  Entfernungsmesser  System  Montandon. 
Du  dieser  nicht  so  bekannt  sein    dürfte,    weil   erst   ia  jöB, 
Zeit  erfunden,  will  ich  dessen  Beschreibung,  entnommen  der  ^Schw 
rischen    Zeitschrift    für  Artillerie    und  Genie"*,  1888,    1.    Heft, 
reprodnciren. 

In  neuerer  Zeit  hat  ein  schweizerischer  Artillerie-Ofticier,  Ob 
lieutenant  Montandon,  einen  Eutfernuögsmesser  in  sehr  sinurei 
Weise   mit   einer    Taschenuhr   in  Verbindung  gebracht    Ausser 


pT*'  V.  rvvi^ndbarlceit  der  Entf*?rnun^sint's^<  r  hir  T%hn>nTtMn. 
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f^f'iiletj  bei  jeder  Uhr  vorhandenen  Zei;i»^rn  br.schrribt  noch  ein  dritter 
groi^t^r  Zeiger  in  einer  Minute  viermal  einen  Krei^,  l>as  Durchlaufen 

Feines  Kreises  erfordert  mithin  15  Secunden  und  entspricht,  eine 
Scbtill^esebwintiigkeit  von  333'!im  in  der  Secunde  vorau.sjgesetzt,  genau 
di?r  Eütfeniun^    von  5.tMK)m.    An  der  Peripherie  des  Zitierhlattes  iat 

■bn«  ausser  der  Stunden-  und  Minuten-Eintheilung  eine  Meter-Ein- 
theilung  vrin  0  bis  5.000m  mit  Theilstriehen,  welche  25«?  entspreehen» 
ariirebrarht 

Ein  Fiugerdruck  auf  einen  Knopf  setzt  den  Zeiger  in  Bewegung» 
ein  zweiter  hfilt  ihn  an,  ein  dritter  brinpft  ihn  in  die  XullHtellung. 
Dot  Gebrauch  ist  also  kurz  fcdgender:  Nachdem  der  Zeiger  auf  die 
KitUstellung  gebracht  ist,  übt  man  in  dem  Augenblick,  iii  dem  mau 
einen  Schuss  aufblitzen  sieht,  einen  Drucke  worauf  der  Zeiger  seine 
Bewegung  beginnt.  Ein  zweiter  Druck  in  dem  Augenblicke,  in  welchem 
■man  den  Knall  h5rt»  hält  den  Zeiger  an  und  man  kann  die  gemessene 
Entfernung  bis  auf  25m  genau  ablesen.  Ein  dritter  Druck,  der  den 
Zeiger  wieder  in  die  NuUstelhniL^  hrinL't.  L^estattet  die  augenblickliche 
Wiederliolung  des  Versuches. 

Prüfen  wir  das  Instrument  in  ße/^ug  auf  die  an  anderer  Stelle 
präcisirteu  Forderungen,  ho  wird  man  zugeben,  das8  ein  compendiöseres 
nnd  leichteres  Instrument  schwerlich  zu  finden  ist  Es  übertriftt  darin 
I  den  sehr  kteineu  Telemeter  von  Le  Bouleuge,  namentlich  aber 
♦  nt  es  deshalb  den  Vorzug,  das.s  es  zugleich  die  Taschenuhr  erisotzt, 
daher  nicht  besonders  mitgenommen  zu  werden  braucht  und  im  Bedarfs- 
falle stets  zur  Hand  ist  Was  die  Zuverlässigkeit  der  Messungen 
betrifft,  so  wurden  zahlreiche  Versuche  angestellt,  aus  welchen  hervor- 
geht dass  bei  einiger  Übung  das  Instrument  sehr  gleichmässige 
Kesultate  liefert  Was  von  dem  eineo  Versuchs-Instrument  gilt,  gilt 
ohne  weiters  für  alle.  Darin  liegt  eben  der  grosse  Vortheil  der  Ver- 
l>indung  des  Entfernungsmessers  mit  einer  Uhr,  dass  der  erstere 
durch  die  letztere  controlirt  wird*  ein  VortheiL  welchen  kein  anderer 
akustischer  Entfernungsmesser  bietet  Der  Preis  samuit  Uhr  Ifctnlgt 
90  Jlark.  Soweit  die  schweizerische  Zeitschrift, 

Vergleichen  wir  die  beiden  Entfernungsmesser  yjstem  Le  ßoulenge 
nnd  Montandon  miteinander. 

Der  erstere  besitzt  den  grossen  Vortheil  dass  dem  Temperatur- 
jurtur  grösstentheils  durch  die  Constructioii  Reehnung  getragen  ist, 
d.  h.  die  Verschieileriheit  der  Schallgeschwindigkeit  bei  verschiedenen 
Temperaturen  komuit  hier  wenig  in  Betracht;  anders  bei  letzterem; 
diesem  liegt  die  Schallgeschwindigkeit  bei  lu  Orad  zu  Urunde, 
Nehmen  wir  an,  man  schiesst  bei  20  tjrad,  so  ist  eine  Temperatur- 
JHV^Tem  von  lu  Orad  vorhanden,  welche  einen  Messungsfehler  von 
i-8'*  „  oder  18,  bez.  30,  54,  72,  90m,  bei  LOOOm,  bez.  2.000,  3.000. 

fIrcAn  6t>t  A£Uh    wl«»ciifotiftfU,  V<>ruliK',  XXX VI.  Biid«!    18N8  31 
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4.000  uüd  5.000??*  Entfeniimg  bediii;j;t  Bei  Teinp^ratiir-liiH 
über  10  Grafl,  wie  im  Hochsomiiier  wenloa  dio  F»4ilt?r  ihm 

Mau  rmiy8  daher  sageo,  dass  derEntfornungsmesservonlieBoulciUji 
einen   jj^rns.soreti  (Srad  der  Genauigkeit  aufzuweisen  hat   als  jen 
Montandon    und    die.s    um^omelir,    da   der   individuelleD  Fehl*' 
dadurch,   dass   die   Theilung   mit   dem   Nulktrieli   bei    50m   >' 
Rechnung  getragen  wurde» 

Der  Nachtheil  des  Montandon'sehen  Entfernungsmoj^sers  kans 
jedoch  paralvsirt  werden  durch  die  Selbsteontrc^lle  des  Apparates,  indwa 
man  in  der  Lage  ii^t,  dieSecunden  zu  hestimiueu  (abzulesen),  v»fHi 
Zeiger  zu  seiner  Bewegung  gebraucht  hat  und  wenn  man  die  i^^,, 
ratur  kennt,  für  jeden  Grad  der  Temperatur-Differenz  und  jede  Secunilf 
0*6 Im  <\rrectur  berechnet.  Teiuperatur-Differeüzeu  Ton  3  Grad  ki>0DfceD 
noch  unberücksichtigt  bleiben. 

Eine   nicht    unzweckiuassige   Verbesserung    wäre  am  App;ir4t# 
vielleicht  anzubringen  dadurch,  dass  man  statt  eines  Entfernn 
welcher  einer  Temperatur  von  10  Grad  entsiiricht,  vier  cni.,-. 
Kreise  herstellt,  welche  jeder  mit  seiner  Entfernungsscala  inner  n 
Temperatur,  t,  B.  0.  10.  20,  30  Grad  entsprechen  würden.  Für  xwi 
liegende  Temperaturen   könnte    man  die  Correctur  dann  scbou  .- .  ... 
approximativ  bewirken»  weil  zwei  Anhaltspunkte  vorhanden  sind. 

Dementsprechend  morste  diese  Entfernungsuhn  wie  man  :ne  audb 
nennen  kann,  etwas  grös.'ier  werden,  damit  die  Scalen  nnch  d^'  ''■  ^ 
gelesen  werden  können.  Statt  aus  Silber  könnte  man  das  ganzt»  InsU  i- 
Uhr  sammt  Entfernungsmesser  aus  Nickel  erzeugen,  welches  Metall  f^ifh 
bei  IHirea  schon  recht  gut  bewahrt  hat.  wodurch  der  Preis  m! 
weniger  als  die  Hälfte  redueirt  würde,  ohne  der  Genauigkeit  Abbrudi 
zu  thun;  dabei  wäre  der  Entfernungsmesser  für  Strapazen  nach  hx'SMet 
geeignet, 

Was  alle  sonstigen  Forderungen  betrifft,  welche  ich  erwähnt 
habe,  kann  man  beide  Systeme  als  gleichwertig  hinstellen;  vielleicht 
ist  der  Entfernungsmesser  von  Montandon  noch  etwas  einfacher  zu  '  ' 
haben,  weil  hier  zur  Messung  zwei  Drücke  auf  einen  Knopf  gei 
während  beim  anderen  zwei  Drehungen  der  Hand  erfordfirlieh  sioi 
wodurch  die  individuellen  Fehler  vergrössert  werden,  weil  zu  die^^ 
Bewegungen  mehr  Zeit  erforderlich  ist  ^ 

Mit  Bezug  auf  den  Kostenpunkt  gebührt  jedenfalLs  dem  StsuH 
Le  Boulenge  der  Vorzug,  weil  es  bedeutend  billiger  ist  (10  6.  fl 
Vergleich  zu  54  fl.)  Was  den  Kostenpunkt  betrifft,  will  Irh  inH 
Übrigens  noch  folgende  Bemerkung  erlauben:  ■ 

Wenn  jj^^nniiiimt  dass  jede  Feldbatterie  und  jede  Gt  i 
Uitliri^  l^^^^R  die   <.'ommandanten    und    Stäbe    mit    h^ 
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Hfffr  in'ss«*r    zu    hethi*il«?n    wäreü,    da^s    teruer    »rwa    -0*;,    alis 

mt  tth  nothwendig  sind,   s?o  ergibt  ssich  ein  (jesummtheihrf 

Ml  rund  600  Stück.  Setzt  man  den  Ko&tenpreis  eines  Entfeninngsmessers 
Wä^  Boulenge)  mit  10  fl.  \orans,  so  wird  oidp  Äuagalx^  \(m  5.000  fl,  u<»th- 
wpridig,  welche  man  für  die  Erhöhung  der  Leistungstühigkeit  der 
Oeschutze  schon  opfern  könnte,  selbst  wenn  dieser  Betrag  auf  da» 
Doppelte,  also  auf  10.000  fl.  sieh  erhöhen  wftrde. 

Dass  die  Leistungstahigkeit  der  Geschütze,  d.  h.  ihre  gute 
{fTurkuug,  dnrch  einen  im  Felde  brauchbaren  Entfernungsmesser  um 
-"    ■[  hetrUchtlichen  Theil  gesteigert    würde,    braucht   keiner  nfiheren 

►^mng.  Ich  will  nur  betonen,  da^is  durch    dio   beim  Einschiessen 

;  te  Munition,    bald   die   für  AnsJchaflung  der  EDtfernuugsmessjer 
t^riuiderlichen  Kosten,  von  selbst  gedeckt  werden  würden. 
'  Kechnet  man,  das8  im  Verlaufe  eines  Feldzuges  Jede  Batterie  im 

Durchschnitte  nur  zweimal  in  die  Lage  kommt,  sich  gegen  ein  Ziel 
mit  Zuhilfenahme  des  Entfernungsmessers  einzuschiessen,  und  dass  durch 
den  richtigen  Gebrauch  desselben  beim  Einschiessen  nur  ein  Schuss 
in  jeder  Batterie  erspart  wird  (im  Vergleiche  zum  Einschiessen  nach 
vorangegangener  Entfernungsschätzung).  so  lieziftert  sich  das  Er- 
nparois,  den  Preis  eines  Schusses  mit  10  fl.  gerechnet»  auf  etwa  4.800  H., 
äIso  wären  die  Kosten  bis  auf  eine  geringfügige  Differenz  eingebracht* 
Ich  meine  dieses  Ersparnis  derart,  dass  die  ersten  Schüsse,  welche 
bei  der  üblichen  Entfernungsschätzung  gewohnlich  wirkungslos  verloren 
g-ehen.  oder  doch  nur  sehr  geringe  Wirkung  aufweisen,  beim  Gebrauehe 
eines  Entfernungsmessers,  als  wirkungsvoll  gezählt  werden  müssen. 

Schliesslich  will  ich  noch  erwähnen,  dass  den  o.sterreichischen 
FHdgeschützen  Rechnung  tragend,  es  ein  Leichtes  würe,  sowohl  die 
Entfernungsscalen  des  Le  Boulengi**8chen,  als  auch  des  Montandon'schen 
Entfernungsmessers  in  das  Schrittmass  zu  verwandeln  und  auch  die 
erforderliche  Temperatur-Correctiir  in  diesem  Masse  in  eine  Tabelle 
xusannneiizustelleu ,  eventuell  die  vier  Entfernungskreise  im  Schritt- 
ros«se  herzustellen. 

Neben  der  Entfernungsmessung  könnten  Entfernungsmesser  auch 
bei  Beurth eilung  der  Spreng-lntervalle  beim  Shrapnelschiessen  unter- 
fltütxend  wirken,  da  sich  diese  vom  Geschütze  aus  in  der  Regel 
ihrer  TJrösse  nach  nicht  bestimmen  lassen  und  auf  gro.'^se  Entfernungen 
eine  Täuschung  leicht  möglich  ist  Hat  mau  sich  einmal  mit  Hohl- 
geschossen eingeschossen  und  übergeht  zum  Shrapnelfeuer,  so  kann 
man  durch  Beachtung  der  Angaben  des  Entfernungsmessers,  durch 
Beobachtung  der  Feuer-  oder  Raucherscheinung  des  explodirenden 
Shrapnels*  ferner  durch  Markiren  des  Zeitpunktes  dt^r  Schallwahrnehmung, 
die  beiläufige  Grösse  des  Spreng-Intervalles  messen*  A.  v.  K. 
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KritJstlier  TheiL 

*  Ausbildung  der  Compagnie  im  Felddienste, 

rtcksii'ljtitruug  des  Gefeclites,  wie  dasselbe 
_>A>*bri\L  1871/84  bedingt  wird.  Nach 
i.  I  und  eigenen  ErfabruDgeii  neu  bearbeitet 
von  K ei  t z e  u  stein.  Oberstlieiitenaut  z,  D. 

i887.  K  S.  Mittler  k  Sohn. 

»gen   in  der  Bewaffnung   iler  Infanterie   durch  Ein- 
hiilM'ii    XU    einer    g-iin^en  Litenitur    «her  die  wogo- 
der  Infanterie  Anstoss    j^egeben,    naehdeni    schon 
•tieten  grtKSt^t'n  Krie^fe,    in  Anftehtiiig    der  damaligen 
1  Witven,  die  gründliehsteii  Studien  tibei'  den  Gegen- 
tirgclmisiie  eine  ritattliebe  Anzahl  8chriften  von  den 
•gen.    l»(H'h  lä»Ät  tiifh  nicht  leugnen*  da^s  jetzt,    da 
Ui*    der  Fra^^en    über    die  Ijeute  nutliwendi^'  gewor- 
{ie  nahezu  erschöpft  ist,  die  Literatur  hierüber  sich 
•utiül  gewttrfen   hat    und  Hitfsbfteher  über  Trappen* 
in  fianzen  sowohl,  nh  in  einzelnen  Zweigen»    beson- 
nenstes u  &  \\\,  ina.sjienhuft  zum  Vorschein  kommen, 
»dnendcn  Hilf*büoher   hüben    die   neuen  nglenjenta- 
ic  verschiedenen  Armeen  jüngst  ins   Leben  g<'treten 
ten  den  Unterubtheiliings^Comnmnduntent    dann  den 
t  Unterut'H eieren  gmisse  Erleichterung  —  bpeciell  den 
t    die  DiMuiLs    uns  den  lieglenients  .^vstenmtiscb  für 
den    und    zum  Entwürfe   des  Ausbild ungdprogramnii» 
u   dieise    Zusammenstellungen    den  Hilfjsbüchern   ent* 

Cümirngnie-Cümmaudunten    vorziehen»    in    richtiger 

Vvrteii    und  Nutzens    eigener  Arbeit,    auf   die  tJnter- 

verzichten,  duch  kann  Niemandem  dus  Xachschlagen 

wird    dahei    iiuf  I>iei>  uder  Jenes    aufmerksam,    was 

lien  hatte. 

ehüre.  welche  die  Compagnie-Äusbilduiig  im  Feld* 
littweii^e,  und  in  den  Abschnitten  punktweis:e  arith- 
Bfitzi^n  <lie  reglementarischen  Bej-limmungen  für  die 
Die  einzelnen  Abschnitte  beziehen  sich  auf:  SchUt^en- 
«T  Compagnie  im  Gefechte,  in  (.'ompagnie*Colo»lie» 
Tt  Feld  Wachdienst,  Marsch-  und  Marseh-Sicherheit«- 
nement 

liehen  hätte  sich  somit  eigenilich  auf  die  Hestim- 
'•iijent^  zu  beziehen,  was  hier  weder  am  Orte  und 
du,  mit  Ausnalnne  des  rein  formellen  Theiles,  alles 
h-  und  Kelddienst  Bezughabende  nicht  w^esentlich 
ugen  in  arideren  Anneen.  beispielsweise  der  nnserigen,, 
ihi  r    aücJi    in    diesem    Lehr-    und    Hilfsbuehe    keine 


•«lirhni'leu  Werke    tirfind«n    s\vh    m   der   nibliotLck   des  Vf reinst 
i     VerciBf?    XXXVI    Bau«»    !;^«J*    BOdjcrAnÄfle'-r       1 


Bücher-Anzeiger), 


A.  Kritischer  ThelK 

Jetische  Anleitung  zur  Ausbildung  der  Compagnie  im  Felddienste, 
uiit  lM*,si.>rM]«Tn  Berrirk>iir}itiu;iin^"  des  G«'rHrht«*.s,  wit«  ilassvllH' 
durch  das  Iiitaiiteriege\v*4jr  M,  1871  84  bedingt  wird.  Nach 
den  jetzigf^ii  Vorschriften  und  eigfüen  Eriahrnugmi  neu  bearbeitet 
von  Hansi  Freihemi  von  lieitzeosteiiit  Oberntliauteuant  z,  p, 
4.  Auflage.  Berlin  1887.  E.  S.  Mittler  Sc  Soli u. 

Die  letxt«.*n  V'erandcniiiiri'ii    in  der  Bi^wiiiriiung    der  liifiuiterie    durcli  Ein- 
ig   des  Kepetirg^ewt'hrcy    habi^ri    zu    einer    ganzen  Literatur    über  ilie  soge- 
t  moderne  fit^feflit^weise    der  Infiinterie  Anstü^ü   ^e^eben,    na^'hdem    ä>ehon 
'  die  Erfäihrunj^'en  der  letzten  ^roi!,sen  Kriefi^t^    in  Ansehung    der  dünniligen 
nng.  allein  hinrei^'liend  waren,  die  g^rüiidltchsten  Studien  ober  den  G<?gen~ 
ÄTixnst eilen,  uLh  deren  Er;?ebnisse  **ine  stattliche  Anzali!  ??**hriften  von  den 
k«rii  aller  Anneen  vorliegen.    r>oeh  läsüt  sieh  nfehl  leog^nen.  da«^  jetzt,    da 
A»i>en  das  Prineipielle    der  Fragen    öWr    die  heute  notlnvondig  gcwor- 
ipfweise  der  InfanttTje  nahev^n  erschöpft  ist,  die  Literatur  hieröher  sieh 
"lUeiislieh  auf  diis  Detail  gewtirfen   hat    und  Hilfsbüeher  über  Truj^pcn- 
\g  filr  da>  Gefecht  im  Ganzen  soWidiL  tih  in  einzHnen  Zwei|t,'eü,    beson- 
Schieafswewens.  Felddienstes  u   .^   w„  massenhaft  tum  Vor^x'hein  kommen 
Die  mei>ten  der  erscheinenden  HilfshQcher    haben    die    neuen  rojcrlementa- 
Vorsrhriften.  welche  in  ver»  eh  irdenen  Arm  reu  jüntj-st  \m   Leb<*n  getreten 
töT  Grundlage    und  hieten  den  Unterabt  hei lungt^-Conmiandanten,    dann  den 
ignio-Officieren  und  den  IJnteroffi eieren  grosse  Erleichterung  —  speciell  den 
»ÄIGrnie- Chefs*      Denn  statt    di**  Di'tailü    aus  den  lleglemeuts  systematisch  für 
Zwe*'kc    zuHttuunenÄUstellen    und    zum  Entwürfe    des  Ausbildungs]>rMgramm& 
'ti^n  zu  müsse«,    können   diese   Zusammenstellungen    den  Hilfsbüchern   ent- 
mi  werden, 

Gf^wiss    werden    viole    Compagnie-Cötninatidanten    vorziehen,    in    richtiger 

lOtriis    des    grosseren  Wertes    und  Nutzens    eigener  Arbeit,    auf  die  Unter* 

in^  solcher  BQcher  zu  verzichten,  doch  kann  Niemandem  das  Nachschlagen 

ielb*^n  schaden;    man    wird    dabei    auf  Dies  oder  Jenes    aufmerksam,    was^ 

iotiftt  vielleicht  übersehen  hätte. 

T>it'    vorliegende  Broschftre,    welche    die  Compagnie- Ausbüdmig    im   Feld- 

st,  gibt  abschnittweise,  und    in    den  Abschnitten  punktweise  arith- 

düctt  in  kurzen  Sätzen  die  reglenientarischen  lie^timmungen  für  die 

t?    Inlanterie  wieder.  Die  einzelnen  Abachnitte  beziehen  sich  auf:  Schützen- 

nnd    Ausbildung    der  Compagnie    in^    Gefechte,    in    Compagnie-Colonne» 

ler  Aushildungsgang,   Feld  Wachdienst,   Marsch-  und  Marsch-Sicherheits- 

_  'voTifip  Tjnd  Caniunnenient 

I*  des  SachbVhen    hüttc    sich    somit  eigentlich    auf   die  Bestim- 

«n  ihen  Reglenientfi  zu  beziehen,    was    hier    weder    an*  Orte    und 

tfOUdi    lUHillftäsig  ist,    da,    mit  Ausnahme    de*  rein  formellen  Theiles,    alle» 

auf  Gileeht,    Marsch-    und    Felddieni^t   Bezuirhabende    nicht    wt^fientlich 

Ifleieben  lie.stimmungen  in  anderen  Armeen,  bt-ispielsweise  *ler  ünserigen» 

lt.     ^^  ir    können    dalier    auch    in    diesem    Lehr-    und    Hilf>ibuche    keine 
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bcsinidcrori  Uiitoriolilede  gugoü  andere  und  Yomehjulieh  gegen  |j|  (bterrdcl  ?a 
fasste  herau!»findt'n. 

Der  \'erf"as?.er  «Hubt  iiucU,    wie    aus    d<?r  Vorrcdt*    aur  crit«?ii  und  r 
Auflage  (1873)  liervorj;:*?ht,    keint^n    weiten^  Aiif^pm^i,    ah  iVtm^    <;ptn  W 
jungeu  Officiereii  und  Utjirr<)ffi<*ieren  Anhalt  und   l 
Auflage    erschien    1878    nueh  Einfulirung    de&    InJ 

viert*2  Auflage  in  diesem  Jahre  (1887J  uueh  Eiufflhruiig  Ue«-  Uew*;?!*!«^»  U,  i' 
in  erneuerter  Umarbeitung  der  vorangegjingeneu  Annagen 

Schon  da>^  das  Werkchen  vier  Auflagen  erlebte,  be^t 
UDd  die  KütJ:Helrkeit  desselben  für  die  deulsclie  Armee.  uu<i 
tiuig    auch  iu    unseren  t ifiieierkreisen   keinesfalls    ohne  Nutitu 
Vergb-*tche.s  nüt  unseren  Einriihtungfu    und    wegen    Heiiehtuiig 
massigen  Vorganges  hei  Ausbildung  der  dortigen  Unternblheilun^jvu 

—  Oberer  Fink 


^Die  Fechtweise  der  russischen  Infanterie  in  der  Compagnie  und 
im  Bataillen.  <  Anhang  zum  Heglement  über  de»  ^lufanttTir- 
FrtMittHonst"  vom  Jahre  1881 /85J  Aus  dem  BiJ.ssii<c*hen  übi*rst'Ul 
von  Hauptiiiann  A.  Scheinpp.  Hannover  1888,  Helwing. 

Der  erste  pHragruph  dieser  Iiistru*^tion  betont,   daws  i^a  nicht  niOgUrb  Mi 
für  alle  Fälle  VV»rschriften  zu  geben,  nnd  tritt  damit  allen  .Ten«-«  •-n'*'*  -'  •»    ^.  Irhi. 
—  Solche    wird  ei^  wabr&ieheinlich    auch    in  Rus^land    geben  — 
in  iScliemas  zwilngen  mischten,  zum  Nachtheiie  je<ier  denkenden  ^     -  ,     :' 

Da»  Ausrieht en    der    SeUützenlinie  —  wie    man    es    in  l'reti^^cn    zu  ?<elji'n 
bekommt  —  kennt    tiie    russische  Vorschrift,    nicht;    für    die  llrwrining    «ur    li 
Kntfemung  von  8CK3  Schritt  vom  ije^ier   will    yie  grundsritzlich  da>  sprtii 
Vorgehen  angewendet  wissen.    Nur  wenn  daj*  Terrain  die  angreifende  Abiii 
deckt,  kann  auf  imhe  Entfernungen    aelbst  im  Schritt  vorgcgan>:i'n   wcrd'^n     Der 
Cnmpjignie-(V>ntmandjint  formirt  seine  Abtheilung,    dem  Terrain    aniTi  rn'"*^SLTi,    >» 
wie  es  ihm  um  ]»as.sondsten  scheint,  *ich  nicht  «m  die  Ubereiusti 
anderen  riiiiiip;ignien  künimenid    IHe  allgemeine  Ptiicht  iiller  Fij^ 
Allen»  im  kkrt-n  Erkennen  der  Geftiht^zieie  und  der  chmmr  j!U  erth*ileijd«  n  ^ 
Der  Zw*«ck  und    die  Bedeutung    der    bevorstehenden  Thätigkeil    m«^^    nu 
unterstehenden  i'hurgen  verständlich  werden,    weil    das  Fallen  den  Vurg«^cUtcii, 
im  Gefechte  jeden  Tutergebenen  in  einen  Führer  verwantieln  kann. 

Der  hucbstü  Vorgesetzte  hat    die  Pflicht,    den    ihm  unter^telU«»«  jm 
Vorgesetzten  freizustellen,    wie    sie  das    ihnen  he^seichnete  Ziel  erreichen 
mid  nur    iu    dem  Falle    in    diese  Anordnungen    einzugreifen,    wenn    er   b 
dass  der  jüngere  Vorgeaetzte   ohne    zu    rechtfertigende   Nothweodigkeit    \ 
gebeneu    Befehl    abweicht,  Andererseits  ist  der  Untergebene,  «dine  ß«  "  *  ' 
warten,    ver]"fliehtet.    in    stdebeu    Fällen,    wo    die    L'nistfinde    ein    uii 
Eingreifen  verlangen    und  Zeit    zun*  Abwarten   der   Befehle   nicht  v*»rii;uiii* n  r-i, 
seihst  einen  Eutsebluss  zu  fassen. 

Alle  Anor<hiungen  müssen  ohne  Lärm  ausgeführt  werden.^  Die  Kuh^ 
unfehlbar  auf  alle  unteren  Chargen  übergehen  und  ihnen  die  i*bt?rxeogawg 
Erfolge   eiutiossien. 

Bei  der  Aimüherung  an  Wald,  (Jcbüsch  etr,    ist    e^  nntbig.  zu  halten 
diejenigen  Mas^regebi  zu  ergreifen,  welche  zur  Erhaltung  der  Verbind«^  *  i" 
ganzen  Schützenlinie  nöthig  f^ind    DieH  soll  erreicht  werden  dureh  Au 
in  der  Schützenlinie    befindlichen  Soldaten,    um    die  Zwisehennlume    ....._.. 
oder  durch  Entsenden  von  Patrouillen   in  die  Lücken  der  SchOtzenlini«? 

Das  Letztere  dürfte  wohl  di»s  bessere  Verbindungsmittel  sein,  einAu>eijia 
ziehen  der  Solduten  iiiüsste  in  bedecktem  Terrain   jede  Befohlgebung    illudur 
«mehen.    Bei  dieser  Gelegenheit    drängt    es    uns    zu    erwähnen,    dta^a    wir_ 
Fehler  botniehten.  dass  das  russische  Hegleiuent  der  SehütKenlinie  im  AUg^ 
den  Churwkter  der  Kette  verleiht,  v er w eist  doch  die  Taktik  vmi  heute  iin 
auf  das  tiruppensvstem, 


Buch  er- Anzeiger. 


tu 


Der  mfrMM»hcfi  Schöttenliiiie  folgen   niclit  Unt^rstütiangen  oder  Soutiens, 

i'-Reteneu.     Haben    diese    Reserven    auch    die    Aufgabe,    die 

l(ji  t   2U   untt'Mützen,    ao   ist    ihnen    doch    beiweit»-nj  nicht  jene 

li^^kcU  cmgerämut,    welche    ?on    den    prenssischen  Sontienj»    und    öster- 

Ünt^'i-Mtilt/nn^en  jr'^f» ordert  wird,    Während   diese  gewiasennassen  den 

;  Sohwiirme  oder  Seetionen  tragen,  jedenseit  bereit,  in  der 

n,    darf   die    musische  Conipagnie- Reserve    die  Kette  nur 

les  y  HiinKij^niie-Chef«  verstärken     Wenn    die  Schützenlinie    die  letisto 

beHetxt.  also  auf  etwa  150  biM  300  Schritt  vom  Feinde,    dann   darf   die 

Je-Ke»erve  ineht  nit+hr  uls  200  Schritt  Tun  jener  entfernt  «ein,  dabei  mua« 

lichtet  werden,    da*NS  die  Resene  nicht  mit    der  Schützenlinie  sich  ver- 

Wtfklichkeit    wird    über    die  Conipagnic -Reserve    vor  Erreichung    der 

Positien  schon  länjy^t    in   der  Schützenlinie    aufgei^an;ü'cn  sein,    soll  doch 

vcrlringt  es  die  russische  Instruction  —  die  Verstärkun«;   der  Kette  schon 

Schritt    vom  Feinde    getichehen     Dai*    Verlangen,    dass    die    l'umpagnie- 

ve  siich  mit    der  »Schützenlinie    nicht    mische,  i^t  w^dil  mehr  ata  illusorisch 

Bezüglich  des  Feuers    im  (lefecbte    enthillt    die    russische  Instruction  viel 

[ffinicrkenswertes.    Beim  Feuern    auf   einen    gedeckten    Gegner  —  auf  Enl- 

hg^n  Ton  nicht  weniger  \iU   l.(X)0  Schritt   —  kann  auch  das  indirecte  Feuer 

fei    Visiren    angewendet    werden.    Wenn    befohlen    wird,   jenes    Object    zu 

ke^Avn»  welches  zum  Angrirt*s|ninkt  ausersehen  ist,  dann  nmss  das  ganxe  Feuer 

gerichtet  werden,  wenn    auch  die  Ziele  nicht  gesehen  werden  sollten  t>der 

Kopf»*  der  feindlichen  Schützen  hervorragen.  Auf  feindliche  Recognoscenten. 

^fchle  überbrinircnde  feindliche  Ordonnanzen  etc,  ist  das  Feuer  der  Schützen 

Pten    Wird    bemerkt,    da^^s  die  Soldaten  Aufregung  ergnlfcn  hat,  so  ist  da» 

^»eitweise  zu  unterbrechen,  um  cü  dann  mit  grosserer  Ordnung  zu  erneuero. 

ifeu*»r  mit  hentimmter  Patroncnzahl  dürfte  im  wirklichen  Gefechte  schwer 

hren  lassen ;  ebensowenig»  da^s  die  Scction-  und  Zugführer  im  Gefechte 

ilcnzahl  wi^sen,  Ubcr  welche  die  Leute  noch  verfügen. 

Defensivgefecht    srdl    aus    dem    Feuer    den    gr5ssten  Nutzen    ziehen. 

Feuer  sollen    die    angreifenden  Abtheilungen    erschüttert,    schliesslich 

|l«m  Angriffe  mit  einem  Angriffe  begegnet  werden     Der  Vertheidi^'er   muss 

die  Lrtpe  des  Angreifer»  denken  und  sich  fragen,    auf  welche  Punkte  *^r 

Arn  Angriff  fuhren  wfirde. 

Die  Hervorhebung  dieser    ullerdln^s  markantesten  Stellen    aus    der    ms»<i- 

In^tructi^tn  dürfte  zum  Lesen  der  ganzen  Instruction  anregen     Wir  können 

Terf&^ser  nur  danken  für  die  Mühe,  welcher  er  sich  durch  Übersetzen  einer 

tl«n    nntrrzog,    die   uns    Ober   die    Fechtw^eise    des    mächtigen    Nachbars 

—  Oberstlieutenant  Porth,  — 


Sommernachtstraum.    Erzählt  von    einem    älteren  InfanteristeiL 
Berlin  1888.  K  8.  Mittler  ^  Sohn. 

W+r  bei   dem  Titel  des  Buches  an   den  Shakespeare'sehen  Sommeniachts- 

aid  Erzählungen  von  Elfen    und  Koboldgeschicbtcn   erwartet,    wird 

iit  sein,  schon  auf  der  ersten  Seite  die  in  der  Militärliteratur  wohl- 

nU'D  8chlagworte:  Fechtart,  8chützcnlini<?n,  Disciplin  und  Ordnung  u,  «  w. 

Je  weiter  aber  der  Leser  in  dem  Buche  vordringt,  desto  fnehr  wird  or 

die  (übrigens  nicht  ganz  neue)  Fonn,  in  welcher  ein  taktiechef  Thema 

^elt  wird,  angeregt  fühlen. 

'f^i?r  Vertu .^ser  ging  oflenbar    von    dem  ganz  rirbtigen  Gesichtspunkte  aus, 

i^r  frork'Mic  Kathederton,    in  welchem   die   zahlreiclien  militärischen  Fach- 

i^l    lu'eschrieben    sind,    dem  Publicum    die  Lust    an    solcher  Leetüre 

htigt  liaben  müisse,    und    richtete    deshalb    sein  Werk    anziehender 

tjc^lcni  Erftdgc. 

Eingang  führt  uns  eine  recht  gut  componirte  Debatte   zwischen   dem 

tind    einem    alten  Infanterie-Ubersten    vor,    über    „den    inneren  Wider- 

der  Erdehung  der  Infanterie   zum  zerstreuten  Gefechte    gegenüber    dem 

r 
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Btlcher-Ätuetgt^r. 


Bedürfnisse  strengster  DLscipliii  und  Lrsonderä  der  Ättf»  hoch^ii«  ^ 
Feuerdisciplin,  ZusammcuhAhen  der  KrAfre,  Klarheit  der  Verbunds 
gri>ssen  Gefeohtsvi'rhältniasen. 

Der  tilte  Infanterie-Oberst  meint:    Das  TirAiUeurgefecht,    «'' 
Zeit  der  ersten  Republik  und  des  ersten  Kaiserreiches   von    den 
noiiiiuen  haben,  existirt  ja  doch  nicht  mehr  iuMge    der  Verl m- 
gewahre    und    deren  Trag'weite.    Unser    heutiges    zerstreut« 
Pl&nkler  nicht  mehr  die  Freiheit  der  Bewegung    und    den   - 
ehedem  -    oder   nur  in    seltenen  Fällen^  bei   Detachiningeii 
ständigen  Aufträgen  für  kleinere  Abtheilungen  —  daran»    ^  i, 
liehe  Folge  die  Anwendung  linearer,  gut  gefügter  Gef ccbt«fomivih  lii«  tm  < 
nicht*  Anderes  sei,  als  „verjüngte  Liiieartaktik". 

Die  Debatte  ist  mit  Geist    geführt»    und  der  Leser  de«  Buchea 
bald  entiächeiden,  auf  welche  Seite  er  tritt. 

Wir  glauben,    es  wird    den  meii«tt?n  Lesern  so  gehen    wi»'  d*'t 
der  sehliessfieh  von  dem  alten  lüfauteristen,  dessen  Lojiujjg^w  ort  im 
schlieseen  im  Gefechte"  besteht,  überzeugt  wird,  das8  Feuerliiucu  • 

Zügen  voti  huchjitenä  50  Mann,  die  sich  in  allen  Bewegungen  n 
Kchlies*?en,  und  keineswegs    ängstlich    um    die  Beniitzung  aller   I 
ewige*  ^Nieder'*  und  ^Auf*  zu  kömmera  haben,    heute    zweekin 
die  lockeren,  schwieriger  zu  führenden  Schwarmlinien.  IMe  T 
xugsweiser  Anwendung  der  Sahen  aus  triftigen  Gründen,  gcNv. 

Auf  den  Einwurf,    dass    man    den    tsoldaten    auf  dic>s.    >^ 
Maschine  machen  werde  wie  im  vorigen  Jahrhunderte»   replicirt 
,Wir  können  uns  ja  keine  besseren  Maschinen  wünschen,  ah  die    ^<  i 
rieh's  des  Grossen  mit  der  heutigen  Ausbildung.  Wenn  wir  nur  j.ene  F 
wieder    eneichen  könnten,    welche    damals  die  Bewunderung   der  W' 

Wir  erfahren  weiters  einige  Belege    für   die  Schwierigkeiten    *  : 

der  Abtheilungen    und  Erhaltung    der    taktischen  Disciplin    durch  li 
dem  Feld/ugr  1870/71.    welcher  der  Verfas&iT  gewiss  nicht    an  die  ^'i 
gehängt  hatte,   wenn  es  ihm  eben  nicht  ernst  darum  tn  tbun  w&re,    ....      .   ,,i.U 
infe  TreflVn  zu  führen,   welche  die  Unxulänglichkeit    der   xenftreuten  Ordniotg  flr 
künftig  beweisen  sollen, 

^D  ü s  z  e  r  s t  r  e u  t  e  G  <•  f  e  c  h  t/'  so  habe  18(16  ein  L»insiclitiger  Mann  -  ^  <-"•. 
^nährt  den  natürlichen  Hundsfott,  der.  wenn  wir  aufrt.'hT!-  i^ 
wollen*  in  a n  h  Allen  steckt/* 

Bezüglich  der  Verluste  wird  gesagt: 

1    Eingliedrige    gesehlosöene    Züge    bieten    dem    Feinde     kein    wei^eutlidi  i 
Iciichter  tn  treiTendes  Ziel  als  dichte  Schötzensch wärme. 

2.  Aul  die  r>aner  wird  Derjenige  die  geringeren  Verluste  hnbcDt  wolch«^  dm 
Feinde  am  m eisten  Abbruch  thut 

3.  Eine  Annee,  die  von  der  Krankheit  der  Verhu^tscheu  brfallrn  t»t, 
oder  doch  nicht  ganst  davon  ausgeheilt,  darf  keinen  Krieg  führen,  denn  im  Krie^< 
Biegt  die  Rücksichtslosigkeit,  und  das  Leben  des  Mensehen  gilt  nif^hts 

Auch    wird    der    Ausspruch    Lloyds    (in    der  Broschüre    irrthnmlieh  rriiu 
de  Ligne'si  citirt,    die  Schlachtordnung    der  Lineartaktik  »ei  mit  ei  f. 
von  Porzellan  zu  vergleichen,    da  sie  überall,    wo  sie  anstosse^    in  ^ 
Das  sei  aber  die  Taktik  des  Unglüeksjahres  1806   gewesen;    auf   die  t:rlili! 
der  Truppen  Friedrich* &  des  Grossen  passe  der  Vergleich  nicht 

Die  nun  fulgend^^n  Betraehtungt^n  über   den    oft  uimützen  Kati    "" 
lichkeiten»  Wuldmigen,  überTerrainbeuiUzung  um  jeden  Preis  ttim  > 
Bewegxmg.    das  Kriegfahren  Einzelner    auf  eigene  Faust,    da>  X  - 
WiederkouiUKU   der    sogenannten    „Drückeberger^*    enthalten    ^ 
und  ZotrerttMides,  wenn  auch  des  Zweckes    halber,  \im  den  das   1 
wurde,    manciierb  i    darin    als    überflüssig    und    unzweckm&s^ig 
was    steh    auf   dt-m    Schlachtfelde    nicht    vermeiden    läfist.    Der 
SchlachtUnien  gleicht  einem  reissenden  8troniL\  der  nicht  Allem 
was  ihm    im  Wege    steht,    sondern    der  Alles    duivhdringt   und  ;,.    , 
öich  ihm  entgegeni«tellt. 


Böcher- Anzeigt 


l'ii*  Buch  wt  reich  tiii  Episoden  ps.ychierlnür  Xatur  aus  dem  Kriege  1B7<V71, 

UH    l«'hendij^  e^^älllt,    der  Wahrheit    die  Ehre    ^ebon,    dass    die  Zahl 

tl(i».'nnaturen  überall  die  geringere  ist,  und  da^?«  die  Macht  der  Discijdiii, 

m  nt»d  riiichtgeföhl  das  Meiste  thun.   Trotx  alldem   jdaidirt   der  Ver- 

fJr  die  Notbweiidigkeit  scharfer  Polizei  hinter  der  Front. 

Jnii  l.'iiiini   der  eiji,' entliehe  Sominernachtütrauni    in  Gestalt  der  ErzfiMunjs' 

es  eine^  Regimentes    nach    dem  Sinne    der   dieser   taktischen 

-diii    ^legten  Principien.  Die  Erzählung  endet  damit,  dass  der  Oberst 

ift  —  ^Fällt  das  lie wehr!    Mansch,  Marsch I*-    und  mit  juhelndem 

»ich  Alles  auf  den  P>ind.  Die  Stellung  i^it  genommen.  Es  erschallt 

^ranj^sTTort  „Zusammenschliesseu!'*    —   Hurrah  ruft    der    den   Kampf  mit- 

4b   Verfa»iier,    dem    Thrunen    über   die    Wangen    rollen,    worüber    er    aus 

»amt^  erwacht. 

Dieficr  Traum  bekehrt  den  Verfasser  vollständig  zu  den  Anachauungcii  dea 

Infanterif -Obersten  und  damit  zur  verjüngten  Lineartaktik. 

Wir  haben  jctrt    schon   einige  Beispiele»    dass    die   auf  der  Tageciordnung 

den    taktischen    Fragen    durrh    Darstellung    Ton    Phantasiegefechten    oder 

ü  (^Die    er^te   Sehlacht    im    nächsten  Kriege")   bearbeitet  werden.   Die 

t  gur  nicht  Übel   —   und  so  kann  auch  dieser  S omni e rn a cht s träum  — 

mantik  in  die  Taktik  bringt  —  wegen  seiner  geistvollen  Diction,  sowie 

der    «achlich    zutreHenden  Begründung    der  aufgeworfenen  Themata 

pfehlung  als  vortreffliche  taktische  «Studie  gerechten  Anspruch  machen 

ErArt»  rung  der  Lineiirtaktik-Frage,  bez,  die  Frage,  wie  sich  der  Über- 

lur  inorliticirten  Lineartaktik  in  der  Theurie  VMlhiehen  wird,  in  der  Praii» 

n    ja  bereitH  vuraOÄgeeilt.    liegt    im  Zuge    der  Zeit.    Mit   deren    gar  nicht 

rig»^r  Lösung»    die   in  nichts  Anderem  besteht,   als  in  der  Feststellung  be- 

[**r  NoniH'n  für  grusee  iiefechtsverhaltnisse,  in  welche  die  linearen  Formen 

«Vitien  K*M-per  mit  zweckmassiger  iiliedcrung  in  die  Tiefe  passend  eingefügt 

>Qft»en.  hat  man  in  einzelnen  Vorschriften  (2.  B,  für  die  französische  Infan- 

irehou  den  Anfang  gemacht. 

Die  Gefechtsschule  für  das  zerstreute  oder  Schwarmgefecht,  wie  6te  gegen- 
tn  allen  europäischen  Armeen  besteht,  wird  dadurch  gar  nicht  berührt, 
iujterie.  welche  eine  solche  Gefechtsschule  durchgemaeht  hat,  zu  deren 
tung  iütmer  noch  viele  Abtiieilungen  im  Verlaufe  eines  Krieges  gelangen 
u  wird  sich  uro  so  leichter  und  sicherer  in  geschlossenen  Formen  bewegen. 

—  Oberft  Finke.  — 

Schiessen  der  Reiterei.  Vergleicheude  Betrachtungen  fiher  die 
Sehies.saushildun^^  d^n*  Keltf^rei  unter  Bf'rück.sichtitjung  der  in 
den  verscbiedeneu  Staaten  oinfreführteii  Srhie-'^s-Ini^tnictioiieü. 
Hannover  1887.  H  e  1  w  i  n  g. 

Eine  9ä  Seiten  in  Gross-Octavtornjat  zählende  Broschüre,  deren  Einleitung 
ineni  Ausspruche  Napoleon's  L:  „Toute  cavalerie  doit  etre  munie  d'une 
feil  t't  savuir  manütuvreur  ;i  pied"  beginnt  und  zu^^rst  tnnen  ganz  kurzen 
hm  Cberblick  üb»  r  die  Bewatlnuiig  der  TJeiterei  mit  Schiessgewehren 
len  factisch  ^itaitgehabten  Gebrauch  desselben  seit  den»  amerikanischen 
kriege  von  l.S*U— G5  bringt  Hieran  reibt  sich  eine  kurze  Besehreibung 
inrichtnng  und  Leistungsfähigkeit  der  Cavallerie- Schiessgewehre  in  der 
igchen.  deutschen.  Österreichischen,  russischen,  englischen,  italienischen, 
München  und  portugiesischen  Armee  Endlich  werden  Auszüge  aus  den 
Hktructionen  für  die  Cavallerie  in  Frankreich»  Deutschland,  Osterreich 
^■».nd  gebracht  und  diese  Vorschriften  einer  mehr  oder  weniger  ein- 
^■Jietnichtuug  unterzogen 

^HB<*hluss Worte  zweifelt  der  Verfasser  nicht:  „dasa  eine  Reiterei,  welche  im 
^wige  ihre  blanke  WatTe  wie  die  Kraft  und  Schnelligkeit  des  Pferdes  gut 
Hwn  wei:ss  und  daneben  beföhigt  ist,  im  Gefechte  zu  Fuss  ihren  Gegner 
ilfi  d«r  Ferne  mit  Sicherheit  zu  bekämpfen,  mit  einem  ganz  anderen  Selbst- 


¥«?rtrau*?n    an  ilie  manTti^'füchen  Aufgaben   bemntritt,   wHdjr  den^llM 

bentigen  Kriejjen  pesteilt  werden" 

Wer  mochte  hierin  dem  Verfasser  uicht  ReHjt  _  ■ 

Wenn  über  der  Verfasücr  der  Ao^l^'ht  ifet,  da»^  df^  rht  ?iH^*'»«mh1(?' 

Ri^iter  bauptsÄi'hlich  nur  im  defensiv i^ij  ^linin'  äii 

nicht  heipfliditeii     Bei  Feathaltun^   des  Grundwjii. 

Cftvallerie  »ieU  imr  ein  AiiHnabm*fZU8taud  ^eio  durl*,^  mu. 

lerie   in    dieaer    Verwendmtif   die  Fähitfk*nt    zur  l>efo'n6ivr 

wertig   in   «ich   b**sitzeu,    denn    nur    dann   ffewinnt    wie  joiit    ', 

ßchri?ckeodf  Energie  und  tSelbeitändi^keit,    widehe  du**  Hftn|»Tiii* 

üch  tüchtigen  Reiterei  ist. 

♦Fingerzeige  für  den  Rekruten-Officier  der  FeldArtillerie.  B#m1iii  l^I, 
E.  S.  Mittler  Ä£  Subn. 

Der    ungenannte    Verfasser    der    kloineJi,    32   Ocuv  *  8<dl«<i    mnlnin'ml^ 

Brotsehilfe    bat    die    Erfabrunjj:en    seiner   lang'jähri^'en    Praii*   iti    der 
von  jangen  Siddateu    in  )jedrjin^t».'r  Weis*?  dt?n  Kamernden.    ii.   z    lui 
der  deutschen  Feld- Artillerie  zur  VfTfüg'UJi^  ^re^tellt.  Seine  „FSr 
^ich   i^tren^'   nn   die   dorti^'cn    Kt-^^Uanent?    und  Vnr^chrifien   au 

Oegensttande*^  srhh'esst  eigene  Ans^ebaaqngen  ea  stieujli*? 

fiiwsier   fünf  versebiedene  Artet»    in    der  Finiibung   det^ 

geführt,  was  beweist,  welch'  hohe  Aii!ord»'ningen  f-r  an  iJi-  i<i'  .i,...u<>  i.i-  . 'j..^ru.«j 
Btellt,  Der  Aufsati  ist  aueh  im  Juli-AugUiit-Hen  1887  des  „.Vj-fhiv  für  4i* 
Artillerie'  und  Ingenieur-Uftieirre  des  deuttiehen  R«*ieb«beere*'*   er^&^'hicnrn 

—  Anton  Dolleciek,  HattpiiniiTi 

"^Strategisch-taktische  Aufgaben  nebst  Lösungen.  Vun  H«  t.  Uizjcki» 
Oberj^tlieiiteuaut,    Heft    IL   Mit    2    Karten.    Hannover    löW. 

H  e  1  w  i  n  g. 

Diese  Aufgaben  rind  eigenartig  und  nfltjHcb     Der  V^rÜMt^er   bat    in  i#lni 
Heften    viel  Wertvolles    gesagt    ober    die  Pflege    der   Initiatiife,    ab< 
und  Vertheidigungsistellong.    über  Marsehleistungen    der  Itifaüteri*«, 
tnng   tind    Obliegenheiten    einer    gaten   Cavallerte    ete.    Dureh    4clb 
kriegerische  Situationen  und  saehliehe  Durehföbrung  derselben  hat  ».i 
und  angeregt,   dabei  jede  Schablone  weidlich  venuieden* 

Im  AnÄi'hltisf^e  an  die  bisherigen  Hefte  bringt  das  dlfte  Hifft  Ha  Beifpici 
Aber  Cbungritte,     Der   Vcrfasi^er    la»i«t    die  Offiziere    stuiiJlehBt    «elb^f     " 
alle  Beeinflussung,  in  Abwesenheit  des  Leitenden,  den  tliungritt  xuj 
bringen  und  die  ge&telJten  Aufgaben  lösen.    Dann   werden    die  Arbrn-n       :,  i 
lieber   Officiere    dem    Leitenden    übergeben,    von    diesem    durchgvM'b*Mi    ni*ii    iia 
Gelände    geprüft,    die  Officiere   zunächst    im  Zimmer    versammelt    un-*    \ 
wie  Losungen  mit  ihnen  an  der  Hund  der  Karte  besprochen.  An  eiuei 
folgenden  Tage  wird  ein  gemeinschaftlicher  Übungritt  unter  dem  h< 
geführt,  bei  welchem  die  Einzelheiten  der  LC*ä!iungen  im  Vieliinde  ein 
Besprechung  erfahren     Die  Übung  >chliesst    mit    der  Durchführung      ... 
die  Kriegslage  herbeigeführten  Viefeehtes 

Wir  sehen  also  hier  die  selbständige  tmbeaufsiehtigte  Arbeit  de«  Lenn 
die  Belehrung   dtireh   den  Leitenden,    die    Arbeit    uftch    der   Kürt«   und 
ttelände 

Das  Beispiel,    welchem  der  Verfassser^  wählte,    handelt    iw 
Bremen,    bei  Verden  an   der  Aller     Dem  Übungritte  wini  eine    . 
gemeine  Kriegslage  zugrunde  gelegt,    aUü*    dieser    die  Kriegs*lag»'    fifi 
Division    fi\r    l  ITir   nachmittags    des    l.  Juni    abgeleitet.    Dtr  Athi 
5ewi  T»,  ^odaun:  Besprechung  der  Kriegslage,  sowie  'I 

Kri  r  Wei^t -Division    am  Abend    de**  L  Juni:    Aui. 

»pr^ihaug  der  Krieg^age,    sif«iie  der  Aufgaben  3  und  4;  Krivg»>Uge    a^r    \%i 


tl€1M^H 
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^Bjalou  «ni  2  Juni  naclmiittaps ;  Aufg-aben  5  uiui  (5;  K^io«r^l}l^L?•»  tler  Oat- 
Hprinioti  am  2.  .Iinti  imi'lirnittdjLTs;  Aufsahen  7  bi.s  Ti;  Buä}»roehiiu^  der  Kncg»* 
^Bi».  sowk'  il«r  Auf|<alKm  5  hh  12. 

^B  lUe  Anf;k'«b'*ti  Imlnü  dt-n  Aiifklärungsdieuat  der  Cttvallcrie  zuiu  Vorwurfe» 
^w  «ellstfindijLr*/  Sich«*rur)^'.  dt^ri  Vorpogt^ndienst,  das  Frinl»jef»'r .  daei  ürts- 
^Butuic,  die  Tcrnuiiwflrdijfiin^%  da$  Beiiehmi?«  d*n*  Avaiitgrurdc  Ueim  Roncontre 
^■p  iii  V^rtliL'idi^'uijyMs*ti41un^''  etc  Diene  1:2  Anfjj^lieu  ^iDii  h»  irt'gebfn,  da^t^  siö 
^■t  im  Zu:^iiiuuivnhtiii|;e    stt'iieü    und    den    Stuft'   zu    widtcivu  Aur^^ubrn    in    aicL 

^r  Dt'r  Vi^rfa8»er  »priclit  sich  dagegen  aus*  dam  dem  Offieler  «üt  Arbdt  melir 
Z^it  tr»daflB«?n  werde»  als  wie  im  Kriej^^e  verfügbar  wäre.  Er  gellt  biebt'i  von  der 
Frfrilirun^  uu«,  dnsK  der  üflicier,  wenn  ilmi  mehr  Zeit  beliisjieu  wird,  dueli  nidit 

Z^,'it    xor  Arbeit    ni^lbst  verwendet,    sondern    die  Zeit    dazu    nor    bei[ucmt«r 

.    iudt'iu  er  ^licb  nicbt  müde,  wie  er  vom  Ubvmgritt  iinkonmit.    sondern  **r*t 

üücü   Miihl    und  Sehlaf  »n  die  Arbeit  setzt.     Jm  Kriege  müssen  iibi^r  di*«  meisten 

derurtigen  Arbeite«  mit  dnnb  Strapazen  eniiüdetem  Knqier  geleiattet  werden    E« 

'I    eine  Erziehung:    tÜr    den  Krieg,    wenn    man    den    Ofticier    zwingt»    Itoii 

keit  3tu  urbt^iten.  Wer  au;*  Beqnemlichlieit  uder  Müdigkeit  nicht  reehtreitig 
All  UM*  Arbeit  geht,  dem  fehlt  »^^^  an  Energie. 

r  Man  huUe  ferner  jvuf  Deutliehkeü    Ton  Sehrift  und  Craquis.    ilai^f,   *i<?  d«a 

AbeTidji  bei  dünnem  Tu]gli**hte  bequem  darc]ige4*elien  werden  können;  denn  itn 
Kriege  verfügt  nmn  des*  Abends  meistens  auch  nur  über  höchst  nningeUmfte 
BtJiUt'btnng  Dik  ist  es  dem  Vttrgesetzten  ntebt  /.nstunmthen.  dfu'ss  er.  nach  .^trii- 
luixcn  lUliT  Art,  dn^.  wa^  er  dureh  die  Arbeit  erfahren  will,  niöhsum  entziffert 
fen  siind  im  Kriege  wirklieh  l>cbnt't^tü*.'ke  hin  und  wieder  nieht  geh.'sen  wurden, 
wrril  nmn  v*ir  der  nur  unlhsum  leüerHebeu  Hnndr^ehrift  zurüekj-ehreekte.  Das 
CK>»ini»  bruuebt  nieht  wehen  zu  sein»  aber  deiitlirb,  seharf  hervortretend  und  mit 
utarker  Farbe  aufgetni gen. 

Der  8tiindpunkt  der  vorliegenden  Arbeit  ht  wi»isen*:ehaftlieb  und  |irnktiseh, 
Bf'grifFp,  die  in  der  Ausfühiung  nicht  immer  nebeneinander  gehen. 

Zwei  beigelegte   Karten  eileieht*Tn  ilus  Studium  des  ^l'bungrittef^ 

OberstUctttenant  Porth.  — 

^Auszug  aus  den  allgemeinen  Dienstvorschriften  des  preussischen 
Eisenbahn-Regimentes,   Ikiliu  1887.  E.  S.  Mittler  äc  Sohn. 

In  fünf  H»  ftrhen  vun  bjindlicheni  Taü^henfonnat  ist  der  Inhalt  der  be- 
xciehneten  Verschritten  in  Kürze  zusannnengefjisöt,  Die  Heftehen  führen  die  den 
Inhalt  bezeiehnenden  Titel:  I.  Vorarbeiten;  ll  Der  Erdkraper:  IIL  Der  Brftck'^n- 
l»au ;  IV,  Der  Ei.senbuhU'Oberbau;  \,  Allgemeine  Vursehriften  für  die  beim  Bahn- 
dienst  besehüft igten  oder  die  Bahn  benutzenden  Untcroffiejere  und  Mannsichafteii 
behufis  Verhütung  von  Unfiillen. 

Für  den  Offieier  d*'?*  Eisenbahn-  und  Telegraphen-Regimentes  wird  es  von 
Interesjse  sein,  einen  Vergleich  dieses  Ans/ugeä  aus  der  Diendte,*<vor»elinft  für 
das  Schwester-Regiment  des  deutsehen  Narhbarreiehes  mit  den  hierländigen 
Instmcti)  »nen  anzuhtelieu 

Ab(T  aueh  jene  l'ersonen,  welche  mit  der  Feststellöng  der  Feldausrüstung 
tiDserer  teehnisehen  Tru|q^en-  und  Fionnier-Abtheilungen  betraut  sind,  werden 
vielleicht  mit  Vortheil  fiir  den  DieuÄt,  von  den  Einrichtungen  des  deutschen  Elisen- 
liahn-Regimentea  Kenntni*;  nehmen  —  Haujitmann  Franz  Eieger  — 

*Oie  europäischen  Heere  der  Gegenwart.  H»?ft  XXII  Ins  XXV,  ^Das 

Krii*gswösoii    [U'S    flHUt.srheii    Keichi's/*    Von    Hermauu    Vogt, 
Oborfijtlieutoimnt  a.  II  Rathenow  1887.  Max  BahenzitMi. 

Kaum  viele  unsert  r  Le^er  dnrft<ni  heute  noch  in  der  Lage  »ein.  ^ich  einer 
for  mehr  ab  30  Juhren  in  Wien  ersehienenen  PublieatJon  zü  erinnern,  wekhe 
tu  Jener  Zeit  mit  aufriehiiger  Freude   begrü^^t  wurde    und  unter  den  damaligen 


VürhAltni?st'ii   in  ^^r  That  ul»  ein   wilUtMiiiijivijcr  Oririttlrtfni^beliittlr 
werdt-n  konnttv 

Wir   iiieiiiiü   d'AH    „AU^tnuemt^   tJulitnrI^'  ht*  Hjimihn«'h*. 
dut  (irönder  und  Un<rjühriir*    P'-dnctrur  di*£>  „SoldAtrnfri-uTid*'    ^ 
dATnit  der  ebenso  aiierk<"iii  .  ul!>  schwiorigmi  Auf;: 

ein     v^rliissliohes.     aaf    :u  i^udl«ni     l>j>-firtc<     > 

Organisation.  Bewaflniin^r,  Kiutlitilmj^  u,  s  w,  der 
«Ubtelltn.    Tnter   nicht   (4:<^riugeiu  AulSvande  von  31 
Opffm  Vtiir  <*i*  ihm  gelung**u.  H-in  VorbiiWn  zu  r»  ;;liisiich 
Lcs€welt   zu   Bt'g^tnn    des   Juhrcs   l?r>4   dii'   fben'^o   unifuDv 
redig-irtt^n  Ergt'bni^fe  seines  ÖammelHciu.seÄ    in  li*»stiilt   eine*    ©uatlivhvii 
vonulejfen. 

Älloin    wie   dOrftJK    «"d    unj?enap»nd   cTücheirifn    you 
Pr<itöt\"[i  der  (Jennuj*i:k^it  und   VoUstiiiidi^kL'if  gcltt-ndcfi  un 
i?ntgefjfcU}renoninicn»*n   AutÄeii-hnunjjfen  Hirtenfidiis  in    • 
uiiHivh\    Kronos    gl<:'i<:bond>    ihn?    Kinder    von     gestt-ni  r- 

»chUngt,    täglich    hii*h    n^nien   Produclen    geistigen  S»'li;tii.;jiA   v niiit^T    nua   ^wk 
auf  dam  Büchennarkto  niemul:«  Uuhi*  odor  StitLstnnd  duldet. 

Wie    auf  allen  übrigen  Gebieten   uion^obUrher  T'^  ♦' /•   ^*^  i. -i    „    .... 

in  ansereiri  Stande  t'^erade  in  den  letzten  drei  Dei'eniii* 

tiefgehendsten    Umwälzungen    stattgefunden,    von     wel* ix     .i 

uUenthallien    zur  Einführung  gelangte    allgemein*^  Wehrpflicht    tnit  . 

breite    Sehiehteu    des  Volkes    gedrungene,    activ    und    inv-i^     ri,.;.  i, 

kundgebende    Interesse   für    das  Leben  und  Treiben    d 

*iie   letzte    Reihe   stellen   luoehtcn     Bieses   Interesüse    v         _ 

Befriedigung,  und  der  enorme  Aufschwung,   weleheii  die  statisti 

genommen  haben,  im  Vereine  mit  den  nicht  minder  euloHMalen   1 

iiffentliohen    Verkehres    und  der    Presse,    gewähren    die    Mrrgliehkeir,   j^neui    \.' 

langen     nieht    nur    in    präeiser    und    verlä»*slieher,    ;iundern    auch    in     r.i^itjrr, 

fSher^ichtlicher  und  eingehender  Weise  zu  genügen 

Heute  gibt  es  inftdge  dessen  tbatsaehlieh  aueh  fasl  keine  rvT:rr*ril?ntMHK-"f]rfT 
ij^'hcimni^se  mehr,  und  der  Laie  sowohl,    als  iler  F;i*d»unnn  vei 
wenigen  Minuten  nahezu  über  jede  teehnisehe,  administriitivi'  oder 
Frage    zu    urientiren.     wenn    er   eine    der    zahlreiebeu     im    Verl  i.  idnj 

Jahre  ersebienenen  diesbezügliehen  Fublicationen  zur  Hand  neb: 

l'uter  die  hesten  dei*selLen  dürfen  wir  unbedingt  die  diu»  h  ' 
Tiant  a  D  Hermann  Vogt  verfassto  Zu!^alrlnteni^tell^ng  Über  .Die 
Heere  der  Gegenwart"  zählen,  von  weleher  in  diesen  Blätlcni 
mehreren  froheren  Gelegenheiten  die  Rede  war,  und  die  nnt  deu 
liegenden,  da?  K  ri  e  g:?  w  e  s e  n  des  D  e  u  t  se  h  e  n  Reiches  bi 
Heften  (XXII— XXV).  die  vorletzte  Lieferung  de*  ganzen  (zwrdf  Li» ' 
fassenden),  ebenso  gedieärenen  al:^  ifi*truetiven  W«*rkes  bildet 

In    Bezug   auf  die    Paginirung   und    die    Vertheilung    deg   Stoffes. 
bereits  erschienenen  Hefte  aneehlies.send,  bringt  der  gesehlLtzte  Verfn 
«iiicn     kurzen    Abrij;^*    der    utif    Basis    der    seinerzeitigen     Militär- < 
aufgehauten   und   s<eitber  aueh    iu    die   allgemeine  Reiehsverfüs-sung    > 
Bestimmungen  über  die  Gnindge.sefze  der  ge>animten  deutschen  W%  i 
diesen    dann    die    einzelnen    Untertheüungen    derselben,    ilire    Zu^^aiiün'  i 
Gliederung,  Stilrke,  Bewaffnung.  Ergänzung,  Ausbildung  u.  s.  w    folgen  / 
und   mit    analog^'U  Ausführungen    hinsichtlieh    der    kaiserlich    deutschen 
in  sehliesscn. 

Eine    nach  Armee-Corps   gegliederte,  alle    Waffengattungen   d^r  T  niif- 
Landwehr,    -sowie  deren    Vertheilung    und    Disb>eftti(>n    in    den 
Bereichen    umfassende    Ordre    de     batnille    des    ganzen     »i' 
bildet    den    wertvollen   Anhang  und    Sehluus   der   hochinteressant«« 
H''M;e    \u    ilir<^n    mannigfachen    Ik^taik   sowohl,    als    in  ihrer  tjesars^ 
in  ihr  da«?  Hesultat  tleij^siger,  gcwisweidmf' 
r    aufge8]>eiehert    ist     Zahlreiche,    vc»n    kUs^ 
uiii^eltf'riM.    Hott    als    richtig    gezeichnete    I]lu»Urttii«>nett 


*chuü      Ll; 
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^H|«  oriontiren  öher  Ailjustirun^  und  Ansrilstung  Düd  koniDien  im  Vejrome  mit 
^Pr  *"  •:■* 'ftOri^t^n  Krkliiruti^en  dorn  Verstamlniss**  den  L<^st*rs  fÖrd<?rnd  »'iitgegen, 
■  iit?  eben  v<>n  uns  l)esp>roehcii<'  Ptiblieiitiori  mit  dör  eingangs?  *;rwiiliiitcri 

^:  I  HirtenteldV    auch  nur  tiuem  rtüclitit,'eii  r*?tro8pectiven  Vertrleielu*  /u 

Bi:  ^enei^'t    stnn   scdlt**«    dfiu   dörftvn   sich   vor  Allem    zwei   lJeft*'xii»nen 

K'  Fürs  Erf^te  dit*  Lerne rkfuswerte,  geradezu  patriurchaliiäebe  Einfiirhheit 

B}  unkeit,  mit  welcberi  der  VerlW^s^'r  und  Leser  eirmrider  vnr  30  Juhr«» 

K  II  u:ewobiit  sein  mtissteu  :  für^  Zweito  die  aus  ernstem,  ^tielbewuHstem, 

^B'  ^r  festgehultenem   Streben   erstandene  Hrdren-Dirterems,    welehe  in  der 

^Bi  ötjiat liehen    und   niililürisehen   Stellung'   des    damaligen    Deutschland 

^K  jenem  von  heute  zu  prägnantem  Ausdrucke  gelang:!.  —  C.  — 

H|U99ische    und    türkische    Heerführer    im    Kriege    1877  78,    Eim 

^^  kriti^eli^  lifU'urbtung  dt-r  „Kürkldicke  aul'  dU'  stnitegischen 
W      Verhältnisse  des  Krieges".  Vo»  T.  v.  T.  Ilerlin  1888.  Wilhelmi. 

^V  Di*rt;e  nnunvme.  42  Seiten  lange  Schrift  fc^cheint  den  Beweis  z\i  verhiielien, 
^Bä  im  mssiijch'tiirkisehen  Kriege  der  nachhaltigu  Widerstand  der  Türken  und 
^K  nur  mOlKsam,  langsam  und  mit  übergrotssen  Opfern  errungene  Erftdg  der 
^k.sf'n  hauptsueblieh  der  geringen  Fälligkeit  der  russischen  und  der  bedeulendüren 
^BelligtMu    der    türkiwchen    (leneralo    zuzusehreiben    sei. 

^B  Gürko'j^  Entwürfe  und  OperatiMnen  zu  Anfang  des  FeUkuges  (sein  Zug 
^■er  den  kleinen  Balkan  nach  Eski-Sagral^  dann  .sein  gelungener  Angriff  auf 
^fctT-Dubnik  ,^ildlir]i  Plewna  am  24.  Oetober.  femer  seine  Uperatinn  über  den 
^feoprtl  - Bulkan ,  wuzu  er  die  Idee  angeregt,  int  November  und  Dcjoember, 
^Bn  Vormarsch  auf  Sophia  am  3.  Jänner  1878,  werden  ^eharf  getud«dt,  theiU  im 
^fcitegi.*jchi'n  <irundgedankon.  theil,>  bezüglich  der  An»fübnmg  Dor  VerfttÄücr. 
Hkwiekeh.  jedenfalls  auf  tlrund  genauer  Kenntnis*  der  Fi-ldzugsereignisse,  au»* 
^■irKcht  ^vie  die  Sache  hätte  verlaufen  srdlen. 

^B  Ök«»belew  wird  etwaü  hart  behaudtOt,  sein  Chiu-akter  ungegriflTen,  6^Uni 
^■tliBcbe  BefilhigUDg  in  Zweifel  gesetzt,  die  tVtheib*  seiner  liegner  werden 
^Ka&  kritikb.i?;  anj^^eführt. 

^B  lim  russiÄchf  ObercommaDdo  wird  ^^gen  die  „Kückblicke**  in  Schutz 
^■bommen«  wenn  auch  der  Verfasser  missbilligt,  dass  es  durch  die  Niederlage 
^fcildner- Schulderes  und  den  zweiten  Missorftdg  von  Plewna  sich  beunruhigen 
^■d  verleiten  liess,  den  Schwerpunkt  der  weiteren  Operationen  nach  Plewnu 
H[  verlegen . 

*^         Der  anderen  mit  wichtigen  Operationen  und  grösseren  Commanden  betrauten 
Üen^rale  wird  nur  id>erflachlich  Erwähnung  gethau, 

Nach  einem  Vergleiche  der  teehnisehen  Kampfmittel,  besonders  der  Gewehre 
lili4  Geüchfltze,  .!»chreitet  der  Verfasser  zu  einer  Rechtfertigung  der  einzelnen 
Cammandanten  der  türkischen  Armeekorper  und  Gruppen, 

För  eine  Charakteriistik  des  in  der  russi-schen  Annee  herrschenden 
Iv   "  L'rades    der  höheren  Cunimandauten  genügen    die    beiden    Skizzen    der 

«h  Ten    beiden    Generale  nicht,    zuniul   der   eine   nicht    mehr    am   Leben 

ist.  l»i''  Uirkis*  hen  Generale  rein  zu  wHKcben.  wilre  ein  recht  löbliches  rntemehm^'U 
für  einen  türkischen  OlJicier  Unter  den  momentanen  Verbtlltnirtjäien  aber  begreift  man 
nicht  recht,  was*  dem  deutschen  Lesfepublicinn  damit  gedient  stei,  Das  Büchlein  macht 
4«-*n  Kindruck  einer  zu   lan^  geraliienen    und  darob  vun  einer  Zeitschrift  zurijek- 

fäwieBenen    Buebkritik     und    verdient    nicht    piu:    Anfuierksanikeit ,    welche   t-ein 
itel  b«ute  henorrutt  —   Ba,  — 

^Die  Österreichisch-ungarische  Monarchie  in  Wert  und  Bild.  Ungarn, 
i,  Butid.  L  Itis  ö.  Heft  I  LietVriüiy:en  3,  7»  U,  15,  VJ  der  ganzen 
Folge),  Wien.  Alfred  Hold  im*. 

Das  monumentale  Werk  Seiner  k  k,  Hoheit  des  durchlauchtigsten  Krön- 
firinxen  Erzherzog  Rudolf  wendet  sieh  mit  der  Ü.  Lieferung  der  Gesamnit- 
folg«  dem  Reiche  der  ungarischen  Krune  zu 


E 


Uftohtr-Auzoigiir, 


Der   PrSSpSSt^^fSfcbtf   d*'in    ^auscen    Wt^rl 
tf^ilauken  an  die  SpiU«^:  ^Ein  ^ToiK),»-*,  ^t'ra4.*mfai5>l 
der  Foriohungcn  bLTuheiides  ^K*i'k  iritv  Leben  za  rui*  n,   in    ^ 
bild  iltr  />terrt^ichiscb-anj:ari»<beü  MoDatchie  und  ihrer  Vnjli«  i 
bülb  dieses  iiUe  V*Vlker  der  Moimrcbk*  un/  '       "  ' 

bttbfiieri  Intentitmen  drü  diirchlaui'btijrsi 
Leuto  gejiHirld*rt.  die  cffschicbtlicb**  Eni^'n' humjL:  j«  i 
der  Grenseen    der  Mimurcbie,    MMiie  Spracbe,    seine    Lr^ 
und  Wisjsenscbaft.    in  Arbeit,    Hajidtd    und    OewerlH", 
in  Sitten  und  Briuu*heii   mit  silier  Treue    darg**^tcdlt    u 
*t€f3teiclmete  dnrdi  künKtlerisch  uus^efilbrte  llluHtratitmva    ......     .......  .., 

Den  im  Pruspeet  diij-^ele|üften  Grundiiätren  ent^preolicnd,  sclirittim 
arbeiter    und   die    ÜIti  '    i    künstlerisrhen    Kräfte    lar  Atinfftlim 

iistliebe  Keieb^ibillfte   i  n  ^roefüftrtigen  Aut^abe.   und  wird    i 

digster  nnd  ^länzend><i»  i  \>  m>o  goiust  werden,  denn  die  bij^ber  * 
rngani  b*^t reifenden  Hefte  lassen  die  höchj*te  literttrisehc  und  . 
Lei^ruii^'  erwarten, 

Dtt/^   1    Heft   beginnt  mit  einer   Cinb^tiuig,  wolch^    Sein^    k     k    n.vW 
d  er  durchlaucbti ifete   Kronprinz   Erzherzog   Rudolf   ^n    v^    ' 
und    in    welcher    der    erhabene   Verfasser    in    stiTiimiiiijr^vAller    ^ 
prflebtigen  Landi^triebe  ^rüsst.  welche  einst  ilie  Magiaren 
ttberten,  ^Dureh  VniTiini  und  seine  Nebenländer/  saj^t  ' 
erbe,  ^dureh    ein  ^Jebiet.   j^ut<8    und  schön  und    reich  nni   «.;HMn   »i* 
jifestattet,    werden  wir   unsere  Leser   führen.    Hohe    Gebirji^i^iGge*    ti* 
*;iinfte   Hfitrelgeblnde,    rauseheude  Eiehenhaine,    gr<>sHe    Seen,    tl^    '  -^ 
und  Flösse.  endb>se  Pos^ien,  wohjkultivirte  Niedemnjfen,  traub. 
iijebirge,    di«.'  Ausblufer  nordischer  Lunds-ehaft  anöden  (»renzen  G-n*^  • 

imlchti^e  Vejjetationen    an    den    iietstaden    des   Fianmner  Oidfo«   — 
werden  wir  sehnuen  und  kennen  lernen  in  „Wort  und  Bild**    „Ei^^    ■/ 
Land  ist  es,  unser  Unjrarn.    Sehätze  ruhtMt  in   df>n  B<*rgen    und 
noch  weite  Strecken       .    "  Tnd  zum  Schlüsse:    „.       .  und  b '^'f- 
fern  über  Siebenbürgens  llandgcbirgen  aufgeht,  mit  iliren  jui: 

die   herrliclien  Putizton,    die    hellen  J^tr^me,    die   üppigen  L.l.  .        -. _ 

Städte  und  dunklen  Wrddcr  vergoldend,  dann  irrüs^t  sie  ein  Litnd,  da«  iiafik 
langer,  ereignisreicher  Geschichte  sich  emporgerungen  hat  tu  Blüte  und  gesiehi^iteo 
Gedeihen  -     dann  grQsst  sie  unser  schönes  Ungarn  I" 

An    ilie  Einleitung    reiht   eich   die    ,, geographische  Überwcht     '   '    i^  i-i— 
der  ungarischen  heiligen  Krone**  von  .Idhann  Hunfalvy   ujid  hienach 
viescbichte  l  ngarn^*.    vortrefflich  gegliedert    und  bearbeitet  von    deji 
Historiographen  de*  Landes.  Den  Anfang  leitet  Franz  PuUtky  ein.   i 
Vorzeit,  die  Kelten,  die  Römer  und  die  Völkerwanderung     v.,ihr»,rt 
Karl  Szab'k  mit  dem  Zeitalter   der  Herzoge,   jenem    der  An 
Zeitalter  der  Könige  an«  verschiedenen   Dvna*<lien;  im  b    H 
Csiinki    die  KulturzUi^tiinde    diet^er   letzteren    Epoche,    und    beginnt   JnUtn»  ti 
^das  Zeitalter  der  Könige  aus  dem  Hau.se  Habsburg**. 

In  diesen  historischen  Abschnitten,  welche  unter  bewllhrt<»T  rrdaetirtw 
Leitung  mit  concif^er  Klarheit  und  in  spannender  Form  bearbeitet  sind* 
nicht  nur  der  österreichische  Patriot,  nondern  jeder  Gebildete  aberhaopt, 
reichste  Quelle  interessanten  liud  belehrenden  Studiums  finden  und  tugleich 
Axiom  bestätigt  sehen,  dass  die  Liebe  zum  Vaterlande  ihre  Wurzeln  la 
Kenntnis  seiner  Geschichte  hat. 

Die  Illustrationen,    welche   in    einer   aeiten»   der   k.   k,   Hof-  und 
druekerei  eigens  für  dieses  Werk  in^  Lebeii  gerufenen  Abtheilunir     "   * 
des  Professors  Wilhelm    Hecht    hergestellt  werden,    sind    kün^tl 
wie    sie    bisher    in    wenigen  W\'rken    schöner    geboten    wurden,    unn    hü 
einzelne  ein  kleines  Kunstwerk  genannt  werden. 

—  Oberstlientenant  Otto  Mariftffli.  — 


vhysikalischstatistischer   Hand-Atlas   von   Österreich -Ungarn    in 

B  24  Kart«Mi  mit  erhmtorndem  Text  unter  ilitwirfcung  von  Vineeiiz 

H  von    Haardt    Prof.    Dr.    Anton    Kerner   Bitter    von    Marilaun^ 

■  Ministerialratli  Dr  J.  Lorenz  Kitter  von  Lilnirnan»  Dr.  Pj-anz 
H  Ritter  von    Le  Monnier,   General-Major   Carl    Sonklar   von   In- 

■  statten,    Prof,  Dr.    Franz  Tonla,   herausgegeben    von    Dr.  Josef 

■  Chavaune  und  ausgefCihrt  in  Eduard  HölzeTä  geographi- 
H  äichein  Inätitute. 

^K  Zweck   und  Ausführnritr   dii'ses  Atlusst^s    im  Allgcin<*iiK*n    sowi»hl,   wie   d»»r 

^Bielni.'n  erschienenen  Lit'f^rungrn  *!*'ll)st,  wur<lon  an  ^Üeser  Stelle  bereits  auh- 
^nrlich  Losfirochen,  Es  tTübrigt  daher  nur  mehr  ein  näheres  Eingehen  anf  liie 
H^  v^rliPEfeiide  Sehlu?islit*ferung  In  Sorirfiilt  der  roneeptioii  sowohl»  hIs  d<?r 
B*  II  Ausführurg  den  frtiher**n  Liefeninj^en  sieh  wflrdi;jr  anreihend,    hringft 

wii  wieder  s^ehr  wiehti|»^e    und  interes,^ante  Verhältnisse    und  Mnnit*t)te  in 

^kr  Mt  »iuschaulii^ien  und  (Ibersiehtliehen  kiirtographitiehen  Manier  zur  Ihir- 
^Btiltinir  IHe  Karte  Nr.  7  veninschiiulicht  auf  Grund  zehnjähriger  Beobuehtunj^en 
Hk  «leben  verschiedenen  Nuancen  von  Braun  die  Hfiufij^keit  der  Hiifr«^inille  in 
^fct*»TT<»irh-!'ngarn  und  zeig^t  deutlieli  die  bekannte  Tbutsache,  dass  der  Hajf»^lt'till 
B|<  M  iuen  durch  das  Gebirge  oder  die  Meereükübte  beding  wird.  Die  Urte  mit 

H«  11  Ha^elfiilleu  sind  naeh  der  Karte:  Tiirnau  und  Eger  in  Buhraen.  Sakburj^f* 

Kl  Partie  nordwestlich   Wolfsberg,    dann    bei   Murau    und  St.  Veit.    Cilli» 

■•  i    Gegend    zwincheu  Sinj    und    S]»abito,    die    lns<d    Lesina,    endlich    der 

Ä^iHiNtnrii  südlich  Antivari,  dann  Biala,  Zloczow,  Temesvar  und  Karanj^^beK. 
Hb  *lcu  Landstriehen  mit  dem  geringsten  Hagelfali  gehören  t  Pilsen»  Veszprim^ 
^pnfkirchen  q    &, 

H         Am  dem  Carton  Nr.  18,   welcher  die  Analphabeteu   betrifft,   ist  zu  ent- 

■    •    Mii.    das»    im  Ganzen   die  KpniJtiiis   d«>«   Lesen«   und    Sehreibens   ixn    Nord- 

:i    und  Weihten,    dann    im    Centrum  der  Monarchie    am    meii^ten   verbreitet, 

vv.inT»-iid  im  Nordosten,  Osten  und  Süden  verhÄltni^mdsgig  ein  grosser  Theil  der 

TI*^volkerung  dts  Lernens  nicht  kundig  ist 

Was   die    im  Cartou  Nr    20   zur  AnÄchauung   gelangende  Vertbeihmg  der 

Ortschaften  auf  die  FlUche  botriiTt,    so  iteigt  es  sieh,  da.ss  Brdjmen.    Nieder-  und 

^>^    "  vterreich,  dann  Theile  von  Kanjten.  Krain  und  Steiermark,  endlich  Südtirol 

II    am    sftlrkfiten    bci^icdcltcn    Gtrgend*.^n    gehören,    wahrend   in    den    Theiss- 

tung<'n,    in    der    Mannaros,    dann    überhaupt   in    den    Gegenden    des  Hoch- 

^■»  verhältnismässig  wenige  (»rt^chaften  auf  dem  gleich  grosijen  Territorium 

f  udeo  ^ind 

Im  Carton  zur  Karte  Nr.  23  wird  die  Vertbeilung  der  Schweine  in  Ötder- 
^.;..v  juif  Auf^iichlui^s  von  t'ngam,  durch  verschiedene  Farbentdne  dargcfitfllt. 
t riebe,  in  welchen  die  meisten,  d  i  mehr  itli^  70  Schweine  auf  einen  km* 
^-  ...jiM.n,  Hind:  Innsbruck,  Linz,  Klageufurt,  Graz,  Marburg,  die  Gegend  ostlich 
von  Lciliiiitz.  Xreuisier,  Ungari^ch-Hradiseh  und  Czernövvitz.  Verhältuismawsig^  j 
Äclteu  liüdet  man  diese  Hausthiere  in  Dahuatien,  Istrien,  Tirol,  dann  im  webt-" 
lieben  Kärnten  und  Krain,  in  Br^hiaen  und  im  südlichen  Galizien, 

In  der  Florenkarte  (Nr.  14)  siud  nur  tlie  Hauptgruppen,  nämlich:  baltiscbe, 
jioutiwcbe«  alpine  und  mediterrane  Flora,  dann  die  Grenzen  der  bnchwaldloscn 
Gebiete  der  ungarischen  Tiefebene  dargestellt;  Erläuterungen  von  I>r,  Kichard 
Hitter  von  Wettstein  ^ind  beigegeben. 

Die  Karte  Nr.  17 />  zeigt  die  Abgrenzung  der  Hilitär-Territorial-Bezirke. 
dann  der  Heereti-  und  Kriegsmarine-Ergänzungi^-Bezirke.  bei  Angabe  der  Stand- 
ort#i  und  der  Nummeru  der  Cor^is  -  Commanden  und  der  Ergänzungs-Bezirks- 
Conifnanden, 

Die  Karte  Nr  19  endlich  bringt  in  xwr.|ffach  abgestuftem  Fl&cheucolorit  did 
riiehtigkeit  der  Bevrdkerung  zur  Anschauung  Als  Grundlage  der  Darstellung 
di^^nten  die  offieiellen  Aiigal^en  der  Volkszählungen  in  beiden  Keich*^halften  und 
di#    offieiellen    Angaben    über   den    Flächeninhalt   der  Bezirke.    Die  Bevölkerung 
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der   Norden    uml    ein    Tbcil   dvs    iVmmu»?^   livr 
Tfthelk  zeigt  endlich  die  l»iclitigkeit  der  Uevolktri 
hescirken. 

Mit    d»  tu   ^egimwAniiitn  Uefte  i*t  da^  Wf*rk  Cbmmiie'?  ^im  AWhli 
gelrtügt,    Dies  ^ibt    un»  Aiila>>».    xuwuhl   den    '  aU    dir 

Imndlnn^    von  Eduard  Holzei    tix  liegldckwün  ^  ••*  iln 

Hindernisse,  weUUe  dem  Uülemehjueii  sieh  r 
kurzer  Zeit    j^eUinj^en   ist,    ein  Werk   tn  seha 

Mii1*?riuls  für  dit^  Gesauimtmoniirehie  die  weö'.iitli'lj-tt  ii  j^i^iu.-uil  ^ 
luid  stiitistisebir  Xiitur  in  ^o  jirüeitier  und  öbersichlUclier  WeUe,  v 
der  Fall  i^t,  kurto^^niphisjch  zur  Pürstellung  bringet, 

DttÄselbo  \*ird  ?irherlieh  nach  mancher  Richtung  hin  girme  Wuützt  nrria, 
und  ist  dnmit  enthrhioden  einem  schon  lange   gefühlten  Bedürfai^e    nbgehAlCrt 

—  Uberstiienteniuit  loti  HaradAat*r   — 


*Der  Nachbar  im  Osten,  Kultur-  und 
Ur.  Arthur  Früukel  L  Wirnh 
H  e  1  w  i  n  g. 


Sittenbilder  nm  Ktisi^land.  T01 
23tJ  S.    8*,    Haouorer   I88a 
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„Eä  kiinn   der  Frc^uunjite    nicht    iu  Frieden   bleiben,    vrem» 
Karhbar  nicht  gefällt,*^  lü>^t  Sebillcr  schon  ^üeinen  Teil  sjtgen, 
ef,  a\i  regte  sieh  in  Huäsland  dfts  Verhingen   ulliuöldicli  immer  j  _   .      ..:  a 

oder  dem  anderen  der  an  £ieine  westlicbeu  Grenzen  anÄchlicst&cndv'n  tifo^^tiUfttPt 
gegenüber  die  RoUe  de^  hüseu  Xaehbarä  zu  übernehmen 

Unstreitig  hnt  isich  das  mächtige  nordische  Reich,  weleheis  ni;» 
Jahren  meist  nur  im  fernen  Orient,  ^weit  hinten   in  der  Türkei,    t^i> 
aufeinandersehlagen,"    auf   dem   Kriegspfade    wandelnd    zu    i^chfü    ;ret»«unt  mu, 
in  dem  letzten  I)e«^cnniiun  scheinbar    zu  einer   TolktändijT'ti  V.TÜTidi'ninL'   5tnnr 
früheren  Traditionen  und  internationalen  Beziehungen  «r 
liehe  Meinung  (wenigsitenj*    der   in  der  üben^  legenden 
zum  Aufdruck  gelangende  Theil  derselben,  welcher  »ich  uUcfiliwi^ö  ai 
aU    in    allen    Gelegenheiten    mit    den    das    Volk     in    Wahrheit    vti. 
Behauungen    zu    decken    pflegt  I)    liült    in  ihren  grossen  und    kleinen  O^l: 
der    Ansicht    fe*>t,    dass   jene    unleugbar    vorhandene   Veründerung    nur    - 
eingangs  erwähnte  Verlangtsn  zurück  zufuhren,    bez.    iiaturgemä^s  "nuö   dem- 
hervorgegangen  sei. 

Inwiefern    diese  Voraussetzung  begründet  ist    oder  nicht*    kiimi    ai 
Stelle  wohl   in    keinem  Falle  Gegenstand    einer  Erörterung  *ein,    tind    d- 
bezügliche  Beweis  wnd    für  alle  Betheiligteu    nur    von    einer    nUhrr 
femteren  Zukunft  erbracht  werden  kennen.    Wn&    aber   jetzt    schon 
Zweifel  steht,  das  ist,  dass  die  unserem  Amtlichen  Nachbar  mit  Recht   i-.ir^i 
unterstellten  aggressiven  Aspirationen  In  westHdier    und  öüdwe^tlicUcT  i 
schon  bisher  Veranlaf^sung  geworden  sind,    den  Büchernmrkt    mit  einer  i  U 
Publicationen  zu  überschwemmem  welche,  an  die.    ihrem   CiUicreten  Inhi 
ja  doch  vnn  Niemanden  gekannten  Pläne  des  Carenreiches  in  der  lülerjK 
Fonu  anknüpfend,    die  letzteren  vom   poüHschen.    i^trategi^chen.    gcogm] 
kriegsgeschichtlieben,  operativen,  histonschen.  volkswirt^chaftUchm,  nie 
national-r>konomischen    und  Gott    woiiss    welchem  Standpunkte  noch,  zu  wün' 
ond    zu  beleuchten  bemüht  waren  und  sind  und  das  Volk  dadnreh  aut  d«'n> 
der  Aussicht  der  Verfasü^er  unau»wciehlich    gewordenen    und   in    der  alleni&< 
Zeit  zu  gew&rtigenden  Krieg  vorbereiten  zu  müssen  glauben 

Li  Büchern  und  Broschüren,  in   Leitartikeln.  Es^says,  Studien 
toos,   in  Flugblütteru,  B(vri;enachnchten.  Correspondenzen  und  Tel*^gi;i 
in  allen  Formen,  Gestalten    und  Variationen    der    heutigen  ruhlici&tik    %»ini 
Thema  in  den  letzten  Jahren    des  Breitesten  besprocheu  und  erörtert.  Und 
wir  uuä  momentan  hh  zu  einem  gewi^^en  Grade  thatääcblich  eben  wieder  ej 


^fr  In  der  «-rw ähnton  Art  mit  HingebunjL''  Ihfitif^  gewesenen  l^ohriftstcllcr,  mög^n 
^btrlb«n  nun  militärischen  uder  bür|Lr(.rliehtMi  Kreisen  angeh^iren,  vielleichl  nicht 
^hs  Ton  aller  SoliuJd  au  dieser,  für  das  C>ffent liehe  LeWn  zum  mindesten  nichts 
^BpSger  hh  angenehmen  und  gemüthlichen  Situation  freiiusprechen  sein 
K  Auch  das  zur  Besprechung  vorliegende  Buch  Dr.  Frünkers  reiht  sich  in 
^k«-  Kategorie  und  int  eine  jener  Arbeiten,  deren  Verfasser  durch  ihre  Zusammen- 
^bliing  und  VerOlieutliohung  otTenbftr  ein«m  dringenden  und  actuellen,  allgo- 
^biti«n  Interesse  Genüge  zu  thun  glauben. 

^K  Eigenthtinilieherweise  jedoch  hat  deri^elbe  esf  nicht  für  nnthwendig  gehalten. 
B|ii.*L  \(i-hi)>iniH^  ri  ein  VrtrworU  eine  Einleitung  oder  irgend  eine  Motivirnng 
■i  \i,  \iiii\    infolge    de><öfn  bleibt    der  Leser    nieht    nur  über  die 

lii:  i*m  de»  Vertussert«  vuUstamlig  im  Unklaren,   er  erfahrt  über- 

^b»  auch  nieht,  wie  viele  weitere  Bäud«  dem  eben  erschienenen  ersten  noch 
HgOii  sollen. 

B  Bei    der    enormen    raumliehen    Ausdehnung    des    niü^iäehen    Tleieheü    bind 

■kturpemäs»  »ueh  die  I>]tlVren?:en  seiner  einzelnen  Provinzen  in  klimtitiseher^ 
Bfltorellcr,  sociuler  und  ethnugraphi.'feher  Beziehung  riesig,  und  die  Vorftilinmg 
Hfl  , Kultur-  und  Sittenbildern  auü  Bu,«?sliind*'  U^at  su'h  daher  evt^ntuell  in» 
Bliendliche  iurtüpinnon,  namentlieh  dann*  w*nin  der  Verfnß^ier,  wie  t*r  es  im  ersten 
B^idc  guthiiu,  niL'ht  nur  uuf  Thatsaehen  zurüekgnM'ft,  die  »»O  bis  80  Jahre  hinter 
^■^  liegen.  äondt*rn  ghnch  ganze  frühere  Jahrhunderte  zn  seinen  literari;«chen 
Hreckcn  ex]doitirt 

H  OfTen  gestanden,  yermogt'n  wir  nicht  gut  einzusehen,  inwieferne  die  Kultui*- 

^plwieklung  Russland?*  r^^'^h  dem  Beginnt?  der  ruÄsi^ehen  Uesehiehte  bi^  auf 
Bleiander  I  und  Nikolaus**  mit  den  politiÄcben  Stronmngtin  und  Fragen 
^w»or«>r  Tage  in  unmittelbarem  Zui^ammenbange  stehen  &0IL  und  doch  hat  der 
^Blfa^if^'r  den  die?.bezügliehen  Ausfühningen  zwei  von  den  fünf  Capiteln  seines 
Hafh^^fi  «ingeräumt  und  uns  auf  ruuil  150  Druckseiten  sehanerliehe  I^etails  aus 
dem  nissi^chen  Regierungs-  und  A^erwältungs- Mechanismus  gesehildert,  die  zum 
^M.i».en  Theile  wrhun  Hunderte  vor  ihm  der  Mit-  und  Nachweit  bekannt  gemacht 

I  und    di>"    in  ihrer  Mohnsahl    tiberdie**   längst   vergangenen  Zeitabschnitteti 

mnien  mui. 
Dufsti  die  russische  Administration    im  Grossen    und  üanzen   niemals   eine 

fnUi    ttnd    vorwurfsfreie    war    und    in    ihren    ausführenden    Organen    ^^elbwt    die 
e5*^?mden  und  ausgUnehenden  Beni Übungen  gereehter  und  wohlwollender  Herrscher 
tn  vereitel»    verstand  —    tiott    ist    hoeb    un<l   der  Cur  ist  weit  —  i*t  längst  be- 
'  und  hatte  keines  neuen  und  =0  lang   ausgesponrienen  Nachweises   bedurft. 
I wohl  ki'^unen  wir  de ju  Verfasser  dits  Zeugnis  nirbt  verj^agen.  daf^s  er  gut  und 
üdt  tu  erzühlen  weiss    und    dem  Interonse  des  Lesers    namentlich    im  l.»  2. 
»    Cupitel  ebenso  anregende,  als  übersichtliche  und  eharakteristidche  Bilder 
vMr/utühren    verstand     Die  Beschreibung    der    russischen    Ostseeprovinzen.    ihrer 
Bewohner  und  ihrer  Geschichte,    ist    ganz    vor/üglieh    gehalten    und  bildet  einen 
natnrgenulssen    Futergrund     für    die    darauf   folgende    Darstellung    der     in    den 
F  t/ton  Jahren  von   der   russischen  Hegierung   begcinnenen    Bedrückung    de?  Fro- 
tcttantismus  und  de?  Deutschthunks  iu  den  baltischen  Lftnderu.  Nicht   minder  ge- 
lungen <ind  die  tiqxjgraphiacheu  Schilderungen    dieser  Provinzen  sowohl,  als  des 
enrtiijüisehen  Russlands  überhaupt,  und  der  Verfasser  weiss  in  beiden  Richtungen 
den  r'harakter  des    betretfenden  Land>triches  nicht    nur  prilcii^c  und  anschaulieh, 
sondern  an  waldreichen  Stellen  geradezu  plastisch  zu  sehüdem, 

Daii  letzte  Capitel  enthält  eine  Studie  über  den  russischen  Natianal- 
rbarak'tcr  und  seine  Wirkungen  auf  das  rujssische  Leben,  und  diese,  in  welcher 
I»r.  Fiartkel  auf  die  mit  den  seinen  gleichbut enden  Ausführungen  französischer 
und  rUMsincher  Schriftsteller  hinzuweisen  vermag,  möchten  wir  zu  den  besten  und ^ 
geistVMllMtcn  Theilen  des  ganzen  Buches  zählen,  wenngleich  wir  die  Bemerkung^ 
nicht  unterdrücken  können»  dass  der  Verfasser  in  dieseni  Theile  seiner  Detail- 
malcrei  im  Allgemeinen  denn  doch  etwa»  allzu  dunkle  Tinten  zur  Verwendung 
tfebraebt   /u   liabeii  scheint. 


:XTV 


Baeh^^ATlx^!gef. 


4 


VherhAxi]\t  wird  man  an  keiner  Stelle  seiner  AahoiVhntin^pfi  so  Ati^rti 

.•ii«i    m    vergessen    iiiifetande    sein,    da^ü    der    ^NaohUar    v-'~  f^*  - 
Deats^^hen  nnserer  heutigen  Zeit    geschildert    wird,    einer 
bekitnntlieh  nicht    nur    die    einst    thunnhohe  FreundäHiaft    r,.. 
seltiifeii  Re^iemn<ren  den  Weg  alles  Irdischen  i^egunifen  xu  ht'in 
«nt*prceherid    auch   ruhige*,    streng  «bjectiveä  Abwä^'-«-    ^"''    i 
geworden  dein  niuss. 

"^^Griechenland,    Makedonien    und   Süd-Albanien^    oder:   Die   sOdK 
Balkan-Halbinsel.  Militansc'h-geo|^ruplii,sch,  st^ti8tbeh  iiud  k: 
historisch  üargostellt  von  Anton  Tiuna,  k.  k,  Ohoratun  laf^ntls 
Kegimente  Freiherr  von  Beck  Nr.  47.  Hannover  1888.  Hei  wi 

Wer    mit    den    geogruphischen    Verhältnissen    der    Balkan -H 
bcfiisst,  weids,  wie  s^chwer  c?  filllt.    aUf*   den   widersprechend cn.    in    i 
Karten  niedergelegten  Angaben  auch  nur  ein  halbwegs  lutreJTend«»*  BiKl  v*m*  J 
und  Leuten  der  grieehiisch-türkit»chen  Halbinsel  za  gestalten 

Von  allen  Ländern  Eunjpas    ist    es    nur   da.s   erwähnte  iiebiet,    ila«  li 
noch  unerforschte,    völlig    unbekannte  Landschaften    enthalt,    deren    tweifolh 
geographische  Berühmtheit  mit  jener  des  dunklen  Contbn^ntes  ebenso  w*i 
wie  die  rnsicherheit  der  Verkehrswege  in  den  vergüeht^nfn  Gegünden 

Durch  schwer  zugängliches  (Tcbirge  von  den  Handeli^wcgr 
Conimunicationen,  aber  auch  ohne  Drang  nach  Bethiltigung  de) 
Otui^teu  der  Kultur»  geriethen  namentlich  in  8öd-Albanicn  vt 
atiÜmnie  und  deren  Gebiete  in  völlige  Vergessenheit,  und  '^ 
i'erb»ckte  der  WisseiiHdrang,  den  Fush  dahin  zu  setzen»  Die  i 
die  Wildheit  der  Bewohner,  die  Beschwerden  und  Gefahn>n  der  I 
kein  anderes  Ergebnis  erwarten  lassen, 

Nichts    kennzeichnet    die    Verkehrsverhältnisse    Albaniens    h 
Thatsaehe,  das?«  nur  an  sehr  wenigen  Punkten  der  EiUtcnebeiie  befui...... 

vorbanden  sind. 

Das  Hügel-    und    Gebirgsland,    also    der   überwiegend    »ff-H-r^    Tl.-  A 
Landes  ist  hingegen  meist    nur    auf  Sauniwege  besehraiikt»    w\i 
dass  der  Verkehr  nur  in  sehr  beschränktem  Masse  und  meist  um  _ 
harten  Gebieten  sich  entwickelte. 

Wie  konnte  dies  auch  anders  sein?  Vor  der  ErOtrnung  der  nach  Sit  r 
fahrenden  Wardar-Ei.senbah»  verbrauchte  ein  Lastthier   auf  der  Stfi 
central    gelegenen    fruchtbaren    Thale    von    BiTolia    ^.Monaatir)   hi< 
des  Golfes  von  8abmichi  oder  an  jene   des  adriatisehen  Meeres 
viel  Gewicht  an  Nührungsnüttfln,    iils    das   Gewicht    der  vom    1 
volbni  Ladung   ausmachte.    Nur  wertvolle  Naturpr^jducte,    wie    jt.  U.  Ui,   1< 
unter  diesen  Vt^rhältnissen  die  Kosten  des  Transportes. 

Dieselben    Beschränkungen    bestehen    aber    in    anderen    • 
Oehrida,  und  .»*elWit  in  dem  günstiger  situirten  Janiua  noch  h»  r 

Bedenkt  man  nun,    da^s   die  Bewohner    einsteiner  L:^' 
wie  beispielsweisie    de»  .südlich    von  Vabmu    unter    dem  Nu 
ttgten  Küstengebietes,    in    völliger  Unbotmüssigkeit    gegen    du 
und  keinem  Fremden  den  Zutritt    in    ihre    wenig   einladenden   * 
get»tatten,  erinnert  man  sich  weiters,  dasws  selbst  Gebiete,  di 
wenn  auch  prinütive  Communicationen  führen,  reich  an  un;  4 

erregbaren  Klemcnteu  sind,  welche  von  Zeit  zu  Zeit  mit  < 
werden  müssen,  so  i:^t  ch  begreiflich,  dass  der  ernsten  ger- 
sehwtT  ju  Oberwindende  Hindernisse  entgegenstehen. 

Gleichwt»'  aber  i>oliti.sche  Ursachen  die  Erschliessung  der  nön 
te-  Balkan* Halbinsel    tnjVhtig    g«*fr»rdert    habrn  —  wir    .  -..    :     ^ 
itkugsten   staunenswerten  Leistungen    des  k    k     militar  \i\ 

■i»ä*l»tlieb  .iti   X.ii-AnfhtliHu    von  Bosnien  und  der  Ht.,  .^,-...,^,   ,,„ 
^^Ätai*tciT#rii  ij  Provinxen  —   so   steht    in    vrwnrtni. 


Bficlier*  An  steige 
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IsdiJifl  dtr^jnat  auch  von  den  südlichen  GeMeten  Ttnter  gleidpMi  Eliiflfli^si'ii 
*  Ti  wird. 

ist  Vom  JSeTa«kierat  zu  Stainbttl   in    dieser  Richtimg   kaum  etwas 

*^otiri  pl^tchwohl  netiefiitens  vim  ernsten  Anläufen  die  Kede  ht, 

|Was  bisher  im  karto^ruithischen  ArbeitcD  über  türki.^die  (JebiMto  geli^istet 

ist  nicht  den  Bcötrebiinjren    der  Kegierung   zu  denken»    sond^Tn  anderen 

^rün«ien  zuzuschreiben.  Im  Osten  war  es  vornehnilirh  da»  Werk  der  Eisen- 

ttehnmniir^'n,    ira  Westen    hingegen    trug    die    k.    k.   Kriejers- Murine    zur 

Bg  der  Kenntnis  des  Landes  sehr  viel  bei,  indem  anläyf^lirb  der  Kü^ten- 

de»    udriatis^chen    Meeren    die    Österreichische    Militär'Majjpimng    von 

bU  zttui  40.  Breitengrad  Ifings  der  albaneaischen  KUste  fortgeführt  wurde, 

noch  ii  la  vue-Aufn^üuijen  der  einwärts  liegenden  Districte  unschb^ssen. 

eWi  besundera*  henorgehohen  werden,  dam  abgesehen  von  der  ermähnten 

^jiiniujr  der  weitaus  gr^sMe  Theil  des  türkischen  üebieteM  nur  auf  li rund 

'  vue-Aufnahuien  in  Verbindung  mit   einer  bescfiriinkten  Zahl    von  einjje- 

nsfrtmnniisch  bestimmten  runkten    ^mit  beschnltikter  Genauigkeitsgrenze) 

behandelt  wurde. 

r  latren  die  Verhältnisse  auf  griechiacht^lD  Gebiete.    Dort  hat  der 

^lii:. siechen  Hellen enth um H,    die  Erinnerung   und  das  lutere^ise  Europas 

►•Hiidt »'ti    und    die  Kenntnis    de^  Lande*    lebhaft    gefordert,    wi»zu    in    den 

M    neben    den    Arbeiten    dei*    grieehi*ichen    Generalstabes    noch    die 

rat,  welche  der  Ausbau    dest    grossgep lauten  Eisenbahnnetzeü  auch 

In^cher  Beziehung  herbeiführen  niusste. 

einer    der    hervurrugendsten  Pi<mniere  der  Balkan-Halbinsel    vi?rdient 
^^mann  J,  IJ.  von  Hahn  genannt    zu  werden,    welcher   gegen  Ende  der 
Pährc    in    Gesellschaft    des    damaligen    k.    k.    Linienschitls-Lieutenants 
von  Spttun    (getjenw%Hrt,ig  Contre-Admiral)    die    Gebiete    des  Drin    und 
«iiirchft«rftchte.  Sein  über  diese  Reise  im  Jahre  1861*  veröftentlichte^  Werk 
liencsf  Aufsehen    in  der  wlFsenschaftlichen  Welt  hervor,  und  es  schien. 
fdag  durch  den  Erfolg    mächtig   geweckte  Interesse    die  eintlussreicbm 
^e^en,    die  Erschliesi.nng    anderer  noch  unbekannter  Gebi»'te  der  euro- 
Qrkci  an/.u.'^treben.   Dtia  geschah  aber  nicht,   und  yo  büdet  Hiihn'n  Werk 
loch  eine  der  wichtigsten  Quellen    lUr    da.«  Studium  der  Bulkun-Hulb- 
irmdere  Nurd-Albanien.^     Die  Literatur    über  Albanien    i>t    überhaupt 
iigerals  reich,  und  wer  über  dtis  wenig  beachtete  Land  sich  untemchtcn, 
fhr  aber,    wer  darüber   (Schreiben    will,    nuiis  in    der  Fachliteratur  «nisig 
ttercn  Quellen  suchen,  damit  keiner  der  vorhandenen  Bausteine  unbenutzt 
tbleibe 

gcre  einleitenden  Betrachtangen  verfolgen  nur  den  Zweck,  die  Schwicrig- 

lolegcn,    welche   die    Eigenthümlichk^dten  der  südlichen  Balkan-Halb- 

r*?rfa3äsung  eines  verwendbaren  militär-geographisch-statistischen  Werkes 

»eibe  entgegenstellen.    Umsomehr  verdient  der  Muth    de»  Verfa.^^sers  an- 

tu  werden,  die  Losung  einer  so  complicirten  Aufgabe,  an  die  biiüier  Xi*»- 

^kh  gewagt,  versucht  zu  haben. 

ein   zuvor  verotfentlichtes  Werk :  „Die  oa^tliche  Balkan -Halb  in  sei"  war  di-r 

rnniene  V^orläufer  der  soeben  eri^chienenen  Darstellung  der  ,^sÖd- 

1^1  Jnsel".     Beide    Werke    bilden    daher    ein    zusammengeh<'>riges 

iuiii   de-.-  n.  was  in  militäri.<?ch-geographischer    und  zum  Theil  in  ethno- 

^ehnr  Bezi*  hung  über    die  erwähnten  Theile  der  Balkan-Halbinsel  bekannt 

Tu  dieser  Hin^icht  sind  die  erwühnten  PubllLationen  geeignet,  keine 

rksamkeit  in  den  dabei  inreressirten,    namentlich    in  militärischen 

anspruchen. 

Jifr  iia  vorlirgenden  Werke  behandelte  Theil  der  Balkan-Halbinsel  ist  im 

rh  d«!»  41.  Breitengrad  begrenzt    und  reicht  im  Otiten  bis  nach  8alo- 

nni  daher  im  n^'^rdliehen  Tlo'ile  das  türkische  Gebiet,    im  Süden  aber 

»rhe  Festland.    Die  Darstellung   der  Verhaltnisjse    auf    den  Inseln  des 

ArchifKdti  fand  hingegen  keine  Aufnahme,  ^weiL"  wie  der  Veriasser 

lii*2i.dben  mit  dem  für  einen  eventuellen  Lanilkrieg  einzig  in  Betracht 

territorialen  Kriegsschauplatz    in   keinem    nftheren   Zusannnenhange 


st<?hi*ri'\  Wir  VfrfiK'get»  «liose  Ansicht  k« 

bt?}*i'hreibu«^'  ilarl  au^t'sicbtti    der    houij- 

krüftt'  den  iiisaJareu  Bcj^itÄ  eiuoe  Htüiitte    nicht    U/iethc  l 

nicht*    wenn  er.    wie    dies   bei  (IritHhouJaud  der  Full  ist, 

biften  vcnriiig,  und  »ach  desJmlb  nirht.  weil  der  gedachte 

des  S<*eknegei^  liejyrt.  der  doch  eine  PivriiUel-Actior»  d*»^  T  jn 

EndUch  ist  ixueh  xu  bemühten,  düss«  iin  ) 
die  Endziele  des  St-ekriegetJ«  mit  den  nutiomilen 
iiuf  die  Bei^iUerprreifung  dir  Insel  Kwulia  jrerichtet  ^an  vscid*  il 

Die  ge<u:entbeili|j<*  Meinung  des  Verfattsers  sei  ihtu  jedü*'U  nirhl  IQB 
wurf  geniÄeht, 

In  netiTiger  Auffassung  der  pulitbcheu  utid  militidi^eheu  I&terfaMBi 
Oberst  Tumn  bei  der  Eintheilung    deH  t>toffes    ^tiut    \on     f       *  '       '      ji 

tischen  und  niitionttlen  Begrenxunj^'en  iib  und  erlangt  dun  t 
Liindes    uli*    i'iues   Kriegs«t'hüUidtttzes    LÜne   ratiuneUe    ifnit'j'irinst: 
Objeete   der   Laudesbcsehreibung.    wodureh  letxtere  Itlr  den  Gebmucb  in 
ÄWecken  die  Eignung  erlialt. 

Sowohl    in    der   Eiuleitnng    wie    in    einem   Sehlussworte    finden    \^        •" 
interejisante    und    objectiv    gehaltene  Betraehtungen    über    die    f»^*.  *►---- > 
d<T  BalkanlUnder.  Zutreffend  sind  aueh  die  Ausführungen  über 
der  türkisdi-griechisiehen  Grenzlandssehaften  und  deren  inili»-''' 
der  Verfa,*^ser  es  nicht  unterlüFät,  der  grosi^on  istralegii^ehei» 

an  Griecheniaud    gefallenen  Gebietzuwaehses    und  desstäeu  i^  ., -U 

mit  ComniuniL-ationen  zu  gedenken. 

Alle  Elemente  der  LandesbL-schreihung  finden  in  den  xwfvlf  Ab^cbiutttü  li 
Werkes  eint^  ssorgüame    und    klare  Darstellung,    und  wenn    wir    im    ' 
Studiums  die  Bemerkung  ausjaprecheu,  das^  die  Beigabc  von  seht-niäti 
zumindest    über    die    uro-  und    bydrographii^ehen   VerhlÜtnisse 
Verständnis  der   Obertlriehen-Gestaltung   desselben  sehr   stuhil fr 
«0  dürfte   der   verdienstvidle  Verfasser   diets    vielleicht    al- 
bei    einer    eventuellen  Neu-Aüflage    seines  Werkes    in    B<  i 
wenngleich    die   gedachte  Ain»^attuug  die  H erstell uhg«ikofelcu    in«  ht  ucKihvlhwk 
i»ieigern  würde. 

Die    beunruhigenden    politischen    VerhäitnisÄe    auf   der    BalKaii-H 
greifen  so  tief  in  den  Gang  der  Entwicklung  ein»  Mckhe  di**  Politik  d*'r 
europäischen  Staaten    in  bestimmte  Richtungen    ge«] rängt    1 
yerflossenen  Jahren,    der  Appell  an  die  Gewalt  der  Wafleji 
i*t.    Deshalb    ist    es  für  jeden    nach    höherer  Auffassung   <l-i 
eventuellen  Kriegssehauplatxes  auf'der  türkiji»'h-griechischen  Uji 
Militär  von  Wichtigkeit^  dieses  Ziel  an  der  Hand  eines   so    vot 
wie  jenes  des  Obersten  Tunia  tu  erreichen.  Aber  auch  der  P^ditii 
werden    darin    Alles    finden,    was    ihrem  Urtheile    und  Calcul  .Scrranr      ü 
tn  geben  vernnig. 

In  dieser  Anerkennung  klinge  denn  unsere  Bespreehung  aus. 

—  Fregatten-Capitan  Josef  von  Lelmerl.. 


Rir^ÄnJüIjfüT 


per  Sturmangriff  der  Infanterie  und  seine  Vorbereitung.  Taktisclj- 
I  tHrhnisohi^  Shidien  von  einem  Niflit-Infauteristeii,  Pr»*is  l  JJuik. 

I  Helwing.  Hannover  1888. 

I  Di*!  C«»nstrut'tion  des  gexog-i'tien  Fi'ldiiri'schütz«'»    Iririjft  *:^  mit  sich,    diit^s 

fcfr  Knrtätfichfnschu.sri  aut  |rrr^sßer»i  Entfernung'  alts  40O>i  wenig  Rrfoli^  Jijit  und  die 
[  'inj?     'l^s     J^hrapnelH     liaiipt.sächlieh    gegen    <lie    vordi^rsten    Linien    den 

l  .Mieli  erstrecken  wird»  während  comiuictcre  Masi?cn  seiner  Keserve,    dem 

^j-UiUnureaer  des  Aujurrt^ifers  ge^'-enüher,  leicht.  Terrain trejcenMiande  ais  l>e«'kmig 
Rffd^Mi  dürt'teu.  Die  FIügb»hiieu  der  gezogenen  Geschütze  faUeu  auf  diese 
r^  mgen  /a\  Haeh  au»,  su  dass  eine  hinler  Deckungen  von  drei  Meter  Hßhe 

L  Truppe  mit  Granaten   oder   Shrapnel»  zu  trelfen,    hei  einer  Entfernung 

vjii  üüO  bis  7tX)wf  öchon  schwierig  wird. 

Von  700»*  an  i^^t  also  die  Intanterie  des  Anjfreiferg,  ohne  Untersttttjcung 
tlirch  Artillerie»  anl'  ihre  eigene  Offen siT-Fenerkraft  angewiesen.  Augenf^mtneTj, 
lmf$8  die  angreil'ende  Infanterie  bis  auf  250m  wprangweij^e  herangebt»  urn  dtmn 
1^0  Feind  mit  wirksunieni  Feuer  aus  Magazingewohren  m  überschütten,  du*  letzte 
teecke  endlich',  mit  dem  Bajr»nnet  darauf  bvizu.-ttirmen.  web.*h  grosse  Verlus^te 
wird  die  Infanterie  lie,-*  Angreifern  dureh  T^dte.  V^rwunrlete,  physi-sch  und  niorii* 
lii*rh  Ennattete  während  dieser  Zeit  erleiden!  Alle  Viirtbeile  de?*  Vertheidigerii 
Tcffwandeln  f>ich  in  Nacbtlunle  für  den  Angreifer!  Wie  vermag  die  Infanterie 
imcnti  alle  im  Wege  befindlichen  todten  Hindemisse  zu  beseitigen  ?  Bedarf  i^ic  datn 
Hiebt  anderweitiger  Geaehoiäse  von  grösserer  Xerstörungekraft  und  Spreng- 
wirkung? 

Um  die  Infanterie  dnreh  wirk^sames  Feuer  auch  in  solchen  Fällen  unter- 
itfitzen  zu  k'innen,  avo  die  Artillerie  entweder  wegen  Terrainschwicrigkeiten  nder 
«regen  nutzloser  Exponirung  d(*H  Materiahs  nicht  eingr*.*ifcn  kann,  plaidirt  der 
^ttfasäüT  für  Wiedcreinfiihmng  der  Ruketc. 

Die  Rakete  dcii  Verfa^^crs  soll  ein  Tnfantenegcschütx  sein  und  dmvb 
Infunteri^ton  bedient  werden  Jedes  Bataillon  erhielte  zwei  solcher  Geschütze.  Auf 
li^ni  Marsche  würden  Ge.steüe  und  Munition  auf  KaketeuwÜgen  gefahren,  im 
iJefecbte  durch  Infanteristen  getragen  werden;  die  Con^ätruetion  der  Raketen- 
iri'HteUe  des  Verfassers  wäre  derart,  dass  die  Bedtenung  mit  Ausnutzung  de« 
Terrains  knicend,  ja  sogar  liegend  erfolgen  ki'mnte. 

Die  Bedenken  wegen  geringer  Tretffähigkeit  der  Raketen»  wegen  Schwierig- 
keit ihrer  Aufliewahrung,  vorzeitigem  Durcbbreone«  de«  Satzes  und  Zerreiissen  der 
Hülfen  .^oll  das  projeetirte  System  beheben. 

Die    Infanterie-Kanone,    die    Mitrailleuse .    da>   Tievolvergeschütz    luaehen 

Pferde    Ini   Gefechte    nuthwendig,    ihr  Nutzeflect   steht  nicht  im  Verhältnisse  zu 

dem,  wsjs  an  lebendem  und  todteni   Material  exponirt  wird,    sie  bieten  nicht  die 

«»Ärnntie,   dass   sie   die   Infanterie   auch   im  schwierigsten    Terrain  uml  im  wirk- 

r  I  Feuerbereiehe  des  Feinde«  begleiten  und  unterstützen  können  —  dar\im 

mg  eines  tragbaren  Raketengeschötzes. 
I  Ik'r    Verfasser    zeigt,    dass    die   Rakete   eine  uralte  Erfindung  ist  und  im 

iLaafe  der  Jahrhunderte  wiederholt  im  Gebrauche  stand,  Nicht  die  Rakete  an  und 
Jfttr  eieh  kam  in  Misscredit, ,  nur  wegen  der  Art  ihrer  Verwendung  und  der  ihrer 
IConÄtruction  anliafteuden  Übel  kam  sie  ausser  Gebrauch,  Mit  Feldgeschützen 
■  können  Raketen  freilich  nicht  gleichen  Schritt  halten»  als  tragbares  Infanterie- 
I  ge8cbtUz  in  Kampf  gebracht,  ki^nnen  sie  aber,  bei  verbesserter  Con^truction,  viel* 
B|^ht  Hehr  wertvoll  werden, 

^^k       Die  Idee  des  Veri'assers  ist  neu,  originell, 

^^B  Neben  der  mangelhaften  Unterstützung  durch  Aitilleriefeuer  sieht  d«?r 
^^Bfai%«er  in  der  geringen  takrischen  Ordnung,  mit  welcher  die  meisten  Infanterie* 
^^Kritfe  unternommen  werden,  die  Ursache  ihres  Misslingens.  Ganze  Baüiillone, 
^^Kmenter,  Brigaden,  ja  sogar  Divisionen  werden  durcheinander  geworfen  !  Die 
HKtische  Ordnung  geht  im  wichtigsten  Moment  ganz  verloren,  weil  —  so  meint 
rd«*r  V^erfasser  —  die  Infanterie  hin-  und  herwchwankt,  zwischen  Colonnentaktik 
lund  Lineartaktik.  Der  Verfasser  spricht  entschieden  für  die  Linie,  weil  dieselbe 
lniAgUch»t  grosse  Ausnutzung  des  Feuers  gestattet.    Der  Übergang  aus  der  Drei- 
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glie^lerstellaiig  in  die  Colonne,  au»  dieser  in  die  St'hötzeoliiiie  ünrengt  zu  M-r  ■ 
Wechsel    der    KebeneinanderstehendeiL     In    der    tn    grossen    takt.bcb«io    ^  i 
stündigkeit  der  Coinpiignie-Comiiiand&nten,  wie  diea  die  Colon nen t Akt ik  mit  *ii'ii 
brin^,  sieht  der  Verfasser  ein  weiteres  rbcl. 

Hören  wir  in  Kurzem  den    Vorschlag   des  Verfassera:    Die   tnK 
hfit  ibt  da«  Bataillon,  die  Stellung  drcigUedcrij?.    JetU  Coinpagnie    t 
ZOge,    da^   Bataillon   somit   acht  Züge,    Besondere   Schfjtzeniilge  sind  ui^ 
banden.    Auf   das    Comniando :    ^Zum    (jefecht    geöffnet"    geht    das    er»i 
100  Schritt  vornlirt»  und  zieht  «»ich  mit  Zwit*cbenräuinen    von    z  '      ; 

jeden    Mann    als    Schützenlinie   auseinander.    Das   zweite    Glied 
Abstände    von    50  Schritt,    wobei  jeder  Zug  sich    in    der  Mitte    tii'  ut     urni 
8outien  dem  ersten  Gliede  nachrückt,  so  dass  aUo  vier  Soutiens  enlxteh*?!»;  iW 
dritte  Glied  bildet  in  2wei  Hälften  gcthcilt,  die  Reserve, 

Auch  diese  Idee  i^t  uriginell;  ob  sie  aber  auch  mit  Nntzen  dnrcbffltiiW 
wäre?  Die  Conipagnie-Colonne  yä»st  sich  dem  Terrain  auschr-  -  ••  :  im.  _ 
eine    taktische    Einheit   —    in    d<^r    Hand    des    Hauptmann-  i 

liintereinander  f<dg<ende  Linien  getheilt,  in  Schützenlinie,  vit*    i.-u.ii,,^   . 
Reserven  zerrissen,  würde  die  Cotupagnie  —  man  denke  aich  doch  ein  b- 
Terrain  —  gewiss  nicht  an  Lenksamkeit  gewinnent   die  Vcnnengung    '^'  ' 
Schaft    eher    vermehrt    als    verringert    werden.    Wetm    wir   2wischen 
Colunne  mit  vier  Zügen  und  Linie  entscheiden  solltent  geben  wir  dtu   . 
dritten  Fonnation,  der  Conipagnie-Colonne  mit  Halbcompagnien    Sie  bt  i 

tief  wie  die  er^te.  nicht  so  unschmiegsani  wie  die  zweite»  sie  wird  raseli  i^    

und  kann  durch  Anseinanderzieben  der  Züge  auch  zwei  Zügcolonnen  iiiit)je  jtweiZOi?« 
bilden  Eine  aus  einem  Giiede  gebildete  Schützenlinie  —  wie  nie  der  VerfasüMjr 
wünscht  —  entbehrt  jeder  Kraft  und  trägt  den  Charakter  der  von  un&  schua  nr 
^0  Jahren  zu  (irabe  tfetnigeneu  Kette.  —  Überstlieuteuaut  l'orth.  — 

♦Leitfaden  für  die  Ausbildung  der  Unterführer  und  Mannschaftefl 
im  gefechtmässigen  Schiessen.  I.  Theil  Gcfeehtmüssig*^^  Einzd- 
sehiesBeii.  LTf'frehtmrussitres  AbtheiliiDgschiessen.  Hannover  1888. 
H  e  1  w  i  n  *'- 


Das  Mütiv  des  Vorwortes   dieser  kleinen  Schrift   ist  sehr 
Wafte  allein  thuts  nicht,  sondern  die  geschulte  Intelligenz,  die  b- 
welche   die  Watte   sachgemäss    zu  verwenden  lernt",    Ein  zweiter  iinii  luj  An 
bildung   des    kriegstarken  Halbzugcjt    und    Zuges    ist,   je   nach   dem    Erfolge  dex 
ersten  Theiles,  in  Aussicht  gestallt, 

Die  richtige  Erkenntnis,  dass  die  vorzüglichsten  DieuätvorsrhrifU^n  m^ 
Instructionen  für  den  Zweck  der  Truppenausbildong  kaum  den  gi^hotrten  Erfolf 
sichern,  wenn  dem  rnterrichte  die  Gabe  und  der  Fleiss  der  richtigen,  föl 
Alle  fassli^'beri  Interpretation  fehlen,  hat  den  Verfasser  veranlagst,  sich  t ''•  ^  •• 
Methodik  des  Unterrichtes  im  gefechtmüssigen  Schiessen  zu  befassen  i- 
Ergebnis  seiner  wohldurchdachten  Arbeit  seinen  Kameraden  in  dem  vurli^.*,.- 
Buche  anzubieten 

Wir   haben    in    den   letzten   Jahren    eine    ziemliche   AnzsiM    n.J.Oi»  r 
bUcher  erscheinen    sehen,    welche  sich  auch   um   die  Truppena^^] 
liichung,  je  nach  dem  Grade  ihres  inneren  Wertes,  thatsaehlieh 
haben.    Es  ist  bei  allem  Streben  nieht  Jedennaun  gegeben,   <lie  Sacbo  es 
lieb  anzufassen,    dazu    gehört  nicht  nur  Sachkenntnis,    sondeni  aui  h    <  lu 
allgemeiner  Bildungsgrad,    dem    die  Dialektik   des  Unterrichtes 

So  eng  nun  auch  die  neue  Sc-liole  des  gefechtmässigen  ScL:  nii 

der  deutschen  Seh iess Vorschrift  vom  Jahre  1887  und  des  vorliegenden  Heites,  mit  ^^ 
Ulteren  Schule  des  zerstreuten  Gefechtes  verwandt  i^t,  so  bildet  jene  doch  eii 
neuen  Unterricht  zweig,    weil  mit  dieser  der  Schiessunterricht  im  Terriuji,  wij 
jetzt  gef^jrdert   wird,     " 

Hccapitulirt9ajri^^^>urz  ilen  Inhalt  der  Sehnft. 
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M  L  DiiÄ  gefefbtmasaige, Einzelschi  es  aeu  xerföllt  in  die  „vor- 
Bstctiden  Übungen"  und  ?n  die  ^€Tbungen  mit  scharfen  Patrouen",  Der  tlieoreti- 
B|  Unterricht  ist  mit  den  Rekruten  auf  das  Notbwendig"ste  zu  beschränken, 
l^nwendung  de&  Erlernten  sull  gleich  im  Gelände  ntattfindeu :  das  Entfernimgen- 
Btzen  mit  dem  Schiess unterrichte  in  instructiver  Weise  —  mit  Fragen  und 
Pirorten  -  Hand  in  Hand  gehen.  Jedes  Gewehr  soll  seineu  eigenen  Haltezettel 
i<*b  den  im  vorangegangenen  Jahre  gemachten  Wahnjehmungen  haben  und  das 
M£  der  Abweichungen  in  natürlichen  Cuntrolen  (Handbreiten,  Spannen»  Knie* 
^lien  etc.)  statt  in  Zentimeter  eingetragen  sein, 

Auch  die  Übungen  mit  scharfen  Patronen  im  gefecht massigen  Emfelschiessen 
llen,  wo  nur  irgend  möglich,  im  Terrain  stattfinden,  um  allerhand  Abwechs- 
iigen  und  Überraschungen  mit  den  Übungen  verbinden  zu  können, 
L  Dieaer  Wunsch  dürfte  wohl  nur  auf  den  Schiessplätzen  grosser  Garnisonen 
Erfüllen  sein,  da  in  einem  Gebirgslande,  oder  allenfallis  auf  grossen  Heide- 
itrerken  kaum  solche  Freiheit  im  Schiessunterrichte  denkbar  wäre. 

IL  Das  g efecht massige  A  bth eil u  ng8chies8eu  erfordert  als  Vor- 
bedingungen : 

o)  sachgemässe  Feuerleitung  und 
Ä)  uu Äersrtörbare  Feuerdiaciplin. 

„Im  Gefechte   muss.    so   lange    die  Leitung  des  Feuers    auf- 
recht 2u  erhalten  ist,  die  Verwertung  der  Waffe  in  der  Hand  der 
Führer  liegen,  d.h.  die  Führer  ötud  es,  die  für  den  Mann  denken* 
ie  das  Ziel,  Visir,  Haltepunkt*  Feuerart  coiuniandir fu, 

I>er  Unterricht  beginnt  mit  der  Rotte,  übergeht  dann  zur  Gruppe,  in 
Welcher  die  Mannschaft  gewohnt  werden  musÄ,  Alles,  was  sif  Einzeln  und  in  der 
Botte  gelernt  hat,  im  Verbände  ruhig  und  sicher  zur  Anwendung  zu  bringen,  um, 
enu  auch  führerlos  geworden,  ans  eigener  Entschli essung  das 
nichtige  zu  treffen. 

Der  Vorgang  bei  der  Gruppenaushildung  irt  sehr  sorgfUltig  durchgearbeitet 
Unter  Aufnicbt  des  üfficiers  aollen  vorzugweise  solche  Unterofticiere  bei  iliesem 
Untisrrichte  verwendet  werden,  welche  den  Lehrcurs  an  der  Militär-Schiessschule 
'dnrehgemacht  haben. 

Im  Cupitel  „Ausführung'*  kommt  die  Methodik,  welche  der  Verfasser  em- 
|ifiehlt,  eingehend  und  belehrend  zum  Ausdrucke.  Dieselbe  ist,  wie  schon  bemerkt, 
«um  grt>rfs<*n  Theile  auch  bei  der  altem  Methode  der  Schwarmausbildung  m  An- 
wendung gewesen,  jedoch  nicht  in  der  Weise,  dass,  wie  jetzt,  der  Schwerpunkt 
im  Sohiessunterrichte  gelegen  wäre.  Es  ist  dies  nach  imseni  Begriffen  eine  zweck- 
mässige Erweiterung  der  Übungen  im  „feldmässigen  Schiessen",  dureh  gründliche 
Vorbereitung  im  Terrain  oder  auf  Schiessplätzen,  in  einem  grosseren  Umfange 
:3il8  bisher, 

Die  Schrift  wird  von  Jedem  der  sich  für  Methodik  im  Schiessunterrichte 
XU  <iefechtz wecken  interessirt,  nicht  ohne  Nutzen  gelesen  werden,  und  verdient 
Beachnuig.  —  Oberst  Finke    — 

'''Die  Compagnie-Schule  der  russischen  Infanterie.  Aus  dem  Regle- 
ment über  den  „ItifaDterie-FelddieiLst"  übersetzt  vou  Hauptmann 
A.  Schempp.  Haonover  1888,  Helwing, 

Wir  lesen  in  diesem  Reglement,  dass  die  ruasische  Infanterie  noch  die 
Baiigirung  nach  der  KtirpergrOsäse  beibehalten  hat,  und  von  ihren  Sectionen,  Zügen 
und  Halb-0'*mpasrnien  gleiche  Kottenzahl  verlangt  wird.  In  der  zerstreuten  Ord- 
nung kennen  die  Züge  auch  uhne  Berü^'ksiehtigung  der  Nummer  stehen,  siibald  aber 
in  Oolunut'  gcHammelt  wird,  mus.s  wieder  die  Keihenfülge  nach  Nummern  ange- 
nommen werden  E>ie  Führer  der  Halb*Compagnien  und  Züge  stehen  im  ennten 
iiliede.  Diese  Mjwie  die  Führur  der  »Sectionen  erhsilten  überdies  bei  jiider  Ferma- 
tionün  de  rutig  einen  auderen  Platz  angewiesen,  In  der  Do|>pelzug-Colaune  stehen 
die  Führer  der  Halb-Compagnjen»  in  der  Zug-Colonne  die  Fillirer  der  Züge  vor 
der  Mitte  ihrer  Abtheilungen.   An  den  bisherigen  Platz  dieser  Führer  treten  die 


TC 
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hinter   ihnen    gc-ifandeneu  Sectionfdhrer.    Die  übrigen  CTjargen    treten  *iif  nfi] 

Schritte-  Ähftumi  hinter  das  zwi*ite  Glied,  die  Tamboure  und  H»»"'^  "      "^ 

bri3ite  vur  die  CVdonne.    In    der  Section-Cülomie    ateben    di«  Zu 

n*€liten  Fhlgeln    ihrer  Teten-8ectionen    im    ersten  <Jliede,    der  j 

der  Queue-Seeticu.    die  Führer    der   ersten    Scotionen    anf   deu 

ihrer    8e<!tioneri    hinter    den    Zug-führern,     die    di?r    übrij;,'en    8»..       - 

Unken  Flüj^dn  ihrer  Sectioueu  im  ersten  Gliede  13.  a,  f. 

Auf  ilu-s  ronmiarid*»  ^Coinpagnie-Salve"  treten    die  Zug-  und   hinr^i 
Btehenden  8eetiotiftthrer,    sowie  der  Tührer    der  letzton  Scction 
pajrnie,  wo  dit»  Zugführer  sechs  Sehritt^    die  Sectionflihrer    zwo> 
nehmen.  Die  Jiinter  der  Front  stehenden  Oflidere,  der  .liinker  und   d' 
stecken  die  Degen  ein,  die  niederen  Chai'gen  nehmen  Gewehr  nh    h 
lanter  reeht  öberliilsjiige  Forraalitfiteu.    Salvenfeiier  wird  in  Wirf 
uns  Deekunjpfen  ah^'-cgebcn,  Steht  die  feuernde  ('»mipa^nie  hintei 
HO  werden  Jene,  die  das  Feuer  eoroinandiren  und  leiten  Hieb  nicht 
hinter    die    Coinpagnie    stellen,    vielmebr  vorzukommen    haben,  am  • 

beobaebten.  Liegt  die  feuernde  (Joinpagriic  in  eitjem  Graben  oder  in  *i 
Vertiefung,  ^o  werden  dn^  Führer,    deren  Erhaltung   doeh    für  ihre  .\ 
von  grossem  Werte  ist,    sich    nicht    «echs  Schritt    hinter   diese  stelU'u,    a-imiiiij 
sieh  mitten  in  der  Abtheilung  aufhalten. 

Die  Comninndos  zum  Feuern  sollen  —  «0  verlangt  es  d&ü  rnj?»-!  '  ""  ;  * 
ment         mit  solcher  Berechnung  gegeben  werden,  dass  zwischen  der  • 

„Compagnie"  and  „Feuer*  nicht  weniger  als  fünf  Seeunden  Zwi^eheri: 
beim  Feuern  auf  weite  Entfenumgen  niuss  noch  langer  ausgelialten 

Der  Soldat  schiesst  zumeist  auf  bewegliche  oder  sieh  doch  nur 
zeigende  Ziele  Wäre  für  ihn  nicht  eher  der  Fangschuss  deJt  Jag»! 
Platze? 

Das  russische  Keglenient  kennt  viererlei  Colonnen:  Die  DoppelrutteB-,  dil 
Seetion-,  die  Zug-  und  die  Doppel zug-Colonne,  Sind  die  Colonnen  rwelitii  at- 
marsehirt,  so  erf(dgt  die  Entwicklung  in  Linie  link»;  sind  eie  links  abwiftrsehin. 
rechts. 

Das  rusKij>elie  Reglement  hält  in  jeder  gesehlossenen  Ordnung,  »uwohl  $,%\ 
der  Stelle  als  im  Marsche,  eine  scharfe  Richtung  für  unumgänglich  o ntVifu^ 

Die    hier    Vfrgeführte    Auswahl    zeigt .     dass     die    russische 
Schule    noch    an  manchen  veralteten  Formen    festhält,    welche    mit 
militärischer  Ausbildung   nicht  nur  Nichts    gemein    haben,    sondern  dies*»  *o«ir 
schädigen. 

Für  empfehlenswert  halten  wir  den  „ J al o neu r- Signalisten'*,  der  tum  Signil» 
blasen  dient,  aber  auch  als  lebendiges  Hallirungszeiehen  gebrauehr  winl  ttül 
mit  liem  Compagnic-Fähnchen  auf  dem  Gewehre  stets  in  der  Nähe  de«  Cgiup^gnii)* 
Chef!«  sieh  aufhält. 

Die  GefechtÄaufHtelhing  der  C">mpagnie  ist  in  Schützenlinie    und  F 
Untersttitzungen  oder  Simtiens    kennt    das    russische  Reglement   nicht     A 
Priedensfuss  besetzt  dir*  <Jnmpagnie    ungefähr  ItiO  Schritt  Frontbreite,    auf    dnn 
KriegsfuMse  etwa  250  Sehritt.    Diese  Ausdehnung  dürfte    für   eine  (V»mpagnie  ib 
weit  gegriffen  seiu. 

In  der  Schützenlinie    stellen    die  Leute   jedes  Zugea    sieh  b<*qaenj  attf,  ifl 
einem  Gliede,  su  das«  auf  jeden  Mann  ungefähr  zwei  Schritt  in  der  Front  k^  ; 
Di©  Seliützerdinie  der  Russen  trägt  mehr  den  Charakter   der  Kett«,    die    1 
soll  von  diesiT    nicht    Über  500  Schritt  entlemt   sein,  eine  Entfernung,  dv 
umso  mehr  als  Unterstützungen  fehlen,    viel  zu   gross  dünkt    Auch  das  msHiü 
Reglement  warnt  wiederholt  vor  Verm engung  der  Sectionen  und  Züge    Wir 
der  Alisicht,  dass  sieh  diese,  ja  auch  eine  noch    weiter   gehende  Vemiengua 
Wirklichkeit    gar    nicht  venoeiden  lässt.    Statt,  vorzuschreiben«    wie  die  Ver 
gung  zu  vermeiden  sei,  sollte  man  mit  dieser  unTermeidlichen  Vennengung  »c 
im  Frieden  rechnen. 

Die  rusj<ische  Schützenlinie  wird  in  so  viele  Theile  zerlegt,  lüs  sie  Z| 
bat.  Beim  ersten  Bilden  der  Schützenlinie  stellen  die  Züge  sich  in  der  Nauiinii 
folge  auf,    eine  Richtung    wird    aber  Gott  Lob    von    ihnen    nicht    verlangt 
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bw»nn»alve  ist  nicht  mit  kleiiierctn  Alitheilung'en    als   einem  Zug  anzuwenden, 
erhttu^tt  ist  es  der  Zug^,  der  in  der  Schützenlinie  als  die  kleini^te  Unterabthei* 
betrii**htet  wird,    «^ine  V*>rttohnft,    wtd<'he    vielleicht   im    geringen  Bildiutgs- 
ie  der  russiseben  Unterofliciere  begründet  ij?it. 

Die  ßeübaehtuüg  der  Flügel  der  Kette  ii^t  Pflicht  der  Führer  der  Flügel- 
Dit!  Starke  der  in  diesem  Zweeke  ents^ endeten  Patrunilleii  hängt  von  ihrer 
ferimng  von  der  Schützenlinie  ab,    aber    weniger  als    drei  Mann    abzuseuden» 
ptiehlt  sich  nicht.    Diese  Bestininiung  halten  wir  für  sehr  zweckmässig. 

Vor  dem  Avanciren  der  Schützenlinie  comniandiren  di«.*  Zugführer:  ^Feuer 
eitutpllen.  Patrone  hinaus, **  Diese  Vorschrift  mag  vielleicht  für  eine  Friedenü- 
^bnng  etit.Hprechen,  vor  dem  F'einde  sollte  aber  das  tiewehr  stets  geladen  sein. 
Während  der  Bewegung  nach  rückwärts  kuunen  die  Leute  einzehi  i^teheu 
lileiben.  laden  und  schiessien.  Nach  dem  Schusse  läuft  jeder  Miuui  in  die  Schützen* 
linif  herein»  nimmt  das  Gewehr  über  und  ladet  erst,  wenn  er  von  Neuem  stehen 
tleiht,  um  tu  feuern.  Ein  solcher  Rückzug  Schritt  für  Schritt»  von  Baum  zu 
Bnum.  dem  einicelncn  Manne  da^  Feuern  überla»8eiidf  ibt  in  keiner  Beziehung 
vropfehlenbwert. 

Wenn  die  Reserve  das  Feuer  von  der  Stelle  aus  abgeben  muss,  dann  wird 
•dii'  Schützenlinie,  im  Rückinarsehe  die  Front  frei  machend,  zurückgeführt  und 
Aof  di^i  Flügeln  der  Reserve  aufgtr»tcllt,  wo  .sie  das  Feuer  naeh  den  allgemeine« 
B*fgeln  wieder  aufnimmt  Die  Ausführung  gesciiieht  auf  das  Signal  „Allarm''  oder 
^af  mündlichen  Befehl,  Das  wäre  unser  veraitcsles^  ifchun  längst  als  unbrauchbar 
ober  Bord   geworfenes  „Frontriiumen*'. 

Das  vorstehend  Erörterte  ist  der  Auszug  des  mssiseben  ^Infanterie-Front* 
dienstes"^.  Waf^  wir  in  Bezug  auf  das  preussische  Exercier-Reglement  an  anderer  Stelle 

rächen,  wir  halten  es  auch  jetzt  fest:  Wir  konntm  auf  da*  Copiren  verzichten» 

k.  Eiercier-Regb'iuent  steht  auf  der  Höhe  der  Zeit,  es  will  aber  im  Geiste 
i-iii».--T  werden!  Diese  Überzeugung  sprechen  wir  ohne  jede  patriotische  Vor- 
eingenommenheit aus. 

Jeder  höhere  Officier  sollte  ab«r  die  Reglements  Deutschlands  und  Rus»* 
L^nds,  unserer  beiden  mächtigen  Nachbaren  kennen  Wir  müssen  Jedem  dankbar 
aem^  der  sich  bemüht,  uns  über  die  Einrichtungen  unserer  Nachbaren  aufzuklären ! 

—  Oberstlieutenant  Porth.  — 


"^Beiträge  zur  Kenntnis  der  französischen  Infanterie  auf  Grund  der 
reglBfnentarischen  Vorschriften.  HaDiiover  1888.  Helwing. 

hl  der  letzten  Zeit  sind  von  deutschen  Verfaaaeni  wiederholt  grossere  und 
kleinere  Schriften  erschienen»  welche  die  neuere  Entwicklung  des  frauziVsiHchen 
Heerwesens  betreffen  und  den  Beweis  liefern,  wie  scharf  man  in  Deutschland 
diesen  Gegenstand  im  Auge  behält  und  Nichts  versäumt,  was  zur  Verbreitung 
der  Kenntnis  des  franzusischen  Heeres  beitragen  kann. 

Die  Wichtigkeit  und  Nützlichkeit  solcher  Friedens  arbeit  haben  wir  er&t 
vor  Kurzem  bei  einem  ähnlichen  Anlasse  bet<>nt  und  die  Noth wendigkeit  des 
Studiums  fremder  Heeresfinrichtungen  und  deren  Veränderungen,  besonders  auf 
taktischem  Gebiete,  nachgewiesen. 

Im  Vordergründe  dieser  Arbeiten  steht  —  wie  es  denn  auch  nicht  anders 
»ein  kann  —  vornehmlich  Alles,  was  sich  auf  die  jetzt  tonangebende  Waffe,  die 
Infanterie,  bezieht,  denn  die  organisatorischen  Neuerungen  hinsichtlich  ihrer  Ver- 
mehrung, fiovsit'  die  Änderungen  in  ihrer  Bewaffnung  und  deren  EinHuss  auf  die 
4lefecht*<weise  sind  noch  nirgend;*  zum  end  gilt  igen  Abschlüsse  gedieht*n  und 
h?ilten  die  m i l it ii r- wiss eil nchaft liehe  Welt  fortwährend  —  und  wohl  noch  auf 
längere  Zeit  hinaus     -  in  Athem. 

Da*is  die  Aufmerkbanjk*iit  auf  d»&  franzf^sisclie  Heerwesen  in  Iioutschland 
«tärker  herrortritt  iils  anderwärts«  ist  aus  bekannten  Gründen  einleuchti^nd, 

E*t  muss  hervorgehoben  werden,  dass  der  Verfusser  seine  ^Beitrage**  mit 
♦b^  tto  grossem  Fleisse,  als  selhstverstitmUicher  Sachkenntnis  gesammelt  und 
i'*'nrdii.-t   iiMl.  Das  Buch  enthält  zahlreiche  wohl  mutivirte  kritische  Betrachtungen, 
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•tiidirt   eiti 
ikre&  Ei: 
^ir   Ter&sser   j< 
Ttfidtenoae  €ies«;r  Waffe    imd    i 
t  vetmiilassen  uns   711 
frti  iiad    fon    tl 
]f€ti^e    aal 

Tenio»»  fit  m  Madien ;  h 
wir  t  Bt  difef  ei* 
i^m  Jaäns  1886,  ataffl  viriüich 
piht   «st    der    IteMBAvi^    der 

i'isvc^it    Lebens,    tu   miBtStaaAm    Thingen    t.- 
Turiit   an  viDiiicJiUfoIkA  ■taftena    fehlt,   w^ 
'  ^«relf    tiLnd,  die  fauoftäKiitt  Arm^e   ml 
•'linken  kann  et  aklic  ftllniu  wenn 
«ii^    ans    ilcn    ii^lcii ■!■■  Iw  lii  n  Vor- 
Werk   in   eenllMitea  üäftaee  ¥ek 


i»t  Vit  OKKrereii   Figitreittaf<e]ii  iwiiftititf^t,   welche  xnr  Vcr- 
-    ^4^iistüiuig  «l^r  fRuai^bckeii  IslMlvrt^     ;^--.^   *;..... u- 

Jirer  Atif^t«niinf-   «ad  N<>r»al 
«4it|^   mnä  Lafer€tiiri<e1itiiiigett,  wvk  as.^  ...   ^..,......      ,... 

itaML 
^-,j^   ist   däB    W«frke    ciac    Srki<s«tafid   I4x  da*    TT^r...tirtT^w^l,r 
^MII«l»iro.   dessen  Eiiifliifd   auf  das  Gelackt   im   t. 
Q««#kr^«    im   Gefeebte'    und    im    Ca^tt^l    HI    « 
^   Wr«it$  xnr  Geltung'  kommt,  jl   x.   auf  6i«a4   der 
^j^-s»  di*  •  r  Aeit-ttifift   b<?spr<j^henen  «Instm^mi  pomr  le 
tits  vom  2^.  Jali  1881 

nder     Studien     der    In^terievaJFe    tin^     dfM 
i;deiien    Staaten     wird     das     TorUe^geiide 
■^irh,  and  zweifeln  wir  m<fbt  daran,    dasa  in   u 
^^«4i^ote  Anerkennong  ihm  nicht  aaäbletlien  ka&n. 

—  Obem  Fiake    - 


ffir  den  Unterricht  in  der  Feldbefestigung  zum  Gebrauche 
li  #iM  k.  k«  Militär-Bildungs-Anstaiten,  Cadetenschulen,  ftam 
Ar    Ctni^ihrig- Freiwillige,    bearbeitet    von    Mont    Kiiter   ym 

t:  r,    k.   k.  Oberstlieuteoant    im   Geoiestabe, -- 

■V  Befestigungskiinst  an    den  Stab8afH<*T»*ni*< 
litl  dt^r  k.  k.  Landwehr  und  an  der  ti 
.„:j  tu  Wien,  Fünfte,  ganz  neu  be^i  _ 

^Jlit    2   Tafeln    und    186   Holzschnitten.)    Wien    18«7. 
v%l  &  Sobn. 

V  .,.  .r*ri..tf,i^    welche    eine    völlige    XcubearbeltUQir     de» 

,  sowolil  in  formeller  wie  Ln  inhaltlicher  ßt*si«3lltloc° 
,   .  .4i  he  sehr  znm  Vortheile  gereicht, 
untersclieidet  sich  das  Buch  von  seinen  Vrtriünfeni   ia  i 
t.  ri  \ermind*^rteii  Umfang  und  die  Einschaltung  der»  fnii 
ir<-*drackten  Fii^ren  in  den  Teit 

steht    die  Neuauflage  über  den  {rühert^tt  Fav-u)i^fP 
^1  i  *  d  e  r  u  n  g  de^  Stoffes  und  die  E  i  n  f  ü  h  r  u  n  g 
Ml  Unterrichte-Methode  nach  dem  Hust«r  1 
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fc^iiben-Satimilimgreu   für  Felddienät    und   Taktik    in   Ariwerjdutig   aut   nu    t-r- 
■bnmtes  Terrain  und  eine  ge)[»'ebono  Krieg^j^lage. 

•  Die    Gliederung    d*^»   Stoffes    ist   im    doppelten   Sinne   neu   nnd 

Ui?luni^en;  zum  Erj*ten,  Vfei\  sie  ulle  Lehren  der  Bt'festi^iingsktuiJit  nuf  die  vier 

U'T.  T,,,^iitar-Aufgaben  basirt,  welche  von  jeder  Fortifinition  geh'^i^t  werden  müssen, 

>ic  im  striitejtji sehen  oder  tftktisehen  Sinne,    im  Grossen   tuler  Kleinen,    Im 

.11  oder  Einzelnen  richtig-  »ituirt  und  entsprechend  durchgebildet   ?ein  will; 

tum  Anderen,    weil   eine  vollständig'e  Trennung   des    formellen   Theiles    der 

ruf*  sti^uugslehre   von    dem  Abschnitte    derselben   strenge    durchgeführt  ist»    in 

.  »n   die  Grundsatz«^   behandelt   werden,    nach   denen   ihre  Gebilde,    den  ge- 

i!<  n  Zwecken  gemüss,  gestaltet  w^erden  müssen. 

Pietje  Bebandlungsweise  macht  den    an  und  für  sich  als  s^ehr  trocken  vcr- 

k.'ltrnv'iien     Stotr    weitaus    anziehender    und    ladet    zum    gründlichen    Studium 

!iobr    ein»    als    sie    sofort    erkennen    lasst,   dass    die    Grundsätze    alle 

.  :     infach,   natürlich,   wenig  zahlreich  und  dazu   in  dt*n  Lehren  der  iStrategie, 

Taktik  und  ArtiUerie-Wifisenschart  enthalten  und  begründet  sind,   dann  dai^s  die 

Formen  und  Namen    eine  aus  dem  Geiste    der  Kunst  von  selbst  hervorgehende 

n*cht   einfache  Sache   darstellen,    die   allerdings   auch  zum  Ganzen   gehört,    aber 

nicht   entfenit  jene  übertriebene  Pflege  erheischt,  welche  —  zum  grossen  Schaden 

fftr   eine   allseitige  und   den   verschiedenen  Berufkreisen   der   Armee- Angehörigen 

richtig    angepasftte   Verbreitung   fortiticatoriÄcher  Kenntntsse   —    noch   sehr  ge- 

briluchlich  ist. 

Diese  StofTgliedening  trennt  das  Bleibende  der  Kunst  von  dein  Wandel- 
baren,  sondert  ♦  gleichzeitig  mit  der  Sdieidung  des  Allgemeinen  yoni 
Detail,  das  vornehmlich  nur  d  e  in  D  i  s  p  o  n  i  r  e  n  d  e  n  N  o  t  h i  g e  von  dem  B e- 
darf  deü  Ausführenden  «ml  macht  e.*  jedem  der  Beiden  leichter,  sein 
Theil  lu  suchen,  zu  finden  und  —  bei  Beachtung  der  nothwendigen  Rücksicht 
aaf  das  Gesammtziel  imd  die  Aufgabe  des  anderen  Thciles  —  zu  pflegen. 

Die  applicatorische  Methode    des  Buches,    die  Lehier   und   Schüler 

gleichmätisig  anleitet»   jeden  Lehrsatz  der  Feldbefestigung,  sofurt  nach  gehr>riger 

ErlnuterungT   in  einer   auf  der  Karte  oder  im  Terrain  zu  lösenden  (im  Buche  ge- 

n)  Aufgabe  praktisch   anzuwenden    und   die   obendrein    mit  der  Anfühinmg 

irn   ausgesucltter  kriegsgeschichtlieher  Beispiele  den  Nachweis  liefert,    das* 

ht  ngf**^!*?  Theorie"  getrieben,  sondern  Erprobt c-s  und  Bewahrtes  zum  Vor- 

_     konjmt  —  Inbt  sich,   nach   den  be^vilhrten  Erfahrungen   auf  anderen  Lehr- 

geliiet«D.  ganz  von  selbst  und  bedarf  keiner  Anempfehlung  durch  die  Kritik. 

Wünsohenswert  wird  es  niancheni  jüngeren  Lehrer  vielleicht  nur  scheinen, 
iTjch  die  Losung  ihm  gegeben  werde  äu  den  Aufgaben,  welche  der  Verfasser 
und  deren  Ausführimg  wenigstens  durch  graphische  Skizzen  leicht  anzu- 
4c Uten  gewesen  wäre.  Wenn  zudem  auch  der  Wunsch  sich  vernehmen  lässt,  dass  bei 
der  Anführung  kriegsgeschichtlicher  Beispiele  mehr  geboten  werde,  ak  geschah,  so 
machte  dagegen  einzuwenden  sein,  dass  es  nicht  zulässig  scheint,  in  einem  Leitfaden  ' 
mehr  zu  bringen,  als  Andeutungen,  die  es  dem  Lehrer  und  Lernenden  möglich I 
jDAchen,  in  den  Specialwerken  der  Kriegsgeschichte  nach  den  berührten  Fällen 
in  forschen. 

Der  Kritiker  des  „Organ"  constatirt  mit  besonderer  Genugthuung  die  be- 
rührten Vorzüge  der  Neuauflage  vmi  Bruuner's    „Feldbefestigung**,    weil  er  in 
^^itrselben  eine    entscheidende  Einwirkung   jener  Ansichten    bemerken    zu   dürfen 
^^Hftiibt^   die  im  XXXL  Bande    dieser  Zeitschrift  in  dem  Aufsatze  ^Leitfaden  und 
^^Efhrbach  für  den  Unterricht  an  Militärschulen'*  ausgesprochen  wurden, 
m  Wenn   Oberstlieutenant   R.  v.  Branner   mit    dieser  Neuauflage    der  Feld- 

f     ^    ^    '1^'   das  Ideal    eines  ^Leitfadens",    wie  es  der  Verfasser  jenes  Aufsatze« 
re,    nicht   sehuf,    so   i^t   der   Grund   hiefür   nicht  bei  dem     gewiegten 
-  und  Fachschriftsteller,  sondern  in  den  bes<mderen  VerbiUtnissen  zu  suchen, 
im   Wesen    des  Unterrichtes   in   der  Fortification   liegen   und   die  es   un* 
lu  'i:ii«h  niAchen,    den  Lehrgegenstand    so   zu  behandeln,   wie   es    im  Grunde   ge- 
schehen toils-^tr'.  wenn  deni  Gegenst:inde  jene  Aufmerksamkeit  leugcwendet  würde, 
«lu*  ihm  seiner  Bedeutung  und  Wichtigkeit  nach  zukommt. 


xxn 


hüeher-Aütei^er, 


Dann  i>tÖnden  an  ulleti  Schulen,    wo  dieser  Lehrte L'^ikstainl    zuth  Vortr 
koiHmt.  Fachkhrer  in  Verwendung,    dann  wäre  es  m 
Furtificatiwn  paralK»!  mit  d«?ni  Unterrichte  in  derStrategt 
mentti  in  die  drei  Stufen  der  itrateg'ischen,  l,akti»t;hen  luid  tornieiien 
tu    gliedern    und    dann    konnte,     bei    F*eälBteniing    der    genetischen 
den  bezaglichen  Lelirbe helfen,  jenem  Ideale  auch  nHher  orekuniinen  wetiien. 

—  Hauptmami  FraiiÄ  Eirger  — 


1887. 


"^Bosnien    und    die    Kercegovina.    Keisebildor    und    Stui^  -^ 
Johann  von  Asb'Hh,  SectioDsratli  a.  D.  etc.  MitSägJ 
und    187    Text-Illustrationeiu   nach   Atifimhiue    des  k.  L 
lieutenants     C\    Mieuzil,     Erste     Al)thoilunLr.     Wien 
A.  Holder. 

Es  befremdet^  das*  xwei  Länder,  deren  bcwe^^tt:  hi>ti>n>cne  Vr  i 
in  fortwälirenden  furchtbaren  Kämpfen  mit  blutigem  Griifel  verzeicLn^M 
Länder,  reich  an  Denkmälern  der  Verik,'aiigenheit,  reiclier  noch  an  land- 
Schönheiten  einer  maJerisehen    und   gniöi^artigen   Natur,    bis  in  die  ji 
der   eurijpäi^^ehen    Gesellschaft   fa^t   unbekannter   waren   alti   die     fern^ieü    Lawi- 
ii triebe  des  Orients. 

Wohl  herrschten  einst  auch  in  Bosnien  und  in  der  HercegOTinn   ^-♦'■v.^. 
Leben  und  westliche  Bildung,  als  römiücher,  später  italienischer  Einflu^^ 
waren,    aber    unter    der    Herritchaft    des    IwlaniT    also    i^eit    etwa    eir 
Jahrtausend,    waren   die   Länder   von    der  Kultur    des  Üccidenti  losg 
wenn    auch    die   Zöglinge    der   bosnischen   Mönche    in  Ung^arn    und    i 
Studien   fortsetzten,   so   hatte   das    Land   sonst  keine    andere  Berühr i 
furtwährenden    Grenzkrieg,    welchen    die    Begs    und   Agas    selbst    in 
tiefsten  Friedens  gegen  ihre  christlichen  Nachbarn  führten. 

Erst   in   unseren  Tagen    wendete   sich    das  Interesse  der  Ütenmsclien  und 
wissenschaftlichen   Welt   wieder  dem   Lande   zu,    und   Mlinner   wie    Boazl/ 
Thömel,    8trau:ss    u     A.    haben    j^ich    um    die     Aufhellung    der    ßberra*' 
E igen! h« Uli iclikeiten  dieser  Laudi-r  wesentlich  verdient  gemacht-  DU 
Schwierigkeiten    der   Bereiäung   und    Erforschung,    sowie  die  tiefe   V*  j 
in  welche  das  Land  gerathen  war,  machen  es  begreiflich,  dasg  trulz  der  Arb«jj 
der  Genannten  noch  vieles  Unbekannte  aufzuklären  blieb. 

Der    Verfasüer    des    vorliegenden    Werkes,    der    Sectionsrath    a      D 
Asbötht   verdankt   es  der   Gunst   der  Umstände,  dass;  er  eine  detaillirte  Kennt 
des  Landes  enverben  konnte,  da  er  den  gemeinsamen  Finanzminister  vuri 
vier    Jahre    hiudurch    auf    seinen    alle     Theile   des    Lundeä    umfa^Mendeti 
begleitete,   übt^rdies  in  der  Lage  war,  unmittelbar  aus  den  Acten  der  K»- 
und    Verwaltung  des   Landes  zu   sch^^pfen,    und   schlit!S8lich    eine  sehr   wi 
Unterstützung     durch      hervorragende     Persönlichkeiten     erhielt,     tititer 
von   Asböth    selbst  besonders    hervorhebt:    den    LandeHchef  von  Bosnien  ü  .. 
Hercegorina   G.  d.    C.    Baron  AiJjäel,    den  ehemaligen  Metropoliten    von  i!i*rAjT^" 
Sava    Kotianovic,     Hofrath  Miklo^ic,     Kegierungseonimisöür      Hörmiui«»     C»>iwiü 
von  KvHSsay,  K^ei.'*vo^^itand  Baron  MoUinary  u    A 

Nebst  den  Dcrikniäleni  und  Denkwürdigkeiten  der  Vergangenheit,  ^owi« 
den  Verhältnissen  der  Gegenwart  schildert  der  Verfasser  in  glänzenden  Worten  des 
Charakter  des  Litudes,  wekher  in  Bosnien  und  der  Hercegovina  so  nUgenfUligie 
Gegensätze  bietet,  und  doch  tiberall  gleich  fessebid,  gleich  entxticken«!  f-t 

„Das  gegen  Norden  sich  ausbreitende  Bosnien,^  sagt  von  \sh> 
mit   dichten    Wäldern    beiiecktcs,    reiche  Erzlager   bergendes,    von    w 
langen     Thälem    durchschnittenes,     vielverzweigtes    Gi-birg>land ,     v 
seinem   allgemeinen   Eindrucke   lebhaft  an   die  bald  wildromantischen 
liehen  Gegenden  Steiermark s  erinnert. 

^Die  nackten  Karstfelsen  derHercegovina  und  ihre  abenteuerlichen  Hürltzr^ireÄ 
treten    uns   öde    und   kühn   zugleich    entgegen.    Aber    aus    dem    Kar  ii 

plötzlich  Wasserfälle,    Bäche,  ja   fertige    Flüsse  heraus,   und    wo   sie  .:  a. 
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^■pleht  üppiges  Pfltttuenleben ;  fmchtbare  Tabakfeldcr  grünen  ueben  der  Feige, 
^B  GriUliitbAum  wiegt  seine  rotben  Blateii,  der  Reis  und  der  Ölbaum  timien 
H^  Gedwiben,  Urplfttzlicb  über  bat  die  Erde  d<;n  ganzeu  Fluss  wieder  vurHchlungeii» 
Hkher  nun  in  uuterirdiacben,  tiefen  Htihlen  der  Berge  weitereih»  und  wieder 
H[sit;  du,  die  verjtiiuberte  Felsenwüüte  Die  tiefe  Einsamkeit,  die  jungfräuliehe 
^Kur  der  nieilen weiten  Wilduin  wird  unterbroelien  durch  ürientalißche  Städte, 
Hpteliklterlicbt:  Burii^eu  und  SeblOsser,  weit  verstreute,  maleriüehe  Dörfer,  in 
^Behen  r?in  stattlich-atols£e.s,  nmtbig-iitranim<3s  Volk  wohnt,  stet»  bereit  zu  Krieg 
^B  Li4sd  Kie  ist  denn  auch  bis  zur  Zeit  der  Oeiupation  der  Waiienlänii  hier 
^■rttimint^  di^r  lalam  gegen  das  Kreuz,  der  Frolmbauer  gegen  die  Herren,  Begs, 
^Bietiine,  WujwoiJeii.  Serdare,  Glavaren  haben  hier  ununterbrachen  gekämpft  und 
^K  Liedern,  welche  den  Kuhm  der  AJineii,  die  bösäe  Liebe  singeu,  wiederballt 
^Bl  heute  noch  das  ganze  Land.*' 

^M  Die  uns  vorliegende  eriste  Abtheilung  des  Werkes  beginnt  ndt  Bosnien, 
Hr  Verfasser  sehildert  zunacbstt  die  Bos*na-BahD,  das  Bo^na-Thal  und  ^eine  Be- 
^BntT,  wenn  aucli  iu  der  knappen,  so  doch  anmuthenden  Form  von  Ivei»e- 
^Häräoken,  und  j^kizzirt  den  Ausblick  auf  Sarajevo  in  €harakteristi.Hcher, 
^Btiäch  angehauehter  Dietion;  hiedurch  Mird  eine  angenehme  Einleitung  zu  dem 
^Hrke  gebildet,  und  der  Leser  durch  die^e  landüchaftlichen  Bilder  gleich  mitten 
^Biie  Centrale,  da«  gohiene  „Bosna  8eraj",  versetzt 

^K  Hieran  schliesst  der  Verfasser  einen  kurzen  Abschnitt,  betitelt  „Ronier- 
^Kne'^.  in  welchen  nach  einem  historischen  Rückblicke  auf  die  Ureinwohnt^ 
^Kniens  und  auf  die  r5n)ische  Herrschaft^  eine  Zahl  der  noch  heute  vortindtichen 
IWtierdeiiknialer  iu  Wort  und  Bild  vorgeführt  wird.  Die  Spuren  der  einstigen 
riSmischen  Herrschaft  sind  uns  bi^  zum  heutigen  Tage  erhalten  geblieben  in 
It'stHn  römischer  Heerstrassen.  Kuinen,  dem  Thurme  von  Liviio,  den  Bädern  von 

ka  und  Visegrad,  Grabdenkmülem,  itilüzen  und  anderen  Alterthümem» 
II  blich  aber  in  den  ri^niischen  Bergwerken  und  Aufschriften,  Die  letzterun, 
g^nj^-isentheil-*  durch  Mommsen  gesammelt  und  publicirt,  wurden  namentlich  in 
ü«n  Gegenden  von  Bihac,  Ljubu^ki,  Sarajevo.  Itogatica.  Srebernica,  Gorazda» 
Travnik.  Livno,  Glaujüc  und  Kupres  aiifgefundeü.  In  der  Nähe  der  bosui^eheD 
Orcnze,  aber  bereits^  im  Sandzak  Novibazar  bei  Plevlje  und  Friepolje,  fanden  sie 
eicb  bei«onders   zahlreich 

Das  letzte.  Weitaus  wichtigste  und  umfangreichste  Capitel  der  ersten  x\b- 
■■■j  trugt  die  Aufschrift:  „Die  Bogunulen'*,  Mit  dem  Einbruch  der  Slaven 

nd,    von  welchen    die    an  den  Quellen    der  Bosna    ansässigen  Zujmne    den 

lien  Staat  hevrründeteu,  macht  der  Verfasser  die  Bemerkung,  dass  aus  der 

Jahrhunderte  dauernden  Aera  dieses  nationalen  Staates  vornehmlich  nur 

ji'jcli  Urabsteine  erhalten  sind,    mit  deuen  das  Land    dicht  besäet    erscheint    »md 

die    man    »Bogunülen- Gräber"    nennt.    Dass    dieselben    die    Gräber    irgend    einer 

]'  ren  Secte  sind,  läs&t  >*ieh  nicht  bezweifeln,    wenn  mau  wahrnimmt^   das» 

ttmonuniente  im  Allgemeineu  keinerlei  Symbol  der  gegen würt ig  bestehenden 
t_  ofvit  >?,n>uen  zeigen  Der  Verfasser  beansprucht  für  diese  Secte,  die  Bogumilen, 
**ine  hochwichtige  Bedeutung  för  Bosnien,  hebt  hervor,  dass  das  bogumiliäche 
Zeitalter  mit  der  Aera  der  ungarischen  Oberherrschaft  zusammenfällt  und  die 
Secte  in  allen  bosnischen  Unterüehniungeu  der  Arpuden,  Anjou  und  Hunyady 
eine  Hauptrolle  s[>ielte,  und  dass  schliesslich  die  römische  Kirche  und  Ungani 
Bosnien  verloren,  weil  sie  die  Bogumilen  nicht  dulden  wollteji.  Anschliessend 
g-ibt  der  Verfasser  eine  sehr  interessante  Schilderung  der  Gldubenslehre  und  des 
Kultus  der  Bogumilen  und  geht  dann  auf  die  iJetailgeschichte  des  von  ihnen 
gegründeten  Staates,  der  zuerst  den  Namen  „Bosuna"  trug,  und  worüber  die 
eraten  Nhclirichten  in  die  Zeit  zu  Ende  des  10.  Jahrhunilerts  lallen  Diese 
jfeschichtliche  Darstellung  zeigt  von  sehr  eingehendem  ^Quellenstudium  des  Ver- 
fait»ers,  igt  lichtvoll  und  spannend  gesehrieben  und  verdient  die  eingehendste  Be- 
achtung eines  Jeden,  welcher  die  hoehinteres^iunte  Entwicklungsphase  von  V(\lkeni 
studiren  will,  über  die  bisher  wegen  Mangels  gediegener  und  verlässlicher  Behelfe 
iiat  »o  viel  wie  Nichts  bekannt  gewesen.  In  der  ersten  Abtbeilung  des  WtTkes 
^Klit  diese  histuH-che  Darlegung  bis  Thomas  Stefan,  von  Gottes  Gnaden 
^Kig   von  Bosnien,    Serbien,    Illyrien    und   E'rimotje,    sowie    dalmatinischer    und 
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coravitiischer  Gebiete,   unter  dessen  Begrterung.    obiwar   er  zuerst  seihst  Hfri|<1 
Bogumile,  die  Bedrückung  der  Boguinilen  b'-^gann  (tl46). 

Die  Ausstattung    de»   Werkes    IftHst    nach    keiner  Richtting    tn 
Übrig.  Insbesondere  verdienen  die  vortrefflichen  IlJüHtrationent    die  nji«rhi 
des  Oberlieutenanta  Karl  Mienzii  und  anderer  Ofüciere   der  Oecapatio»»-! 
ausgeffthrt  wurden,    die    vollste  Anerkennung     Wir   finden    da    nicht    hUiix 
gelungene  Landschaft-  und  Städtebilder,   sowie  barsf^tellungen  der  Valkstn^li 
iondem  auch   sehr  ziihlreiche  Abbildungen   der   römischen  DenkmÄlcr,    ^airii*  i 
]U  Unzen  und  Siegel  der  Bane  und  Könige  aus  der  BogumilenKeit. 

—  Oberstlieuten&nt  Otto  MAresek  — 


Kriegsgeschichtliche    Einzelschriflen.    Herausgegeben    rom    * 

Oent*rali!itabe,    Abtlieüung  für  Kriegsgeschichte,    Heft  8.    l  ^ 
Mittler  &  Sohn.  Berlin  1887. 

L  BeitrÄge  znt  Geschichte  des  polniachen  Thronff»lge 
trieges,  Feldzug  am  Oberrhein  1734;  von  Erhard,  kön  bayr.  Obermtlieiiti'iiifii 
%,  D.  und  V(>ratand  de.s  Kriegs -Archivs  in  München. 

Das  groHaartigc  Werk  des  k.  k.  Gen«:'ralstab8  über  die  Feldiügf*    '      ''----a 
Eugen    \t*n    Savoyen  hat   das    Interesse    für   knegi^geschichtlicbe    1» 
Epiiche  und  deren  fachgeinässe  Danstellung  wieder  neu  beliebt.  K»ut.--i-i 
Werk  ist,    nachdem    die    Entdeckung   seiner  gefälschten  Cirundlage,  der 
gryphen  „Corre^j^tODdenz  des  Prinzen  Engen**,  die  Kritiklosigkeit    Kn"-^^ 
gcthan»  eigentlich  geltnngülos  geworden  und  die  niilitiirische  Geschi  t 

von  16^7*^1713  wird  nun  mit  rühmlicher  Gründlicbkeit,  mit  t;.,  ...  .  ut 
ÄUs»erhalb  Frankreichs  nicht  erhCtrten  Aufwände  nn  Arbeitskraft  und  Koftm 
(insofeme  letztere  einer  Siteren  Epriche  gewidmet  werden).  v<nii  nst^rr^n  1ii>- heii 
Generalstabe  8teiii  auf  J>tein  neu  aufgebaut,  wobei  Ameth>  bi(»L  ik 

allerdings  die  Probe  einer  äusseret  niitiutiüMen  Controle  bisher  g  iit, 

einer  Controle,  welche  selbst verj^täiuili eh  nicht  beabsichtigt  wurde»  aber  »» 
den  detaillirten  Fonichungen  der  Abtheiluug  für  Kriegsgeschichte  «ich  ▼«» 
»elbst  ergab- 

Für  die  entscheidenden,  ereignisreichen  Epochen   der  Eugeu^Ächcn   W|t^ 
sanikeit  Hiessen  reiche  Quellen.    Die    Darstellung   der    im   gewissen  Sinr 
falls  wichtigen,  aber  an  markanten   Vorfällen  ärmeren  Feldzflge.    ober    ^ 
z.  B    wenig  zu  „berichten''  gab,    begegnet  andererseits  grossen  Sclr 
So    dflrften    für    die    Rhein- Feldzüge  1733  bis  1735    viele  amtliche  i 
die    iVkononiisch-admitiiötrative    Mis«lTe,    aber   es    dürften    sehr    weni 
militärische  Leben,  über  das  Fungiren  der  seit  1717  etw*as  eingero^l 
liehen  and  der  immer  gleich  ungelenken  Reichsarmee  vorhanden  sein    i* 
Stellung  des   beim    Regierungsantritte    Maria   Theresia*s    ansbreclienden 
muss  aber  anf  die  Erscbeinnngen  jener  widerlichen  Rhein-Feldzüge  zurQek 
»oll  die  anfängliche  militärische  (>hnmacht  der  beilrängten  Kaiserin  voll« 
standen  werden.  8o  kann*s  geschehen,    dasa  ein  an  sich  kaum  erwahneai 
Febhug  gerade  in  solchen  iJeziehungen  sehr  wichtig  wird,    während  die 
über  ihn  schweigen,  wo  daher  Memoiren,  Tagebücher  u  s.  w.  dieHHUptquellen'' 

Der  obige  Aufsatz,    welcher  Auszüge  aus    einem    französischen    Tagebd 
—  wahrscheinlich  eines  Üffieiers    im  Stabe  des  französischen    marv-chal 
Grafen    von    Bayern,    dann    ein    „Di  an  um"    eines     bayerischen     Privat 
(Barth)  im  Gefolge  des  bei  der  kaiserlichen  Armee  dienenden  He«-' '"■-    ^** 
von  Bayern,  über  die  Zeit  vom  10.  Juli  bis  Ende  October  1734, 
selir  klaren  und  sorgfältigen  Skizze  des  Feldzuges  bringt,  ist  ein   ,  ^   .,   . 
welche  der  ^teschicht^ Schreiber  mit    besonderem   Behagen  zur  Hanii  nlnm 
sind  Kicht-  und  f'tmtrolpunkte  für  anderweitige  Darstellungeii  von  Zeitg6 
da  sind  PersunalnntiKcn,    da  v«tr  Allem    sind  Bilder.    Charakte rt tti' 
Wiedergabe  von  Eindrücken    über  Land.    Leute,    Zustande»    Trappen :    sa 
Andeutungen    über    das    Formenwesen    jener    Epoche    und   das    ijanze  *^tlt 
fcJchrift  stell  er  in  die  Mitte  defi  zu  Schildernden*    Ohne  »olche  Quellen  if^rftrii  < 
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^Hbliicbte  leicht  in  deu  Kanzleit^'n ;  uut  ihrer  Hilf*.'  d:igt'gtMi  v«*nn!ig  raun 
^ft  ItÄtiik*! massigen  Berichte,  und  zwnr  wu-s  sie  durch  Worte  üder  iiuch  durch 
^H»chweigeri  süi^en  wollen,  zu  prüfte,  zu  crgun^ccn.  tu  widerlegten  und  vor  Allem 
^Bser  tu  Vfrt.tchcn,  Der  Verfasser  betont  ferner!*  giinat  mit  Keeht  den  kultur- 
^Hchichtlichen  Werth  seiner  Beiträge.  *Sie  bereichem  daher  im  grossen  Siniio 
^ft  MAterial,  welches  der  k,  k.  Genenilstub  .seit  dem  Jahre  1*H75  aus  den 
^Khtigi«ten  Archiven  EurupAs  fOr  die  Geächichto  der  Eugeu'schen  Zeit  ge- 
Htmclt  hat. 

^m  Für  den  Leser,  welcher  nicht  Geschichte  schreibt,  hat  nicht  so  aebr  das 
^■126,  aber  es  haben  die  zum  Tlieile  a*?hr  seltsamen  Einzelheiten  hohes  Interesse. 
^win  t,  B-  ein  General,  allerdings  ein  Prinz,  dessen  Stellung  Jener  eines  heutigen 
^Hradiers  entspriich,  gleich  ganze  Wichen  auf  der  Falkenjagd»  anf  der  Wildsau- 
^Ha  sich  herumtreibt,  während  die  Kanunen  von  der  hart  belagerten  Philipps- 
Wk  herüberdrobnen,  ohne  dass  sein  eigener  Secretär  angeben  könnte,  wo  er  sich 
Hnnde,  wann  er  wiederkehre ;  wenn  der  junge  Prinz  Eugen  (ein  Neffe  des  Ober* 
generals)  inmitten  der  Operationen  „einen  propren  Ball**  gibt,  zu  welchem  „eine 
lieniliehe  Menge  hoher  Officiere  und  Damen  erschienen*,  wenn  am  ö.  August  1734 
der  neutrale  Churfürst  von  der  Pfalz  in  Mannheim  wieder  einen  Ball  gibt,  zu 
welchem  französische  und  kaiserliche  Ofüciere  geladen  sind,  ^und  haben  auch 
diese  Herrn  Officiere  in  den  Wirthsliausern  zu  Mannheim  mit  einander  geüpeiet" 
—  so  sind  dies  anekdotische  Züge,  welche  sofort  die  ungeheuere  Kluft  zwischerj 
dem  heutigen  und  frühereu  Krieg:^dienste ,  u.  z,  deutlicher  zeigen,  als  ganze 
Abhandlungen.  In  Barth's  Schilderungen  werden  auch  die  todten  Regimenter- 
listen lebendig  Man  sieht  die  Contingente  sich  henimtreiben  auf  der  Parade,  im 
LsiT^r.  auf  Fouriigirung,  beim  Beutemachen,  beim  unbefugten  Jagen,  worauf 
lieh  wegen  der  erzürnten  Landesherm  hie  und  da  die  Todei*strafe  stand» 
,1  die  Husaren  ungestraft  -  Marktbuden  errichteten,  wo  sie  ihre  Beute 
jedw'jiler  Provenienz  im  Lager  feilboten.  Der  Ki'tnig  von  Preussen  and  der  Kron- 
prinz Friedrich,  mtin  sieht  sie  als  ruhige  Zuschauer  und  den  Letzteren  erkennt 
man  als  scharfen  Beobachter,  W<irte  der  Ehrfurcht  vor  Eugen  auf  den  Lippen 
und  ohne  Zweifel  die  Gedanken  auf  den  Krieg  gerichtet,  welchen  er  gegen  dieses 
verrottete  Reichsheer,  gegen  diese,  wie  es  schien,  mit  ihrem  grossen  Führer 
gealterte  kaiserliche  Armee  vielleicht  bald  zu  führen  hätte  Jede  Seitö  gibt 
ÄuBbeute,  da  Barth  offenbar  mit  jungen,  geistvollen  Augen  zu  schauen  wujfstc 
und  weil  er  Allerlei  als  neu  und  auffallend  bemerkte,  was  den  erfahrenen,  Älteren 
B«*obachtern  als  alltäglich  und  gewuhnlich  entging  und  nun  unser  h^vchstes 
Interesse  erweckt.  Diese  ^Beitrage*  sind  h5chst  lesenswert. 

n.  Die  Einzelkämpfe  um   FaillTt    Servignj   und    Noissevillc 

31.  August  1870.  In  gründlichster  Weise  wurde  der  Feldzug  1870/71  von 
preusbischen  leitenden  Militärkreisen  intellectuell  ausgenützt.  Wenn  die 
deutsche  Annee  so  wacker  studirt  hat,  als  ihr  Generalstab  wacker  schrieb,  so 
mui^s  eine  Fülle  taktischer  Einsicht  in  die  Armee  gekommen  sein,  wie  sie  keine 
frühere  Epoche  aufweisen  kann;  zumal  da  das  Geschriebene  keineswegs*  „ideo* 
"  ch**,  sondern  wie  das  Fach  erfordert,  durchweg!*  praktisch  gedacht  ist  Eine 

so  praktische  und  ihrem  Tone  nach  oj'ßcioll«^  Schrift  ist  die  vorliegende 
Der  Feldzug,  heisst  es  in  der  kurzen  Einleitung,  hat  wenig  Vertheidiguugs- 

chte    und    ist    duher    für    die    Defensive    werjig   lehrreich.    Die  Schlacht  von 

seville  kann  da  mit  ihren  defensiven  Ortsgefechten  eine  Lücke  ausfüllen.  Weil 
diese  unter  den  Massstah  des  grossen  Hauptwerkes  tielen,  so  werden  «*ie 
in    den    „Einzelschriften'*,    actenmassig    und    nach    gedruckten    Begimeuts- 

liichten  verfasst,  nachgetragen. 

Dicöe  dem  Lehr/wecke  gut  angepassten,  besonders  »her  sorgfältig  und  klar 
pescimehenen  Gefeehtsskizzen  werden  mit  manch'  anderen  der  neueren  deutschen 
Literatur  sehr  willkommene  Beispiele  zum  Studium  der  Taktik  abgeben,  weil  der 
Schiller  sie  schon  methodisch  vorbereitet,  geklärt  und  daher  leicht  verdaulich  tindet. 
Der  Zweck,  die  Kunst  der  Defensive  etwas  mehr  zu  kultiviren,  würde  diese 
Einzeldarstellungen  auch  in  der  k    k.    Armee  recht    nützlieh    erscheinen    lassen; 

bei  uns  wird  wie  in  Deutsehland  vorwiegend  das  Bect^mtregefeeht,  der  frische 
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Zug   nach    Torwäm,    der  Angriff  gegen   markirte   AuBitcütin^r^^n  reftM.  ylla^J 
mau  das  Bwnehmen,    wdohe»  m&n  im  Verhätni^se  der  y  i«:  ' 

vielleicht  nicht  »o  eingehend  und  gründlich  ijchnlt,  aU  '  R*^ 

verhasirte,  aber  oft  unabwendbare  Verhältniss  erfordern  ^ürdc. 


"^Rumäniens  Antheil  ann  Kriege  der  Jahre  1877  und  I878L  Voq  Ob^rt- 
iieuteimnt  T.  C.  Vacare.stML  Ans  doiü  RumänischeD  von  JltU 


Kremuitz.    Mit  einer  Karte 
F.  A.  Brockbaus. 


und  zwei  Plänen.    Leipxiu  188?* 


Seitdem  es  eine  orientalische  Fra^e  gib»,  sind  die  Bliiht-    nun; 
StAat«oiänner  vom  Fach,    sondern  auch    die  aller  Gebildeten    auf  die  S 
Europas   gerichtet.    Neben    den    eigentlichen  Balkanvölkeni    int^-      ' 
Volk,  dessen  Wühnsitie  gleichsam   an    der  Thorach welle  de^  Or 
\*<j|k  der  Kunmnen     Seit  Jahrhunderten   brausten   die   Türkenstu.^ij      .*., 
Oefilde.  ohne  das  Volk  zu  venjichtea,    Schwach    au  impulsiver  Kraft«    do.  h    ^  * 
xälier    j)&etsiver    Widerytandsfliliigkeit,    raffte    es  :«ich    immer    wi^<^^*-     »^tiT     '  ;     - 
t*ndlic'h  durch  die  Union  der  beiden  Fürstcnthtimer  eine  markant 
Kung,  dauüt  zugleich  pnlitisic he  Bedeutung  erhielt    Tnd  als  der  r  : 

Krieg    von    1877/78  entbraunte,    durften    die  Runtänen    diese    ii  't 

versäumen,  ihre  vrtUige  Unabhängigkeit  im  oflenen  Kampfe  sich  .  ^         '*• 

Freiheit  und  die  KHnigHkrone    haben    sie    sieh  that«iächüch  mit  ihrem  Blute  nr 
Plewna  und  Widin  erkauft. 

Un3E%veifelh»ift    hat    aber    ein    Werk    hohes    Interesse,    welches  •  t 

groesen  Küntpfe  eincü  Heeres  schildert,    da»   bis  dahin   in  seiner  \a 
keit  gänzlich  unbekannt  gewesen,    das    man  bi*  dahin  nie  in  R'  d 

welches  doch  inis^tande  war,  das  Schicksal  eines  Feldiuges  mit  xu  .u 

vorliegende  TVerk  ii«t  um  ©o  willkommener.  al&  e»  einen  bii?her  h- 

1  igen  Behelf  darstellt,  um  in  Ergänzung  der  bekannten  Pnblicati*»!  '• 

Ober  den  Krieg  von  1877  78  dem  militärischen  Fachuianne  die   tr^tt^n  uit 
tig&ten    Episoden    dieses  Krieges    in    wesentlich  klärender  Darstellung    *  r 
KU  lassen. 

Der  Zeitabschnitt  nach  der  zweiten  Sclilacht  von  Plenum,    in    weichet!  «Qt 
Verhandlungen    in  Bezug   auf   eine  Cooperation   der  rumänischen  Armee  mit  dtf 
roh^iäfchen  und  die  darauffolgende  .Allianz  Knsslands   mit  Rumänien   fallen,    dan» 
jener  von  der  Übernahme  des  Befehles  über   die  vereinten  • 
nischen  Truppen    durch  Fürst  Carol    bis    cinHchlies^lich    11 
mung  der  ersten  Grivica-Kedonte)  und  schlietswlich  da»  8cbl 
HO.  Deccmber),    wurden    durch   die  Publicatiori   des  Oberst 
in  hervorragend  anzuerkennender  Weise   mit    bij*her  nicht   v-iu^  ^.  ^aamc*^ 
doch  nicht  hinreichend  gewürdigten  Details  bercicliert, 

Es  würde  den  gebotenen  Kaum  weit  übt^rschreiten,  wollten  wir  hier 
nur  die  Hauptergebnisse  anführen,    welche  der  Fachmann  aus    ein^im  Vr^rgl 
zwischen  Kuropatkin  und  Vacarescu  gewinnt     Doch  können  wir  es  ^n^  nicht 
sagen,    auf   eine   schueidende  Differenz  in  den  Ansichten  der  Russen  und  Rum^ 
über    ihre    gegenseitigen  Leistungen   hinzuweisen,    welche  ni^lit    •  r^t    n.ic 
Feldzuge,    sondern    dchon    hei  Plewna    beiderseits    sich    hti 
welche    —    wie    Kuropatkin    henorbebt    —    die    freundscljM 
beider  Armeen  nicht  in  wünschenswertem  Masse  aufkommen  lie»». 

Auf  den  Seiten  213  und  214  des  2.  Heftes  der  neuen  Folge  der  „ErilK 
Rückblicke**  sagt  Kuro^iatkin  in  dieser  Beziehung  Folgentles: 

^Die  gemeinsame  Thätigkeit    der  russisch-rumänischen  Truppt-n    hatt 
Ende  erreicht     Wenn    wir  auch    die  Anknüpfung   freund:^ eh aftlich er  I 
mit  der   rurnfmischen  Nation  durch  die   Kampfgenosseuschaft    mit    ^  _ 

erreicht  hatten,  so  war  dies  leider  nicht  in  dem  Masse  der  Fall.,  wie  e*  w;Aii*vhi!af- 
w*ert  gewesen  wäre  *• 

„J^chuld  daran  sind  beide  Theile:  wir  aber,  als  die  stärkeren,  • 
nisirteu.  ausgebitdeteu,  mit  besseren  OtÜciereu  und  Mannschaften  —  '- 
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^B  un  Ht>iii,  mit  uH>glich8tem  Vertrauen  &n  si»i  herÄiitret*.»ti»  ihn*  Mis«t.'rf»»l^«* 
^■mii^teiv'heu  8Uch«3ii  und  die  EigtJiilieW  dir  Coiiiiiiaiidauteii  der  njitükni>^rhtMi 
^Bipeii  sohtinen,  Anfitatt  desjwen  biVlten  wir  nifht  iiniiii^r  »*dcli»*  li>*zi<di linken 
^H«eht,  erkannten  wir  di**  un«  von  ihnen  t^rwien^'ne  ^mi«te  Uiit»:*rMUU«üni;  nicht 
^K  in  den  Erwäg^uni^en  der  russischen  Coinntandanten  vor  Plewna  wurde  die 
■^"11^  Von  42  Bataillonen,  32  Eseadrunen  und  IfMJ  Gesehützen  i*ft  nicht  mit  in 
^fclinium  ir»'7*n?en,  tind  doch  waren  sie  fähig,  bei  guter  Fübrunjy,  aiieli  bei  einem 
B^*  bildeten  Gegner,  als  m  die  Türken  waren«  bei  gleichen  Krilften  den 

Hl«'  t  tnitrt'n. 

^L  ^Ibf^^r^eits  ^fchrieben  sich  auch  die  Kiinianen  mehr  /u,  ak  ihnen  xukam 
^Bth  threri  Meldungen  über  den  Sturm  am  H.  September  spielten  i^ie  und 
Kr>  'UHsen  die  Hauptrolle  vor  Plewna,  und  selbst  der  Fall  Plewnas  wurde 

Bb  leb  dnnli  vh*  erreicht  Auä  der  Meldung  des  Generals  Tnchernat  |C'?bt 

Htvux«  dn»s  Gsman  Pascha  sieh  nicht  dem  Getieral  Ganecki ,  der  mit  den 
^Miuidieren  den  Türken  entgegengetreten  war.  sondern  irgend  einem  üb*^rsten 
^Bchec  ergfbtn  hatte  Der  General  Ti^chernat  Obersab  in  seiner  Melduijtf  du^ 
^ftei  Die  Selilacbt  am  10.  Deeeniber  kostete  den  rnssiscbeu  Truppen  IHM)  Äliinn* 
VSltrend  die  Kumiineu  bei  der  Einnahme  der  vun  den  Türken  verlaseeneti  *Stel- 
lungi'ii  nicht  einen  <-dnzig*^n  Mann  einbüssten," 

Allerdings  Iftsst  Vactireseu  an  zahlreichen  Stellen  seines  Werkes  dem 
Hert^ismuä  diT  ruBsiscben  Truppen  vollste  Anerkennung  zxitht^il  werden.  Hei- 
•rtiiel^weise  auf  der  Seite  177»  wo  Vacftrescu  wie  lolgt  j^icb  ausspricht : 
*E8  is*t  aber  auch  wahr,  dass  der  Russe  im  Allgemeinen  keinen  VV»^rt  auf 
Befestigungen  legt  ;  sie  scheinen  ihm  überflüshig,  er  halt  die  Brust  d*^»  Soldaten 
für  die  beste  J^chanze :  eine  Anschauung,  welche  in  dem  russischen  Temperament, 
dfr  vollkommenen  Selbstverleugnung,  der  grenzenh>sen  Hingabe  und  dem  unüber- 
trefflichen Heldenmuth  des  russischen  Soldaten  ihre  Wurzel  hat/*  Andererseits  hat 
über  Vacar'*scu  wiederholt  in  starken  Ausdrücken  abfällig  über  die  russische 
Arniee  und  ihre  Fülirer  geurtheilt;  vielleicht  hat  dtT  Umstand,  dass  der  russisohe 
Generalstub  urspriiuglirh  oftij*iell  die  Mitwirkung  der  rumiiniHoheu  Armee  ablehnte, 
den  Keim  zur  Versitinimung  gelegt!  Für  diese  Anschaunng  sprechen  die  Dar- 
»tellangen  Vacarescn".H  im  Beginne  des  fünft.<rn  Abschnittes,  Darlegungen»  dio  wegen 
ihrer  Schroffheit  und  8cbärfe  auffällig  sind  und  die  durch  Anführung  deis  Tele* 
grairitns  des  Gr(»ssfflrsten  Nikolaus  an  den  Fürsten  von  RumiLnien  idne  pen^On- 
lieh  aggressive  Spilze  erhalten, 

Die  Bemerkung  Kuropatkin'ji,  dasit  die  Rumilnen  auch  beim  PalJc  Plewnos 
den  Hauptantheil  sieh  zuschrieben,  und  dnüs  nfti*h  ihrer  Angabe  Osnmn  Paseha 
tiirht  deitt  russischen  General  Ganecki,  sondeni  ^irgend  einem  Oberst  Serschec** 
n  habe,  findet  allerdings  in  der  Schihlerung  Vacarescu's  eine  »ehr 
i  gehaltene  Bestütigung,  aber  einen  vollwichtigen  Beweis  für  die 
tiUdinal-Behauptung;  „Die  Rumänen  waren  es,  die  dem  türkischen  Marschall 
den  halberrungenen  Sieg  aus  den  Händen  wanden '^^  vermag  Vacarescu  nicht  zu 
jelien,  wenngleich  anerkannt  werden  nmss,  dass  die  rumänische  Armee  an  dem 
Erfolge  de»  10.  December  einen  wichtigen  Antheil  hatte,  wobei  wir  nicht  die 
VerlUßte  allein  als  Massstab  des  Erreichten  annehmen  können,  wie  Kuropatkin 
die»i  den  Rumänen  gegenüber  gethan.  Der  Umstand,  dass  die  Rumänen  tue 
ersten  waren  (ein  Batailbm  des  6.  Linien-Regimentes  unter  Oberstlieutenant 
Aigin )i  welche  Plewna  betraten,  wird  wohl  nicht  bestritten,  ist  aber  mit  der 
EntRcheidung  des  Tages  in  keinem  Zusammenhange. 

D»ss  und  wie  die  Rumänen  in  der  Riehtung  von  Bukowa  und  Opanec  her 
—  darunter  Oberst  Serschec  mit  der  2.  und  3.  Brigade  seiner  Division  —  in  den 
Kimtpf  eingriffen .  als  General  Ganecki  auf  dem  linken  Wid-Ufer  vc>rzugehen 
anfing,  um  die  Linie  wieder  zu  erobern,  welche  die  Türken  erstürmt  hatten, 
»cbildert  der  Verfasser  auf  den  Seiten  220  bis  224  und  sehliesst  die  Scene  mit 
Onman  F*aseha  in  folgender  Weise:  ^^Der  verwundete  Osnian  Pascha  war 
in  ein  Häuschen  getragen  worden,  welches  auf  dem  rechten  Wid-t'fer  lag,  unter- 
halb eines  Hügels,  neben  der  steinernen  Brücke  an  der  Chaussee  Plewna-Sophia. 
Die  auf  der  Chauasee  vorgehenden  rumänischen  Colonnen  nahmen   dicht    an  der 
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Brü<*ke    türkische    Httafeii    ^efftiiirtfti,    welche    die    WÄfft*n    f 
weiss*»  Fahne  gchiaet  hatleij  **    Ein    h^iherer    ttlrkii^ther  Uft)' 
Ohcr?»t  Serüf'lief  und  theilte  ihm  mit,  dti&a  Ui<inan  Pasrlm  ihn  scu  »| 
Oborst  Serscheo    begab    ^ieh    sogleich    nadi   jenem  Häusrhen,      i 
|)agijie  de»  3,  Linien-Regiinentes    alü   Wache    davor    auf   unil    triit   i 
mehrerer  üfficiere  de?  rumänischen  Generabtabe»  in  das  kleine,  ärtiil: 
in  welchem  der  Mansch  all    auf   einem    leeren  Patroncnkasteö  sa^s ; 
detee  Bein    war  entblosist    und  ausgestreekt»    der   alte  Doctur  Bftisjiil 
vor  ihm  und  verband  die  Wunde.  Mehr  noch  seelischer  al^  körperlichci  ^ 
war  auf  Osman  Pat5cha's    Gesicht  geschrieben;  um  ihn  heroni    ^taniUii    ^ 
dene  Piisclias  und  höhere  Üfficiere  in  trübem  Schweigen,  Oberst  Srrsche« 
den    heroischen  Feldherm    re.^^pectvoll ;    die^ser    befragte    ihn     durch    s<*iii 
nu*t4*cher  über  die  Bedingungen,    welche    mau    ihm    für  seine  und   ^<  ' 
Erg«?b\ing  stellte;  Obert^t  8erschec  antwortete,  da^s  er  biefür  keine   I 
hatte,  dass  er  dieselben  aber  von    dem  H(}chstcommandircndeii    der   V\  ♦ 
dem  Fürsten  Carol,  einholen  würde 

Währenddessien  waren  die  Truppen  der  r^echsten  Sectio«  jensei^      "      '^''-^ 
die  russischen  Grenadiere    und    die    rumänischen  Bataillone    bei    dei 
gelangt,  an  weleher  die  Türken  die  weiüse  Fahne  aufgezogen  hatten    1k  i    > 
General     Strukow    begab    ^ich    zu    Osman    Pa^scha    und    erklärte    iJiiii,     ' 
(Janecki  hätte  ihn  vorausgeschickt,  um  ilmi  mitzutbeileiL,    da-s»    er  k*'M'- 
des  Höchsitcun)mandirenden    hatte    und    deshalb    von    dem    ttirki.^chej 
bedingungslose    Ergebung    fordern    mÜjjMte.    Gleich    darauf    langte    hi 
Ganecki  au,  welcher  Strukow's  Wurfe  bestätigte.  G,-*man  Paisclm  ^chv> 
dann    sagte    er    seinem    Arzte    mit    ruhiger,    trauriger  Stimme:     „Di      .    _        ^^ 
gehen,  aber  sie  gleichen  sich  nicht;    die    einen  glücklich,    die    afider<^ii  uiii'li^l 
lieh,"  Er  neigte  den  Kopf    und    verfiel    in  Nachdenken,    Dann    Ifjste    er    ^  ^    ! 
Bemerkung  General  Stnikow's,  dass  ey  spat  würde,  langsam  den  ihiii  Ti»ii. 
gesclienkten  Degen,  dessen  Scheide  mit  Edebsteinen  geschmückt  war,   v^mh 
«ah  ilm    einen  Augenblick  sclmierzlieh   an  und  überreichte   ihn,    ohne   rki  Wvn 
3£U  sagen,  dem  General  Ganecki  " 

Mit    dem    Kampfe    Tor  Plewna    hatten    di»'  Uper»ti'»nen    der    rumJi' 
Armee  ihren  Höhepunkt  erreicht:   durch  Übereinkunfl  ^*}\  den  Rnrnf^ii^^r   • 
Aufgabe  zu,  die  Festungen  und  Städte  am  linken  Donau -Ufer  tu   ^ 
*rhiitigkeit,    welche    am  24    Febniar  1878    mit    der    Capitiilatii*!i 
FcKtungen  Widin  und  Belgraeik  endete,  ist  der  zehnte  <?.üglei<"h  letiv 
Werkes  Vacarescu*s  gewidmet.  In  einem  an  diesen  Abschnitt  angei' 
bespricht    der    Verfasser    die  Rumänien    betrelTenden  Artikel  des     s  •  r 
S.  Hlefano    und  jenes    von    Berlin    und    knüpft    an    die  Abtretung:    1 
eine  herbe  Bemerkung,  welche  mit  stolzen,  von  nationalem  Bewu«>8t«ein  zt-Lg-mifD 
Worten  endet.  --   Oberstlieutenant  Otto  Mare^cb    — 


Kritische  Rückblicke  auf  den  russisch -türkischen   Krieg    1877  78. 

Nach   AuMtzeii    von  Kuropatkin   bearbeitet  voo  Kral 
Ohi*r!*tli(niteDaiit  im  köti,  preus.sischen  Oenemlstab«^.  Neue  . 
:i  Hrlt  (des  ganzeD  Werkes  7.  Heft K  Die  Blokade  P  U 
Mit  2  Planen,  Berlin   1887. 

Ihir  venlienstvolle  Übersetzer  dieser  in  !jmncher  Bessiebang  wirklicli  .*'itirif 
dft»tebenilen"  Sthrift  fölilt  tiieh  ji:edrun*?en,  in    einem  Vorworte*   fceiiie  Neu 
.11  1h  inm^n,  i!ary.utbun,  duss  er  zu   den   zuweilen    verniehtenden    Urlbtlltj 
NjebU    ilaxugethan«    dhss    er    eben    die    Meinunj^en  und    An 
n    Verf/usserft     wort^'etreu     angefübrt    und     in   ein^eelnen     Am 

Ihm    Inhalts    daraufhabe    hinweisen    wolkn,    wie  Yiclca    aich   «fit 
,         {geändert   hiitte. 
Man  nius«  diese  Erklkrunj^  rücksicliti^vcdl  nennen^  wenn  num  aie  au«  ^ 
Mlld<    emohtitti    kann;,,  detm    (^berdtlieutenant    Krahmer  kann  wohl  von   '» 
•#•  Brvthtikr  iteiücr  ('bernetÄung  des  Gegentheüg  geliehen  worden  aelii- 
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^V  T)«A  vorliegeiiclc  Heft  ist  gruSÄteiitlieil^  der  Verherrli«*limig  Skobelow'a 
^Bmet.  Kiiropfttkiii  ächeirit  diesieni  Genenil  tiiit  Begeisitening  zii^t?than  zu 
^■^uid  wa?*  müii  da  liest,  rechtfertigt  dieses  Gefühl,  denn  Ökobelew  httt  im 
^■hi  Zeit;ib schnitte  der  Blokade  uuf  eine  ungewohrüiehe  Art  Dieuat  geleistet ; 
^B|t  i^ich  60  betrafen,  ist  mit  meiner  Person  ao  v«dlkomnien  fdr  seine  Aof^i^abeii 
^Btret<rn,  duB8  man  bewundernde  Sympathie  ihm  nicht  vertagen  kann  und  die 
^B»bati>,^  seiner  Truppen  vollends  ver^steht. 

^K  Wie  überhaupt  gut  jresehriebene  Kjiegsge»chichtc,  wenn  sie  rthmHcbe 
H(eo  sciiildert,  mächtig  auf  den  Willen  des  Lesers  wirkt,  80  übt  auch  dieses 
^K  eine  tselur  aufmunternde  Wirkung,  Da  es  überdies  in  unübertreftliclier  Klar- 
^K  Lebendigkeit  und  Anschaulichkeit  idle  jene  kleineu  Ereigni^de  und  Theil- 
^Keltiongen  darstelU,  welche  in  ihrer  Gesjanimtheit  da«  uvoderne  Gefecht 
^HDinenjsetzent  welche  man  aber  anderwärts  selten  geachildert,  und  besonders 
^Bli  gut  geiichildert  findet,  üu  Äugern  wir  nicht,  dietjes  Heft  den  beduutendKten» 
lElJchsteu  and  besten  roilitäriechen  Schriften,  welche  wir  besitzen,  anzureihen, 
[ftn  sollte  in  keinem  Kreise  lernbegieriger  Ofti eiere  unterlasticn,  e«  mr  Grund- 
^  Ton  Vorträgen  zu  machen.  Es  wird  ferner!*  dem  rnterrichte  der  Unter- 
iBeiere  eine  Fülle  von  Beii^pielen  bieten,  welche  die  ungelenke  Phantasie  der 
l^cgsunerfahrenen  SeliQler  müchtig  anregen  und  schulen  kimnen. 

lui  Aufitngo  de»  Buche«  wird  die  allgemeine  Situation  vorriewna^  Stidfront  in 

—  y^-^    Oct«d)er  besproclien^  dann  werden  die  allmählichen  Kräfteverschiebungen, 

:  irch  di<.'  Detachirung  des  Generals  Gurko  auf  die  Strasse  nach  Sojihia  noth* 

iruni-  wurdrn.  berichtet  and  yo  das  Motiv  der  Bildung deä  ^Detachemcnts  an 

C  r  1  1  e  w  n  a  -  L  o  w  c  a  «j  t  r  a  s  .s  e"  unter  Connimndo  des  Generals  Sotow  (t'4.  October) 

i,.T.r..].frf     Das    Detachement    «ilhlte   an   Infanterie    34  Bataillone,    an  Ajlillcrie 

hfitxe     Anstatt   dem   überzt^ugenden   Antrag  Skobelew's  Folge    zu   geben, 

ilcn  Türken  noch  gar  nicht  oder  sehr  wenig  befestigten  „ersten  Kamm**  de» 

IJerges'*  rasch  zu  besetzen,  damit  nicht  dort  ein  bedeutender,  die  Slidfront 

ji... adi-r  Stützpunkt  entstehe,    welcher  dann  grösm-re  Opfer   und  bedeutenden 

eltaufwand    erheischen    würde,    anstatt    die   diesem  Antrage   zugrunde   liegende 
..It'^r   zu  venvirklichen,    hemmte    die   bedächtige  Hand    des  „Gehilfen    der  West- 
Todleben,    die    von    Skobelew    für    seine    „Avantgarde**    (20    Bataillone, 
liütze) bereits  eingeleitete  Action  vmd  es  kam  am  24.0cti«ber  bloss  zu  einem 
ij,:rirt'e  und  zu  einer  schwachen  Besetzung  de»  „rothen  Berges**,  eines  dorn 
L  Ivanime**    parallelen    Hrd»enzuges,    we^itlich    der   Tucenica-Schlucht,    etwa 

■Kwei  Kilometer  vom  grünen  Berge  södw&rts  entfernt, 

F  I«ie     am    34,  October  nicht    au,sgeführten   Dispositionen    Skobelew*s    sind 

r  'iy>  wörtlich  wiedergegeben    und  sehr  lehrreich  als  Beispiel   eines   hr»chst 

L  >:  überlegten,  geistig  vorbereiteten  Planes,  an  welchem  man  eine  seltene 

liad  doch  SM  wichtige  Begabung  erkennt:  die  plastische  Vorstellnng  dessen« 
ITM  zü  geschehen  hat  und  wie  es  sich  abspielen  soll.  Andererseits  ist  darau» 
»die  8chwerfillligkeit  der  russischen  Dienstordnung  und  OrganiHatJon  jener  Epoche 
kenntlich  Je  besser  die  Organisation,  desto  kürzer  können  die  Befehle  sein^  Je 
Bchkchter  die  Begrenzung  und  Abstufung  der  Befehlssphilren.  desto  ängstlicher 
mWi»  der  höhere  Commandant  ins  Detail  eingehen,  Skobelew  widmet  Dingen, 
welche  «ich  eigentlich  bei  einer  besseren  Gliederung  von  selbst  hiltten  abspielea 
ijiü*isen,  bi'sonders  in  administrativ-ökonomiseher  Beziehung,  wortreiche  Anwei* 
J»(ingen.  seitenlange  Erklärungen. 

Arn  27  iJctuber  wurde  Skobelew  selbstäniliger  Commandant  im  Rayon  IV 
<rother  Berg)  und  leitete  am  4,  5.  November  die  Besetzung  und  Verstärkung  des 
Berges  nordwestlich  Brestowec,  siidwestlieh  des  s*i  sehnlich  erstrebten  „ersten 
Kammes**.  Die  Disposition  der  Spatemirbeit  (Stnte  267— -ätii*)  ist  ein  sehr  brauch- 
bare» Beispiel  für  die  Instruction  in  diesem  wichtigen  Dienstzweige  Die  Ü  bungen 
der  Arbeiteranstellung  u,  s,  w.,  damit  im  Dunkel  der  Nacht  und  im  feindlichen 
Ffuer  nicht  Verwirrung  einreisse ,  scheinen  nachahmenswert,  die  Schilderung 
der  Störungen  dtr  Nachtarbeit,  der  falschen  Allarme  u.  s.  w.  ist  lehrreich, 
besonders  für  Neulinge. 

Am  8,  Novemb*?r  endlich  wurde  die  Ersttinaung  und  Befestigung  des 
^l^nft^^n  Kamme»*'  befohlen.  Die  Dispositionen  auch  hiezu  (Seite  277),    b^äonders 
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Solduton  den  (THVfbtHXw**rk%    die  Art  d«.*«  Vor^^*n|[ro8^   «^rklünTi  1: 

beiut^rk <?»!!> wert.    Die    Durrhtfihmng'    b*»t    »'in   >luat*r    HntT 

S|>atcnarbeit.  Dor  Verlauf  d«?r  ganien  Action  pr< '^i'/t  Innt  nn 

nmn  nur  tiüt  Mulehen  Tmp|i*?n  nhtie  ho<*)l^t»?    <*  dfr»n    Z» 

dn  Nafhtgc'fecht  einireten  kann,  welcli»*  man  >  h  hiffQi 

Nerven  man  nlso  an  di'-*  s**\it  bedenklidien  Einlla^.>**  4»'r  Xacijtju  1>«*h,  Un  Xi 

mJlrsche.  desNadit^efecht*  i?**wAhnt  hjit    Der  Mann  k »nti  N  i  r  h  t  ?*,  ha»  il 

ti<*u  iit,  besonders  im  Gi*fe cht»?.  ' 

Dfti«  Verjiaict'ii  eines  SchüticenbataülonB  crkUirt  Kuropfttkiii  dni^h  Kfriitn 
desM^lben  mit  uncfenütrenden  Ebmient^^n.  Sb>bidew  fnrlit^'  äbrili«')' 
dnrfh  die  Anordnunjer  iiu  be^e^ien.  won»#'b  kiinfti^bin  axu^h  ti*^n  li 
Geferhtf^zweck  mit/utheiJen  wäre,  „d»  Im  «UMlernen  lhh\r 
ni*  ht  überttl!  eingreifen  kann**,  Dass  dieser  Genenil  !^tt!t> 
von  Erfolg  und  Misserfolt,'  erknnate.    was    ihn    wieder  beufui^ie.    nrntti^^ 
für  den  einen  und  gegen  den  ander»   zu  tinden,    das   verdankt«    ♦»r    st?iji*r| 
heit.  Er  wur  immer  nahe  dabei. 

Vom   10    bis   18,  November  woUnte  Skobelew  im  vurdffrHtew  L^nfff 

und    bat    dureh    diese*»    b'k'bst   einfnehe,   wenn  auch  unb '■     * 

Mittel  wabrscbeinliob  die  Bebriuptnng  der  gewt)nnen»*n  ^ 
kfthnes  Beispiel  liej^n  deui  einfacben,  geiiuuden  Sinne  der  S^ddü,  •  ,, 
Lnufgraben  al<  Festung  ersebeinen,  deren  Behauptung  j^irh  ^ 
Von  da  an  kochten.  Hebliefen  und  übt-'rbnujjt  lebten  die  rub- 
ersten Linie,  endJieb  bis?  auf  l&)  Schritt  an  die  türkisch 
angenäbert,  im  Laufgraben.  Beide  Gegner  dauertMi    dabei    \\  ..„  ,^    ,u^ 

Lage    iiuH.    wetehe    man    bei    der  Wirkangsfäbigkeit    des    HiiitdrUdertf   nieMJ 
möglich  b alten  würde. 

Sehr  ksenswert    (Seite  302  bis  314^    sind  die  Scliildemiigen  d 
und  dt^s  Lebens  der  Truppen  in  die^ter  Lage  bis  zum  10    Deeember.    r 
Tage  sich  bekanntücb  Oäman  Pasi*ha  ergab 

Zwischen  allen  diesen  taktisch-technischen  Erzählungen  ««rblÄnirült  ^Jirli  ^ 
vielen  Stellen  der  gewohnte    Tailel    Kuro]iatkin's   Aber  die   ökon 
umi    iiber    die    zahlreichen    Schäden    der    Armeeniascbjne.     Wir  m 

Xurücklialtung    citiren,    da  uns    das    lnteresi«e    für    dieses  Bach   »cht*u 
Schranken  einer  blo^Kcn  Anzeige  herausgelockt  hat. 

Gcwisse  Abtheilungen  der  Artillerie    liessen    ihre    Pferde    %*erb' 
dass  ein  Brigadier  verurtheilt  wurde,  70  Pferde  ans  eigenen  Mitteln 
Man    drohte   mit   dem  Kriegsgerichte   und  betonte  die    ^verbreitete   lud^k 
der  P>hallung  de*^  Pferdematerials.    Der   Intendanzdienjit   fungirte    itninerl 
schlecht,  ideenlos,  hilfk«^*  unergiebig. 

Das  Krnka-Ciewehr  war  elend;  nach  der  dritten  Salve  versagte  in  der  1 
der    Patronenzieber,    bei    beponderer   Sorgfalt  im    Conserviren  des  (Jev  ^ 
besten  Falle,  nach  dem  25.  Schuss.  Das  scblei  hte  Gewehr  wurde  aber  seL 
baupt  nicht  ausjjenützt.  Zersplittemng  einzelner  VorstOsse,  unsichere  oncr 
Directinii»    Zerfahrenheit  der  drei  Waffen,  Vergeudung  der  Reserven,    viOf' 
und  Anrenntaktik  ohne  E>eckung,  ohne  Einleitung,    oft    ohne  Schusa,    in 
Abtheilungen  —  bei  solchen  Fehlem,  meint  Kuropatkiu,  ist  es  leicht,  da»  i 
zu  hassen    Es  wäre  nützlicher,  die  Taktik  zu  bejjsem;  besonders  sei    anfg 
dass  Annähe  rung  und  Anlauf  oft  verquickt  wurden    Man  begann  den  L* 
ganz  sji^temlos,  je  nach  Einfallen  der  Coniniandanten  oder  Antrieben  der  *" 
zuweilen  auf  2.0()0  Schritte,  zuweilen  auf  1  000.  oder  auf  40  Schritte;  man  ü fori 
oft  auf  ebenen,    ungedeckten    Flächen,    wo    man  hätte    voreilen  aullen,  und 
wieder  anderwörtn  ohne  Feoer  über  gut  gelegene  Deckungen  hinaus. 

Die  Operationen  tadelte  Skobelew  auf  das  schärfste,  wenn  er  auch  d^f  1 
verha^ätcn  thatenbhsen  Bl^kade  Plewnas   am  besten    gedient    hat.    „Am    11 
12,  September.**  sebrieb  er  am  Ifi  November  an  einen  Kameraden,  „gritTen  win 
20  Bataillonen  an  und  demonstrirten    nrit  60.  Umgekehrt   hätten    wii 
und  Angriff  wie  Demonstration  waren  nicht  etwa  plangemü«»*,  sondern  ^ 
und  zufällig'* 
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pPäs  t/rtliflii  Ober  Skobt?l«w  »(üiwttiikt     Er  luitte  vit'le  Feinde  und  hut  h\ü 

d«ni  jai^f^fulU^^licn  l'n^'estüiu    seines  Denkens.   Kedens    und    Hunddiis    eht'r 

tichrt    nU    vermindert     Kuroputkins    Kr/üliliin^'en    scheine»    uhev  getreu  und 

Hr.    Wer    Bdinieiclielt,    würde    *iiv]\    als   Objett   w<djl    t?ineu    Lebenden  hurhen. 

|f  dQrfen  KcliJieüs*en»  düss  die  rusi^iisehe  Armee  in  Skobelew    in  der  Thal  einen 

»r  bebten  (ienentle  verluren  hiibt%  und  fast  niorhte   man  ^<lgen,   es  »ei  in  ihm 

»r  der  beste«  Trujjfienfülirer  der  Gegenwart  duli ingegangen.  —  ßa,   — 


► 


ir  serhisch'bylgarische  Krieg  von  1885.  Eine  oiilitärische  Studie 
von  eißrm  deutschen  ()ffirit»r  (Soiidi*r-AlM]rm'k  aus  der  „All- 
getueinen  Militiir-Zeituni^*'.)  Darmsladt  und  Ldpxig  1887.  Eduard 
Zeruiu. 

Wenige  Organe   der   uiiliUiriscben    Tublidytik    haben    sieb    eine»  gleichtun 
iH^bens  KU  orfreuen  wie  die  „l>annKtädter  Allgemeine  Mili(jir-Zoit»ing**. 

Man  ist  «eit  vielen  Jahren  gewohnt,  in  ilireu  j^palten  vorwiegend  gediegenen 
fi!iätzi'n  7Ai  begegnen,  und  Dank  der  zielb<-'wus8tenr  «treng  «bjectivün  EinÜusji- 
itn^  der  Redaetioii,  eutsprieht  aueii  die  Form  derselben  den  -iaehlieh  und 
li)»ti»<eh  wahrlii  h  nicht  geringen  Ani'orderungen  unserer  Zeit  in  voUeuj  Müsse, 
Es  darf  daher  schnn  von  vornherein  alK  eine  Art  von  Anempfehlung  für 
Verfasser  und  seine  Arbeit  angesehen  werden,  wenn  eine  Fuhliealion  inner- 
Ib  deü  festgefügten,  aeenulitirten  Rahmens  der  ^Allgemeiuen  MilitÜr-Zeitiing'' 
ans  entgegentritt,  und  nicht  Seiten  erweist  ^ieh  dieser  Freibrief  bezüglich  «einer 
Wirkung  auf  das  militärijiehe  Lewepublicum  als  ein  so  nachhaltiger,  da.ss  in  der 
körxeslen  Zeit  ein  „Sonder-Abdruek**  des  betreßenden  Aufsatzes  noth wendig  wird 
Auch  die  vorliegemle  ^Stiidit?^  ftber  den  t^erbist'h-bulgHrischen  Krieg  hat 
diesen  Weg  gennmmen.  und  rij  darf  den  ungenannten  VerJut<i<er  mit  gerecht- 
"  'jter  (ienugthuun;jr  erfüllen,  seine  urj^prünglieh  dem  Wunsehe  nach  eigener 
img  ent.sprungene  Arbeit,  über  Verardassung  der  Hedaction,  nunmehr  als 
fi»'io>tandige  Publication  der  Öffentlichkeit  übergeben  zu  können 

Wie  der  Verfiusäer  an   mehreren  Stellen  Heiner  Ausführungen   sehr  richtig 
^—     rkt,  ist  der  Zeit]»unkt  für  ein»>  völlig  zuverliVssige  Darstellung  des  scrbiseh- 
.  i.sehen  Kriegen  heute  noch  nirdit  gekommen,    m    lag  ihm  daher  auch  fem» 
...     -  »ner   Studie    eine    absolut    richtige    und    lutreffende    Schilderung   desi^elhen 
bringen  zu  wollen,  iileiehwobl  war  er   nicht  ohne  Erfols:  bemüht,    den  Leiier  so- 
wohl ober  die  allgemeinen  Verhaltniisse  auf  der  Balkan-Halbinsel  unmittelbar  vor 
den^  Kriege  —  piditiHch    und   militärisch  —  ausreichend  zu  orientiren,   als  aueh 
.1*  II   Verlauf  des  Kriegett    in    müglicbst   objectiver   und    Übersichtlieber  Weise    xu 
•hauliehen     In  beiden  Riebtungen  mag   der  VerfasHer  mit    nieht  geringen 
rui.ssen  und  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  gehabt  baben.  und  nur  bei  Berfick- 
jung    dieser  umstände    ist   es   möglich,    die  vorliegenden    geistvollen  Au>i- 
jdgen    ibrem  vollen  W^Tte  nach  zu  erfassen  und  dementi^preehend  auch  ver- 
ilifli*terweise  dankbar  zu  würdigen. 

Don  weitaus  interesvsan testen  und  belehrendste u  Äbtjchnitt  der  Danstellung 

•    entschieden    die  unmittelbare  Vorgeschiebte;   und  in  richtiger  W^Qrdigung 

rriT8tandes  hat  der  Verfii*iöer  auch  dem  pult  tischen  Theile   der  8tudie 

fiv  grösseren  Umfang  einräumen  zu  sollen  geglaubt  und  denselben  mit 

inierer  Sorgfalt  beurbeitet,   ohne  dasss  indessen  der  operative  und  utlli* 

M.  dadurch  eine  merkbare  Einbu^^e    i«  Bezug   auf  ttenanigkeit    oder  Über- 

I  c  h  k  ei  t  er f a h  re  n  wü rd  e 

Dass  die  Svnipathien  des  Verfa&serö  vidi    und  ganx    auf  Seite  des  Balten- 

Wrj»*»rvt  stehen,  darf  kamu  Wunder   nehmen,    denn    wer  vennßchte  jene  dem  als 

'^       I    unil  Sohlat   gleich    !ienorragenden    ehemaligen  Fürsten    von  Bulgarien    tn 

:ri\,  selbst,  wenn  er  nicht  wie  unser  Verfasser    aU  Ullider  den  Heihen  des 

lien  Heeres  angehört?  Gleichwohl   ist    der  Verfasser  vorurtheilsfrei    genüge 

\aj^e  auch  den   Schatten  auf  dem  glilnzetuien  Bilde  Alexanders  keineswegs« 

in  >  •■r)fcblie»sen.   V^>n  der  direct  gegen  den  Berliner  Vertrag  verslossenden  Annexion 

!«►«  Oi»t-Kumelien  beginnend,  zieht  sich  einem  rothen  Faden  gleich  durch  die  ganxe 
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l)ar«itelluiig  das   bekannte  Wort  üctavio's:    „Das  eben  i^t   dor  Flur 
TImt»  dass  sie  fortzetigend  immer  Bösps  muss  trebaroö.** 

Dass   die   durch  jt?neü  Vertrag   gresebaff*nR\    widrniatörliche 
tstollon^  Bulgariens  und  Ost*Rumt*lien:<  geu^raphisiii,  politisch  uiid  « 
auf  die  Dauer   gkneb   unhaltbar  war    und  früher  uder   b|*üter  auf  d» 
walt^amer  Umwälzung:  zur  VereinigTing   beider  Länder   führen   tu*---' 
ktJiJiem    Zweifel,   vennag   den    Fürsten  Alexander  vom   »^tandpiifi 
aber  dennoi'h  nicht  zu  fnilasten.  Indem  er,  wenn  »uch  mehr  di  i 
ab  dem  eigenen  Triebe,  an  die  t^pitze  dieser  revolutiuniircn  Bew 
und  aus  ihren  Conntninenzen  Nutzen  zog,  gab  er  zunächst  day  Pr; 
und  der  Legitimität  unwiderruflieh  preis»    setzte  sich,   was  in   -  i 

Verhältnisäjen  noch  i^ehlimmer  war,  in  direeteu  tiegetjsatz  zu  d*fn  li 

und  musste  diesem  Gegen«atze  in  letzter  Linie  zum  Opfer  fallen,  z»  k 

und  Vorrath   im  eigenen  Lager   an    j^eine  Fersen    sieb  hefteten  und  i 

allmlUig    physischer    und    moralischer    ErnchOpfung    und    Widerstan  n 

entgegenführen  mu.ssten    Allerdings  vermag  der  tragisebt*  Au^sgang  »j 
Herrsohertniumes    die    Erinnerung    lui    die    vielen     hervornigendtm    I. 
des   Puristen   Alexander,    an    Hein*/   glänzenden    Leistungen  vor    und    ^ 
Krieges,  in  keiner  Weise  zu  berühren,  und  wir  können  d^m  Verfasser  um  dMiil^ 
dafür  äein,  uns  jene  in  seiner  schatitenswerten  i^tudie  im  Lichte  der  hbt*«ri>^k^ii 
Wahrheit  neuerlieb  vorgeführt  zu  haben. 

Die  Charakteristik  der  beiderseitigen  Armeen  ist  ebetiso  efngebi^nd  tli 
zutreffend  und  auch  die  Schilderung  der  hüben  und  drüben  getrMflTiMieri  Vor- 
bereitungen zum  Kriegt^  —  den  St^rbien  wahrlieh  noch  weniger  tvMhitf  hnxtt, 
als  Bulgarien,  in  w^tdchen  es  aber  unter  wesentlich  günstigeren  Ti  zu- 

treten vermocht  hätte  &U  das  letztere  —  lassen  den  geübten  lü 
geklärte  Urtheil  und  die  gewandte  Feder  des  gebildeten  und  erlaiir*rit:fi  ^lUiUii 
erkennen. 

Wir  mTichten  die  Durchsicht  der  in  jeder  Richtung  geluiii:  '     *' 

Studie  jedem  Ofticier  empfohlen  haben  und  bedauern  nur,  dai*s  <1 
der  V^erleger  nicht  eine  etwa*  »orglaltigere  Ausistattung  erfahren    )ui.t      ^i.    uxixf 


eine  »okhe  gewiss  verdient. 


-  C.  - 


Geschichte  des  3,  Niederschlesisctieri   Infanterie-Regimentes  Nr.  50 
voo  seiner  Errichtong  1860  bis  1886.  Auf  Ansuchen  des  kotiii}- 

lirhfTi    lie^nmeuta    verfassl  von  v.  B  o  g  n  «  1  a  w  a  k  i ,  Olif»rsfc  und 

CnniruaiKknir  des  Hohenzollenr^chen  Füsilier-Regime»te:<  Nr.  40. 

Mit  Karten  lun]  Planen.  452  Seiten  Ür.  8.    Berliii   1887.  B,  & 

•  Mittler  &  ^Sohn. 

Nicht    allzu    vielen    Truppenkuqieru   dürfte    es  vom   Schicksal    beaclii« 
gewesen    sein,    Äclmn    in  den  ersten  eilf  Jahren  ihres  Bestandes  an  vier  Krieg 
1  heil  nehmen  zu  können. 

Das    Regiment,    dessen    im    Marmscript    genau    vor  Jahresfrist   vivT 
<iesehirhte  uns  heute  vorliegt,  ist  nii4it  nur  diej^er  seltenen  BegünstigaiiL 
hilft  geworden,    es  war  überdies  su  ^'lücklich,    die  Zusammenstellung  i^m^i^ 
herig<jn  Erlebnisse  durch  einen  Mann  besorgt,  zu  sehen»  welcher  auf  d*^TTi  Ot* 
der  militärischen  Publieistik  .Hi.'it  einer  Heihe  von  Jahren  auf  das  von 
bekannt  ist  und  de^^sen  Feder  wir  eine  Fülle  von  geistiger  Anregung, 
und  Belehrung  zu  verdanken  haben. 

Die  vun  dtnn  gesrhatzten    Verfasser  an  die  Spitxe   »einer  die»nialie*-n 
Zeichnungen  gestellte  Erklärung:    das«  tr  mit  der  Veroflentlichung  d 
d4jm  Oftieiers-Cor^is  vi»r  vielen  Jahren  ge^'ebenes  Versprerhcn  eiulöt«i*, 
neuen  und  nicht  geringwertigen  Beweis  für  die  Dauerhaftigkeit  jenes  altii* 
tSinnen    festen    und    treuen    Zueinanderstehens,     welrhem  wir  in  d«?r  pret 
Annee  von  jeher  und  iji  der  ausgeprägtesten  Weise    zu  begegnen  gcwohfll 
In  dem  vorliegenden  Falle  ist  dieser  Sinn  in  einer   geradezu  idealen    Form 
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^kidnicke  ^^elangt«  denn  die  Thatsaohe,  dass  ein  higherer  Ofß4*ier  es  unternimmt, 
^ft  0*?ßchiflitc  eine«  TnippenkÖqjer«  zu  achreiben,  desHOn  Reihen  *?r  beinahe  roll« 
H^  Jahrr*  fnibor  verlassen  nnd  dem  er  sc^ither  —  dienstlich  und  räiiniHeh  — 
Bri  lideu  hat,    dürfte  wohl  nicht  häutig  ^viederkehren,    g-ereieht  aber  unter 

Bi  mden  beiden  Theilen  zum  Ruhm«*  und    zur  Ehre,    indem    »Ui    an  sieh 

Khtii  Mir  die  Festi^'keit  jenes  Bande»  kaoMTadächaftlicher  ZüHamnien^ehorig- 
H^l  Zeugni^  ablegt,  welches  die  einstigen  mit  den  g-ef^'enwarti^^en  Blitgli^^dcrn 
HJb  Kegimenteü  verbindet 

H  tileich  so  vielen  linderen  Trupiienkriqjern  der  heuti|ren  preusHiächen  Änu«»t% 

^k  auch  *\m  3,  Niederschlesische  Infnntcrie-Re^dmeut  Nr.  50  uns  der  grusHe« 
BpertfwRi'orgaijiHatiiui  deü  lahres  ISßO  bervor^ej^an^en,  und  tit'hon  in  der  erste« 
^■tiirbliste  des  neu  zusiaDimeng'esetzten  OtTteiers-CoqiH  begegnen  wir»  in  der  Reihe 
^Br  damaligen  iSeeomle-Lieutenants,  dem  Namen  des  heute  in  den  weitesten 
^fcitäriHChen  Kreisen  vorthcilhaft  bekannten  Verfasser:*. 

^M         Die  Neufonnaiion.    bei    welcher   dem    Regimente   im  Grossen  tiwd  Ganzen 
^pe  denjiielberi  aueh  jetzt  noch  gehurigen  Ergän^ungsbczirke  BrcÄlau,  Schweidniiz, 
^bs    nnd    PtdnisL'h-VVartenberg    zugewienen    wurden,  gelangte    zunächst    insofern 
^Ker    wenig    günstigen    äasseren    Verhältnissen   zur    Durchföbrung ,    als    der    zu 
^B4T  Zeit  im  Lande  und  in  der  Volksvertretung    allgemein    herrschende    Partei- 
^Mt^t,    der  Reorganiisation  bez.  Verstärkung  der  Armee  bekauntlich  einen  ebenno 
^KUigen  als  anhaltenden  Widerstand  entgegensetzte.    Gleichwohl  erwies  i^ich  der 
^pti  den    alten    Regimeritern    herübergebrachte    Kern   an     Üfßciercn    und    Unter- 
^■leieren  als  ein  so  tüchtiger,  den  angestanimten    Traditionen    mit    ko    viel  Ver- 
Hpndni^  unil  Hingebung  dieniMider.  dass  nicht  nur  die  manigfaehen,  mit  der  Er- 
H^tmig    eine*i    jeden   Truiipenkoqters    naturgemä^J**    verbünde  neu    und    in   einer 
H^een  Stadt  doppelt  emiifindÜch  liervortretenden    Schwierigkeiten   und    Hcmm- 
^w««  verhalt nismÜL^sig  ra.sch  überwunden  werden  konnten,  sondern  die  )iltj>reutiüisehe 
krocht  und  Straffheit  auch  der,  in  Bre*.lau   besonders    nngetstüm    wogenden    poli- 
tischen Parteileideiischaft   und   Zersetzungssucht  gegenüber,    ilure    volle  Wirkung 
xnr  <Jeltung  zu  bringen  vermochte,    «o  dast^  das    neue  Regiment  einen  Vergleich 
mit  den  älteren  Tnipjjenkörperu  sowohl  in  Bezug  auf  seine  äussere  Erscheinung, 
ais    hinsichtlieh    der    Festigkeit   seines   inneren  Geftiges   schon  in  der  kürzesten 
2S«tit  nicht  mehr  tu  e^c heuen  brauchte. 

Anläasig  des  letzten  polnischen    Aufstandet^,    im  Jahre  18ö3    von    Februar 

bio  August  zur  ilrenzbewaehung  cominandirt.  fanden  <Jfßciere    und  Mannschuften 

A..^  if"gimcntes  wahrend  dieser  anstrengende»  Dienstlei.stung  ausreiehende  Gelegen- 

iber  Kenntnis  und  Benützung  des    Terrains,    Patp^tiiüen-    und    Hiehcrheit«* 

...v„  L  u.  8.  w    enVinent  praktische  ^5lüdien  und  Erfahrungen  zu  sammeln. 

Bald  nach  der  Heimkehr   von    der  russischen    Grenze   kam    die   sehleswi^- 

»^v  '  *t  tnische  ErbfolgelVage  ins  Rollen,    die  Bundes-Eicecution    gegen  Dänemark 

beschlossen  und  für  die  eben   erst    in    ihre    normalen  Friedensverhältnisse 

!  gt? treten en  Trup]>en  des  ti    Annee-Coq>.s  eine    neuerliche    8tandeserhöbung 

t    Indessen  seilten   die   Holfnungen   des  f)0    Regimentes,    zur   umittelbsiren 

fkung    an    den    Operationen    in    den    Elbe-Herzogthümern    herangezogen  zu 

M,  nur  theilweise  und  sehr  verspätet  in  Erfüllung   gehen.     Zunächst    (Ende 

tr  1803)    wurde    dasselbe    nikmlicfa    zum    Ersatz  der  thatsäclüich  nach  dent 

fi    abgerüektt'n    9     Infanterie-Brigade    nach    Frankfurt    a.  M,    und    fOstrin 

imt  tind  erst  Mitte  April  erhielt  das  mittlerweile  vollständig  mobil  gemadite 

«nt  den  Befehl,  den  vorausgegangenen    Kameraden    auf   den    Krieg»schAii- 

la  folgen 

Diese  hatten  in  der  Zwi^'^chenzeit  aber  den  gri'^,«sten  Theil  der  Arbeit  «chon 
1>«0orgt,  s<i  dass  die  Neuangekommenen  an  der  Occuputton  Jütlands  und  den  mit 
die««!r  verbundenen  manigfachen  Kreuz*  und  Querzügen  in  dem,  in  vielen  Rich- 
tungen 8o  eigenthninlichen  und  keineswegs  uninteressanten  Lande  sich  genügen 
huiaen  mu*<sten.  Nur  der  L  und  *i.  (Vmipagnie  des  Regimentes  ward  es  in  den 
er«fen  Tm^m^t  d<'s  Monate.««  Juli  möglich,  den  Dänen  in  den  kleinen,  aber  scharfen 
Z  u    bei    Sonder- Franders     und    Lundbv     die    Überlegenheit     des 

Z iires    in    empfindlicher    Weise   zu    beweisen    und   damit   dan   erste 

3*  j 


XXXVI 


BüeK«r>Ati2c£ger. 


Biegreerei«  ftlr  <1<mi  Litrbeerkranz  de«  ßejjimeixtes  bu  pflllrkcn,  w^J^'h**!*  di*  ►aftiv*'« 
dcnKclbeD  «chon  in  den  iirichsteii  JahnM»  in  so  reicher  FQlle  ztei 

Zwar  war  di**  Zahl  der  Kflnipfe,  in  welch*»  unmittiOhur  ein^i 
d*?ni    50     Fie^imente    v*iin    HchickMal    gestattet   war*    \m    V 
audenm  deutschen  TrupiM?nk<>rpeni  aueh  während  di»r  orei|L!:i 
den    Jahren    18B6    und  1870—71    »-ine  relativ    frerioge  nnd    uH' i;.'« 
stielten    die   denistdben    aus  Krankhi'iten    und  iSeuehen    erwa,cht*«-'netj  m 

AM>rt*ujeinen  in  B^dmien  sowohl,  als    in   Krankreieh    woilaiiK   j*Mie  dn- 
band     hiinterhin  aber    hatte    riah    lleginieiit    das    GlUek,    «ieb   nicht 
Taj^en    Von    IvDrutriLfratz    und    W'orfli  in    ^anz    hervorragender    V\'  ^ 
sondern  aueb  wahrend  der  Kinsthliesöun^   und  Bela;reruni;  vo«    ! 
Masse  mit  Ehre  und  Utibm  bedecken  sni  kßnnen,    »o    duvS«    es    \ 
mit  Stolz  und  rreodig-er  <IeDUt^thuung    auf  die  Suniine  jener  !.'  v- 

zublickeü,  wekbe  es  im  Verlaure  von  wenigen  Jahren  »uf  U;.,  -w..  _  ..,4- 
pliltzen  mit  blutigem  Oriflel  in  die  Annalen  seiner  (icsdiicitte  «inxuirklui« 
verstand. 

Wenn    wir    dieser    Geschichte    »elbtitverj^tändlich    nur    in    grusitcn    weit« 
Zü^en     bisher    an    der    Hand     der     ji^  ei. st  vollen    Aui^führunj^en     ilo     Vf  rf^^jrr. 
<»6iol^t  sind,  so  erachten  wir  es  nunmehr  als  eine  Pflicht,  «eior  Aut 
zu«ammenfhssend,   den  'Jotaleindruek  zu  kennzcfebnen,  Wfdchen  diesrii 
fernstehenden,  an  den  i^e?iebilderten  Erlebnissen  des  HegimeDtea  vOUig  unbethciügtm 
Leser  hervor/ubrinpen  ireeiprnet  erscbeinen 

Kh  bedarf  kaum  der  Erwähnung,  dans  das  uns  vorliejrende  Buch  i 
auf  Gewii«s?enhaftiitfkeit.  Genaui^^keit   und  Uber«ichtlichkeit    der  I)anft»dlni 
Anforderungen  der  heutigen  Zeit  entspricht     Der    Verfasser    hat   denielb*  i 
nur  seine  eigenen*  einen  Zeitraum  von   12  der  für  da-s  Ke^iment    nn«!    ibi 
bewegtesten  und  ereignisreichsten  Jahre  in    sich  schlies^enden    1 
lieoba''htnngen    zugrunde   gelegt,     sondeni    auch    zahlreiche    Dr  . 
böcber.    Happnrte    und    hnndscbriftliche    Aufi^eichnungen    privater  ^. 
und  verwirrtet,  welche  ihm  entweder  uberhiiupt  zuganglich  waren.    " 
mal  igen    VorgesietJ:ten    und    Kameraden    für    seine  Arbeit  zur  Verföi: 
wurden*    Dieselbe  muss  demnach  aln    eine  vollständig    verlä/SH liehe. 
Publieation  betrachtet  werden  und  t-rhält  durch  die  iu  sachlicher  und 
Beziebung  gleich  geficbatÄte  und  beVkiihrte  Feden   aus  welcher  sie  her^ 
einen  nttch  höheren  und  blcibend(M>  Wert, 

Vi"dleieht  haben  uns  aber  rben  die    manigfftchcn,    durchgcliend5  ober  ili» 
gewrdmliche  Niveau    emporragenden  bisherigen    Leistungen  dieser  Feder  >  ■ -'  -  * 
massen    verwohnt,    UTibewusHt    auch    an  die    heute  v»^rliegende.    einen   axr 
MasHstab  anlegen  !a>sen    als    es    wohl    sonst    geschehen    wäre  und    -•>  ' 
Veranlassung  geworden,  die  letztere  nicht  in  allen  ihren  Details  als  \ 
wertig   mit   den    an<b'r»'n    Arbeiten    des    geistvollen   Verf^ussers   zu    »  i 
will  uns  scheinen*  ab*s  hatte  er  sei  nein  Finiln-  noch  eine  Keihe  vtm   i 
einfügen  konneUt  welche  dessen  Werth  für  den   fernstehenden  milit&rk    ,, 
ganz  entsrhieden  nieht  unwesentlich  erhrdit  haben  würden  und  die  wir  b 
weise  seinerzeit  mit  ebensu  viel  Interesse  aU  Nutzm  in  der  vor  etwa  zwei  . 
erBcbienenen    „Gesehichte  des  7    OstpreuKsisehen  Infanterie-Regimentes    Nr 
von  dem  damaligen  Premier-Lieutenant  Erich  dieses  Regimentes,  gefunden 
Wir  meinen  unter  Anderem    die  während  der  verschiedeneu  Feldzöge  g^ 
Beobacbtungim  und  Aufzeichuungen   über  Abnützung,  Verbrauch    und  Ei 
Warten*    Munition,    Monturen,    Schuhwerk ;    eine    eingehende    Sehild'TUiii^ 

hoch  wichtigen  Thätigki'it  des  Ersatz-Pataillons.    die  Abrichtnng»    Ben»! 

und    Nachsendung    der    Ergänzungs-Maunschaften»    ihr  Verha!t«D  In  Feitid«*? 
und  im  Gefechte,  namentlich  im  Vergleiche  zu  dem  Auftreten  der  Älteren  L*' 
die  Beziehungen  der  eigenen  Ufticiere  und  Siddaten  zu  den  feindlielien  He  wob 
u    s,  w,  u    s.  w,  Air  diese  und  noch  hundert  andere  Dinge  haben  der  Heaehll 
und  Wabrnehnumg  eines  thoretisch  und  praktiseh  no  hoehgebildeten*    denke 
OfH«'iers*  wi»'  es  der  Verfasser  ist,  unmrigH<'h  entgehen  könneu,  und    doch  h 
ihrer,  wenigstens  in  seiner  vorliegenden  Arbeit*  entweder  gar  räelit.  etler  Jilir 
ganz  flüchtiger  Weise  Erwähnung  gethan. 
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Der  MhiscIi  lebt  b<?kttnntlii*h  nifht  vom  linAv  -  «IL' In  uttil  ubtMi^t^  verhttU 
rv  s\c\\  mit  «ier  Tuktik  LHcst*  ati  sich  ist  jn  »"fiir  gim/,  sehMiv  iiThi  ♦4»'n,«o  niiüi- 
frt'ndi;;o  alti  TÄiohüpc  tSacli»',  tihvr  m\  VMtwiz  und  die  It<'U'<'g^iir»c<'ii  und  A»*tiunen 
^liw:^  Tru]>}M'nkörpi*r?i  wälin-iid  rdin^M  s»idrh»»n  .setz«»ii  >i<'h  aim  -•»♦  vi>i«rrl<'i  und  v«*r- 
hicdinn-n  Fin'ton'n  zii.HUirinh'ii,  djiHs  drm  tietVr  Tdicknndrn  Li'*.er  mit  einer  hci- 
nslK'  MiiMf(«hli*  v>lirli  tuktitYohcn  S*düld*Ttin*,'  nur  theÜweb«*  g!edi«.'nt  »nt^  Mdhst  wenn 
di**i*«'l>M'  SM  Y*M7Jij;ljoh  und  s]ninji<*iid  jjrsrhrifbcTi  i^t^  wie  in  dt?ni  vorüi'^mden 
Ttu^  Jm'  j5  H  dri'  V^^n^lnr^(dl  dos  VI  pr.usujsi'hi'n  Ct>r]Ks  auf  K<'>idi;^riitat,  die  Kin- 
IritiiiiL'H-    wild    l>urvdilnlirun^'s*kämi»fe    hv\    Wr^rtlh    die  Cornirun^'s-  und   AiLsf'alb- 

[_    '     '  '•  rfs  II    H    w,  <ian7.  ubjrrs«di«'it  djiv«iii,  dans  dir  r|ir*in«ihffjih(di#'  Auf- 

licn,  Aniiftli«-'riiTi{j;8-Bi'Wcjruii^ri^ti  od*  r  St illiin|>.s-Vi'rrmdrnMi^rn  di?r 
»-« iiMi»  [Mfi-  u.Miht?  dvij  rharuktiT  »MiH«  uftiriiVlkT»  Tu;L:idHndi*>  odoi' 0|u»ratiuns- 
JoüfiuilM  v«Tlt'ilil  uiMi  di»*Holt»»'  irifnljrr  d<'MK*Mi  ♦'irit^'iiii;  «rnl  rtdubij*  wrrdeti  liiÄst 
Die  dem  Wt-rk»*  b<'iy^eir*d>*'iieii  Knrtt.*h  und  Pläin.*:  l  L'lKTMi<*ht«kArt*'  der 
Gi*|r*-Mid  «üdlicli  von  Aalbur^  iint  d»'U  ijefetdit.sfiddt'ni  v^ii  Lundbv  und  Sohdi^r- 
FrAtidwrs,  ^.  ftt<tli('her  Theil  df»  »Schlacbffiddrn  von  Konitrirrätz,  :J.  VVortb  aiid 
4*  Vor  l'uris  —  uüeztnt  die  .Srbriier5Geiis<kinder  bei  iUinlich^ni  Ptjblirutiunen  — 
t*"ntKttreii  ant'h  tu  dem  vorli«v^endeii  Fülle  nar  bi-*s<'h»'id**nru  Au^iirüi'ben  2U 
ir«»ni)^'t'n  .  alv  t^nümlten  eutwoder  zu  w»MiijLr  iAiil)>ort,^  und  Küni)L:^rut!«)u  odt^r  nie 
wcdb-n  zu  vitd  bnngt'u  iWörtb  und  r;u-isi  und  wenifu  dadurrh  in  binden  Fallen 
tiut!it''-Umtl  in  Hejjuif  auf  die  Diirsttdlutij^'  i\üa  Terniinf«,  die  Sipuituren  ü,  s.  w, 
lloonders  iiuf  dem  Pline  von  Wörth  wird  die  ^onst  irute  Zeirlmun^  durch  den 
rnllxu  dunklen  Ton  iinpHndlieh  b«»eintrik'hti^^t, 

Mit  TorzÜgrHidier.  ^entdexu  musterhafter  St^rpfalt  und  ituniiuigkeit  wurden, 
iric  in  albm  neueren  preusöi-Kdieii  Sp«riril-it(\m*hirht?i werken,  die  xahlreiehc^n 
»Anlagen"  (linng-.  Verbiet-,  Zugani:-  und  Ab^iiii^list«'n  u  ä  w,)  xui<iimmen* 
gestellt,  und  wir  möehten  in  diet^er  Itiehtune  mit  ganz  besonderer  Anrrki'nnung 
ftirf  dt^n  t*m?<tiMid  hinweisen,  dasi.s  hiehei  Ortieier  und  Mann  die  jjlriidie,  wett- 
Tr  Ui  rüekHiebtijirung  und  Würdigung  erfabren  hoben.  Wenn  der  V.*rfa.si*er 
;h  bival  und  objeetiv  i;enu>,f  war.  an  den  betreliend'*n  Stellen  \\**n  Teiteti 
d^vi^AUl  hiniUweiMKn,  dawn  «üe  BejLjeitsterang'  bei  den  in  den  ,Iahren  Ihßi  und 
1866  zur  MnbiliHirantf  einberufenen  Manntsohaften  sieh  nieht  annHhemd  mit 
jjiRT  im  .Juli  1870  ver^bneben  lies»,  m  hat  er  sieh  nndererseit»  nicht  ohne 
Erfülle'  beniQht.  den  SohlHten  ^ieine»<  ehenaiili^en  Kegimente^  aueh  in  den  -Afila^ren'* 
Volle  (lereehtit'keit  nngedeihen  tu  bissen,  Jed«»  einzelne  Mitglied  des  Ki-gimentep, 
mag^  diis^elbe  nun  im  feindüehen  Feuer  ^reblieben,  «»piiter  seinen  Wunden  er- 
lc*reu.  oder  türkiscben  Krankheiten  zum  t)pfer  gefallen  j^ein,  ersctieint  nieUt  nur 
mit  <Jhar^'e  und  Name  aufgeführt,  sondern  aueh  seine  Heimalsgemeinde,  Zeit» 
Ort  und  veranbi>.sende  UrHaehe  de«*  Ablebens  sind  er.sichtlieh  gemaeht  W\*nn 
man  dient*  biugen  Listen  auch  nur  einer  Hfichtigen  Dureh.siebt  unterzieht,  wird 
tiiiLn  erkennen,  wie  viel  das  :i,  Niedersehlej^isfhe  Infanterie-Regiment  Kr  5») 
w&hrend  üeinc*  rebitiv  kurzen  Bestandes  für  König  und  Vateibmd  ^ehon  geleistet 
hiki.  Man  wird  steh  aber  auch  gedrUngt  fühlen,  das  brave  Regiment  eim-rseitst  Ml 
der  glänzenden  Gus«biehte  seine«  ersten  Vierteljahtbunderti^,  andeieräeitÄ  zu 
diT  Thatsache  zu  beglück wünsehcn,  daas  ea  ihm  mr»glieh  geworden  ist,  diene 
«Ge^Kcbichte"  durch  einen  so  geiitvtdlon,  hervorragenden  Interpreten  «icr  Mit*  un4 
Nachwelt    überliefern  zu  können  r      - 

*Dicht  am  Feinde.  L«*b*.-ii  rim-r  ameribiniHchenOiiiLners-l  auniir  jm  Uinmi 

WesteiL    VfMi    KlizaUptb    Custer,    Aus    «lom     Kngli^ehen    km 

ülMT^etzt  v<in  Hrich  K  li  n  f^.  Pn:»mier-Lioutonarit  im  2.  württiMii- 

bergi!^«*ti<?ri  Felil-Artillrrii^-Rf'j^init^ni    Nr.    29.    Mit  Altliilduii^ru 

und  eiiitT  Cbersiditvkarte,  Berlin  1887.  E. S.  Mittle^ r  &  SMhn, 

,1>icht  am  Feinde"  —  farwahr  ein  »niüulhender  Titel»  der  iiueh  hält,  wa^ 
'er«i>rieht 

Dreiundzwanzigjähng   war    Cupiter    Unions-ti^'ueral;    er   fueht    hn    groa^en 
erkriege  mit  Auszeichnung.    Nach  dem  Kriege  führte  Cujiter  das  Cüitimando 
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Hüclier-Äii5teig*ir. 


de»  7   CftVÄUeritJ-Eej»imente».   mit   weldiem   er   fticti  als  einer  der  »cbiioiilig 

Reiterfö lirer   und    «lud hm  Fi^liorK**    in    viVlfa^'lten  llritynipl  ' 

Er  ti<jl  rUhiulif'li  im  Juni  18611,  laU  er  mit  »dnem  K»  nun 

übt?rlejf«ut!u  Indianer  uu^ritf.    VU'  ifb»^  rieb  trade  tiättin  Ki-liririi   «n^    i*^l>  i 
Umierul  ^'^^fer'!^  Scbii^kaal»-*  niitii  dem  KTossen  Bürt:tTkrir|Lre   bebunclrli. 

Fruu  (.'ni^h^r.  ili«»  ÜJrtnj  (lemuhJ  üuf  seinem  Zu^''e  iiai'U    derr-   <--'■'■  ^'^' 
iK'jrleitetc,  HeJiJIdert  :tnK])ruchslos4  luid   dennoeh   Cessülüd  eljeijüu   d: 
»Her  Art,  rin  weluhen  <*u>!or's  Züge   st*  reieli  waren,    wie  das  iiui»».^.  ...,,..  „ 
Fort  I.inioln,  weitul»  iUler  l'ultur  und  CivirKvation. 

Man  iMU.sK  dus  Bueb  ^^eleseu  haben,  um  »ich  em<^ti  Begriff  tu  in»flKa  ] 
den  Entbi'hrun^^en,  welche  die  lyninu^-Truppeu  —  st<?tä  gefilhrdirt  dnn^Ji  f«o' 
hidiaiierütkmnie  —   lieruiaeh  ertrugen. 

Und  dies  jahrelange  Ungeiniicli  theilt  die  Frjiu  des  jimerikünii^cbfn  tM^d 
mit  einer  Staudhüftigkeit  und  einem   Gesehieke,    unch  der  tro!stb»sc&tcn  J^itn 
einen  Freudenstdiimmer  zu  verleihen  oder  abstugewinnen,  das«  fitdohc  Frurjen  \^ 
eontinentalen  CoUegintien    diesseits    den    gro.ssen    Meeren    nh  Mu!it*fr    hing<i^ 
werden  k »innen. 

Das  vorliegende  Bueh    wird   jeden  Leser    erquicken,    der    fn^^^^hen    rnfl 
nehniungs<reist  boeh.'^chätztj  es  wird  tn  Offieiers-Fauiilien,  welche 
klagen,     naeh    welrhem     ^le    Di8b»eations-Nuthwendigkeiten     vei 
ermimternd  wirken    Man  nrnns  g<!cbt  haben  wie  General  Cuister'«  mulbige  <♦*£! 
nm  sieh  E*agen  zn  kOuneu:  „ich  Idn  eine  eebt<?  Soldat enfmu**  —   X 


^Die   Wirkungsgesetze    der   dynamo-elektrisclien    Maschinen. 

l>r.    F.    Aiterbneh,  Privatdori^nt    an    d»n'    Uiiivrt.sir,:it  Bre«b 
Kl  8.  250  Seiten  Text  mit  84  Ahhildunj^eiK  1887.  Wiio, 
und  Leipzig.  A.  Hnrtlehen. 

Seit  der  ersten  Anwendung   der   nragnet-elektrii^eh'ii    unn    djn^ium 
«eben  Ma>;ebinen  in  <b.T  F^raxis  mul  nur  wenige  Jahre  verflosiseii  und   nie! 
weniger  haben  dieselbi'n  schon  jetzt    die   allgemeine  AufmrH      ■   '     -^ 
uberniseheriden  Leistungen   auf  .^iob    gezogen,    weil    derlei   M 
erzeuger  gegenüber  den    gebmuchliehen    bydro-elektrischen    L^  *...  ,ri 
zeitraubenden    Bedienung,    ihren    zum   Theil    gesu.ndbeitiiäcbädlleheü    * 
hingen  und  hiintigen  St'MUngen   die  grösäten  Vitrtbeile  eijier  einfachen, 
und   reinlirhen   Arbeit   gewähren 

Betriiehtet    man    nun  die  Gesebiebte    der    djnamo-elektriüchen  ATmh,  IntHti 
80  zeigt    «ie   dasnelbe  Verhalten,    wie   die  Oesebi*bte    der    meisten   I 
d    i.    die    Praxiit    der  Anwendung   eilt    dem    tbeuretischen  Verständm 
Wird  alsdann  das  letztere  uachgehult,  so  bemerkt  man  gewrdinlieh.  da 
Kenntnis    der   Theorie    in    die    Praxi»    eingeführten    Mimehinen    mit 
]irineipiellen  Fehb^ni  behaftet  sind,  deren  Beseitigung  erst  der  tht^uretisrhe  Eaih 
Idirk  in  die  WirkungsweiHe  die&ier  Masehinen  ermöglieht, 

Hie  vorliegende  Abhandlung  gibt  nun  in  übersiehtlich*>r  DareteUnnif  dir 
VVirkungsgesetze  der  für  die  moderne  Ebjktroteehnik  gmndb-*geiiden  djuatou- 
elektrisehen  Masehinen,  unter  präeiser  Hervorhebnng  des  FundiiniotitiUi*!)  oaiJ 
Wirbt!  gen. 

hen    saehliehen  Inhalt    den  Buehes  anbelangend,    erörtert-    dii?    Eih 
üuniielist   die    allgemeinen  Tbatsaeben    der  Batterieytr5me    und    sclircitet 
zur  l  ntersnfhimg  derjejwgen  Kr^<eheinungen.  auf  welehen  alle  elektriseben 
Mu-seliinen    beruhen,    d.  i     der   Bewegung    von  Leitern    im    magnetiseb»'r> 
Die  Frgebni!>jie  ilieser  Betniebtnngen  werden  zuerst  in  Kflrxe  auf  die  iji 
trisehen    und    dann    in    ausführlielH-r    Purstellung    auf   die    dvn.-.mo 
Manehjuen    angewendet    und    dii^    wiehtigsteu  Thataaehen   durcli   jnchierc    U'-H' 
Olu.slraMonen  zum  beji^eren  Ver^tiindnis  veransrhaulieht. 

Dabei  wird  da.s  Verhalten  dieser  Mnsebint-n  auf  Grund  der  lieQ*>teli  oii4 
Äuverläifsigüten    Vor*i;uehe^     sowie    aueh    dur<  h    nrnHu^matisehe    AnalvHe    frrf(>lgii 
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li  der  Verfasser  Äuf  dl t!  Tli(*f»rieri  von  ClausiiiB  und  von  Fröhlich  da« 
Bl  Gf^wicht  legt. 

^PDi«'  letzten  Absrhnitto  .sind  d^'M  speeieüen  EigtniRchufti'n  dt^r  L*in»t?!nen 
Sen  v(in  J)jnanii»-Mii.'<rhini^n  i^<  ^^idfin't  und  dtT  Rüih»*  nadi  di'' ^hiaptM-hlu»«-. 
■dUscblnss-  lind  die  Csmipi»und-Ma.scliine  br^iprurhen.  t?ndlich  am  ScIduH^e 
JBtine  Reibe  vim  Detailfrafjen  borübit, 

^■*\Vir  mü.ssi-n  irosteben,  dass  dtT  ViTlasser  sich  alle  Mühe  gegeben  biit«  iu 
^B  Abbandlunj,'' jene  Punkte  besondere  zu  berftck^icbtigen,  weicht*  für  d»'n 
^pucteur  elelctriÄcher  Muscbinen  von  Bedeutung'  >oiii  kOnn<?r»,  und  da,ss  eine 
5S^  Zahl  irraphiseber  DariHtelliin«>eii  die  Ver-Htändlicbkeii  der  er<">rterteri  Ueyctz« 
allen  Stellen  erliMcbtert,  wo  der  Text  kurz  g'ebalten  werden  irms.ste.  Wir 
ll>en  dfthert  dasa  das  vorliegende  Buch  für  den  Fachmann  ein  willktmnnenet* 
^rischeÄ  HiU'siiiitttd  bilden  wird  imd  dass  es  auch  für  den  Laien  eirre 
ressante  Lektüre  sein  dürfte,  weil  dannelbe  so  gehalten  ist,  da.^s  zum  Ver- 
iclni>*se  btM  dem  Leser  nur  die  ftllgenM  insten  pbyHJkalif^ehi'U  unii  niatbetna- 
hen  Kennt niwse  vunuisgewet?!  werden,  Das  Buch  wird  daher  Jedermann 
tetiH  e  n I p fo h  le  n  —  O  h  ei-nt  1  i  o  ii t * •  i)  an  t  V  f 1 1  k  m  e  r    — 


i 


Elektricität  des  Himmels  und  der  Erde.  Von  Dr.  Alfred  Kitter 
von  Urbanitzky.  Wien,  Pe.st  uiul  Leipzig  1887.  A.  Hart- 
leben, 1.  bis  3.  Lieferung. 


Die  drei  ersten  Lieferungen  eine«  bedeutenden  VVerkoü*  der  auf  dem 
»iete  der  Elektroteeluiik  so  rührigen  Finna  A  Hartlebi^n  liegen  vur  nm.  Ein 
lier  elektro-teehniächen  Wissenschaft  hoch  ange^sehener  Sdiriftyteller  hat  es 
eniommen.    die    mächtigen  Erscheinungen   der  Xatur.    weiche   des    Laien    wie 

Sachverntändigen  vullste^  Intere^ise  in  Anspruch  nehnien,  im  Liebte  der 
Heen  Wissenschaft,  aber  in  anziehender,  wissenschaftlich  pnpulrirer  Weine 
^pend  tu  Nchildern    und  zu  erörtern, 

^^  Denn  BHtx  und  Donner,  «owie  das  Elmsfeuer  und  Nordlicht  «ind  Natur- 
jheinungen,  wtdihe  der  Aafmerk:*amkeit  der  ältesten  V<\lker  eben !*o wenig 
gehen  konnten*  wie  der  V^^Iker,  welche  gegenwärtig  den  Erdball  bewohnen 
'-  finden  daher  in  der  That  auch  schon  in  den  ältesten  Chroniken  Beschreibungen 
ler  Erscheinungen,  denen  >U'\i  iHi>iUer  Theorien  und  Erklärungsvei*snche  an- 
U^üäen,  bis  es  endlich  Im  18.  Jahrhunderte  gelang,  die  Identität  des  Blitzen 
Mfetn  elektrischen  Funken  zu  erkennen,  wäfirend  im  19  Jahrhunderte  auch 
Hektri^ehe  Natur  des  Nordlichten  nacbge\^esen  würde 

^  Den     Naturforacber     hindert    aber    die    Begeisterung,    welche     ihm      da^^ 

abene  8cbaii.^piel   der  Natiirkräfte   einfltksHt,  nicht,  beobaehtend   und  forseliend 

(en,  um  durch  systematische  und  zielbewusste  Arbeit  den  Schleier  de» 

--t!it<  nach  und  nach  zu  lüften, 

V^  II  k'^nnen  daher  die  vorliegenden  Hefte  nur  mit  Freude  begrüsscn.  Wer 

Verfassers  Werk:    ^die  Elektricität    irn  Dienste   der  Menschheit** 

Pn  und  kennen   gelernt,   der  wird   mit  Vergnügen  auch  die»e   neue  Publiea- 
mr  Hand  nehmen 
Den  saebliehen  Inhalt  der  drei  Lieferungen  anbelangend,  beginnt  die  erste 
,  der  Spannungs  Elektricität,  erklärt  die  Erregung  des  elektrischen  Zustandes, 

Iitz   und    die  Vertheilung   der  Elektricität,  sowie  die  Wirkung  der  Spiti?eij 
Die    s^weite    Lieferung    behamlelt    die    Entntebung     der    elektrischen 
ae,    sowie    deren    W^irkuiigen  ;     die     dritte    Lieferung    beBpricht    endlich 
ewitterersch  einungen    im  Altertbunie    und   iu  der  Neuzeit   mit  Vor- 
^  de«  angeblichen  Wissens  der  Alten  über  <lie  Gewilter-Elektricilät 
8o  weit  sich    aus  den  vorliegenden  Heften    beurtheilen    lusst,    enthält    da» 
lue  neuesten    Errungensch^iften,    Zahlreiche,   sorgfältig    ausgeführte    Text- 
firtrationen,    sowie  zwei  recht  nette  Farhentafeln,    die  eine   den  Charakter  der 
Hiven    und    der   negativen   Elektricititt   bildlieh  darstellend,    die    /weite  recht 
llant    dtt&»    clt'klrisclie  Liebt    iu  den   Geissler'schen  Krdiren    veranMchauliehetiii, 
üO  mm  V'er^tändnis  den  Textes  bei. 


Die  Hftrlicgcntl^m  Hefte  k^tineti  d^her  als  z«Uj|;einfti«  tind  nottWini^d  be< 
Ktni*hn*j*t  wenkni  unii  dß'ii«n  »ieli  iiiaWsrmdifr^  für  ditn  Irfe^etWli  |i*bilM/r 
FumiÜLnt.  —   über^tlieuietiAJti  VülkoiK    - 

"^Barbara- Taschenbuch  für  die  ö^terreichisclie  F»*Id- Artillerie,  imw 
inengpstMi  vnri  Ofjilo  Herget,  k.  k.  Major  im  Corps-Artillt-ri^ 
Ui^nTiieet  Edl*^r  v.  (ierlich  Nr.  14.  itud  EdtBUüd  Fmhm 
V,  \VucliereM\  k.  k.  Uberl]<^iiteniiiit  tL  K,  Dritte.  v(*rbr*!<>t<rt^ 
und  vi^rmebrUj  Auflage  mit  Abbildungen.  Im  Verlag  der  V^i^ 
fn^^n.  In  (*r>nimi8mon  bei  L.  W.  Seidel  &  SoIul  Wien  16.^ 

KiniR*  >iWf."ittt  WiitTe  bi/mt^^t  in  t*?chMihvIji.'r   uüd   iMit»iBistraiiv€r  B^'iul  la: 
eine    öolrhe    FSlll»/    vui  Vuri^chrifti^o,    wio  dk*  F«?lci*Artilkrie.    WeiiuirlMicb  / 
Offizier  und  in^besifrni+Te    diu    Butterie-    and    höheren  Comniaudanten   nül  v 
selben  voUkoninit'u  \*?rtritiit  ?iei«  süUti^n,    ^i»  iwt  es    ümvn    ^ewki^    nicht  lu 
arjren,    weTin    sk'    in  *=i*^b    dt^n   *itillen  Wiinsch    begcn,    *JtetÄ    tfint'n    ^vrlÄ-^ii  ii^J*  I 
Beistdf  ;jur  Hami  an  hu  bfn.    b#.n    w»dcheni    tie    Kiiih    hiden  kunnen,    wk  «<'  «f^  | 
in  den  oft  Stitir  weeh^elvtdlen  Verhültnigwen  d*!h  FeMl<?beris  zu  beoehmeft 
fdine  einer  narhträgUfhfMi  Verantwi+rtona'  anbei  m  /.n  Ikllen, 

Di*-*d*^m  WuTist'he  zu  entfipreeht'ti.  wartn  die  \'erfa-sser  des  Barbäm-TM«li 
bwrliesR  ernstli"  h  b**strebt,  indeni  m'-  in  d'^m^eiben  jSiinäch!**t    da»  Wi&jj^enaTifilei 
HU»  allrn  für  di*?  Fdd-ArtiUerie  mpbti|r*n  Vorschriften    ii»    liWmcht  lieber  W« 
und  Äweckentsprediiinder  Kfitne  ^^uüaimuen  eteüten,  neiters  aber  Aufürhlo^?  öVt 
die  Verbiltniüse  fast  aller  frerodiandbrbe«  Arnieen  und  deren  Bewaffnung  g^bo 

Mt'tge  da»  Tai?c!ienboeh  bei  aüen  Artillerie-OffieiereQ  jene  wohherdieaVf 
Beafbfnng  und  Vi*rbreitiiug^  tinden^  weklie  ^rbon  den  bti^iden  frilberen  Atifi4f«i 
^ew«)fden    int,  J 

iJie  Au:>istatttti)g  i^it  rtott,  der  Preis»  von  1  fl,  70  Kr,  in  Eaek«iclit  det  4 
fangnetchen  Stnffes  tiiftssig.  ^_  ji  ^ 


BerichtiguDg  eines  Druckfehlers 

im    XXXV.    Bande    des    .Organs^    (6.    Heft,    bez.    Seite    XCV  des 

Bücher-Anzeigers). 

Im   4     Alinea    wolle  s^tatt    ^Sdminann    bekämpft    den    Angreifer*   gelesen 
weii^  rn  ^D+nt  Scbninann'seben  ITiunii  bekämpft  der  Angreifer". 


fechefibuch  för  den  Schiesslehrer    bei  den  Zielübungen.  im  Ertt- 
fernungschätzen    und    in   der    Verwendung    der    Waffe.    Von 

Kv.  Brunn,  Major  und  Butailloiis-Commiindeur.  Mit  10  Ab- 
"^hildniigf^Ti  im  Texte.  Berlin   1888.  Liebel. 

WifMl^T  <Hn  Hilfsbuch   für  den   Sehicösunterricht   in  der  dotitschen  Arme<» 
nd  der  Schiea^ivorHcbrift  vom  Jährt'  1887. 

^Qs   der   zahlreichen  Litt'ratur    i^he.T    denselben    Gegenstand    ist    %n    <i*nt* 

Tiut  Wf'kbem  Elfter  und  Ern^t    man    im  deutschen  Heere   an    die  Sache 

fCtoradc    »u,   als    uh   die   neue  Bewafftiung    und    die    neoe  SchieiSi* Vorschrift 

|anst  neuen  Untemt'litHgrjL'*Mistand  g^eschafTen  hätten,    wa^  im  Grunde  din'h 

ier  Fall  ll^t.    da   der  hisheri^'^e    Schiessunterricht  duch  nicht  nach  anderen, 

lieh  vnn  den  licati^en  verschiedenen  Grundsätzen  hetrieben  werden  konnte. 

epetir^ewehr    an    unil    für   sich    erfordert  bloss    einige    r»ene    mechanische 

leiten.    «He   jedoch    besundere    Änderungen   im   System   des   Schiessweien» 

uth wendig  machen. 

dennoch  leuchtet  aus  den  meisten  der  in  jüngi<ter  Zeit  erschienenen  Hilfs- 
für  ilen  Schiessunterrirbt  die  Auffassung  vor,  daf?s  das  System  doch  ein 
sein  mü-<.se.  und  es  ii^t  in  der  Thal  so  Man  geht  nändich  von  der  gewiss 
Itigen  Erkenntnis  au«,  dmn  das  Infanteriegefecht  hei  den  Infanteriemassen. 
in  den  Zukunftschlachten  grosser  Kriege  sich  entgegenstehen  werden, 
ichsie  Präri^ion  in  d  er  Verwend  ung  der  Handfeuerwaffen 
id r r n  wird,  um  schon  durch  den  denkbar  vollendetsten 
la  n  i  s  m  u  s  d  e  s  G  e  f  e  c  h  t  e  s  —  Handhab  n  n  g  il  e  r  passendsten  t  a  k- 
§pi\  Firmen  verbunden  mit  der  möglichst  erreichbaren 
rwirkung  —  überlegen  zu  bleiben.  Eine  ttiehtige  Schule  begünstigt 
llrwerfung  btiherer  moralischer  Eigenschaften  der  Truppen >  aber  die  besten 
gehen  Eigenschaften  krmnen  am  Mangel  an  guter  Schule  scheitern, 
HaN  vorliegende  Jiilfsbuch  des  Majore  v.  Brunn  drückt  so  recht  den  gras«en 
\hä  aus.  mit  dem  auch  das  geringste  Detail  des  SchiessunterrichteSt  bis  zur 
tbildnng  der  letzten  Muskel  durch  Gelenkühungen,  als  wichtig  angesehen  wird. 
Vorbihlun^'  der  b'ekrutcn  nach  dem  Entwürfe  des  Verfassers  int  rationell  und 
mtiös.  Ew  wird  auf  Niclits  vergessen,  was  zur  Erstiehung  des  Schiltxen  gehr>rt 
■besonders  auf  die  Vorübungen  für  das  „gefechtsmässigG  Einzcdsehiessen*^ 
^Bit  gelegt,  Khens'i  gründlich  durehgearbeitet  ist  der  Entwurf  für  die  Aus* 
^■g  der  älteren  Mann  sc  halt. 

V  Der  Heranbildung  des  Lehrpersonals  sind  eigene  Abschnitte  gewidmet 
^•ird  den  Lehrern  zur  Erziehnitr  guter  Erfolge  ans  Herz  gelegt:  den  Tnter- 
jt  immer  anregend  ym  ge.stalten  durch  angemessene  Abweehslungt  niemals  die 
inld  7.U  verlieren  und  vor  Allenj  die  Fühigkoit  des  Erkennens  und  der  rich- 
fji  Beurlheilung  aller  Fehler  sich  nnzueigitL-n, 

rDas  iSuch  ist  ganz  dazu  i'ingeriehtet,    <len  Lehrern  Methode  beizubringen, 
^nn  Jeiiermann  bestens  cm]>fohlen  werden.  -     Oberst  Finke      - 

Unterofficier  im  Terrain,  Kenntnis  (hs  Terrains,  Verständnis 
''  einer  Karte  nnd  einey  Planes.  Croqiiiren,  ♦hieiitiren,  Entfernung- 
I  schätzen,  lierirgnoseiren,  Föbrnng  i'iner  Truppe  ira  Terrain,  An- 
■  fertignng  von  Berichten  nnd  Meldungen,  ZuHammenstelhin^  der 
W  t'fir  den  rntcrofticier  erforderlichen  Bestimmnngen  der  Feld- 
dien.*!t-ih'(lijnn,i(.  Ein  Hnndhnch  für  dit^  ITntrrführer  der  Infan- 
tf'rie  nnd  i*avallerie.  Siclxiite,  voll^^tändig  nnigearbeitete  und 
lipdeuiend  vpnuelirti^  Auflage.  Bearbeitet  von  v.  B  r un  n,  Major 
und  Bataillons-Ctjntmandenr  etc.  Mit  einem  Phme  und  vielen 
Figtiren  im  Texte.  Berlin   1888.  Li e bei. 

l>er  rmf^tand,   dass   dieses  HiUsbuch   für   den  Gebrauch   in   der  deutschen 
i  verfasst.   sieben   Auflagen    erlebte,    spricht  in  vorhinein  für   dessen  prak* 

i  A.  Mi\U    wtm-ii«r)iftflL  Vffcfniv   \XXVI.  Bftnd,   11^^88    Bn<^hcr'Anft<>Jtrcr,      4 
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^m  fe"  ftfnen  Felddienst-Orduniig  gal^  die  V« 
'rliogeoden  Auflage. 
1  '  lile  uothwendi^p   \M*Ä**n   liat   iler  Vcftip^n^ 

jikI    dem    durohseli  i    Brlduiioris^ni'I 

.   vierer  Woi^e  aln  Lehr  iiMTi^lt 

k^teht    v\\\  we450ntlii*li-T    Lulrrbchin! 
lnstructione  1  und  Hilf»yiüi'h»>r  auf  i 
'  '  -An  kann.  Dciiiunpiaclitet  kann  A\^'   liHhTjjy 
M  iterien    der  Eine    vom  Andere«    iiiiiiKff   iii» 
^  ^iyitM*'ht<-n  wt*rden, 

^  '  fit  2U  erwähnen,  deren  Ammlime  »icli  empßt'Ult,  laC 

Klüffling\s<'b*^    SebniiVer  nninicr    nnt    thr*^D    \vr 
4i«  B'^Mchan^sgriule   augcnfani^er   öusdrürkemli*»»    S 
'  •  *  roffieii.Tt'    —    wenn   diest*   »fhnn  in  die   Lagi*  k    .i..f  » 
Nu  liefern    zu   inü>*sen    —    leichter    cfsrlidnt    ab  4if 


Bt  iht  der  Abschnitt  VlI  i  „Fülinmg  einer  Truf»i)**nÄbtli>  iini 

%.-^..«  >^  t-df-r  dt*r  runlit  4  :  „Taktiitebe  Bemerkan^m*    Di»*  Br  i-ji  b 

III   für    rmeriiffieiore    doch    zu    borh  an^«'^-?g"t   <i'ii'  iu'ii 

...  ;tirnTi^   n^diii'iren   sii-Ii    die    einzelnen  Äufg;ib**n    'i\\  Auf 

lore,    und   ef<    winl  dt  r  iotelligente   Tbcil    der   l/ntt^r^Uif-r 

u.,ü,    die    pOeneruMde«'"    und   die   ^SiteciaMdev*     iin    K»'i»f^    ' 

nv*.   .Pienst  im  FeHe***  oüt.spriebt   dem»  wut*  un«er  Bicniftt-Ut-flr- 

Un  FoMdienst    entUillt,  bi'i  Ansehln^s  •?inÄ»iiHT  be^^nnd-rrT 
r    MutiitiuTjK- Krg^ünxiing.    Eiseiibiibn»    'lVb*;:r:iidi    und    F*'lii 
ihr   kurz  und  bündig  >:ebalt4»n   sind  die   ^\y  i:ren    ftir  4*» 

i%rf*  »lud  dif  „Bi'iitiTniminii'eü  Tür  seiiriftliebt'  t  i  it^^n" 

IW  Huoli  veidient    üQch  ao^^^erhalb    d»T  militäriecbeu  Kivi*t,    für  die  •• 
^^i   v^t  H«*««dilunK,  —  v>brri*t   Finkr^    — 

n^  li^irve  -  Officier  als  Kaufmann,  Studirter  und  Staatsbürger. 

\i>ii  ii.  O,   HildtT,    Major  a.  \^^     Ht-rliii,    Ifirbanl     Mrk  stein 

llilder   sieht    im    Reserve -Offieier    ganx    rii'btlj^'trvw  isi'    im' 
,,  u*  die»    diT  Bf'rnfs-Dffif'ier   im  Frieden    voniebmlieb  ist   — 
Uli   Kriei^'e,    will    ul^o   dess*Mi   Ansbildunj^'    in    l 
Milien.   Vur  Allem  aber  soll  vom  Einjäbrif;*Fri  ■ 

nor  Takt"  jrefordert   werden.    l>ie  Wjibl  \i\\\>^  Mtimut'-ri   n. n-unn 
lube  Bildung  |>rfift*n. 
,  ,    irt    Krie^'^szcittni    aiieb    weniger  bedeutiin*^svnll    ersebti     '- 
I  r    der  mtden^  Oflieirr  tlandi  Mangel  an   Kl<'ii:jm;j  in  dl«' 

M  do^b  iliT  M  abrnehmung  nieht  VfrsL'blit'ütieu,    drif*^  Ui  ,    _ 
svWibsigem  Instinct   sofort  den  Untersebied  heraus  fühlt   n 
1  Ofliekr  unterordnet,  der  von  \\\m  als  der  „vorn«^linieri-** 
:  loicbt  geneig-t  »öt.  mit  l'aniilijinT  Rctt)ieetb»sigkeit  ssu  «Icnj 

tr<  teil    ]>er  dem  gt  bibk'tt.n  Vorgefieutcu  gcxoUtc  Cichur^^..  . 
!  r  Cbargv,  vi*4rnelir  seinem  Wenen. 
,  ui|di*/blt    ferner,   den  Ueserve-Ofßeier   aus    der  Rcgienmi;   fi« miJ 
u  »u  wählen,  Bei  der  Cavallerie  oder  Garde  will  er  nicht  V 
s     l,  Sohn«'  woblbubender  Orundbesitzer,  Männer,  welche  der  Tf 

y\\\\>  folgen,  rte/ben.  Ob  eis  thunlicb  und  statthaft  wäre,  dl«  pohtiÄcli* 
i!,'H  UeKerve-Üfficiers-Aspiranten  zu  ]>rüfen,  diese,  auch  wouii  erBe^'^nr- 
,    ^»rw^tden,  unter  ^'ontrole  zu  bebauen^  i'^t  mehr  alj*  frftglicli     8o 
j,      \Vrr   *>b    Hoiner   halbfertigen    Bildung   oder  Mangel   an    feiniMM 

tu  «iarie  oder  CavaHerie  jiasst.  der  pAsst  auch  nicht  ^%  »wiciivf 
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^^^^tn  di*r  Erkenntnis,  dass  zwischen  Kanfbrnnn.  Studirtetu  und  8taatbbargi*r 
^KffSftt8  und  OlHeifr  underer^t'its  niaiiche  Differenz  aociali^r  oder  jiolttisdier 
^pof  bt^stelit.  üui'ht  Hilder  nach  Mittthu  die  Kluft  za  überbrücken,  die  —  in 
^btsdi^and  vielleicht  weiter  als  bei  uns  —  den  Benifd-Officier  v<«m  Keserv«* 
^Bcier.  dem  Soninjcr-Lieutenant,  trennt.  Deshalb  tichlägt  er  aneb  vor,  da»  Ofliciers- 
Blpi»  ji'ne^;  Regiintntes,  in  welches  der  Einjährige  zu  Kriegt^zeiten  gleichberechtij^t 
Hl  deuj  Ofticier  der  Linie  eing:e4^tellt  wird,  nyiage  sich  an  der  Wahl  des  As|Mranten 
^pct  betheiligeu«  die  Einjährigen  sollen  in  <Jfficirr- Verkehrskreise  gezogen  werden* 
Hpiit  sie  Manches  kennen  lernen,  was  »ieh  sunst  nicht  leicht  lern**n  lässt* 
BdenTs^^its?  die  Bt'mt's-nftiritre  <ielegenheit  erhalten,  ein  Urtheil  über  df?n  Ein- 
»rluen  sich  in  bilden,  In  der  Erkenntnis  aber»  dass  Jude  und  Krämer  bni  der 
*'    '  ^   mm  Reservi-^Oflicier  durch  den  eigrenartij?en  preussit*chen  OfHcitir,  nicht  gut 

iiien,  will  Hilder  durch  einen  zweiten  Wahlaet,  vorgenfiininni  beim  Bezirks- 

iiido  don  ernten,  beim  Kegiment  durcbgetuhrten  gewisüermasäcn  verificireii» 

'  mancher  Ungerechtigkeit  vorbeugen.  Ob  dies  auch  durchführbar  und 
*.-  ..«..^   wäre  y  ! 

Die  vorlieg-ende  Studie  widmet  auch  der  Frage,  eingehende  Biitrachtung, 
..T.    Ttiilen  als  Reserve-OfHciere  Aufnahme  finden  sollen.  Hilder  betont  wiederhcdt, 

lö  nicht  auf  dem  Standpunkte  der  Juden^egnerschaft  zu  stidien:  ^habe  er 

rls.it'htbare  Männer    mit    edlen.    gro,ssen    Charakteren    unter    den    Juden 

rnt,    auch   haben    in  der  Armee    beflndliche  Juden   ganz  ebenst»  brav 

lagen,    wie   ihre    christlichen    Kameraden^     —    „Iudei<    es    gibt    di>ch 

jüditiche  Eigensrhaftcn.  beispielsweise  taktloset«,   bald    kriechendes»  bald 

ues  Westn,  Miss  brauch  der  Macht,  renominirendes  Vers  rhi  ende  m  von  üeld- 
\>.    Sichvordrängen    oder    dfus    Bestreben,    durch  Bestechung    unb^* rechtigte 

ile  2tt  erlant^en,  die  es  rathsani  erscheinen  hisütai.  bei  Annahme  des  Juden 
«ii»  üfHciers-Aspiranten  vorsichtig  zu  <ein,^  Aber:  r,t*i«^  Keligion  oder  die  Herkunft 
von  einem  nichtdeutschen  Stamme  darf  bei  Besetzung  von  Ofßcier&posten  gar  nie 
itt  Betracht  gezogen  werden  !** 

ALj  ich  den  Titel  der  hier  ifkizzirten  Broschüre  la»,  erwartete  ich  ein 
rnm    für   den    Keserve-Ofticier,    das   den    Kftufhiann,    den    Studirten,    den 

urger  mit  dem  militärischi  n  Menschen  in  ihm  versöhnen  soll.  Hildcr's 
Afbcit  jedoch  ist  ein  Appell  an  das  Publicum»  es  aufzuklären,  was  dw^  Heer 
¥«»f»    s«»inem    Standpunkte    vum    Keserve-Oftieier    fordern    müsse»    aber   «uch    ein 

^iclitigungswerter  Mahnruf  an  den  Berufs -Officier,  Voreingenommenheit 
zu  legen  —  Obcrstlieiitenant  Porth,  — 

♦Feldausrüstung  des  Officiers  der  Fusstruppen,  sowie  des  Officiers- 
dieners.  Srhlaj^wortartig  zusauimejigeiitellt  von  Hermann  Hönieö» 
k,  k,  «»bedieutfnant  Wien.  L.  W.  Seidel  &  Soho. 

Das  Ueftchen  bietet  auf  vier  Oetavaelte«  einige  Rathschläge^  betreibend 
die  Ausrüstung  ♦ine.-«  ausmar^rhirenl^i'n  Oltieiers»  sowie  Notizen  über  Gcbüren 
and  ein  Verzeiehnis  der  wichtigsten  Di<*nstbücher 

Troijt  der  schatKenswerten  Kürjtt*  der  Darstellung  hatte  Einiges  noch  weg* 
bl^'iben  können.  Den  Officier  t  B,  aufmerksam  zu  machen»  ein  Bad  zu  nehmen, 
die  Haare  ganz  schneiden,  den  Vollbart  waehscn  zu  lassen  ete  ♦  ist  doch  voU* 
kommen  äbcrüüssig, 

Eirt  (iebüren-SchtUKt  welchis,  wie  das  vorliegende,  unvull^tändig  i?,t,  muös 
g|iE*iehfallM  als  entbehrlieh  bezeichnet  werden,  zumal  die  angeführten  Ciubüreu 
«irher  jedem  Unterofticier  gelsiufig  siml.  Ebenso  zwecklos  ist  die  Anführung 
be»<>HderB  wichtiger  Dienstbüeher,  deren  Exi&tenz  wohl  kaum  einen  Trup]ien- 
Üfßcier  verleiten  wird,  seine  Feldbaguge  damit  zu  beschweren, 

Cberdies  wird  dem  Officier  noch  nahegelegt,  im  Bagagekoffer  eine  Bibliothek 
von  fünf  ssiciulich  dickleibigen  EKenst-  und  Privatbüchem  und  im  linken  oberen 
Hlouiseusttcke  ein  Fcldtasehenbuch  mitzunehmen.  Dies  ist  des  li uteri  zu  viel. 
Wir  können  nur  enieuert,  betonen,  dass  wir  der  Anschauung  zuneigen,  ein  dem 
concrelen    Kriegsfälle    eutüprechend    verfusetea    Feldtaschenbuch    äei    dwä    einzig 
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Ni*thw<Mitljgc.    wäj»  der  Officier   bei   t«icli   Imbeti   tiofi      fui    Kt^ff^r   ii]l»»Mfiini  ^^'^>'\^  ' 
tjtn  Bach,  j«.'  nmrh  Neigniifjr  «ur  Uelehreuderi  oder  / 

8arDi(iticUi?'  ^Vu»  der  Weichsel  zum  Dujepr"* 
werte  Wahl,    um  über  den  Kncgsi^ohnu platz  nnd  die  überall veii   \  •  njjiltiusfc  du 
n<MhigL'  Orientining'  zu  guwiimriL 

Die  Mitnahme    »^iner  Feld-A|*othekc    i^Dtspricht   nitht   dem    tli 
Bedtirfniitse.    Für  Bedii'iiiuente  t^Al  nur  der  Arxt   «urgcn,    di-iii  Ofti« 
Verbandpäckchen  (erste  Hilfe)  wühl  gcnugeri, 

Wenn   das   ^zq  viel*^    Augetührti'   anfigeschiedoii  wdrdü*   90  iKIU  Mi  Atf  | 
Raum,   um  reelle  Bezugi^quellcn  für  Bf'kladiing»*   und  Angrüstungstitlltfll«.  m^ 
Preis*Guuraüts  beizufügen. 

Sonst  ij^t  jedoch  iliese  ÜbersiolitUche  Zu»animeni*täUttftg:  tnn  jnuw  ^fhUncaß- 
werter  Behelf,  um  Über  die  b«3reit8  vorhandene  und  die  tiurh  tutihwendig^  1»> 
rÜHtung  «ich  zu  orientiren. 

Der    wehr    billige    Preis    maclit    e»    bei    ileu    gegen wartigoij    Wrhu  *: 
wünsebenswert,  du^s  jeder  Ofticier  du*«  Heft  kaufe,  mn  eich  ein  Urtheil  lu  ii,,  «. 
wie    liein   Mubilisirungs -Budget   mit    den   iiuthwendigen  Anai'baffungKii   rrrjitiieil 
in  Übereiiistinunung  zn  brin^^.  ti  wäre,  -     — 


^Heeresverfassung  und  Maas-Befestigung  in  Belgien  1887.  Mit  inm 

Übersichtskarte  und  ilrei   ^Skiz^eu.  Berlin   1887.  K.   S    MiHl.r 
&  SohT3. 

Die  Brusehüre  dei*  nichi  genannten,  al)i*r  unzweifelhaft  deih 
angehörigen  Verfatiserj^  i^ehildert  in   anziehender   Weise  mit  lebh. 
schweren  Kämpfe,    welche    seitens   der  patnuti^sch  fühlenden  Mäniici^    iti    i-    _ 
gegen    die   Selbstsucht   der    besitzenden  Claüsen   seit    mehr    :ils   7;Wflit?T'_'    ' 
unablässig  geführt  werden    Es  war  bisher  nieht  mi^glich»  die  i 
»eben  Heere**  auf  die  einzig  gesunde  BasLs  di'f  allg*?mt.'ihen  \\ 
das   verderbliche  iSystem    erkaufter  Stell vertretur   benteht    noch    UkuI^-      I    . 
gelang  es  im  vertfossenen  Jahre,  die  Sicherung  der  Maa^i -Linie  ilureh   Bewi.   _ 
der  Befestigung  Lüttiehs  und  Naniurs  zu  ven^irk lieben. 

W^ir  haben  hchun  bei  Besprechung  eines  anderen  Werke»  in  üi<s#i»fi  B1iH:«r» 
darauf  hingewiesen,   wie   die   grossartigen    ürenzbefestigmigtiu    T   ■   '  u4 

DeutschlandK  die  Müglichkeit  t^inej*  <m'ensivstojäät?s  dun  h  das  Mn  r« 

h'tzung  der  belgiwebcu  Ntutralitüt,  .sehr  nahe  gebracht  haben  fuiM  iiAja/i  liiM 
nalürlifhe  Streben  in  dienern  Lande  bervorrufun  miiMsten,  gegen  i-in*-  H*>Wb> 
Eventualität  hieb  wehren  zu  können. 

Die  belgische  Neutralität  ytand  uräprüngüeh  mit  er  der  Garantie  4«r  Orii*»- 
machte,    Eine  stdchr   Garantie  >ctzt  aber  iinmer  varans,    das>*  der  n*  r*     '    ^*;;«.t 
seinerseits  auch  Alles  aufbiete,  um  einem  AngrilTc  wenisrfitenM  su  lau. 
stehen,  das«  der  hilfsbereiten  Garantiemacht  die  Zeit  gi>i/.  -•  *     ■*     i*'' 
Iii  diesem  Sinne  hat  Belgien  seit  dem  Jahre  1858  sein  Bei 
und  bei  Auflas.sung  zahlreicher  alter  Grenzplätze    ein  (    w.4..i  ;.,  ij 
dessen  Verbindung   mit   dem  Meer«'    eine  Bürgschaft   gab,    dass    Bei 
Armee    noch    rechtzeitig  den  Bcistatul  Englands   erhalten  kAune.    Sei; 


hat   gerade   England   gegen   diese  Befestigung   Antwer]»enü    prutt-ütirt ,    weil   iu» 
Gamiitievertrage   festgestellt  war,   dass  diese  Stadt   nur  Handelhhafeti    seiri    >o1Ij 
und  der  Vertrag  daher  dujch  Belgien  selbst  verletzt  werde,  Thatsat  hlicli 
auch    ini    Jahre    1870  England    mit   Deutschland    und    mit   FraJikroieh    > 
Vertrage  zum  Schutze  von  Belgiens  Neutralität,    deren  (lilttgkeit   »*in  J.i 
Priedensschlus»   zu  erlöschen  hatte.    Eigentlich  btvsteht  daher   gi;gvnwarti^,    u±j}_ 
dieser  Barytellung   keinerlei   die  Neutralität   Belgiens    direct   m'liQttfndvr 
nationaler  A'ertrag, 

Bei  Besprechung   der  Verhältnisse,    welche    bei    einem    k^ 
französischen  Kriege    eine    der  beiden  Mächte   zur  Invasion  Br)_ 
k^Vnnten,    scheint   dem  Verfa«8«*r    die   grössere  Wahrscbeinl 
Vorganges  auf  französischer  Seite  zu  liegen,  weil  ja  die  bleu 
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für  den  Schiesslehrer   bei  den  Zielübungen,  im  Ent- 
gschätzen    und    in   der    Verwendung   der    Wafe.    Von 

uini   Major   und   liataillons-CommauJriir.     Mit    10  Ab- 
^iL  im  Texte.  Berlin  1888.  Liebel 

an  HilfHbrtoh    für   den   Schiepsuiiterricht   in  dt^r  doutsch^'n  Armee 
ädhiifsxvfjrschrift  vom  Jahre  18B7. 

zahlreichen   Literatur    über    denselben    Geg-enstand    ist    zu    ent- 

l^khein  EitVr  und  Ernnt    man    im  deiitseben  Heore    an    di«  Sacdie 

K),    als    uh    die    neue  BewatTimng   und    die    neue  SehiessvorsrhriR 

Unterriehte*gt'^en8tönd  gesehiifTen  hatten,    was  im  Li  runde  doch 

igt,    drt    der  bishtTifife    Schifi^suntt^rneht  doch  nicht   niieh  anderen. 

rd«n  heutigen  versehicdtvnen  Grund^ritzen   betrieben  werden  konnte, 

t*hr    an    und    ffir   ?»ieh    erfordert  Mos«    **inige    neue    mechÄnisehc 

die   jedorb   hesrtndürc    Andenm^en   im    System   des   SdnesHwesens 

dig^  nmeheii. 

h  letiehtet  aus  den  meisten  der  in  jürig^ster  Zeit  erschienenen  Hilfn- 
•n  Schiesr^untcrricht  die  Auffassung  vor,  dass  das  System  dix^h  ein 
iiüs.-^e,  und  es  ist  in  der  That  so.  3Ian  geht  nändieh  von  der  gewins 
SUltniä  aust  dasa  das  lufanteriegefecht  bei  den  InfanteriemaÄsen, 
v  ^ukuuftschlaehten  grosser  Kriege  sieh  entgegenstehen  werden, 
■Präeision  in  der  Verwendung  der  Handfeuerwaffen 
■ird,  um  schon  durch  den  denkbar  vollendetsten 
B|  d 0 «  G e f e e  h  t  e  K  —  Handhabung  der  p  a s  y  e n  d  s t e n  t ak- 
■Rien  verbunden  mit  der  raöjglichst  erreichbaren 
■f  —  ftberleg«>n  zu  bJeiben.  Ein«?  tüchtige  Schule  begünstig 
•  hCiherer  nn>ralisrber  Eig^?nsnhEiften  der  Truppen,  aber  die  bebten 
Bfenschaften  kennen  am  Mangel  an  guter  Sehiüe  scheitern, 
rliegende  Htlfhibm^h  des  Majors  v.  Brunn  drückt  so  recht  den  grossen 
it  dem  auch  das  geringste  Detail  des  Sehiessunterricbtes,  bis  xur 
*i'  letzten  Muskel  durch  Delenkübungen,  als  wichtig  angesehen  wird, 
g  der  Ifekruten  uacli  dem  Entwürfe  dea  Verfassers  ist  rationell  und 

P'd  auf  Nichts  vergesRen.  was  zur  Erziehung  des  Schützen  gehört 
auf  die  Vorübungen  für  das  „gefechtsniässige  Einzelschiessen" 
ft.  Ebenst»  gründlicji  durchgearbeitet  ist  der  Entwurf  für  die  Aas- 
lt4?ren  Mannschaft. 

Eibilduiig  des  Lehrpersonals  sind  eigene  Abschnitte  gewidmet 
brern  zur  Erzielung  guter  Erfrdge  ans  Herz  gelegt:  den  rnter- 
gend  zu  gestalten  ditndi  angeniessem'  Abwechslung,  ntcinaU  die 
diereu  und  vor  Allem  die  Fähigkeit  des  Erkennen s  und  der  rich- 
iluiig  aller  Fehler  sich  anzueignen 

ich  ist  ganz  dazu  eingerichtet,  den  Lrfirern  Methode  beizubringen, 
jarmann  bestens  eni]>fohlen  werden.  -     Oberst  Finke.  — 

WBcier  im  Terrain*  Ki^Dntnis  des  Terrain.s,  Yerstündtiis 
KiiJ'te  und  eines  Pianos,  ('roqniron,  Uni^ntinm,  Eiitfeninn^- 
eil,  Jincnofnosciren,  Fnlirnn^  einer  Truppe  im  Terrain,  An- 

g  von  Berichten  nnd  Meldungen,  Ziisainnienstellung  der 
Unterolticier   erfurderlictien    Bestiramiingen    der  Feld- 

rdnnni;?.    Ein  Haiidbitt^h    für  die  l^nterffdirer   der  Infan- 

d  <'avallerie.  Sieherite,  vollständig  timgearbeitete  nnd 
entl  vermehrte  Auflage.  Bearbeitet  von  v.  Brunn,  Major 

ttailloDH-Cornniandeur   ete.    Mit  eim^m  Pinne    und  vielen 

im  Texte.  Berlin  1888.  Liebel. 

;jl«d*    dass    dieses   Milfsbuch    füi    den   Gebriiuch    m    der  deutKcbcn 
sieben   Auflagen    ^  rlebte.    sprichi:  in  vorhinein  für   dessen  prak- 

i*c<l)«ftU  Vertlfir    \XXVr   Bnwi.  ISHS    IlHi  hif r- Ansei gfcr      4 
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Nntbwöiidige,   was  der  Ofticler   bei  ülüh   bulien   >ioU      tin    K»^«fr»r  nllf»nf»lii 
cm  Buch,  je  nurh  Neiguiiiir  zur  belehrend »*n  oder  /  - 

Sarniatictis'  „Von  der  Weichsel  tmu  Düjepr''  iui>fel 

werte  Wahl,   iira  über  de«  Kricgsstdmuplatr  und  ili»    •^^Jt:rilIlve^  Vtrii&ltftMi 
tiMhig»:'  Orientirmi^  zu  gLwinu'^n. 

Ditj  Mitimfaiue   einer  Feld-A|Jotheke    ^^ntapriebt   naht  dci 
Bedürfnisse«    Für  JT<.^4i<NiUn*iite  »^«»11  nur  der  Arxt   SMrgon,    drin  i  i 

Verband päckchen  (erste  Hilfe)  wohl  genügen.  j 

Wenn  da8  ^lu  viel"  Angtft'ührtu  ÄUsjjeHchieden  würde»  m  böU»  ^ 
Hauin,  um  reelle  Bezugsi]uellen  fQr  Bekleidung»«  und  Aiiür(l9tiiii|()i«lQdn 
Preis-Cuarantj>  beizufügen. 

Sonett  Ut  jedoch  diese  Obersiehtliehe  ZusauiuieiiBtellimg  ein  tratit  wH 
werter  Behelf,  um  über  die  bereits  vorhandene  und  die  »lut^b  iH'th^»rn«li| 
rüMung  sieh  zu  orientiren. 

Uer  Hehr  billig'  I'reitv  macht  e^  bei  den  i^e^enw Artigen  VeHi(4 
wünsehenswert.  das8  jeder  (U'fieier  das  Heft  kaufe,  um  »ieh  ein  Urtheil  tu 
wie  sein  Mobilisirungb-Bndgi't  mit  den  nuthwi-ndigcn  AntM^halTQDgeii  ci 
in  T'brreinstiiiiinting  in  bringen   wäre.  — 

^ Heeresverfassung  und  Maas-Befestigung  in  Belgien  1887.  Mil 

Uhersicht^kurte  und  «Irni   Skiz/^iL  Berlin   1887,  K    >V  Mq 
&  Sohn. 

Die  Hrosdiüre  des  nicht  genunnten.  al)er  uniweifclhaff  thnn  n 

Angehörigen  Verfassern  schildert  iJi  anÄicheuder   Weise  mit  b^bli,  \\ 

schweren  Kämpfe,  welche  seitens  der  patriotisch  ftihl^-nden  Mann*?!  la  J 
gegen  die  Selbstsucht  der  besitzenden  ('lassen  seit  rnehr  mIh  ^i^nnfitM 
unablässig  geführt  werden    Es  Tvar  bisher  nicht  moglirh.  die  »  i 

Kchen  Heeres  auf  die  einzig  gesunde  Bu«is  der  allgenjeinen  ^^  4 

da*i   verderbliche  System    erkaufter  Stellvertreter   be>teht    nuch    hvut< 
gelang  ej^  im  vertiusiienen  Jahre,  die  Sicherung  der  iMaa*i-Liöie  durch  Ben 
der  Befestigung  LütticliK  und  Nantur»  zu  ven^irklii-hen 

Wir  haben  j>eliun  hei  Besprechung  eines  anderen  Werkea  in  i 
darauf   hingewiciien,    wie    die   ^ossartigen    Grenzbefestigungen    T 
Deutt^chlandf>  die  Möglichkeit  eines  Offen^^ivtitoöses  dureh  da«  Ma. 
1t*tjRung    der    belgischen  Neutralität,    sehr   nahe  gebracht    haben    uni    iii 
natnrliehe   Streben    in    dieiseni    Lande    hervorrufen    niui<!<t»Mi»    gegt*n    ein« 
Eventualität  sich  wehren  zu  können. 

Die  belgiz^ehe  Neutralität  i*hind  un^prünglich  miter  der  (furantie 
machte.    Eine  i*idche    Garantie  setzt  aber  immer  voraus,    dass  d  -  ■     • 
«deinerseits  aueli  Alb^s  aufbiete,  um  ein^in  Angriffe  wenigstens  nn 
stehen,  dass  der  hilfsbereiten  Garantieniacht  die  Zeit  gei' ■»■*•<  -■  ■ 
In  diesem  Sinne  hat  Belgien  fieft  dem  Jalire  1858  sein  Bet 
und  bei  Auflassung  zaldreicher  alter  Urenz]dätze    ein  r  ..,, 
dessen  Verbindung    mit   dein  M^ere    eine  Bürgschaft   gab,    daws 
Armee    noch    rechtzeitig  den  Beistand  Englands    erhalten  könne, 
hat   gerade   England   gegen    diese  Befestigung   Antwe^n-ns    proteütirt.   | 
Garantievertrage   festgestellt  war.    dass  diese  Stadt    nur  Handelsh:iri  ti     4 
und  der  Vertrag  daher  durch  Belgien  sellist  verletzt  werde,  Tb 
auch    im    .Jahre    1870  England    mit   Deutsdiland    und    mit   Fr.n  ^ 

Vertrage  zum  Schutze  von  Belgiens  Neutralitat.  deren  Gilügkeit  ei»  jj 
Friedensschluss  zu  eriiKschen  hatte.  Eigentlich  bestellt  diUier  gegvnwirtfl 
dieser  Darstellung  keinerlei  die  NeutTalität  Belgiens  direet  «tdiötfcnd^J 
nationaler  Vertrag.  1 

Bei  Besprechung   der  Vcrhftltmisse,    welche   bei    einem    kr  M 

französischen  Kiiegc    eine    der  beiden  Mächte   zur  Invasion  Be^  n 

ki^nnten,    scheint   dem  Verfasser    die   grossere  Wahrscheinli  ^ 

Vorgange»  auf  französischer  Seite  zu  lie^eOi  weil  ja  die  bleu  1 


Belgteiid 
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id*'!»  wohl  nur  vüh  Frankrdi'b  beabsiclitipt  äcid  kr>nntr,  r>al>i4  h«bt  aber 
rtihÄtT,  yfUi  UMH  jHcbii'nt  mit  Re^^bt,  b*/rvor,  dm»  di*"  im  Zxigt^  befindliche 
fiuig  wulil  «-'ine  wirkHuitiM  Sperre  d<^s  Maa^^-Thalrs  gogt^n  die  d«*utj»<'hii  Vur- 
r  biid«'»!  koinu'.  ilü^'fjjreti  di»'  BeyitxoriLrreifmiji^  des  j?r5Wtrn  Tbi-ilfn  Brl^*i^JiN 
raiJxOsii^cbt*  Triij>|MMi  diircb»ujs  riiriit  bebinderc. 

iHe  frir  di«»  B»*fe*<tit;un^'  Lfttti^bs*  und  Niiniiir«  im  Vitrtormitj  auHgrwiibltHn 
wrerden  vorn  W'rfasser  ang"»%'eben  und  «sind  in  dt'n  b^ij^c^yebt^nvn  Skizzen 
uiet;  Detaib  tlbt^r  iVw  unsnwendeuden  Co tistroetioiiti weinen  t«ucbt  mau 
rcrgebi'WfS. 

ler  ^n'Hjiere  Tb«Ml  d«r  HrtiBcbüre  b<5fa»48t  f<ieb  mit  dm  WebrveHiültniHst^n 
litürzüstiinden  Bel^icUiS.  I»er  V^TfusHer  ist  dtibei  /um  Theik*  jju  «ebarf 
Q  Urtheib'  tib^T  drasi  kuiu  bri^iscbi'  Militfir,  b«.»si>ndtTH  nbor  lUior  deK.sen 
»Coq»!*,  wtfkbt^s  ^ftuz  au^go3Ioi•*bn«)t'^  nu'hi  lüh'hi  im  ii>2:»Mu*n  Vrtt<?rlaod<% 
ani'h  in  säinmtli<diHn  Hccnni  d«T  iirusümiiobto  borbf?''ttcbti'tc  tmd  w<»hl- 
•  Cft]iiicifah^ti  zälilt.  Diicb  mflMij<n  wir  allerdings  die  Tbatsinobe  «onstatiren, 
»d^t  dicHo  borvoiTageudcii  Miliin<'r  dfjrehw».*fr'^  mi  dir  Spitzt*  jonrr  Be- 
vu  »t**ben,  widrbf  dio  Andirnn^  dir  bivstrhenden  Wobrv<'rfu.ssnn<^  — 
•eri^'t'blieb  —  bcrbeiüufüliri*!!  bemuht  WHri'n,  diiher  nrmi  dem  abtriigliebnn 
des  Verfassorw  Ober  diese  LetztiTe  oiid  df'rcn  Vertlhndigi-r  wvdil  nur  bei- 
kunn  —  B 


Brrain  der  Corps-Manöver  im  Jahre  1887  m  Siebenbürgen»  als 
(riegsspielplan  im  Mus-se  1:7.500.  Ighm.  BainTlf. 

>A^  ^evviüillr  i'i'rritin  gestattet  mit  Kileksiebt  :inl'  die  geögriAjdjiHebe 
id  v*::rm*yge  Heiner  Besehjiffenheit  hIk  ubiÄeebMiungüreiehes  MftHOvrirterruiu, 
und  TiHtörliehe.  än«»erKt  lebrreiebe  Htralegiticlie  und  tiiktisdie  Annahmen 
Knnogliehimg  einer  grösseren  Maiinigfaltigkett  in  der  Aui^abenstellung 
"och  eine  Erweiterung  de«  PUnetf    um    vier  BlUtter    nneli  Ovst  erwünsebt 

►urcb  eine  <br  Militär 'LiindeM -x\ufmihnie  geimu  iingcpii8S;tf  Termtii- 
aip,  bez  dur^'h  YnlLstünrligo  BelawMüng  deh  ZeicbeiischlibseU  hätte  der 
Ubcrsicbtlichkeit  gewi>nnen  und  er^  wfire  die  8tellnng  von  Detüil-AufgHben 
un,  wie  die  hKstandset2ung  der  Vertlieidigung  vun  Urtlirbkeiten  etc,  be- 
worden Die  Einsehaltung  wenigstens  der  5f>  Meter-Selnebtenlilijen 
idUeb  die  takti^^ebe  Beurrheilung  des  Termins  Für  Kriegsupiekwocke 
:h   erleiebtert 

IT  KriegKypielpbiU  ent^prjeht  soruit  ^uiclit  vollkommen"  stnneni  Zwecke. 

—   Hauptmann  V»?u»is.  — 

iehte  des  k.  k.  Infanterie-Regrinentes  Nr.  41  Vim  Jaromir 
'  0  r  ni  a  II  i^k,  k.  k.  Hiuipliiiafiti  dvn  Hf^giuieiites,  Zwei  Bände, 
zernowite  1886/87.  H.  Czopji. 

I       -    -^t  gende  \V<"rk  eriiiiK.Tt  doreh  seine  äUHsere  Erscheinung  und  durch 
uniiehsi  an  eine  Bes[Meehung,   weli;her  Y/ir  m  Ilezng  auf  die   y,Feld- 
iiiiiz-a  Eogen  von  SjiVovi.^n'*  vor  Jahrtiu  in  einem  unserer  militiLriseben 
trr  bi'gegneten 

^.ofTenbur  mehr   Jiumorii<tisch    als   nadilirb  urtb'^ib'iide  Verfa.**«er  jener 

glaubte  den  Mitarbeitern  an  dem  grot^sen.   allerdings  «nd  mit  Hecht 

itcf^ten    Basis    ungeh'gten     historiseben    t^ueüeuwerke    einen    wohl- 

aud  cmptindlitdien  Hieb  zu  vcrs^  tzen,    indem  er  bemerkte,  die  einzelnen 

m  «Prinzen  Eugen'*  brdiugcn  lübnuhlieb  mehr  Anerkennung  und  Bewun- 

Inrclt  ihr  Vcdumen,  ikr  s]ieciJiüclict;  Gewicht,  ab>  durch  fliren  mcritoriächcn 

OWtter  Auf^^^ftrucb  konnte  im  Hinblick«?   anf  den  Zweek,  die  gan«e  Anl»ge 
Üettrbeitnngbiüudas  unseres  grossten  militäribchen  Gesebicbtswerkea    im 
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biklx'n  niO^eih    unter  welrhd*fn  Naiiten   lins   Rt'giirieiit  In  der  Zdtim  Flodit  mA* 
Hemt'  FahtK^n  in  den  Kai^iers  Hec*r  xu  (^ntfalten  hntte,  4iteU  hat  e«  tuf  Rhit  ml^ 

zum  Knhnie  di's  Letzteron  b(*i^ctnigt'n. 

Eine  pifrcnthftmlich<^  Füjpnu^  des  St^hicksjils  lies::»    das    K 
si^iöor  Gänze,    tlunls  mit  rinzefnen  Abthcilunj^nnt  *>fl«'r  nnt  *^in<  ^ 
Vmii  ^ComnianUiiten**  in  Vf^rnchi crimen  Z»Mt«^porhiMi  immer  wi^^Mcr  v- 
diT  Vcrtlieiiligiin^f  von  fr^Un  VIsaUvw  thciln<."hT»ion  wdih«',    aUit  Hii 
'rajitV^rkeit  der  Jii'HatznnL'    unK<*H«*litoT,    in    dor    Rrj?ol    mit   ♦I«'"!'  ('afo 
Krie^^H>j«*lAng»*nKcliuft  *icM  \'«'rtb«Tii!igorH  ziinj  AI).^c1j1uä><«»  ifolanirti^«     V 
dieser  Kicliitmi?  in^«b^*Hon^^♦^tJ  auf  di^  Itobirnniütbiv'«?'  V»^rthf'i<li|;unjyr  \*n\  - 
nitz  (17U2)  binw«*is«"ii»    welcher  ««»lü^Lre  Jahre    frfther    (17441    kh'*    vm»    ! 
vuran^i^j^ani^rou  war.  wilhrmd   ihr  dif   ewijf  denkwrirdijtje»  J* 
buri:  (1794/1^5)  nnd  L'lni  llHOö)  folgten,    ko  nmx«    es  mit  !i 
Hrfülb*n  Qiid  nU  fint*.  durrb  >«►  vi<.d  unvorHrb«Idet«.\s    Mi»e<gi'ivtiin:k    ; 
diente    Sühne     und    F!nt?»ebildij^un>(    iui«;ei<e)ien    werden,     wenn    Wii 
let*(«ti'(i    dit'Nor   AetiontMi,    der  srhnn    in   unsere    Tutrc   fallenden     \ 
von  Tt*nu\svur  (1849).    der  nebwer  ♦♦rrun^'ene  Erfolg   niebt    versagt     I 
gliMch    dfti?   taj)f<'re   Regiment    das  ViTdionKt.    die   FeMung    unt<*r    den 
ungÜn,'<tigHten  und    K<*bwierig?!tt'n  \'«'rhfiltnissen    für  Kaiser   und    R<*irh 
und    gt'rctttd    tn  bab«'n  ,    mit    t4u*n«o    zahl r<d eben    al*j    Hi?bin<rrxli<'li»'n    V^nu^i'-t 
«♦rk!mf«*n  niussti* 

]iii*    keineswegs    lei<^hte    8cbilderimg    der  vicdfacb    verHOfrt'n*  -  \ 

Mx'isd  und  militurisch  gleieb  nngcsundeti    und    widernutürlieh^m  V*mL  im 

danialigvn  liftnuto.  unt»'r  deren  lahmender  Einwirkung  du»  Regijneiit   m 
theiiligung  von  Temesvdr  einzatr»t<'n  hatte,  verdient  tiUes    Lf«b    und    it»! 
fibtTHiehtlirb.  ivis  oLjcetiv  tind  rirbtig    durchgeführt.    <lleiebwobl    hätten 
glaubt,  diiss  es    angezeigt    gewesen    wüns    desjenigen    Uflieiers.    ile^-^+'n 
EinrtuHs  und  Energie  das   Hegiiuent  die  in    Temesviir   geptlQekt«*u    1      ' 
Irrster  Linio  tn  v<Tdanki-'n  hiitt<\    t*twii^    wärmer    und    eingehender  / 
j<owie    niindestens    oine    knr/e    Jtiograpbi«*    dt^s^seihcn    zu  hringent    anu 
heuti'  noch  unter  dm  Lebenden  weilt     Wir  wenigstens  wTirdrn  uns:  tteh  ; 
drn  Tnistand  dazu    bestimmt    gefunden    haben,    dass    er    v^^m    f*ad* " 
(«eneralmajor     ununterbroehi^n     di^m     Regiment  e     angebt"^rte     und 
ObfTstlteute?iant   and    Oberst   dureh    rine    K<"iln'    vt»n    Jahren    mit    Am«^- i^  uh^u^ 
hrfehligte. 

Die    Ereignisse    der    Jahre    1848    iiinl    1849    zählen    QberbÄtipt     /       ' 
seli^'»n*iten    nnd    ruhmreirbsten    Erinnerungen     in    den    Annalen    de*»    In 
Iteginjcntes  Xr,  41     Si*'  ruf<*u  uns,    «.»ben  niit    Küeksieht    auf    dii*    b         ' 
Beisjuel  dastehendt*  Haltung  dt's  Kt^gimentes.  unwillkUrlj«'h  jene  berr 
ins  (iedSebtnis  zurück,  welche  der  geistvoUc    Verfasser    der  ^Er*  — 
nst«i'rreiehischen  Veteranen"  in  der  ^Widmung**  seine?,  eporheni 
nie*lerschrieb :    ^Knmera*bn!  Verge^Ht  nie.  was   ihr  dem  Kaiser  i.i.  ♦    ».m-    ,  *►  . 
lande    gewesen,    was    ilir  ihnen    wieder    fein    mÜKtft,    wenn    noch    einmal  it/filit 
unsern  ürenzen  nahen  sidite,"  —  — 

Die     Vertheiluug    des    zur    Bearbeitiuig    gelaogti»»    Teichen    htf»t 
Materials  in  zwei  Bfinde  war  schon  seines  Uinfanges  wegen  ein  O^b  * 
wendigkeit    Sachlich  und  chronobtgiseb  gb>icb  /.utrclfend  wurde  nie   \ 
faüNer  in  der  Weise  durchgeführt,    dftsj*  er   uns  im  ersten  Bande  di 
des  „alten"^.  im  zweiten  jene  des  ^neuen^  Regimentes  v<irfübrt    M 
die  Zeit  von  1701  bis  einschliesslicli  IbOö  bespricht,  setzt  dieser  in 
blicke  ein,  in  welebern  der  Ergänzungsbezirk  des  Kegino-ntes  nach  ' 
legt  wurde  (1807).  in  desseri  Bereiche  (Bukowina)  derselbe  «eilb«  r  ^ 
Zahlreiche     Rangs-    und    Eintheilungslisien,    Gebürenvfr/eichni 
Angaben,    Biographien    u.  s,  w.    sowie    ein    sehr  si»rgfältig   m  _ 
Namenregister    erleip'htern    und    unterstützen    die    Ausführungen    il 
liehen  lJar8t*ilung  auf  das  Beste,  wahrend  Ausstattung,   Papier    oni 
kleinen  MetTop<de  unserer  ^fstlichsten  Brovinz  alle  Ehre  machen  und  nicJif  runiienf 
genug  b*^rvor^'e]ioben  werd*ni  können  ^  *      - 
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Bosnien  und  iii§  Hercegovina.  Ueisebilder  imJ  Studien  voü  Johann 
von  AsbtVtli,  Sectionsrath  a.  IX  Zweite  und  dritte  Abthellnng, 
Wien  1887.  Alfred  Höldt»n 
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D«*ti  B<^|sritin  der  zweiten  Abtheihiug  bildet  die  Foii^^etjtung  de^i  ^'ajtitoJs 
Bngumileii'*,  Wt*rin  die  b'tzte  Kogierungszeit  de;?  Kunijyr^  Tlioina^  (gefallen 
ihf  iirii  und  die  Kataslrujjhe  unter  dem  letzten  bosnischen  KOnijC  Stejdmn 
hildert  wird.  Die  Er?!tünnung  KonstantinnpulÄ  und  die  Nieder- 
lieber  grieehi^cben,  iilbanesisehen  und  serbiscben  Stauten  (durch 
M'd  11. j,  die  regen  Beziehungen,  in  we!ehe  die  Bogumilen  mit  den  Serben 
n,  die  unverhohlen  Qble  Gesinnung  deh  Königs  Mjitbiii.s  von  l'ugarn  — 
die  Umstände  wiesen  jiuf  die  letzte  Stunde  des  botsuischen  Reiehes ;  klar 
der  König  sein  Geschick.  Innerhalb  einer  einzigen  Woche  war  Muhanied 
iiii  Bei»itze  V(m  ganz  Bosnien,  wobei  der  Knez  Hadak^  ein  heimlicher  Boguuiile, 
^nrrh  Vernitb  die  wichtige  Feste  Bobovae  übergab  Der  Ki'»nig  Stefihan 
evit'  wurde  enthauptet,  die  Königin  Maria,  zahlreiche  Magnaten  und 
rofc.se  Menge  Volkes  dücliteten  nach  Ungarn,  die  Bogujiulen  fibertraten 
iii  ^liissen  zum  Ishun 

Nnch  ra.scher  vollzog  sich  der  Untergang  der  Herccgovjna ;  1488  unterwarf 
dieselbe  der  Begier  Beg  von  Bosnien. 

Die  Frage,  ob  es  uuch  heute  Bogumilea  gebe,  glaubt  der  Verfasfier  venieiuen 
in  mftsaeo,  trotJS  der  gegentheiligen  Behauptung  au>*gezeichneter  Gelehrten 

I)ft«  nächste  Kapitel:  ^l>er  BogUDiilen-Friedhof  am  Felde  der  Ungläubigen** 
t  sich  mit  dc^r  (lescbichte  der  Lit^-ratur  jener  eigeuthfimlichen  Grabdenk- 
dic  ira  ganzen  LanJe  vi»rkommen  und  deren  Zahl  von  Asboth  auf  150  tXK* 
tzt  wird  Der  berühnitoste,  wenn  auch  nicht  der  grosste  bogumilische 
if  ist  das  zwischen  Kakajij-I^uboj  und  Sutigka  gelegene  Gvaarsko-Polje, 
«nt-  l'>M  der  l'nglaubigeu",  zwei  Stunden  \ou  der  ehemaligen  ßurg  Boboviie, 
Wo  die  einstigen  HerrHcher  in  der  Regi?l  re»idirten,  und  wo  auch  die  bosniHchi* 
Kroae  gehütet  wurde 

Die  eingehende  und  fesselnde  Schilderung  dieser  Grabmonumente  hat  der 
V^-rr.^ser  durch  zablreidie  charakteristische  Abbildungen  wirki«anist  iuiteri»ttilÄt 
man  das  reiche  Kitterleben,  dessen  Abbild  dies**  Denkmäler  bewahrt 
so  wird  Juan  nicht  mehr  überrascht  sein,  wenn  man  liest,  dass  bosnische 
Kitter  stets  ausgezeichnete  Gäste  des  königlichen  Hofes  von  Ofen  waren  und 
]\  iedesmal  in  den  Hitterspielen  hervortlutten.  Im  Ganzen  widersjdegeln  dle**e 
ilterlit'hen  Grabdenkmüler  eine  Kultur,  welche  hinter  der  mitteleuropÄi- 
iii  der  Kjioche  des  XII  bis  zum  XV.  Jahrhundert  kaum  zurücksteht 
An  seine  interessanten  Hückblicke  reiht  der  Verfasser  eine  Besprechung 
4*r  7, Denkmäler  der  Türkenzeit^^  und  gibt  gleichzeitig  damit  eint*  sehr  uusführ- 
liehe*  bis?torische  Schilderung  aus  den  wichtigsten  Epochen  der  Türkenherr*;chaft. 
Für  uns  ist  hievon  besonders  jener  Zeitabschnitt  von  Interesse,  der  mit  dem 
iien  Eindringen  der  kaiserlichen  Truppen  unter  dem  Markgrafen  Ludwig 
den  (IH8H)  in  Bosnien  beginnt  und  über  hundert  Jahre  spilter  1 1790) 
mit  der  abermaligen  Eroberung  eines  Theiles  des  nördlichen  Bosnien  durch 
Laudnu  endet.  Allerdings  kehrte  mit  dem  Frieden  von  Sistovo  Alles  in  den 
u  Stand  zurück»  bis  nahezu  ein  Jahrhundert  später  der  Berliner  Oongrests 
US  Los  des  Landes  entschied  und  demselben  l Ordnung  und  Frieden  brachte. 
Aus  dem  nächsten  Oapitel :  „Kultur  und  Unterricht"  entnimmt  man  mit 
)gr08s»t*r  Befricdigutig,  welche  erfreulichen  FoTtschritte  beide  Lilnder  in  der  kurzen 
Zeit  »eit  der  Uccupation,  auf  dem  geistigen  Gebiete  gethan  Die  ßegelunir  der 
Kirchenangelegenheiten,  die  materielle  Beihilfe  des  Staates  für  die  confessionollen 
ll»t<*ressen,  die  Errichtung  von  Seminarien  zur  Heranbildung  einheimischer  Priestefr 
die  Errichtung  zahlreicher  Volksschulen,  mehrerer  Handelsschulen,  eines  »StoÄts- 
Öhcrgymnasiums,  eines  LehrerbildungscurseSt  einer  höheren  T"»chterschule  etc. 
-Ind  bed^^ntungsvolle  Leistungen  und  vielversprechende  Merkzeichen  auf  dem 
\V  geistigen  Aufschwünge«,  der  sie!»  unzweideutig  in  der  von  Jahr  zu  Jahr 

r.i  iiden  Zahl  der  Schüler  ausspricht. 


BticlK^r-AnxeigtT, 


Den   Schlu^s   d*»r   zweiten   Abtheiluug   widmet   der  V^rtA^sttr   4^n   T^-m 
Fcrhältniüseii   des    Lande.-^,    alsu   Institutionen,   welche  durch  das   tm 
bosnische  Herrt-n- tiod  Horigkeitsrechl,  sowie  durch  das  auf    !'iii  K 
mnhtunedanische  Kecht  und  die  speciell  törkische  Lehensor 
drungen  sind,    dass  j^ar  mancher  Forscher   Terzweifelt  zurü*  , 
UDlösbar  scheinenden  Wirrwarr,  vor  dieser  scheinbar  ganz  migei»r<ii 
liehen  Häufiinir  von  Grundsätzen,  Gegensätzen.  Ausnahmen  und  ^ 

Bezüglich  der  bosnischenBe.HJtz Verhältnisse  besteht  das  1 758  (71  i 

von  der  Pforte  erlassene  B<>dengcsetz  noch  heute  in  Kraft    Hauw,    H 
des  Kmet  (GrundhuldenJ  stehen  in  der  Regel  auf  dem  Bodco  da- 
sind   durch    diesen    zu    erhalten.    Nach    voraui^gegaiigenem    Ai» 
g^bürt   ein   gewisser  Antheil    (*,j   bis    %)   der   Ernt*^   dem  Gruinilisriij     *'     1 
Ärbeitung  des  Bodens   fallt   immer  dem  Kmeten   zu;   dieser  kann   dit»  V»' Jr^ 
jederzeit  losen,  darf  aber  nur  durch  richterliches  Urth*:il  t^atlVfut  werJt'O»  WrtHB 
der  Herr  den  Grund,  m«  kommt  dem  Kmeten  das  V^rk auf« recht  tu  «?tc 

^Wenn  es  auch  möglich  wäre/  sagt  der  V*  '  '  '         'n 

unil  mittelalterlichen  Be  s  itz  verbal  tu  li^se  mit  einem  u 

earopSigche  Zustände   zu  verwandeln,    so  mtisst4*  ti<  r    i  i.<  :g.ni^     i^  n    a:.         ^ 

Epoche    allgemeinen    Ruins    führen,    Nichtj^   scheint    einfacli»?r ,     ;klo    ein    '^v 

Anleihen  aufzunehmen  und  den  Kiueten  den  Boden,  den  Agtt»  »Wr  lU«  u^^i 
auszufolgen.  Dem  kurzen  Taumel  des  Gcldüberfluss»eö  nnd  de«  BeciitiN*  müf  ü»* 
thatigkeit  würde  aber  der  allgemeine  Ruin  folgen  *^ 

Der  Verfaösfer  hebt  «schliesslich  die  beendete  Kata^ter-Aiifnaluiie«  die  Eä- 
fllhrung  der  Grundbücher    und  die  Regelung   des  Bod*^^''f^' -l^»^-    l.^^^-.r    -,t./i  r.\\\ 
hieran  eine  grosse  Zahl  statistischer  Daten  über  ilie   1 
und  da*^  Steuereiiik«>ninieii,  um  darauü  die  grosse  Entwirf 
wie  auch  die  Bedeutung  der  bereits  erfolgten  Fortschi 

Die  dritte  Abtheihuig  ist  den  Reise-Eindrücken 
Sie  beginnt  mit  dem  „Leben  und  Treiben  in  Sjirajevo**»   ubergi*ht 
Reise  „von  Sarajevo  nach  Gorazda^,    nach    ^Foca"»    ^Bogatica    t^tnl 
Planiim**.  zieht  ^die  Narenta'*  und  „Mostar**    In  ihren  Ber^'ich 
einer  hercegovinischen  Idylle,  der  prächtigen  Schildcrutig  iter  ^i^. 
Diese  vortrefflichen  Keiscbilder.  in  eleganter,  lebendiger  Sprache  %* 
eigentlich    detailUrte    ethnographische    Darstellungen,    die    gelbst      f 
voUaiif  belriedigen  müssen    8ection>rath  von  Asbnth  bekundet   ! 
eine   scharte  und  treffende  Bet^bachtungsgabe,  auch  dmi   liebeii 
liUt$t   er  an   geeigneter  Stelle  sein   Recht  und  offenbart  mit   feit 
eine   jinnige,   man   könnte   sagen  liebevolle  Hingabe  an  die  id* 
Hchen    Eigenthümlichkeiten   der  Vrdk*'r  und   Racen,   die   in   der  V  uik)*pvc>a<*   «ai 
unjuittelbaisten  zum  Au.sdrucke  gelangen, 

Die  vom  Verfasser  angeführten  Liebesliedcr  und  HeldengesSn 
loser  deutscher  tT)ersetzung,  sind  wahre  Perlen  der  bosnischen  und 
sehen  Volkspoe.sie.  Von  den  HeldengCÄangen  hat  der  Verfasser  da> 
und  das  „Lied  von  Gusinje**  (beide  niuhamedani*chen  rrspnings)  *r 
cr^te  besingt  die  Vertheidigung  \ot\  Plevna.  das  zweit       -     »  «-   - 
thaten  des  jetzigen  Fürsten  von  Montenegro    und    ist 

Epos,  welches  durch  die  cla^äsische   Sprache  au  die  Ge?.ni- -    '•"jh    i\hiit  >:t    j«»r» 
»ich  würdig  anschliesst 

Einen    prächtigen    Kranz    der    anmuthtgsten    und    duftig-*  ■»      '  •  ^  •  ''  '•* 
ünden    wir    in   «ler    vom  Verfasser    vorgeführten    Auslese    d**r 

Mltdchen''  {verdeutscht  von  Kapper),  in  welchen  die  glühende  Sj,,.,. 

mit  den  sinnigsten  Dcnkspi-üchen  und  mit  den  zartesten  Lauten  der  aafkeito«iit(a 
jungfräulichen  Gefühle  in  poetisch  vollendeter  Weise  verbunden   i^t 

Den   htdicn  Tugenden    der  bosnischen  Frauen    7ollt    der  Vetti 
Lob.    ^%s  wir*>  grosser  Behutsamkeit   bedürfen,"    ,^agt  deräelbe^    ,ii 
geistige  Niveau  der  bosnischen  Frau  heben  will,  ohn«^  dasa  Mq  ihte  un^etuilil 
Tugenden  einbü£«$en  soll "" 

In  3 einen 
mit  ungchcufilid^^lttC^^i^^^rung  \un  der  GrosHartigke 
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ll^fi  Felspebirge  und  der  impojiant'.?ii  WiMni.-?  der  Flu^^durfbbrttcb*?«  mh  deiioii 
wuud(Tbar»^n  Gegentiatze    die  liebliL-h^teii  Landschaft^.  •Idyllen    wechsdu     Ins- 
•f»nd*Tt'  »ind  f?s  die  Quellen  der  Buna,  die  der  Vt»rfa.sser  den  borbborübnite**t*'n 
il|feüd<t'ti  gleicbtitellt. 

Di**  8ehr  zahlrtnchen  Illostratiüneii  in  ^ler  zweiten  und  dritten  Abtheilung 
Hd  geradezu  kunstleriscb  vollendet,  die  Landscbaftsbilder  vnrtreffÜch  aasgewäblt 
mit  plastitseher  VV'irkung  reproducirt. 

Und    »ö    i<ebeu    wir    mit    wahrem   Verg'riti^en    der   Auft^abe    der    näcbätea 
btlieilung^n  enii^esreij.  —  Oberstlieutenunt  Otto  Marehrb.   — 


Umanach  für  die  k,  k.  Kriegs-Marine  1888*  Mit  Genebiuigung  d^?» 
k.  k.  Keichs-Kriegsmiüi^tcrium.s,  MiirirH'-Sei'tioii,  heraus^e^elH'ti 
von  der  Bedaction  der  ^MittheiluugeQ  aus  dem  itebiete  des  See- 
wesens". Neue  Folge,  VIII.  Jahrgang  (der  ganzen  lleihe 
XTII,  Jahrgang).  Pola.  In  ConimisHion  bei  Gerold  &  Comp., 
Wien. 

Eine  PubliratiHn,  welche  bereit»  in  ihrem  XIII  Jalir^anj^e  steht  durrb  die  ' 
lolt  en  -  Li^le  n"*    in  der  ganzen  niarititnen  Welt    bekannt    ist    und   de«    Ruf 
e»  unentbehrliehen  Quellenwerkes  sieh  errung-en  bat»    bedarf  keiüi^r  kriti(»ch<jn 
prechungf  mehr,    sfindem  es  gentigt.   die  Au^nerkt«anikeit  des   Lesers   auf  dtts 
cheinen  eineü  neuen  Jahrganges  zu  lenken. 

Die  „Fl  ot t en- LijJt  en"    nehmen    diefsmal   nicht    weniger   als  122  Seiten 

Sie  wurden  seit  einigen  Jahren  derart  vervollkouimnet.  dass  das  ^System" 

elben  fi>rtab  aLs  unveränderlich  betrachtet  werden  kann,  und    in    der  That  in 

3fug  auf  Vollständigkeit  der  Daten,  raflinirte  Ausnutzung  dei;  5elur  beschrankten 

kUines  n    st,  w.   kaum   mehr   etwas   zu    wünschen    übrig   Ifis^st     Als    neu    binxu- 

rkomnien  erscheint  heuer  eine  mit  grosser  Sorgfalt  zusamniengestellte  Liste  allrr 

delsdami^fer.  welche  im  Kriegsfälle  als  Hilfhkreiizer  verwendet  werden  kennen 

Eine  aufmerk-^anie  Durcbäicht  lil^st  deutlich    die  beginnende  rniwandlung 

n  F^h»ttenniateriul^  aller  Seemächte  erkennen,    welche  dur^h  die  detinitive  Ein- 

irong  der  TorpcduboKte  hervorgerufeu  wurde      Die    Schnelligkeit    ist    eine 

äffe  geworden.  Begnügte  man  *tioh  m>ch  vur  wenigen  Jahren  hei  den  Sehhvcbt- 

iffen    mit    einer  Fahrgeschwindigkeit    von    12  bis  13,    bei    den  Kreuzern    von 

bii*  14,  bei  den  Avisos  von  14  bif  15  Knoten,  so  ist  man  jetzt  bei  den  Schlacht- 

iTen  bereits  bei  einer  Fahrgeschwindigkeit  von  11,  bei  den  Kreuzern  von  2i\ 

i  den  Avisos  von    23    und    bei   den  Torpedobooten    v*»n    2b  Knoten    angelangt 

\n    solclier    Fortgcliritt     wnrde    mir    durch    die    ungeheuere    Vervidlkunminung 

lOglicht,  welche  das  Ma^chincnwe^en  in   den  letzten  Jahren  genoniraen. 

Da  die  jeweilige  Fahrgeschwindigkeit  tier  Schluehtschitfe  mehr  oder  weniger 

V    id    ist   für  die   Schnelligkeit    der    meisten  übrigen  Schittgattungen ,    so 

annehmen,    dass  die  Fahrgeschwindigkeit   von  17  Knoten   so    ziemMeh 

\l\r  un(^  re  Grenze  für  ein  modernes  Kriegsschiff  bedeute.     Da    es   nun    nicht 

nur  iutcrc><!faut,  sondern  auch  wichtig  ist  zu  wissen,   wie  viele  17-KiKtten*Schille 

.  j    L   1  ,.  ,,,y^^.  ^»jjj^^  j^^i^,  Flotte  besitzt   oder   in    kurzer  Zeit   besitzen  wird,    das 

licü  dieser  Art  ScbiUc  und  Fahrzi'uge  jedoch    für   den    mit  „Flotten* 

M     des  ^Al man  ach''  weniger  Vertrauten  eine  sehr  mübselige  Arbeit  is^t, 

l»en  wir  im  Nachfolgenden   eine  Liste    aller  jener  Kriegöschiffe  und  Krieg8- 

iig«%  welche  eine  Fah  rgeschwindigkeit    von    17    und  meh  r  K  notc  n 

^n,    be«     besitzen    werden*   weil   wir   die   in  Bau    beflndlicben  Schiffe    und 

«  Qgc  Kelbstverstilndlich  mitanführen  müssen: 

Argentinien:  4  Torpedohnote  l   < 'lause, 

Brasilien:  l  geschützter  Kreuzer,  5  Torpedoboote  1.  Classe, 

Chile:  1  Kammkreuzer   (Die  Zahl  der  schnellen   Torpedoboote   i^^t   nicht 

bekannt.) 

China:  2  Rammkreuzer.  iJ  HochHee-Torjiedoboote. 
Dänemark:  1  gesebützler  Kreuzer,  .5  Ti^rpedoboote  L  Cta^ite. 
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Bücher-Anzeiger. 
2    g'eiit'liütatfj  Ereuzer.    3  Aviso,    4    Torpedobwjtjlen, 


92  Toritedoboüte, 

Frankreichr  4  ^chlschtscliiffe,  17  gescbfl taste  Kreuzer.  4  Torpedwkre^ieT. 
B  Torpedoboo^ftgen  10  Hoc*bsetj-Tcvr|iedobuüte,  6B  Ton^edoboote  I  CIjwsc.  42Tüf' 
|)edoboote  II,  ClMia. 

Griechenland:  12  T orpedübont e 

G  r  D  »  s  b  r  i  t  a  n  n  i  e  n :  10  S clil a cb ts ch i H'e ,  ^  G flrtel pamerkreuze r^  1 3  |e- 
sebützte  Kreuzer,  4  Avi^o,  1  Torpedo-RttTimi schiff*  10  Torpedokretiier,  7  Tor- 
pedobüotjSgert  80  Torpedoboote  L  Clas^^e. 

Italieu:  5  Schlachtsrhiflt;,  5  Rani  tu  kreuz  er,  1  geÄühütiter  Kreuier,  S  Tot* 
pedokreuKer,  2  Torpedi>b<)Otjä^er,  47  Hochstfe^Torpedoboote,  38  Kflsten-Torpedt!» 
boote  L  ClaSfiC^  31  Eü^ten-Torpcdoboote  IJ.  Classe. 

Japan:  B  Eamiiikreiizef ,  1  Hucbi^ee  - Torpf^doboot ,  27  Torpeda|gp|g_ 
I.  ClaBäe.  «^HH 

Niederlande:  9  Torpedoboote  L  Ctajäie,  ^^^| 

Norwegen:  f*  Torpedoboote 

Österreich-Ufl^'-arn:  1  Rammkreuier»  3  Torpedo kreuier,  l  Torpedo* 
bootjäfer,  12  Torpedoboot!*  I.  Cksse^  2h  Torpedoboote  II    Claa^e, 

FortUi^Äl:  fj  Torpedoboote 

R 11  s  ä  1  a  n  d :  1  gepaiizerttT  Kri^-uzer,  1  ge^iebüteter  Kretiier.  ä  T<frj»p4e- 
kreueer.  2^  Torpedoboote  J  Claäae  (Dil^  Zahl  der  in  Ea«  bf*tindTicheü  HehMcllcK 
Tcirpedoböot-e  ist  unbekannt*) 

Schweden:  11  Torpedoboote  L  CljMse. 

Slianien;  3  gostihtJtÄte  Kreozor.  1  Torpedobootj&fer,  4  Hoclisee-T*irpedfr 
boote,  10  Torjiedoboote  I    Classe, 

1'  li  rk  ei ;  1  Toq"edokreaÄori  3  Torpedoboot  Jäger,  2%  Torpedoboote  I  Clasfc 

Vereinigte  S  t  a  a  t  n  e  v  o  n  N  o  r  d  a  ni  e  r  i  k  a :  1  Raniuik  reaier,  1  Dynaoiil- 
kreuz»?r^  2  geschützte  Kreuzer,  3  Torpt?doboöte  L  Classe 


Buchlahne*  Wien,  im  Debit  der  Buclihandluug  Teufen* 

AiiT  Schrei btJÄcheii  and  BüehiThrettem  i^t  es  iiieht  imtner  möglich.  4i* 
Bücher,  welche  zur  Hand  sein  sollen,  in  der  Weise  zu  stellen  *  da&s  d»^  riafaU^ 
der  Bücher  aus^e.sehlosfsen  wäre,  entweder  weil  die  Bücher  nicht  so  zaMreifh 
AUid,  mu  den  ganzen  Ratim  innerhalb  der  Einfai^^iingen  au^iuftlllen*  oder  weil 
srilehe  Einfassungen  flberhaüpt  nicht  vorhanden  sind.  Werden  die^  Bücher  aber 
nicht  aufgei^tellt,  sjoudern  Obere  in  and  ergelegt,  so  ist  das  Ergreifen  der  Bücher 
mitunter  beschwerlich  und  führt  hei  eiligem  Vorgehen  auch  zu  BesehädiguugcB 
eiiisEelner  Stücke, 

Dirken  Ubelj^tÄnden  sollen  die  von  der  Buchhandlung  Karl  Teufen  debitirKfl 
metallenen  Buchlelmen  abhelfen.  iSie  ernidglicheu  auch  facti  seh  jede  beliebig 
Zahl  von  Büchern  an  einem  beliebigen  Orte  so  aufzustellen,  dasi  daf  Umfillifi 
der  einzelnen  Stücke  onmOglich  ist,  erfüllen  also  den  in»  Äuge  gehabten  Zwe^ 
vollkommen  und  ktinnen  daher  beistens  empfohlen  werden*  *•* 


HOrhcr-ÄttzriigiT 
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Vi.\M,j»<V)rge  und  der  impü.«anti»ii  Wildnis^  der  Flu^hdunhbrüchc,  mit  denen 
11  Gegensätze    die  lieblichsten   Landschaft.s -Idyllen    weehseln     Ins- 
li  es  die  Quellen  der  Buna,  die  der  Verfas.^er  den  hochbertihinte»ten 
indeu  gleichstellt, 
PtV   s.  }ir   /ahlreiehen  Ulustrationei)  in  tUr  zweiten  uiid  dritten  Abtheilung 
leriHch  vollendet,  di»'  LandsehaftJübilder  vortrefflich  au^i^ewählt 
r  Wirkung  reimMlueirt 
lud    i*o    spiien    wir    mit    wahrem    Vergnügen    der   A\i«gabe    dor    nächsten 
lüunji^en  ent^eg^en.  —  Oberstlieutenant  Otto  Märe*» eh.  — 


anach  für  die  k.  k.  Kriegs-Marine  1888.  Mit  Gt^neUmigun^  den 
k.  k.  Keichs-Ki'iegsminis^teriiims,  Marine-St^rtiou,  iieraiisgegebon 
von  der  Redaction  der  ^Mittheiluiigen  aus  dem  Gebiete  des  See- 
wesens**. Neue  Folge.  VIIL  Jahr^raiig  ider  ganzen  Eeihe 
Xin,  Jahr^^an«?^  Pola.  In  Comriiission  bei  Gerold  k  Comp.. 
Wien. 

Eine  Publi<:itj"n,  ^^tlrlie  bereits  in  ihrem  XIII  Jahr^aui^e  steht,  dureh  die 
ttün-Li-iteij-  in  der  ganzen  maritimen  Welt  bekannt  ist  und  den  Ruf 
unentbehrlichen  Quellenwerkes  sieh  errungen  bat»  bedarf  keiner  kritiijchen 
^chung  mehr,  sondern  e«  genügt,  die  AufTncrk?anikeit  de&  Lesern  auf  daj» 
jneii  eine«  neuen  Jahrgänge:?  zu  lenken. 

Die  *.F  1 0 1 1  c  n  -  L  i »;  t  e  n**   nehruen   diesmal   nicht   weniger  als  1-22  Seiten 
e  wurden  s«qt  einigen  Jahren  derart  vervollkoninmet,  da^**  da*  ^8v.item^ 
ben   fortab  alw  un veränderlieh  betraehtet  werden  kann,  und   in   der  That  in 
Äuf  VollHtiindigkeit  der  E>aten.  raflinirte  Austnützung  de:*   sehr  besehränkten 
II,  «>.  w,    kaum    mehr    etwas    zu    wünsehen    tlbrig   lilsst     Als    neu    hinzu- 
lfiii?n  erscheint  lieuer  eine  mit  grosser  Sorgfalt  ztiHammengewtellte  Liste  all^r 
|£idani]»fer,  wdehe  im  Kriegsfälle  als  Hilfskreuzer  verwerid«"t  werden  kennen. 
Eine  aufmerksame  Durchsieht  liisst  deutlieh    die  bej^iunonde  Umwandlung 
ottenmateriuls  aller  Seemiiehte  erkenu'-n.    webhe  dureh  die  definitive  Ein- 
ig der  Ttfrpedoboote  hervorgerufen  wurde      Die    Sehn  eil  i  g  keit    ist    eine 
'^  gew<*rdt'n.  Begnügte  man  sieh  nueh  vor  wenigen  Jahren  bei  den  Sehhieht- 
mit    einer  Fahrgesrh windigkeit    v*jn    VI  bis  13.    bei    den  Kreuzern    vuri 
14,  bei  den  Avisos  von  14  bis  15  Knoten,  bu  i&t  man  jetzt  bei  den  fc^ehlaeht- 
Tf   bereits  bei  einer  Fahrgeschwindigkeit   von  17,  bei  den  Kreuzern  von  20, 
\  VISUS  von    33    und    bei    den  Torpedobooten    von    25  Knoten    angelangt. 
h*rr    Fortsehritt    wurde    nur    dureli    die    ungeheuere    VervoUktimmnung 
»gJii'ht.  welche  da>  Msisehiiienweflen  in  den  letzten  Jiibren  genonwuen. 

Dft  die  jeweilige  Falir^etiHiwindigkeit  der  Sehlaehtschitfe  mehr  oder  weniger 
Bebend  ist  ffir  die  Schnelligkeit  der  nuisten  übrigen  Sehiffgattungen ,  so 
Bbiiiu  annehmen,  da^ss  die  Fahrgei^ch windigkeit  von  17  Knoten  sc*  ziemlich 
Kterc  Grenze  für  ein  modernes  Kriegsschifl' bedeute.  Da  eö  nun  nieht 
Bter^s^ant,  sondern  aneh  wichtig  ist  zu  winden,  wie  viele  l7-Knuten*Sehiire 
■i^aenge  eine  jede  FI«>tte  besitzt  uder  in  kurzer  Zeit  besitzen  wird,  da^i 
^^^ben  dieser  Art  Sehiffe  und  Fahrzeuge  jedoch  für  den  mit  .«Flutten- 
B|^*  des  „Ahnanaeli^  weniger  Vertrauten  eine  sehr  mühselige  Arbeit  i^t, 
Beb  wir  im  Nim  hfolgenden  eine  Liste  aller  jener  Kriegssehift'e  und  Kriegs- 
Biige,  welche  eiMi.'  Fahrgeschwindigkeit  von  17  und  mehr  Knoten 
Bna.  bez,  besitzen  werden,  weit  wii"  die  in  Bau  befindlichen  Schiffe  und 
HlKil^€  nelbs^tverstandlieh  mitanführeo  müssen: 
B  Argentinien:  4  Torjiedoboute  1  Classe, 
H  Hr»»iHen:  1  gei^chtltzter  Kreuzer,  5  Torpedoboote  L  Clause 
H  Chile:  1  Rammkreuzer  (Die  Zahl  der  schnellen  Torjtedüboote  ist  nicht 
■nt) 

■  Chinas  ü  nammkreuzer,  3  Hoehsee-Torpedoboute 
B   Ddiieinark:  1  geschötzter  Kreuzer,  5  Toniedoboote  I,  Cliis^e, 
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feh    i!ies«    <_'iimjmgiiL'    Vfrlicf   ohne    iM?sondere."<    Er^cbin>!;    sU*    hcgann 

'li  tnil  dfr  Vorriu^kunj;   dw  Kuiserlii^lieTi    mxA    iler   AUiirtiMi    duroli    ultin 

Stiira  Ik'I  l'Ar<!lir  und  Mevmfijie^,  wijsclbst  die  Armee  (am  23.  Juli)  in 

nirciiilen    «Stellniijr    ein    hager    bezog;     docli    war    wie     dnrcb     viele 

m    ^csrbwilebt,    und    daher   itn^fierstande.     da^s     fraii5!J\si8eho    La^or 

an?: njr reifen     80    berichtet   Dann    uvru   l^.  Au^'^st)    an    den  Kainer: 

Disi  der  <>piTafionen  nnserer.seits  iM  gleicli  Null,   nachdem  der  Feiml 

aUH    einer   einzigen   meiner    Positi^tnen    hat   delugirt   werden    können, 

tmr  aji  TrnjtjienKalil  unnerer  Armee  weit  tiberle^^en,  sondern  hat  aaeli 

tteer  biK  Mcnf  KöZnsHi,'cn    eine  Kette    von    Befestigungen    jrezngtni,    «u 

d<*in  Kopfe  iTejji-n  die  Wand  rennen  hiesse,  ihn  mit  unseren  jferingcn 

f^an»  einer  seiner  „verr^ehanüten  Ktel!unj»en"   vertreiben  zu  wtdlen."   Seh<ni 

vcht*  Hpilter  «all  sich  Dann  zu  einer  v^'^ni's^en  Änderung  seines  Ojit-ration«- 

Winfissiy't.  der  nun  «iarin  ^ijjfelte,  die  Verbinduni^en  tlcK  Gej^'n^-rh  zwist^hen 

und  Savoven  ab/iisehiu  iden    Die  jius  diesem  AnlasKo  v<illzugL'ni.'  Divt^sion 

Lilcn  p'liMirti-n  Krlölf^,  und  viidlarho  Übelstunde,    wio    die  mangclbufte 

der  Trtippon,    das    Verhalten    des   Her/ogK   Vietur  Amadeus  n.  >;    w,, 

^li  hier  jede  enr-r^ii^che  Action  und  zwangen  die  Ann»!*'  ztini  Itiiekziig« 

nt. 

jflüeklifhcr   lind    trlnnzendcr    «;estaltet<»   ^ieh    der  anfTinjrlieho  Verlauf 

aj{u^<*>»  1710  iiuf  der  iberisib+:n  llulbin.Meh  swwuhl  l^ezüffbidi  der  vom  l'rld- 

itraft^n    ♦Starhi^mberj^    ;:rdidtt'tcn  (»perationen,    als    aueb    bezii^licli    der 

MVnpfM'U  mit  walirbaft    antiki»r  Hinp^bun;^   und    Ta]>ferkeit    trtffibrten 

H«  Sie^c    Itei  Almenarii    und  Sarap»ys;i   ilber    das    weit   tiiärkere  Heer 

f<»ii   Alljon  waren  lurrliebe  Waffenthaten,  weleln'  den   FCinzuj^  KarKs  III. 

nmi    die    fa>it   ^än/liejic   Anfb">sun{r   der   8pani^eh*  r*  Armee   zur  Fidge 

kaum    5  (KM)    versprengten    und   >rrosÄt>  nthr^ls  walTenlosen  SobJaten 

nach    deni  Silden    des    Landes    ausgewielien,    un>    dortselbst    seiner 

neue  Stützen  in  gewinnen    unil    wieh    sodann    ileni  sieoreieheü  liegner 

emgegenKU werfe«      Da«    Wt'rk     .scbibleri    eingehend     den    Vorniari:?eh 

teil     und     die    1'lnUigkt'it    PhiHpp^s    von    Anj^tu    in    Valladidid.    dann 

dt*n    ilber<'ilten    Vornianneh   der  VerbiindHen    gegen  Madrid    einerN<*it« 

die  energiKc'be  Tbatigkrit   Pbilj|»j>*rt  und  des  unterdessen  in  ValbidoHd 

^ffeiien  >Iarseluills  Vendönie    andererseits    der    fiir  Htarbetnberg's  Ifeer   «o 

aiBVidb*  Wendet*»inJit  diese«  Krieges  eintrat.   Es  gtdang  wohl  Starbemberg 

l>eeemher),   bei   Villavifio^a  den  Sieg^  noebmals    au  seine  Falinen    zu 

flurh    babl    Utifhigen    ihn  <iie  ITngiinst  der  Verhältnisse,    der  Mang<  1  au 

,  wie  an  Lebensmittelu  /.um  Jiöekzuge  ruieh  l'atalonien,  Ein  ausffihrliebes 

ni    Slarh«'niberg's    au   Karl   Hl.    zeigt    kbir    und    'dTen    dre  traurige  Lage 

B«.  JVr  Feldxug  in  Estremadura  verlief  infolge  der  sehleeliten  Leiinng  nrid 

j^ng   der    ]K»rfugiesisehen    Trup]H'n    in    fast    gimzlielier    Ihitliätigkeit,     So 

laich,  dnss  die  von  Starbrmberg  artgestrebte  Vereinigung  des  pürtugicsixch» 

^cn  Heere%,   unttT  Vinavertb*    mit   ti**m  Heere   der  Alliirten   während    dea 

flieht  zustande  kam, 

wnnb»  der  Feldzug  sehon   während  der  Zeit  der  Wiuleriiuartißre 

iff  Siekingens  im   hetile  von   Itnndiany  {22.  JünrnT]  eingeleitet. 

||n  Siebenbürgen    den   Kaiserlielieu  Mitte  Ja?)n«T   ein    glüeklieh<'r 

Dngen    war,    d;uni    Leutsrhan    ut    ihren    Besitz    gerirtli.     hob*Mi 

>  die  „Moskuwiti-r**    di<'  Dlokade    von  Lubbi    auf   und    zogen    im 

urfen  Tadel  eriTdnt  FeblmarsebaU  Heister*    der  „fast  das  ganxc 

Wii>n  ?!ubraehti'  und  nur  stuweib-n    bei  den  Tnippen  in   Ungarn 

rlringende  Malmtingeu  Eugen*s  und  des  Kaisers  yrranbissten  den 

Armee  zu  begebru     Anfangs  Juli    wird  ntin    endlieh    Neubänsel 

Mrt.   Hpäter  belagert   und    zur  (Kapitulation  gezwungen.    Nur  der 

Herbste  der  Annee  abermals  ein  eigentliebes  nber-Conimando 

aem    die    Generale    Heister    und  PaKfy,    Ersterer    naeh    Steiermark, 

|eh    HiberMbur^,    „sieh  grollend    /arüekgezogen    hatten^    machte    va 

Uakitezy,    trotsü    der   bestiindigeri  Äliserfolge   in    die^cni  Jahre,    den 

IScinioeh  bis  in  das  .lahr  1711   fortsetzen  konnte, 
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So  Zi*iehnütt;  sieb  diiä  Jahr  1710,   dik;   xditit«?   in   dvm  h^ia%^n  Tutil:  ti  üi^ 
das  ijpanischc    Erb»%    im  Ije^üusatzi»    zu    feeiiieri  Vor^angi*m    viitl    v. 
grosse    uiilitän?iche  Actionen,    äIs:    durdj    mna    vielfueh    vei^irjilnn!: 
grinfeiide  diplotiiuti.si*h-pt!litit<<*he  Tiiät:gk»*it  iiUi«,  weKlj»'  Xür  Fnl_ 
luilitärisehi^  Aktion    von   dvr   jioHiischen    allftorti*   in   den    HiiiT- 
wunl<5,  Doivli  konnte  Kaiser  Juseph  I.  mit  Stob,,  wenn^j'leicli  ni<'Lt  «*> 
der  Politik,    so    <lo<*h    auf  jene    sein^rs    tajitVren  Heeren    ancli    in      . 
blicken. 

Im  Jahre  1711    musate    die  Ahsieht    der   Alllirtcn^    nn«|inlti^fieh    milii 
Besitz  von  Parif*  gerichtet,  durch  den  idutiliehcn  Tod  des  Kaiser)^  Leojtfdd  I.»  wi 
liehe  Modificationen  erleiden.  Vor  Allem  handelte  es  «ich  nun  d;Lniin,  tM**  Ki 
wähl  zu  ermöglichen,  und  da  dieselbe  in  Frankfurt  am  Main  >i 
so  gelangte  ilie  militärische  Action  am  Rhein  zu  beä^milercr  Bedeur 
diHfiregen  wollte  sich  darauf  bt'schräuken,  die  Grenzen  *^eiiH)^  Keieh»>  zu  n  *.rttj'  i«3i^>j) 
und  seinen  Enkel  auf  dem  spanisichen  Throne  zu  erhalten 

So    erklärt    es   nich,    dass    die  Rüstungen  Karl'ö    fOr     *  r  ■»  * 

aa«serordentHche   waren,   trotz  der  Schwierigkeiten  der  Qri. 
Cotnidetining  der  Truppen    Hierüber,  sowie  über  die  RCbtwji--  u  lut    n- 
Kriegjt.schauplätze    gibt    diu*  Werk    in    mnfaHsender  Wei>»e  AufscbliiHsi    ui 
wie  es  haupt.süchlich  deu  ücmfthungen  des  Prinzen  Eugen  altein   jin  dam 
dits8  die  Armee  nach  allen  nns&glichen  Mühen  und  0[ifeni  im  Mai    1711 
fertig    wurde    und    über    eine   ijej<ammtvstarke  von    140,5^8   Manu     r«'- 
schötzen   verfügt*-*,  welchen  Ludwig  XIV»  die  Truppen  Philipp*^  vi  > 
gerechnet,  fn-ilich    175.000  Mann  und  47.200  Reiter  enis^n«geniit eilen   _ 
Ende  1710  waren  die  Verbündeten  im  Besitze  tiner  Reihe    wirbliger  F« 
ohne  jedoch  an  irgend  einer  »Stelle  zum  Dunlibruche  d«*ri    lun-t^oll    in 
dreifachen  FejsiungsgürtelcJ    an    der  Nordost  grenze   Frankr  i 
ilarüchjdl  Villars  lies«  zur  Verhlürkung  der  n*anzosi&chen  Fi 
theidigungülinie"  in  Fcldverschanzuiige»,   von  der  Mündung  drr  Chi 
Meer  über  Arras,  Valencienne.s  bis  Xamur  anlegen,  nvälirend  die  \'»  : 
April  :^ich  bei  Orchies  coocentrirteii    ]>er  Verlauf  der  nun  folgi  i 
der  Aufmarsch   des    französischen  Heeres^   die  Vereinigung   der 
Lewarde    und    die  Thiitigkeit  EugeiTs    seit  dessen  EintrHb'n    im   H 
sind  eingehend  dargestellt    und   bezeielinet   der  Prinz   die  VerfaüsuiJ^ 
al«  eine  Turzügliche.  ^Die  Armee,*"  »agt  er,  ^ij^t  iu  r^o  gut  et»  Ht^udrt  #4* 
Hie  nie  ge weisen,   und  ii^t  es  zu  verwundern,   dan»   eine  Arm^r,   di^ 
80   übel   tractirt   worden,    dennoch    iu    ihrer  Treue  und  tii-) 
eine  so  ongemeine  Geduld  erwiesen,  wie  »ie  Kich  denn  nn*  \ 
länger  in  Gt^dnld  fassen  wird.** 

Durch    den    Abmarsch    eine^    grOsneren    rraniAttii$cli(*n    Dt*tih«h«'friitfilM 
Flandern  an  den  Ober-Rhein,  in  welchem  n»an  auf  Seite  iter  AlUirten 
tdner  Offensiv-Ojieratron    der  Franzosen    und   die   <jefaUrdung  der  K 
erblicken  wähnte,  war  man  gleichfalls  zu  starken  Truj»penvt'ri*chi»l 
unti  übernahm  nun  Prinz  Kugen  personlieh  das  Cinnmumlo  df^r  \ 
Der  Krieg  in  den  Niederlanden  verlor   sobin    an  B»*deutung,    eit 
dem  Durchbrurhe  d^^r  franz6sii*ehen  Vertheidignngslinien  und  mi 
der  Feste  Bouchain.    Die  Srhilderung  der  Art.  und  Weise,    wi*- 
langgestreckte    franzi\sische  Aufstellung   gewandt   und    leieht  tlu 
hier    das  Interesse    dei<  Lt»scrs    auf   das  lebhafteste    in   Anspruci^    mii-i    h  ^ 
Verhalten  des  engli;«chen  Feldherrn,    dem  starken,    von  einem  Villars   befi*hl^ 
F>imle  gegenüber,  eine  Meisterleistung  strategischer  Füliruog 

Am    Rhein    war    <lie    Lage    beider   Heere    un    Ib'ginne    de«    Jahre« 
ziemlich  dieselbe,  wie  sie  es  Ende  1710  gewesen    (ien*'nil'Liealenfttii  «ir.t  TinL 
commandirte  das  fmnzösische  Heer,    wälirend   die  Reirlij'-Armet 
Befehle  Or»msfeld*s   in    einer   ausgedehnten  rautonninuig  am  r»  rlj 

überwintert   hatte.    Erst   die  Ankunft  Eugeu's  (-i4.  April*    bracli 
Hoffnung  in  die  be^iorgten  Führer     Indessen    sehen    wir   bald    m 
Kcichs-ArnKe   verlassen,  am  sich    nach    dem  Haag   tu    begeben,    inui    liat  Üoo* 
mando  dem  U    d.  C\  ürafen  La  Tour  übergeben. 


Bili»bvr-Aii«cigiir 
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H  Arn    20.    Mai    kam   der   mit   dem  Coitmmiido   an»  Ifbeiri   Keaiiftragte  fraii- 

Hu»i*ho  Mür^t'hiill  Rexonö  in  8tr»8»burg  m,  ensEhlt  du»  Work  (Hoittt  22hh  fd"!'- 
Bs  ftwiks  Näheres  tlbur  diesen  CuiniiiandowechHid  bei  der  fr«nx<iHiiivbeii  Ärm*'i» 
Btzutbcilen,  was  gewi^^s  Vfin  Interesse  wäre  Uiiterdesseu  wur  die  Heit'hh-Arnp'e  in 
Hi  neue  Lfij^er  Jcwi8*!hen  Mu^gensturni  und  Otif^'beiui  iib^'erüekt  uml  wird  ala 
Kscntlieber  Zweck  dieser  Stenun^'imlmie  (Seite  22S)  »iit,'e«^'eben:  „dio  Foiirago 
Ki**ehen  der  Murj,^  und  ilem  Siuidbaeh  gej^^en  Ober-lJülil  mul  F"rt  LuuU  tu  rori- 
^biir«n,  mj  sonsteu  der  feindlichen  Aniiee  ziuiuUeii  kuinnjen  wäre".  Ab  ernte 
Bbirc  diesrs  FebUu^eiä  .bebildert  un^  rmu  dus  Werk  d4jn  L'jM'rftvIl  des  feindlieheu 
HligTri)  boi  SölUngen  (10.  Jani),  weleher  ziendkh  erfuljjrbjtie  Vorstot^s  die  Quelle 
BgenMeiti^'er  Anüehuldijtrun^nni  und  Vorwürfe  unter  der  kaiserlichen  GenerrditÄt 
Hirde,  Sodann  werden  die  Motive  dargestellt,  web'he  zum  erneuerten  RüLkumr^eJi 
Kl'  Ri'iebK-Annee  }iititer  die  Ettliii^^rer  Linie  lühren  (9.  und  Ul  Jnli), 
K  Am  2i»  Juli  trat'  Prinz  Pluj^'en  wiedur  bei  der  Arnie»-  ein,  und  w;lhr«Hjd 
Hbreourt»  der  nunmehrige  frjinzijsiselie  Oberbefeblyluiber  am  b'beiu  (illier  d»?^iseu 
Honjunuido-übernuhme  wir  aueb  niehti»  Niiheres  erfahren |,  beHtaudi^'  ein  offeusiveH 
Borj^ehen  d«  r  IJhein-Armee  beturehiete  und  wetzen  der  Aukunft  P^uj^'errä  bei  der- 
H^buu  mit  Sicherheit  den  Beirinn  ^'roti.st^r  (»peratiuneii  ^'ewartij^te,  war  es  dem 
Bprinztiii  vor  Allem  nnr  ura  die  Sieberunt?  Frankfurt»  und  der  Kaiserwubl /,n  tbun* 
H^lche  neböt  d<'r  nuK^iliehen  «>konomiyeheii  Lii^e  dun  Ausharren  in  einer  um- 
Brbtigen  DefenKive  ;eum  (iesetite  d«'s  ganzen  F<ddzuge.s  niaehte. 
■  Der  gMs^e  Ver[dle(rni>gs-  und  Fouragcnninjjel  zwingt  .sehlietüvlieb  die  Anno»? 

BO  ÄugUKt),  den  Rhein  l>ei  riiilijijiüburg  2U  riber^ehreiten  und  bei  Speyer  zu 
Kgern.  dann  ab^r,  ab  aueb  dort  die  VurriUbe  .seh wanden,  zum  Alibrnelie  des 
Bfldzngeri  und  zum  Kürkmarseb  auf  das  n»ebte  Rhein-rfer  (anfjuigs  Noveniberj. 
Bciniorbin  war  der  Zweek  dieser  fa,>t  tbiiteub^s«^)  t'ampagne  erreiidit,  indem  Kaiwer 
KikTl  VI.  zum  ritmi.srh-deutyebeu  Kaiser  gewählt  wurdf  und  es  de,H»en  (jegnern 
Kellt  g«tl«ngen  war,  die  Wahl  dnnh  einen  Einfall  in  das  Rf^eb  zu  stören, 
K  Aneb  d>r  Feldzug    in  OberJtdien    v*jrlief  in    dieistnu  Jahre    ohue  jeglieb«* 

KwJftöere  Aelioii    mhl    tud^te  nach  einenj  misstungeuen  Vorsto*ss  der  t'ranzritii.sehrti 
Knnc€    bei  Kiille?^    mit   der    fa^^t  gfinzliehen  lUumung  Savu^ens    und  dem  Rüek- 
Kl£f<^    <it"»'    Alliirten    naeh    Pii'mont,    Eine    !osenHw**rte    Episode    diewes    Feld/ug«^s 
Int  die  Exf»edition    d»'&t    FML«  Zum  Jungen    mieh  Toneana,    welche,    obgleich    nie 
auf  keinen  Widerstand    stie^i^,    in    der  Art    ihrer  i>urebfUlirung    intercHsirt,    und 
ftlr  web'be  Zum  Jungen  aueh  u Herbei t.s  Lub  und  Anerkennung  fand. 

Glückljeber    als    am    (fhein    und    »n  Italien    war  im    Vllgenieiiieii    der  Ver* 

Ifttif  d**^i  Kriegf'.s  in  Spanien      JrnJem   uns  rla«  Werk  zuvürden^t  m]t  der  Situation 

beider  Theile  zu  Ende  de«  Jabre,s  1710  verlrant  uiatht,    sebiblert  ck  uns^  i»"»dann 

die  Mufive   und  Ereigni^siie,    Vielehe  Starhemberg    mit    seinem    herabgekummeijrn 

Heere  (e*^  zählte  im  Ganzen  nur  8814  Dien.stbare  und  2,058  lindienstbare?)  zum 

"     "  zuge    hinter    den    Segre    ni^thigten,    um    den    letzten    Heht    böbsbnrgiselten 

es    in  S])anien,    das  treue  ratalonien,    zu  decken.     Während    am  Ebru    und 

.nii    .-tgre  eine  Zeit  der  Waffenruhi'  eintrat,   ntaud  m»rdOstlich  von    Itanrbiiia  die 

Ff>^lung    tJerona    seit    Deceiidur    1710    rrn    Kaiuide    gegen    Mar^elnd!    Noaille», 

weh  her  bekanntlieh  nach  der  für  Stanhojie   im  nuglueküHien  Aftain'   bei  llrihuega 

»iir  Ikdjtgeruug  dieser  Feste  ^ich  entHehlnKj*tn  hatte     JS'aeb  tapferster  Vcrtheidi- 

gung  cajiituhrte  FML    Graf  'ratteubacfi  (24    Jilnner)»    nachdem   die  Garni^oi  an 

400  Todte    und    Verwundete  verluren   hatte    Nach   dem    Falle  Geronan    licsi'hb»bs 

man  »ich  ilarauf   zu    Leschräiiken,    „das  Land'*  dnn-h   liosetztmg  der  wiebligstiii 

Pllktze  Hl  schützen     Tnd   ntm  gelangten    erst   sämmtliehi'    Truppen    d'*r  Alliirten 

unter   Dach«    das    er.4einal,    seil    sie  am   13     Mai   1710  aus  ihren  Quartieren  auf- 

gebroehen  waren  1  Veud«uiie  enlschlosi*  sit'h  nun,  die  illlürten  aus  ihren  SttHuugen 

iurQi'kzodrängen,  worüber,  nuwie  über  das  niittb-rweile  eniLÜich  erfolgte  Eintrellen 

I  kungen  umstfmdlich  berichtet  wird,  bis  wir  in  die  Ereigmt*»e  de»  Herbst- 

'ingetubrt  werden,  welcher  mit   der  t)ttensive  Vendöine*s  beginnt,    ller 

liehe    Entsatz    des  belagerten    Cardonü    durch    die  Alliirten    föhrte   zur  Be- 

iing   dieses    Feldzuges,    dessen    Resultate  durch  die  letzte  Wendung    relativ 

»ehe  günstige  waren,  wenn  man  die  geradi'/u  verzweifelte  Lage  Starb eniberg's  zu 

Endi*  1710  lind  zu  Anfang  des  Jahres  1711  in  Betracht  zieht,  Nur  einem  Manne 
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VW«  »ulehtT  Tluitkrwft   und   ^Dlehf^ui   Anj*i?hi*M   wif  Öl&rhtuijberg    k<#unt*.*  v*  t'Vpn 
piliiif^f'iU   f'ir»  lIiMT,    wit*  j>ües  d*>r  AlHirten.    KnsainiueiiÄiüij*lten.    lO   rehabilität«! 

Diis  in  Alli'iu  !n'frit'di^ctnl.st;€  iiülitämflM;  und  jiriHtii*rho  Ri.*sLultat  \kUtu 
juHi*s*ien  nn  Jjiliiv  1711  dvr  Vr-rLiiif  dos  Krieges  gi*p-ti  die  lui^ari^rbt»  Inituri-frtifln, 
i\a  vs  \mU*T  KckwiTcn  ^Ihiit  it  enfilioli  jt^lnngün  war,  ävn  rerhtliclien  XujttÄnd  in 
tjvrid«'  uit'drr  lu^rzn^fiOU-n  uud  die  Ihiffnunir  i^uf  besiscn*»  (ied^^ihi^n  tn  ^«?ck»-i 
Ft*lihnfirst'hiiU  itrjif  FalfTy,  wclcltcr  ili+"  <>jjeration«'H  mwh  \m  Winter  kufmAm. 
Äcrt<]tr*"njjh'  die  thizrlrii'a  Hänfen  Kiikut'Ä^'s  nnd  inihin  i^rliiJi*6?jlirh  Kjwn'hÄt 
ih'h  li'lKti'n  SttU7,jinTjkt,  Mit  d«*r  EinnaliDie  von  Hn^Viir  und  Jhinkaos  wt'hlojw  4h 
fftHt  ni'nriji*lirip\  Muti^^r  Bflrji^crkri+'g,  wi'l^^lir'^r  t'n^ftri*  rnt.\v'«lkrrh?  und  Ti'fwkt* 
und  ihm  AiilijudiwnnK  dor  Natu^n  ffir  ein  Jd»rl)niid*Tt  gchumuit  h^ttc, 

B*'id*i  Ft'ldifi^'G  Hiud.  wir  dk  v^rln  rg<*hi'nd<'ii,  unt*T  BrnfilKun^'  T.Alilrifidi#t 
ArrbivK*  ttud  ^unstiyff^r  antln^ntiKcluir  liMidiru  iruf  und  iiUHfilhrlirlj  hf^rbritrt 
Mb*<r'hiiw  Mttivv  Hl<dl«'iiw*'tst*  i'ft  «*twa>  ntjvrniMttelttT  Aiieiii»!*dorr(*il4miff  i^r 
Erri^riUftHi*.  IIa*  reiHu'  und  to?<lliart-  A^'tnjiJUitoriÄl»  w^dHh'ji  J**d^iit  Wand*  hn- 
^i*|»i*bfM  int.  tri  hl  dt'in  Lr^^'r  »nuen  ^riindlli'in.'r*'n*  ti^^foreii  EloMifk  in  <li» 
ji*wt»ilii;en  Sitiuiti*>jii*u  und  l*ild*'l  i4iio  h+'M-list  s^^iätzenswiTt»*  Efi^ilnjtiiiig  *Ut 
Vnr^iAhm}^  *h*r  jMliljji«  hoti  und  ü*ilitiiriHi*JH'ii  EreifrnL*«*;*?.  So  (luden  Wfir  tu  ^\<m 
i^ogcnaniittui  «  Valiann"  in»d*rtT*'  Handsebr*.*ilH*ii  Kni^cr  Jiist^jdi«  I.»  Mf'iiioinfU,  dmii 
t*rilrt's  dt'  brttiiillL'  der  aJliirttHi  suw»diL  als  dor  feindliidieii  Hi*t'rf\  eniiUch  A<*t*fii* 
(ii(lckt\  dit*  ver»clufdt'm'n  rupituUtioui*«  di*r  «Ti^bfri^'u  rest.L*ii  PlÄtJEt?  bi'tr»4T**iiii 
lK»r  Hl.  Hand  i^iithillt  u  A,  am-b  djt*  FhVltmin#fcri*'n*  wtdolit'  «lio  U;i!«].«  djer  in  Jni 
Jnbrt'U  nt*5*  und  17 H*  gr^'P^of^ent'«  Fri>*dru*?vi'rb!mdlun^eM  Inblrten.  lU-r  IV  Üjni 
\mnfft  jinrlj  ^jiblrtnobe  I>u"iität-  und  S*Ä«ii».*!:!'.  «Imiii  t*ifjä|jt'  Monjitstmlitdkii  drr 
fttif  dni  Yt^rsrliit'dt'tu'n   KninpfjdMscn  beliudlkl4<?n  kais?erlkJi*fn  llr)^iiiirnt*T 

Üi'ö  Absi'hlu^fc:  he»idor  Bilßd«?  bildet  t»tidl(eh  jr*  riti  ^Suppkiueuth^'lt*. 
die  ^niilitiiriscbr  r**rrt'sijii>jid<'ni*  dv»  Frinxeu  Euf^^n  in  d"*n  beiden  brspnjchpn'H 
Krirgsjahrt'U  enlliiüt**nd  —  die  r^UtiT  w**rtvt>n!<tr  lierckhvnmg  f^r  die  fif^srhiditr 
des  sj^Rnisrheu  Erbf^dgeki-i^'i^es«  —  a*.  — 


'Vorschläge  für  die  Einrichtung  ven  Ordonnanz  Krtegsfyhrw er kea 
zum  Verwundeten-  und  Kranitentransporte,  Vod  Miijar  Dr.  Louis 
F 1  « 1 1  l  i  e  h.  i  [i^tnii  ho ns-i  iffi r ier  dtT  Sa rit UltÄ-Trii ppe.  Sej»arat- 
üNruck  aus  Am  ^BlMUHti  tTir  KriegÄverwaltuug^,  Bern  1888. 
K  o  r  i»  i'  r. 


lOnde!*"!!-    Ulli  K; 


lo   den   ¥«."r5ieiiit*<Jeiifit  Annfffi 

iiusroiv-h.  n.  und  da.-^s  lu  diosoni  Zwerko  Landesfuhrwerke  (Baaemwägen)  retiniriit 
w»  rdon  müsson.  Alloin  imr  oft  sind  die  lotitoron  im  Aa^eBblicke  des  Bedarfes 
in  ironüir^ndor  Mons^»  >ohwor  nnfiutroibon,  woil  ja  eine  gnisse  Zahl  derselben  — 
und  >iohorHoh  dio  bmuobbarston  —  bei  Bepnn  des  Krieges  zn  anderweitigen 
niilitaris»*hon  Zw^vkon  (für  die  l*n»viant-iVlonnon  ete.'*  herangezogen  werden. 
Mit  K\u"kviiht  ;iuf  dio>«n  Tni^tand  wirft  der  Vorfasser  der  vorliegenden  Arbeit 
dio  Kn*i:».'  .^uf.  ob  OS  niobi  niC»i:liob  wäre,  dio  in  den  verschiedenen  Armeen 
>vstonusirton  Krit  sr>t'ahriouir>-  Povkol-,  Küst-.  Munitivmswägen  etcA  insoweit 
sio  ontbt'hrlirb  ^är\MK  im  Noxhiallo  m  .^biirom  Zwecke  zn  benutzen.  Selbst- 
ver>t;\ndlirh  müsstcn  dioso  Kncir>lubrworkc  vor  dem  Gebrauche  in  niöglicbst 
ointAobor  \Vii>o  luni  Vorwundoton-  und  Knuik»^ntninsin»rte  hergerichtet  werden 
Maj'^r  IV  KrooHob  hai  nun  mit  den  in  der  scbweizerii^chen  Arnit»e  vor- 
hAudonon  OT\l-^nniuu-Kri':rsfuhrw.rken  diesK^iüidi^'he  praktische  Versuche  vor- 
5^M\•»mnlon,  dcr^'n  Mittboilunj:  den  InbAlt  der  v»>rlit'^enden  Arbeit  bildet.  Wie 
>ich  dies  b*H  lm|»r>vis3Mivvn>arWit*  n  v^^n  selbst  versteht,  wurden  zur  Her- 
riobtunar  der  verschitNlonen  FÄhnou^»  lum  Verwundetentranj^pwte  ni«'Vg!ichst  ein- 
fache Oin^*;  Rr\^ttcr,  Latten,  Stansren.  Stricke,  NäffvL  Keisig.  Sti»h.  Hen  n.  dgi.. 


Bücher-Anzeiger.  LTX 

det.  Die  Details  dieser  Versuche  niüssen  in»  Orij^inale  nachgesehen  werden. 
?t  sich  nur.  ob  selbst  diese  einfachen  Gegenstände  im  Kriege  ininu^r  zu 
sind,  und  wenn  schon,  ob  iin  Momente  des  Bedarfes  auch  die  nöthige  Zeit 
den  ist,  um  aus  denselben  Bänke,  Lagergestelle.  Nothtragen  etc.  anzu- 
D,  die  Arbeitsmannschaft  in  genügender  Zahl  und  deren  Schulung  in  diesen 
isationsarbeiten  vorausgesetzt?  Immerhin  sollte  dio  Idee,  die  systeniisirten 
fuhrwerke  im  Notlifalle  zum  Verwundeten-  und  Krankentransporte  heranzu- 
und  herzurichten,  sowie  schon  im  Frieden  diesbezügliche  praktische  Ver- 
dunit  vorzunehmen,  auch  in  den  anderen  Armeen  beherzigt  werden. 
Die  der  Arbeit  beigegebenen  photographischen  Abbildungen  lassen  an 
hkeit  zu  wünschen  übrig.  —  Kegimentsarzt  Kirchen  berger. 

IzGge  der  praktischen  Geometerie  und  der  militärischen  Landes- 
lufnahme  fOr  OfRciers-Aspiranten  der  k.  k.  Armee.  Boarbeitet 
m  Auftrage  des  k.  k.  Keichs-Kriegsministeriiiins  von  Victor 
ron  Reitzner,  k.  k.  Hauptmanu.  Wien  1888.  L.W.  Seidel  & 
John. 

)er  knappe  Umfang  enthält  einen  reichen  Stoff  und  lässt  neben  dem 
SU,  Vollständiges  zu  bieten,  erkennen,  dass  es  dem  Verfasser  darum  zu 
ir,  »ich  kurz  zu  fassen. 

Entsprechend  der  Bestimmung  des  Buches  als  Lehrmittel  für  Schulen, 
iti^e  der  Verfasser  das  Hauptgewicht  auf  die  niedere  (Jeodäsie  zu 
nd  die  astronomisch-trigonometrische  Geodäsie,  sowie  die  (iradmessung 
len  allgemeinsten  Umrissen  zu  behandeln,  lediglich  um  den  Gesichtskreis 
er«  zu  erweiteni  und  zu  weiteren  Studien  anzuregen. 
Is  scheint  jedoch,  dass  der  Verfasser  diesem  in  der  Einleitung  aus- 
leiion  Vorsatze  nicht  treu  geblieben  ist  und  sich  verleiten  liess,  den 
iden  Abschnitten  eine  etwas  ausgedehntere  Behandlung  zukommen  zu 
als  dem  Rahmen  entspricht,  in  welchen  der  Stulf  eingepasst  werden 
Mit  Bücksieht  auf  den  Umstand,  dass  jedes  mathematische  (-alcül  ver- 
warde,  hätte  eine  Kürzung  dieser  Abschnitte  vorgenommen  werden  können, 
II  Wert  der  Arbeit  zu  vermindeni. 

►ie  Messtisch -Auf  nähme,   sowie   die  Höhenmesskunst  sind  ein- 
klar und   übersichtlich  und   mit  Ausnützung  der  reichlich  vorhandenen 
r  dargestellt. 

>or  Wichtigkeit  des  Gegenstandes  entsi)rechend ,  wird  der  Militiir- 
rung  besondere  Sorgfalt  und  fast  der  dritte  Theil  des  Buches  gewidmet. 
kbschnitt  ist  bemerkenswert,  da  er  bereits  im  Geiste  der  neui'ii  Mappirungs- 
iun  bearbeitet,  namentlich  durch  das  Streben  sich  auszeichnet,  die  bi.s- 
meist  unbestimmt  gehaltenen  Angaben  fi)>er  die  Aufnahme  der  T«Train- 
durch  präcise  und  klare  Anschauungen  zu  ersetzen. 

«in  weiterer  Abschnitt  bespricht  das  ('ro«juiren  und  erläutert  diese, 
m  Militär  höchst  wichtige  Aufnahmemethtule  durch  mehrere  vorzüglich 
e  Beispiele. 

^as  "vorliegende  Buch  soll  als  Lernbehelf  für  Officiers-Aspiranten  der 
miee  dienen.  Als  Behelf  für  den  Lehrer  entsjiricht  es  gewiss  vollständig, 
t  einen  trefflichen  Leitfaden  für  seine  Verträge.  Für  den  Gebrauch  des 
I  wftre  vielleicht  eine  sorgfaltigere  Sichtung  d«T  zu  zahlreich  angeführten 
ente  und  Methoden,  mit  Rücksicht  auf  die  Praxis,  am  Platze  gewesen. 
[)er  gesanimte  Stoff  ist  leichtfasslicli  behandt^lt.  Um  das  Erfassen  des 
bände«  zu  erleichteni,  werden  zahlreielie  Beisjuele  gegeben  und  deren 
idniü  durch  gra]diische  Darstellungen  befördert,  ein  Verfahren,  welches 
nte  Anerkennung  verdi(*nt.  Nur  dadurcli  war  es  überhaupt  müglich.  den 
Stoff  in  80  knapper  Form  zu  bemeistern  und  in  ansprechender,  lebendiger 
damutellen. 
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-^^  Bfleher-Anxeiger. 

Die  dem  Bnche  beigcgebenen  43  Tafeln  mlUsen'  »Ib  sehr  gelHgtB  W- 
x<M«*hiiet  werden;  die  Zeichnungen  sind  aber  nicht  nur  iciiOn,  sonden  uA  b- 
s^tnictir  and  fQr  Erläuterang  des  Texte«  passend  aiugefthii. 

Das  Buch  kann  demnach  als  fQr  Lehr-  pnd  Lenuwecke  voni^ 
brauchbar  bexciehnet  werden  und  zählt  fiberhanpt  n  den  bestell  Leiat«nm  «T 
%leni  Gebiete  der  modernen  Vermessnngsknnde.  —  1  — 

Ernst  Marinelii  als  JugeRdbildner  und  Dicbtar.   Eine  LebensAia^ 
entworfen  von  einem  seiner  ehemaligen  Sehfller,  dem 
Franz  Rieger.  Separat-Abdmck  ans  der  Ssterreichiseh-apüfcs 
sehen  Wehrzeitang  „Der  Kamerad^.  Wien  I88a  Im  Selbstralm 

des  Verfessers. 

Mit  Ernst  Marinelii  schied  ein  Mann  ans  dem  Leben,   der  ab 
ICrti^her  und  Seelsorger  dnrch  volle  4S  Jahre  an  militKriachea  Anatilta 
war.    Schon  diese   unonterbrochene,  lange  Zeitdauer  gibt  ToUwichtigea  Zmriii 
4a2s$  die  oberste  militärische  Behörde  mit  seinen  Erfolgen  in  besonderaa  Ital 
v«frioden  sein  mnsste. 

Unstreitig  hat  MarineUi   das  vollste  Anrecht  sieh   erworben,   mter 
suililärischen  Jugendbildnem   der  letzten  Jahrzehnte   an  bervomgeBder 
^nannt  zu  werden  —  and   nichts  natflrlicher,  als  dass  ein  ehremroller  "^ 
a^r  unter  der  Feder  eines  dankbaren  SchOlers  sich  ja  immer  zm  eiDem  Pi 
Mtfaltet,  ihm  aus  den  Kreisen  jener  geweiht  wird,  mit  welchen  der  V( 
i«  nl^rhster  Verbindung  stand. 

1>er  Verfasser  hat  sich  fiberdies  die  Au^be  gesteUt,  seinen  Lehrer 
aIs  leichter  zu  feiern,  der  nicht  bloss  Poetik  vortrug,  sondern  sie  auch 
in  id^müor  Mei8tersc1)aft  zu  wandeln  verstand. 

\Vir  aohten  zu  sehr  jene  Pietät,  deren  Grundlage  die  Dankbarkeit  ii^ 
,V.<  d,i>s  >vir  bt'ziijjlirli  «l.*r  vorliftfpinlon  Lobensskizzo,  in  welcher  das  Gefttl 
vx^  >»hr  \  orlM'rrscht,  «lass  r'uw  Zeil«*  die  antlero  an  Wanne  zu  überbieten  scheint 
^ir.i^  kühlt' l^espivrliunjr  am  IMiitze  liielten.  I>och  erlauben  wir  «indererseits  kein« 
\orst.»NN  yu  bt'jrelion,  \v«Min  wir  «11«*  Ansi<'ht  aussprechen,  dass  ein  wirtschift- 
V;xh«*ror  tit'bniuili  <ler  Suiurliitiv«^  und  «l«*r  vielen  an  der  Grenze  des  CulnnnatioBS- 
t^w^kt*'"  ^i»*^»  l»e\ve<r«'nden  K«*detitruren  den  Ausdruck  der  vollsten  Dankbarkeit 
J[,*>  NorfHssers  nielit  lM*«'intrii«'litiirt  hätte,  und  dass  die  Gedichte  aus  der  Knabei* 
loil  MArinelli's  (lvris«*iie  Krjrüsse,  wie  sie  jeder  Knabe  lallt)  nicht  geeignet  siii 
^ho  VwNohiUiunjj  d«'s  Verfassers  üImt  die  Diohtergr«"isse  des  Gefeierten  auf  weit«» 
Kn^i>*'  «n  üb«»rtrajr«*u.  Au«'h  das  V«»rwet:n «dunen  der  Thätigkeit  Marinelli*s  für  ein 
|^^^1^m^M^e^  S^»eeial-(^>rps  der  Arme«*  hat  keine  Berechtigung  und  muss  de» 
olkitVU^^'M  l.eser  hefrenidend  auffallen. 

Mii  diesen  w«*nitren  Bemerkungen  wollen  wir  jedoch  der  wohlgemeint« 
INkWicaU^^w  keinen  Abbruch  thun»  wünschen  im  Gegentheil  aufrichtigst,  da*« 
die*<lb^  unter  den  ehemaligen  Schülern  und  Verehrern  Marinelii 's  die  grf»&?t* 
y^^iy^ifniiif  Hnde  —   Oberstlieutenant  Otto  Maresch    — 
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inst  und  Gefecht  eines  Detachements.  Naeli  applicatoruseher 
^tbode  zum  Stuiliuiii  der  FoUhiienst-ÜrdTHiüg,  der  eLTisclilagi^en 
Wimniungfn  der  Schiessvorschrift  und  dos  Exercior-Kegle- 
mta  für  die  Intatiterio.  Beurheitet  von  Zorn,  Pronuer-Lioutenatit 
küii,  bayerischen  Leilj-Kegimente.  München  und  Leipzig  1888, 
deubiirg. 

t  Verfas&cr,  welcher  mit  dem  ITDierricIite  von  lie8en'e-0ficicnii  und 
rreiwilligfrn  beauftragt  war»  hat  di*.*  ivijplieiitonsrhe  Method*.\  welche 
Irrdy  du  V«TTK*i>!  h^\  der  Srhuhiii),'  der  Trtippeu  eirig:elülirt,  zum  Muster 

(Bc  MetfhMli*  wird  bei  Beiirljeitai»|!r  tttkti»eUer  und  liiulcrer,  nof  diis 
tr  Trn]>peimUMbilduug'  einschlägiger,  zeit^t'mAsiser  Detail fruj^t'U  vielfueh 
bIlltouimeüs»ter  Bereclif  igut»«^  aiige wendet  (z,  H,  bei  Hotze'ü  Vorpü^ten- 
(g lernet it^stntlien  elc ).  weil  der  trockene  Tim  rcglenu?iitari»eher  Vur- 
Irrst  durch  die  Verbindung  niit  dem  roncrelen  Viilh  übcrzetigrnd 
t  todte  Buebstube  de»»  Rcglenicnts  tritt  aoU)Vt.  in  die  Irbondig«*  Er- 
I  Noben  der  Frnxii*  i*it  dii'sc  Art  der  Be!e!jrun|r  dnher  jedenfalls  die 
ihsta. 

Verfu4Jöcr    bat    sich    denn    fUieh    der  tSuche    mit    eifrigstem    Bemühen 

Ulli  in  der  Dnrehffibruug  der  taktischen  Aufgaben,  welche  er  seinem 
int  slfdlt«',  alle  Vorschriften  der  Felddien.st-Ordnung,  der  Jacbiess- 
1  Qiid  de«  Exercier-nvglementM  in  eingehendster  Weise  zur  DiLrchföhriing 
1. 

^  da«  «ehr  kkr  gei*eb rieben e  Budi  durehliest,  findet  Helegenh ei t,  nieli  mit 
iiten  Vurscbriftrii  dct*  dcntsiben  Hecre.s  gut  vertraut  in  maelitni  und 
$i  y:uiL'  EinricbtimK'  und  ncpMugenheit  lu  der  Praxis  des  Felddiein»tüt) 
$1  XQ  werden. 

iche  Intben  die  Einübung  eines  „»tilleu  Alarms"  belächelt,  doch,  wenn 
p  in  Feiiidesuäbe  sieh  in  Bereitschaft  setzen  will,  um  überraschend  für 

dazustebcn,  nmsh  die«  wohl  hi  der  »Stille  geschehen. 

Durcbföhning  des  (icfcchtes  ist  mit  grosser  Sorgfalt  behiuidelt.  Eine 
Truppe,  welche  im  Ernst fn-lle  Alles  das  leistet,  was  ihr  im  Frieden  in 
e  des  (iefeclitcs  an  Dehiils  beigebracht  wird  —  hinsichtlich  deti 
Jen  Anrufens  der  Visirstellungen,  der  Munitionsversorgung  u.  s.  w.  — 
höchste  Bewunderung  verdienen,  aber  ganz,  richtig,  es  muss  das 
Jntiicbste  verlangt  werden,  damit  das  (ordentliche  geschieht  Dan 
pr  Zuknnft  verlangt  die  voBendctste  Systematik  der  Truppenausbildung. 
tK^  veraltet  und  minder  anwendbar  scheint  die  Art  des  Vorrliekens  der 

von  der  Distanz  von  ifO(to-  Die  Kette  I e  u  e  r  t  g  l  i  e  d  e  r  w  o  i  s  e  i  u\ 
RH  dareh  abwechselndes  Vorspringen  dor  CSlieder  auf  10 
thritt 

\  Betlexionen  am  >!chlnsse  ztu*  Begründung:  der  Entschlüsse  und  Mas.-»- 
pr  Führung  während  des  ganzen  f. Gefechts  Verlaufes  sind  sehr  sachgemäss» 
1,  was  über  Bereitsitellung  und  Gliederung  des  Angriffes  nach  der  Tiefe 

rd. 

\  Arbeit  des  Verfassers    ist   geeignet,    autli    vuu  Nichtangthurigen   des 

?ereh  mit   lutt.nsse  gelesen  zu  werden.  —  Oberst  Finke,  — 

mr  Heranbiidyog  von  Unterführern.  Zusammengestellt  von 
I  Hauptmann,  Uerliu  1888*  Mittler  &  Sohn, 

i  Heft  enthält  auf  48  Seiten  einen  Auszug  aus  dem  Eiereier-Keglcment 
tischen  Infanterie,  einen  Auszug  aus  deren  SebieBsvorschrift  und  eine 
I  tiber  das  Verhalten  im  Feuer 

'  Auss^ng  uns  dem  Exercier-Kcglenient  beschäftigt  sich  nur  mit  der 
dem  Marschiren»   den  t^fewehrgrifleü  imd  dem  Feuer  geschlossener  Ab- 

llJUt  -wlRflv&kch&ftl    Vereine.  IXXVt.  B«tid.  1888,   Dücher-AiiKeiirer,      7 
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funz  nubprftlirt*  I>or  AiL^KUg  au^  iler  SVhieHgv(n>dirfft  *f       '  -      ^         ' 

fibor   8i'heiln'iii^aUnii«:<.Mi,    dui^    ei^?c'iitli**Iie    n-ldiriä«»t^i^i*   S-uu-^^'m    funj  mvii 
wenigen  Zoileii  ab^oiJuiTi. 

Wir    liattoii    II it*    bisujidcrc    Vorlioli<3     l'ilr    K('gloinfnb?-AU"^r' 
pM^tigt*  Fauleir/tT    VVt*f<8cii  Pßirht  os  inU  li^*^[vt\\vi\iii  lu  U*Mtti»  d^r 
lesen.    Alles    i^t    wichtig.    Wtr  das  lU^irb-nient   nieht  \LT«ti»Ut,  lUn 
den  Auü^tug  nii'ht,  einem  Soleheu  inii4<ä  dm  lie|,fleinent  vom  Uuterridit  Ertlii»jJj 
erklärt  werden, 

Dur  Instruction  über  dar*  Vi-rluiHen  im  Ki'ucr    briußl  4.S  ] 
Worten.    So    wiehti»;  e»  nun  iftt,  ♦biss    der  l'nterriehtcnde    |h.|m>Ii: 
stebCf   80   {in^exeig^t    «'*»    int,  dtii^a  dersidbr   den  vorüntru^^rno 
fftfifcuiiiyr  {Seiner  Seliüler   ein^^ebend*  ?«ebon  vor  Hr>;iiin  de.n   V%m 
Fra^jen  xerb*ge,  dernineb  bleiben   wir  Jabei,  da^s  Fra^e-   und 
geihtlosea  Menioriren  br|^'ün^ligen  und  .<ieb  seb^^n  Iftnp»!   nbn  i 

Auf  die  Fnige  so]l  die  riclitige  Antwurt  ^e^ebm   w«'rdvtu   Eiiiii 
liegenden    Hefte   eutTn*niniene  FrA^jen    niog<'n  mipitu   ob  der  Vcrfa 
beachtet  i 

„WftH  wird  bei    lU'jfinn  riiies  (»efcebteM  zuinVlint  enilitt«lt  ; 
„NAf'b   KnnittluKij  d<  r  Kntfernuu^  wird  wiw  ern^esiteÜt?*' 
^Nu'hd^'io  dir  Viwire  ein^reHtellt   «ind,  geNehieht  Wäh?» 
„Mit   web'her  tienauiirkeit  iiiu>t>  tUn  Ziel  bestriibnct   w«_*rdt-uy  , 
hie    Antworten    auf  diene   Fnij^'en    niud    iui    vwrlic^endon  Hffti|| 
ob  ?sie  der  Lewer  dieser  Kritik  wobl  von  Kelbnt  llüdelVI 

'   Oberstlttftttonmjt  Pnril 

^ Ritte  ins  Freie  mit  Officieren,  Unter officieren  und  der  Manni 

lieispiel-Sanniilimg  au«  drm  Felddieimte  von  Karl  M»»rai 
Mtijor  im  k. k.  rhlanon-Kt>gimento  Nr.  :i  50  8fiti?n.  Wien] 
L  W,  Seidel  k  Sühn. 

Bei  der  Wicbiigkeit  itller  Übungen  der  CavtUleric  mi  IVbbiienjtte 
der  St'bwierigkeit,  die  WnÜv   «i-lion    im  Frieden    für  eine  erf'  1  '*-  •        " 
iut   Kriege  vorzubereiten,    verdier »t    jeder  Veri^neb    befunden' 
auf  Erleiebterung  in  den»  be^eiehneten  Au&;bildungi*zwoige  ab/i    ,,     » 
kleine  Sehrift  entbrilf   in  gedrliugter  Kür/e  so  zienilieb  Alles,  witt«  ein  titr^Q 
voller*  praktirteber  i'üvalleriJit  der  Theorie  entlehnen  kann,  um  die  %nTgc 
Ritte   ins»  Freie   iuoglieb>:t  h-hrreieb    zu    gestalten.    Die   einzelnen  Ik« 
iiu  Allgemeinen  gut  gewühlt  uud  werden   bei  der  AuwcndiiUi'    Im  T-'i 
sehr  viel  zur   rielitigeu  Auffassung   der  Vorsebriften    de*i  Fe!  ' 
Zii'iiiHeb    .sehwierig    rllirfte    es  jedoeb    -^eiii.    die   im  ersjtofi    S  ia| 

liJ    und    17    behivmielten    Situationen    grow-nerer    Heerebki'trper    deui 
Verständnisse  nahe  zu    briugeu,    da    nusgedehutere  Forimitiouvu    dtiHl 
bildungHkraft  allein,  iio  Terriiin  .^irli  nieht  leieht  fesUtelleu  lajrn(*ii. 


Kriegsgeschichtiiche   MittheiloiigerT.    Yiertt^ljiihre«srhritl     j.  r 
wissensehaltlit'iu'ii    Alitfieiliin^^    der    ungariscben    AkaJüi 
Wisaeiiseliafti^n.  Joi  Aufti^atjfe  de^^  Auisselitissf*8  herausge 
Landwelir-HauiitniaMn  Eugen  R  6  n  a  i  -  H  o  r  v  a  t  lu  L 

Diese  Zeitschrift  wurde  von  der  ungariBdi«.'«  Akadoniie  d«>irWiM 
ins  Leben    gerufen,    um    4?in  Organ  zu  besitzen,   in  v    '  ' 
Abhanillongen   von    vaterliindiscbeui  Interesse    xu    \' 
dumit  überhaupt   auf  die  Eutwieklung   der   vnterlänoi^rurij  ^,*'sriiirhr* 
fordernden  Einflu.Si!;  zu  nehmen. 
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efsüRTenrnt»  cr>{<*  H«  i(  fTiu^'t   h(  •  hs  *:ross<'R"  Aufsätze,  wel<:he  die 

tc?  Un^anjw  im  XV.,  XVI.,  XVII   ciui  XV 111  Jahrhundert  zum  Vorwurfe 

udif*  Über  di«?  Zic>lü  der  Ki'  M«*hte,    i-iueii  kurzen  RückLlick 

^p  Thiiti^fkeit  der  krie^ssw  rLicben  AbtheUuiig  der  uni^ari- 

ic  dor  Wiajvntiehnften*  stiwii*  um  .-^r  inUlerunj;:  mehrerer  hervornigerider 

;en.  Den  SrhlusK  dis  Heftes  bilden  ein  Verzeiehnis  der  f^eschichtliehen 

k'll  der   kriegjijtjewehfobtlicherj    Literatnr   der   jüngsten    Zeit,   suwie    r*ine 

"  -chen  ürtfixtt'  und  in    un^j^arisrher  Übersetz tm^^   vollinhaltlieh  gcjgebeue 

dcÄ  UfijriiriHehen  und  junh  nuniiehen  K^Auigs  Si^nsmund  (I4*.'6), 

)ie  Thiitij^ki'it  <ler  bereite  im  Mal  1883  fns  Leben  gerufenen  kni^gswisscD- 

jhfii   Abtheilun^  der  nn^fsuiseben  Akademie  der  WisBenschartcn    hatte  mit 

jtrt^tt  IJrti^tJinden  zu  kiimpfen.  Weiren  dieser  Unji;tilnde,  jjüwie  unt  Bücksicht 

.»!t«  nitenden  r)konomis(*hen  SchwierigkeiteiL  nuiKst»*  eine  Modlücutioii  des 

fi  Arbeitsprogramm«'?   eintreten    und  die  krie^^*iwissenscluiftlieht;  Ab- 

I  '  Tbätitrk«^it  auf  die  Anii^aht*  d(*8  „Militärischen  Juhrbuolies".  (Magyar 

||ykunyv)  und  der  ,^Kriei:sgesebi<hili4  hen  Mitttieihingen"  einschrünken.  Zu 

Bele  wurde  ein  It  dactions-Aussebuss  i*el*ibltt,  wdeher  ursprönj^'lich  bloss 

Bfitglit'deni    der  Aküdemie :  Adnlbert  Miübith    von   Szekbelj»  Äbward^r 

UTt^^    Ktdomun  Thaly  bestund,  *!eit!icr  abtT  durch  die  weiteren  Mitglieder 

:    Josef  Fodor,   Juhh^r  Frt'dilioh»  Paul  Htuifulvy,  Karl  Keleti^  Julius 

/  Salamon.  Julius  Schwarz  und  Emil  Thevvrewk  von  l'ouär,  dann  durch 

rii  Landwehr-ÜberFte  Joseph   8zvetics  und  Franz  Zsoldos,  sowie  durch  den 

fHaupUminn  Eni^en  Romii-Horväth  si*  h  verstärkte    Den  Vorsitz  führt,  wie 
JiJiuarsehell-Lieutenant  Ern«^t  HoUan 
df  r  Studie  Aber  die  Ziele  der  Krie^pgescbichte  erörtert  Franz  Salamon 
der  ungarischen  fiescbii'hte  an  der  Bndapr^ster  Universitiit)  aehr  j^lücklicb 
hnltni^  des  Krieß-sbisturikerd  zu  dem  (jcsrhrclitsschreibi  r  im  Alt^'enieiJrei) 
wie  für  t^'ewisse  Perioden  eigentlich  nur  von  Mönchen  oder 
te  g^eschichtliche  Aufjuhreibung'en  vorhin  leii  sind*  besprieht 
|tnw.irii;:  tiua[*tsächlich»t    mit  den  Erfahrungen   der  jüMg!*teu  Jahrzehnte 
Krt    und    die  Kriei^^sgesehicht**   älterer   Zeiten   vernachlässiget  wird,    und 
l^rxeiire,  in  wobdien  Richtungen  die  Bestrebungen  der  Männer  der  Wissen- 
11   Allgemeinen  und    der  niilitfirischcn  FachHcbriftstt^Ilcr   im  Speciellen  zu 
TL     Mit  einem    Käckblicfce    auf  die   analogen  Bestrebungen   die^mts 
hlieu8t  der  Verfai^ser.  indem   er  die  Erwartung  ausspricht,  die  vatcr 
»I    ^lestchichtsfor^chf'r   wenkrj   die  ^Kriegsgesrhiehtlicben    Mlttheilungen** 
HErfr**bnirtsen    ihrer  Fort;chungen   ebenso   r»*ichUch    unterstützen,    wie   die 
PlK*n    Fachmilnner   durch  wissenschaftliche  Bearbeitungen   einzelner  Feld- 
il   Schlttchien.     Karten    und  Fliine   sollen    das  Erfassen  der  Schilderungen 

t  tlen  übrigen  grosseren,  in  dem  Vüriiegenden  Hefte  der  j^KriegsgeBchicbt' 
Iheilungen"  enthnlteneti  Aufsätzen   veniient  die  Darstellung  des  vater- 
Bvfestigungsweseii«  im  XV\  XVI    und  XVll.  Jahrbuuderle  nälier*'  Re- 
Saiili  eine  interessante,  vom  Livndwehr-Hauptnjami  Engen  Roiiai-Horvuth 
fonogriiphie  der  SehJneht  bei  Vnrnd  —   bs  — 

1  alten  Hannover.  Erinneniügi^ri  und  Erfaiirungeti  von  Henuaini 
gt,  OberstliiMiti^naiil  fi,  D/Gr,-a  34«  Seiton.  Ht^rlin  1887. 
E  i  H  e  n  s  c  h  tili  d  t. 

desnj^ahlreichen  Mittel-  und  Kleinstaaten,  welche  bis  zum  Jahre  186ti 

niit  ÖstiTrreich  und  Preiissen  den  „Deutschen  Bund"    bildeten,   hatte 

rtTiinlfi;e  Kitnigrcieh  Hanufiver   zu  allen  Zeiten   eine   aelitunggebietende 

TU  gewusst.    Eine  Stellung,    die    es    keineswegs    nur   den    lang- 

hcn  Beziehmigeii    seines  RegentrMihauses    zu    der  Knme  (Jross- 

ruiidem    eben*io   sehr   dem   tüehtigen  Kern    und  den  hervorragenden 

eil  Kr-iner  eigenen  Bevrdktmng  zu  verdanken  halte,  den^n  Sohne  Jahr- 

Itldureh    allen    d^nlsrlien  Strimmm    als  Must*  r  tnnrr  FHirhterfallung, 
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selbetJofier  Hüi^'cbatjg   ond  uneniSf-hüttL'rlii-'lier  'laplVrlceit   vorzin!*''i   '' 
$ic  diu  vielversrhlont^ouen  Wogt*  des  8ehU*ktiAls  iiuch  führt-n  in 

Wältig  mehr  nU  ^0  Juhr«*  Mud  über  die  Ei«vt?rUMbmig  li„.,, 


I>rcusi5i8cheti  Staat  lijilmigegjingeii   tind   tioch    jsclieint   seibst    aiettf 

Zeit  strhiiü  hinziirt'it^hon,  um  die  Erinn<Tung  an  di<.'  ijoliti^sch,  guri^l  n 

so  gant  andern  gearteten  Vt^rhältiiiÄi^e,  wi*'  sie  vor  den  tief 

waliung'eii  der*  Jahres  181j6  in  einem  js^oisscu  TheHe  Deiitä^rhliih 

bei  der  hetiti|^en,  ra«eh  lebenden,  allerdiug-ä  aueh  unj^rleich  vi «]»♦?] tig»'r  in 

genommenen  Generation,  immer  mehr  in  den  Hintergrund  zu  drängen  unl  ^ 

vollständig  verbhis.sen  xu  machen    Und  doch  entbehren  diese  Erinuer'i 

Voni  allgemein  geriehiehtliehen,  als  imch  vom  öocial-  und  kiilt\irhist'< 

puokte    keineswegs    des  Interesses:    man    darf   eben    nicht    ve^ge^ 

Grossen  und  (lan^en    aueh    in   den   kleinen  und  Mittebtaaten  Dem 

erniite    und    tuehtige  Schulung   von  Heer   und  Volk  vorausgegangen  a^'4«*  wüi-^u, 

um    der    Führung    Preussens    die    Überwältigenden  Erfolge  von    187U,T1    w   t- 

möglichen. 

In  Hannover  war  die»  ganz  besonder«  der  Fall   und    nia^    i.<l^  |ii*?n*fM 
immer  gleich  gestellte  Uhr",   den  relativ  kleinen  VerhältniK^en    *i*^^   ^ 
ispreehend,    im  Allgemeinen    aurh    nur   in    engem  Kahmeii    und    hür 
kUnnlieher  Weise  functionlrt  haben,  ihrr  Thiiti^keit  war  gleiehwwhl  e un- 
liebe,   Kweekentspreehende    und    sie    hat    nicht    in    let7,ter  Rt^iUe    tu  d*  - 
Lorbtier-Ernte  beigetragen,  den-n  sieh  das  spätere  X.  deuttJclie  Aroi*e-t  orjr*  %a 
den  Heliiai'htttldeni  Frankreichs  zu  erfreuen  hatte. 

Die  vorliegejiden  Aufmehnungen  des  gesehätzten  VerrasserF       ' 
nun  ein  anziehendes,  farbfureiibeif  und  ansehauliehes  Bild  jener  1  ! 
sich,    namentlieh    in  den  Fünfziger*   und    ersten  Seehziger-Jahren,    ii 
Hannover^  abspielt*',    Der  Umj^tand,    da^s  Oberstlieutenunt   Vogt    in 
fölirun;^en  durctiaus  nieht  auf  die  Betfiprechung  rein  niilitilrischer  Ki 
besebränkt,  sundenj  einiTseit«  piditische,  sociale,  staatliehe  und  biir 
hältnisse  aller  Art  in  den  Kreis  seiner  Würdigung  einflechtet,  währen' 1 
jiudereräeits  aiieh  rückbliekend  —  weit  über  den  oben  angedeuteten 
greifende  Erinnerungen  anreiht,  kaim  den  Wert  seines  Buches  nur  - 
gerade  dieser  Umstand  gewährt  aueh  dem  fernstehenden,  mit  der  Sp- 
Hannovers    weni^^er    vertrauten  Leser   die  Mögliehkeit,    sieb    ober    u. 
durchaus  nicht  uninteressanten  Zustande  des  damaligen  Krmigreicht*«.  .^ 
Land  und  Leute    im  Allgemeinen,    in    angenehmer   und   dnbei    dooh  xuii 
authentischer  Fonn  zu  orientiren  und  zu  belehren. 

Der  Verfasser    erscheint    durch    langjährige    Familien-Tradition,    i 
diese  basirte  sorgfältige  Erziehung    und  Ausbildung,   sowie   dureh 
eit^ene    vielseititj^e    Thätigkeit    in  den    verschiedenartigsten    VerweiM    i 
besonders  dazu  b*  rufen,  über  die  seinerzeitigen  Verhältnisse  seines  Umn 
zu  sprechen   und    zu    urtlieileu.     Er   tliut  dies   in  den  AufzeiehnnnirtMT 
alten  Hannover**    in    so    ans|iTU<'hsh»ser    mid    dabei    doch    war: 
bliekend^r  Weise,  dass  wir  seinen   Ausfühnni|iceri  mit  Vergnügei- 
dieselben  mit  aufrichtiger  Befriedigung  aus  der  Hand  gelegt  haben. 

Als  eines  der  spannendsten  Oapitel   des  ganzen  Buchen    machten   wir  di» 
sechste    bezeichuen.    in    dem    t^berstlieutenaut    \'ogt    die    auf    Autopsie    baf»irt^ 
Geschichte    der  vom  deutschen  Bunde  zu  Ende   1S63    gegen  Dänemark    mr  4«»- 
führung  gebrachten  „Bundes-Execution'*    erzühlt,    welche    er    in    doiu    S'' 
sächsischen  General-Lieutenants  v^ui  Hake  mitzuntachen  Gelegenheit  ii 
kanntlich  war  den  braven  Sachsen  und  Hannoveranern   bei    die&em  Anlii 
ebenso  peinliche,  als  schwierige  nnd  undankbare  Aufjjjabe  zugefallen,  un<l 
die  Ersten  zur  Stelle,  sollte  es  ihnen  ui<-ht  beschieden  sein,  an  d*'u  kri»  ^ 
Erfolgen  gegen    den  gfemeinsamcn  Feind   auch   nur  den   kärglichsten  Ar 
nelimen.    Gleichwohl  hat  der  Verfasser  aucli  diese,    militärisch    so    l  :' 
ständig  passive  Tliätigkeit  nicht  unbenutzt  v«jrübergeheu  lassen,  som 
ein«'  Fülle  vmu  iiitcrcssanti'n  Daten  und  Xotizen  gesannuelt,  iu  wejvo-  n  'i  -  i - 
unmittelbare  und  weitere  Umgebun^^  sowie  Freund  und  Feind  u.  s.  w.  in  ^*t' 
voller  und  meist  zutnllender  Weise  zu  chariikterisiren  verst;uid.   Diisd  ihm  daWi 


paumtltfh  in  Bttvtg  auf  österreiehisebe  Person] irlikeiten  mid  V<?rh*Hnisse,  al» 
»4  tn  rin  kleiner  Irrthinii  Jorcli  dio  Ft-der  litfT,  ist  ziemlich  ncbcnsär^ilirU 
nA  lijirl'  iiei  dnem  rinrddeutscben  Verfasser  schon  ^ar  nicht  wunde rn*?hinrn 
w  erwähnt  er  bwisjänls weise  auf  Seite  265  des  Rittmeist^^r»  Fürsten  Egon 
■tii«  vom  Hasüren  -  Regimente  Nn  9  (den  er  zehn  Jahre  .später  an  der 
btie  di^SFi^ben  Kej^'inientes  (1)  wieder  begeg^net  haben  will)  und  Iil«»t  denselben 
Bltmmtifr  iichvin  anf  der  näebÄtf<jlj^enden  Seite  dureh  einen  Hauptmann  tlew 
Bb^raUtahes  mit:  «Du,  Li  eehten  stein!"  apOHtrciphiren.  Nicht  besser  erhellt 
m  ihm  wenige  Zeilen  tiefer  in  dem  Bestreben,  den  Osterreiehiöehen  Dialekt 
pdrrzu^eben.  t'ine  Klippt%  an  weleher  noch  jeder  Ausländer  Schiffbrueli  jarelitten 
lit  und  d«'r  aueh  der  Verfasser  nieht  zu  entrinnen  vertntiebte. 
f  War  einem  Theile  der  Bunde^trappen  schon  während  deß  BehleBwi^- 
klotcinischen  Krieges  ein  wenig  beneidenswertes  Los  bescbieden  gewee^en^  von 
kem  ungb.'it'h  hirteren  noch  suUte  das  hannoveranisehe  Cnntingent  kur7.e  Zeit 
\^*h  deuisrlben  ereilt  werden.  Knde  1864  in  die  Heimat  zoröeltgekehrt.  wurde 
KU  ig  über  ein  Jahr  darauf  die  kleine  Armee  Hannovert>  in  ihrt^r  tiäny.e  in  den 
riri...[,iiiTTn  dcH  Jahreis  1800  hineingexissen  und  nach  kurjfer,  heldenmüthiger 
thatsächlich    noch    im    Staditun    ihrer    Mühilmachung,     durch    die 

A, n    von   Langensalza  als   eines    der  ersten   Opfer   von   demselben   ver- 

düttugen 

r  Wenn  ea  fttr  den  braven  Soldaten  keinen  schmerzlicheren  AbschJuHS 
toer  bernfsm  aasigen  Tlifitjgkeit  geben  kann,  als  dieser  dureh  Waffen- 
fcrknng  und  Kriegsgefangenschaft  ein  zeitweiliges  Ziel  gesetzt  ^u  sehen, 
[  Ittfcit^'n  die  hannoveranisehen  Truppen  wenigstens  die  Genugtbuung.  dass 
Ben  selbst  von  keiner  Seite  eine  Schuld  an  diesem  traurigen  Ansgangi; 
B  kiir?.en  Feldzuges  zugeschrieben  werden  kunnte,  denn  fleckenhis  und 
In  waren  Königs-  und  Fahnentreue  aus  demselben  hervorgegangen.  Tnd 
ff  jedes  Ding  im  Leben  zwei  Seiten  bat,  so  sollte  auch  das  in  den  heissen 
IftitÄ^r^'Ti  18t5»i  an  der  8alza  und  Unstrut  vergossene  Blut  die  fruchtbaren  Ebenen 
ii  nicht  ganz   vergebens    durchtränkt   haben.     Stieg  aus   dem  letzteren 

mächtige  Bau  zunächst  empor»  deuten  gewaltige  Dimensionen  wir  in 
liu  tndlicb  geeinigten  Deutsehland  heute  vor  uns*  sehen.  Jetzt  und  wohl  für 
famer  dürfte  es  infolge  dessen  zur  Unmöglichkeit  geworden  sei^n,  dass  in  dem 
pst  »o  «tölzen  Albion  an  eine  in  ihrem  Hohne  und  ihrer  Oberhebung  ohne 
psptel  dastehende  Äusserung  Lord  Palmerston's  angeknüpft  werde»  in  welcher 
pr  hüchmüthige  EnglÜnder  zu  versichern  wagen  durfte:  dass  ihm  eine  deutsche 
mgg^  unbekannt  sei,  und  dass  er  SchilTe,  die  unter  derselben  segelten,  als 
feeraiiber  aufbringen  lassen  würde  (Seite  21i8},  Dass  dies  und  Ähnliches  heute  in 
■grliuid  wowohl  als  in  der  ganzen  übrigen  Welt  einfach  undenkbar  geworden  ist, 
fcrf  nicht  in  letzter  Linie  auch  den  braven  Hannoveranern  zum  Verdienste  an- 
lehnet werden;  sie  sind  ihrer  Vorführen  aus  dem  sjianischen  Erbfolge-,  dem 
lft*ci«ug«kriege  n.  s.  w,  allezeit  würdig  geblieben.  —  C    — 

ier  Kampf  um  Kofistantioopei  Von  Otto  Wachs,  Sonder-AlHljuek 
i        üUfct    der    »,liiternutionalen   Keviin    über   die    gesamnitt^D  Armct*n 
und  Flotteu^  Leipzig  1888.  M,  Baldamus, 

I  Die    (leschichte    der   Menschheit    wendet    sich   in    längeren  oder  kürzeren 

^H..i?.'»i   immer  wieder  gewissen  geographischen  Punkten  zu,   an    denen  sich  die 

von    Kaf*en    und    Vrdkern    entscheiden,    und   über    welche   die  Wogen 

u.    1  kriegen  in  stets  neuem  Wechsel    dahiubrausen,   stets   die  Veniichtung 

tt  «ich  tnvgendi 

*^^  it  EuerKt  vor  mehr  als  2.500  Jahren  die  Ci riechen  die  Dreiecksegel  ihrer 

j'-n  das  <ioldene  Hörn  richteten  und  die  8tadt  Byzanz  gründeten,  kämpft*! 

!♦*    sich    hier   Civilisation  und  Barbarei  in  abenteuerlicher  Verbindung; 

r  it  hier  schuf,  stets  ging  es  unter,  sank  in  Trümmer.  An  dieser  8tätt*J 

\'  >:n    geschichtlichen    Begebenheiten    vernichteten    immer   wieder  Völker* 

kirdeud«?  Kriege  die  Werke  des  Friedens,  t  nd  wenn  auch  t^ehun  seit  1453  der  Halh 
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ni"iHi  Ulli  dof  Sophit^n  MoÄcIje «'  prunkt,  s^*  wt-i.^.^  dn,h  J-^it m 

B*'it    «t/iiH^r    Niodi'rlnirt*    l»ei  Wien    nicht    nn-hr   imstande  i.st. 

figi-ne    Kraft   zu    lmlr*>D,    und    da«?^    binnen  Kurzt^m  eine  weit-*- 

stri»phe  8i(-'h  dort  volhioh«^n  dQrft»%  wm  fine   kraftlose   Uund   Qi^heti    drm  Se4f\ 

nicht  mehr  das  i^chw^rt  zu  halten  yrniii^*^ 

ZAhlloÄ«?  FoblicHtionen    beFchäftijdren    yi^h  mit  Kna>*t.intini»p*-ls  G 
&**in<*r  h**ut»gen  Bf^deutung',  sfiner  Zukunft.    Mr*g»*  abrr  in    ibMi.piK.i»    .U 
rische,    dt*r    politisfhi*    oder    d(?r    «lilitärist'h*'    Standpunkt    n 
sr'hlii^sjüen    mit    c»jnem    grossLm    Fragezeichen   oder  mit  idJcrb      -  _ 

gründen    und  jicheinf'n  iiaf  Ooetho  s  Wort  m  vi^rgesReur    .»Ueni  W  W<*ni«t|i  0«d» 
stets  die  entschlosscoeo  Völker  gepriesen  I"* 

Der  V^erfasser  dc?s  vorliegenden  Werkes  macht  hicvoii  ein*»   ' 
Ausnahme»  und  schon  dc&halb  ers^oheint  dte^o»  Werk  in  hohom<- 
Der  VerfasiJer  sieht  d«-r  Katajitrophe    klaren  Augeö    enl^^egru,    toi 
Action  auf,  bespricht  die  Mittel  den  Kampfes  am  BospLiru?<  und  an 
und  jichliesM  otf'enherzig    mit    dem  eharakteristisehen  Worte  Bisiij»j*'k  r»,   - 
vorahnend  zu  Nikolsburg  denen,  die  den  preuK.sischew  8ieg  tioch  weiter  auKi 
wollten,  antwortete:  ^Wir  brauchen  Österreich  für  den  Orient!** 

Der  gestehichtliche  KöckbbVk  hat  demnach  für  den  Verfft^^j^r  ♦•rsrt  von  j-BfT 
Zeitepoche  erhiVhteii  Wert,  in  welcher  die  Bedrohung  Kon^tri 
durch  das  grosse  nordiKche  Reich,  greifbare  Fonnen  5?u  ^tI.-'i 

Von  grossem  Interesse,  da  durchwegs   faehin 
Abschnitt  des  WerkcheuK,  der  sich  mit  den  Vcrth»  i 
sowie  mit  den  mobilen  Kräften  der  Defen,*i\e  be,sclKnni;i    uu*i   Jinriiui 
ein  taktisches  und  strategisches  Resnme  gibt.    Leider   vermissen    wir 
sicht^karte»  die  das  Verständnis    dieser  Abhandlung  wesenilich  ui 
doch  den  Leser  \ot  dem  zeitrauhenden  BeschaR'en  eines  entsprei  : 
bewahren  wurde.  Ab  Achillesferse  Konstantinopcls  einem  russischen    vnj, 
über  bczeiehnct  der  Verfa(?ser  den  Absehnitt  beim  Dorfe  I)omusdere  am  Se] 
Aleere,  etwas  westlich   von  Kil  a.  in  dessen  Hafen  nach  Bewältigung  de^  äc 
Forts  Kilia  eine  Landung  bedeut+ndKr  russischer  Streitkräfte    stall  rinden  kön 
und  dannt  selbst    die  AtögHehkeit    eines  Handstreiches    gegeben  wäro    AIj*o: 
Kilia  sind  Anlagen  permanenten  rharaktcrs  dringend  nJithig 

Hinsichtlich  der  Verth«  idigungsimittel  des  zweiten  Detiles,    der  Pf^Ki*«,  Tl 
hebt    der  Verfasser   besonders   hervor,    dass   die   ])ardanelleuwcrk»^    bi- 
eigentliche  Knckenrieckung  vermissen  lassen;  namentlich  seien  die  B»  i       , 
auf  europäischem  Boden  durch  etwaige  feindliche  Landungen  an  derNördw»' 
des  thracischen  ('hersoncs  ernstüch  gefährdet, 

Di*!^  Betrachtungen    über   die    wirtschaftlichen   und   religjAöen  Vt>rl 
bieten  in  der  Hauptsache  wohl  nichts  Neues,  fassen  aber  das  Bekannte  in 
Sjit'/e  und  treten  auch  dem  Irrtimm  entgegen,  als  wenn  die  Bi-drobung  der  ti 
merciellen  Interessen  Üsterreichs    im   Orient   keinen    Rßck4«chlag   auf  lLiro?rT 
Industrie  Deutsclilandä  hätte    Der  8chlussab8chnitt  des  Werkchen*  öli  \ 

gegenwärtigen  Zustand,  wie  derselbe   auK  der  politischen,  miliTüri.^^ch»  i 
schaftlichen    Sachlage   sich    ergibt,    seieht    insbi-sondere  die  Interessen  u*ijetfiW 
ünganiB    in    Betracht    und    warnt    vor   rnterlassungssünden,    damit    nich  aJi 
naehfolgemien    Generationen    nicht    der    Flucli    erfülle:    „Wehe  Euch,    An4$ 
Enkel  seid  1**  —   UberstUeutenant  Otto  Marenrli 


^Mittheilungen   des   k.  k,  Militär-geographischen   Institutes.   Hnaij 

gi^gelion  uni  IMM  dt^s  k.  k.  l(**i«'lis  -  Kriojj^siiiiüistrriti] 
VIL  Band.  Jahrgang  1887.  (jv-H.  2;i2  Soitpn  Text  mit  i:^  B 
lagon,  Wien  1887.  Verlag  de.s  k.  k.  Militär- geugnif>his»rli^ 
Institutes. 


Zu    Anfang   Janiier   diese«   Jahres    erschien    der  VlI,   Band    ille^^    Wtti 
ttrrssautcn    amtliehen    rtildii'ati^'U,    web-hr   im    oftlcielh'n    ThHIe    deo 


Böelii»r-ATixelj?^. 


Abrr  <lie  hinfim\^**n  ihr  *>iiixeluen  (frupptii  und  Abtheilujigcü  der  Amtjill  ftlr 
diH  Z*»it  vucji  l  Mui  1  HS«  bis  Eihl»' April  1HH7  brbi$it.  wnlirenii  di»r  nidit  ofHi-iellf 
Thoil  viiT  faolUit^l*."  Artiki'l  cntbAlr,  u  /,  :  ,'JVijruii..mHtn>*<'b<"  rioHUtiitintn^  d«-T 
Lftgc  Hüll  Hiibo  t'iiWfSCT  Funkte  di*v  Icmii  HauplsUdt  Prii^'',  von  Miijur 
B.  V  Steriic<*k:  „D»^r  neue  Pendel-Apimrnt  des  k,  k.  MiIitär-g»^o^rttidii!j«!bcn 
T     -^  Von  Majur  H    v    St*^rne<*k;  ^MAttTiiilk'»  xur  b%'sic-hirhte  dt?r  uätro- 

-onoiiit^triMrliei)  \***nncäisu»^  ihr  u*tt»rrfichisrh-aii^'HrLsflifTi  Monari'hrp**, 
sni,  ^i;i|or  E,  Hurth  «iid  .Verj^rleH'b  der  uii/v  de«  Vrrmt?s«Qn^eii  borvorgobeodi^n 
FlfM*b*^imimu«j  mit  jfut*u,  die  in  der  Niitur  wirklidi  vürhandt-ü  8iiid*.  von  Haupt- 
itiAtiu  J.  Hrüih, 

ÄUM  dem  IkTirht«'  über  dir  Leii4tUM>r»'ii  der  Aiii^Ult  wun*  v»jü  di^ii  Arbeit<*n 
der  astrorjMirii>o|).^^ruiläfiÄ(dirii  Abtheilatij^  di*«  MfM-rinir  diT  im  Jabrc  1885  aus- 
g4rw:iblun  Gruiidbiiif  bfi  KTun>tudi  Ijervurzobebrn. 

]>h  huMtnjrajibihcbe  ( Jru|»pi.'  berichtet  daß«  dio  wen«'  Sitertalkarlt»  der  Munarcliie 
1  :75  0tXi.  mir  Aus^iiübua"  von  Bi»^ni«?n  luid  der  HcriH-govinit,  bi«  xum  ScMuebe  de» 
Jnhrtts   l^HS  l»ri'iidi"t  noiri  wird. 

8<lir  inierewatittt  .hjiuI  iiu  wt/itoren  Vfibmft*  diesti?«  lieriobtrs  die  Mit* 
lh»'i  In  litten  tibur  die  Herst  eil  unj:  einer  neuen  ii  eiicnilk  ur  te  *un  Mittel- 
KuropM  im  MiiHKliib*'  lt2lXt,m)0»  als  d»T  *M^'<'i»tJit  lu-n  Kne^Tskarte  für  die  östor- 
ivM-lnsidie  Arme»',  jaIs  Kr«at»  der  biwlier  vorhnn^lenen  1:3(X)<H1<>,  welehe  ms  der 
kHcben  Karte  l:f»7*J.(XH)  dureb  Veri;rJ»(»cnin(r  mittels  Pboto^apbie  enl* 
1  u  wiir  tind  d!ib«M   unb'Ui^biir  viele  Mitti^rid  in  j^irh  trä|ft. 

Die  neue  Kurte  wird  »uk  2K0  Uiivttern  bratehen,  ihrer  ProjVetiun  «aeb 
OradkMfte  »eiu,  u.  z  jedes  Ulati  *nnen  (irnd  boeli  und  <'inen  (imd  breit,  mil  den 
^atineu  (irudeii  in  der  Mttle  des  Blattt'S  Eh  enlwiekelt  j^ieh  daher  ein  wolehe« 
BUtt  der  n**uen  ( M^neralkarte  l:ä(M>n<>l»  uqm  aebt  SpeeiülkartenblJUtern 
I  :7f»,C»(IO.  wwti  uUht  nur  bei  der  lIorHlellun^  der  m-nen  Karte,  s^oinieni  atieli  bei 
d^fr  i^rttjdiiKelirn  DnrNlellunj^  militiiri.scher  U|ierationen.  ]m  teehnirieh-niilitrtriNehen 
K«t^ftrf*tn  ete,  von  grossem  Vortheil  Ui  Ntieli  dem  Ma^b^tiibe  wifd  lern  der  Kart«? 
:fÄTw  d^r  Natnr  ent^^pritcben, 

hh  neue  Karte  wird  in  Farl^eii  anH^'efilbrt,  n.  z.  das  Terrain  in  Sehraffen 
hrrgentellt  iiml  in  b  r  a  u  n  or  Farbe  ifedrwrkt,  dh  (U'^hiihhvt  wt*f«len  b  l  li  u,  dir  Wälder 
dnreh  (j  rii  naufdruek  ^o^rhu.  Alle  Obritre  <jrri|ipeüeiehnnn^',  huwie  die  Sehrift 
«Mcheinen  in  Seh  wurydruek,  l'm  dem  Leser  dati  AuHKehrij  und  den  Inhalt  dieser 
Kart*'  zu  viiraUHebaulielKrt»,  ist  ein  l'robeblatt  im  Hefte  an  eiit^prt»chendcr  t?telk 
iM'i^'cffiift. 

Der  Inhalt  der  Karte  s^oll  jenen  Anforderuniren  ent»ijreeben,  welebe  an  die» 
»elbc  n»eh  ihrer  l^eHtimmun^'  fUr  (las  (IroK  di'r  Armee  und  al.s  Mittelglied 
«wi*trhen  J^peeisd-  und  UWr»*icht«kiirt<j  gestellt  werden  mÜKüen  and  in  diet«em 
llvaA^tabe  erfüllbar  ^tnd. 

Dureh  Her»teUtini:  die«*er  Karte  bekommt  die  Truppe  fftr  das  Feld  eine 
««kr  gute  Karte  und  int  damit  einem  dringenden  Bedürfnitihe  iilj^^^dwlfe«. 

Namhaft  ^iüd  jmrji  die  aun  den  iJerichten  d»?r  tccbnisehen  Gruppe  ersieht- 
Hrhen  Krgebnisse,  und  hivt  diese  iinippe  überdies  eine  Reibe  von  Versueben 
dorehgetiibrt,  welehe  die  Neueinfübrung  und  Verbesserung  versehiedener  Repro- 
dueliun.H -Verfuhren  :fum  Zweeke  hatten  Dic^e  Versuche  erstreikten  Meli  namentlieli 
auf  das  NaebatKen  von  Kupferdruekplatten,    welebe  dureh  langjilhrigen  Gebraüeh 

gelitten  habe«,  ferner  auf  vergleiehendc  Studien  der  diversen  photolithographischen 
lethoden  etc. 

Von  den  Fuhlicationen  im  niebt  offleiellen  Theile  ist  besonders  der  dritte 
Attfsatx  ans  der  Feder  de»  Majors  E.  Hartl    sehr  interenaant. 

Mehrfache  am  8ehlusi<e  des  Baude»  befindliehe  Kartogramme  bringen  den 
Htand  der  Arbeiten  in  den  verschiedenen  liruppen,  sowie  an  den  versehiedcuen 
ilauptkartenwcrken  jtur  Ansehauuug. 

Der  reiche  und  wij^senschaftliche  Inhalt  dieser  Publie&tion  beansprucht 
nicht  allein  die  Aufnu'rksamkeit  deti  Fachpnblicums,  er  ist  besenders  durch  die 
zuletzt  eni'Uhnten  Beilagen,  überhaupt  von  grossem  allgemeinen  Nutzen.  Wir 
wftnäcben  der  Publication  daher  die  weiteste  Verbreitung, 

—  Oberstlieuteuant  Volkmer   — 
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'*'Artaria'8   Universal -Admini&trativkarte    der   österreichisch -unga- 
rischen  Armee,  he^rbeitot  von  E.  Seh,  Wien    1888*   Artarii. 

Die*;e  Karte  soll  über  die  inilitär-adininiBtr»iti>e  Einlheün" 
bälften  eingehenden   Aufsrlilust*    tct*t>cn,  Kpcriell    nlh   üüI'  da»    }l 
GeBchÄft  Einflutis  nelimenden  Heercis-,  sowin  Lnndwehrbphörden  uiid   Cm^u 
zweifellos  zur  Darstellung?  bringen. 

l)ies«in  VAcU  wird  von  dor  Karte  in  srhr  guter Wi^iöi*  r-nt^jM' 
irleirh    bei  dem    MiisKStabe  vuu    1  : 1,;")(10  tXIO   und  Im  Anwi-ndtirig  <l 
FttTbejidruckt*s  im  Allgemeinen  grossere  DeiitHehkcit  M»'h  hätte  emiUu  h 
und  die  zeichnerisehe  Ansführun^  der  Karte  sichtHcherwcisc  gegen  den    f 
des  Verfassers  zurüj'kgeblieben  itit. 

Neben    der    xidinimstrativen    Eintheilung    bringt   die  Karte   aoeli  44«*  D^ 

Icetilion    der  gr^sneren  Arnieekörjier  (TrupfM-n-Divisionen   und  Ti ^'        ' 

ÄOr  Ansi-haunng    nnd    bietet    in    dieser  Riebt iinp   mehr»  aU   d<*f 

Wf«bei  aber  eini^^e  l'iivollslandigkeit    in^suleni  zw  con??tat  ■  ' 

tnreu  für  Infunterie^Hnjcaden  an  »lletj  l)rten    die   ent>| 

gesetzt   wurde,    während   ein  ähnÜeher  Zusatz  bei  den  .r,Kuui.iMii   \m,    vo»,ih.  m 

Brigaden  durchgehendn  fehlt. 

In  Heiug  auf  die  Ort,schafien,  welelie  auf  der  Karte  einge^eteb—*  * i" 

scheint  ein  finheitliebes  System  nicht  beubaehtet  worden  zu  sein, 
Comitaten  Pres^burg.  80I1I  und  Zips  sind«  bei^ydelsweiwe  anf  der  K^^t 
erBiehtlich  gcinueirt.  welelie    Slellungsbestirke    bilden,    wubrend     1  n 

eine   auhloge  V^dLstüiidigkeit    vtrniijiKt    wird*    insbesondere    d<  r  i  t 

Stahlhezirks-Anitswitze,  uIko  der  Name  der  betreuenden  SteÜti 
nicht    (vntnoninit'n  w*'rden  kann    So  xeigt.   die  Kmte  in  den   1  r^ . 

und  Ung  je  dne  einzige  Ortsehaft.  Dagegen  ist  im  INjmitat  tSobi  die  Sudt 
Libetben,  im  Coniitat  Hajdu  die  Stadt  Dorog,  ejidlieh  die  Stadt  Sterin  (bei  Kr»*iii*l 
eiogezeichnet,  Ortsehaften,  welche  in  die  Karte  gar  nicht  geboreu.  weil  die^rlbtü 
weder  einen  geordneten  Magif<trat  besitzen,  noch  einen  Stdlung^bezirts  Kit^fi-u 

In  Bezug  auf  Selireibweise  dtr  Ortsnanitn  hätte  grossere  Gen 
em|ifohlen.    E**    befremden    Tollnuin    für    Tolntein.    Tanndjrezeg    fflT 
Jiolioni    für   Zolyiuii,    Cazim    für   Cazin^    limoHki   für    Imoäski,    Eiti 
der  Wahl    des  Raumes    für    die  Ortsnamen    hätte   auch    das  Abi 
während   beispiclsweisi^    Erzsebetvaros,    Vukovär,    Raginrsa,    (^»rajcdjt    und    • 
andere  Ort.snamen  nicht  gelesen,  sondern  errathen  werden  mÜNsen.  WarUh 
es   endlich    in   Bosnien   llüäni»ch-Koetajnicaf   Bosnitfeh-Gradinka,  in  Kroatien  m*i 
Kostajnica  und  Gradi.skuV 

Die    der   Karte    beigegeben!'    gedruckte    Übersieht    der   r»?geljfi  > 
gänzung  der  Trtippenkurjyer  durch  die    einzelneu   Stell«ng*<be2irke  vn 
in    glüeklit'bcr  Weij^e    die  Daten    der  Karte.    Lt:ider    dass    auch    dicM- 
gearbeitete  Überj^icht  nicht  vcdb^tändig  den  thatsäeblichcn  Ver]iältni*8«fn  ent 
Denn    drei    der   angeführten    Stellungsbexirke:    Dorug   im    Comitat  Hajda.    Vn 
szallas   im    Comitat  .la.^z-Nag}'-Ktin'SKo!nok   und  Libetben   im  Co^v         <*ohl 
längst   aufgelassen,   dagegen    wurde   im    Conatat   Zala   ein  neuer  «ig»b* 

(Szent-GrOt)  ins  Leben  gerufen. 

Trotz  aller  hier  zur  Sprache  gebrachten  Bedenken   umfasKt  dif  Karte 
da»    dazugehörige    Heft   aber   ein    sehr  reichüehes    Material,    welchem    mit   vi 
Mülle    au«    den    bezüglichen  Dieustvor^ehriften   zu.'^simmengei^uebt  weT'^'^'  ^' 
Auch  lässt  die  Verarbeitung  der  gesaninielten  I*aten  an  IJbertJicbllir) 

zu  wünschen  übrig.    Endlieh  ist  eine    hiehergehra-ige   graphisohe    Diu   , _^    .- 

gleichem  Umfange  und  in    gleicher  Volljitändigkeit    bisher   nicht  vorhandm    |»je 
Karte  und  Ada  beiiregebene  Heft  können    dfilier    äowuhl    den    zur  Mitwirkung/ 
Ergänzungswesen    berufeneu  Behörden,    als    auch    den  daf&r   sich  intcressirif 
Privaten  bestens  empfohlen  werden.  — 
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•Die  Krieflswaffen.  Eiue  fortlaufende,  übersichtlich  geordDete  Znsain- 
meDstellung  der  gesanimten  Schusswaflen,  Kriegsfeuer,  Hieb- 
und Stichwaften  und  Iiistnnuerite,  sowie  Torpedo,  Miuen, 
Panzerungen  n.  dgL  seit  Einführung  von  Hinterladern.  Von 
Emil  Capitaine  und  Ph,  v.  Hertling.  II.  Band,  liathenow 
1888,  Babenzieu. 

Dii^  vurliegi^nde  in  Mtniat^shcften  auf^egebent*  Publication  —  be»8er  g<f4*agt 
rift  —  biett't,  wie  der  TUfl  Jtt-n^,  eine  gedrfiugtc  Zuäiaminensteniing'  der 
^ten  Erschein micren  auf  dt'ni  j^cbr  ver2Heiprt»*n  (tt^biete  der  Kriegs tedinik, 
MiitT^  Sohil'lernn^en  der  in  den  versobiedeneii  Staaten  ^»ejt  Einfühnuig'  der 
A'h'T  Mriteniisirtt'n  Waffen  niid  xtvar  sy&iteniatisoh  und  chronolojLCisL'b  ^e- 
urdiii^t.  K*-'cht  nett  au^gi'führte  Zeii'hnuiijcren  orblutern  den  etwas  knappen  TüXt 
id  tragren  nicht  wenig  zum  leichteren  Verständnis  bei,  Im  Anbang  werden  über- 
dies  die  neoetiten  Erscheinungen  anf  dem  erwähnten  Gebiete  erörtert. 
_  Die  Verfasser  versprechen,   durch  Benützung  vun  Quellenmaterial  aas  den 

hervorriigendftten   Bibli<>t!ieken,   dann   von   Patentschriften   ein   Werk   zu    lietcni, 
rcleheij  besonder^  den  Officier  in  den  Stand  setzen  soll,  von  der  Entwicklung  der 

ßesatninten  Kriegstechnik  ein  niHglicbst  richtiges  Bild  sich  zu  verschätzen  und  über 
i«?  neuesten  Ersf^beinnngen  ini  Laufenden  zu  bleiben,  ohne  er*t  die  ein.s^'blägigen 
«xciulieh  zahb-eicheu  Puldicaliunen  verfidgea  zu  müssen. 

Es  tlillt  ujiK  nidit  leicht»  bei  der  Bfiipreehung  dieses  JEWeifcLlos  »ehr  nöt/- 
licheri  Werke».  Unrichtigkeiten  hervorheben  zu  müssen»  auf  die  wir  hei  der 
I>arrhs»icbt  der  drei  ersten  Hefte  dieses  Bandes  gesto&isen  sind;  wenn  wir  uns 
dennof'h  hiezu  entschlossen  haben,  so  gesehuh  es  in  der  Hofinnng.  auch  etwa« 
daxu  beizutragen,  dass  künftig  Ähnliches  vermieden  und  das  Werk  fiir  den  Officier 
that sächlich  jenes  verliisslicbe  Nucliscblugebueh  werde,  da«  zu  werden  eü  wohl 
Terdi**nt,  Al:^  nicht  ganz  zutreffend  intissen  wir  das  im  dritten  Hefte  über  die 
Aufrüstung  der  italienischen  und  franzf^sischen  Feld- Artillerie  Gesagte  be- 
xcichiien.  Die  italienische  Feld-Artillfrie  hat  schon  seit  längerer  Zeit  auf  den  gus«* 
gtAbltrnen  l»rm  verzichtet  und  bald  nachdem  in  Österreich  Bronze  als  Ruhr- 
Atateriftl  der  Fchl-Geschiitze  nonnirt  wurdt*,  statt  demselben  einen  dem  auj» 
e  ii  in  p  r  i  mi  r  t  e  r  Bronze  eingeführt,  so  dass  gegenwärtig  beide  Feldgeschütz- 
Kaliber  au-j  diesem  Material  erzeugt  sind,  Auch  ist  die  Behauptung,  dass  d»» 
^cm  Itolir  sich  in  seiner  äusseren  und  inneren  Einrichtung  beinahe  vollkonmien 
an  da>  deutsche  Feldgescliütz-Kohr  ansclilienst  und  ^ich  im  Wesentlichen  nur 
tiur^'h  da^  IVdil  der  Züge  unterscheidet,  nicht  ganz  zutreffend,  weil  dasselbe  wie 
aUe  italienischen  Ocüchütze  mit  vun  olK"n  Ober  links  nach  unten  gewundenen 
Zfigen  versehr'n  ist  und  die  Visir-Einriehtungen  auf  der  linken  Seite  des  Hohrt?» 
trügt  Was  den  französischen  ^Jhmm  anbelangt,  ist  es  uns  erinnerHcb,  dass  des*^eu 
Aus,^cheidung  aus  dem  Feldgeschütz-Slaterial  nach  vollendeter  Betheilung  der 
Fcld-Bntterien  mit  deju  80  und  {)()mm,  Sy^^tem  Bange,  erf^dgt  war  und  dass  tregeii- 
w&rtig  keiiiH  Feld-Batterie  der  Divisions*  oder  Corp6-Artillerie -Regimenter  die»t»R 
Kaliber  fübi-t.  Wir  glauben,  dass  dieses  Geschütz  gegenwärtig  nur  als  Ausfalls- 
GeKchfitz  in  Aus>icht  gi-nommen  wird.  Zur  Erklärung  der  unrichtigen  Angaben  dvB 
Buches  varmogcn  wir  anzuführen,  dass  die  Verfasser  für  ihre  Erörterungen  über  die 
Geschütze  der  beiden  erwähnten  Ft  Id-Vrtillerien  bereits  veraltetes  Quell enmateriiü 
üi»eh  als  vollgiltig  angeselien  und  verwertet  haben,  was  durch  Benützung  der 
denticlbeu  Gegenstand  behandelnden,  nicht  seliwer  zuganglichen  ofticiellen  Publi- 
CHtlonen  leiclit  zu  venneiden  gewesen  wäre. 

Dessen  ungeachtet  ist  der  Nutzen,  den  dieses  Werk  zu  biett»n  vennag,  ausser 
allem  Zweifel  und  vermngen  wir  es  nicht  nur  dem  Ofhcier  der  technischen  WafTcu 
und  der  Kriegs-Mtirine,  sundeni  auch  jenem  der  Infanterie  bestens  zu  *?mpfehlen, 
für  Militiir-Bibliotheken  halten  wir  es  jedoch  geradezu  für  unentbehrlich,  p-chon 
weg^fu  <ler  im  Anhange  verzeichneten  Neuerscheinungen  auf  allen  Gebieten  der 
Krieg^teclinik,  wodurch  tHir  die  Bibliotheken  der  Ankauf  anderer»  mitunter  recht 
tlteuerer  Werke  entbehrlich  wird. 
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Mit  dem  Wnnsche  schliessend,  dafis  diese«  Werk,   von  A^m  ^rAt^  tkntAt- ' 
Heft   bloss   Mark    1,50   kostet,   eine   möglichst   gro}«»e  Verbreit» > 
erlauben  wir  uns  noch  an  die  Verfaj^ser  desselben  die  Bitt*»  rn 
dien»tvuilen  Arbeit,   heftwei«e,   ein    kurzgehaltenes    Sa- 
werden  damit  das  Aufsuchen  der  einzelnen  erörterten  Ob. 
und  den  Wert  des  Bachei^  erhöhen. 


Die  geschichtliche  Entwicklung  der  Handfeuerwaffien.  Bearbeitet  osdi 

den   in    deutsoheu    Sammluagen     noi'li    vurhaudenen  On_"'  '^ " 
von   M,   Thierbach,    Oberst  z.  D,    IL  Theil,    Dresdei 
Karl  Hockner. 

Der    zweite  Theil  des  schon  kurz  nach  seineiij  Er^^cbeinen   <iui  34    ^^■"^^■■ 
des  „Organs*^)  erörterten  Werkes  behandelt  die   gezogenen  Handfeuerwi 
deren    schrittweise  Entwicklung   von  der    Zeit    ihres    erj^ten  Aaftretcit^    .-..■   ... 
Einführung  des  Hinterlade- Gewehre»  iin  preussisehen  Heere, 

Als  Erfinder   des    gezugenen  Gewehres    wird   vom  Verfassier  i*tn    y^.t^l^^rT 
Ka«?par    Zöllner    in    Wien    genannt    und    als    annehmbar^tte  Hyp<>the:*t*    t 
Veranlassung  zur  Erfindung  der  Züge  jene  bezeichnet,  welche  vom  schweli 
Obersten  Wild  in  dessen  Schrift:  ^ Über  Stutzen  und  Büchsen**,    Zürich  1844,   »n- 
geföhrt  erscheint.  Oberst  -.Wild  geht  bei  der  Aufstellung  meiner  Vemmthunf:  v.jn 
der  Thatsache  aus,  dass  das  Laden  der  glatten    Vorderlade-Gewehr«*    durch  Am 
schon  nach  wenig  Schüssen  an  den  Seelenwänden    abgesetzten    trocki^ncn   RüeV 
staud     unmi^glich     wurde,     indem    alsdann    die   Kugel    keinen     oder    nur  rioce 
Iferingen    Spielraum    im    Laufe    fand.    Dadurch  sei  der    Gedank*»    hrrr^nr^-nfn 
worden,    Liingenfurchen    in    den    Seelenwänden    einzuschneiden, 
Schmutzrinnen ,   in  welchen   der  liückstand   sich  sammeln    nnd 
liehe   Bohrung  rein  erhalten  werden  sollte.  Nach  Ansicht  des    \ 
daraus  zunächst  die  geraden  Züge  entstanden»    wogegen    zur  Ei 
wundenen  Züge  wahrscheinlich  der  Zufall,  wie  bei  so  vielen  Ertiiidungcü,  gctülij: 
haben  dürfte. 

Dieser  Ansicht  krinnen  wir  nicht  unbedingt  beipflichten,    wei. 
wie  luch    dein  Verfasser,    sicheres    Quell enmaterial    zur    kritischen 
dieser  Frage  nicht  zur  Verfügung  «teht.  Jene  Epoche»    in  welche    die    h 
des    gezogenen    Vorderlade  -  Gewehres    füllt     —    xom    Vertasst*r    auf    dt 
des      XVl.     Jahrhundertes      verlegt      —     krankte     leider     un     nur 
Productivität    auf   literarischem  Gebiete    und    dementsprechend  an  l 
breiturig    ihrer    Früchte    durch    die     Buchdruckerkunst,     so     dass 
wichtige  Entdeckung  teclmischer  Natur    auch  auf  dem  hOcbst    malj  :<^ 

gewissenhafter  Forschung    weder    die  Zeit    des    Auftretens»    noch    d..    . 
welche     dazu     führten»     mit     der     erwünschten    Sicherheit     ergrundet 
können.    Es  mag  daher  nicht  unbedingt  ausgescidossen  sein,  dass  da*  B    ..... 
nach     besserer     Führung     der     Kugel     in)     Laufe     und    das     Bestreben,    dorfb 
ändert*    als    die    schon    angewandten    Jtittel     diesen     Erfolg    tu     ei/l  I-n      mr 
Erlindang  der  gewundenen  Züge  geführt  haben.    So  wie  dem  alten 
der  Artillerie»  ebensowenig  dürfte  es  den  damaligen  Büchsenschfttz^r 
sein,  nach  welcher  Richtung  die  Schnsspraoision  ihrer  Waft'c  durch  den  i^^ 
und    die    Schweqiunktlage    der    Kugel    beeiniln,sst    werde.    Mit     drr     In        .-- 
geöprudienen   Ansicht   soll  jedoch  gegen  die   vorliegende    Publicatlon  ttnd 
Bedeututig  kein  Vnrwurf  erhoben  werden. 

Von    den^    Inhalte    des   Werkes  bietet    dem    Nichtfachmaime     besondi 
Interesse  jenes  Capitel.  in  welchem  die  erjsten    reellen  Fortschritte    in    dfr 
nützung  der  Vortheile  des    gezogenen   Gewehres    behandelt    werden,     B«  ' 

dies  speciell  die  Ertindung  des  französischen  Capitains  Dehigne,  der  irn  .Th' 
die  mit  Spielraum  geladene  Kugel  auf  dem  Rande  einer   engeren    I* 
mittels  des  Ladstockes  derartig  stauchte,   bis  das  Blei  in  die  Züge 
Spiulraum  autliob.  Hiedurcb  hatte  er  jenen  Weg  betreten,    der  ihn  ü 

zur  Anwendung  des  bereits  bei  Scheibenbüchsen    bekannten  Spitxgr  iif 
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4a^  Infanterie^ Gewehr  führte  and  Atistosä  gab,  dasa  auch  Andere,  wie  Lieutennut 
Miiii»^  Oberst  Tbouveüin,  mit  neuen,  verbesserten  Pro jecten  vor  die  Öffentlichkeit 
irat»_*n. 

Es  steht  uns  nicht  zn,  die  weitere  Entwicklantj  des  gezogenen 
Amiee-Gewchres  »elhst  in  gedrängtester  Kürze  hier  zn  erörtern,  es  genügt  her- 
leben*  das»  die  meisten  Staaten  erst  nach  verhiiltnismässii^  vielen  Schwan- 
II  zwischen  den  immer  zahlreicher  auftretenden  neuen  Gewehr-Systcmen 
<;aiilich  zur  Ausrüstung  der  Infanterie  mit  dorn  gezogenen  Kapselgewehr  ge- 
langten, wie  beispielsweise  Österreich,  welches  im  Jahre  1866  den  Kanipf  gegen 
da»  an  Schus>iiräcisiLm  zwar  minderwertige,  dafür  an  Feuerschnelligkeit  weit 
überlegene  Ziiiidnadel-Hinterlade-Gewebr  durchzuführen  hatte. 

Welcher  Weg  vorerst  zurückgelegt  werden  nmsste,  damit  da»  schon 
früher  bekannte  Hinterlade-Gewehr  allgemeine  Geltung  erlange,  darüber  finden 
«Ue,  für  das  Gewehrwesen  sich  interessirenden  Leser,  verlässlieben  Auf- 
schJnss  in  diesem  mit  grosser  Sachkenntnis  und  richtigem  Geschicke  verfa>*dten 
zweiten  Theile,  dessen  sehr  schun  anögeführte  Zeichnungen  den  successiven 
Fortschritt  im  G»  wehrwesen  bis  zur  allgemeiuen  Einführung  des  Hinterlade-Ge- 
wehres tretTend  ülustriren. 

War  der  erste  Theil  des  Werkes  schon  geeignet,  unsere  volle  Wertschätzung 
XQ  erlangen,  so  ist  es  beim  vorliegenden  Theile  nicht  minder  der  Fall,  derselbe 
eniptiehlt  sich  d«^r  Beachtung  umsomehr  als  der  behandelte  StüJi'  der  Gegenwart 
näher  liegt  und  auch  deshalb  höheres  Interesse  besitzt,  —  n    — 


Instruction  fQr  die  Chargen  einer  mobilisirten  leichten  oder  schweren 
Batterie.  Preis  30  kr.  Als  B(*iheft  hiezu:  Batt erie-Eiü- 
t  h  e  i  1  u  u  g,  Z  ii  g  s  1  i  s  t  e  u  n  d  ein  Auszug  aus  d  e  n  P  f  e  r  d  e- 
G  r  u  n  d  b  u  e  h  b  1  ä  1 1  e  r  u.  Preis  8  kr.  TheresieQiütadt  1888.  Weozel 
L  i  e  s  s  1  e  r. 

I>ie  uns  vorliegende  Instruction  enthält  die  allgemeinen  und  speeiellen 
Dienstesverhaltungen  für  die  verschiedenen  Chargen  einer  mobiliHirten  leichten 
oder  schwer*^ n  Batterif,  ihre  OLliegcMiheiten  inj  Inspectionsdienste,  dann  bei  be- 
sonderen Diensten,  sowie  auf  Wachen  und  scliliesst  mit  einem  Anhange  über 
Meldungen,  Xormal-Marseh-Urdnang  einer  selbständigen  Batterie-Division,  b«?z. 
eines  Corps-Artillerie-Hegimentes,  über  Cummando- Verhältnisse  bt*im  Train*  end- 
lich mit  den  Bestimmungen  über  das  Abkochen. 

Bei  der  Zusammenstellung  dieser  Instruction  war  der  Verfasser  bef*trebt, 
hÄüptsächlieh  den  im  Mobilisirungs-Falle  an*  dem  nicbtactiven  Verhältnisse  ein- 
rückenden Chargen  die  M<:^glichkeit  zu  bieten,  sich  raseh  und  sicher  über  die 
An  sie  herantretenden  Dienstes-Obliegenheiten  in  infonniren,  damit  diese  Chargen 
den  während  dieser  Periode  gewiss  sebr  in  Anspruch  genommenen  activen  Batterie- 
Offleier  —  welcher  kaum  die  Zeit  Hudert  wird  den  einberufenen  Chargen 
Unterricht  zu  ertheilen  —  in  der  Ausübung  des  Dienstes  möglichst  bald  unter* 
atütxen. 

Welcher  Nutzen  einem  Bebelfe,  wie  dem  vorüegenden  zugesprochen  werden 
ailis^,  erhellt  schon  aua  dem  Umstände,  dass  der  Verfasser  als  Batterie- 
Commaudant  siob  auf  Grund  einer  Skizze  t\i  dieser  Arbeit  entscbloss,  die  er, 
otFenbar  einem  emprundenen  Bedürfnisse  folgend,  für  seine  eigene  Batterie  ent- 
worfen hatte,  Erwagt  mau  ferner,  dass  nach  der  bestehenden  Organisation  unsere 
leichten  und  schweren  Batterien  im  Frieden  mit  verhältnismässig  wenig  Chargen 
dotirt  sind,  dass  deren  Zahl  durch  noth wendige  Abcomniandirungen  von  häutig 
längerer  Dauer  noch  weiter  vermindei-t  wird,  so  erscheint  es  ganz  überflüssig 
j«ne  Vortbeile  hier  eigens  hervorzuheben,  welche  für  den  geregelten  Dienstgang 
ifiiier  Batterie  sich  ergeben,  wenn  den  dem  Dienste  entrückt  gewesenen  Chargen 
ein  verlässlicbe«  Nachschlagebüchlein  zu  rascher  eigener  Information  zur  Vor- 
fft^ung  steht.  Besonders  bemerkbar  werden  sich  dieae  Yortheile  jedoch  für  die 
Cadre-Batterien  machen. 

8* 
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Ganz  richtigf  hofft  der  VerfaMser,  durch  seiner  mit  voller  Sacbk^nintnU  doitb- 
geführte  Arbeit    eine  beätehende  Lttcke  in  der  einschlägigen  Lit»*ratur  äq^^MI 
und  einem  tiiat  säe  blichen  Bedürfnisse    Reclmnng    ^'etraj^'^en    zn  haben     Di  •    m'i 
die    Zweckmässigkeit  der  Anordnnng:   dieser  Instructii>n   i^owie    ihr 
veranlassen  uns,  dieselbe  der  BeaehtUDg^  unserer  Feld-Artillerie,  iiij*l* 
den     niehtactiven  Chargen  derselben  bestens  zu  empfehlen. 

^Ideen  über  Befestigungen.     Berlin  1888.    £.  S.  Mittler  ^  Subn. 

Der  anonyme  Verfasser  sagt  in  seinem,  vom  Mllrx  1888  (]atlrt<^n  Un4  M 
K,  H.  gefertigten  Vorwort,  d&st*  er  dem  deutschen  milit Arischen  Pnhlietnu  .Bi^ 
tr Achtungen  tlber  das  in  Zukunft  zu  Gründe  211  leg»Mi«l^  B-^ 
festigungssy  utem"  Obergebe,  und  erweckt  damit  heim  Les*fr  die  H 
das8  er  in  dem,  71  I^ruck^eiten  umfassenden  Büchlein  wesentlich  nt^ur 
zu  der  so  donienvoUen,  vielumstrittenen  und  doch  niemals  ersehöpfteo  Befehl !;,'Uü^J'^• 
frage  finden  werde. 

Dem  ii-t  nicht  so. 

In  dem  ersten  Abschnitte,  welcher  den  Titel  ^Historische«^**  tragt,  <*rfrehl«t|j 

der    Verfasser    auf   16  Seiten    in   Betrachtungen   Ober   die  Anw  -^^ -        '    ' 

Schiok4»ale  der  Festungen  von  178it  bis  in  die  neueste  Zeit.    Er 
auch  nicht  eine,    noch  nicht  dagewesene  Idee,  neigt  aber  entb.  ^i  .i-*, 
«ieht  ^u,   dass   die   neueste   Geschii*hte   verschiedene   Belege    für    die    Ti 
biete,  dass  ^die  provisorischi.*  Befestigungsweise  der  pennauenteu  nicht  t 
bdrtig,  sondern  auch  überlegen'"  sei. 

Im   IL   Abschnitte   (8eite   17—34)  wird   unter  dem  Gesicht^panl 
kann,  was  wir  1888  hauen,  1889  seh rui  wertlos  sein",  auch  r^der  strat'  _ 
Wert   der  Festungen^  beleuchtet.    Hiehei  wird  zuerst  ein  Vv i> u.h 
die  Bthauptunj^  Schejbert's   m  modificiren,  nach  welcher  die  i 
nicht  melir  vermögen:  1,  den  Feind  ztntlich  aufzuhalten,  2,  der  i 
kraft  Abbruch   zu   thun,   3    detn  Lande    Besatzungen  und    Kriegs nj;, 
halten,  und  4*  als   gesidierte  üepntplätze   zu  dienen,  also  nicht  m*^\ 
^ihre  vier  Zwecke  zu  erfüUen**.     Sodann  wird  eine  Eintheilung  der   I  i 

drei  Kategorien  u,  z    in  1.  grosse  „operativi*  Festungen'^,  "2.  „Sperrfe-  i 

3,  ^Foittungcn  als  Selbstzweck**  gemacht  und  nachdem  erklärt  wurd* 
drei  Katejinrien  sich  nicht  genau  von  einander  scheiden  lassen'*,  die  ; 

dieser  Festungsai-tcn    (I)    als  Stützpunkte    für  die  Operationen    der 
fensive  gewiesenen  Armee,  i'^)  als  Mittel  ^einen  Punkt  auf  Zeit  zu  li 
Pass,  StroniOhcrgang,   eine  Eisenbahnlinie    zu  sperren"  und  (3J   al»    Miti 
grosse   volkreiche   Stadt   (Hauptstadt,  Etablissements,    Fabriken  etc  )   »< 
dauernd  gegen  die  Besitznahme  durch  den  Feind  zu  schütten **  darg«  1 
mit  dem  sonderbaren  Satze    geschhassen:    ^Biese  dritte    Art    von   Fi 
somit  die  grOsste   strategi.sch.puliti.>ehe  Bedeutung     Bei  ihnen  kanu  mai\  •' 
deshalb  nicht    für    falsch    erklären,    wenn    sich  Truppen    bis    t«r 
Starke  von  ganzen  Armeen  darin  ein  schlie.ssen  lassen.** 

Auf  den    Seiten  34—51    wird    ^III    der   Charakter    des    iiiudcrn#i 
PestungÄkrieges**  dahin  ^ekennz<M ebnet,  dass  ^das  Hauptgewicht  der Ver "    ' ' 
gimg,    also    auch  des  Angriffes  auf    die  ersten  Stadien   des  Kampfes"    un 
wie  früher  auf  den  Kampf  um  die  Bresche   zu  legen,  dass  dus  grosse  Ärim.  i- 
Duell  also  die  Hau|>t.saehe    geworden    ist,    dass  für  den  Vertheidiger  die  in  dtu 
Intervallen  einzuschiebenden  Batterien  die  grös^te  Bedeutung  besitzen    ir>''    '• 
auch   hier   die    provisorische  Befestigung   entischeidender    wirkt    als    per? 
Anlagen.     Sodann  wird  die  Verschiedenheit  des  Verlaufes  der  B^  1  ^  '-  rnr 
jede  der  drei   genannten   Festungs-Kategorien  angedeutet   und 

gehohen,   dass   eine  im  provisorischen  Style   gebaute   ,TFegtung  i^^    : .     .  _ 

widerstandsfähiger  sein  müsste,  als  eine  —  uelbstrerständlich  inuuer  vemUfti?  - 
Festung  permanenten  Styles. 

Auf   den  Seiten  52—71    entwickelt   der  Verfasser  endlich  ^,1' 
Lfestigmiur<?vstem";  aber  auch  noch  nicht   unmittelbar,   sondern   er«t 
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Kdenen  einleitenden  Bemerkungen.    In  diesen  wird  u.  A.  tetont,  das«  iimii 

ke    pr»^sstt>rt;n  Ertrenie   denken   könne,    als   Frankreich,   dm   an   sieiner  Grenze 

HKidenie  chinesisehe  Mauer  errichtet,  und  die  Theorien  Scheibert's.  welcher 

Ldie  Fefitungen  mit  ini  Flug-e  gebauten  Ei^enhahnen  und  Eiöenbalmbnlcken  um* 

ehen  wül^:  daT^s  ^da^  j^anze  BefeKtigiingJ=?systeni  vun  den  vorwaltenden,   strate- 

s^ohrn  iinindsiitzen,    d.  li     vom   geplanten    t;trategi*.clien    Autraarsehe    abhängijif 

^      Eä  wird  auch  die  Fra^e  erwogen,  wann  „Öperrfestungen'*  provisnriseh  und 

permanent  gebaut  werden  sollen,  and  es  wird  der  „beweglichen  Festung!?- 

Ke  Seheiberr.«"  in  Füllen   nach  dein   Muster   von   Plewna   und   SUwnica  das 

geredet  5owi<^  die  Nothwendigkeit  ausgesprochen,  «dass  dun  Ingenieurcurp«« 

af  vorbereitet  und  geübt  werde,    die  Anlage  solcher  Befestigungen  sotoi-t  in 

iff  XU  nehmen  und  in    diesen  Lagen   sich  zarecht  zu  linden*\     Kudlich  wird 

Forderung  gentellt,   das«  der  Ingenieur  in  erster  F^nie  die  detachirten  Forts 

B«*r  Festungen    ^gegiin  neue  Erfindungen  in  der  Gesehützwirkung  zu  istärken 

cht  st^in  inut?;*,    sei    e;*   durcli  Verr^türkung    der  Eindeckungen»    sei    es  durch 

sröstnng  mit   Panxerthürmen",     Das«   der   Verfasner  durch   diesen    Antrag  in 

dien  Widerspnich  mit  seinen  Aut^führungen  auf  Seite  17  und  18  geräth*  wo  er 

j  der  erwiesenen  Unnxfiglichkeit    solcher  Umwandlungen    pennanenter  Anlagen 

ch,  seheint    ihm    ganz  entgangen    zu  sein^    .so  wie    er  ja   auch    nicht  zögert, 

aller  Heralj?ietzung  des«  Werteiü   b  e  ?  t  a  n  d i  g e  r  Befe.stigungen  zu  verlangen, 

die  Hauptgrund  läge  *  ein  es  Befestigungsj^vj^tenis  durch  80  bis  150  Kilometer 

t  einander  entfernt  liegende   grosse    operative    Festungen    mit    deta- 

|rten    Forts    gebildet  werde.     Von  diesen  Festungen  fordert  der  Verfasser, 

„sie    die    Haupteisenbahn-romnmnicatiotien    verHchliessen    und    die   Haupt- 

»isenbahn-KiiotenjJunkte  decken  sollen**.  Sie  sollen  aber  nicht  die  einzigen  Objecte 

fcein,    welche    im    permanenten  Stvle    gebaut    werden»    auch    die  ,,Fej<tungen   als 

Selbstzwe^'k  .sind  in  dieser  Wei?*e  schon  im  Frieden  aurizuführen". 

Im  Übrigen  schrnmpft  da»  ganze  iu  16  Prunkten  entwickelte  ^Befe&tigungs- 
Bm"  des  Verfat'sersr  auf  den  iredanken  zusammen,  das;*  jene  Festungen,  vor 
phen  der  Feind  raitch  erscheinen  kann  (also  namentlich  an  oder  nahe  der 
lize)  als  pcnnanente  Anlagen,  alle  anderen  (namentlich  Befestigungen  volk- 
ber  Hauptstädte  jtrrosser  Staaten)  im  provisorischen  Style  für  den  gegebenen 
bgsfall  auszufülm^'n  sein  w^ürden;  dass  zu  diesem  Zwecke  ^eine  bewegliche 
ungHiinlage'*  in  l>epots  niederzulegen  ist,  ihre  Versenduny^  mittelst  Bahn  vor- 
dtet  sein  muss  und  dass  es  nülhwendig  wird,  dieses  Material  kriegsbraucbl*ar 
rhalten,  und  die  Ingf'nieore  mit  seinem  Gebrauch  vertraut  zu  machen. 

Da  blcilit  dann    der  neuen  Ideen   recht  wenig,    und  auch  in    dem  Punkte 
3er  Verfasser  nicht  originell,  wenn  er  das  eben  aufgebaute  ^System'*  mit  dein 
ke    niederreisst  t    „es    werden    die    ausgesprochenen    Grundsätze    für    das    Be- 
agnüngssystem.  in  der  Praxis  bedeutende  Einschränkungen  erfahren,  insofeni  die 
rinanz kraft  des  Landes  nicht  die  vidlständige  Durcliführung  gestattet.     E»  wird 
immer  in  erster  IJnie  darum   handeln«    alle    im  Felde    braucbbnren  Männer 
Iftr  die  Feld-Ämjee    auszubilden  und  im  Kriegsfälle    darin    zu  verwenden*^. 

—   Hau]itiiiJinn  Franz  Pieirer    — 

Jle  Schlacht  bei  Kesselsdorf.  Von  Hauptuiaün   v.  Bremen.   Berlin 
1888.  K  S.  Mittler  i^  Sohm 


Der  Verfasser  erzählt  in  >elir  überÄichtlicher    und  gründlicher    Weise    den 
^»uf  der  für  den  Ausgang    des  zweiten    schlesischen   Krieges    entscheidenden 
cht  bei  Kesselsdorf  und  fügt  dieser  Darstellung  kritische  Bemerkungen  hei, 
he  ebenso  stichhältig  als  lehrreich  sind. 

Abge^eh^'n    von    dem    Werte     der    Arbeit    vom    taktischen   Standpunkte. 

>  dieiselbe   für  «isterreichische  Leser    ein    sjtecielles  Interesse    hinsichtlich    der 

dlnahme    oder  besser  gesagt  der  Nichttheilnahme  des  Griinne'schen  Corps  an 

[der    Schlaeht     und   rücksiehtlicb    des   Verhaltens    der   Annee    des    Prijizen    von 

ringen. 
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In  freierer  HinskM  nennt  es  <! er  Verfasser  mit  P    ^'*    ..^\    ^  in^-i.  j. 
inÄH  die  10  BatÄillone  <ie5  Grönne'sehen  Corps  bei  Brv 
aber  ati«drtlcklioh  auf  Grund  ^jJterreiohiselier  Quollen,  ih.^-  ....Mcii^i  . 
feld,    welcher    infolge  Erkrankung  Orünne'»     dai  Commandi»    üh-cr    d-       • 
fUhrte,     ^auf     seine    Anfrage,    ttb    er     nicbt     heranrüeken     sol?*- 
Rut<»wsky   dahin  beschieden  worden  war,  dass  er   auf  seinem    I 
und  denselben.   falU  er  angegriflen  werde,  mit   Aufbietung    alltj    ^--.,  ..    .^  .  . 
tlieidigen  habe  ** 

Von  sächsiselier  Seite  ist  da«  Verhalten  des  Grlinne'schen  r.,ni*  imi' 
träglieb  vielfach  einer  abträglichen  Kritik  unterzogen,  jedoeb  di^^ 
obiger  Angabe  nicbt  direct  in  Abrede  gestellt  worden,  daher  Oenti 
ebensowenig  t»in  unbedingter  Vorwurf  treffen  kann,  Pas^s  gein  VerhAlteo  aa^nktt» 
des  Verlaufi'g  der  Sehlacht  jeder  Kritik  standzuhaUen  veniij*^,  wollft  Wf 
jedoeh  ebens«>wt'nig  behaupten  aU  der  Verfasser,  welcher  dieae  Fimg«  mw  Vt- 
direct  beantwortet. 

Was  das  Xicbteingreifen  des    Prinzen   Ton  Lothringen    o-  <'  -    ■ 

verspÄtetes  Auftreten  nicht  ganz  unzutreffend  in  dem  Ans<y>mchv^: 
ftpr^8   dtuer"  Veranbijisung  geboten  hat,  stimmen  die  - 
reiclmche«  UrtheiJen  auch  nicht  tiberein;  doch  macht  es  h 
vom  VerfaiJser  gebot^^nen  reichen  Quellen,  nicht  den  Eindru- 
jeder  VersÄumni«  freizusprechen  wäre   Selbst  wenn  die  Ästen 
^Österreicbitiche  militärische  Zeitschrift-   1825   —  gani    rieht ii,^ 
wÄren.  mfiäjste  darin,  ^dass  Buttler  erst  um  8  Uhr  morgen«  <dc? 
Rutowjikv  gejichickt  worden  war**,  ein  Fehler  erkannt  ^^      ' 
iiichtigt.  da5S  d^s  Heer  Karl's  von  Lothringen  am  Ab* 
V  I  Meilen  hinter  den  Sachsen  eingetroffen,    datier  die  ii  r 
düng  mit  diesen,  schon  3tu  dieser  Zeit,  dureb  die  einfachsten  v» 
geboten  war. 

Und  indem  Prinz  Karl  selbst  zugibt  «djiss  er  nicht  gewa»»t  Lat,  vkadsA 
Armee  untergebracht  war",  daher  deren  Sammlung  sich  fenögerte*  gib«  rr  nA 
und  seinen  Oeneralstab  einem  Vorwurfe  preis,  welcher  vom  Verfas*^  titr  ttf« 
liegenden  Brt>schüje  gerechter  Weise  nicht  unter!;?--  "  ^'^-^ 

Wir  haben  die  Arbeit  Bremen's  mit  vieleii  und  dana» 

erneuert  entnommen»  wie  eifrig  onsere  deutschen  K ^  .. .„^.-:  aiB4.   anti 

allere  Kubme^bUtter  aus   dem    Kranze  ihr>fr   Kriegsgeschichte    für    die  jinfex»« 
Generationen  aufiufrischen  —  H    i    \f    -- 


SchlacbteiHAtias  des  XIX*  lahrhundertes.   Zeitnuun:    1S'2m 
GegenwÄFt,  —  14,  uud  15  Lieferung,  Ishu,  Lei|  ?  j  uii  i 
Paul  Bäuerle. 

Von  dem    seit  N^ffntor  1Ö86  im  T«e1a^  der  3  i  ,    i!   r 

Binerle  ut  Iglati.  Leipz^  mi  Ifien   crseheiiieMeD   ,^    :^  'i  :  1 ,] 

XIX.  Jahrhundert»^  ist  vor  Kvnem  di«  14  und  Ib  L 
ptlMtgX  und  damit  beiUnfig  die  Hälfte  des  Gceaaiflit-rii 
«Itli^  tmd  hoehinterej^aateD  Publicmli^ii  i«m  Ahsdüssse  gcbi:^L; 

BieselV«  hat  ü-h  hekanntUch   d»e   ttbersichtlicbe  vnd   anthebl 
^l^ltun^  der  «ichti|rsteit  Schladiteiw  Gefechte  mal  B^hk^emtg^m    fttts 
Jahre  l^^  hervtrts  in  EiunvpA,  Asien  uid  Ammka  Tonirekoimiieiiieii  M 
ittr  Auf|rab«  ^vttacht  jind  föhrt  dies$e  ia  ihi>i:    '        '  * 

latüfe  in  PUaea  cftd  rV^rsicht^karteB    Tor,    ^ 
c^^niM^l^^^*^  *^  TftUkoBiMe»    aiisretcheiiden    t^rtiitr  u  i- u  i» 
IVr  LMtvtt  Whttdelt  «ad  wtrdift  die  jew«%  imr  EKTTerviijr  . 
Uoiiea*   den  «rs|^irtiiglith<s  Pr^s^cte   g^etreii,   im  «r  - 
klinen  «iid  m»eh  fo  f^hcrUid^eaden  Vtti^,  iass  er  ir  öS  des 

Wuea  £iurtett  a»d  Plteem  m  det  Thal  ab  ei«  T^Oslift^i^T :.  i.^dbudi  do^i 
Kriefsipetfhiehte  heteiehaet  werde«  hfti»   md  das  SlWiiai   der   vervchiedtfa« 
FeMitfe  in  lif^Wni  Gnde  n  P^etn  «nd  n  edeiehtem  fedpiei  ist 
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^  Die  jeweilig  zur  Ausgiibe  gelaugoiiden  Lieferuiigeti  l>riiigcij  die  vcrschie- 
«en  Feld  Züge  bekniiiitlich  iiii-bt  in  einer  zuHamTuenhilngenden  oder  tiberhaapt 
Wtrcng  chroii<riirj^5cben  Keibeiifol^'e*  und  ^ind  üiiturgt^niiiüij  atich  ibreni  Inb^üte 
tiiK-h  iiolion  desliftlli  UD^emeiü  vi.Tsehiedcn,  weil  einige  der  t^cit  dem  Julire  1830 
in  den  diizelnen  Staaten  durebgefochteneii  Kriege  schon  infolge*  ibren  Uiufunges» 
ilirer  Dnuer  n.  s.  w.  eine  ungleicb  niisgedehntere  und  eingehendere  Darstellung 
Biothw^ndig  machen  ab  andere,  in  welchen  sieh  die  EreiguisöC  innerhftlb  weniger 
Wochen  abspielten. 

Doch  wird  seitens  der  Herausgeber  im  Ällgenieinen  unverrflckbar  nn  dem, 
bMi  vor  dem  Erseheinen  der  1,  Lieferung  aufgeistellten  Principe  fei^tgebalten, 
'i^6  jeder  Feldzüg  für  sich  ein  abgesehloüsencij  Ganze  zu  bilden  habe  Dement- 
sprechend  werden  auch  die  zu  demselben  gehörigen  lJber.sieht»karten  und  Pläne 
mit  fortlaufenden  Nummern  versehen  und  in  den»  in  der  gleichen  'Wei-ie  be- 
zeichneten, correspondirenden  Text  eingelegt,  welch'  Letzterer  auf  je  4  bis  10  GrofiS- 
folio.seiten  eine  pragmatische  Darstellung  der  Operatiunen  enthalt,  eventuell  im 
ergänzenden  Anschlusse  au  die  Ubersicht>kajrten  auf  10  bis  20  GniösfuHoseiten 
deD  ganzen  Verlauf  eines  Peldzuges  »childert. 

Die  beiden  heute  vorliegenden  Lieferungen  il4  und  Ib)  bilden  die  Fort- 
i^tzung  der  in  einigen  früheren  eingeleiteten  Darstellung  dc,->  deutsch-franzOsischeu 
Krieges  1H70/71  und  des  nordauierikaniiichen  Bärgerkriege^  18*il/l!5  u  z.  tn  Be- 
zug auf  die  Ereignisse  in  Frankreich  die  9.,  hinsichtlich  jener  in  Amerika  die 
4S.  der  bisher  erschienenen  Schilderungen, 

Auf  französischem  Bodeo  sind  die  Letzteren  damit  der  Entscheidung  in 
dem  gT'isHen  Draiiwi  vor  Metz  in  ußniittelbare  Xähe  gerückt  und  führen  mitten 
in  die  ereignisreichen  Wochen  vom  Ausgange  de^i  Monutes  August  bi*  in  den 
Beginn  des  Octuher  hinein.  Die  beiden  fc?chlacht€n  bei  Xnii,seville  (31  August 
und  1-  September),  dann  die  Situationen  am  18.  September,  Anfangs  Uetober  und 
in  Beginn  des  ijefechtes  hei  Bellevue  (7.  October)  sind  es,  welche  auf  drei 
gr<>»sen  v'raphischen  Beilagen  und  18  Gru^isfülioseiteu  erläuternden  7Vxtes  zur 
Darstellung  gelangen  und  uns  eine  der  grös^sten  Belögerungeu  aller  Zeiten  in 
ihren  letzten  Detailri,  in  ebenso  klarer  und  übcrsicbtHcher»  als  prägnanter  und 
iibjecti^er  \V»ise  verdeutlichen  und  ins  Gedächtnis  zurückrufen. 

Der  den  Krieg  der  Uniun  gegen  die  Stidstaaten  behaudeliHie  Abschnitt 
hlög^egen  bespricht  den  su^eimiintcn  Halbinsel-Feldzug  i  April  hU  August  1862}, 
eine  Epoche  also,  in  welcher  das  gewaltige  Bingen  jenseit.'^  des  Atlantischen 
Ocetins  kaum  erst  über  seine  ersten  An  tauge  hinausgelangt  war. 

Die  Ereignisse  bis  zur  Schlacht  bei  Fair-<Jaks,  diese  selbst  (3L  Mai), 
daim  der  Ktickzug  der  Unions-Aimee  und  die  Gefechte  zwischen  dem  26.  <luni 
imd  L  Juli  1802  werden  auf  DJ  Grossfolioseiten  Text  und  2  gTO!rij*en  graphischen 
Beilagen  vi.r^^eführt  und  stehen  in  Bezujf  auf  die  Art  ihrer  Darstellung  in  keiner 
Wei»e  hinter  jener  zurück,  welche  wir  üben  anlässig  der  Begebenheiten  erwähnt 
liaben,  die  sich  acht  Jahre  später  auf  lothringischem  Boden  abspielten. 

Die  Ausdrucksweise  in  dem  erzählenden  Theile  des  vorliegenden  Werkes 
it»t  tadellos,  die  Zeichnung  der  Karten  und  Pläne  ganz  voriüglich,  die  Gesammt- 
Aoaatattnng  so  reich  und  geschmackvoll  ♦  da^s  der  Subscriptioniipreis  von 
1  ti.  35  kr.  für  jede  Lieferung  geradezu  als  ein  minimaler  bezeichnet  werden 
lilUKS.  Wir  können  dem  strebsamen  Herausgeber  nur  wünschen ,  dass  seine 
in  Wahrheit  gediegene  und  zugleich  acluelle  Publieation  möglichst  xahlreiche 
Abnehmer  und  Leser  linden  möge  —  die  Letzteren  werden  deren  Kauf  gewiss 
nicht  bereuen.  —   *'  — 

^Jahrbuch    der   Militärischen  Gesellscliaft  München  1885  87.     Ah 

Manüseript  gedruckt  K1.-8".  168  Seiten.    Mit  einer  Skizz*^  und 
einem  Lichtdrucke,  Müncheu,  Straub, 

Der  Inhalt  dieses  Jahrbuches,  eine  &!aninilung  von  Vorträgen,  welche 
führend  der  Wintermonate  1885,  1886  und  1887  zu  3Iünchen  gehalten  wurden, 
Zeichnet  ?ich  durch  anregende  Mannigfaltigkeit  der  behandekeu  Gegenstände  an* 
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Eine  Studie  über  ^Macedouien"    und  „.Sulonik  i*"    "*-    ♦*  "* 
punkte    di's  Militär?^,    betitelt    sich   tier    erste  VortrÄg    di*r 
am  21    Ik'cember    18J*k5   von  Lieutenunt  C  Dfthmi^-     Es   i-t 
gende  Schilderung    der  geo^^raphij^oheii    (muiientUt^h  oro-    und   ii 
Verhältnisse   dieser   Lfindstriche   und    der   dadurch  bedixjgt^tj  T<  . 
und    Verkelu-slinien,    welche    ihrerseitsf   wieder  ab    Grundlage   der   mti 
Würdigung   des   Landes   dienen,     EingeHm-htene   kulturelle    und    hii«toriji<| 
gaben  Yorvöll&rändigen  das  Bild,   wobei  einzelne  \om  Setzer  rers«*lmldrti 
(wie  z.  B    R(»sowTo]K>lje  statt  Kosowojiuljo  als  Name    des  bertthinten  Amst 
den    Geüchiehtükimdigen    nicht    htoren    werden.      Dos    tntrre?4se    fftr   dl^ 
Erkundung  dieser  uns  so  nahen   und    doch   so  wenig    bekimuten   Ite^gcn 
dureh    die    kleine   Studie    lebhaft    erweckt,    und    sie   nug    Maurhrtn    al« 
AiilAiii^  zu  weiteren  Öfudien  über  die-sen  Gegenstand  dienen. 

Der  iiacbstpublicirte  Vortrag»  gehalten  am  213,  März  1886.   vom  r»berÄt4 
nrzt    Dr.    Pitrt,    befasste    sich    mit    dem    Thema:    „Feldär;« tlicbe    lmf\ 
visationen**.       Die    Kriegserfahrung   lässt    nicht   den    gerinepten    Zweifd 
dum    es*    trotz    der  nUuinfuiiriendüten  Vorsorgen    nienmU    gelingen    wird. 
Ausübung  de*«  Kriegs-SaTtitätsdienstes   regulrir  eingeführten  Gebraüoh»geK 
immer  und  überall  rechtzeitig  bii^    auf  den  wirklielien  Pedurfsort    hijwil 
An  die  Geistesgegenwart  und  iiewandtheit  des  Arztes  können  du  »chwet 
derungen  gestellt  werden,  welchen  der  pttichttreue  und  inenachllcb  il«?nkeil 
bestem  Vennügen  durch  „Improvisationen"  zu  eutpprechen  suchen  wird. 
der  indfdente  oder  geistig  scbwerfälligc  mit  kleinnnlthigem  Achselzucken  auf  i 
Ankunft  <lcr  verspäteten  Zusendungen  wartet      Uns  scheint    in  diesem  .Simn* 
Ausspruch  des  Vortragenden  sehr  richtig  und  im  Interesse  der  Leidr-mlHn,  rteUeid 
durch  rasches   Handeln    oft  noch   tu    Rettenden,   hockst   beherzi- 
Kriegsverwaltungen  und  Hilftivereine  lofiifsfn  selbi^tverstÄndlich  ili  nntg 

KO  zu  treffen  suchen,  dass  fQr  die  Improvisationen  mf^glichst  kein 
bleibt,     Die  Arzte   aber   müssen   sich   bewusst   sein,    dass  jene    i 
genug  sind,   um  alle  Transportsschwierigkeiten   zu  überwinden."     AU    h  ixti    luii 
einzige  Helfer  in  der  Noth  .sollen    sie   sich   auch   mit  jenen   feldnJäs;*i^ren  H»n<l* 
werksvortheilen  vertraut  machen,  welche  man  an  den  Universitiiten  nicht  [»♦rut  - 
mit    der    Improvisationskunst.     Diesidbe    kann    wie   jede    andere    Specialitat    jn 
besonderen    Schulen    gelehrt   und   gelernt   werden^   und   in   Bayern    I' 
«okhe  Schule,  in  deren  Betrieb   und  Bestrebungen   die   vom  Vortraf^' 
führten  Impro  visations- Beispi  ele   den  Einblick   vermitteln    ^oiir-n      i^i- 
selben  betretfen  die   Improvisationen :   a)  beim  Transport,  f^)   in   drn  Lll2»^rtheD. 
e)  auf  den  Verbandplätzen, 

Der   dritte    Vortrag,    gehalten    am    26.    November    1886    vom    Ingmifili^ 
Hauptmann  und  Lehrer  an  der  Artillerie*  und  Ingenieur-Schule  Ritter  vun  Ben»«!«! 
behandelte    „«He    Feldbefestigung    im    Bewegungskriege**    tt.   i     vom 
allgemeinen  militärischen  Standpunkte,    d.  h.  in    dem  Sinne,   «la«»   eine  l" 
Lösung  dieser  Frage  nur  dann  zu  crhotTen  sei,  wenn  die  Taktik    der   11 
Waffen  als  unumstösslii'he  Basis  festgehalten  wird,  —  Dem  kann  v 
nur  unbedingt  l*eistimmen.  —  Der  Vortragende  strebt  dann,  die  Vur* 
Jener  zu  witlerlegeu.  welche  in  der  Anwendung  des  Spatens  und 
künstliclier    Deckungen    eine    schädliche    Bück  Wirkung    auf  den  ' 
deutschen  Soldaten  erblicken,     L'nsure  Ansicht  geht  dahin,  da- 
Discussionen    Ober   diesen  Widerspruch    der  Ansichten   nicht    hin 
aber    im    Kriege    die    rauhe    Wirklichkeit    süfort    die    naturgemii?  ■ 
erzwingt;  so  entstanden    die  Schützenlricln-r  vor  Sebastopol.    so    gruben  sich 
Türken  in    Blewna    ein!     Einige   vom  Vortragenden   aus   den   Begebenht*t 
Feldzuges  1870  71    erzahlte    Anwendungen    der     Feldbefestigung     in     8tr" 
deuten  in   ähnliche    Kichtung.     l>ie    Angaben    über   die    dent^  !•'  "    V..rTii 
Voll  Schützengräben  und  Schanzen,  und   über  das  Mass  der 
gewftlircn,  sind   durch  I'rofil-Skizzen  verdeutlicht,    und   dab^ 
im  deutschen    Heere    eingeführten    Mittel    zur    Hüchtigen    1' 
>ehauunir  zu  bittefi     Tu    diiuselben    Skizzenblatte    ist    aucli 
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b«i  Itjfiiiiteristen  im  ftHmllicheii  FtfUer  in  dr«;i  Momenten  (zuin  liegend»-*ii 
mi)  g'^zi'ichiiet. 

£»  folgt  mm  im  Jabrbacht«  ein*.*  ^Studie  Ober  die  Initiativ e"; 
int^  clt^ü  Haniftmaniieti  im  Geiifnilstiibe  Falkner  Ton  Sonnt-nburj?  (g^^haltcn 
I.  Deeember  18ßGt.  Dieüc  Studj<?  enthalt  klu^e.  belier^igonswerte 
(tani^en  über  den  Widerstreit  der  Begriffe:  ,,4S»>lb5itthutiorkeit  und  DU- 
,  ober  „Befehlüertlieilun|tf  der  Ri'jtridutor  für  die  Initiative",  über  dii* 
«?ödi^keit  der  Erziehung  der  Initiative  im  Frieden*',  über  ^Tnktisches 
dniF.  die  Vuraussetzuntr  wuhrer  Initiative"«  über  „die  fal.Hcbe  Initiative". 
m  ,mfrftlisfhen  Factor  der  Initiative**  und  über  de«  ^Siej?  In  der  Waffen- 
adunif''  Kaeh  dem  Abticblos^e  dieser  ^Tbeorie"  der  Initiative  «ehildert 
rtrÄi^-ende  im  zweiten  Abschnitte:  die  Initiative  iii  der  Scblaeht  und  in 
fulgun^*  die  Initiative  der  ^nzelnen  Waffen,  und  hehHesij*t  nach  |t:rt^**^' hiebt- 
Kückblicken  mit  dem  ijatze :  „die  Initiative  d  a  j*  höchste  Gut 
Armee",  biemit  GeiÄt  and  Tendenz  des  ganzen  Vortrages  klar  kenn- 
Id. 

Eine  Yitm  Seconde-Lieutcnant  Paulas  im  Vortrage  am  21.  Jinner  1887  ge- 
Tergleiebcnde  Betraihtting:  „Zwei  Divisionen*^  unter  dem  (teäichts- 
(der  Initiative  der  rnterfuhnmp,  reibt  sieb  ergänzend  der  Tendenz  der 
Arbeit  an,  und  erregt  aetuelley  Interess^e  durch  die  Wahl  der  beiden 
b-Divisrionen,  nämlich  die  Division  Clausewitz  bei  Traut euau  mid  die 
i  Kameke  bei  S picher en. 

)er  letzte  Vortrag  endlieh,  gehalten  am  t4.  Februar  1887  von  Preniier- 
»nt  iu>  kijfl,  bayer.  1,  Pionier-Bataillon  C,  Brug  Ober  die  ^Laftnchtf- 
I n d  ihre  Verwendung  im  Kriege'*  gibt  über  diese  jüngste  Tochter 
^gskunst  nach  kurzem  biJ^torischen  Küekblicke  eine  Darstellung  der  jetzigen 
slung  und  Verwendung  der  Ballone  im  Kriege.  Interessant  ht  die  Bei- 
ne» Lichtbildes,  welches  die  recht  gelungene  phLitographisehe  Ballun- 
Be  eine»  Terrain -Abschnitt  es  darstellt.  Wir  üitehen  hinsichtlich  der  gegen- 
I  Anwendbarkeit  der  Luftschiffahrt  für  Kriegszwecke  in  vollster  Üoer- 
uung  mit  dem  im  Militilr-wi.^sen^^ehaftlichen  Vereine  zu  Wien  von  Dr 
r,  Werkführer  im  technischen  und  administrativen  MilitÄr-Comite,  am 
fear  1888  |a:ehaltonen  trefilichen  Vortrag.  Für  die  deutt^che  Armee  jedoeh, 
I  eigene  Abtheilungen  für  diesen  militiirisrben  Specialdienst  organisirt 
cbeint  aber  der  Au.SNpruch  des  Verfa8isers  ganz  gerechtfertigt,  da«8  Offi- 
id  ManiK^chalten  rastlos  geübt  werden  mÜsnen,  denn  in  diesem  Dienste 
Ansbiblnn^  gewiss  noch  unerliisslicher  als  in  jedem  andern. 
lchie.ssHeb  bemerken  wir.  da!^^  das  Jahrlmoh  der  Militärischen  Gesellschaft 
Jicn  eine  wehr  willkomniene  Fuhlicatii»n  istt  tür  das*  Ergebnis  dreier 
■H|r  von  bescbriluktem  Umfange,  aber  dafür  von  wirklich  auserwilhlter 
■Ibit.  -  B    - 

ft  miljtare  m  Espana  da  vik  militaire  en  E^spugne).  Ciiadro8  y 
ibujos  de  Jose  Cusachs.  texto  de  Francisco  Barado.  Bar- 
«lona  R  3  m  i  r  e  z  y  comp, 

fntver  diesem  Titel  ist  in  Barcelona  das  L  Heft  eines  Werkes  erschienen, 
diuxb  aus  dem  Leben  gegrilfeue  Einzelbilder  und  deren  textliche  Er- 
\  Ojiheren  Einblick  in  die  inneren  Verhältnisse  dea  äpanischen  Heeres  ge- 

Se  im  L  Hefte  hefiDdlichen  Illustrationen  sind  nach  Vorlagen  des  Ärtil- 
lüptiminnes  Cuüacbs  in  [»rachtvoüer  Auästattuni*  her^'-e.siellt,  der  Text  aua 
'-'*  '1'^   Tofanterie-Hau|itnianne5  Barado  mit  Htieksicht  auf  das  VerstAndnii* 

h  u  ^panisch'T  nnd  franzö*i:^cber  Sprache  beigegeben. 

l^.,  „    .  lu  Prospeete  iül  die  Vollendung    des    grosftangelegten    Werkes    in 

Mlirbeu  Liefeningen  bis  2um  Jakres^eblui^äe  1889  in  Aussicht  geunmmen. 

t  —  r  — 
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Artaria's  Dislocationskarte  des  rusatschen  Heeres  tm   europäischto 
Russland.    Bearbeitet  von  E,  Seh.   1888. 

Die  Karte  lässt  nicht  nur  die  DislocütiunsverbalUjiifse  des  Heeres  im  t^ur» 
päischen   Rusiüland   aus   einer  graphischen  DarstellttniB:   in    übersiditli -b^r  \X<n^: 
erkennen,    sondern   zeigt  auch   in  einer  beigefügten  Tabelle    die    Di> 
gesamniten   russischen  Heeres.     Eine  zweite  Tabelle   enthiÜt  in    gr^^^r  ;    ,j 

eine  Übersicht  der  Organisation  des  russischen  Heeres  im  Friede; 
!§owie  die  Darstellung  de>  Überganges  vom  Friedens-  in  das  5ft/: 

Die  äussertet  sorgfältig  ausgearbeitete  ZusammenEiteUitiig  ku^aii  als 
rungs*  und  Studienbehelf  nur  empfohlen  werden, 

—  Haupttuann  Aaton  Venus.  ^ 


*Die  Luftscliilfahrt  und  die  lenkbaren  Ballone,  You  Henri  de  CtrtU 

figüv,   deutsche  Cljersetzuiig   von  Adulpli   Sclitilze.   Leipzig 
1888.'  Eeissner, 

I^as  gesteigerte  Interesse,  welehes  der  Luft^^cbitfuhrt  iu  de«   l«  r 
insbesondere  von  Seite  der  Militär-Verwaltungen  der   \erBchiedent?n 
Maaten  zugewendet  wird,  gibt  sich  auch  in  der  vemiebrteu  Prt»ducti«i* 
Gebiete  der  afrtmautischen  Literatur  zu  erkennen.     Ausser   den   bereit« 
gerer  Veit  existirenden  aerunautischt.m  Zeitschriften  sind  nunmehr  .*^chou  ^ 
mufangreicbe  Werke   über  Luftschiffahrt    erschienen,   weicht;  geradezu    u, 
oder  Handbücher  för  diesen  iiegenstand  dienen  sollen. 

Das   vorliegende    Werk  von   de  Graftignj   xählt   unfofem   zn   diesen  Ltfci^  i 
bücliern,  als  dasselbe   in    ausführlicher  Weise   die  wichtigsten  Puten    ober  .A**r^)- 
nuutik  enthält    und    speciell    auch   praktische  Anleitungen   fftr   die  Faüang  und 
Handhabung  der  Ballone  gibt. 

Der  er^te  Theil  des  Buches  umfasst  die  giiScbicbtUche  Entwirklniig  der 
Luftschitfahrt.  die  Beschreibung  der  zu  wissens<*haftliehcn  Zwecken  niitemiinmeiiM 
Lnftfnhrten,  die  inilituri.Hche  Luftschiifahrt,  sowie  die  Constmction,  FflUttur  tu»! 
Handhabung  der  Ballone,  Das  Capitc!  ribcr  die  militärische  1  ■  *'"  ^  "^  '  -  >*^ 
rücksichtigt  dabei  allerdings  nur  Frankreich  und  auch  die  in  diesem  i  -  -.i 

Versuche  und  Anwendungen  der  Luftballone  werden — mit  Au.sn  ^  u  a 

bei  der  Belagerung  von  Paris  im  Kriege  1870/71  —  nur  kurz  1 

Der  zweite  Theil  des  Buches  erörtert  die  lenkbaren  Ballone.   ^,^   ..^  •  _'     '  '^ 
Menschen^*  die  Flugma.M'h inen  und  A^ruplanef  sowie  das  Project  eines  Ui 
Luftschiffes  des  Verfassers, 

Wie  schon  aus   dieser   Eintheiluiig   des  Stoffes   hervf>rgeht,    legt     i 
fa^ser  das  Hauptgewicht   auf  die  Frage  der  lenkbaren  Ballone  und  w»  r^' 
nur  svdche  Svsteme  besprochen*  welche  thatsächlich  in  Ausfuhrung  kai 
CS  finden  auch  Proijecte,  welche  nicht  real isirt  wurden  •>der  nicht  rt'ur 
konnten»  eine  Besprechung  und  Beschreibung  in  dem  Torliegenden  Würfee. 

Als  besonders    interessant    ist    die  Tabelle    in    dem    zweiten    Capittl  4il 
er!#lcn  Theiles    zu  bezeichnen»  die  eine  Liste   jener  Lufti^chiffer    entkAlt, 
IQ  dem  Zeiträume  von  1785  bis  1886  bei  Luftfahrten  ihr  Leben  einjr^bftrrt  i 
sowie  die  Zusammenstellung  der  in  den  Jahren  1873  bis  1886  vor  -äüoj 

fSllle  \  d*>ch  diese  Tabellen  berOcksichtigen  wieder  vorzugsweise 

Als  angenehme  Beigabe  muss  auch  die  Ausstattung 
reichen,  luin  Theile  sehr  sch«in  ausgefübrten  Ulustmtioncn  1 
bi^t*t  dasselbe  ftlr  Freunde  der  Aeronautikin  mehrfacher  Bizk hutig  liric^t 

—  F    W. 

^FSrsök  tili  kort  handledning  i  sanitetstruppers  taktik  af  Dr.  C. 

Wahlberg,   läkare    vid    L   G.   3.   liuska  skarpskvtt^baliljtf 

L  Den  formella  taktiken.  Helsingfors  1888, 

Wenn  auch  der  Titel  des  vorliegenden  Schrift rheiiH  mit  Kücksicltt  wm!  M$ 

allecniciit    L'elüufitre  BidrcitunL'    des  Begriffes  .Taktik*^   elwa^n  i^sclit  etu^ootu 
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Terdient   dermoeh    die    Arbtit  Wablberg's    einigr*?   Aaftnerljsanikeit  der 

eiUgten  Krekc.     Der  V«?rfaüsor  vertritt  vun  vomhereiii  dio  Ansicht*  da>H  fUr 

^anitats-Tnippen  gerade  so.  wie  für  die  kämpfenden  Trup]»eii  die  Vorlereitiuig- 

Frit'deii  genaa  der  Verwendung^  im  Kriege  entsprechen  müi<se,     AIh  niederste 

isehe  Einheit  der  Sanitfits-Truppe  bezeiebiiet  er  die  jedem  Infanterie-BataiLlott 

cb    dem     russischen    Reglement    vom    Jahre    1886    zugewiesene     Sanität^- 

ilith  eilung,     bestehend    aus    vier    IVlotunp^    zu    einem    Conimandanten    and 

Mann  mit  vier  Tragbahren;  jinr  Abtiitiilung  gehört  überdies  nucb  ein  Ambulance- 

tagten  mit  einem  rnterotficier  und  vier  Mann,    dann  zwei  Verb  and  wägen  mit   je 

"i^tn    Unterolticier   und    drei   Mann     Das    vurliegende    8cbriftchen    befasst    sich 

lur     mit    dieser   Sanitätsabtheilung    und    bleibt    die    Be.sprecbung  der    anderen 

nen    des    (iesundheitKdiensteß     dem    Abschnitte     „Angewandte    Taktik** 

Iren,     Vor  Allem  ersieht  man    au?    den  angeführten  Betaib,    das«  ftlr  die 

trste  Hilfe  am  SchUichtfelde,  in  Knsbland  nicht  weniger  ali>  77  Mann  bei  jedem 

atnilb»n  in  Thatigkeit  treten.  Die  Exercitien  des  Sanitftti«-Pelotons  und  der  ganzen 

ibtheilung,  mit  und  ohne  Wägen,  werden  sehr  eingehend  geschildert,  scbliesslieb 

!f^  Wirkhftmkeit   im    Uefeebte    beschrieben,     Hiebei    stellt  der  Verfasser  an  den 

-Soldaten    bedeutende    Forderungen,    welche    t-ehon    einen    ganzen    Manu 

n,    umsouieJir    aber    des    Militärarztes    h*die  Aufgaben    in^    rechte  Licht 

►t^llvn  -     Hz.  — 


B.  BibUographisclier  TheiL 

sieht  der  neueren  liierarischen   Veröffentlichungen  ah  Oricntir^ngs- 
bei  der   Btnützxmg    von  Bibliotheken    und   beim   Ankaufe   von 
Bachern, 

Ncjveinber  1887  Mb  Ende  April  1888. 

ttn  Blltfli«ir-Aßx«]j;er  untur  „A,  KriÜiPbÄrTheCl"  br^prorUt-neu  Böubi^r  «lad  in  'lern  dcrBlUllo- 


I,  Abtheilung:.  Reine  MUltär-Wlsitnioli&fteii. 

JX.  Seeret 'Ver/aititutj  ^  'Vei^tcalftiug  ^  -Uixlocatimif  'YtTpflegungt 'Btkkidung ,  -Jtit- 
XrüMJung  —  2,  Ret/lemenU^  liistmclionen  etc,  —  3  NkhlaTtUlicke  BearbHtungen  dtt 
Rtgltittentt  tU,  —    4.  Rang»-^  Stamm  ,  Quartier-  und  LH*loe(itioiiM*LUteit. 

memoire  des  fonctumnaires  de  rintendanec  en  cainpagne.    Fari^  1887,  12. 

3  fl    10  kr 
Armee- Verordanngsblatt,   Herausg.  vom  Kriegs-Ministerium     23,  Jahrg,  1^88. 

Berlin-  4.  Viertelj    1  fl.  20  kr. 
=-     Alphabetisches    Sachregister    zu   den    crKten    2*J    Jahrgängen   1867—1886. 

Berlin  1887.  4   4  fl.    *15  kr 
m*  Lieut.  H.  v.  Gumisunkarte  der  deutschen  Armee.  Cnter  BerÜcksichtigang 

der  biÄ  zum  1   April  eintretenden  Dislocationen.  1 : 1,350.000.  Berlin  1888. 

Fol  1  fl.  48  kr. 
Auszug  aus  den  allgemeirien  Dienstvorschriften  de»  Elisen  bah  n-Heg.    1  —5.  Hft. 

Beriin  1887,  U    98  kr, 
Beiträge  Jiur  Kenntniss   der    franz'isif^ichen    Infanterie    auf  Grund   der   reglemen- 

tarischeu  Vorschriften    Hannover  1888,  8    1  Ü,  86  kr. 
Brtmn,  Oblt.  E    Der  Comfurt   des  Oflicicr*  im  Felde,    Den  jüngeren  Kanieradeo 

gewidmet    Wien  1888.  8,  50  kr, 


JSSX 
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Wi«  1S8S   8  a5  1e7 

4ti  f<mr<  ^m  Im  «fUtft-MJors    PtrU  1887.  8      •   »* 

•J«'  raMbebfen  Annee   (im  ^imroj^usehm  Bt  i 

laMhtfacber  Clkmiflit  der  .OHk  d^  l  dti 

in  Wl'aitiiüf  in  der  Moliilinnnig  «sd  nti  a 

L  WUm  18B8   FoL  2  IL  40  U. 

f&r  d^n  Traim,  BetUn  18S7  S.  62  kr 
ib«r  die  raifurmmnii;  der  nMnebea  Aniiaf.   £ittli    %  Ti£  i 
ib«i«ldMMcii<D  Farb<eiidMf9tdlm»ir«>.   oeWl  AVkiUitiij^eti  v\'ii  C!iji^f«n*J 
ftkbai;^  BiiliUru(hi?Q  Sfe«i»nclieti  »te    tuid  genaaen    EHäateniiifci ; 
dil^elb«»,  Leiptig  1^88.  8.  69  kr 

rast  Sktgiea  ilier  FtsnkreicUft  Wehrkr&fi  Yan  Celticiiä.  LdpoEig  II 
n    I  1  2i  kr 
Hera&bfldixng  des  Untemffiders  tum  Gehilfen  A^  Cotiipa^iiie-C<»iDmaad 

Von  «inem  hOberea  SUbsofßcier    Wien  18S8    8    1  fl    90  kr 
Hdrnes,   Oblt  H     >i  •>,li4LFwr»rtartiere    ZiisÄiniM»^T^'^*-1li^"^   der    FeldBH 

^►ftieiere  d*  f  peii,    sowie  d<?r  CM  •  r  uinl  iiiehrer*?tiil 

Ikb  der  MoL..       _. ,.'  besonders  Wbsea-^.    .i  -    Wien  1887.  8.   Ih 

—  FeldAQirlbitmig  des  berittenen  Ofßciers  der  Fusatnippen,  jener  der  C^i 
Artillerie  und  de«  Trains,  sowie  der  Officiersdiener.    Wieu   1888,  Sfl 

Instruction  »p^ciiile  pom  le  transport  des  troupes  d'artillerie  et  de«  ^q 
laüitairea  par  chemLn  de  Ter.  Paris  1888.  B.    $2  kr. 

—  da  29  mar»  1888.  sur  le»  in^peeti^ns  j^ent^rale«.   Dit»pu9itian$  coaunniiH  k  | 
toateÄ  le«  anne«^    Parii«  1888,  8    lö  kr^ 

liandd,  Iin.  des  Zaknnftäkrieget   Neue  milltilriiche  Reisebtlder  aus  Galiiien  uid 

Westruüsland,  Leipzig  1888.  8.   1  fl,  24  kr, 
iMrerrenZf  V.  Dsm  deutsche  Heer  in  EinzeldArstellungen   1, — $.  htg,   h4!rlm  18 

Fol,  k  62  kr 
l«eltfaden   fQr  den    l'nterriebt   in   der  Dienstkenntnis    auf  den    k^nlgl.    Kri^ 

schulen.    Auf  Befehl  der    General-Inspection    des   Kilitär-ErziebUDg«* 

Bildongr^wesens  bearb.  von  Hptm    Hassel  1    2.  vemielirte  Aufl    BeiuO  11 

4.  93  kr 
Maarice,  C   The  Balance  of  Military  Power  in  Enrope,  London  1888.  8  4  II  48^ 
Mayer  v*  Mamegg,  l>bBt,    Beiträ|<e   zum   Studium   des  Heerwesens     Staat 

Heer    (Aus  ^t  >i^an  der  Militär- wissenschaftlichen  Vereine**.)  Wien  1887,1 

1   fl    m  kr 
Melnnerth,    PIj    S.    Neueste  Armee  karte   des  deutt^cheii  Reiches.    Leipzig 

Fid    m  kr 
MÜit&r-Elßenbalm-Ordiimig.  III   Tbl  Beriin  1888,  8  43  kr. 
Militar-SchematiBinus»    K.   k.,    ftir    1868.    Hcriusg,    Tum   k.  k.    Heifb^-Kriil 

inini.'^tfTiuin,   Wien.  8,  3  fl. 
Militär *Tranaport-Ordming  für  Eisenbahnen  im  Frieden.    (Friedenn-Tran«p 

Ur«iimri|.M  Voiu   H    Februar  1888.  Beriin  1888.  8    24  kr. 
MlUtftr-Vorachriften   Taschenausgabe.  (Zusammengestellt  für  d*>n  Fddj^br»Q 

Wkn  1887    8 
Hft,  3*2    Vorsdirift  für  den    i>kononiisch-admini^trativen  Dienst   bei 

rnteralitlicilungeri  des  k,  k.  Heeres,  vom  Jahre  1887    1  fl.  4€  kr. 
Hft     5j      Kvidtnz-Vorsrhrift     2.   Tbl     Gagiston    in   der    Researe, 

Jnhre   IHWtj^g^gpt  bis  Ende  Decmber  1887 )  i^O  kr. 
irtt   Jlll^^^^^BlIber  die  lioimtun  im  k.  k    Ht*ere,  r.  J.   1 
ift  für  iVw  Militiir-Oistlu^hkeit,   v   J. 
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Hft.  6^    Vortichrift  zur  Verfassung  dor  Qualiflcations-List«?n  für  Militär- 

Kistliche.  V.  J.  1887.  25  kr 

■Xft    70.  Vorschrift  für  die  Filhrung  von  Militär-Matrikeln,  v.  J.  1H87- 15  kr. 
Hft.  71.    Gesetz    über  die  Militär -Versorgung   der  Witwen   und  Wuisen 
von    Officieren   und  der  Maniiyehaft    des    Heeres,  der   KriegÄ-Marine,  iler 
Lstndvv<?hr  and  des  Landsturmes,  v,  Jahre  1887.  40  kr 

[liste  der  k^n.  8ächsischen  Armee  {XU.  Arniee-Cürps  des  deutscheu  Heeres) 
V.  J,   1R88    Dresden    8.  2  fl.  10  kr. 

[-  Tind  Quartier  liste  der  kOn.  preussischen  Armee  für  1888,  Nebat  den 
AncicnnetätS'Listen  der  Generale  und  der  Stahsofticierc  der  Armee.  Auf 
Befehl  S,  M.  des  Kaisers  und  Königs.  Red. :  die  kfm.  (leheiine  Kriegs- 
Kiuulei.  Berlin  8,  3  H.  90  kr. 

[listen  der  Generale  und  Stabsofficiere,  dann  der  Hauptleute,  Hittnieistor 
und  lueutenimts  des  activcn  Dien.ststandes  der  kön,  bayerischen  Armee, 
Nach  auitlichen  Quellen  von  Kanzleirath  M.  F.  2  Aufl.  Nach  dem  Stande 
voro  12    Deeeniber  1887.  Mtinehen  1888.  8.  1*9  kr. 

aea,  Les,  dans  Tarniee  fran<;aise.  Coraparaison  entre  cette  aniiöc  et  rarmäe 
jülemande,  teile  quelle  a  ete  organist^e  par  la  loi  du  11  avril  1887.  Par 
le  gen^ral  A*'*.  Paris  1887.  8.  1  fl.  53  kr. 

Iftiistriaoae !  Eine  militäriscli-pcditische  Studie  au;?  und  über  Österreich- 
Ungarn.  Hannover  1888.  8.  78  kr, 

iken-Ordntmg  und  Nonieudatur  der  l^eld-Au^rftstnng  der  k.  k.  Genie- 
Truppe  und  ihrer  Kesers^e-An^talten.  Wien.  8.   1  fl.  50  kr. 

aatlsmus  der  k.  k.  Landwehr  und  der  k  k.  Gejidarmerie  der  inj  Reiehs- 
rathe  v«?rtretenen  Knuigreiche  und  Länder  für  1888.  Wien    8.  1  ti    50  kr, 

Bpp,  H[»tin.  A,  Die  Feehtweijse  der  russischen  Infanterie  in  der  Onrupagnie 
und  im  Bataillon  (Anhang  zum  Reglement  über  den  „Infanterie-Front- 
dienst** V,  J.  1881/85).  Aua  dem  Russiüchen  tbersetzt  Hannover  1888. 
8.  37  kr. 

Die  Coropagnieschule  der  russischen  Infanterie.  (Aus  dem  Reglement  ttber 
den  „Infanterie-Frontdienst"  äbersetit )  Hannover  J888,  8.  37  kr. 

esvorsolirift  für  die  Picnniere    Beriin  1887,  13,  43  kr. 
filr  die  Fussi-Artillerie.  Berlin  1887.  8.  43  kr, 

,  für  die  Cavallerie,  Berlin  1888,  12,  31  kr. 

i^  Hptni.-Aud.  K,  Das  neue  System  der  Militär-Heirats-Cautionen  in  der 
*Vsterr.-ungar.  Annee.  Enthaltend  die  Vorschrift  nebst  Erläuterungen  und 
Formalarien.  Wien  1887.  8.   l  tl 

meber»  K.  k  Major  E,  Unterriehts*Pr»>gninime  für  die  Com p agn i e- Unter- 
vffioieris*  und  Mannschaftsschuleu,  für  Unterofftciers-Bildungssehulen,  fQr 
die  achtwöchentliehe  Rekruten- Ausbildung  und  für  den  Wiederholungs- 
Unterricht  mit  den  zur  aetiven  Dienstleistung  eingerückten  Reservisten 
hei  der  k.  k.  Inhtnierie-  und  Jägertruppe.  2.  vermehrte  Aufl.  Linz  1888. 
8.   1  fl.  20  kr. 

Bichtskarte  über  die  Dislocation  der  rassischen  Annee  im  westliehen  Russ- 
land. Xebst  Angabe  der  sänimtlichen  Eisenbahnlinien,  Festungen  etc. 
Leipzig  1888,  Fol.  31  kr. 

rrmen.  Die,  der  deutselien  Armee.  1  Abtheilung.  Übersichtliche  Farbendar- 
fitellungen  der  Unifonnen.  Mit  ausführlicher  Liste  der  sämmtHeben  Truppen- 

_^eile  etc.  Leipzig  1888.  8.  13.  Aufl.  93  kr. 

BM - Adminiatrati vkarte  der  österreichisch-ungari.sehen   Armee    mit    der 

HRntheilung    des    Reiehes  in    die    Territorial-   und    Ergänzungsbezirke   des 

k    k.  Heeres    und  der  Kriegsmarine,    der   k    k.  und   k.  ungarisehen   Land- 

viA\f  und  des  Landsturmes.  1  :  L50O.0OQ.  Mit  Beilage:  Übersieht  der  regel- 

'u    Ergänzungen,    welclie   die    bestehenden   Stellungsbezirke   Oster- 

iitranis  an  Tru]>peii  und  Anstalten   für  das    stehende  Heer»    ¥iir   die 

le,  für  die  Landwehr  und  für  den  Landsturm  zu  leisten  haben. 

1  Fol.  und  4.  2  d.  40  kr.  Belage  apart,  75  kr. 
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Verhältnisse,  Die  knegspöliti^cheQ,  der  Staaten  Eiirnp«s.  Graphmit 
von  8    A,  J    Kla^enfuit  1888.  4  15  kr. 

Verordnungablfttter   für  das  k.  k.  Heer  und  die  k.  k.  Landwehr    Jühig 
L^  Wien.  4, 

I  Normal-  und  Personal-Verordimngsiblatt  zusammen  4  II.,   mit  ZfM 

m  unter  Privatadresse  5.  fl, 

K  Xortna]*VerordnuDgsblatt  allein  2  fl.  50  kr.«  mit  Zu^^nditDg  out«!  i 

■  adresse  3  H. 

■  Personal- Verordüuiigfiblatt  allein  1  fl,  50  kr.,  luit  Zusendiitiir  OÄter  1 
I  adrcsse  "2  fl 

I  Verordnungdblfttt   für   die    k.  k,  Landwehr  3  ö,»   mit    Zus^^idnii^ 

I  Privatadresse  3  fl    50  kr. 

Einzelne   Xunitnern»   soweit    der  Vorrath  reicht,  l  kr.  per  Viertel' 
Verzeichnis*   Kurzes,   der  Landtruppen,    Ana   dem  Russischen  ühen^tit 

Metz  1888    8.  62  kr. 
Vogt,  Obstlt  H.  Die  europiiisfheii  Heere  der  Gegenwart.  26.  a,  27.  Hft 

1887.  8.  Jedes  Hft.  3t  kr 
Vorposten-Vademeoum  um  dem  Dienst-Reglement  fftr  das  k.  k.  Ht?cr, 

(11,  Till,  2    Aufl.  des  Eeglcmetits  von  1874  Wien  1887.)  Klagtfisffirt 

8.  10  kr. 

Vorschrift  über  die  Standesführung  im  k.  k.  Heere.  Wien  1887   4  60  kr 
Vrtel,    n.  a,    Land  wehr- Cavallerie-Oblt.    F     Heranbildung    der    Prövioüi-O! 

der  k    k.  Landwehr.  Wien  1887.  8.  40  kr. 
Zusammenstellung,  Amtliche,  der  für  die  k  k.  Landwehr,  deu  Laudstttr 

die  (iendarmerie  über  das  8 trafv erfahren  bestehenden  Ges^etze  etc.  i 

gänzung  zum  Dien»tbuche  über  die  Mlütär-Strafprocessorduung  dri 
I  und  der  Kriegsirnarine    Wien  1887.  8.   18  kr. 

S.  GeneraUtäbM-Whaenachafl  und  Adjutanten- Dienst.  —  ^.  Takfi'  .r  S 

eerthtidiijung     (FMdUnH,    Mär  »che,    Sicherkeiiä-    und    Knnd$ch<^  Mi 

theoretikck'taktitcke  Att/tfabcn,  Kriegtspid), 

Bedeutung,    Die,    BurnÜniens  in  dem    bevorätehendeji    O.sterreichisch*  fdr 

rusiiisohen  Kriege    Eine  zeitgemässe  Studie  vun  einem  deutäehi>ii  Sol 

Mit  2  Skizzen    Minden  1888,  8    49  kr 
Blano,  Le  comniandant.  Jeu  militaire  de  compagnie,  comprenant  244  ä^  dii 

ßoite  renfennant  \es  244  dtid,  une  notiee  eipücative  et  2  plaach«^ 

en  Couleurs.  Paris  1887,  3  IL  72  kr 
Coalltionskrieg,  Der  europäische.  Hanmsver  1888   8-  36  kr, 
Degouy,  Lieut,  de  vaissi«niu  R.   Etnde  t^ur  lea  Operation«   eomhin^e«  il<« 

d*.^  terre  et  de  mcr.  Paris   1888.  8.  3  fl.  10  kr 
Dlspositions  relatives  ä  TextU'ution  des  manoeu^Tes  d*aatouine  en  1888^ 

X888.)  Paris  1888.  8.   15  kr. 
—     relatives    aux   eantunneraeiit»    et    aux    niarches   dans    les  Alpei^    yt 

VmmC^e  1888.  (10  mari;  1888.)  Paris   1888.  8.  12  kr 
Dragomiroff,  Le  general.    Manuel  püur  la  pn^paration   des   troii|i«s  «n   © 

!•'•>  Partie:  Pn^paration  de  la  ccmipagnie.  ü«  Partie:  Pr^i 

kin.  2«*  cditinii,  revue    et  augmcntöe.    Ulrue  Partie:    Pr 

aniies  h  la  camaraderie  de  combat.  Parias»  1888.  8.  3  fi    ♦»u  kl 
Falkner  v,  Sonnenburg,  Hptni.    Anhaltspunkte  für  die  Kritik  t*kti«cher 

nahmen.  München  1887.  8.  1  fl.  86  kr. 
Ferren,  Le  grneral.    Quel<iue§  indicatioiiü  pour  le  combat.  3"»«  Mitioa]  (I* 

vfinlire  1887),  revue  et  augmentee    Paris  1887.  8.  62  kr 
Fiedler,  Hptm.  E.  Die  taktisehe  Verwendung  des  schweizerischen  Kep«»Hfip( 

Betrachtungen    ilber   die   feldmässige  Ausbildung    uih-^erer  Ir 

^Schweizer  Zeitschrift  für  Artillerie  und  Genie"  )  Fraut^nfrld  l 
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ktiona  de  cuiiil/ut.  de  niurdie  H  de  rft^^embieTiient  des  Itifautenes  £mn- 
^aiec.  itulionne  et  alloiufinde.  (Annexe  u  rAide-in<?moire  dt?  Fofficier  de 
cavttlerie  t*n  cnuipas^iRr )  Piiri»»  1888.  8    18  kr. 

;iLkeii  ftber   »»ini^e   Verein larhurif'eTi  bei   einem   eventuellen  Neüabdmek  di?s 
Exer<:ier-Reglemcnts  für  die  Iiil'auterie.   Leipzig  1888,  8    6:2  kr. 
und  Fomi  im  lufanteric-Gefecht.   (10,-12.  Beiheft  zum  ».Militfir- Wochen - 
blatf*  )  Berlin  1S87,  8.  93  kr, 

Dldp  Oberstl.  H  v  Stratej^isch- taktische  Aufgaben  nebst  Löamigen,  11  Hft. 
Hannuver  1887.  8,  74  kr. 

iverfaasun^  und  Maasbefestigtmg  in  Belj^rien  1887-   Mit  1  Übersichts- 
karte und  3  Skizzen,   Bertin   1887    H.   1   ß    Ü  kr. 

\h,  Hptm.  Militäriüchcs  Vademet^um  für  den  Oftieier  beim  Kriegssidel,  bei 
Generalstabsreisen  und  bei  Lüftung  taktineher  Aufgaben.  Mit  1  Signatnren- 
tafel.  2.  renn,  Aufl.  Köln  1888    U.  62  kr, 

Cupitaine  0.  d\  Nouvesvu  proeede  d'enbn'onient  des  pi^ces  par  la  cavalerie, 
Paris  1887.  8.  48  kr 

p.  Per,  in  Galizien  im  Frülijiihr  1888.  Eine  kritische  Studie  vtui  0.  y.  D. 
Mit  2  Beihigen.  Minden  1888.  3,  Aufl    8    93  kr. 

>W-Vorbeok,  Obstlt.  Leitfaden  für  den  Unterrieht  in  der  Tiiktik  auf  den 
kön.  Kriegsschulen.  Auf  Veranlassung  der  General-Inspection  des  Militär- 
Erziehungs-  und  Bildungswesens  ausgearbeitet,  6,  verbesserte  Auft,  Mit 
54  Abbild.  Beriin  1888.  4.  1  fl,  98  kr 

iwetz,  Majur  C.  Bitte  ins  Freie  mit  Officieren.  Untcrofficieren  und  der 
Mannschaft.  BeispielHanniilung  ans  dem  Felddienste.  Wien  1888,  8.  50  kr, 

Losen,  Militärische.  Mit  1  Kartenskizze,   Beriin  1688.  8.  1  tl.  12  kr. 
aillemont,  Le,  en  uiunitirms.    Par  un  «»fficicr  dlnfanterie,    Paris   1887.  8, 
62  kr. 

danda  nächster  Krieg.  Eine  strategi.sche  Studie.  Hannover  1888.  8.  lfi.24kr. 

den,  rUe,  unserer  reitenden  Artillerie  und  deren  Beseitigung,  insbesondere 
im  Hinblick  auf  ihre  Verwendung  bei  den  selbständigen  Cavallerie-Divi- 
8i«>nen.    Hannover  1888.  8.  62  kr. 

II,  GM  A,  V.  Der  I>etüchenientführer.  3.,  nach  den  neuesten  Bestimmungen 
Terbes^serte  Aufl.  Beriin  1888.  8,  62  kr. 

aaxm,  Obstlt  Neue  militärische  Briefe.  Hannover  1888.  S*  36  kr. 
langTlff,  Der,  der  Infanterie  und  seine  Vorbereitung.     Taktisch-technische 
Studie  von  einem  Nicht-Infanteristen.  Hannover  1888.  8,  6^  kr, 

»osten-VodemecTiia  aus  dem  Dienst-Keglenient  für  das  k.  k,  Heer,  3.  Aufl. 
iIT  Tbl.  2.  Aufl  des  Reglements  vom  Jahre  1874,  Wien  1887.^  Kkgenfurt 
1888    16,  10  kr 

B.  0.  Der  Kampf  um  Konstantinopel.  (Aus:  „Internati^male  Bevue  Über  die 
gösanimten  Anneen  und  Flotten**  )  Leipzig  1888.  8.  62  kr 

ertagewirkUohkeit.  Eine  Antwort  auf:  „Ein  Sonmiernachtstraum**.  Berlin 
1888.  8.  62  kr 

f  Pr.'Lt,  Felddienst  und  Gefecht  eiues  Detachement«  (l  Bataillon,  1  Es- 
kadron). Nach  appHcatori-scher  Methode  zum  Studium  der  Felddienst- 
Ordnung,  der  einschlagigen  Bestimmungen  der  Schiessvori^chrift  und  des 
Exercier-Reglemcnts  flir  die  Infanterie  bearbeitet  Mit  1  Kurte  München 
1S88,  8.  1  fl.  m  kr. 

tBierie- Lehre.  0e«cAües-  und  Wafftnkunde,  Siihie»ai€e9&n»  — S.  Pitmnier *Wiitttn' 
I.   Marine.    [Nur    alJgemein   Whfitnswefles.)    —  9.  KriegthaukuntL   Oenieweten, 

Festnngthie^ . 


i,   De  \\  de«  cötes  en  France,  par  Fr.  d'E***,  capitaine.    (Eitrait    du 
.Joarnjil  des  sciences  niilitaires**,)  Paris  1887.  8.  93  kr, 
fteoque,  Capit,  J,  Les  armes  ä  rept^riti^n.  TV**  pariie.  Paris  1888.  12, 1  fl,24kr. 
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Ua,  Oberst  A.  Griechenland,  Makedonien  und  Süd-Albanien  oder  die  südliche 
Balkan-Halbinsel.  Militär -geographisch,  statistisch  und  kriegshistorisch 
dargestellt.  Hannover  1888.  8.  4  11.  34  kr. 

IhUe,  E.  Militär-geographisch-statistisches  Lexikon  des  deutsehen  Keiches.  Unter 
genauester  Berücksichtigung  der  für  den  Verkehr  erforderlichen  Behörden, 
insbesondere  der  Post-,  Telegraphen-  und  Eisenbahn  -  Stationen.  2.  Bd. 
18.  (Schluss-)  Lfg.  Berlin  1888.  4.  zu  93  kr. 

,   Gt^hiekie   des    Kriegaicesen»    und   der   Kriegskunst,    —    12,    Kriegsgeschickte. 
{RegimentS'GeschicJUen,} 

bot,  W.  J.  Blue  Jackets  of  1812.  A  Historv  of  Naval  Battles  of  Second  War 

with  Great-Britain.  New- York  1887.  8.  11  fl.  16  kr. 
Aer,  J.  H.  L.  The  British  Anny,  its  Regimental  Records,  Badges,  Devices  etc. 

London  1888.  8.  22  fl.  94  kr. 
dir,  P.  Die  Örtlichkeit  der  Schlacht  auf  Idistaviso.  Abhandlung.  Halle  1888. 

8.  62  kr. 
Fjf,  Oberst   F.   Geschichte    des  kön.   bayerischen  4.  Jilger-Bataillons.  2  Thle. 

1795—1875.   Landshut  1887.  8.  9  fl.  96  kr. 
itoxil-Cazzago,  F.   Gli  Italiani  nella  guerra  d'Ungheria  1818/49.  Milano  1887. 

16.  1  fl.  86  kr. 
Uotv  Capit.  Essais  de  levee  et  d'organisation  d*une  force  nationale  en  Suisse. 

Novembre   1798  a  Mars  1800.   Ouvrage    contenant   12  tableaux  explicatifs 

et  r^sultant  de  l't^tude  de  plus  de  500  nianuscrits  des  archives  niilitaires 

de  Vienno  et  Paris  et  de  Celles  du  palais  föderal.    Couronne  par   le  jury 

de  la  „Society  federale  des  officiers".  Bern  1888.  8.  1  fl.  55  kr. 
taonxiet,  Sous-intcndant  niilit.   C.  Composition  de  Tamiee  et   de  la  marine 

fran9aise8  avant  la  r^volution.  Paris  1887.  8.  62  kr. 
ncoiv  Hptm.  W.  v.    Die  Schlacht  bei  Kesselsdorf  am    15.    December   1745. 

Vortrag.  Berlin  1888.  8.  93  kr. 
alft,  L.  La  spedizione  di  Massaua.  Torino  1888.  16.  2  fl.  48  kr. 
imoiiy  A.  Notes  pour  son'ir  a  Thistoire  de  la  guerre   de  1870.    Paris  1887. 

18.  2  fl.  17  kr. 

-  Beiträge  zur  Geschichte  des  Krieges  von  1870.  Autorisirte  Übersetzung 
Ton  Rügalla  v.  Bie  berste  in.  2.  Aufl.  Hannover  1888.  8.  2  fl.  48  kr. 

Iirflok«  H.  Die  Perserkriege  und  die  Burgunderkriege.  Zwei  corabiiiirte  kriegs- 
geschichtliche Studien  nebst  einem  Anhang  über  die  römische  Manipular- 
Taktik.  Berlin  1887.  8.  3  fl.  72  kr. 

-  Über  den  Feldzugsplan  Friedrichs  des  Grossen  im  Jahre  1757.  (10.  bis 
12.  Beiheft  zum  „Militär- Wochenblatt".)  Beriin  1887.  8.  93  kr. 

ysen,  Dr.  H.  Heerwesen  und  Kriegführung  der  Griechen.  1.  Hillfte.  Mit 
1  Tafel.  Freiburg  i.  B.  1887.  8.  3  fl.  10  kr. 

lalk&mpfe,  Die,  um  Failly,  Servigny  und  Noisseville  am  31.  August  1870. 
Mit  1  Karte  und  3  Skizzen.  (8.  Hft.  von :  „Kriegsgeschichtliche  Einzel- 
achrift^n«.)  Berlin  1887.  8.  1  fl.  44  kr. 

mrdf  Obstlt.  Beiträge  zur  Geschichte  des  polnischen  Thronfolgekrieges  (Feld- 
ing  am  Ober-Rhein  1734.)  (8.  Hft.  von :  „Kriegsgeschichtl.  Einzelschriften". 
Mit  1  Kart«.  Berlin  1887.  8.  1  fl.  74  kr. 

Isflge  des  Prinzen  Eugen  von  Savoyen.  Herausg.  von  der  Abtheiluug  für 
Kriegsgeschichte  des  k.  k.  Kriegs-Archivs.  12.  Bd. :  Spanischer  Successions- 
krieg.  Feldzug  1710.  Nach  den  Feldacten  und  anderen  authentischen 
Qaeuen  bearbeitet  von  Major  C.  Freih.  v.  Hiiissieh.  Mit  5  Karten. 
18.  Bd.:  Feldzug  1711.  Bearbeitet  von  Obstl.  Freih.  v.  Mühlwerth- 
Gftrtner.  Mit  6  Karten.  Wien  1887.  8.  Für  Armee- Angehörige.  Regiments- 
Bibliotheken  und  Bibliotheken  der  Militär-wissenschaftlichen  Vereine  bei 
der  Abtheilung  für  Krieg.sgeschichte  jeder  Bd.  5  fl.,  im  Buchhandel  15  fl. 
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Fisoher,  H[itin.  C.  A.  Geschichte  der  Stuttgartt-r  8tadtgHpi"  ^n  Pf.  r,i 

nach  Granduii^  diestfs  Bürg^er-Corj^s»   im  Auftra);»' 

M'hichtlicheii  Quellen  und  deQ  Corps-Acten.  Mit  4  in.    :   ... 

4,  1  fl.  U  kr 
Folliet,  A     Leu  Tolontaires   de  la  Savoie  (1792— I79f»).    Le  lü^on 

les  bataillons  du  Mmit-Blanc.  Paris  1887.  12.  2  ü,  48  kr, 
Frey,  A    Die  helvetische  Aniiee  und  ihr  Generalstabs-Chef  J.  (n  r.  S«] 

im  Jahre  1799.  Zürich  1888.  8.  1  fl,  10  kr, 
Frölich,   Ob  -StaböÄizt   Dr.  H.   Geschichte  des  kö«.  8ächi»i8ch<?ii  $aM 

Lvipzig  1888.  8.  2  fl.  48  kr 
Gallieni,  Lieut  -col  üue  colonne  dans  le  Soudau  fran^ais  (1886— 1887^.  Pl 

H.  90  kr, 
Götz,  Hptnt.  K.  Berichte  Karl  Gustavs,  Markgrafen  von  Baden-DürlÄ<*H 

Feldzu^e    in    Ungarn   1685  8G.    Veröffentlicht    von    K.  G     Budai 

8   90  kr 
Guerre,  La,  d'Orient  en  1877  78.    fttude  strategiqne   et  ta^nioin-    «l^s 

des  annee«  ruäse  et  turque  en  Europe,  en  Asie  et  m  Ij 

Noire.  Par  un  tacticien    Ouvrag-e  redige  sur  les  döcnin  i 

ncule    Paris  1887.  8.  3  tl    10  kr 
Hammon,  Pfr   G,   Einiges  aus  dem  Tagebuehe  eines  Feldg^isilieli«« 

1870  71.  Kempten  1887.  8,  1  fl.   10  kr. 
Heer,    Dai?,    des^i    rOmt.^cben    Kaiserreiches,    (10,   bis   12,  Beiheft 

Wocbeiildiitt«.)  Berlin  1887.  8,  93  kr. 
Heerfahrer,    Russ?iache   und   tilrki^che,  im  Kriege  1877/78.    F/ 

leuchtung  der  „Kückblieke  auf  die  iütrategi.-^chen  Vcrhrilt 

von  T,  V,  T.*^  (Aus:    „Julifltücher    für  die  deutsche  Amurr 

Berlin  1888.  8.  62  kr. 
Heermann,  Dr.  0.  Die  Gefeclitsfübrang  abendländischer  Heere  im  Ori« 

Epoclie  des  ersten  Kreuzzugts.  Marburg  1888.  8.  1  fl    4<J  kr 
Henning^,  Hptm.  F  Geschichte  des  8,  ponimcr'schen  Infanterie -Regiment 

Mit   10  Abbild,  und  t>  Kurten.  Berlin  1888.  8.  f»  fl.  27  kr. 

Herrmann,  0.  Über  die  Qiidlen  der  Gescbichtt-  des  siebenjährigen  Kl 
Tempelhofl'.  Liaugural -Disiiertation,  Bfrltn  1885.  8.  93  kr 

Hessen,  Die,  vnr  Belgrad  utid  auf  Sicilien  1717—1731  Ahm  dem  ! 
eines  kurhessi.schen  Officier;*.  (ti.  Beihft,  zum  „Militär  -  Wocll 
Berlin  1887.  8.  31  kr 

Jorien  de  la  Graviore.  La  guerre  de  Chypre  et  la  bataille  de  Lepantc,  P 
18.  4  fl,  96  kr. 

Kaulbars,  Le  general  Baron.  Rapport  sur  Parmee  allemande,  a<lri^S8i^  1 
le  grand-duc  Nicola«,  au  retour  de  sa  minsion  militairi*  ji  B<frliJi 
Trnduit  du  Rus«e  avec  Fautoriwation  de  Taut  cur  par  G.  L<*  Mi 
che!'  desradr-nL  3™«  edition,  revue  et  corrigi^c,  Paris  1888,  8,  S 

Közlemenyek,    Hadtortenelmi,   e^megyedes  folyöirat  ä  magrar    badi  t'* 
fejlesztetfore.  A  magyar  tudoniänvits  akademia  hadtudom 
niegbizdsäbol.     Szerkesrii    K  o  n  a  i    H  o  r  v  a  t  h    J  c  n  n  ,     U 
bizottsaj/  belyettes  elnadoja.  Budapest  188f<    8.  4  Hft,  4  fl 

Krakmer,  Mtij.  Kriti.^clie  Hiirkldicke  uuf  den  rubisisch*türkLsehi*n  Kri<^ 
Nach  AnfsUtJJon  dest  Generals  Kuropatkin  bcarb.  K»*ue  Fidgi?, 
(des  gitnjten  Werke*«  1.  Hit).  Die  Blokade  Plewnaß.  Mit  2  PlÄiM 
1887."  8.  1  fl    86  kr 

Iraner.  G.  Die  Kriegsereignist^e  um  Metz  1870.  Nach  d,  besten  Quellrtu  H 
8.  31  kr. 

Lan^i  H,  Aas  den  Erinnerungen  eines  Schlaclitenbammlers  im  Fcldwjre 
Mit  zahlreichen  Reproductiouen  nach  den  KHvgsskijizenbflchffi»  « 
Gemälden  de^  Künstler^.  München  1887,  8.  2  fl    16  kr. 
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■larraaa,    Oberst,    OeschichtL'    des    kön.    sächsischen    Ü.    Infanterie  -  Kegimeiites 
H  Nr.  105    und  seine  Vorj^eecliichte  1701—1887,     Mit    Benütstung   ofticidler 

■  Quellen    Leipzig  1867.  8.  5  Ji.  58  kr. 

H^et,  Dr.  F    Quellen-Beiträge    zur  G(*schichte    des    Biiucrnaufrubrs  in  Salzburg 
H  152Ö    und   152*1,    (Aus:    „Mittheiluiigen    der    Gesellsc hilft    fllr    SaJzburger 

■  Landeskunde,)  Salzburg  1888    8,  1  fl.  80  kr. 

fitleroalawakl,  L.  Pr»wstHnie  niiroiiu  pcdskiego  w  roku  1830  i  1831    T   I— VTIX 

Poznan  1887.  8.  xu  6  fl    20  kr 
Ml tth eilungen  des  k.  k.  Krii^gs- Archive.  (Abth    für  Kriej^rsgescbiehtt-vj   Herao^g. 

von  der  Direclion  des  k    k.  Kriegs-Arcbivs.  Neue  Folge.  2;  Bd.  Mit  3  Tat 

Wien  1888    8.  3  tt,  50  kr. 
KöUer,  ehemiiliger  Lieut,  F.    Erinnerung.sbtätter  an  die  schlegwig-bobtein 'sehen 

Feldzüge   von  1848— 18ÖL    tum  40jähr.  Ge dach tfi ist iigc  etc.    Alton*i  1888. 

8.  1  fl.  86  kr. 
Biminen,  W.  T,  v.    Geschichte    <1er  Schweizer   Söldner   bis    zur  Errichtung   der 

ersten  stehenden  Garde  141)7.  Bern  1887.  8.  2  fl.  48  kr. 
Mülvorstedt,  Staats- Archivar  G.  r.  Die  briindenbargische  Kriegsnmcbt  unter  dem 

grotjseri  Kurfürsten.  Qaellenuiii^sige  Darstellung  aller  einzelnen  in  der  Zeit 

von    1640    bis    1688    bestehenden    kurbrandenburyischen    Regimenter    und 

sonstigen  selbständigen  Truppenkörper  nebst  den  Festungen,  der  Murine  etc. 

Mit  einer  Beigabe  bisher  ungedruckter  Urkunden,  sowie  von  127  Ranglisten 

und  Musterrollen.  Magdeburg  1888.  8.  7  fl.  44  kr. 
NaTarro,  M.,   y  P.  A.  Berengucr.  Notas  de  bi*Jtüria'militar  ^rregladas  al  pro- 

grania    fonuulado    v    aprobado    por    la    Direcciön    de    instrucci*»n    militar, 

l\jledo  1887.  4.  16  fl.  74  kr. 
Oppermann,  Geu-M  A.  Atla^^  vorgeschichtlicher  Befestigungen  in  Niedersachs  en. 

Original-Aufnahmen  und  Ortsuntersuchunjjen  im  Auftrage  des  histtjrischeu 

Vereinet?  für  Niedersaeljsen  etc.  1.  Htt.    Htumover  1887,    8.   ii  3  fl.   10  kr 
Parri,  E.    Vittoriu  Amadeo  IL  ed  Eugenio   di  Savoia  neue  guerre   della  suceea- 

sione  spagnuula.  Milanu  1887.  16.  3  fl.  10  kr.  , 

Poyen-Belliale,  Le  colonel  H.   L'artillerie  de  la  marine  k  Fomiose.  Paris  1888.1 

8.  2  fl.  17  kr.  ^ 

PasjTewakl-Regenauer.  IHe  russische  Garde  im  Kriege  1877/78.  Ihre  Organi- 
sation,  Bewaflhung,   Ausbildung,    Mobilmachung    und  Wajfentbaten.    Nach 

dem  Werke:  „Vor  zehn  Jaliren"  von  Pusyrewski»  Gen-Maj  *  bearb.  vnu 

Hptm.   A.    Be genauer.    Mit   2   Übersichtskarten    und  2  Gefechtaplänen. 

Berlin  1888.  8.  3  fl.  10  kr. 
Hoessler,  Hptm.  v.    Vergleich    des   Feldzuges    1809   am  Tajo  mit  den  Kilmpfen 

1870/71  an  der  Loire.  —  Tnrres-Vedras  und  Cekmedie.  Ein  kriegsgeschieht- 

lieber  Vergleich.    Vortrüge.    (Beihft.    1   zum    «Militftr-Wochenblatt'*  1888.) 

Berlin.  8.  6a  kr. 
Sdilaohten-Atlae  des  19.  Jabrh    Zeitraum:  1820  bis  zur  Gegenwart.  Pläne  der 

wicht) g.sten  Scli lachten,  liefechte  und  Belagerungen  mit  begleitendem  Texte, 

neböt  Überi^icht.skarten  und  compendiüsen  Darstellungen  des  Verlaufes  der 

Feldzüge   in    Euri^pa,   Asien    und    Amerika.    Nach   authentifiohen    Quellen. 

8    hie   13.  Lfg.  Iglau  1887.  8    SubsoriptioniJ'Preis  je  1  fl.  30  kr. 
Solimelaser.  Vr,     Die  niederländischen  Contingente    in    der    Armee    des    eraten 

Kaiserreiches.  Schwerin  1888.  4.  62  kr, 
Sohroeter,  Pr.-Lieut    Geschichte  des  schlesischen  Pionnier-Bataillons  Nr.  6  von 

Heiner   Gründung    bii?    Ende    1886.    Mit   1   Porträt    und   2  Uniformbildeni- 

Berlin  1887,  8,  93  kr. 
Sohwartz,  I*r.  F     Organi.>*ation   und  Verpflegung   der  preussisichcn  Landmilizen 

ira  aiebeüjährigen  Kriege.  Ein  Beitrag  zur  preussischen  Militär*  und  Steuer- 

gcfichichte.     (Au^:     ^Staats-    und    socialwissenschaftliche    Forschungen**, 

7.  Bd.  4.  Heft.  Leipzig  1888.  8.  2  fl.  86  kr. 
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Böclier^Aiucjger. 


Staudinger,    Hi>tiih    K,    Dfis   kön.    bayerische  2.   Infanterie  -  BcffnwTit   ,Ewd- 

pritiz*-  16^'i  — 18Ö2.  Anf  Bofohl  des  Re^iment^*ComniAn<l*>'s  v«rfftw.t   3  Lf« 

Zeitraum  von  1705—1726.  Mttiichen  1H87.  8.  6  fi,  20  kr. 
Stuokrad,  Hptiu    y.    GesoJuclit«  dos  1.   magdebur^isi^hon   InfAnTcri^*K<ieirofiit/i 

Nr  26.    Auf  Befehl  bearb,  2  Thle,  Mit  Abbild,  und  Skixiea.  HczÜa  im 

8.  11  fi.  16  kr. 
Ürl3al,  DV    Dil  jours  d'exjdoration.    Jounial  de   uiarche  de  U  4«  diwitfioD  d«  Or 

Valerie  allem&nde  (du  16  au  20  aoüt  1870).  Paris  1888.  8.  78  kr 
Vaoareaou»  Obötlt.  T,   C,     Rainäniens  Antheil    am   Kritsgr«^    des    Jahren   !  ""  * 

Aws    dem    Kuniänisehen    von    M,  Kreinnitz.    Mit  1  Kart^  und  1' 

Leipzig  1888.  8   4  tl.  44  kr 
VolkmEum,  Hptm.  Geschichte  des  luagdebiirg.  Fioiinier-Bataillaia«  Nr   14.   ISIS 

bis  1887.  Mit  1  Titelbild  und  2  Übersichtsk.    Beriin   188S.  S    e  fi.  Mb 
Winter,  (i.    Die  krie^sgeschiehtlit'he  Übedteferung   ober  Frie^lrich  deü  iJrw««, 

kritisi'h  geprüft  an  dem  Beispiel  der  Capitulation  von  M&xeu.  BcfrÜi»  IM 

8.  3  H.  10  kr 
Wöll,  Statthalterei-Hilfftbeamter  A,    Die   erste   Tiroler'Schu.rf.-»cl. 

vom  Jahre  1848  de.s  Haupt luanue»  Gottlifb  Zoll,  k.  k.  Ti- 

brurk  1887,  8.  80  kr. 
Wollmann,   Hptm,    Kurze    Darstellung    der    Geschichte    des?    briLndevtayis^rlifS 

Pionnier-Bataillons  Nr.  3,    1742—1887.     Auf  diensUiche  V<?r»lrlMW>^  !»• 

fciaiD  menge  stellt.  Minden  1888.  8.  36  kr 
—     Gescbiebte  des  brandenburgiÄchen    Pionnier-Bataillous    Nr.  S 

liehe  Veranlassung  zus^auiinengestellt.   Mit  1  Fonnations-,  11- 

und  5  Plänen,  Minden  1888.  8.  4  fl,  65  kr. 
Zeaghaaa,   Da.it,   zu  Berlin  uod   ^etne    SammlungeD,    Herausg;     von    drr  kflit 

Zeugs  Verwaltung.    Aufgenommen  nach   der  Natur  vam  Hof-Photognipb«ii 

A.  Hai  was,  1.  Lfg.  Beriin  1887.  Fol.  18  il.  60  kr. 


H.  Abtheilniig.    Hllfswissaniohaften, 

/,  Al/ge7»eine   und  Staaten  -  Gt^chieMf,,   —  2.  GeschkfUe  der  Kultur,  cEar 

der  Künste  uml  Wissensehaßen*  —  S,  Bhgrt>phien,  Memoiren,   Tage^dker^ 

ÄTClilv    für    OBterreiehisehe    Genchichte.    Herausgeg.    van    der  znr  Pfle|^«   Tater* 

luiidisehfr    Geschichte    aufgestellten    Coiuinissiun   der  kaiJi.    Akademie  dff 

Wissenschaften.  Wien  1887.  8.  71.  Bd,  3  fl,  10  kr..  72.  Bd.  1,  Hälfte,  Si 

—     des  Vereinen  für  siebenbarg.    Landeskunde.    Neue   Folgt?.    31.  Bd.,  3.  Ylfi 

Hemianrhstadt  1887.  8,  m  70  kr. 

Behla,  Dr.  R.  Die  vorgesehichtlicben  Rundwälle  im  östlichen  Deutschland.  Eißt 
Vf rgleichend-archäölr.gi.sehe  Studie.  Mit  1  prähistor  Karte.  I  :  1,050.00(1 
Berlin  1888.  8.  4  H.  3  kr. 

Blbllotheca  Mstorioa.    Vierteljährliche    svstemati*4ch   geordnete    rbersicht  *ki 
uuf  dem  Gebiete  der  gesamniten  Geschichte  in  Deutschland  nnff  tI-tit  An' 
laudt'  iifu  erschienenen  Schriften  und  Zeitscliriften-Auföätze.   f^ 
O.    Mjisslow.   Neue  Folge.    1.  Jahrg.  1887.    l,  bis  3.  Hft.    «■ 
4  fl    71  kr. 

Blbllotliok  deutscher  Geschichte,   unter  Mitwirkung  berauag.  Ton   H.   r.  Z 
dinek-Südenhorst.  3.  bis  18.  Lfg.  Stiittgart  1887.  8.  tn  $t  kr. 

Biographie,  Allgemeine  deutsche.  Auf  Veranla»üUüg  Seiner  Maj.  de«  K^nJi^H  tu 
Bayeni  heraueg.  durch  die  historische  CVimniission  bt*i  der  kOnigl.  A  i 
der  Wissenschaften.  122.  bis  125.  Lfg,  Leipzig  1887.  8.  zu  1  tl    5» 

Blsmarok  und  Kussland.  Enth&llungen  über  die  Benehongen  IMittacliLuidi  oilH 
lüis^^lands  von  1859  bis  lieute.  Berlin  1887.  8.  1  fl.  86  kr 


Bücher-Anzeiger 
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Brlefweolisel  der  Königin  Katharina  und  dee  K5uigs  Jerome  von  Westphalea 
söwif  des  Kaisers  Napoleon  I.  mit  dem  Kuni^  Fnedricli  von  Württemberg, 
Herau^^.  von  Dr,  A.  v.  Schlossberger.  3.  Bd.  Naclitmg  zu  Bd.  1  und  2. 
Ana  dem  uapoleonischen  Hausarchive,  Stuttgart  1887.  8.  Ö  fl.  72  kr. 

Bnbenidek,  J,  HistoTischeB  Tableau,  Die  alten  Reiche  und  deren  allmflhÜche 
Entfaltung  und  Gestaltung  zu  den  Kauptreichen  der  Gegenwart,  In  ^che- 
nmtisch-tabellarisoh-synchroiijätiÄcher  Darstellung  entworfen.  Wien  1888. 
Fol.  l  fl.  80  kr. 

Bmohta,  K,  Der  Sudan  unter  ägyptischer  Horrschaft.  ßückblicke  üuf  die  letzten 
60  Jahre.  3Iit  einem  Anhange:  Briefe  Dr  Emin  Pascha^s  und  Lupton  Bevs 
an  Dr.  W,  Junker  1883'Hf>.  Mit  Titelbild  und  2  Karten.  Leipzig  1888. 
4  ti.  34  kr, 

Cirndo  d'Oraano,  Capit,  E,  Hoehe.  Li  vre  1«^   L'invasion.   Paris  1887.  8.  93  kr. 

Ikttttin,  W.  Rumeoja,  Bosfor,  Balkan  i  Dunaj,  1855—1878.  Szkic  dzit?jowo-spoieezny 
na  tle  wspomuien.  Lwow  1887.  8,  1  fl.  86  kr, 

l>lini3r,  Franzüraiitcher  Untt?rrichtflminiHter  V.  Geschichte  des  römischen  Kaiser* 
reiches  von  der  8chlacht  bei  Actiiin»  und  der  Eroberung  Ägyptens  bis  zu 
dem  Einbräche  der  Barbaren.  Aus  dem  Französischen  übersetzt  von  Dr. 
G.  Hertz b erg.  Mit  ca.  3.000  lllustr.  etc.  59.  bis  66.  Lfg.  Leipzig  1»87. 
8.  a  49  kr. 

Encyklopädle  der  neut^ren  Geschichte.  In  Vt?rbindung  mit  namhaften  deutskchen 
und  auöötTdent^cbeu  Hi.starikcrn  begründet  von  weiland  Dr.  \V.  Herbst. 
33,  bi8  35.  Lfg.  Gotha  1887.  8.  zn  '62  kr. 

£mst  n.,  Herzog  von  Sachsen-Coburg-Gotha.  Aus  meinem  Leben  und  aus  meiner 
Zeit  1.  Bd.  Berün  1887.  8,  8  fl.  68  kr 

f  eoM,  Prof.  K.  Geschichte  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Karlsruhe.  Im  Auf- 
trage der  städtischen  Archiv-Commission.  1.  bis  6.  Lfg,  Karlsruhe  1887 
8.  zu  30  kr. 

Fircks,  Hptm.  A.  Freih,  Genoral-Feldmarschall  Helmuth  Graf  v.  Möltke  und  der 
preussische  Generalstab.  2.  venu.  Aufl.  Cottbus  1887.  8.  1  H.  24  kr. 

Frej,  E.  Ein  Stück  deutscher  Geschiehte  und  Italien  im  Jahre  1818.  Eine  Studie, 
Dresden  1887.  8.  93  kr,  J 

Garibaldi,  G.  Memorie  autobiograiiche.  Firenze  1888.  IB.  1  fl.  8(3  kr;  1 

GescMclite,  Allgeioeine,  in  Einzeldarift»?lliingen.  Unter  Mitwirkung  von  F,  Bam- 
berg, F.  V.  Bezold,  A.  Brückner.  Herausg.  r,  W,  Uncken.  129.  bis 
144;  Abth.  Berlin  1887.  8.  zu  1  fl.  86  kr, 
—  der  europaischen  »Staaten.  Herausg.  von  A.  H,  L.  HeertMi,  F.  A,  L^kert 
und  W,  v,  Gies  ehre  cht.  Gotha  1888,  8.  49,  Lfg.  L  Geschichte  Öster- 
reichs. Von  A,  Hu  her.  3,  Ed.  6  fl.  82  kr,  —  IL  Geschichte  Polens.  Von 
Dr.  J.  Caro.  5.  llil  2.  Hälfte,  1481~150H.  B  fl.  20  kr,  —  50  Lfg. 
I.  Neuere  Geschichte  des  preussischen  Staates  vom  Hubertasburger  Frieden 
bis  zum  Wiener  Congress.  Von  E.  Reim  an«,  2.  Bd.  8  fl.  6  kr.  — 
II  Deutsche  Geschichte.  1.  Bd  Geschichte  der  deutschen  Urzeit.  Von 
F.  Dahn.  2.  Hälfte.  8  fl.  68  kr 

O-oeoke«  Dr.  K  Das  Königreich  Westphalen.  Sieben  Jaiire  franzOnacher  Fremd- 
herrschaft im  Herzen  Deuts^'hlands.  1807—1813.  Nach  den  Quellen  dar- 
gestellt. Vollendet  und  heruuj^gegeben  von  Dr  Theodor  llgen.  lUlssel- 
dorf  1888.  8.  3  iL  72  kr. 

Oordon.  Letters  of  General  CG.  Gordon,  to  his  Sister  M.  A.  Gordon  London 
188H.  8.  5  fl.  58  kr. 

Öregorovius,  F.  Kleine  .Schriften  zur  (Jeschiehte  und  Kultur.  1  und  2.  Bd, 
Leipzig  1888.  8.  zn  3  tl    41  kr. 

OritXTker,  M.,  und  A,  ^l  Hildebrandt.  Wapi-cnalbum  der  grslflichen  Familien 
Deutschlands,  Österreich  -  Ungarns  etc.  4L  bis  48.  Lfg.  Lcijizig  1887  4. 
zu  1   fl,  24  kr, 
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HarriDanii,  linth  G.  M,  U,    Das  alte   und  neue  Kronstatlt    Eüi  B«»itnv2r  mr  it*»- 

schiebte  Si<*benl»ürgeus  im  18.  Jahrlmndert.  Bearh.  \on  U.  Mellil    Hrriu-i'. 

vom  Ausiüchu»««  für  siebeuljürgi«cbe  LandtJükuntJe.  1.  and  8.  Bd    HrnnAuu- 

»Udt  1887.  8.  8  fl. 
Heaaener,  Supcrint.  Pfr.  R.  Geschichte  der  Stadt  and  Festung  Ziei^enh&UL  Mit 

An.sichteii    der  Stadt,  Plttn^eichimng  der  früheren  Festnog  und  UrkniKlen- 

beiluden.  Ziegenhain  1888.  8.  78  Itr. 
Jäger,  Maj  E.  Einleitung  in  die  historiafhe  Chronologie  fä.r  Geschicht^freumk  rt«. 

Stuttgart  1888.  8.  56  kr. 
Jaliresbaricikte  der  Ge schiebt» wistsen^chaft,  ira  Auftrage  der  Hi^torütcbej» 

scbaft  zu  Berlin,  Herausg.  von  J.  Hermann  niid  J.  jAstrow.  6 

1883.  Berlin   1888.  8.   13  fl.  64  kr. 
Kaiser  Wilhelm.  Ein  Umrisn  seine«  militärisehen  Lebens.  Von  H.  J.  <3.  JkMi 

mm  ^Militär-Wochenblatt".)  Berlin  1888.  8.  31  kr. 
Kallay,  PrMf,  B,  v     Geschichte   der   Serben   von   den   älteb-ten  ?  -*  •■    »■     ^^\%, 

Aus  dem  Ungarischen  mit  Zustimmung  des  Verfai*sers  in-  r* 

tragen  von  Prof.  J.  H.  »Seh  wicker  2.  Bd   1.  Hft.  Budapp;..  ..  .  ,.        -^-^  kL 
Kern,  Früherer   Gesandter   Dr.  J.    Politische    Erinnerungen  1833—18^.     Uol«r 

Mitwirkung  von  K.  Duboiu.     Deutsche  reridirte  An»g.     Franmfeld  1887 

8.  2  fl.  48  kr. 
Klsoll,  W.  Die  alten  Strassen  tind  Pllltxe  von  Wiens  YorstÄdtexi  nnd  ihre  hiÄtoriicb 

intereifsanten  Hliuser-    Ein  Beitrag  ztir  Kulturgi*schicbte  AV'iens  mit  EÄck- 

sicht  auf  vaterländische  KmiKt.  Architektur,  ^lusik  und  Litvmtur.  Hit  tahl* 

reichen  Blustr.  25.  Htt.  Wien  1887.  4.  zu  75  kr. 
Kl0|»p,  0,  Der  Fall  des  Hausen  Stuart  und  die  Surcesüton  dm  Haiis*^^  Trjir.rk-iv,^ 

in    GroHsibritannien    und    Irland    im  Zu^iunmenlrnnge    der  euroj  n- 

gelegenheiten  von  1660—1714,  14,  (Scliluss-)  Bd.    Die  Jahre    1...     ,ai 

Wien  1888,  8.  9  fl.  m  kr. 
—     Corrispendenza    epistolare    tra  Leopoldo    I.,    imperatore*    ed    il    P.   Matto 

d'Avianrt,  eapuccino,  dai  manoscntti  originali  tratta  e  puhlicatÄ.   Gni  lM8w 

Fol.  6  tl.  80  kr, 
Lampel,  Dr.  J.    Die  Landesgrenze   von  12^4  und  da»  steierische  Ennsthaj.    Ein 

Beitrag    zur    Geschichte   des    österreichischen    Zwisehenreiehs    mit  32  ur* 

kundlicben    Beilagen.     (Au>$:     „Archiv    für    fVgterreichische    GeseJiichte**) 

Wien  1887.  8.  l  fl.  20  kr. 
Lebmanti,  M.    Schumhorst.   2,  Tbl,    Seit  dem  Tilßiter  FriisdeiL  LelpAtie  1887,  ^. 

7  11.  44  kr.  I 

Lerchenfeld  Max  Freih,  Aus  den  Pupieren  des  k5n.  bayerischen  Stant^mtnistH 

Maximilian  Freih.  v.  Lerchenfeld    Nördlingen  1887    8.  5  H,  58   kr  H 

Lutz,  A    Allgemeiner  Portrait-Katalog.  1.  bis  4.  Hft.  Hanau   1887.  8.    xii  Sl  kr 
Hiazaa*,  A,  Geschichte  der  französiBcben  Kevolution  und  des  ersten  Kjm^*'^«'.^!,,. 

von  1774—1814.  Ins  Deutsche  übersetzt  von  W\  Scherer.   Mi 

rede  und  Zu.satzen.    3.  verbesserte  Aufl.    Regensburg  1888.    8.  : 
Mittheilungen  de»  Instituts  für  öiiterreiehische  Geßchicht^forschntig    Un^ 

Wirkung    vou  Tb.  Bitter  v.  Sickel  und   H.    Ritter    v,    Zeis&berg»    rv^     ^^ 

E.  Mühlbachrr.   9.  Bd.  4  Hfte.    Ijmsbruck  1888.   8.  $  fl,  50  kr.   ^.  H 

gftnzung^bd.  5  Ü.  GH  kr.  ^M 

MontgelaSp    Baver.  StaatHmini^^ter  Muximilian    Graf  v.,    Denkwürdigkeiten,  \^M 

bid  1817.    Im  Auszuge  au^  dem  franzüsiachen  Original  übersetzt    Ton  l^M 

Freih.  v.  F  r  e  i  b  e  r  g  -  E  i  s  e  n  b  e  r  g  und  herausg.  von  Ludwig  Graf  *.  M  ^^^ 

gelas.  Stuttgart  1887.  8.  6  tl.  20  kr,  ]■ 

MtlUer»  Prof,  W,    P^ditische    Geschichte    der    Gegenwart.    XXL    Da*.  Jalir  1^| 

Xebnt  einer  Chronik  der  Ereignisse  des  Jahres  1887    und  einem  alph»^| 

I  V*erzeic^lnis^e  der  hervorragenden  Personen.  Berlin   1888.  8.  2  fl.  4ö  ti^| 

Kaeher,    Ing,-lns|i,  J.     Die  römischen    Militär^trasöen   und  Handebswtfgr   in  |H 

'lijyilljAgd    in  Südwe.st-Deut.Hcbland,    insbesondere   in  Klsass-Lothriii^S 

^^^iiJ^^^B|  2  Karten.  Stra^sbnrg  1888.  8  fl.  85  kr.  j9 


ßüL'her-Anzeiiför, 
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■pltsmer,  G.  E.  v.  Unter  den  Holienzolkm.  Benkwilrdigkeitou  aas  ikui  LeWö 
■  dra  Generals  0,  v.  NaUmer.  Am  der  Zeit  Friedrkli  Wilhelms  IH.  2.  Thl. 
W  1832—1839.  Gatha  1888.  8.  3  fl.  7i  kr. 

Klemeyer,  V   Alfred  Krupp.  Ein  Bild  seines  Lebens  und  fcJehaffene.  Ejjeen  1887. 

8,  m  kr 
Plutarcli,    T>er    neue.    Biojrrapiiien    hervorragender    Cliaraktcre   der   Gesehiehte, 

Literatur  und  Kunst.  Herausg  von  R.  Gottt-eb  iill.  12  Thl.  Leipzig  1888. 

8.  3  fl.  72  kr. 
Pribram»    Dr.    A,    Beitrag    zur    Geschichte    des    Rheinbundes    von  1658.    (Aus: 

„Sitzuii^sbericlite  der  k.  Akad.  der  Wissenschaften*'.)  Wien  1888.  8.  80  kr. 
Ptlblioationen    ans   den   königjl.    preu^sisohen    Statitsarebiven     Leipzig  1887/88, 

30.  Bd,  Prcussens  KOnipe  in  ihr<  r  Thütigkeit  für  die  Landeskultur.  Von 
r»r.  K.  Stadeliuann.  4. Tbl.  Fnedrieh  Wilhelm  lO.  1797—1807.  4  fl.  %  Vf. 

31.  Bd.  Die  ältesten  {rrosspohusi*heii  Grodbtieher.  1.  Bd.  Posen.  1386;W. 
Ileraosg.  von  Lckszyeki.  6  ti.  20  kr,  32.  Bd.  Ältere  rniversitats-Matrikeln. 
L  Universität  Frankhirt  a,  0.  Herausyr.  w  Dr,  E.  Friedländer  1.  Bd. 
1506— 1B48.  12  fl.  40  kr.  33.  Bd.  Die  Gegenreformation  in  We.^^tphalen  und 
am  Niederrhein.  Von  L.  Keller    2.  Tbl.  158.Ö— KJ09.  *J  fl    92  kr. 

Ranke,  L,  v.  Weltgesehiehte.  8.  Thl  L  bis  3.  Aufl.  Leipzig  1887.  8.  10  fl    51  kr. 

Hoth  V  Schreokensteln,  K.  H.  Freih.  Der  Freiberrentitel  einst  und  jetzt, 
Betrachtungen  über  die  historischen  Grundlagen  der  titakren  Abtstufang 
des  deutschen  Adels.  Berlin  188S.  8.  1  fl.  24  kr. 

Hottian,  G,  La  Frusse  et  son  roi  pendant  la  guerre  de  Criuit^e.  Paris  1888.  8. 
4  fl    05  kr 

8t,  C^re  et  H.  Schütter.  Napoleon  iv  Sainte-HeUne.  Rapports  ofiiciel  du  baron 
8tumer.  Paris  1887.  18.  2  fl.  17  kr 

Saznuelson,  J.  Bulgaria,  past  and  present,  bistorieaL  political  and  dcscriptivci. 
L(>ndon  1888:  8.  7  fl,  80  kr. 

Sclteiobl»  Dr.  F,  Leojudd  L  und  die  ö.sterreiclusche  Politik  während  des  De- 
volutionskrieges  1G67  G8.  Leipzig  1888,  8.  93  kr. 

Schulte,  Dr.  A.  Geschichte  der  Habsburger  in  den  ersten  drei  Jahrhunderten» 
Studien  Mit  1  Karte  und  2  111  u. st r.  (Aus:  „Mittheilungen  des  Instituts  für 
rtsterreichische  Geschichtsforschung".)  Innsbruck  1887    8.  2  fl. 

Slet>macher'a,  J.,  grosses  und  iülgemeines  Wai>penbucht  in  einer  neuen,  vollst, 
geurdneten  und  reich  venu,  Aufl.  mit  heraldischen  und  bistortsch-genea- 
logiscben  Erläuterungen  neu  herausg.  273.  bi^  2H0.  Lfg.  Nürnberg  1887. 
4.  Subseriiitions'Preis  zu  3  fl.  72  kr.  Einzelpreis  zu  4  fl    65  kr 

Taschenbuch,  Historisches.  Begründet  von  F.  v,  Kuunier.  Herausgegeben  von 
W.  Maurenbreoher,  G.  Folge.  7.  Jahrg.  Leipzig  1888.  8.  zu  4  fl.  96  kr. 

Weber,  Dr.  0.  Die  Quadrupel- Allianz  v^iin  Jahre  1718,  Ein  Beitrag  zur  Geschichte 
der  Diplomatie  im  18.  Jahrh,  Wien  1887.  8.  1  fl.  50  kr. 

Weber,  G.  Allgemeine  Wcdtgeschichte.  2,  Aufl.,  unter  Mitwirkung  von  Fach- 
gelehrten revidirt  und  Überarb.  88.  bis  92.  Llg.  Leipzig  1888.  8    zu  62  kr. 

Weiss,  Dr.  J.  B  Lehrbuch  der  Wtdtge.'^chiehte  2.  verb.  und  venn.  Aufl.  7.  Bd. 
Die  franzosische  Kcvolution.  Ursachen  und  Beispiele,  Ihr  Verlauf  vom 
4    Mui  1789  bis  zum  Aiisbnich  des  Krieges  1792.  Wien  1888.  8.  10  fl. 

Weltgeschichte,  .A llgeni eine  V' on  Th .  F 1  a  t  h  e ,  G  H  e  r t  z  b  »♦  r g ,  F.  J  u  s  t  i, 
^  v  Pflugk-Hartt  ungt  M.  Philippson.  Mit  kuhurhistori^chvn  Ab- 
bildungen. Purtrüts,  Beilagen  und  Karten,  71.  bis  SB.  Lfg,  Berlin  1887. 
8,  zu  6-i  kr. 

Zelssberg,  Dr.  H.  B.  Zur  Geschichte  der  Bäuniung  Belgiens  und  des  polnischen 
Aufstandes  1794-  Nach  LucyV  Vortrilgen  an  den  Kaiser.  (Aus:  ^t Archiv  für 
MSterreicbi.sche  Geschichte"^  Wien  1888,  8    70  kr. 

Zeitschrift  für  Geschichte  und  Politik.  Herausg,  von  H,  v,  Zwi ed in ek-Süden* 
liurst.  5.  Jahrg    1H88.  12  Hfte.  Stuttgart.  8    zu  1  fl.  20  kr. 
—     Historische    Herausg.  von  H  v,  Sybel.  Jahrg    1888,  6  Hftt:'    (Neue  Folge. 
23.  und  24,  Bd.,  der  ganzen  Folge  59.  u,  60,  Bdj  München  8.  13  fl.  95  kr 
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Bflehcr*Anseiger. 


4.  GM^mpAJe,    Topö^raphk.    StaiUtil'.    Vdikerkunde    ÄUatät,    Karttm   Bäm- 

▲Ipen-ZelttL&g»  UsterreirlmcUe.  Organ  des  OrteireiehEfeli^o  Alpeii«!.!«]!,  M 
von  H    Heg*.  10   Jahrg    1888.  2(3  Xinm    Wien    8.  4  fi. 

AabötlL.  SVcnon^rath  J  Bosnien  und  dit'  H»*neji?owiniL  lUlaeliiMer  und  Et^Am 
Mit  25  jk'anzHntigi^ti  und  187  Test*Illuhtrationen  und  $  Kart««.  1.  JUd 
\Vii/n  1887.  4.  1  fl,  50  kr, 

Battwesen,  Das,  in  Bosnien  und  d««T  Herzegowina.  Tom  Be^nne  dur  Oe^   ^ 

durch  die  osterreichiscli-nng'ansohe  Monarcbi«?  bis  in  das  Jaltr   ^*^^*   ''*^ 
tecbnisch-stntistijjche  Studie,  nach  ftnitliohen  Quellen  zusamnit 
Baudepartement    der    Landesregierung   unter    der  Leitung    dt,      .-.^..  _ 
E.  S  t  i  I.  Wien  1887.  4.  3  fl.  50  kr. 

Benko,  Corv.-Capit,  J.  Freih.  v.  Reise  S.  M.  Schiffes  „Zrinvi**  üWr  Malta»  Tufir 
und  Teneriffa  nach  W^/st-Indien  1885  und  188»)    Auf  Befehl  de^  k,  k,  EMm* 
Krie^sniinisteriums  3Iarine-Section*   mit    Zugrutidelegutig  der  Ti-'-'-*'*-  **t 
S^^hifiTscouiiuandanten   znäammenierestellt.    Herausg.    von    der    T. 
^Miltheilunpen  atis  dem  Gebiete  des  Seewesens**.  Wien  188T.  .^    . 

Carte  de  la  frontiere  Sud-Est  de  la  France  (Jura  et  Al|>es)  h  rechclle  de  l :  »^^M  '  <•• 
Par  un  officier  dV^atniajor.  I  feuille  en  5  couletirs,  aree  Ug^^ndc  ^h-^tny 
tive.  Pari«  1887.  Fol  1  fl.  86  kr. 

Cantral-AnzelErer  für  Krd-  und  Völkerkunde.   Wegweiser    '       '      ' 
ge^'gniphische   Literatur   alter    und    neuer  Zeit.    X»jii 
alle    Freunde    der    Erdkunde,     Tnter    Mitnirkung    \f*u    rr^^n.    im 
Torre.    Feistnnintel,     iJQnther    etc      Herausjreg.    von     l>r.    P,  Bü 
1    Jahrg.  April  18H8  hh  März  1889.    12  Hfte,    Döisbtirg,    8.    nalbjanrui 
1  fl    8tJ  kr. 

Chavaiuie,  l>r   J.    Physikalisch-statistischer   Hand-Atlas   von    Osten 
in  '^4  Karten  mit  erläuteriidem  Test.  Unttr  Mitwirkung  mn    \ 
Or    A    Hemer  v,  Manlaun.  F   Ritter  v.  Le  Monnier  et<!,  1    bis  p^     >«ii]u->» 
Lfg    Wien   1887.  Fr>l  3  tl.  50  kr 

Elsenbahnexi,   l>ie,    des  europäischen  Russlands   mit  Theilen    der  ;j  T» 

Länder  und  Klein-Asiens    1:6,000,000.  Ausg.   1888.  Wien.  F. 

Enün-Pasclia.  Eine  iSaninilung  von  Bei.sebriefen  und  Berichten  Dr.  K  u 

an»  den  ebeniali*  ügypti.schen  Ätjuatorial-Provinzen  und  deren  '  ta 

Herausgegeben  vonDDr.  Schweinfurth  und  Ratzel  etc.  Leipzig  IS&i.  ;ä. 
7  H.  44  kr, 

Erde,  Die,  in  Karten  und  Bildern.  Hmid-Atlas  mit  60  Karten  imd  8Q0  illoiu. 
3.  bis  15.  Lfg.  Wien  1887    Fol    zu  40  kr, 

Forsohungeii  zur  deutlichen  Lande^i-  und  Völkerkunde,  im  Auftrage  der 
Coiuiiiission  für  wifti*en.schaftliche  Landei?kunde  von  I>eutschliind.    I 
von  Dr  A.  Kirchhoff,  dann  von  Dr,  K.  Lehmann.  Stuttgu'^ 
3.    Bd.    4.    Hft.     Gebirg&bau    und    Obertiachengei>taltang    der 
Schweiz     Von   Dr.  A.  Hettner     3  fl.  24  kr.    2,  Bd.  f».  Hft 
vi^iche  Sicdelungen  auf   sßddeutächem  Boden.    Von    Dr,    H.    B  ^ 
78  kr, 

Frankel,  I^r.  A.  Der  Nachbar  im  Osten,  Kultur-  und  Sittenbilder  ans  RiudI 
1    Bd.  Hannover  1888.  8.  2  fl.  48  kr. 

Globus,  niustrirte  Zeitschrift  für  LiUider-  und  Völkerkunde    Mit  bü^)uder 
rürk.-ichtigung  der  Ethnologie,  der  Culturverhältnisse  und  de^  Wi.*UU* 
lioLnüudet    Von    K,  Andree.    In  Verbindung    mit    Faehmännerti    bentd 
vnn  l»r   E.JM|ittrt    Jahrg.  1888.  53    und  .54  Bd.  zu  24  Nmm. 

die  Serben.  1.  Bd,  Da«  Land.  3Iit  12  Taf .  2   ' 
im  Texte  und  l  Karte,  Leipzig  1888.  4,  14  li 


BQeh^r-Afizet^er. 
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Öniber,  Dr.  Ch.   Über  da«  Quelljcebiet   um!  die  Eotstehiuig  d<:r  Uzr.   Orograph. 

und   hvdrolojyrische    iStudion   aus   di*ni    mittleren   Earwendel   Mit  1  Karte. 

Münrben  1887.  S.   1  fl.  U  kr, 
Hoemes,  Dr.  M.   Dinarisclu'    Wandeningen.    Kultur-   und  Laudschaftsbildcr   aus 

Busnieu  und  d.  Herzegowina,  Hit  50  Abbild,  u.  1  Karte.  Wien  188«    s  R  t1 
Irle»  H.  Die  Festung  Bitscb.  Mit  l  Ansicht.  Strassburg  1888.  8.  49  kr 
I«ehmann,  Dr.  R.  Vorlesangen  über  Hilfsmittel  und  Methode  de«  geographiöciien 

Unterrichtes.  1.-4.  Hft.  Halle  1887.  8.  zu  n2  kr, 
Ludwig  Salvator,  Erzlierz*>g.  Paxo«  und  Antijmxos.  Wfirzburg  1887.  4. 18  H«  60  kr. 
Metzger,  E.  Geographiüeh-statistische^i  Welt-Lexikon,  l.— 18.  Lfg,  Stuttgart  1888, 

8.  zu  31  kr. 
Mejer'a  Reisebücher.    Türkei  und  Griechenland,  untere  Donaulünder  und  Klein- 

Asion.    2,  Aufl.    Mit  9  Karten,   27  Plilnen.   Leipzig  18HH,    12   8  fl,  G8  kr, 
Hittlieiliiiigen  dein  deutschen   und   Osterreichischen  Alpenvereines,     Schriftleiter 

J.  Ennner.  Jahrg.   1888.  24  Nm,  München.  4.  3  fl.  72  kr. 
—  diT  k.  k.  geographi.^i'hen  Gehdlschaft  in  Wien.  Herausgegeben  v,  Redactions- 

und  Vortrasrs-Comitc.   Redjg.   v.  Dr.    F.    Ritter  v.  Le    Monnier.   3L  Bd. 

Jahrg.  188a  12  Hefte.  Wien  8.  5  fl. 
Monaroliie,  Die  A«terr.*ang.,  mit   dem  Oceupations-Gebiete  Bosnien    und  Hcrze- 

guwina.  l:i*O0,(X)O.  Bearbeitet  u,  herausgegeben  vom  militär-geographischen 

Institute  in  Wien.  6  BL  Wien  1888.  Frd,  9  fl. 
Monatssolirlft.  Statistii^cbe.  Herausgegeben  von  der  k    k.  statistisehen  Central- 

Conirnission,  14,  Jahrg.  1888.  12  Hft,  Wien.  8.  4  fl.  80  kr. 
Ortsoliafteii-Verzeiolinls    des^    Kf^nigreiehes    Bayern  etc.  etc-  (54.  Hft.  der  Bei- 
truge zur  Statistik  d,  Kunigr.  Bajeni.)  Möinchen  1888.  8,  8  fl*  68  kr, 

Pa8001o.  F.  I/Abiä8inia  e  le  colonie  italiane  sul  Mar  Rosso*  Ca^serta  1888.  Di» 
l  fl-  86  kr. 

Petermann's,  Dr.  A,  Mittheil,  aus  Justus  Pt-rthe.*»'  geograpli.  Anstalt  Herausg.  v. 
Dr.  A.  Supan,  34,  Bd.  od.  Jahrg.  1888,  12  Hlttv  «Jotha.  4,  ^u  1  fl.  24kr. 
Ergiinznngsheft  Nr,  88.  Die  In.^el  Korfii  Eine  geogr.  Monographie,  Von 
Dr.  J.  Part  seh.  Mit  1  Karte  der  In^el  Korfu  und  B  Nebenkarten,  Gtitha 
1887.  4.  3  fl,  34  kr,  Ergilnzung-^heft  Nr,  89.  Die  Helicten*8een.  Eine 
phjsisch*geographische  Monographie.  Von  Dr,  R,  Oredner.  2.  Tbl.  Gotba 
18b8.  4.  fl.  2  46  kr. 

Publloationen  des  »tati«ti8chen  Bureaus  der  Hauptstadt  Budapest.  Cbersi'tzung 
au.s  dem  Ungarischen.  Berlin  1887.  8.  XXI.  Resultate  der  um  1  Juli  l^>^^ 
durchgef.  Conscriptioii  d.  Bevfdkerung  Budapest '>  v,  Dir.  J.  K^rüsi.  70  kr. 

Scheda-Stelnhauaer'a  Hand-Atlas  d,  neuesten  Geographie,  I.  Abth.  Bit  1—lS 
und  22.  Aug.  1888.  Wien.  Fol.  zu  40  kr. 

Sonklar  Edler  v.  Inustädten,  C,  lichrbuch  der  Geographie  för  die  k.  k.  Militär- 
Real-  u.  Cadetenschulen,  Im  Auftrag*?  des  k,  k.  Reich^-Kriegs-Minbteriuaii 
bearbeitet.  2    Tbl.  ö.  neu  bcarh.  Aufl.  Wien  1888.  8.  3  fl, 

Stftdtebucb.  t>!*terreichi«ches,  Statistische  Berichte  der  grös.4eren  »Ksterreichiscbeii 
Städte  aus  Anlaj^s  des  IV  inten\alionalen  demographischen  Congresse» 
gesammelt  und  rediuirt  unter  Leitung  von  Dr.  T,  v.  Inama-Sternegg 
von  Dr,  E,  Mi  schier.  Wien  1887,  8^  12  fl, 

Btaaber.  Prof.  A..  Das  Studium  der  Geographie  in  und  ausser  der  Schule,  Ge- 
kp»nie  Preisscbrift.  Augtiburg  1888.  8,  3  fl.  98  kr. 

Steinhäuser.  A.  Karte  von  8üduÄt*Eun»pa,  Die  Staaten  der  Balkan-Halhin^el 
Minimt  Theilen  von  Ost  erreich- rngani  biis  Budapest  und  Wien,  etc- 
1:2JXM>00('>.  Wien   1887    Fol.  2  fl.  25. 

«irundznge  der  niathcmatisrhen  Geographie  und  der  Landkarten-Projeetioii» 
Eia  Handbuch  filr  jeden,  der  ohne  Kenntnis  der  lioheren  Mathematik  iicU 
aber  den  Gegenntaud  unterrichten  wilL  Wien  1887.  8.  2  fl. 
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Bfi^«r-Jiii2d^er. 


fop^^grmplite  v    Ni^er-öyieiTrkli.   <S^hfl«i«fmng  v.  Land,   B«^w<«!rrM  rn  u  i^ri 
r  -\Mm  -  T.  Iir.  B«ser.  M.  A.  Becker  etc.  nach  »1 

k-  .   m.  TTü.  4.  alpbab.  Rr^ib^-ufMl^^r 

il  >  ^    Bd    3.  Hit    Wicu  18H7    4,  Fn 

Toarirttm-Z^Bltmis.  <-  Her»aäg^geb(Mi  vorn  ^dterr.  Ti/orbtta^!] 

BciÜ^  Toit  J.  MeiLf^f   mU  A.  SiUerli  aber.   8.  Jahr^.  18B8.  Wkql 

Ml  Bo^ApeifL     l:75.*100-     H«?niai;gegt?bcn  vom  k.  k 
ffNtefSfyneies  ta^t«t4f,  Wien  imi.  Pol  4  Blatt    4  fl. 

QorJltrB,   t.  AbC    Mit   Britrigvm    fompeteati*r  Miurl^oiter    tdWr    C«titi« 
kecwuf.  T.  Dr,  O  Hemt«  Am  EkpL  tl-^lO.  (S<!bluä6-)Hft.  St.  Galkn  IdflT. 
9.  n  i^  kr. 
fWavtovitscih,  LaadeftkiJtwTmili  I^i^  Land  Vomrlber^^   tmih 

liHiea,    t«»pofra|]iisek-«tA:  und   landwirttii-haft liehen  ^  t 

4anf«9t«at  eU.  Inss^niiek  lJk^7    4   2  d   44>  kr 

üntter^  T.  d.  Erde.    Alloreai.  Enikxmde  n.  Lind  erkunde«    hemtisg. 
frcknBiABis^ki'r  Mitwiikim^  ▼.  A.  Ki  rebhoff.  Mit  Tielen  Abbild,  u.  Emrtct.^ 
m.—^.  Ug   Pr»^  18JS7.  «    rt  45  kr 
Xiftaetoilt  des  dentiiclKB   «ttil  hiicben  A][M?rivi*rt»lDes.     H*"*' 

TfÄtttwein.  Jüut'  lÄ?'  i     Mit  21   Beiljf,    44  Fig.    :* 

7  1  44  kr. 


l 


{ Terrainfe  h  re    uttd    Si 


ÜteiielH(  d*  LH  Deutsch],  u.  d.  Aoä^kode  a.  d.  Gebiefe  d.  ?.  ^ 

«   IBtttiBlope  neu  er»chieü«^xiet]  Schrift«]]  und  Aaf>iltze   »l 
H«rm{i»r    Too  I>r,  B.  von  Hängte  in.   37.  Jahrg.  Neue  Fil^v    2,   Jüliiif 
1,— a  HU  Jinner— Sept,  Gottiiig»?n  I8S7.  8.  2  fl.  It»  kr 

B,  E  R^fdamoD^tabetlen    rar  Vergleicbuiig   dt»r  i 

Bi^triaehen   M&is«    and    Gewichte    2,  TerW^^erte  AuJl  . 
oO  kr 

£BC3rklopAdld  d,  Natarwi^eßschafteu.  Uemusg.  T.DBr.  W.  Förster,  A.KemiLMtt, 
A  La-iffnbfü^  cte,  L  Abth.  5iS,-53.  Lfg.  U.  Abth.  44-46.  Lfg.  Br^slaa  1887. 
8.  in   1  fl  8^  kr. 

Fortschritt««  IHe.   der   Ch.'mie     Xr.  8.    1887     Mit    Sn  itj    Nr    B— 8, 

1H83     1887-  (Aus :  Revue  d,  Natttrwi?^-n<'*hiiften:)  I  -,'^S.  8,  2  Ä  4*^  kr 

Händwcrterhueh,  Xenc*,  der  Chemie.  A  '  i*:*-  d,  v.  Lirbi^.   ' 

mid  W'hl-r  Kolbe  tind  FeWing  b*:i  li^rorterbueb**^  ih^r 

an  /  !>  rhfmie  und  unter  Mitwirkung  vuii  Batmituiti.  JJ^ 

bt,  herau^tf.    v,    IVof.     Dr.    H      F<*b]in^.      Fon  _ 

<\  Heil     Mit  Holi^Vhn,   57.  Lf^     '  ^vd^  1887.    8.  -ca    1   u 

Klejer,  I^r.  A.    Voll«:    gelA^te  Aufgaben-  .     liebst   Anbanjr'^n    tir^^ 

AutkM^»'  fi  t'  r    ^n  Schul-  u,  i^elbÄtlimcrf..  mit  Auenbp  u,  > 
ht.tiutzt.ik  >.i:z'     F«>rme!n.   Reeeln  ete.    aus  allen  Zweigrn 
d^T  TÜctivrvn  u    liMh-ren  M;irh^'nijitik.  Phvsik,  M*^cbanii,    ür<ipb\>£>i4iUk 

g^  _aH3     Hft      >fTirr^r,irt    jK^T.   8.   fU    15  kj. 

i  n.  Wirkaii«^en  in  Th»^'  X« 

1   u.  Bert'olmuugen.    G*'i 

1  -lebrt?u  u.  Elektrot^ebniL    Mit  %i<i<:^  Hut 

li  .in  1887.  8.  EU  15  kr. 


Bttclier-AtJEeiger. 
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eg^  Dr,  M,  Taschenbucli  der  Elektrioität.  Ein  Nachsebkgebucli  u.  Rathgrclicr 
für  Techniker,  Praktiker  etc.  Mit  238  Dlostr.,  2  Tafeln  n.  Tabelleti,  Preis- 
verzeichnissen, Entwürfen  etc.  Leipzig  1888.  Hl.  2  fl.  BD  kr. 

Rundschau,  Naturwis^ensichaftliehe,  Wuchentliche  Berichte  über  die  Fortschritte 
auf  dem  Gesanimtjcrebiete  der  Xatiirwisseiisohaften,  Unter  Mitwirkung  her- 
iinsitrei^tAien  von  Dr.  W.  Sklarek.  3,  Jahr^r  1H88.  52  Nrn.  Braunschweig. 
4.  VitTteljilhr.  2  fl.  48  kr. 

Societatum  Litterae.  Verzeichnis  der  in  den  Pnblicationen  der  Akademien  und  | 
Vert'ine  aller  Länder  erschienenen  Einzelarheiten  auf  dem  Gebiete  der  Natar- 
wi»8enschaften.  Herausgegeben  v.  I>r.  E.Hut  h.   2.  Jahrg    1888,  12.  Nrii, 
Berlin.  8.  2  fi.  48  kr, 

ßuesa.  Ed.  Das  Antlitz  der  Erdo.  Mit  42  Text* Abbild.,  1  Tafel,  2  Karten.  2.  Bd. 
^Vit^ii  1888.  8,  12  Ü.  50  kr. 

ürbanitzky,  Dn  A.  Bitter  v.  Die  Elektricität  des  Himmels  und  der  Erde.  Mit 
400  llhistr.  ],  Lfg.  Wien  1887.  8.  zu  80  kr, 

Zeitschrift  für  Elektroteclniik.  Organ  deü  elt-ktro-technischen  Vereines  in  Wien. 
Ked.  .1,  Kareis    G.  Jahrg.  1888,  12  Hefte,  Wien.   4.  8  fl. 


7*    Ail^tineine    Bauknnde,    —    8,    TeUgrajihie.    EUefibahntcettn,    Schi/fahrL    Luft- 
MchiffahrL    Wrkehrsweiten.   Ktyptographie^ 

£isezibalin-  u.  Post-Commtmioations-Karte  v.  Österreich-Ungarn.  1 :  IJOO.OOO. 

Wien,  1888.  Fol.  1   fl 
Konta,  Reg.^R,  J.   Eisenbahn- Jahrbuch  der  Österr.-ungar.  Monarchie.   19*  Jahrg. 

Nene  Eülge.  9.  Jahrg,  Wien  1887.  8.  5  fl. 
I^osada  y  Sada,   F.   Manual  ]iraticü    niilitar  de  ferrocarriles.    Maiirid,  1887.  8. 

4  ti.  m  kr. 
Naclir lohten,    Statistische,    über   die  Eisenbahnen    der  österr.-ungar  Monarchie 

für  das  Betriebsjahr  1885    Bearbeitet  und  henuisgegeben  vom  statistischen 

Departement  im  k.  k.  Haniiels-Ministerium  in  Wien  und  vom  koiiigl.  ungar. 

Statist,   Laiidesbureau  in  Budapest,  (Deutseh  n.  ungar.)  Wien  1887.  4.  9  fl. 
Statistik,  (isterreichisrbe,    11  irau;^ gegeben    vou    der  Statist.  Cenlral-Commission. 

Wien  1888.  4-  15.  Bd.  2,  Hft.  1  fl.  90  kr.  16.  Bd.  3.  u.  4.  Hft  2  fl.  40  kr. 

17.  Bd,  1.  u.  2.  Hft.  3  fl.  40  kr. 

—  der  im  Betriebe  befindlichen  Eisenbahnen  DeutsclilaniLs  nat'h  den  Angaben 
der  Eisenbahn  Verwaltungen,  bearbeitet  im  Heiehs-Eisenhahnjunt.  7.  Bd. 
Betriehsjahr  1886/87.  Berlin  1887.  Fol.  9  fl.  92  kr. 

Zeitsckrtft  filr  da^  gesammte  Local-  und  Strassen-Bahnwesen.  Heraus^gegehen 
V,  Ho^tmann  etc.  6.  Jahrg.  1887.  4  Hft,  Wiesbaden.  4.  je<ie.s  Hft.  2  fl.  48  kr. 

—  tBr  Ei.senhahncn  u.  Dampfschiffahrt    d.  österr.-ungar,  Monarchie.  Hcrau.sg. 
V,   Prof.    Dr    L.    v.    Stein,    lied.   8.    Sonnenschein.    1.   Jahrg.    1888.] 
52  Hftc    Wien.  4,  HalbjährL  4  fl. 

—  für  Luftschitl'ahrt  R<'ntu,^gegeben  Tom  deutschen  Verein  zur  Forderung 
der  LüftschifFalirt  in  Berlin  und  dem  flugtechnischen  Verein  in  Wien,  Red* 
Dr.  W.  Angerstein    7.  Jahrg.  1888.  12  Hfte,  Berlin.  S.  7  fl.  44  kr, 

i>*  StaalattUsenacha/t.  Politik.  ParlamenltirUchea,  VolHrr^cht         10.  Civil-  und  Militär- 

E€chlMpfle<f$, 

AooUaa,  E.  Ue  droit  de  la  guorre.  Paris  1888.  10,  62  kr. 

Bfl>liogTaplüe  dt-r  Staat .^-  und  ltecbtswis!»cuscharten.  Übersieht  der  auf  diesen 
Gebieten  im  deutschen  und  nusländisch^'n  Ihiclihundel  neu  erschienenen  Lite- 
ratur, 21,  Jahrg.  1888-  6  Doppel-Nummern,  Berlin,  8.  3  fl.  10  kr. 

Blatter  f,  Geffimrniskunde.  Organ  d.  Vereines  d,  deut.sclien  Strafanstalt^sheamten. 
lU^    V    Dir.  G.  Ekart.  22.  Bd.  3.  u.  4. Hft.  Heidelberg  1887.8.  2  fl,  13  kr. 
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Bücher- Anzeiger. 


Brookliaus,  F.  Das  deotseli«  Heer  und  die  Contingente  tler  £ii}Zt^ttaitc&. 

.stuiitsrcehtliche  Abhandlung.  Leipzig  1888,  8,  3  fl,  10  kr, 
Eisenbart,  W,   Der  nächste  Krieg  mit  ßussland   und   »eine  (»olitUclifa  R 

Halle  1888.  8.  37  kr. 
G^el>rÄtiolie,  die  conventionelten,  heim  Zweikampf  unter  bej>oüd,  B***^*-^-''^^^ 

des  Offieierstandes.     Von   einem  ilUenn    urtiven  Offieier 

Verordj^.  über  die  Ehrengerichte   der  OfHciere  im  preUTssUcli  :. 
I  2,    Mai    1874    und     strafrefbtliche    Bestimmungen    ober    den    ^VhIi 

3.  omge»rb.  Aufl.  Berlin  1888,  8.  45  kr. 
Heflter,    Prüf.   Dr,   A.   Das   europ.    V5lkerreeht    d.    (jJegenwart   a,  d    biaki 

Grundlagen.   8.   Ausg..  bearb.  v.  Dr,  F.  II  Geffeken.  Üerlin  1SS8 J 

44  kr, 
HOln^liaTis,  K,  Die  Wehrpflicht  im  deutschen  Reiche  in  der  jetzt  giltigfMi  0« 

Mit  einer  Einleitung.'.  Berlin  1888-  8.  4<*  kr. 
Linde,  Hptm      Das  V5lkeiTecht   im  Kriege,     Vortrag,  (,2,  Beiheft   tum  ,! 

Wochenblatt",)  Berlin  1888.  8,  45  kr 
Ofenheim,  Dr.  A.  Rittor.     Da.H    Wesen    de«    Duells    und    ein  ßefwnu-Voi 

Wien  1887,  8.  1  fl.  50  kr, 
Heoueil,  Nouveau,    g^n<^ral  de   traites    et    autres    acti's    relatif*  aui  ny^ 

droit  inteniational.  Continnatxon  du  grand  reeueil  de  G,  F.  de  Hat 

par  prof.  Stoerk,  2«   st-rie,  T.  XIT.  Gottingen  1887.  8.  20  fl  46 kr, 

—  manuel  et  pratique  de  traites  et  Conventions,  sur  lesqueb  sunt 
relations  et  les  rapports  existantü  aujourd'hui  entre  les  diter» 
verains  du  globet   depuis  Tannee    1700  jüsfiu'a  IVpotjue   actu    

b  Bn,    Ch.   de     Martens   et    le  Bo.    F     de   Cusisy,  S*^  serie   par  pmt 

■  Geffcken.  T    3    1879-1885.  Leipzig  1888.  8.  8  fl.  6  kr 

ReicliBgeaetzblatt  für  die  im  Reiclisrathe  vertretenen  Königreich«  und  1 

JabriT.  1888.  Wien  4.  3  fl.  85  kr. 
Talhoffer's  Fechtbuch  aus  dem  Jahre  1467.  Gerichtliche  und  andere  ZwHI 
darsitellend.  Herausg.  vom  Hauptmann  u.  Landes^fechtmeister  U.  Hfr 
Mit  3n8  Tafeln.  Prag  1887.  4.  30  fl. 
Um  was  kämpfen    wir?     Politische   Träumereien  eine»    müssigen    Laudüka 
über  den  nächsten  Krieg.  Budapest  1888,  8.  1  fl. 

IL  SanüiUtrveKn,  —    12,  Fßrdewum.  {Pfirdexuchi.    Vtteriitärknnd^,   Bt^bm 
I  —  tS.  Gymmiätik,  (Reiten,  Ft^ren.  Turnen.  FecfUen,  Schitimmtn.) 

Bltllotlieca  medieo-chimrgica,  pharmaeeutico-chemica  et  veteriiuiria  k»d  t 
jabrl.  ?ystemat,  geordnete  Übersicht  aller  auf  d.  Gebiete  der  j2ci 
iledicin  in  Deutschi.  u.  d.  Auslande  neu  erschienenen  Schriften,  d,  w\rM 
Aufitiltze  aus  Zeitschriften  etc.  Herausg,  v,  G,  Ruprecht  41  Jahrf 
Folge.  2,  Jahrg.  3.  Hft.   Juli  bis    8ept.    1887.    G-i  '  8. 

Blrohor,    Oberstl     Divis,-Ar2t    Dr.    H.     Handbuch    der    1  fl 

Schweiz.  Sanitatü-Officiere    Mit  zahlr.  Abbildung,  b^ji  hssr^,  >,  S  ü. 

—  Die  Ürgani.satiofi  des  Sanitütswei^ens  in  der  eidgenri.ssi.*<;chcn  Annc< 
Hsimlbuch  für  Kriegsheilkunde.)  Basel  1888.  8    1*9  kr. 

Delorme,   E.  Traitc  de  la  Chirurgie  de  guerre,  T.  I    Paris  18S^    9   10  t 
Encyklopadle  <lcr  gf^amniten  Thierheilkmide  und  Thicrzncb^ 
('instblfig.  Di.sciplinen  und   der   .spcciellen  Etimologie,    i 
praktifsche  Thierärzte,  ThitTzüchter  u.  Thierbesitzer  Oberluuj^     UU^ 
Wirkung  von  Ableituer.  Anack»'r,  Azarv  etc,    Heransg.  \.  lienri^| 
A,  Koch.  Mit  zahlr,  Ilhistr.  37  — 41.'Lfg,  Wien  1887,  S.  fr  9(^H 
Johne,  Prof  Dr    A,  Geschichte  der  sächsischen  Pferdeen<*bt     Anf  M^| 
örundlagL^n    unter   Mitwirkung   de.*    Ob<rstlt     A  rg  Ä" 

gestellt  u,  bearb.  Mit  2  Tnf    und  6  Holzsehn_  L»  -    Ä  III 


Bflcher-Anzeig'«*^ 
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Sdring:,  I>r.  Mhia  der  Anatuiiiie  d^^s  Pfenies  und  der  übrig^eri  Haui^thicre  etc. 
Mit  trläut.  Texte.  2,  vullKtäud.  rev,  Aufl  6.-7.  Lfg  Leipzig  1888.  Fol 
m  3  tl  10  kr. 

Monats Bclirift  usterreiL^hische.  für  Thierh*-'il künde  u.  Revue  für  Thifrhcil künde 
u.  Tbieriucht.  Heraoög.  u.  red,  v  Bezirks-Thierarrt  Ä.  Koch.  13.  Jahrg. 
1888.  12  Nru,  Wien  S.  4  fl. 

ninziier,  Kittmeititer,  Stallmeister,  P.  Sjstera  der  Pferd e-GvmuÄstik.  Dan  Ol'fi- 
oicreD  der  deutschen    Reiterei   gewidmet.    Potsdam  1888.    8.    1  fl.  8ß  kr. 

Plttmloke,  Wirttichafts-Dir,  H.  Betrachtungen  über  die  ostpreussinche  Pferde- 
zucht mit  besonderer  RückriiehtDahmt?  auf  die  Zucht  des  Remontepferdeß 
und  der  Aufzucht  von  Zucht-Material,  ßtallupöiien  1887,  8.  93  kr. 

Revue,  hippologische.  Inteniationale  Zeitschrift  für  das  gesammte  Gebiet  der 
Pferdekunde.  Unter  Mitwirkung'  hervorragender  Fachmanner  herau,«^ gegeben 
V,  Graf  r.  G.Wranfircl.  I,  Jahrg.  1888.12  Hft.  Stuttgart    8.  11  ti.  16  kr. 

ÖaiütÄts- Bericht,  statistischer,  Ober  die  k.  k.  Krieg^.s-Marine  für  das  Jahr  1880. 
Im  Auftrage  diss  k.  k,  Reichß-Kriegs-Ministeriums,  Marine*8ection,  zusam- 
meugeistellt  von  L.-8ch.-A.  Dr.  A.  llhlik.  Wien  1887.  8»  2  fl. 

Bchoenbeok,  Major  K.  Reiten  und  Fahren,  Anleitung  zur  Kenntnis  des  Pferdes 
und  zu  Beineui  Gebrauche  unter  dem  Sattel  und  im  Zuge.  Mit  111  Abbild. 
Berlin  1888.  8.  1  H.  65  kr, 

Reithandbuch  für  berittene  Ofticiere  der  Fusi>truppen»  sowie  für  Besitzer 
eines  Reitpferde«.  Mit  70  Abbild,  3.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Leipzig  1888, 
8,  3  fl.  10  kr. 

Süberer,  V.  Die  Wiener  Regatten  von  1881—1887.  Wien  1887.  8.  1  fl. 

Si^ohr,  lM>eri<tlt  Die  Zäumung  bei  Reit-  imd  Kutschpferden.  Eine  ratiuuelle 
Zaumungslehre  auf  theilweise  neuen,  als  richtig  üachgewiej^enen  Grund* 
lagen,  etc.  Hannover  1888,  8,  1  fl.  8(>  kr. 

Sport.  Organ  für  die  Interessen  der  Vollblutzncht  und  Pferderennen.  Üfficitdles 
Organ  des  galizischen  Vereines  für  Pferdezucbt  und  Rennen,  des  Reiter- 
Club  in  Wien,  des  Vollblutzuchtvereines  für  O^^terreirh  und  der  Campagne- 
Reiter-Gesellachaft  in  Wien  Red.  E.  TschOpe.  26.  Jahrg.  1888.  52  Nrn. 
Wien,  Fül.  18  f!. 

Verhältnisse,  Die  hygienischeiL  der  grOisi^eren  Ganiisonsorte  der  österr.-ungar. 
Monareliie,  I,  Graz.  Mit  8  Linear-Skizzen,  1  Umgebungskarte,  15  graph. 
Beilagen.  Über  Anordnung  ders  k.  k.  Reichs-Kriegs-Ministeriums  heraus- 
gegeben. Wien  1887.  8.  50  kr. 

Verzeiolmie  der  Beschäler  des  hannoverschen  Landesgegtttes.  III.  Nachtrag, 
jiinmr  1888.  Celle  1888.  8.  tJ  kr. 

Veterinär -Kalender  pro  1888.  Ausgabe  für  Österreich.  Verfasst  vom  Bezirks- 
Thierarzt  A.  Ktn-h,  11,  Jahrg    Wien.  IG,  1  fl.  50  kr, 

Veterin&r-Sanitats-Berloht,  fc!tatistii<cher,  über  die  preussische  Armee  für  d»s 
Kai^ponsjahr  1886.  Berlin  1887.  4.  74  kr. 

Wrangel,  Graf  C.  G.  Das  Buch  vom  Pferde.  Ein  Handbuch  für  jeden  Besitzerund 
Liebhaber  von  Pferden.  Mit  über  «rX)  Abbild.  (j,-13  Lfg,  Stuttgart  1887. 
8.  ii  62  kr. 

Zeitsohrift,  Uäterreichische^  f.  Hippologie  u.  Pferdezucht.    Organ  f.  Pferdewesen 

und  Sport.  Red.  L.  Ramscback.  11.  Jahrg.  1888.  24.  Nrn.  Wien.  4.  5  fl. 

—     Deutsche  militärä.rztliche.  Red.  Gen.-Arzt  Dr.  R.  Leuthold    u.   8tabsar2t 

Dr.  G.  Lenhartz.  17.  Jahrg.  1888.  12  Ilft.  Berlin  8.  9  fl.  30  kr. 


14,  MilUär-Siudmt'  und   Unter)  icfä tu  eaen,  Krzkhun^9*  und  Bildun^svclirißen. 
WUtetitchaßUcIie    Vereint . 

Ixtatruotion  du  28  janvier  1888  pour  radiüisÄion  a  l'^cole  8p«5clale  militaire  en 
1988.  Paris  1888.  8.  18.  kr. 
—     du    22    fevrier    1888.   pour   Vadmission    au    Prytant^e    militaire    en    1888. 
Park  1888.  8.  12  kr. 
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Bttclier-Anieiger. 


IwaAski,  Oberst  C\  Handbuch  d.  Militär-Stilhtik,  6.  Auf!    W!**n  IR^  ^  Sfl  löfcr 
Leitfaden  für  dt^n  Unterricht  im  niilituriscben  GescUj' 

kennt nis    auf    den     kön.    Kriem'^srhukn.     Auf     ^ 

Inspet-tion    des    Militär -Entielmugs-    und    BildmigiiWt?*<jUÄ    üUA^e«i'beiUt 

5.  Aafl,  Berlin  1887,  4.  76  kr, 
Officler,  Dt?r,    als  Erzieher   des   Volkes.    (2.  Beiheft  zum  •Millt&r-WiKheiiMitr^ 

Berlin  1888.  8.  45  kr. 
Organiaation  der  Erie^>>diule   Wien  1888.  8.  30  kr. 
Skizzen,  Geneti^che,  der  Gegenstände,    aus  welchen   die  Krieg««cbil] 

die  Antnahmsprüfun^  abzulegen  haben,    Herausg,    t.  k.  k.    ReicluK] 

niinisteriuni.  Wien  1888.  8,  30  kr 
Weber-Rumpe,  H.   Mnenmnische   Untemchtsbriefe   f   d. 

därhtniskunst.  (St'bnell-Leni-Methode  )  15,  Tauaend.  Br 
Wegweiser  durch  die  plldagogische  Literatur,  Herauü^'e^eben  untrr  Mitwiriiiir 

vnn  Lehrer  J.  Ambros,  Prof.  A,  Beehtel,  8»n,-U.  Dr.  M    «jao^tct^? 

Red.  Pichler  jun.  14.  Jahrg.  1888,  13  Kni,  Wien,  8.   1  1! 


m.  Abtheünng.  Allgemeine  Eneyklopädlen,  Sammelwerkf« 

/,  a)  Militärifvhe  EnctfJdopädien  eU.   t,  h)  NkhimitUäruiclte  Eiwyfäefpttdkn 

Akademie  d.  Wissemrhaften«  Die  kaiserL^    zö  Wien.    Wien  1886^/87,    Ö^  n  i 
Denkschriften.  Mathem-naturw.  Clas«e.  53.  Bd,  2|  fl.  7t>  kr 

—  Philos.-histor  Classe,  36.  Bd.   18  fl,  5  kr. 
Sitzungsberichte.  MatheUk-naturw.  Clas^c.  I.  Ahth.  Mn 

^4.  Bd.  1  fl.  70  kr.  9B.  Bd.  4  H.  50  kr.  II.  Abth    i! 

n.  Bit  1.-5,  Hft.  9  fl,  30  kr.  95.  Bd.  10  fl.  60  kr,  ili    .^oni    iinv   i  j- 

i)5   Bd.  4  fl, 

—  PhilMSioph.*histor  Clai*se.    114,  Bd.  5  fl,  70  kr,  115.  Bd    3  a.  70  kr 
SitzuiiiC,  Die  feierliche*    der   kais,  Akademie  der  Wissenschaften    zu  Wien  ta 

26    Mai  1887,  öO  kr 
Almanach  der  kaiserlichen  Akademie  der  WissenRchaften  lu  Wien,  37.  Jhg.  ISST 

Wien.  1  a,  70  kr, 
Brockbaua'  ConversationB-Lexikon.  13.  vollst,  umgearh.  Aufl.  Mit  Ahbüd.  n.  Kaita 

auf  mehr  als  400  Tafelo.  SuppI^Bd.  L— 15.  (SchlusÄ-)  Hft.  Leipzig  1888.  ^ 

zu  31  kr 
Centralblatt,    Literarisches,    für   Deutschland.    Heran  '     l>r.  f. 

Ziirncke.  Jahrg.   1888.  52  Nrn,  Leipzig.  4    \.  kr 

Dingler'a  polytechnischem  Journal  Unter  Mitwirkung  v.  l>r.  E.  Kti. 

iregeben  t.    Ingen.    A.  Hollenberg    und  Dr.  H.  Kaet.  69. 

267  —270  Bd.  "Stuttgart.  8.  20  fl,  52  kr. 
Eröcb  u    Gmber.  Allgeni.  Encyklopadie  d.  Wissenschaften  u.  Künste  in  il|»hik 

Fülifc.  IL  Sectioni  H— N.     Her,  v.  A,  Leskien.    41.   Tbl  L^img  ISJT 

4,  7  fl,  13  kr 
Hoffimann,  Major  und  Intendant  F,  Friedl.    Militür-Handbibliothck  f.  ' 

Cadeten    und    Einjiihri«-- Frei  willige.     4,    Aufl.    Mit    iJnO    Fig.,    2 

Wien  1888.  8.  4  fl. 
Jabrbücber»  Preu&^isehe.  Heniu^ig.  von   H.  v,  Treitsebke  n.  H.   Delbrft 

Jahri.^    1S8S    61.  u.  62.  Bd,'ii  6  Hfte.  Berlin.  8.  jeder  Bd,  5  fl.  5$ 
Kannarscb  n    Heeren*a  technisches  W^^rterhuch.  3.  Aufl    Ergänzt   u. 

Profl*  Kick  u.  Gintl.   Mit  über  3  000  Abbild.  84.-87;  htg.  Vtmg 

8   zu  l  fl, 
liiteratitrzeitnng,  Deutsche.    Begründet  v,   Prof.  Dr  M.  ßuedt^er.    H< 

V.  Dr  A.  F  re  s  e n  i ud.  9.  Jahrg.  1888.  52  Xrn,  Berlin  4.  Vi«Tt«4j.  4  fl. 


Bücher-Anzeiger. 
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Jleyer  a  ConTer«»tionf**Lexikuii     4    gäiizl,  am^earb.  Aufl     Mit  3  000  AVbiltl     im 

Texte.  560 nitistr.,  Tafeb.  Kurten  etc.  115.— IKl  Lt^  Leipziir  18S7.  8.  zu  31  kr 
IDlit&r-Literatur-ZeitiiJig.  Lircranschos  Bfiblatt  z.  „ Militär- WochenblÄtt*.  Red. 

Obt^rst  V    LMbell.  tJ^>.  Jahrg.  1888    12  Nrn.  Berlin  l   3  fl,  10  kr 
t*ierer*8  ConversatiarLs-Leiikou,  7.  Aufl.    H^^rausg»  v.  J,  KQra  ebner.    Mit  üni- 

virsal-SprachLMi-Lexioon    nach  J.  Kflr.^ohner's  Sv.stem,     In  230    H«iftoii  mit 

74  Kartenifeiten  a.  320  Ilhis^tn   L  Hft.  Stuttgart  1888    8.  zu  n  kr, 
Revue,  Ungarische.  Mit  Unterstützung  tlt-r  QUgar.  Akudumie  der  Wissenscbaltun* 

Ht'rg:  V.  R  Hunfalvjn.  G.  Heinrich,  8.  Jahrg,  1888.  BudaiR^^^t.  8.  5  H 
Stranaky,  Gen.-Maj.  C,   v.   u.  weil.   Oberst   C,  Prevot.    Fi'ld-TaöchtMibuch   far 

Tru]>pew-OfHcierc,  8.  Aufl.  Teschen  1888.   16.  1  fl    80  kr. 
Seit,  UnN**re.     Deutliche    Revue    d     Gegenwart.    Heransg,    \\    F.    Biene  manu, 

JaJirg.  1888-  8-   12  Hfte.  Vicrteljiihr.  1  fl,  80  kr 
Seltsohrift  des  FcrdinandenmÄ  für  Tirol  und  Vorarlberg.  Herausgegeben  von  tlew 

Ver^altungs- Ausschüsse    desselben.   B.    Folge.   3L   Hft.    Iiitis$bruck    1887. 

8.  3  ß.  m  kr„ 


^.  SpratkUhrtn,  —   ü,    WorterhUrher.  —  4.  BMcheT',    Schri/ten'  und  Karimkundi, 
ÄrehiV'  und  Bitlioihfkictten,  Znlung^-RepcrUtrim. 

Alfleii,  Dr  (\  Neues  ausführliches  Taschenwörterbuch  der  italitMiischcn  und 
deutschen  Spniche.  Mit  besonderer  Berücksiehtigung  aller  mi»demen  und 
technischen  Ausdrücke  und  durchgehende  Betonung  der  Aussprachfv  t  Tbl» 
in  1  Bd,  Berlin  188-*.   H>.  2  «.  23  kr 

Blbliotheoa  philologica  od.  Vierteljahr!,  systeinat.  geordnete  Uborsiebt  aller  auf 
dem  Gebiete   der  gesainmteii  Philologie    in  Deutsch!,    und   dein  Aus!    neu 
erscliienenen  8cliriften  und  Zeit*ichrifteu-Auft<Ütze.  Heruu.sg,  v.  Dr.  A.  Blau.  , 
40.    Jahrg    Neue   Folge.     2.    Jahrg.    1.— 3.  Hft    JÄnner— September  1887. 
GAttingen  1888.  8.  2  fl.  60  kr. 

Oentralblatt  für  Bibliothekswesen.  Herausgegeben  unter  ständiger  Mitwirkung 
xablreicher  Fachgenos^^en  des  In-  und  Auslandes  vom  Oberbibliothekar 
Dr,  0.  Hartwig.  3.  Jahrg,  1888  12  Hfte,  Leipzig.  8.  7  fl.  44  kr,  Beiheft 
1  Perstonalverzeichnii*  der  Pariser  Universität  v,  14*34  und  die  darin  ange- 
führten Handschriften*  und  Pergamenthändler  v.  Dr,  M.  Spirgatis,  Mit 
!   Facs  -Taf.  Leipjiig.   1888,  8.   f  fl.  24  kr. 

Flieasbaoh,  FK  F  L'eelio  de  Paris.  Eine  Saninilung  französischer  Redensarten  ete. 
Mit  einem  voll.Ktilndigen  franz, -deutlichen  Wörterbuches  Über  die  Wörter  etc., 
weicht'  in  diesenj  Werke  vorkommen,  26.,  der  25.  gleichlautende  Auflage. 
Leii»3tig  1888.  8.  1  fl.  24  kr 

Fridrlob,  F.  Kurze  Anleitung,  die  russischen,  bulgamchen  u.  serbischen  Druck- 
und  Scbreibbuch>taben  auf  mnenutniscbem  Wege  binnen  l  Tage  lesen  und 
üchreibcn  zu  lernen,  mit  bfigefügten  Leserogfln  u.  einen»  kleinen  deutsch- 
ru.ssi Jüchen  Wurterverz^'ichnis,    Vm^  1888.  8,  20  kr. 

QolotQSOW,  F.  Leitfaden  ium  ersten  Unterricht  in  der  ruHsi»ehen  Sprache  für 
Deutsche.  21.  erweiterte  und  für  die  Schreib-Lese-Methode  eingerichtete 
Auflage.  Reval  1887    8.  93  kr. 

Qi-ünm,  J.  u.  W  Grimm,  Deut^^ches  Wörterbuch,  Fortgesetzt  v.  DI»r-  M.  Hevne, 
l:  Hildebraud,  M.  Lexer.  K  Weigand  und  E,  Wülcker.  7  Bd. 
11.  Lfg.  v.  Lex  er  Leipzig  1888.  8.  zu  1  fl    24  kr 

Ksight,  G.  The  new  London  echo.  Eine  Sammlung  engli»ch>'r  R»'dinsart«'ti  in 
zui^ammenhiUigenden  Unterhaltungen  etc.  Mit  einem  voll  »englisch- 

deutschen    Worterbuche    über   die   in  dem    Buche   vork»  ti  W^^rte^ 

Mit   Angabe   der  Ausspruche  nach   Walker  und  Nuttall    11.    Auflage. 
Leipzig  1888.  8.  1  tl   U  kr. 


BQciier-Aiiieiger. 
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tii  10.  Jikri 
;    bU  »sf  i» 


Miohaelia,  H.  Vollttt&iidiY'.s  W..rt.  rhucU  der  italieniscben  np'l  rl. 'nt<.#4i.  »i  ^i,'..Hr 

mit  besonderer  Bern  mg  der    teelniisdi^'n  A 

der   Gewerbe,  der   ^^  ..iften,  dei?  Kriegj*- tuid  ::?.-._-  .    ..1 

Leipzig  1888.  8.  2  Tble,  xu  3  fl.  72  kr, 
Moser,  H    Neu<*   priiktiticb^tbeoretische   Griuniniitik   der  mssiscbeo    8|if»r}i. 

Militär**  GyinnaeiaU  und  Selb^ttanterricht  nach  eigener  Metbo<it^  Ue 

Hannover  1888.  8.  2  fl.  22  kr. 
litiller,  Dr  J.  Die  wiesenscbaftl  Vereine  u,  Ge*ellscbafteu  l> 

Bibliographie  ihrer  Veröffentlichungen    seit    iJirer  Bci;.^-    . 

Gegenwart.  11.  (Scblusä-J  Lf^.   Berlin  1888-  4,  m  3  ti,   7t 
MtUet'B,  A.t  allfr.  Wörterbuch    der  Aussprache   an-l-iruir.ili.M'  T\t* 

Handbuch  für  Gebibiete  aller  Stände  und  eir 

FreindwMrterbQcher  lu  T.Auflage  neu  bearb  

von  Dr    G.  Saalfeld    Leipzig  1888    8.  2  ft.  48  kr 
Nftdler,  H.  Vullst.deuUeb-russ.  W*%rterbuck  5.  Lfg,  St.  Petewbnr^  1887   8.  in  96  kr- 
Ney,  Dir.  Fä.  v.  Anleitung  znr  Erlernung  der  ungarischen  8pracb<j  für  dcnS-'hnl- 

und  Privatunterricht  nach  üllendorff*^  Methode,    24.  verb.  ^titl    liuiUpcAi 

1888.  8,  1  rt.  80  kr, 
PoMer*  Dr.  J.    Bibltotheca  hifitorico-ninitftris.  8jr»temat  tTljerskht   ^-^^    Vt^,\,,.\. 

nungen  aller  Sprachen    aaf  dewj  Gebiete    der  Geschichte    der  i 

Kriegswibsenschaft  ^eit  Erfindung  der  Bachdnickerkuniat  hU  zu  ..         . .  vr 

d,  J.  1880.  5— H>.  Lfg.  Cassel  1887.  8.  zu  1  ß,  24  kr. 
Sanders,  Dr.  D.  Wörterbuch  der  Hauptöchwierigkeiteii  in  der  d^atschcii  Spr«di» 

18.  Aufl,  Berlin  1888,  8.  1  fl.  86  kr. 
Sob.leyer,  J.  M.  Grosses  Wörterbuch  der  Univcrsakprjiche  volapQlt  i,  eehr  fer- 

mehrte  Aufl.  Konstanii  1888.  12.  2  fl.  73  kr, 
Tanger,  G.    Englisches  Niunen -Lexikon     Zu^ammeng einteilt  ond  mit  Aas«pr»d!ie 

Bezeichnungen  versehen.  Berlin  1888.  8.  3  fl.  10  kr, 
Tlileine,  Dr.  F.  W.     Neues   und   volUtündige:?  Hand-Wt^rterbnch    der    •••''" 

und  deutschen  Sprache.    Mit  genauer  Angabe  von  Genitiven,   i 

rnregelmäsüigkeiten  der  Substantiva  etc.  etc.  nebät  Beztiichnu;.«.   ...  -»*- 

spräche.  16.  Aasgabe.  Braunschweig  1887.  16    3  fl.  72  kr. 
Tonssaint»  A.  Volapük.  Die  neue  Weltsprache  Sc  hie  jer"s  m.  ihitmg'&sttlckeii  i, 

Wörterbuch  für  weitere  Kreise  bearbeitet.  Berlin  1888.  8*  4*»  kr. 
Ungarns    deutsche   Bibliographie   1801—1860.     Ver^wichniö    der  in  V-  /  -    "   * 

Ungarn  betr.  im   Au.slaude   erachienenen   deutsehen   Drucke.     1 

des    kün.    ungar.    Ministeriums     für  Kultus    und    Unterricht  bt>,.  .mi- .,  .^ 

C  Kertbeny,  fortgesetzt  und  mit  einer  wissenHchaftlichen  ÜberHicht  %•e^ 

sehen  von  G/PetriL  Budapest  188(i.  8.  10  fl, 
Zeitachrlft,  Archivali  sehe.    Herausgegeben    vom   Keicbsarcbiv-Dir.    Prof.    Dr.   F 

V.  Löher.  12  Bd.  Miucben  1887    S.  7  fl    44  kr. 


.1«^ 


5,  Hof-,  SiaoU'  und  geneatogitcht  Eandbilclitr*  —  ff,  Vtrtchkdt^vs,  {/^rhrtU'tJi 
handzdchnen.  Stenographie,  Photographie,  F'orst-  und  Jagd*rt$en,  Kalender,) 

Almanach,  genealogischer  der  regierenden  Fürcitenhauser  EaropAs.    Vlft    Jalirf' 
1H88.  Mit  42  Staatswappen^  Dresden,  16    i*3  kr, 

—  ftlr  die  k.  k.  Kriegs-Marine.  1888.  Mit  Genehnrigung  des  k  k,  Beicht 
Kriegrt-Ministeriuniö.  Marine  Section,  herausgegeben  von  der  Bedüctioo  dtt 
„Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  dcü  Seewesens^,  Nene  Folge  8,  Jahtf 
(I>er  ganzen  Keihe  13.  Jahrg  )  Fola,  16    2  fl. 

—  Annee-Taschen-Kalender,  k.  k.  18S8.  12.  Jahrg.  Tescben.  IG,  80  kr 
Blätter,  Österreichii^che,  für  Stenographie,  Orijan  des  Gabeisberger  Stcnu^mpbea- 

CentralA^-reines    in    Wien.  "  Red.    C,    Noske,    30,  Jahrg.  18St*.    l^   Nnt 
Wien.  12.  1  fl,  65  kr. 

—  Stenoferraphiscbc.  au-s  Tirol.  Herausg,  vom  tiruler  Stcnugrapbeiiirerein  w 
Innsbruck*  27.  Jahrg.  1888.  12  Nrn    Innsbruck.  8.  1  fl.  m  kr. 


Bücher-Anzeiger.  CI 

irrespondenz.  Photographische.  Organ  der  photographischen  Gesellschaft  in 
Wien  nnd  des  Vereines  zur  Pflege  der  Photographie  u.  verwandten  Künste 
in  FranMurt  a  M.  Zeitschrift  für  Photographie  und  verwandte  Fächer. 
Unter  Mitwirkung  v.  L.  Schrank.  25.  Bd.  Jahrg.  1888.  Wien.  4.  12  Hfte. 
2  fl.  r)0  kr. 

lOyklop&die,  Allg.,  d.  gesammten  Forst-  u.  Jagdwissenschaften.  Unter  Mit- 
wirkung V.  DDr.  T.  J.  Alhert,  G.  Beck,  B.  Beneke.  herg.  v.  R.  Ritt.  v.  D  o  m- 
browski.  Mit  zahlr.  Taf.  u.  Illustr.  37.-48.  Lfg.  Wien  1887.  8.  zu  50  kr. 

dgo's,  A.,  Jagdzeitung.  Red.  V.  Grossbauer,  Edl.  v.  Waldstätt.  31.  Jahrg 
1888.  24  Nrn.  Wien.  8.  7  fl. 

•lirbnob  für  Militär-Ärzte,  1888.  23.  Jahrg.  Herausgegeben  vom  Unterstützungs- 
Verein  der  k.  k.  Militär-Ärzte.  Im  Auftrage  des  Verwaltungs-Comit^  zu- 
sammengestellt V.  Reg.-Arzt  Dr.  P.  Myrdacz.  Wien  1888.  8.1  fl.  50  kr. 

Itzendorfer.  L.  Schriften-Atlas.  Eine  Sammlung  der  wichtigsten  Schreib-  und 
Druckschriften  aus  alter  und  neuer  Zeit,  nebst  Initialen,  Monogrammen, 
Wappen,  Landesfarben  und  heraldischen  Motiven  für  die  praktischen 
Zwecke  des  Kunstgewerbes.  1.— 2.  Hft.  Stuttgart  1888.  Fol.  zu  ()2  kr 

ondsoliaa.  Photographische.  Organ  des  Club  der  Amateur-Photographen  in 
Wien.  Herausg.  C.  Srna.  Red.  Ch.  Scolik.  Unter  besonderer  Mitwirkung 
V.  Dr.  F.  Mallmann.  2.  Jahrg.  1888.  12  Hft.  Wien.  8.,  das  Heft  50  kr. 

ihittf  J.  Stenographisches  Wörterbuch  (System  Gabelsberger).  Mit  Wiener  und 
Dresdner  Schreibweisen.  Unter  Berücksichtigung  der  vom  deutschen  Gabels- 
bergerbunde  gefassten  Beschlüsse.  Wien  1888.  8.  2  fl.  20  kr. 

hsohenbaoh,  Genealogisches,  der  adeligen  Häuser.  1888.  13.  Jahrg.  Mit 
2  Wappen.  Brunn.  8.  4  fl. 

—  der  freiherrlichen  Häuser.  1888.  38.  Jahrg.  Gotha.  16.  4  fl.  96  kr. 

—  der  gräflichen  Häuser.  1888.  61.  Jahrg.  Gotha.  16.  4  fl.  96  kr. 

—  gen*»alogische8  nebst  diplomatisch-statist.  Jahrbuch.  1888.  186.  Jahrg. 
Gotha.     16.  4  fl.  22  kr. 


Irg.  d.  MlUt.-wiflsenschaftl.  Vereine.  XXXVI.  Band.  1888.  Bficher-Anzelger.  10 
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Aotoreii-Yerzelehnis 

der  im  „Kritisch eo  Theile*^  des  Bücher-Anzeigers  (Bd-  XXXYIi  hesfn- 
cheBen  Werke,  nehst  dem  HiBweis  auf  die  bezügliche  Seite 'j. 


Almanach  für  die  k   k.  Kneg^-Manne.  ^  5L 

Artarifi'a  Dislocatiini^karte  dei*  mt^diächen  Heeres  im  europäi gehen  Rtuskad.  —  1% 

—  Univer^ivl-Ädmiiiif^tmthkarte  der  östt^rreiehiseii-uiigansclieii   Armee.  —  tiJi 
Artillerie.  Fingerlinge  für  den  Rekruten-Offieier  der,  ^  6» 

Asböth    Bosnien  nnd  die  Hereegovioa    1.  Abth.  —  24.  —  2.  und  3.  Abth^  —  # 
Auerbaoli.  Die  Wirknn^gesetie  der  d vn am o-elekt riechen  Maschinen.  —  38. 
Auszugs  aott   den    ällgemeineu    Dient^tTorächriften    di?3    preaasijs^^beii    Eiaenbulu)- 

Regimentes.  -—  7. 
Barado,  La  vida  militAre  en  Esparia  (la  vie  militaire  en  Espagne)     Teito   dr- 

Fnmeiseo     —  77, 
Batterie,  Inf^tmetion  für  die  OharKeu  einer  mobilinirfcen  letchWii  o.  achweren  —  Tl 
Befestigimgen»  Ideen  über,  —  72* 
Beiträge  Kur  Keiintnis    der    fran^Osi pichen    Infanterie  auf  Grund    der    reglem^n* 

tari^chen  VorBchriften.  —  "^l 
Belgien,  Heeresverfassung  und  Maas-Befei^tigung,  in*  1887*  *—  44. 
BogUBlawaklf  GeKchiclite  deä  3.  nieder?;clile»ij^ehen  Infanterie'Regimente»  Nr  51) 

von  iseiner  Erricbtnng  1860  bis  1886.  —  34. 
Bremen,  I>ie  St  hl  acht  bei  Kesniddi^rf,  Von  Hauptmann  v.  —  73. 
Bmnn    Der  Unteroflici*.*r  im  Terrain*  —  41. 

—  Taschenbuch  für  de«  J^chteselehrer  bei  den  Zielübxmgen,    im  Entfernung«- 
>äohätzen  und  m  der  Verwendung  dt-r  Waffe.  —  41 

Bninner  Leitfäden  fUr  dun  Unterricht  in  der  Feldbefestii^ng",  zum  Gebrauch? 
in  dpn  k,  k  Militär-Bildnnirj^'Aniilalten,  Cadetenschulen,  dann  für  Ein- 
jährig- Frei  willige,  —  22. 

Buchleline,  —  52. 

BulgarisGhe  Krieg.  Der  Serbisch-,  von  1885.  —  33. 

Capitaine.  Die  Kriep-ii warten    Vi>b  Emil.  ^  69 

Chavanne.  I'livaikalisfHi-f^tafi.sti?^cher  Hand -Atlas  von  Osterreich -Ungarn,    —  U 

Cusaclis.  La  vida  miiitare  en  Esparia  (la  vie  militaire  en  Espagne).  Cuadros  t 
dibujos  de  Jose.  —  77. 

Cnster.  Dicht  am  Feinde.  Leben  einer  amerikanischen  Officiers-Familie  im  fernen 
Westen.  —  37. 

De  Graffigny,  Die  Luftschiffahrt  und  die  lenkbaren  Ballone,  von  Henri,  —  78 

Eisenbahn-Regiment,  Das  preussische,  Auszug  aus  den  allgemeinen  Dienstvor- 
schriften. —  7. 

E.  Seh.,  siehe:  Artaria's    Universal-Administrativkarte   der  österr.-nngar.  Armee. 

Fingerzeige  für  den  Rekruten-Officier  der  Feld-Artillerie.  —  6. 

Formanek.  Geschichte  des  k.  k.  Infanterie-Regimentes  Nr.  41.  —  45. 


')  Di«'  Seiteuzahlfü  des  Bücher-Anzeigers  sind  hier  statt  mit  römischen  Zahlzeichen  mit 
arabischen  ZitTcrn  angegeben 
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anzösisohen  Infanterie,  Beiträge  zur  Kenntnis  der,  auf  Grund  der  re^lemen- 
tarischen  Vorschriften.  —  21. 

Ankel.  Der  Nachbar  im  Osten.  I,  Bd.  —  12. 

3ellch.  Vorschläge  fttr  die  Einrichtung  von  Ordonnanz-Kriegsfuhrwerken   zuni 
Verwundeten-  und  Krankentransporte.  —  58. 

ographiscben   Insütutes,   Mittheilungen     des    k.    k.   Militär-.    VIII.    Bd. 
Jahrgang  1887.  —  66. 

lyoki.  Strategisch-taktische  Aufgaben  nebst  Lösungen.  Hft.  11.  —  6. 

dd-Atlas,  Physikalisch-statistischer,  von  Österreich-Ungarn,  -11. 

iresverfassung  und  Maas-Befestigung  in  Belgien  1887.  —  44. 

■anbildung  von  Unterführern,  Hilfsbuch  zur,  zusammengestellt  von  0.  -  -  61. 

•^t.  Barbara-Taschenbuch  für  die  österreichische  Feld- Artillerie.  -—  40. 

rtling^,  siehe:  Capitaine. 

ier.  Der  Reserve-Officier  als   Kaufmann,   Studirter  und  Staatsbürger.  —  42. 

fsbaob  zur  Heranbildung  von  Unterführern.  Zusammengestellt  von  0.  —  61. 

issioh.  Die  Feldzüge  des  Prinzen  Eugen  von  Savoyen.  —  53. 

*ne8.    Feldausrüstung   des   Officiers    der   Fusstruppen,    sowie    des    Officiers- 
dieners.  —  43. 

an  über  Befestigungen.  —  72. 

mtexiey  Der,  Sturmangrifi  der,  und  seine  Vorbereitung.  —  17. 

tnxotion  für  die  Chargen  einer  mobilisirten  leichten  o.  schweren  Batterie.  —  71 . 

irbnoli  der  Militärischen  Gesellschaft  München  1885/87.  —  75. 

üimer.  Kritische  Rückblicke  auf  d.  russ.-türk.  Krieg  1877/78.  Nach  Aufsätzen 
von  Kuropatkin.  Neue  Folge.  3.  Hft.  —  30. 

agsgeschlcbtliohe  Einzelschriften.  —  26. 

legs-Marine,  Almanach  für  die  k.  k.  —  51. 

ropatkin,  siehe:  Kr  ahm  er. 

t&den  für  die  Ausbildung  der  Unterführer   und  Mannschaften    im   gefecht- 
mässigen  Schiessen.  —  18. 

aOver  im  Jahre  1887  in  Siebenbürgen.  Das  Terrain   der,   als  Kriegsspielplan 
im  Masse  l:760a  —  45. 

theiltuigen  des  k.  k.  Militär-geographischen  Institutes.  VII.  Bd.  Jhrg.  1887.  —  66. 

rawetz.  Ritte  ins  Freie  mit  OfÄcieren,  Unterofficieren  und  Mannschaft.  —  62. 

hlwerth-O&rtner :  siehe:  Hipssich. 

BOhen,  Militärische  Gesellschaft;  siehe  Jahrbuch. 

siehe:  Hilfsbuch. 

«rreiobisch-angarisohe  Monarchie,  Die,  in  Wort  und  Bild.  Ungarn.  I.  Bd. 
1.  bis  5.  Heft.  —  9. 

.terei.  Das  Schiessen  der.  -  -  5. 

tsenstein.  Praktische  Anleitung  zur  Ausbildung   der  Compagnic   im  Feld- 
dienste. —  1. 

tsner.  Grundzüge  der  praktischen  Geometrie    und   der  militärischen  Landes- 
aufnahme für  Officiers-Aspiranten  der  k.  k.  Armee.  —  59. 

Mi-Horv&th.    Kriegsgeschichtliche   Mittheilungen   der  ungar.  Akademie   der 
Wissenschaften.  —  62. 

ntoobe  und  türkische  Heerführer  im  Kriege  1877/78.  —  9. 

■laad,  Dislocationskarte  des  russischen  Heeres  im  europäischen,  Artaria*.»^.  —  78. 

oyen,  Die  Feldzüge  des  Prinzen  Eugen  von.  —  53. 

Ampp.  Die  Compagnie-Schule  der  russischen  Infanterie.  —  19. 

Die  Fechtweise  der  russischen  Infanterie   in  der  Compagnie   und   im  Ba- 
taillon. —  2. 

iassen*  Das,  der  Beiterei    —  5. 

Leitfaden   für  die  Ausbildung   der  Unterführer   und  Mannschaften    im  ge- 
fechtsmässigen.  —  18. 

10* 


JIV 
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Terrain,  Dasi.  der  Corps- Manöver  im  Jahre  1887  in  Si*?beiiliür^en,  üU  Krkfl 

spit^pkn  im  MAs.se  1  :  7500.  —  45. 
TMerbach,  Die  g:eachiclitliche  Entwicklung  der  Handfeuerwaffen.  —  70, 
Toioa    Grie<'hi:nland.  Makedonien  und  Süd -Albanien,  öderr  Die  slJdlich*^  Biüal 

HdbinseL  —  14. 
Türkische  und  mssiache  Heerführer  im  Krieg«?  1877/78.  —  9. 
T.  T,  T. ;  siebe:  Buiä?ii?ehe  und  tfirkisclie  Heerführer  im  Kriegte  1877/78. 
Urbanitzky.  Die  Elektricität  de.s  Himmels  und  der  Erde.  —  3B. 
Vaoareaoa.  Kumäniens  Äntheil  am  Kriej^e  der  Jahre  187T  lind  1878.  — 
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XXIV.REPERTORIUM 


DER 


MILITÄR -JOURNALISTIK 

*(1.  Juli  bis  31.  Deceniber  1887.) 


Das  gegenwärtige  Kepertorium  schliesst  an  die  im  XII.  bis 
XXXV.  Bande  des  „  Organs  "^  veröffentlichten  Kepertorien  I  bis  XXIII 
an,    und  umfasst    das    Kepertorium    nunmehr   im    Ganzen    die    seit 

I.  Jänner  1876   bis  Ende  December  1887   in   den    nachbezeichneten 
Zeitschriften  erschienenen  wichtigeren  Artikel. 

Benutzte  Zeitsolirifteii: 

1.  Streffleur's  österreichische  militärische  Zeitschrift.  Wien.  Juli — December. 

2.  Organ  der  Militär-wissenschaftlichen  Vereine.    Wien.  Bd.  XXXV,    Heft  1 — 6. 

3.  Mittheilungen  des  k.  k.  Kriegs-Archivs.  Wien. 

4.  Mittheilungen  über  Gegenstände    des  Artillerie-    und    Genie-Wesens.    Wien. 

Heft  7—12. 

5.  „Vedette."  Österreichisch-ungarische MQitär-Reform-Zeitung.  Wien.  Nr.  53 — 104. 

6.  Wehrzeitung,  Österreichisch-ungarische.  Wien.  Nr.  53—105. 

7.  Militär-Zeitung.  Wien.  Nr.  47—93. 

8.  Annee-Blatt.  Wien.  Nr.  27—52. 

9.  Armee-  und  Marine-Zeitung.  Wien.  Nr.  194—216. 

10.  Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens.  Pola.  Heft  7—12. 

II.  Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  und  Marine.  Berlin.  Juli— December. 

12.  Militär- Wochenblatt  sammt  Beiheften.  Berlin.  Nr.  56— 107,  Beiheft  Nr.  6—12. 
18.  Neue  militärische  Blätter.  Berlin.  Juli— December. 

14.  Allgemeine  Militär-Zeitung.  Darmstadt.  Nr.  52—103. 

15.  Deutsche  Heeres-Zeitung.  Berlin.  Nr.  53—104. 

16.  Internationale  Revue.  Berlin.  Juli— December. 

17.  Archiv   für  Artillerie-   und   Ingenieur-Officiere    des    deutschen   Reichsheeres. 

BerUn.  Heft  7—12. 

18.  Jahresberichte    über    die  Veränderungen    und  Fortschritte    im  Militärwesen. 

(Nichts  erschienen.) 

19.  Wojennij  Sbornjik*).  St.  Petersburg.  Juli— December. 

20.  Artillerijskij-Joumal  *).  St.  Petersburg.  Juli— December. 

21.  Ingenieuniij-Joumal  *j.  St.  Petersburg.  August— December. 

22.  Aruzejnij  Sbomjik*).  St.  Petersburg.  Nr.  3. 

23.  L'avenir  militaire.  Paris.  Nr.  1173—1226. 

24.  Journal  des  sciences  militaires.  Paris.  Juli- -December. 


>)  Die  Titel  der  Aufsätze  nind  in  dentseher  Spraubc  angegeben. 
Org.  d.  Killt  -wissenschaftl.  Vereine    XXXVI.  Bd.  1888.  Kepertorium. 


I^v 

Vedette.  Die  Train-Tnippe.  97.                   ^^H 

^^^T5sterreich-Ungarn. 

—  Mittel  und  Wege  zur  Hintanhaltung       ^^^H 

^H)snien  und  Hercegovina.) 

von  Militür-Exoesücn  98,  ^H 
—  Die  8uldat('nko,st,  98                                        ^M 

^Vleur's     öaterr.    milit    Zeitschrift 

—  Die    Qualitieatiun    znm    Landsturm-             ^H 

^^Rilks^rbule  und    allgemeine    Wehr- 

Offner.  99                                                          ^M 

^^nirht.  Juli,   Aug. 

—  Die    Institution    der   beiden    Land-             ^H 

^^■ite.  Dia  idlgcmeiiie  ^V'dirpüit'ht  m 

wehren.   10!                                                       ^H 

^^Brcn  Anforderungen  an  tlie  Schulung 

—  Vom      ökonomisch  -  afiministrativen             ^H 

^^K9  Volkes    und    die    8c!iuluuj^    des 

Dienst.   102.                                                        ^M 

^BBcrci.  (Forts)    53—57. 

—  Ein  nicht  zu  unterrfehätzender  Factor.             ^^| 

^^nr  Thätigkeit  wahrend  der  Mobili- 

(Kenntniäs  derpohusehen  oder  ruüsi-             ^H 

^Kmig.  54. 

Ächen  Sprache.)  104                                        ^H 

^^Mlirproisemiiissigung      auf     Eisen* 

—  Nothwendigc  lieformen  bei  der  Infan-            ^H 

^^Bkbnen    56 

terie-Truppe.   (Berittene  Hornisten).             ^H 

^^fciehteres  Infauteriegepnck.  5^. 

^1 

^^■ftn^el  iu  df^r  Organisation  der  Train- 

Wehr-Zeitung.   Entlastung   des  Infante-            ^H 

^■uppe,  m,  60. 

rieten.  53    71.                                                   ^H 

^^■oräfbriften    über    die  Heiraten   im 

—  Gesetz  vom  10,  Juni  1887,  betr.  die             ^H 

^H  k    H<?cre.  b'.K  BO. 

Abänderung,  bcz  Ergänzung  einiger             ^H 

^^fcnjälirig-Freiwilligt'    und    Eesen'e- 

Bestimmungen    des*    Executionsver-             ^H 

^^■fßciere.  60. 

fahrens  zur  Öereinbringung  von  Geld-             ^H 

^^Ke  Giltigkeit  unserer  Yoraebriften. 

forderungen,  56,                                              ^H 

^^^K" 

—  Die  neue  Heiratsvorachrift.   58,  59.            ^H 

^^Ke  Armee  und    die  bosniscb-heroe- 

—  I)ie  Verlegung  der  Wient^r  Kasernen*             ^H 

^^ftvini^cben  Triip|ien.  62 

^1 

^^■ber  ^\j-meeverptlegung    63. 

—  StandesniäÄsige    Offifiers-Ehen.    66.             ^H 

^Hbr  Reorganisation  de*  niilitilr-Erxt* 

—  Reform  d  FreiwUligen-Distitutes,  68.             ^H 

^^Bhen  Offieiers-Corps    63. 

—  Die  Reclame  in  der  Armee.  69.                    ^H 

^^R>er     Kinjührig  -  Freiwilligen  •  Prü- 

—   Die  Dienstsprache    des   Heeres.    73.             ^^| 

^Hngen    <j4. 

—  Gagisten  ohne  Diritenclasse    75.                    ^^| 

^^B    Deinem    Lager    ist    Osterreich! 

—  Unnütze  Tiegimentsverbände.  76.                   ^H 

^^»gen  die  Bestrebangf^n  der  Unab* 

—  Landwehr- u.  Landätunii-Üfticiere.  77,             ^^| 

^^■Lngigkeitqnirtei  in  Ungarn  )  66. 

—  BeKtimmungen  zur  Durchführung  der             ^^| 

^^Ks  Svtitem  der Arnieeverpllegung  67. 

GeBetze  vom  27.  April  1887«  betref-             ^H 

^^ftU'  Zahl  unserer  Kriegi^-Butaillone 

fend    die    Milit äir  -  Versorgung    der             ^H 

^^IB' 

Witwen  und  Waisen.  77.                               ^H 

^^Kis  neue  Militär-Heirats-XoniiHle  69 

—  Die    Hiintihabung     der    Urlaübsvor-            ^H 

^^wi(*r  des  Allerhöehtiten  Geburt.s festes 

ächrüt    78.                                                       ^H 

^^K.  Majei>tüt  iu  Djakovar.  70, 

—  DieRekrutirung8-Ergebni6sei.J.l886.             ^H 

^^Btra  posse  nemo  obligatur.  (Krank- 

^1 

^^■eldungeu  |  77. 

—  Neue  Hoffnungen    und    voraussieht-              ^^| 

^^ftisf  re  Infanterie  und  ihr  Geist  7B 

liehe  Enttäuschungen  im  8iatu»  der             ^H 

^^»er  die  i!:>ehiidigiing  des  moraüächeo 

Landwehr-Anstellungen.  82,  83.                     ^H 

^^Henients,  82. 

—  Landwehr- u.Landsturm-tllticiere. 83,         ^^^H 

^^Mlk^^c'hule    und   allgemeine  Wehr- 

Dat^  November- Avancement.  87,               ^^^^H 

^Hicbt  m. 

—  Das  Heeres-ErfordrnÜK  pro  1888  87.        ^^^| 

^^Ke  Amieeverpflegung  vor  d,  Beicbs- 

—  Der    ychwar/e   Samstag    des   Staiu,»s             ^^| 

^Kthtf.  85,  m. 

der   Landwehr  -  Local  -  Anstellungen,        ^^^H 

^^Hb<sr  unf^ere  Verhilltnii^set  besondere 

(Befrirderung )  89.                                      ^^^^| 

^B&e  der  Infanterie    88—^0. 

—  Ein  Armeerang.  92.                                   ^^^^| 

^^K«   GewehriViLge   vor  den    Delega- 

^  Zur  Frage  der  Mannschaf tß-VerkOsti-        ^^^H 

^Knen.  W 

giing,  95.  ^H 
—  Die  Anneespruche    96,                                   ^H 

^^■rforn]  dea  Reehnungs-  und  Verwal- 

^^■ngsdienstes    bei    der   Trup]^€.   ^1, 

—  Die  Stellung  des  Hauptmannes    97.             ^^| 

^■■annNelmfts-Verknstiguug,  94. 

-  Der  Wert  deö  Mannes.  (Ausbildung        ^^^H 

^^me    magyarische    iSprache     in    der 

der  niora1i.Hc!ien  Qualitiiten.)  103.            ^^^H 

^K  k.  Armee.  %. 

Militär-Zeitung.  Die  Reserve-Ofüciere  in       ^^M 

^^Ke Anneesprache  d.  «Vaterland ".97. 

riiifonii    47.                                                        ^^1 

IV 

Müitar-Zeitung.  Ein  Lieferunten-Proeess 
(in  Surajevo),  49, 

—  Wie  ttind  tmK«re  Officiere  beritten? 
50,  51,  53,  58, 

—  Ein MiÜtiLr-Koohwagen  jries Obersten 
Pittoni)    50 

—  Das    neue   Heirats-Noniiale,  52,  54. 

—  Binot'les,  59. 

—  Dü5.  wamie  Nachtmahl  62 

—  Bosnien  und  unsere  Wehrkraft.    66. 

—  Bodget-Glossen,  ftO. 

—  Das  November-Avancement.  80 

—  Das  Kriegsbudget  jiru  1888    80. 

—  Für  die  Train-Tmppe.  (Erlnihung  des 
Ötandej»  der  Erf*jit'/-l>€pot-Caiire«.)  82; 

—  IHe  Stunde8erh5liung  bei  der  Caval- 
lerje.  83, 

—  Nt?ue  Verf>rtegsvtirsfhriften.  84. 

—  In  Sachen  der  Armeesprache    86. 

—  Über  die  Erzieiiun^r  des  Soldaten.  86. 

—  Die  deut.sf^ii-nationale  Strömung  und 
du*  Armet*    IK). 

-  .liihresrückbliek,  m 
Armeeblatt.  Über  Feld -Koch  wagen   (dea 
Oherl  Drme  und  Oberst  Pittonij    28. 

—  pjTte  deuti^ehe  Stiiiiine  über  die  Öster- 
reii'hische  Armee    29, 

—  Aui*zn^  ans  der  Vorschrift  über  die 
Heiraten  iu  der  k.  k.  Armee.  29. 

—  Armeeliefermigen    32. 

—  Über  Arnieeverpflegung.  33. 

—  Durchl'übrung  der  Heeres -Organisa- 
tion, 34 

—  Pri'ject    einer  leichteren  Infanterie 
Ausr  stung  von  Obersten  d.  R.  Hein- 
ritii  Towaniieki    34 

—  Des  Kai.^ers  GebartstagBfeier  im 
Brucker  Lager   34. 

—  T>ie  Poesie  des  Dienstes.  (Sehiess- 
Sport,  Reitsport  etc.)  35, 

—  Die  Reclame  in  der  Armee.  (Dank- 
:«itgungen  von  Keservisteu  in  Zei* 
ttiugt'ii )  37, 

—  Armee  und  Schule.  42. 

—  Glürk  im  Frieden    45, 

—  Dt'T  Schemattbmu.sdeuter,  Eine  mili- 
tAri.sche  November  Betrachtung.  46, 

—  Ensig  für  Menagen.  ^2. 

Armpe*  und  Marine-Zeitung.  Auszug  aus 
der  Vorschrift  über  die  Heiraten  im 
k    k    Heere    1%. 

—  Die  w*UQ  Heirats  Vorschrift    197, 

—  Das  Brot  dej^  Soldaten,   198, 

—  DerSoldatalsPionnierd  Cultur  198, 

—  Tirol»  jrilitär-Veteranen-Vereine  und 
die   VV» He Ji frage.   19H, 

—  A'*  rordniing*  lietrefl'end  die  Militfir- 
Versorgung  von  Witwi-n  nnd  Waisen. 
204. 


] 


Armee-  und  Marine-Zeitung.  I>i«  Vltva 

der  pensionirteu  OfEci<ire.  2<>'> 

—  Die  Lieferungen  för  das  Heer  lf,i 
pellation  de»  Abgeordnet«]!  In-  ^ 
207. 

—  Die  Witwen  und  Waisen  JiM/ck  p«h 
sionirten  Offieieren    207 

—  Das  November-Atj»iir*  [ 

—  Das  Naebtmahl    de«  ^"  ..  _.  „    :LU 

—  I'er  Kriegitniinistcr  Ober  die  üewrbp* 
frage,   211 

—  Die  Anueespraehe    212 

—  Die  neue  InfiWtorie-Attsrüfttaj^  md 
Packung    212. 

—  Hceresausrtistung  und  Kl^^iagtireTbt 
215. 

Militär  Wochenblatt  n     --  -    ^ 

1887,    l>etr     die    y^ 
der  Witwen  und  W^.r  ,,  ,  .,, 
und    Mannschaft    des    k    L 
der  Kriegsmarine,  der  Liuidw 
des  Landsturm eü    G8 

—  Die     Militar-Veteran<*n*Tentin( 
Tirol  95 

Ailgem.    Militär -Z^tung.    MiHtAr 

eindrücke  aus  UaterTrieh    5^ 
Wo|enrvlj  Sbornjik«  I>re  Orgaiüb  ." 
Asterr-ungur    Landes  türm  es,   5 
Revue    du    cercle  ntilitaire.    L 

allemand     juge    par     un     lii 

ewpagnol    2^ 

—  Leg  nouveaui  eais&ons  h  munitigofi  h 
compagnie  en  Autricbe-Hf»ngri'^   ^ 

—  L  infanierie  austrfvbongndae  t«w  U 
pied  de  guerre    3t>. 

—  Projet  d'augmeutation  de  l'artillwi* 
autrfelijemie.  45. 

—  Credit  afi'ect^s  ati  nonrel 
eil  Autriche.  45 

—  L'augmentation    de  la  cavi 
trichienne.  49. 

—  Nouvel  eqnipement  J)Oiir  rintanttfif 
autrichienne.  51 

—  L^tivancement  dans  Parmt^e  »u«!ro- 
hongroise    51 

Revue  militaire  de  retranger.  L  »rgwii* 
8atiou  du  bindet  urm  eo  Antridkf* 
Hongrie.  674 — G77, 

—  Augmentation  de  Ir  '  ■: 
de  la  ca Valerie  Iijsfi  r- 
vißtes  de  eette  arme.  hf^d. 

—  Personnel  des  oftierer?  dn  trrim  « 
Revue  d'artillerie.  Lehi. 

uustro-hungroiÄ  poij 

—  Projet  d'auginentatioti  de  ijirtliUriff 
en  Autriche   Novbr 


»niuttatfifl. 


eavalerfe*   Au^ientation   de 
lif  en  r'hevtttix  de   la  eavalerie 

hoD^oise;     iiistruction    des 
ist«s  de  cetti?  arnie,  Dei^br. 
lililftre  ftallana.  Hivista  estera 

Unglieria    Juli,    Octbr,    bia 

öora  prewmzione  concenjente  i 
Uioni  neir  i^sercito,  II  cairo 
Pittoni.  L'aliraentazione.  Sept. 

Belgien. 

j.  Du  Gewehrfrage   in  Bel- 
lOÖ. 

litung.  Die  persCinliche  Wt^hr- 
rt  in  Bdp^n.  55 
itt.  Stiind  der  Gewehrfrage.  52. 
fochenblatt.  MiHtiiri(»fhe  Nach- 
fn  aus  itflf^ien  85, 
Itärische  Blätter.  Ein  ürttiett 
kön,  belgischen  G<?ueral8  Van 
Bmiaaen  iiber  die  aUgeineinu 
pflicht    Ortbr. 

Militär-ZeitunQ.  Ein  Urthei!  des 
belgischen  Gent-rals  Van  der 
|en  über  die  Hllgenieine  Wehr- 
te  59. 

öDigreichBelcrienund  die  Frage 
Uj^emtfinen  Wehqiflicht.  66. 
rungen  d  Generals  Pontus  über 
ewehrtrage    102. 
pnafe   Revue.    Le    service   per- 
fl  en  B^lLfique    Ang. 
I  ccrcie  mifitaire.  Le  eontingent 
que  punr  1888.  öl. 
iltitare  italiana,    Bivista  estera, 
!♦    Decbr, 

|ue  militaire«  Le  serrice  per- 
1  devant  la  Chambre,  863  bis 
969. 

iae  a  la  pension    853  —  865. 
revuc  de  juillet.  855. 
lentdons  niilitaires.  857. 
»a&aiona  niilitaixes  belgCB,  859, 

I<tt  Bur  la  sitaation  des  adnii- 
^teurs  dbabilienient  en  Belgiqne. 
B7L  872, 

upitaines  dlnfanterie.  876. 
scilweiz.   Militär- Zeitung.    Mili* 


Bulgarien. 

i-wiatenach,  Vereine.  Frie- 
kn^  aller  Truppen  Bul«j:arieiis 
^ftlfiuiieliens.  XXXV.  Bd.  5  Hft 


Wehr^Zeitung.  Bulgariens  Wehrkraft.  97. 
MEIttär  Zeitung.    Über  die   bulg^ariachen 
Wtlirverhältnisiie,  8*i. 

—  Bulj^arienü  Wehrkraft.  89. 
Armeeblatt    Die     Feldani^rÜstTing     des 

bulgarischen    Infanteristen,    28,   33. 

—  Errichtung    eines    organi^irten    Ge- 
fechts- und  Veri)flegungs-Train9  34. 

—  Die    jfUigirte    Annee    Europas    «bul- 
gan-^ein')    45.  i^l  48. 

Allgem.    Mllltär-Zeltung.    Gegenwärtiger 

Stand  i!es  Heeres.   1<X>. 
Revue   du   cerole   milEtalre«   Effectif  et 

Organisation  de  rann«5e  bulgare.  52. 

Dänemark. 

Vedette.    Der    neue    dänische    Mohil- 

rnachung>jdan.  60, 
Ailgem.    Militär -Zeitung.    Die    dänische 

iif>w<'hr1'ra}?e    Hl, 
Internationale  Revue.  CüiTespondenz  aus 

Dänemark    Ort, 


Deutschland- 

StrefTleur*!  öaterr.  militär.  Zeitschrift. 

Die  Heeres verniehrung  in  Deutsch- 
land mm  L  April  18H7    Juli,  Aug. 

Organ  ü.  Milit  -wiasensch.  Vereine.  Nach- 
wurljH  für  tkn  Bedarf  an  Officieren 
(Erweiterung  des  Cadeten-Corps.) 
XXXV    Bd  ,  5    Hft 

Vedette.  I>as  deutsche  Militär- Witwen- 
nnd  Waisengesetz.  73. 

—  Fisch-Menagen   in  Deutschland,  76 

—  Das  deutijche  Reiehsheer    100 

—  Ein  neues  Nahrungsmittel  für  den 
deutschen  SoMatcn    10  L 

Wehr-Zeitung.  Da.s  (leutscho  Witwen- 
mid    Wai^en-Versorgungsgeaetz.  53. 

—  Die  Kangsverhältnii^se  der  preussi- 
.schien  Armee.  55. 

—  Die  Etats  für  die  Verwaltung  des 
Reichsheeres  für  188«  89.  100. 

—  Das   deutsrhe  Landstumigesetz,  101 
Militär-Zeitung.    l>a.s   deiitsdie   Witwen- 

und  Wai.sengesetz.  63. 

—  Seefische  als  Menage  -  Artikel  in 
Deiit.schland.  67 

—  Zur  Frage  der  Bewaffnung  der  (deut- 
schen) Cavftllerie    77 

—  Das  neue  deutsche  Landwehr-  und 
Landsturmgesetz    90. 

Militär  -  Wochenblatt.  Ein  veränderter 
Mantfdk ragen.  5G 

—  Zur  Verdeutschung  der  Frenidwürter 
in  miserer  Heerei^sprache    58, 


VI 

Mllitär-Wochenblait.  Be^timinm]^  zur 
Ausliihning  <1'  vom  IT  Juni 
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—  La  4«  scction  techmqtie,  (Mobiliisa* 
tionsversuch )  1204 

—  La  presse  t^trang^re  et  ressui  de 
mohüisation.   1206. 

—  Le.«4  eonges  obligatoires,  1S07. 

—  Masii|Qe«  et  tamboujä,    1207*    1208, 

—  Les  abuf*  (Brimades,  Commis-voya* 
geurs  danh  le.-i  catsernes.)  1209 

—  Le  4™«  bataillon-deput.  1210,  läl2 
Leg  trüupes  de  montagne  devant  le 

tarlemeot,   1*^11, 

propos    de  ralimentation  du  Sol- 
dat Dira. 

—  Ä  propos  de  la  cr^ation  des  troupea 
alpines.  1214. 

—  L€\s  cadres  territoriaux.  1216. 

—  Les  reformes  dans  Farmee  fran^ai&e. 
1218—1223. 

—  ÜDe  ^tnde  sar  la  r^organisation  de 
la  gendunnerie.   1219. 

—  Artillerie  de  montagne  et  d'Algt^rie. 
1220. 

—  Les  nonvelles  fonnations  du  genie. 
1221 

Journal  des  sciencea  mtlltalres.  L*officler 
et  les  cadres  superieurs.  {Forts,) 
Juli— Novbr, 

—  Du  recnitenjent  de  la  eavalene.  Juli» 
Aug, 


-T 


^^H 

H 

^Bers-Gebühren  der  italteni- 

Revue  mllit   de  Tetranger  Les  officit^rs           ^M 

He«.  83. 

t'Ti  cnrip-  dans  l'annt't*  italienne.  686.             ^H 

^Hiibche    Heeresreform.    9^ . 

Revue    d'artHferie.    Ht^urfiramHation    de           ^B 

^BDie  Disloinmiit»:  der  italie- 

1  Etrtiilirii'  itull'-nn*'.  Juli.  Xovbr.                   ^H 

^Ktiee  am  1.  Juni  1B87.  ö^i. 

Rivista  mllitare  Uallana.  La  r^celta  nella       ^^^| 

^HCrtkariii^cheB  Corps.  28. 

proHiüzioni  dei^^lj  ufHciali.  Se{»tbr.          ^^^H 

Hrps;  für  Afrika   IV2 

-    Per  la  sciabfda-baU>nelta    Octbr.           ^^^H 

^Sation  «kr  Al(>entruppt'n.33. 

--  Arndo  (*  muniziimi    Oftbr                        ^^^H 

FnhrunjET   der  Hotrei^-Orgaiii^ii- 

L'esercito  italJano*  L»>  i^iTl^i  tnilitare  in            ^| 

HK. 

Senato    81                                                             ^B 

^■k  der  Feld-Arlillerie   41. 

—  1  proYvedimenti  per  l'Africa  in  Se-             ^H 

^Bahren.  44 

natu    m,                                                          ^M 

^■hrke  d  Gebirgs- Artillerie. 

—  Air    «tspoäizione    di    tuacinaztone    e             ^H 

^H^ 

panificazione    83.                                             ^U 

^Bietz.  (Öblieffenbeiteu    dvt 

—   Corpt»  speciale  per  TAfrica,  85                      ^H 

^Kr  Auxüiar%  OompleTnent»-, 

—  11  .sfrvizio  della  stampa  al  luiniätcro            ^H 

^BMiliz     und    Kcsene-Offi- 

della  ^uerra   Sfi,                                            ^B 

mfS 

—  Una  tenuta  d'estate.  89.                                 ^B 

frllr  die  deutsche  Armee  und 

—  Modlfica^ione  all'  uniforme.   104                   ^B 

L      Di»>      ui'Ut'n     italiei)isfh(?Ti 

—   La  t^sso,  nülitarc.   131,  137.                          ^1 

1-  n,  MjtriDc-Gf^oTx^  Juli,  Au^ 

ravalli  p*!r  i  uffleialL  1B4.                            ^B 

1  Blätter.  Bi'richt  über  die  Ver- 

—  Moditicazioni    alla   legg«    snJ  reolu-       ^^^B 

mgen    im   He«^rweb*m   Italieos 

tamento,   137,  1:^3.                                     ^^^B 

id  dt'8  JalirvK  18HH    8eptbr. 

—  I  ma^'giiiri  liei  diKtretti.  13^.                  ^^^B 

Ilitär-Zeitung.  Da»  italienische 

—  I  eapitani  contabili    140,                                ^B 

öf».  66 

—  L'avanzamento     nel     regio    esercito.             ^B 

idchtttnif  eines  Colonial-CorpÄ. 

Ui,   147.  148.                                                   ■ 

1 

—  La  nuova  le^ge  suiravamzaroento.Hli.             ^B 

Ipecial-Coi p8    fUr  Afrika,    fjö. 

-    I  n<»stri  sottalficiali    14^,                              ^M 

ttlienissdu^n  Exp^fiditionB-Corps 

—  Meda^'lia   di    bronzu  al  valore  raiU*             ^M 

rikft  und   Abessvniett,  1^0. 

tare  tni  al  valore  di  Marina  IfyO,  151-             ^B 

Heeres  -  Zeitung'     General-ln- 

—  Siiir  annanientu  e  re4uipa^j?iameijto             ^B 

turiicrCiiviillerii.*  (Diensttliati^- 

deir  ailidi^  ria   da  rarnpai^na     151.             ^B 

nd  Befu^'^ois^e  iu  Italien  )  97. 

La  Belgique  m^Mtalre.  Qucl^ue«  jours  eii           ^B 

vale  Revue.  Itiilienisehi'  C«»rre- 

iTalie.   Si;3                                                          ^^H 

nt    Juli— Ivrhr. 

^^^H 

ibornjfk«  Die«  Vernntbrua^  und 

^^^^1 

or^anisirmig  der  italieuiMcbew 

Montenegro.                     ^^^| 

,  Ürtbr. 

^^^^1 

1]- Journal     Das    Militfir-Inge- 

Portugal.                         ^^^1 

ämlj^et  in  Italien  für  1887/88 

^^^1 

Armeeblatt.  Militär-Reformen.  (Offiders-           ^B 

cercle   mllitaire.    Lt*   service 

iHlialt«!  32                                                    ^1 

sntation    en    tempi*  de  guerre 

MHItär^ Wochenblatt.   Militänsche  Nach-            ^1 

Wmeo  itiili^Muie    30. 

ri eilten  aus  Portii^'al    56.                         ^^^H 

1  de  rctranger.  L'organi.^^titinn 

TiiiM»    itulit^iiijo    d*aprt^s    In  loi 

^^^^1 

juin  18^7    075— «J80 

Rumänien.                         ^^^B 

itions  transit'dres  potir  In  mist* 

^^^B 

imtion  dt*  ia  loi  du  *2;i  juin  1^87 

Armeeblatt     Xeuerriebtunj?     von     acbt            ^B 

^^4'b^vadronen.  34                                                  ^B 

•^parAtifs    de  l\xpediti<>n  ita- 

Armee-  und  Marine-Zeitung.   lue    runiii-            ^M 

m  Afriqne.  680 

iijsrlir   Armee    l^^T                                               ^B 

sittitn  dn  forps  erjj^ditiontiaire 

AKgem.  Militär -Zeitung.    Gegenwärtiger             ^M 

üaoujib    Ji81 

Stand   d*'r   H*.M'r\vrst,^ns    B5.                               ^B 

JütiMnü     a     r*:'qui]jemeiU     «i^> 

Heeres-Zeitung.   Neufomürmig  von  aeht            ^B 

et  de.M  bersa^lieri,  tiHi 

l!nlt<^rien    ^19                                                       ^B 

lonte  de**  officier*  dans larmee 

Revue  milliaire  de  T^tranger  Formation^            ^M 

jUi.  t>82, 

h^iuvelii^   <lan^   1  arnne    684.                       ^^^B 

XU 


Hussland. 

Vedette.  RusälanJä  Wehrkraft    61- 

—  Ka&,*i^che  Trupp envemitfbrung  an  der 
«isteireiehischon  Gr<?nzif    lOO. 

—  Rujssi^obeTruppeii-Diiilocation  ander 
r.sterreichischen  Grenzt?.   100 

—  Von  d  ruäsischöD  Cavallerit?,  (Organi- 
sutinn  )  1(»4, 

Wehr-Zeitung.  SchafFang  eines  Feetttiugi^- 
Artillcrie-Inspectorä,  59. 

—  hu»    ^ls^i.SL*^le  Officiers-Corpa.    105. 
Mintär-Zeltuno*     Berittene    Oompagiiie- 

^'oriiiiKiinlttnten  in  Rys^land.  76. 

Armecblatt.  AndL*nxng  in  dc*r  Organisa- 

ti«*ri  der  Festmii^-H-Ärtillerie.  28 

—  F«*rt8<'t3?nnpr  der  srtatisti sehen  Daten 
über  die  tnm.  Amiee,  i,  J,  1885,  29. 

—  IMKeiplinür-Bataillone  und  Couipag- 
nii'n    Militrir'<iefnnp'nhäiiser.  20. 

Militär-Wochenblatt.  Jahrei*bcri<*ht  der 
mas,   Kmeritiilka^se     für    1885,    72. 

—  über  die  Berittemnachung  der  Com- 
pagnie-Chefs    der    msH.  Anne«*     83 

Neue  mllit.  Blätter.  Gegenwärtiger  t^tand 
des  russischen   Heeres    Septbr 

Allgem.  Militär* Zeitung.  Gegenwart igt?r 
«Stand  des  Heeres    (>2 

—  Begtinmiurigf.n  für  den  Vollzug  des 
Haupt-Miiitar-Etats  fiir  1887/88.  9:^. 

—  Das    rnssir^ebe  OffieierS'Coq>s    101 
Deutsche  Meeres-Zeltung.  Rekrutirnng  in 

Russjjuid  i.  J.  l8St>    t;o. 
Wo|ennlj  Sbornjik.  Bemerkung  über  die 
llt'iliiiij'imi^en  ?,nr  Ernährung  unseres 
8«ddat*^ri    (^Sdiluss  )  Juli. 

—  MilitfirisoheLandesfragen.  (8chlus8.) 
Juli,  Aug. 

—  Bemerkung  aus  Anlass  des  Auf- 
satzes: Die  Pensiiinen  bei  den  fini- 
schen  Trupi^en'*.  Juli 

—  Zwei  Juhre  Escadrünä-Comiuandant. 
Aug ,  Septbr 

—  Aus  Anlast  der  Waffen  Übungen  für 
die  Rcsene  der  Armee    Äug 

—  Über  A\Q  BejcaLIuntr  »ier  nfficiere. 
Ootbr. 

—  \ahreonserven  ffirdze  Tr^ippeti.  Octbr. 
^  Eini^'-e  Beiiiertungen     ti'bet  die  Vex- 

fl^gung  d  erTruppen  vor- Pkw  na  1877. 


Wojennij  Sbornjik    Über  Cun^CTUTfri 

in  don  Tnippeufheil<»n     D*' 
Artillerijeklj- Journal.    Eint-    Br 

aber   die  Verwoitong   der   f«*UciHUs  | 

Batterien.  Juli 
Ingenteurtlij-Joarital.    Daton  rttr  Bt«ua- 

tuung  d<-s  N»jrmaIhodÄrf«?3  an  Bi*nt-  1 

materiale   in    den  IVIilitar-     t.addf«'  | 

und  See-Bezirken    Novbr ,  twrfef 
Aruiejnij  Sbornjik.  Zur  Fr 

Erleiehtening  det*  voui 

Felde  getragenen  Gep«ot>     li-n», , 

Nr    3 
Revue  militalre  de  Tetranger.  Lm  ItiisiM  | 

dtins  la  F^jrikfiuri-     ♦375 
Revue  du  cercle  mititatre.  t  - 

de  places  f«>rte>   eii  Rn 

—  Amiementä*    et     eoiiceiiLmij'ii      i^- 
fc»rces  ru^ses.  39 

—  Un  deplaeeioent  de  troupe«  tu  HqasI^ 

—  L'armee  et  le  soMftt  r»i-^*'    4'^ 

—  Reeompense  aecordi^e 
uelle  rusÄC  poursa  belh- 

Revue  militaire  de  rdtranger  . 

siititin    actu^lle    et    l*_*s    eH 
r Infanterie  russe"  674.  ß7ö 

—  Milices  indigenes   du   CaU'^n-*^     ^* 

—  Esperienees  sur  la  \n 
alirnent^  dans  leü  cor 
rusÄes-  680. 

—  L'örgani.sation  actut^llr  ^  •* 
tfts  de  La  eavalerie  ^u^ 

—  Stüge  des  officiers  d'c^t.. 
leg  rnrps  de  troupes    68iK 

—  L*organisation  actuelle   ot  1h«  «.<?►> 
\\U   de    rartillerii'  rui-^ 

—  Outils  de  piunnien*  de  1  i  i 

—  L*<>rgani--ation    artueile    \\f^  rrMU^»« 
du  ^iwvt   en    Kusaie,   686 

Revue  d'artillerie.  In^p«  ^  '    ' 

rartillerie  de  fV^^t•  ' 
Revue  de  eavalerie.  A  fi  j  m>  ^  v 

eiers  di^tjit-major    eu    Ru5*i^,    A 

—  Kivpjiort  de  lln&pecteur    gi^ui^rml 
la  eavalerie  rttsse,  gnin^dnr  Xteolji.j 
Nuvbr  ,  I»erbr 

Rivlsta  milttare  italiana.  Rivii^  icstr 
Itu^sia    Ortbr— Dt^ebr 

Minutea  of  Proceedings  of  Ike  Royal  Arlü«] 

iery   Institution.  Tiir'  lUissiau  >]'*uii-| 
\'M\\  Artillery    Vol.   XV.    \\ 
AUgem.   sch¥«€li.    Militär -Zeltung.    Em.| 
Mo\>ilmrurig8ver»oeb.  4 1 


Schweden  und  Norwegen. 

krmeebVaü.irveri  ewchrfrj4g<?  inSe  hw<^rn 


xin 


Imeniationale  Revue.  Aph>*n8ifitai  üb>*r 
iiii^  skainlitmvisi'hen  Wehnerbäit- 
nissM    iKtbr. 

Revue  du  cercle  miütaire.  L'cmn^e  avu^' 

Revue  d'artlllerle.  L^irtillerie  siuuloise 
vn  1887.  Septbr, 

Schweiz. 

Organ  der  Milii-wfssenschafiK  Vereine. 
Zahl  der  Ljunistunnfttlit/liti^^eii  An- 
fanj;  1H87    XXXV    Bd ,  1     Htt 

Ärmeeblatt.  Ober  die  Lündsturmfragt*,  28. 

Neue  miUt.  Blätter.  Sohweizcrischf  An- 
strtii|>'uncreii  für  die  Ht-buug'  des 
nationale«  Wehrwesens     Juli,    An^' 

—  CoiTf^spondenz  (uns  der  Schweiz) 
Juli,  Aci^ 

—  AiiÄrü^tungj^kosten  »chwcisE, Truppen 
Juli,  Au  Vf. 

AHsem  Militär-Zeitung.  Die  Wehrkraft 
der  iSt'bweiz  und  ihre  Bfdeutunif 
für  einen  eurupiüsehen  Kriejf    61 

—  Die  KeforiJivoryehlrijre  für  die  Wehr- 
knift  der  Sehweiz    HR 

—  Die  Neaort'Jinisation  de«  Land- 
et unrtes    V<8 

Internationale  Revue.  Sehweizerische  Cor- 

n,s]>ond»'n/    Jnli 
Revue  du  cercle  mllltalre.  Projet  dV»r- 

vraniMifinu  »lu  luiid^lunii  en  Suifei^e  27 
Revue  milit.  de  Tetranger,   Or^^anisation 

d'iin  lüj»d>tunii,  IIS4 
AUgem.  schwefz.  Militär-Zeitung.  Kach- 

ir^e  za   den  ^Ketlexionen    über   die 

Oro'uinsation  des  IJa^d^Tu^mes•'    27, 

—  I*er  liesehriftsbe rieht  de>  Bundes- 
ratbe.^    Abtheilunir  Militärwesen   2^, 

—  Ein  Wort  über  B**rittenmaehun^  und 
Foarage-Bererhtiiinni?  der  Verwal- 
tung!?- and  S an ität^-Uffi eiere.  33. 

^  Unsere  Ansiehteii  über  Beritten- 
inachuni^  und  Fourage-Berechtigung. 
34 

—  Ein  Antrag  auf  Verlängerung  der 
l)ienÄtzeit  der  Oftieiere    48, 

—  Die  Geldmittel  für  Wehmi&nner  und 
Krieg    50,  51, 

—  l)ie  Verlängerung  der  Dienstzeit  der 
Offieiere    '«2 

Sehweiz.  Zeitschrift  für  Artllferle  u.  Genie. 

Aa?/u;.'  aUH  d.in  l{»Ti«']ilr  d<  s  eid- 
genOpft  Militär-J^jMvrtemenfs  fiber 
»^ine  GeHeliäftwfüliruMg  i,  J.  188t) 
(Fort»  t  Aug,  Septbr 

—  Der  Man^rei  un  Uenie-Ofticieren  in 
der   «eUweizerisehen  Armee.    Octbr, 

—  Die  Infauteiie-Pionniere.  Octbr. 


Schweiz.  Zeitschrift  rürArliilerle  u.  Genie. 

V^erlüngerang     der     Dien.^tzeit     dur 
Dftieiere     in    der    srhweix.    Armee. 
Novbr ,  DtH'br 
Revue  milit.  suiase.  Bcerateinent  suhse 

T.-ar  1888,  Juli, 

Serbien, 

Armee-  u.  Marine-Zeitung.  Die  bewafibete 

Macht   .St^rbien"    *JDJ 
Revue  mifit.  de  Tetranger*    Le  nouvell« 

lüj  tnilitaire.  I»8]. 

Spanien, 

Militär  -  Zeitung.  Neuorganisation  4ie& 
^|i:iin>^'bt'n  Heeres    53 

Armeebiatt,   Standt.-verliÄltnisse.  37 

Militär- Wochenblatt.  Militariiscbe  Nach- 
richt cu  au.-^  Spanien    64. 

Heeres-Zeitung«  Neuordnung  des  Hf^rrea 
in   Spanien,  bi 

Revue  du  cercle  mllitaire,  La  rt^urgani- 
»ntion  de  rannee  espaguok\  44. 

—  Les  troupes  du  genie  dans  rani]4e 
ei»pttgnole,  50 

—  L'annee   de  Tuba    Le^^  offieierN    51» 
Rivista  mllitare  itallana.  Kivista  estera 

Spagna    Novbr ,  Deebr 
Rivista  di  artiglieria  e  genlo.  Le  truppe 

del  genio  neir  esercitu    espagunolu, 

Deebr 
La  Belgique  militaire.    Le  curps  d'^tut- 

major  de  Turnjee  ei?]>agnüle,  873, 

Türkei. 

Armeebiatt.  ]\lilitftriseher  Bilderbogen 
vi»m  goldenen  H^ni    37*  38 

—  Dai»  neue  Rekrut irungsgejictz    49. 
Allgem.    Militär  -  Zeitung.     Die    Militiir- 

I:iiIduIJg^- Anstalten    und    Kasemen- 

liaut*  n    93 
Revue  du  cercle  mültaire.  Rt^orgnnisation 

>h:  raruM/e  tun|uc    35 
Revue  mlltt.  de  l'etranger*  Le^i  tronpes 

turqnes   en  Crete,  078 

—  La  reorgani, Nation  militairc.  682. 
Revue    d'artlllerle.    Reorganisation    de 

rarnire  tunpie   Novbr. 

Aussereuropäische  Staaten. 

Militär-Zeitung.  U\e  Armee  Brasiliens,  58. 
Armeeblatt.    ALxieo     fLeretsMürke.    32. 
Allgem,  Militär-Zettung.    F^as  Heer-  und 
Marine wtsen  in  Jajian,  7:J. 

—  Die    afghanischen    Streitkrüfte    90. 


\n 


Heeres-Zeitung.  L^ie  njilitllriselu*  Organl- 
r-ation  (le:s  Kiiiticrthttui^  Brasilien, 
57,  58. 

—  Militür-Or^anisation    1884     61,    62 

—  Die  militari  sehe  Orgiiüisation  von 
Mexiru    70,  71 

—  MilitärkrJUte  Afjrhatii^tans.  1M1 
Internationale  Revue.  Anii(r?e-lnstni€toren 

in  Pensien    Auir 
Bevue  du  cercle  militafre«  Hi^orgAnisation 
de  ramiee  persane   27 

—  Le  recruteiueiit  aux   Etats-Unw,  42. 

—  Les  forces  mUitaires  dans  le  Tor- 
keiätau  afgban    47 

—  Les  foroes  de  TAbyssinie.  49. 


Revue  mlUi  de  retranger    KfTr  t  i 

troupe?.     teimnt    garuison     lUü, 

Turkestais  chinob    674 
^  Lvs  tjoupci*  et  les  fortiticatf  n, . 

noiseä    dati»    le  Turkr*i«tftii 

i Forts.)  G79 
—    K*  piLftition  d<'>  tr^^upen  »fg 
Rtvfsta  tnilltare  italiana.  Hivh 

Stati  uniti  deU*  Atuerien   del 

Rivista  d'artigHeHa  e  geitio.  V^Lttigfu' 

th)Sh  Stau  l'iiiti     iK^rbr 
Schweiz.   Zeitschrift   f.  Artr 
hiiii    aioerikaiiische    31 1 
Oetbr. 


2*  Instructionen    und  Dietistvorschriften.     Praktische  Ausbildartg  im 

Alloemeinenp  theoretische  Schulung  der  Mannschaft) 
3.  Taktik  und  Strategie.     Taktische  Reglements^   Kundschafts-  und 
Sicherheitsdienst,    StaatenVertheidigung,    Kriegführung    überhaupt 


$trefrietir*s    ösierr.    milJt    ZeitsehHfL 

T;vktische  Betruebtuu|?en  Ober  die  im 
Sommer  »les  Jabre&  1885  luitge- 
niachtt*  Ülj«ütrsrei>"e  Vortra<r  I 
Oefeelit  bei  W'übelmsburg  an  der 
Traisen,  Juli— t.tetbr, 

—  Die  gegenseitige  U nt erst  fit  zimg  oder 
das  Secundireri  und  das  Voribeil- 
oder  Tempo* Ergreifen  ixn  Gefechte 
Juli,  Aug 

—  Die  neue  Felddienstordnung  für  das 
deutsche  Heer   Septbr.  Oi*tbr. 

—  Zar  Frage  über  den  EioHusä  d«» 
Mairazingewebres  auf  das  Gefecht- 
Sept,,  Octbr. 

—  Ein  offenes  Wort  über  die  Mängel 
unserer  Ausbildung.  (Besprecbuiij: 
der  gleirbnam   Sdinft  ►  Septbr  Oi't. 

—  Über  Ausbildung  und  Verwenduiig 
des  Landsturmes    8eptbr .  üctbr 

—  Die  Offentiiv-  utid  De  fen.'?i\  kraft 
r       '      '      Septbr.  Octbr 

^Qge  u.  Röckrugi*gefecbte^ 
111! T  nrij;pielen  aus  der  Kiiegs|^e* 
schichte.  Novbr, 

—  Zur  Iiifiinterie-Taktik  Ein  Wort  an 
die  Techniker  Xovbr, 

—  Die  neuen  fninzöi^iscben  Gefecbt»* 
forsehrifteu    Decbr. 

—  IVrFeneninerilTd  Infanterie  D^-cbr. 
Organ   der  Milit.-wissenschaftl,  Vereina, 

XXXV.  Band.  Zu^'ttiit^ilte  Cavallerie 
2   Hft. 


Organ  der  Mllit.-wissenscliftft  Veretae. 
XXXV.  Band.  Selhstthiti»fkcit  d-r 
rnierfübrer    2    Hft 

—  Einige  Gcdank*'«    ob«*? 

Vorb*-r>'itTTni^     innl     FftlUL,.^      -.  :     U- 

f&nt* :■  iit»<    3    Hft 

—  Die  yi.,:  ^  10-  t*ir|»  ia 
Koniti   l!^rt7    5.  Hfl, 

Vedette.  Gedanken  HIm^  un-tTr  Au^bü' 
düng.  56.  6H.  77.  S:f 

—  Über  Ofticiergi 

—  über  die  denfettttr^ 

kais.  ru^iii>ehen  Du  <         i^ 

—  Der  Ca  Tallerist    jÜü  lufätiirrt^t    ßS» 

—  Die  Manöver  des  l  ujid  H  C^kf)^ 
biti  Sambr.r  1886.  70—72. 

—  Tnippinübungen  b«*i  Naclit  «nd  na 
fahrbarer  Beb*uchtung«*Afifar»l  ts 
Frankreich    70 

—  Eine  Reinini*''*'ni    vom     ' 
und    die    dit^^jäbrigen    ^ 
Olmütz   71 

—  Die  Manrtver  bei  Olmüts    71«  W, 

—  Die  Man*'Ver  bei  Neutra   721. 

—  I»ie  Thütitrkcit  dir  drei  Waie»  }m 
Gefechttv   74,  75 

—  Grund^^ätic  beim  Xn^tüt  dtr  laiaa* 
terie    74 

—  Die  CaraUeiie-Maoft-v*?  bei  Caaki- 
,1,.,^.    74 

—  « ■  für  dl«  %>T»" 

l...„.    ..    iXachtten<>ral  L -..  .^    : 

—  Die  fc^cbluäiiiDaiiöver  beim  6  Cwfpt  7i> 


Revue.   A^tborisinen    ober 
hUiiu vis  eben     Wehrverhält- 
tlr 
rcle  raiHtaire.  L'unn^c*  fue- 

ierle.  I/iirtinerie  su<$doUe 
«cjitbr- 

Schweiz. 
Hlit  •wfssenschafti  Vereine. 

ftXXXV    Bii ,  1    Hfl 

■er  c!  i «  Lan  d  s  tu  rm  f rujETt.'  28. 
ttäfter  Srhweizori,^cht*  An- 
f«ii  für  die  Ht^bung  des 
■jrVVi»brwcscns  Juli,  Aujr 
mtnt    (ntiA    der    Schwell. 

igskosten  flchweii,  Truppen, 

ir-Zeltung.    T>ic  Wchrkraff 

vnz  und  ihr»"  Bedeutnng 
♦>iiru|mift<'beM  £rie|T    (^j 

invor*j<-hlftge  ftir  die  Wehr- 
Schweiz,  m 

Uorgunisation     des    Land- 

S  Revue.  Si'hwidzeriscbe  Cor- 
1/   Joli. 

freie  mjlftafre.  Proj%.»t  d'or- 
i  du  lan«!sti}nu  •  n  Sai^se  27 
de  Tetra nger.  Or^uui Nation 
hturrii.  (JK4 

^ef^.  MilitärZeituno.  Nurb* 
ii»ü  ^HivÖexiont.'Ti  (lbt*r  die 
iivii  «i»'s  LHnd>tamif*M"  27 
iiari^f"^rii'lit  des  Blindem- 
l'tli "iluTiir  MilitiirwerterL  '2H. 
übiT  BeritteTimachun^  und 
iereohtiitungr  der  V^erwnl- 
id  Sanitäts-Officiere  33 
iufiiehten  über  Beritten- 
Ad  Fourage-Berecbtigungr 

•ftg    auf  Verlänprerung    der 

r  der  Ofticiere    48. 

ttittel  für  Wcbmiäntier  und 

,  51, 

»gemnff  der  Dienstzeit  der 

lehrirt  ruf  Artlflerte  ti.  Genie. 

Jilitar-Lhioirteirn'uts  über 
si'biift^ftlbniTig  I.  J  18Hti 
ug  .  t^ejitbr 

fet  iin  Genie-Of fixieren    in 
"  crischcn  Ajinee.    Octbr 
iie-Piuunicre    Uctbr 
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Schweiz.  Zeitachrift  für  Artillerie  u.  Genie* 

VerbiM^cniug     der     Dienstzeit     der 
nfiieiere     in    der    schwt.'iz     Armee, 
N<)\  br ,  Deebr 
Revue  mllit  sulsae.  R4?cruteineiit  »aiflse 
pniir  1888.  Juli. 

Serbien. 

Armee-  u.  Marine-Zeitung.  Die  bewaffnete 
Mri.lit   Serbiens    **Ui 

Revue  tnilit,  de  l'etranger.  Le  inntvidle 
loi  inilitaire,  iaHl 

Spanien. 

Militär  -  Zeitung.    Neuorgauisation     de» 

tjjnmiAehen   Heeres,  53. 
Armeebtatt.   Srjuj(b',sverbfiUni.*8e    37, 
Militär-Wocheniilatt.    Militärische  Nach- 

rirlutn  aus  Spanien    64 
Heeres-Zeftung.  Neuordnunj^»-  de»  Heeres 

in   SpikiiiriL  54 
Revue  du  cercle  militaire.  La  n^or^ani- 

sation  de  runuee  espagnob^   44. 

—  Lejü  troupts  du  genie  dans  i'ami^o 
espftgoole,  50 

—  L'arrnee   de  Cuba,  Les  offiderM.  51» 
Rivtata  mllitare  italiana.  RiviKtn  entera. 

SpJliflJil       XoVbr  ,     I>t'rln 

Rivista  di  artiglierla  e  genio*  Lü  trup}»e 
del  genio  ncdl'  <is*ercitü  espagnuolo. 
Deebr 

La  Belglque  miUtalre*  Le  corps  d'etat- 
iiiajor  de  Tanuee  espugnole    873. 

Türkei. 

Armeeblatl  Militärischer  Bilderbogen 
voiu  gold*JOen  Horu    37»  88. 

—  Daj>  DtL'tit'  Rekrutirurig^gesetz.  49. 
Arigem.    Militär  -  Zelturtfl/   Oie    Militär- 

Biltiurr!jr!--Aniitiihen    und    Kiisernen- 

1  •mit III    ^:i 
Revue  du  eercle  militaire.  ReorganiBation 

•  b*  IMmiee  turjUt'.  35, 
Revue  milit.  de  l'etranger.  Les  tronpes 

turtjues  en  Trete.  678 

—  Lh  re<irgjinisuti«»n  militain*.  68*3, 
Revue    d*artilleHe.    Reorganisation     de 

rnrince  turnue  Nnvbr. 

Aussereuropäische  Staaten. 

Miiltär-Zeitung.  Die  Armee  Brasiliens.  58 
Armeeblatt,    ifrxieo     HerresMilrke,    32. 
Allgpm.  Militär-Zeilung.    Das  Heer-    und 
AliiriiK'Wi-'sen  in  Japan    7y. 

—  Die    afghani^oben    StJeitVröfte.    90. 


AnneeblAlt  Über  Munition^ersaU  im 
Kampfi»,  33, 

—  Zu  den  Glossen  zuiü  Dienst-Kegle- 
im>nt,  U    TheiL  34. 

—  Corps-ManOver  in  Mälirou.  3<>. 

—  Corps-Manöver  in  Uniram  (b,  Neutra). 

—  Cttvallerie-Manöver  in  Ungarn  (bei 
Csakatlmru)    37. 

—  ManAver-Berichterätiittmig,  38. 

—  Kriegshunde  (in  Frankreich),  38* 

—  Die  Wirkung  des  Weitfeuers  der 
Infanterie  im  Vergleiche  mit  d«*iü 
Artilkriefeuer    39. 

—  Zu  den  Corps-Manovern  in  Sieben- 
btirjaren.  3*»,  40, 

—  Hipnved-CaYallerie- Manöver  n&cbst 
F^^th.  40 

—  HanOv*^r-Bi*trach tunken.  41, 

—  Reiterbriofo.  43,  f)0. 

—  Das  Velüciped  bei  den  Manövern. 
(Frankreich/)  46. 

—  Ein  Narht'Manover  bei  Lublin.    46, 

—  Beiitininiunjron  für  die  Bericht- 
erstatter zu  Massauah    46- 

—  Die  grossen  itali<?ni2schen  Artillerie- 
Manriver.  47. 

—  GefeohtsHcbiessen  in  Württemberg 
bt^i  Staminheim   und   Krontbal    48. 

—  Feldartilleristische  Betrachtungen  in 
den  doutschen  Manövern.  41». 

— ^  I)ie  Herljstnian^^ver  des  1,  Armee- 
OjrjKv  inj  OIt-Thaie.(Kuniänien  j4B,  51 

Armee-  und  MaHne  Zeityng.  Der  nächste 
deutfich-franzOsnist  he  Krieg.  (Bespr 
der  ^Studie  von  K< •tschau.)  195 

—  Zosanmienwirken  von  Arw^eeu  Flotte 
(Be&preehiing  des  gleiclmamigetj 
Werken  von  8cheibcrt.)  198. 

—  Die  tSchiedsricbter  hei  den  Manö- 
vern   202 

Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  und 
üirine.  Der  Einflass!  der  Feuerwir- 
kuug  auf  die  Truppenfübrung  im 
Infant erie-G efechte .  J uli. 

—  Die  taktischen  tirundyätze  der  deut- 
schen Feld- Artillerie,  verglichen  ittit 
denen  d  e  r  b  i » n  u  clib  a rt  en  G  ro y » n i ä  c  lit  e 
Juli,  Ang 

—  Ein    Beispiel    der    applicatorischen 
Lehrart  im   franz.  Heere.    (Tactiqne 
de  combat  par  Bobert.)  Juli. 
Znkunttskricge  u.Znkunftssclilachten, 
Sf'pthr 

" rer  Bf'dentuug 

^en  <'nvallerie 
IJvtivbr 


i 


lafarbUcher  f&r  dl«  de  jii 

Marine.  nie*Schwi'  r 

der     1 
1  Verband' 
zu  dcrrü  Beseitigung^    * 

—  Zur    Bewaffnung,    Ai: 
Ausbildunird   Fell 

Militär  Wochenblatt  i 
kong.  57. 

—  Die  Felddienst-Ördnuoijr.  5S 
--  I>ie  ersten  Reserve- ÜbuDgen 

rui^siiichen  Armee    t>2 

—  Über  taktische   fU- 

—  Einiges  ober  da> 
Cavallerie-Divitiionen    i 

—  Die  Infanterie-Marnch-' 

—  Über  KarabineHeuer.  7*.* 

—  Die    neue    franÄ^^siaeb«    In 
über  die  V^erwendung*   di*T  Ar  uirj 
im  Gefechte.  71. 

—  Einiges  über  Strateg'l»?,   80. 

—  Einige  Bemerkungen  Aber  Ail#1>Ü- 
düng  der  Kavallerie    82. 

. —  Cavalleristisclie^    84 

—  Taktische  Neuerungen  der  »clurtiie- 
rischen  Infanterie.  87, 

—  Selbständigkeit  und  Hch^iua.  ^ 

—  Zum  Gefeehts-Eierci«rMi  der  Ü^m- 
pagnie.  S9, 

—  Amerikiuiische  Verwendung  der  CV 
vallerie.  90. 

—  Die  Übungen  der  t 
tillerie  im  Lager  \.  * 

Übungen     im     CavdUtjjrie-rivümtf- 
dienst  in  Schweden    90. 

—  Eine  Betrachtuufir  über  F»^1 
lene  und  Vorschlag  zur  Vcf 
von  Spähern  f(ir  dieaelb«^    94 

—  Auch  ein  Wort  zum  GofecbtA*Exfr- 
eieren  der  Compagnie,  H5. 

-—  Zur  \  ertheidigung  von  Dörfi'rn.  18 

—  lieist  und  Form  im  Tuf&iiteri4t»0t^ 
fechte,  ßeihft.  10—12, 

—  Exercieren  und  ManTivcr  tu  krieft* 
starken  Terbändeu    101 

—  Die  Kampfweise  der  Inf:  ■•^•■'     'OS 

—  Rauhe    Wirk!ichk»*it.     m 

kung  zur  Schrift;  „Ein  Suo.ii.'wi...  ,>^-- 
traum^)  106,  107. 

—  Die  verjüngte  Line&r-Taktik.  \^ 
Kprechang  von  ^Ein  Sommf^rtiaclvt^ 
trauni'*.)  107. 

—  Zur  Ausbildung  der  franiAbistb«« 
Infanterie.    107. 

Neue  mint.  Blätter.  D: 
*u\k'T  Cavallerie-Dis 
grundeleguüg    der    Üi  ^ 

deutschen  Cavallerielbtj'  1» 

Juli,  Aug, 
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»ilit  Blätter.  Nttcht-Felddien^t- 
Siting^en  im  franJtOsjischen  Heere. 
li»  Aug, 

7.  Cfvvullerie -Brigade    während 

BT  Jahre   1860/78    Eine  Formation 

Silin«'  <ier  Cavallerie-Insptict innen 

^r  friederii:iani scheu  jieit.     8eptl*r, 

in  \Vijrt  über   die  Am$biliUin|^  der 

saU-Ke^crvisten  I    Clause    in  der 

ßteu  izehnwCicheDtlichen)  Übung*** 

iode.  Septbr 

TIS  und  die  Nordostgrenze,  (Forts) 
eptbr 
|wei   knegsgeschiebtliche  Beispiele 
die  Befestigung  einer  OrtschÄft. 
tbr 

emerkungen  zu  »nnigen  Cavallerie- 
ögriflen    aU8    dem  Feldzuge  1870. 
)ctbr. 
näslftnds  Möchtßtellaiig  im  and  am 
chwurzen  Meere.  (ForU )  Oetbr 
(in    tranzÖsi»eher  Tagesbefohl    (des 
Jenerals  Tritoche   «ach   den  ManO- 
tm  1887;    Novbr. 
friegt;hunde    Deebr 
Eine  neue  V-irscbrift  für  den  Muni- 
Dn8-Ersatz    der    englischen   Infan- 
Prie    Deebr, 

t^rsirheruTigK  vertrag  gelegentlich 
er  Herbstnwuiuver, (Schweiz.)  Decbr. 
im.  Miiitär-Zeituiig.  Die  itglieniscben 
'l'ruppen-MRihJver    tJ5 

triirehe  Versuchsmärsche  und 
-dritte,  68 
lur  tieue  schweizerische  Vorschrift 
für  das  Infanterie-Uefecbt.  71—73 
Ein  franz  Urtheil  über  die  fremden 
Officiere  (bei  den  Mann venj  18><7)  71. 
Die  russische  Marine-Stellung  im 
Stillen  ücean    73 

Tnt  Aussprueh  des  Generals  Bou- 
j  über  die  neue  Taktik  74. 
darf  Gefecht  der  Feld- Artillerie. 

ie  Jahresprfifungen   des  deutschen 
eichsbeeres.  77,  78. 
An  französisches   IJrtbeil    über    die 
diesjäbrii^en  Kaiser-Manöver.  80 
Die    franzusiöchen    Truppenübungen 
¥0ö  1887    80- 

Die  franÄ*Ksis<!he  Vorschrift   für   die 
efechtstaktik    der    Artillerie    vom 

Mai  1887.  8:.%  84 
fte  W»rwendtnig  dci*  Vielrade.^i  (Mul* 
cyeleuu  kriegerischen  Zwecken,  87, 
tldartillerihtitche      Beobachtungen 

den  Manövern   1887    88. 
ter    di«     zukünftige    Verwendung 
B<.dt«rei.  89. 


Id.  MilU.-wlflseaichaftl.  Vfretno.  XXXVI,  Bd.  Ib88.  Ropurlorluin 


Atlgem.  MilKar-Zeitung.  Der  heutige  Wert 
der  üsterr  -ungar.  Annee,  (Ktickblick 
auf  die  Herbstmanöver )  89. 

—  Die  französische  Instruction  vom 
1  Mai  1887  über  die  Verwendung 
der  Artillerie  im  Gefechte.  90. 

—  Ein  scharfes  Gefechtsschiesüen  tu 
Württemberg.  91. 

-  Kine  italienische  Stimme  über  die 
sebweizerische  Neutralität  im  Kriegs- 
fälle. 112. 

—  Die  Anwendung  des  Fahrrades  bei 
den  Herbstübungen  in  Frankreich.  97. 

—  Bemerkungen  zu  dem  Artikel:  j,Be- 
trachtungen  über  Feld- Artillerie  und 
Vorsieh  lag  zur  Verwendung  von  Spä- 
hern für  dieselbe"  in  Nr  94  des 
„Militär- Wochenblattes**.  98. 

—  Die  Rekruten-AuKbildung.  99 

—  Die  Truppenverhältniwiie  an  der  otst 
deutHcben  Grenze.  102*  103, 

Heerea-Zettung.  Die  franzosische  Instrue- 
iion  über  die  Verwendung  der  Ar- 
tillerie  im  tjefeebte,  53. 

-^  Cavalleristische  Briefe  über  die  tech* 
nischen Fragen  d'T Bewegunjf »formen 
un<l  der  Führung  bei  Cavallerie- 
Divisions-Übungen    f>3. 

—  Die  ersten  Reserve-Übungen  in  Riieg* 
land.  66 

—  Landungs-Mani^ver  in  Italien.  73 

—  Die  fremden  Offi eiere  bei  den  fran- 
zi'>si8chen  Man*tvem.  75. 

—  General-Idee  für  das  Corps-Manöver 
in  Deutschland .  76,  77 

-  Einige  Bemerkungen  über  die  Aus- 
bildung der  Cavttlierie.  83. 

—  Da!^  Velorij>ed  bei  den  Jranzösisdien 
Mfinovenu  90, 

—  Die  ö.sterreiehischen  Manöver  im 
engli.sehen  Lichte,   lli2. 

—  NachtmaniWer  bei  Lublin    93. 

—  Der  Geist  der  Kriegführuug  einst 
und  jetzt.  94,  95. 

—  Cavallerifitisehes,  95. 

—  Die  Infanterie  im  ijefeehtc  allein, 
»owie  mit  anderen  Waffen  und  im 
kleinen  Kriege  fW\^rk  v.  Widdern  )  97. 

—  Diel)ivi.sioni^-Artillerie  inFnmkr.  98. 
*-  Da^     GroHsher/ogthum     Luxemburg 

gegenüber  Frankr.  und  Deutsrhl  102. 
Internationale  Revue.  Kritische  und  un- 
kriti.'iche  lJetra«'htungeu  über  die 
neue  Felddienst-Hrdnung  des  deut- 
sehen  Heeres,  Jult»  Aug, 

—  Rusnlandü  militäri"<che  Positionen  am 
Stillen  Ocean    Juli 
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Internatioitate  Revue.  Die  Cttvallerie  In 
den  Aruieen  der  europäisdieu  Grosß- 
staaten  in  ilirer  irt»»?eTJwartife'fri  Or- 
giAnisution.  Ätisrüstuni^,  B^^wattnung;, 
Ausbildung  u,  Verwendung,  (Forts,} 
Jali— Octbr. 

—  Üit?  scbwcirerische  Westfront  und 
der  nächste  Krie^  zwischen  Friuik- 
reich  und  DHUtsühknd.  Aug. 

—  Die  Vorbereitmigon  zur  Vertheidi- 
i^funj^  der  Äl]jen,  Septbr, 

—  Corsica  und  die  Strasse  von  Boni- 
fücio  gregenüber  Itülicns  nuiritimer 
MachtstelJun^^  Octbr. 

^  Über  Verstärkung  der  Infanterie  tüit 
Munition.  Novbr. 

—  Die  Festung  Holland    Novbr 

—  Manoeuvres  de  cavalerie  franyaiiäe. 
Decbr, 

—  Briefe  aus  den  eidg^en^^ssiachcD  Ma- 
nOverfeldem  18B7    Deebr. 

—  Auch  eine  Invasionsstrecke  ^par 
eicellence"  im  Vorterrain  der  deut- 
schen Stidfront  (Äüdlich  Waldsbut), 
Decbr, 

—  Das  porsisehe  Heer  der  Gegenwart, 
seine  LeistUDf^sfäbigkcit  und  nächst- 
liegende Aufgabe    i)e*^br 

Archiv  1  Artillerie-  u.  Ingenfeur-Dffloiere, 

Firi*4^<^rz<*igH  i'ür  ib-u  lieknitru-Dfß- 
eier  der,  Feld-Artilluri*.',  7.  8, 
Ub<er  Übungen  mit  kriegs^tarkcti 
Batterien.  (8rblu,4s  )  7.  8. 
^-  Die  neue  französische  Vor8«'krift  für 
die  Verwendung  der  Artillerie  im 
(iMferbte.  7,  8, 

—  Die  Verwendung  von  S^dinellfeuer- 
gCBcbützen  im  Felde  im  Vertjine  mit 
der  Infiinterie    T,  H. 

Wojennij  Sbornjik.  Organisirung  von 
ritvitllerie-Rerngnnscirungen.  Juli, 

—  D«T  Kanifif  d^r  Infanterie,  Aug 

—  Bi'merkung  über  die  taktiisehe  8ohu- 
lung  der  Tufauterie-Abtheilungen. 
8eptbn 

—  Der  Munitionsverbrauch  der  Fußs- 
Artillerie  im  Gefechte  mit  kleinen 
Abtb*  ilungen    8eptbr 

-  Über  die  rjundidateu  Äiir  Compaguie* 
Commandanteu-Stelle    Septbr 

—  Die  gegenwärtige  Lage  der  Frage 
fiber  Artillerio-MaHsen,  Octbr  .Novbr, 

—  Br'trert'  der  wesentlit^bsten  Fragen  der 
Tvehnik  de?»  CaviiUeriewesens  Uctbr 

—  Kinige  Worte  über  da.s  Laufen  in 
der  Kette,  ttetbr. 

^  IMh  i'avulleriitfl^Bkllu  SchlacM- 
febb.   \h 


Wo]enntj  Sbornjik.  Die  ht*nn:r^  Üba^n 
der  w^^steuropiiieeJj^     ■ 
Deuts  ebland.        0> 
Frankreich»  Italien,   ^^uvUr 

—  Die  Cavallerie    bei    der  Av.    . 
Decbr. 

ArtilleHjsklj -JoumaL    Antwort   «nf  ^ 
Bemerkungen  zn  dem  J 
Lehre  zur  Schulung    *i 
der  Feld-Artillerie    Aog, 

—  Bemerkung  aus  Anla^s  *\es  Prrij 
einer  Lehre  zur  Schal uiijr  d*r 
bei  der  Feld-Artillerie,  Octbr 

—  Die  neue  französische  L  ftr 
die  Thätigkeit  der  Febl  i& 
tJefechte.  Novbr. 

—  Die  Artillerie-Taktik  vom  Gfsjeln». 
j> unkte  des  Oberst-en  ßit|ntHUvAki 
Decbr. 

IngerrleurniJ-Joumal.üfervertheidigioigti. 

Aug. 
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—  Eettificazione  ne<-essAri»  aO«  ittidio 
„Sui  tmsporti  iiregolari*,  UrtW 
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—  Giüdiiii  pretiiattiri  sull^  luan^tTTi? 
miste  deUa  co&ta  Tireniia.  W, 
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—  L'impiego  dei  cannoni  a  tiro  rapido 
in  canipagiia  in  unione  alla  fanterit. 
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Schweiz.   Zeltsohrifl  fir  Artinfiif  tftf 
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Mltth.  iib.  Gegenstände  d.  ArtilleHe-  u. 
Genle-Wedene.  Schic-^sen  und  Werfen 
aus  Fehlkarionen  mit  Anwendung 
von  Hilfszielpunkteii  im  Allg^emeinen 
und    aus    verdeckten  Stellungen.    7. 

—  Über  die  Ausnfltzung  der  Schuss* 
prflcisiiiu  eines  Geschützes.  8. 

—  Die  Thätigkeit  auf  dem  Gebiet«  de» 
Artillerie-Wesens  in  RuBsland  im 
Jahre  1885.  8 

—  über  die  Besteüting  von  Kartätschen 
für  Geschütze    grossen  Kaliber».    8. 

—  FortschafFung  von  Batterie-Fahr- 
werken bei  tiefem  Schnee.  IK 

—  SVhiessübungen  di-r  Feld-  u.Fe^tungs- 
Artülerie  dt^s  deutschen   Heeres,  ll. 

—  Erprobung  einer  verstärkten  Gewehr- 
pfttrone  in  Spanien.  12. 


Vedette.  Repetirgewehx  und  KletukaliW. 

58, 

—  Eine  Unterredung  mit  Licutmict 
Krnka  über  dio  G<?wehr-  und  KaliW- 
frage.  Ö2. 

—  Htibt  acht  i  (Miuinliehor-Gciw^tir.)  61 

—  Schiess-Instruction  des  deutsfto 
Heeres    f56 

—  Über  Schiessauabildttop  der  Canl» 
lerie.  70. 

—  I)iefranzf»siachenRepetirgeu 

—  l»ie    neuen    SbrapneU    der 
Feld-Artillerie  ^Obus  a  oütraiii    i  .< 

—  Zur  Gewehrfrage.  76. 

—  Mever's  Conversations-Deiikon  flbrt 
die*  Handfeuenn-atfen,  8SJ—86 

—  Die  Repetirge wehr* Frage.  83. 

—  Eine  neue  Patrone.  (Hlimdj  S8 

—  Gegen  ein  Gewehr-Monop^d.  89. 

—  DaÄ  Repetirgewehr  in  der  unjpt' 
rischeu  Delegation.  91. 

—  Epilog  zu  unserer  Kleinkalibtsr-Frt^ 
93 

—  Das  Smm  Mannlicher-R«;petiTgvw#k 

—  Ein  neues  dentöcbes  Repetirgeir*'!»' 

%. 

—  Eine  Gewehr-Lafette,   103. 
Wehr-Zettung.  Zur  Gewdirene*isgmij?:W. 

—  Kleines  Kaliber.  59.  6U,  80, 

—  Eine  «chwediscbe  Stimiti»t  luf  U*" 
petirgewehr-FrafT«?,  BO.  Si. 

—  Die  Kaliber-Frage.  Q^. 
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e  Coiupagnie-MuiiitionS' 
«5. 
Ä^inknliber-Fragre.  72. 

lätij^keit  ttuf  dem  Giibiote  deg 

i -Wesens  iii  Russland  1885. 
■  Kaliber.  83. 
Snrfra^'e   in  Schweden.    83. 
üie     (.'«ndition     des     Pferde - 
lies  der  Artillerie,  85. 
iwehrfni^e  (System  8chalhof). 

und  Scbalbof  90, 
legationen  (Wafrenwef?en) 
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swehrfrage.  91. 

t»ns«?queiiz  des  kleinen  K»liberB. 

fnung  iG^wehrfruge).  94. 
icbe  Schiessflbuügen  der  russi- 
Feld-Artillerie    ^ 
iübungen  der  Feld- u,  Festnngs- 
rie  des  deutschen  Heeres.  103. 
tung.     Einiges     über     unsere 
gs-Artillerie.  (Forts.)  47. 
3g  und  Wirkung,  (Besprechung 
Q^ene  FVincipien  zur  flficbtigen 
SgderFeld-Artillerie",v.Feix.) 

r  des  Artiilerie-H&nptmannes 

.  58. 

[nenzen    ans    der   Eioftlhrung 

fpetirgewehre^.  64. 

Sbrapnels    der    franzöi»ii<cben 

rtillerie.  64 

Ia8  Rejjetirgewebr  Pralon.  64. 

en  Rücklauf  der  Gegebatze.  69, 

öwcbrfrage.  74. 

nm  Gewehr,  75- 

rnehr  Pralon.  75 ► 

Igariücbe  Waffen fabrik    76. 

Birfrage    in  Schweden.   76. 
jltischcGegj^hUtz  (Zalinski  | 
ir 
86. 

Rßt- Sprenggranaten.  87. 
Gewehr    88. 

[che  S<'hiessübvingeD  der  russi- 
Feld- Artillerie    9n. 
Tapbiüche  Aufnabiiie  der  Luft- 
weiche das  biegende  Geschusö 
l  91. 

l  Das  nene  Infanterie-Gewehr 
In  Frankreich ).  2^. 
ifunitions- Fabrik  in  England, 

nterlader  (Kanone).  31, 


tirge wehre    der    deutÄcben 


Armeeblatt  Das  neue  Infantme-Gewelu' 
(in  Frankreich  Smm  Repetirgewehx 
M.  18B6    nnd  Gewehr  Fralon),    32. 

—  Gewehr-System  Pralon,  33, 

—  Nochmals  da«  Pralon-Gewehr,  34. 

—  Ranehlowes  Pulver  (in  England).  34. 
-  Di«  üebirgs- Artillerie  in  Indien.  34, 

—  Verwertung  des  Küt'kstosses  bei 
Feuerwaffen    35,  39. 

—  Nene  Regeln  ftlr  die  Mnnittons-Dota- 
tion  der  Infanterie  (in  Spanien).  35. 

—  Schiesgveriinrhe  mit  8m»»  Gewehren 
und  verschiedenen  Geschossarten.  36. 

—  Gegenwärtiger  Stand  der  Gewehr- 
frage (in  Dänemark).  37 

—  Nordeufelt^s  dreilantige  Gewehr- 
kaliber-Mitrailleuse,  41. 

—  Über  die  Erzeugung  der  8mm  Re- 
petirgewehre  von  Lebel  42 

—  Geschoss-Sprojigladungen  aus  ver- 
dichteten Ga^en.  44. 

—  8zöll.  pneumatische  Dynamitkanone 
des  Lieutenants  Zalinski.  44. 

—  Znr  Gewehrfrage,  47, 

—  Aluminium -Bronze  als  Gesch&tz- 
material.  48. 

— -  Stand  der  Gewehrfrage  in  d,  Schweiz. 
49, 

—  Zur  Gewebrfrage.  (Begutachtende 
Persönlichkeiten  de&8wm  Gewehren,) 
49. 

—  Hellhoffit-Sprenggranaten.  49. 
Neues     Magazine-Gewehr.    (Capitün 
G.  Haraton,)  49. 

—  Vieille-Pulver.  5fJ. 

— '  Sclmellfeuerkanonen  grosseuKaliberB. 

51 
Armee-  u.  Mar  ine- Zeitung.  Bland 's  Dia« 

mant-Yi^ir.  203. 

—  Automatische  Gewehr-Mitrailleusien. 
205. 

—  Moderne  Gewebrgeschosse.  210, 
G.^w.'hr-Lafette  (Ol»erI  mubek),  216. 

Mittheil,  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens. 

Die    scbnellfeiiernde   8  4 cm    Schitfs- 
kanone  Sy-^tem  Krupp.  7.  H. 

—  Die  Maxini-Schnellfeuxrkanone,  7,  8. 

—  Annstrong's  I2cm  ( 34)  *  Pfund  er-) 
Sehnellfeuerkanonen    7.  8, 

—  Krupp*«  n*'Ue  Riesenkanone.  7,  8, 

—  Dynamitgi'schost: -Versuche.  7,  8. 

—  Quick's  Hinterladkanone.   10. 

—  Nitrof^lycerin-Granaten.   10, 

—  Japanisrhes  braunes  Pulver.  10. 

—  Schiessversuche  nnt  neuen  Scbnell- 
feuerkauonen.   11, 

—  Kruitjr^r'he  Schi e.s.s versuche,  12. 

—  Aluminium-BronÄe  far  GeKchütie.  12. 
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MlitheiL  aus  dem  Gebiete  ü.  Seewesen«. 

Annstron^'si    TOpftind     Schneilfener- 
kannue,   12. 

Jahrbücher  fpr  die  deutaohe  Armee  und 
Marine,  t'ber  die  inlV'l^ifvt  d»T  ih'- 
seliosisbewefjrung  in  Jf^r  Luft  ein- 
geleiteten VorfTÜn^e,  Septlir 

—  Die  Einführung  ti**fc*  K«-*petirgewehr^*s 
in  Fmnkrei«  h  und  die  hiedar^'h  ver- 
urnachteu  Andcmn^^cn  d.  Srhiessvor- 
«chriften  v,   11,  Novbr,  1882,  Novbr. 

—  Vom  Gruson-Work*^.  D<^cbi'. 
Militär- Wochenblatt.  IHe  Gcwebrfrage  in 

tSpanieu    5**. 

—  Eine  tirhwedlsclie  Stimme  zur  Ke- 
petiri^ewehr^Frftge,  61. 

—  Die  Namen  der  altdeutschen  Artil- 
lerie und  der  Handft^uerwalfen  Eine 
^eschichtlifhe  Sprachstudie.  67. 

—  Der  Urheber  des  preassisi*hen  Infan- 
terie-Sehne  üfeu»?rs,  (DfT  nlte  Des- 
aauer  Eiserne  LudatfWlce  )  68. 

—  Die  neuen  ?<hnipnels  derfnuiz  PMd- 
ArtiUerie,  (Ohns  h  mitraille.)  72. 

—  Ein  Yorsrhhig  für  Erleiobteriing  des 
genauen  Zielens  beim  Infiiuterie' 
Gewehr  73, 

—  Magfizin-Federhsilter  76. 

—  Zur  Gevtebrfnij^^c    in  Schweden,    H3. 

—  Einiges  über  die  Ausbildung  im 
Hehiesiien.  ^5. 

~  Dag  Gewehr  Pralon.  85. 

—  Ühungsmunition  für  die  norwegisehe 
Oavalleriö.  86. 

—  Das  Repetirgewehr  der  de ut sehen 
Armee,  95. 

—  Die  Bestimmung  der  Visiere  beim 
indireeten  SeliieBsen.  tl6. 

—  Nächtliche  Sehie^isubutigen  der 
riu-^rsiscberi  Fc^ld- Artillerie,   10 L 

Neue  iiiiilt.  Blätter.  Die  Bedingungs- 
sehies>en  der  freiwilligen  Sebiess- 
vereine  in    der  Schweiz.    Juli,  Aug. 

—  Die  Hicm  Krujip-Gesehütze  in  der 
Schweizer  Bundes-Amiee    Juli.  Aug. 

—  Die  8zöU.  StahlkmioDe  d.  Vereinigten 
Staaten  von  Nord -Amerika,  Juli,  Aug. 

—  Nordenfelt'8  fünfläutige  Gewehr- 
Mitrailleu&i'n.  Juli,  Aug, 

—  Vergleich  der  .Schi  es  j>  Vorschriften 
von    1884  und  1887.  Septhr. 

—  Das  neue  franz^^^sische  Infanterie- 
Gewehr,  {Smm  Gewehr.)  Septhr 

—  Nitriiglyceriu- Granaten  (Amerika). 
Septbr, 

—  l^uick's  Hinterlader.  rU'tbr. 

—  JnjianiHches  hrauucH  Pulver   Novbr. 


Neue  mint.  Blätter.  Üh*»rMfV!r  fth^r  dfw 
heutigen  Stjind  d' f 
Infanterie  aller  cSt. 

—  Die    Zalinäki'scfae    J  •  i  . 
(Schlesien  gegen  Torp 

—  Photographie    von     ab^c?' 
Gewehrkugeln.  I>e<'hr. 

—  Die    däni-'^ebe    Gewehrfrag*     i'-ü 

—  Puher  ohne  Rauch    D^^eht. 

—  Der    BodenzUnder    vü»    N«»rdfii(fll 
Deebr, 

—  Nordenfelt'i*      dreiläufig«^     Oew«hr 
kaliber-Mitraillemsi;,  Decbr. 

Allgem.    Mliitär -Zeitung.    Di«   B«pHk* 
gew*dire.  56. 

-  Einige  Bemerkungen  '•^-'^  *Uf 
Schtttzenwesen*  hex  d^  ij^f 
einer  einheitlichen  Seh..  ^,.  tlü 
deutsche  Schützen.  58. 

—  Das  franzCfssische  Gewehr  M.  1886.  <?7 

—  Versuche  mit  einem  raticlUoKenPulift 
(in  England),  68. 

—  Eine  Photographie  von  abg^adiü*- 
»enen  Gewehrkugeln,  76 

-'   Die  dünische  Gewebrfrnge.  8! 

—  DieZuünski'äche'rnri^ed'-KinntT'  •! 

—  Vergleichende  Zu! 
Krupp*schen.  Iranz- 
scheo  neuen  GeÄchutjtc,  ä6. 

—  Die  Kaliberfrage    94. 

—  Einiges  über  Baketeii    95. 

-  Über  den  Wert  des  kleinen  Ka^ibefs 
für  Magazin» -Gewehre   % 

—  Das  neu  erfundene  Kepefirgew^k 
de8  Capitins  Harston    96 

—  Ein  Schreiben    der  Firma  Frie^riA 
Krupp  an    den  »Monit^ur   d<*j» 
vhx^  materiels'*  in  Brfift*icL  U)<X 

Heeres '  Zeitung.    Dag  neue  fraof 
Infanterie-Gewehr.  63,  fj4. 

—  Das  Pulver  für  da.s  kloine  KaltW 
65,  6t>, 

—  Dai*  Gewehr  Pralon.  65 

—  Kepetirgewehr  Muster  1871/84.   6T. 
-^  Sind  wir  durch   dir  Kinf^iKMi^u'  *le> 

8mm  Mehrlader-G*  uk* 

reich  unseren  Naclii  .m- 

terie-Bewaffnujig     unt»  ■  snl 

wenn  ja,  \-on  wann  an  •'   >.^ 

—  Die  Knipp'schen  Geschilt«*»  üii  Vt- 
theiie  des  Auslandci*    Ht>. 

—  Kepetirgewehre  früherer  Jalulräa* 
derte    fCalthoff.)  80. 

—  Dat»  pneumatische  GeseliQts.  (7** 
linski  )  81 

—  Rückblick  auf  den  in  d«>r  .!►• 
Heereszcitung''    Nr.  68    etii: 
Aufsatz:  „Sind wir  etc.*  (akbe  t'üciij 
84. 
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Meeres  Zeitung.  D&s  Sclued6en  mus^  Sport 
t'rtr  tlie  CiivnlU*rie  werdt?n    S7. 

—  Zur  Frage  üImt  dus  kUun*  Kaliber 
und  die  Neul>t*Wfttrniiiijf  der  Infan- 
terie. 90, 

—  Krai>|}*scbe  Schipssversnche,  90. 

—  l»ic  »jcwtjhrfr.'ige  in  Oeyterreich,  92. 

—  Die  iihütographische  Aufnahmt*  der 
LuftbüUe,  welche  dftä  tiiet^ende  üe- 
scboss  mn^^ibt.  ^8 

^   Das   jurbtniilitärisebe   Sehiesswesen 

ii)  Deutschliuid  und  in  ltali«'n.  104: 
Internationale    Revue.     Sohnf'ilf'MKT^e- 

.s<'liütze   tfrossen   K^ilibors    Juli. 
Arohfvf.ArtirieHe-undlngenieur-OfticIere 

Pneunuitiüchczi  üeschüu.   (Zulinski.) 

7.  a 

—  Ftt»i«artilleri8ti.scbo  Blilttt*r.  (Über 
8chie8s*?n,  FeslunffskriegsKpiel,  Lei- 
tnn^' deri  Feuers  im  Fedtunp^skrie^.)  9 

^~  Über  die  Ermittlung  der  in  den 
einzelnen  Zeitnionienten  verbrannten 
Pulvcrment,'en  und  der  Brennga- 
acbwiudi^keit  des  Pulvers.   10, 

—  Was  d arf  .s U^h  d  i e  F e  1  d - A  rt i  11  eri e  von 
cl«?r  Einführung  kleiner  Ladungen 
vers]>reehen  V  10. 

^  PbotoiLjraiihische  Aufnahme  der  Luft- 
htllle«  welche  das  fliegende  GeDchoss 
umgibt.  11. 

Wo]enniJ  Sbornjik.  Dan  Naehtfi  cht  essen. 

—  Aiifgubeu  filr  dajs  Feldüchi essen  der 
Artilleri-^.  De»'br, 

Ar^nerijBkij-lournal.  Bemerkungen  über 
das  Srhi»->^«  n    ,Tuli,  Septbr,  Novbr. 

—  ArtilbTi»ti!4ebf  Versuch ^'  in  Uester- 
reidi  im  Liiufe  d    J,   188.'>.  JuÜ. 

—  Instrament  stur  Bezeichnung  der  Latfe 
des  Geischütze,s    beim  Feuern,    Juli. 

' —  Bemerkungen  zu  der  Broschüre:  „Die 
Feuerleituiiiy:  ^roüser  Artillerie-Ver- 
bände^ von  Kübne.  Au^f 

—  Übun^<*n  mit  df^m  lustrunirntt*  des 
Ob erj^ t e n  M  ur ü t u ft  z u r  H ern' orbrin gun g 
von  Fulvertfi]dosiun<-*n,  Aug 

—  Über  we^f'getri ebene  Keile.  Attg 

—  Die  Artillerie  der  Zukunft.  Seittbr.» 
Oetbr 

—  Tafekchlüsöel  zur  Tempirung  der 
Distanzrnhrchen.   Septbr. 

—  pDer  Reflector."  Ein  Instrument  zum 
Biebten  der  mü.^kirten  Ijt'schütze. 
Septbr 

— '  Artilieri.Ntiäche  Versuche  in  Oester* 
reich  im  Laufe   d,  J     1880.    Septbr. 

—  Hippodrom  zum  Wettstreit  zwi-schen 
Üeb i  rgfi ge HC  h  ü t  z e  n    S  e  j » t  l)r . 

—  ScbuHadung-'n  und  Fatnvnen^  Octbr. 


ArtlDerijsklj-Journal.  Dir^tanscmesfier  mit 
verti«-'aler  Basi*    Octbr 

—  Üljer  das  praktische  Narhtacbi essen 
von  drei  Batterien  des  14.  Armee' 
CorpB,  Octbr. 

—  Einschnitt  und  Bohrung  eines 
Loche»  in  Ladungen.  0«tbr, 

—  Einige  Scblus.-^fulgerungen  aus  dem 
VerHuche  im  praktischen  iSchicssen. 
Novbr 

—  Zur  Construction  eines  InstmmenteB 
für  das  Artilleriefeuer    Novbr. 

—  Die  amerikanische  pneumatische 
Torpedo -Artillerie,    Novbr 

—  Das  gedeckte  Schiessen  der  fran- 
zOHischen  Festungs-Artillerie  nach 
der  Methode  P»^rruchon.  Dechr. 

InB^aieurnij  -  Journal  Artillerieschle^sen . 
auf  dJ.sskiuIskiVchcn  Polygone,  Aug. 
ISchicssen    auf    Panzeq>latt«^.    Aug. 

-"  Anwendung  von  Dynamit  für  Spreng- 
patronen der  Feld-Artillerie  in  den 
Vereinigten  Staaten  vönNordaxiierika. 
Decbr, 

—  Das  Sohiessen  dt?r  Artillerie  nach 
einem  Luftballon,  Dcchr, 

Aruzejni]  Sbornjik.  Die  rr^achen  der 
Verminderung  derTreflkieherbeit  und 
deren  Vermeidung   Nr,  3. 

—  Übungen  im  Einschiessen  der  ge- 
zogenen Röhre.  Nr.  3. 

—  Bemerkung  über  da»  Distanzinessen 
der  Infant«'rie.  Nr  3, 

~  Über  die  Einfettung  der  Patronen 
und  die  verschiedenen  Einfettniigs- 
jiabstanzen.  Nr.  3. 

—  Die  SchiesKaasbildiing  der  schwel- 
zi^risdien  Infanterie.  Nr  3. 

—  Die  Sdüessausbildung  im  englischen 
Heere,  Nr.  3*. 

—  Die  Bepetirwalfen,  die  alten  und 
neuen  Explosionsstoffe,  die  Ge- 
schosse und  unterseeischen  Tor- 
pedos u,  s,  w.  Nr.  S. 

'Das  zusammengesetste  Geschoss  Lo- 
renz. TreiTsicberheit    Nr.  3. 

—  Nachschlag<'büchiein  über  d.  blanken 
und  die  Handfeuerwatl'en.   Nr  3. 

L'avenlr  mfNtaire.  Le  fusil  modele  1886. 

llHi. 

—  Un  nouveau  fusil.  (Pralon  )  1185, 

—  Le  nutusqueton  dans  rartUlerie.  Ii308. 
Journal  des  soiencea   mllit.    Le   feu    h 

repctition  et  b*s  rhürgi'urs.  Juli. 

—  Kecberches  et  <*xpOriences  faitcs  snr 
les  obus-torpilles.  Aug. 

—  Canonji  franvais  et  canons  allemands» 
^tude  comjiarative    Aug, 
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Journal  des  sciences  mlltt.    Theorie   de 

la    retrogradation    des    tjrajectoires, 
Navbr 
Revue  du  cercle  mitltalre.  De  IVmploi 
<le  la  ban:^se  de  combat  des  faailä  k 
trajt'L'tüire  temlu.  33, 

—  L'artillerie  Hotchkiss  aoit  Etats-Ünis, 
34. 

—  Poudre  saii«  ftuii^e  en  Angleteire.  3ß. 

—  Uli  inventaire  d'armes  ä  r^petition 
t^n  1640.  38. 

—  Le  fa^il  ä  repetition  Cei,  4S. 

—  Le  canoD  ä  dynamite  am*?ricain.  43. 

—  Le  fttsii  de  petit-calibre  en  Antriebe* 
45 

—  Le  fasü  a  iriiigasm  en  Angleterre.  46, 

—  Une  nouvelle  balle  de  fusil  en  Russie. 
47 

— *  Les  Canons  Zalinski.  50. 
^-  La  ftinderie  de  eanons    et  la  manu- 
faeture  damies  de  Liege.  51. 

—  La  «jaestion  de  la  transförniation  de 
rKriitt*iiient  en  HoUaiide.  f>^. 

Le  spectateur  miltt.  Le  fusil  Pralon.  16^. 

—  Les  fusil?:  Tramond-Lebel  et  Pralon. 
170, 

—  Le  fusil  allemarid  modele  1871/85171, 

—  Le  fusil  allemand.  172, 

—  La  fabncation  des  nonvcanx  ftisils. 
173 

Revue  milit.  de  retranger.  Distnbution 
dcfi  raitJsunsi  a  umiiitions  de  coiii- 
pagnie  (in  Oesterreieh-ün|?ani|,  674. 

—  Exereicea  de  tir  de  Tartillerie  de 
eampagne  ru8se.  676,  678. 

—  Fusil  ;i  repetition  de  petit  ealibre 
de  8mffi  (K)  modele  1886.  (Systeme 
Kropatschek.)  676. 

—  L'arsenal  de  Chengtu.  681. 

—  Le  eanon  pneumatique  du  lieute- 
nant  Zalinski.  f>SL 

—  Eiperienees  comparatiTes  executt^es 
avt^e  nn  fusil  k  ri^pi*titit>n  et  le  fusil 
Berdan  reglementaire.  (Rnssl  )    681. 

—  Tranbport  du  iiiat^riel  d*artillerie 
de  eaiupagne  sur  traiiieaux    683. 

—  L*inKtrui'tion  da  tir  dans  l'ann^e 
alleiiiande.  d'apres  le  reglement  Ju 
22  fevrier  1887.  684.  685. 

-^  Eiereiet'ts  jiratjques  de  tir  de  ouit 
dau^  rartillerie.  (Rusisland.)  684. 

Revue  d'afiillene*  Tirs  de  siege  eiccutes 
pur  rartÜlerie  anglaise  en  18H5  Juli. 

—  Etüde  aur  le  roJe  et  rürganisatioD 
d«*i*  batterie^  de  rote.  (Forts.)  Juli 
bi*;  Septbr 

—  Le  fusil  de  petit  calibre  en  Dane- 
mark.  Juli. 


Revue  d'artlllerie,   Lf*^  veuk«  i  fea  4* 

lartiUene  montee  di?  cmmp^gn«  *n 
Russie.  Äug 

—  T  i  r  d  *^  p  rc  u  V  e  d  'nn  canon  de  1 1  Ot«iimf» 
en  Angletenre.   Aug, 

—  Projet    de   paqoetagc    et    pr 
garniture  de  tete    potir    k»s 
de  rartillerie.  Septbr. 

—  Biiuplifieatiou  des  regies  du  tir  h- 
sant.  Septbr. 

—  Amiement  de  rartiU^rie  de  tene  «n 
de  mer  en    ^''^   *   rre    Septbr 

—  Canons  nn  Ljnian-Hjiiii^lil 
aux  Etat^-i  i.x.     .   4>tbr. 

—  Teit-Book  of  Gmmery.  Septbr 

—  SuT  le  ehoii  du  but  en  tlaur  pAor 
le  fu4«il  de  guerre.  Oetbr. 

—  Experiences  sur  les  arme«  portatiTi* 
exet  utdes  en  Suöde  de  1084  k  im, 
Oetbr. 

—  La  mitrailleose  antomatiqtie  Maiint 
Octbr. 

—  Affüt  ix  eclipse  Hojle  en  Ali^li«ti!nv;. 
(.)etbr, 

—  NMUTelles  reeh»/rcli08  sur 
tion  deg  canoni^  ä  fils  d 

—  Resuine  des  principale.s 
ei^eut^es  par  Tartillerie 
en  1886.  Novbr. 

—  Fusil  a  repi-^tition.  Novbr. 

—  Le  fusil  de  petit  cnlibre  outriehiai 
Novbr, 

-  Dtt^  Worffeuer  im  Fdde  uaiii  Po$i- 
tionskriege.  Novbr. 

—  Le#  eanon^  pneumatiques  Zaliiu»ll 
Decbr, 

—  Adoption  d'un  fu^sil  de  8mm  2l  t^}\^ 
tition    en  Autriehe-Hongrie.    IVtlir 

—  Etperienres  sur  des  anues  pt>nRtiie» 
en  Russie    Deebr, 

RlvUta  mrlitare  Italiana*  Note  sul  faeUn 
della  fanteritt    Juli. 

—  Caricatore  rapido  a  rilieub'  utnifTJir,. 
del  capit    Anialdi  e  bre 

altri  due  sistenii  aripeti.     ,      __  _ 

—  11  fucile  a  ripetizione,  Septbr 

—  11  tiro  federale  a  l  rinevra  18H7. 8eptlir. 
L'esercito    itallano.    La   polverier»  dtl 

forte  di  Taloud.  (Afrika,)  84. 

—  Lo  scoppio  della  polYeHem  ili  IV 
loud.  91. 

—  11  tiro  federale  a  Ginerm,  *^$, 
Rivlsta  d'artlglieHa  e  genlo«    Titu  dflb 

fanteria  a  grandi  dibtanae  e  fi» 
efticaeia  rispetto  ai  fuocbi  d<»ll' 
artiglieria.  Juli 

—  E^perienze  Krupp  con  nn  ciuu>tuie  a 
tiro  rapidu  per  la  niariiui  da  Sie», 
Juli. 


t 


rifli 

r 


[Iferia  e  gcnio    11  nmteriale 


n^olj  fli  K^ittat.«  Tuasdma  ed 

lestioni.  Aug, 

indirettu  üeir    urti^»li^ri&  da 

na  e  dfv  muiitu^'tiu.  Aug. 

'  della  fttuteria  fraiioesn,  Aug. 

Q  furile  diinese.  Aug. 

^U}za  faiuu,  Aug. 

^n  indiretto  per  rartiglieria 

Plgna.  Octbr,  Novbr. 

iiretto  coi  CÄrmoni  dWsediu, 


carica  deir  iDgt*gnere 


shrapnelfi  dell*  artigliena  da 
firanceae.  Octbr. 
Qze    col    cannone    Zalinslci, 

[  per  artiglieria  n    cßvallo  o 
pagna  deir  caercUo   inglef^e. 

l  csperiinenti  sul  caricanumto 

matten e    da    rnontagua    fatta 

iü  üniti  nel  1885,  Novbr. 

Die  di  Krupp  coQ   obici   da 

»Tovbn 

i  a  Hpetizione  io  iTigbilterra, 


l; 


Uro  celere  da  M  libbre 


reflettori  elettrici.  Novbr. 
üto    ed    errorii    battut o. 


ne  tra  cariclit'  e  vi^locitiv  ini- 

►ei'br. 

rÄgUaric<*  Maxim.  Decbr 

Li  tiro  dell'  artiglieria  da  cain- 

r  da    furtezza    in  (jeruiauia. 

izloni   di   tiro  nottunio  delF 
ritt  da  niTiiputrna  ninr^a  L'edir, 

the  Royal  United  Service  Insti- 
Vol.  XXXI,  Tbii    Arcuracy  of 
nrioc  Range  Finders.   141. 
fctmtion  Column:».  141. 
HBuhs:    their   Tactics    and 
nent  U2 
r  Fire  by  Night    142 

Proceedinfls  of  the  Royal  Ar- 
HStitution.  Vol.  XV. 

KP  Trac»^  Uouk.  0. 
tig  (JUDS.  *<. 
estioiL  of  Draught   in  Monn- 
tttrics    10 

niing    of   GüJjners    «if    tJorse 
Id  Artillcry.  ]Ü. 
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Mlnutes  of  Proceedinga  of  the  Royal  Ar« 
tültry  tnatltutton.  Th^  Gi^niiau  lu* 
liiiitT)     \i\i\i'.    Pattvm  1871/84    10 

—  Kivai  Shieidw  für  Gunjj  in  Land 
Fortrt^BScs.  11. 

—  Text-Book  of  fiannery.  12. 

—  Metliod  of  <  alculatin'g  Trajectories. 
12 

—  Fjeld  Artillery  Fire,  Organization 
and  Discipline.  13. 

—  Time,  Pact-  and  8peed.  14^ 

—  Laying  at    an  Inviwiblo  Object.    14. 
The  Broad  Arrow.  Hea%7  Guius  and  8ide 

Annour,   ^^m. 

—  The  New  Targot  Practice  a  Ml^take. 
10()3. 

—  The  Magazine  Rifle.  !Of>b\ 

—  Land  Ton^edo  Boats.  1013, 

—  A  „Free  Hand**  at  Woülwich  Arsenal. 

ioir>. 

—  The  New  Bullet  and  Coraprefijsed 
Powder.  101  fj. 

La  Belgique  millt.  Une  visite  du  ministre 
<ie  la  guf'rre  a  Li^ge.  855. 

—  Fusil  modek  18«6.  856. 

—  Artillerie.  Ik*  mortiers.  B57, 

—  Le  canon  Qutek  »e  chargeant  par  la 
cnlaaae    mH  H62. 

—  De  notre  arinement    86^. 

—  Le  canon  de  Bange  de  84«'  865. 
-  Les  Canons.  867 

—  La  question  des  canons.  869,  873. 87S, 

—  Exp^rienees  a  Spandau  sur  u«  fusil 
de  petit  calibre,  870. 

--  Le  canoD  pneumatlque  aux  Etats- 
Unis,  87T 

—  La  question  des  canons  dt*vant  le 
parkment.  875. 

—  Fuöils  ä  r«ipetition  en  Autrkhe.  875. 

—  A  pri>pos  des  canona,  876. 

—  Notre  artülerie    876 

—  Le  fusil  a  1  arlilkrie  de  si»ee    H76. 
AMgem.    schwell.    Militär -Zeitung.    Da^ 

Schiciii.sen  d.  Infanterie.  (Bei^prcehnng 
des  gleichnamigen  Werken, )  31. 

—  Quick*«  VerschiüHt?-8y8tem.  87- 

—  Rauchlose,^  Pulver    38. 

—  N  i t To gl  V  f ' e  ri  n  -  ( i  ra  n at  e  n    43. 
Schwell.  Zeitachrift  für  Artillerie  u.Geiiiet 

Munitionsfabrik  in  der  »Schweiz,  Aug., 
Septbr 

—  Die  neuen  Shnijmels  der  französi- 
schen Feld-Artillerie.    Aug.,  Septbr. 

—  Die  anierikani.-scbe  Dynamit -Kanone. 
Aug.,  Septbr. 

—  Eine  Betrurhtnng  (iber  die  Urijache 
der  Derivation  der  Ge^fhoBse,  Octbr. 

—  Die  Feld^Artillerie  der  Zukunft- 
Octbr,- Decbr. 
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Schwell.  Zeitschrift  für  Artirierie  u.  Genie. 

i;  :  .    WafTi^rik'hre.  Octbr. 

—  ]  }ir-Fmgt»iaErigktid. 
Novr^r..   l'e<'i>r 

—  NortIenfelt*s      dreiläutige      Gewehr- 
ItiüibtT-MitmiUeuat»,    Novbr,,  Det-br 


Revue  millt  suisse.  L«*  nrrttsd  tlr 

de  1887  ft  Gent^v«    Aogr. 

—  Uiie  inDnvaHoii    dan«    \e&   Ün  kU- 
raux    Octbr 

—  La  hansse  a  niveaa.  Becbf. 


5.  Ingenieurwesen.  (Befestigungskunst.  —  Festungskrieg.  Minir* 
kunst^  —  Pionnier-  und  Brückenwesen.  —  Eisenbahnen,  —  Tel«* 
graphie.  —  Aeronautik,  —  Brieftauben.  —  Verkehrswesen  über- 
haupt —  Photographie.  (Über  Festungen  und  Eisenbahnen  auch  di« 
Aufsätze   in  strategischer  und  militär-geographischer  Beziehung.)  — 

Bauwesen  überhaupt 


Straflfltiir's    Ssterr.    millt.   Zeitschrift. 

Die  Eisenbahnen  im  Kriej^^e  Juli,  A%'. 

—  Rtmdjichau.  lAöronaatikj  iseptbr 
Ortbr, 

—  Aufj^ätzt'  liber  Festuiifjskrijetr   Xovbr. 
Organ  der  Millt  •  Wissenschaft!   Vereine. 

Bd.  XXXV.  Militärischer  Intbmitttions- 
Car!>,  bctretlend  den  Ei^etibahn- 
Stationsdieust  in  Frankreich.  — 
J^cblag^en  einer  Brücke  zu  Branden- 
burg a.  d,  R  —  BaUonhalle  zu  Berlin. 
I    Hft. 

—  Unterrichts-CuT»  für  opti^icbe  Tele- 
graphie  in  Frankreich.  2.  Hft, 

—  i)er  a viatische  *Kier  dynamische  Flug. 
Ein  Beitrag  zur  neu«-'ren  Luftschiff- 
fahrt^kimde,  6    Hft. 

Mitth.  Lfb.  Gegenstände  d.  Artillerie-  u, 
Genie-Wesens.  Praktische  Anleitung 
für  den  Entwurf  von  Noth-  und  halb- 
pemianenten  Brücken  zum  Feld* 
gebrauche.  < Forts)  7. 

—  Die  *,Coiiipagnie  des  bauts-foar- 
neaux,  forges  et  aci<5ries  de  la  ma- 
rine et  de«<  ehemins  de  fer  a  Saint- 
Chamond  iLoire)**.  7 

—  Zur  Photoj^ammetrie    7. 

—  I>ie  BallMü-Brieftaubenpost  wahrend 
der  Belit^erung  von  Paris  1870  71.7, 

—  Neuerungen  in  der  Feld-Ausrüstung 
der  k.  k.  Uenie^Truppe  und  ihrer 
Reserve- Anstalten,  A.  Detonirende 
Zündschnur  8,  12, 

—  Der  Unterschied  im  Kleingefüge  des 
Hidzkohlcn-  und  CoaLs^Bobeisens,  8, 

—  KoettÄchaos  Urtbeile  und  Gedaiücen 
über  Befestigungen.  ^ 

-  Sicmers  A:  Balske'ii  Rufvörrichtung 
für  Telephone    8, 


Mitth.  uh.  Gegenstände  d.  Arünerit*  i. 
Genie-Wesens,  lut-  yfrfn?in*n  t^r» 
B,  M.  Marchant  in  I  a- 

fübrung    des    MascJ,  :u 

den  Kessel   H. 

—  Über  das  Werfen  aus  Öjtril!  M<^r>l•n1 
gegen  ein  steinenies  Puh  r 

—  optische  Telegraphen  uii 
Beleuchtung    während    a<  r  Mino^r 
bei  Krnsnoje-Selo   1886.  8 

—  Überschiffung  von  T  '  '  "  ^r* 
mittelu  mittels  Pont  > 
reichischen  Kriegsbi  nr».. 

fiber  die  Drau  niicbst   ^^ 

—  Der  V'eq>tlegsnftchschub    mj 
auf   der    transport.ibleii    F»  ' 
bahn    und   Bericht    über    dit    ... 
eisenbabn-AossteUung     in    Luadfii- 
burg  im  August   1886.  9— U 

—  Neuere  Coostructioneii  von  Ver* 
schwindungÄ-Lafett*  II    9 

—  Versuche  im  Bereit i  n 
von  Hindernissen,  aj:  t* 
Ischora  1886.  9 

—  Die  militärisoheu  Brieftaabea-^U- 
tiouen  Europas.  9 

—  Apparate  zur  Beatimniiiiig  der  Züfi' 
festigkeit  von  ('ement-Probcknipem 
10 

—  Cement-Eisencomstmctiöoca.(Kir<t<« 
Monier»  10 

—  Die  schnellgebend  r 
mit  rrttir«Mid»^rn  K»ii 

_    y         -',         ^ 

—  Verbuche  Ober    die  liejichniri 

der  Fortpflanzung  von  Erdcrunjun'- 

rungeu    10 
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stände  d.  Artillerie-  u. 

ersuch  im  Gebiete  des 
nit  Gelatine-Dynamit 
xit  Nr.  1).  11. 
onen  im  Landkriege 
0-  12. 

für  Kriegszwecke.  12. 
n  Zeichnungen  durch 

'inungen  während  der 
d  der  Wiederabküh- 
ahls.  12. 

es  Frostes  auf  ver- 
^senmaterialien.  12. 
lygrometer  v.  Nodon. 

lünium-Legirung.  12. 
uss  der  Magnesia  in 
iogenannten  Portland- 

graphie,   angewendet 

p-aphie    des  Unsicht- 

inger.  12. 

raft    von  Rennthier- 

.  12. 

strategischer  Bahnen 

.  54. 

oland  und  der  Nord- 

7. 

ngstoffe  und  die  For- 

r  Maas-Linie  in  Bel- 

im  Kriege.  59,  61. 
es     „Flugtechnischen 

aahnfrage  von  Triest, 
r  Eröflfnung  der  Linie 

63. 
m  Festungs-Manöver 

i  Verkehrswesen.  66. 
„Der    Luftballon    im 

Erfindung  in  der 
ron  Franz  Vanek).  72. 
tier**  im  Ausstellungs- 
ter  Bahnhof).  74. 

des  Fluges.  78. 
g  von  Erdwerken  in 

elektrische  Beleuch- 
der  österreichischen 
99. 

litar-Signale.  104. 
Eisenbahn  Herpelje- 

ärischen  Brieftauben- 
n.  63. 


Welir-Zeltung.  Koettschaus  ürtheileund 
Gedanken    über  Befestigungen.    79. 

—  Die  Panzerschilde  des  dänischen 
Capitäns  E.  Holstein.  91. 

—  Die  militHrischen  Brieftauben-Sta- 
tionen Europas  (mit  Ausschluss 
Österreichs).  94,  95. 

—  Die  belgische  Maas  -  Befestigung. 
96,  97. 

—  Die  transportable  Feldeisenbahn  im 
Dienste  der  Verpflegung  des  Heeres. 
105. 

HiiitSr- Zeitung.  Die  französischen  Eisen- 
bahn-Truppen. 50. 

—  Die  Cavallerie-Pionniere.  51. 

—  Die  Befestigungen  an  der  Maas.  55. 

—  Die  Luftschiffahrt  im  Dienste  des 
Krieges.  60. 

—  Ein  neues  Sprengmittel  (Ssilotwor). 
69. 

-  ürtheile  und  Gedanken  über  Befesti- 
gungen (von  Koettschau).  72. 

—  Ssilotwor  (Sprengstoff).  73. 

—  Magirus'sche  Beobachtungsleiter.  79. 

—  Panzerschilde.  83. 

—  Militärisches  Eisenbahn -Reglement 
in  Frankreich.  84. 

—  Aeronautische  Ausstellung  in  Wien. 
90. 

Armeeblatt.  Drahtseilbahn-Anlagen  (für 
Kalköfen  und  Kalkbrüche  bei  Mont- 
blanch  nächst  Taragona).  28. 

—  Mougin's  Befestigung  vom  artille- 
ristischen Standpunkte  betrachtet. 
31,  32. 

—  BallonbeschiesBung.  (Übungen  in 
Frankreich.)  31. 

—  Die  Festungs-Manöver  bei  Verona.  34. 

—  Sprengung  eines  gesunkenen  Stein- 
schiffes •  in  der  Donau.  35. 

—  Brieftaubenflüge.  (Italien.)  35. 

—  Von  der  Maas-Befestigung.  35. 

—  Das  Melinit  aufgelassen.  (Frankr.)  36» 

—  Schmalspurige     Festungsbahnen 
(Frankreich.)  37. 

—  Zur  Bepflanzung  von  Erdwerken.  38. 

—  Das  Strassen-  und  Feldeisenbahn- 
System  Leinwather.  40. 

—  Organisation  des  Luftschifferdienstes 
in  Belgien.  40. 

—  Kämper'scher  Entfernungsmesser.  40. 

—  Magirus'sche  Beobachtungsleiter.  44. 

—  Beabsichtigte  Befestigimg  von  Nancv. 
45. 

—  Die  elektrische  Beleuchtung  bei  der 
Probe-MobilisiruTig  in  Frankreich.  48 

—  Eisenbahu-Übung  der  IV.  Section. 
(Frankreich.)  48. 


XXX 


Armee-  u.  RtaHite  Zeitung.  SchieBSTer- 
iäucbe  gegen  Punzerthürme  bei  Felii- 
dorf.  197. 

—  Ans  Baiijftluka.  (Yerwonduug  der 
Mannschaft  zu  Bauzwecken.)  197, 

—  Über  Dediiflrirung.  198, 

—  Daä  Militär  -  Luft*icbiffer  -Corps  in 
Berlin    203 

Mlttheil.  aüs  dem  Gebiete  des  Seewesens. 
rbotugrapliiscbc  Fiiirung  der  durch 
Pruj*:»ctile  in  der  Luft  eingeleiteten 
Vorgänge.  9, 

—  rarson'ü  Turbo-Elektricitats -Gene- 
rator. 9. 

—  Portland-Cenicnt    9. 

—  IJntersur'bungen  überWämieldtungs- 
fäliigkeit  vun  K*>sselablagerungen.  10, 

—  Erjirobung  des  Sprengniitttd«  Tlo- 
burit,  10 

—  Augenblickliche  Dampfljildung.     10 

—  'Hioniyer'sft's  WaaseiTohrkes.Sf*L    10, 

—  Grosse  StahlgtLsse,  11 

—  C*ipien  von  Zeichnungen.  IL 

—  Da^  Bellit,  (Exploäivstoff.)  12 
Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  und 

Marine.  Ncut  rt*  Scbnfteu  über  Liiiide,-;- 
vertbcidigungundEefestigungswesen. 
Ang, 

—  Die  Befei!?tigungen  Frankreichs  Aug. 

—  Die  Befestigungen  der  Niederlanie, 
Octbr.— Ded>r  " 

—  Die  belgische  Maas- Befestigung. 
N<3vbr 

Militär-Wochenblatt  Der  „Scbnellseher** 
im  Ali^^s^tt'^ungspark,  72. 

—  Di  e  A  usb i  l  d  u  n  g  d  e  r  Ma n  n.s  chafte n  d  er 
Infanterie  im  Feld-Piünnierdienf«t.  77 

—  Zur  Bepflunzung  von  Erdwerken  in 
Festungen.  77 

*-  Zur  Messuhr  des  Lieutenants  Rassow 
92 

—  Die  ^^eetions  d'ouvriers  de  chemins 
de  fer  en  canjpagiie",  (Frankreich,) 93. 

—  Die  Panzerscliilde  des  dänischen  Ca- 
pitiins  E,  Holstein    93. 

—  Manöver  bei  Sewastopol  im  Sep* 
tember  1887    98. 

Neue milit. Blätter  Zur  Frage:  ».Über  die 
lU.dVstiguiig  der  heutigen  Festungs- 
Ence inten*"    Juli— Octbr 

—  FrunjKMsischc  »Stimmen  über  die  Be- 
deutung der  Festungen    Juli.    Aug. 

—  Über  den  luilitarisiben  Brieftauben- 
dienst  in  Italien    Juli—Aug 

—  Über  die  Verwendung  der  Elektri- 
cität    für  Sprengfz wecke,    Juli,   Aug, 

—  Apparate  zum  Messen  der  Geschwin- 
digkeit Öiessender  (rewäsiier.  {Flu- 
vionieter  oder  Hydrwneter.)    iSeptbr. 


Neue  mliit  Blätter  E«^Meiij«T>ToEBclk4^ 

für  Panücrungen.   8ef>tLr 

—  NeueSprengstt'lle  { Ssil^jtwor.  Milifi*  ) 
Octbr, 

—  Die  Kriegs-TelegT»phie  im  VerUnfp 
der  Jahrtausend«?.  Novbr 

—  Hprengmittel  Ru burit.  NötHt. 

—  Prakti»ehe»    Lösch wetseti     för       " 
türiftrhe  Defensiv*    und    Sieb 
zwecke    Chemische  Skizzen. 

—  Der  Sohlieren-Apparat  Jes  Pi 
Tupler    Novbr 

—  DieVer^tärkung  einerVertbei<ligung?- 
linie.  erläutert  an  der  Stellunir  iJrr 
deutschen  Armee  an  der  Liflaiilt. 
Jänner  1871.  Decbr. 

—  Leiter  -  Observatorium  (b<^i  dm 
württenib     Herbstmanövi^r).     IHcht 

Alfgem,Mllltär-Zeitung.  Die  Bauge^chicbt«' 
dch  Nurd-Osi^ee-Canalä.  52. 

—  Die  internationale  Conferent  nun 
Sehutze  der  unterseeisclieu  Kabtd  im 
Kriege  und  im  Frieden,  M. 

—  Ein  Gang  durch  das  KruppVrb«! 
Gussiahlwerk  in  Essen.  61 

—  Die  Kohlenfraije  in  Frankreich  bei 
einem  Kriegs  falle    61, 

—  Bestimmung  der  Xamen  för  die  Fort« 
bei  Narnur  und  Lattifh,  63^ 

—  Die  Landesbefesti^ug  v,  Dto<MniJ%* 
67.  68, 

—  Der  Schlieren-Apparat  de«  Profe^soi» 
Tr.pler.  67 

—  Das  franzOs.  Eisenbahn-System,  Sl, 

—  Die  neuen  Maas)-ßefit8ti|ining«a  und 
ihre  Annining.  85, 

—  Der  heutige  Stand  der  Arbeiten  de» 
Nord-Ostsee-CanaU    89 

—  I'ie  geplante  feste  V»"rf 
Frankreich  und  Englan» 
Überbröckung  des  Caiial».  h9. 

—  Die  Brieftauben  im  italieniiidicn 
Militärdienste.  95. 

—  Nochmals  die  geplante  Üb^rbrOckon^ 
des  CanaLs.  96, 

HeeresZeitung*  Der  artilleristische  Mua^ 
tions-Ersatz    in     einer     bell 
Forts-Festung.  55 — 59, 

—  Neubenennung     der    Festoög^i 
von  Lyon.  57.  58. 

—  Die   neue  BaUonhalle   für  äU 
Schiller- Abtheilung  in  RfHin    r*9,^ 

—  Befestigung  der  M;i      '  ' 

—  Unterseeisehe(Schji!  a^ 

—  Petite  bibljoth^que  ae   i  nniiv .    ir 
i;aise.    (Besprechung     von:     ^Ko 
Organisation,  AngrtIT  und  Vcrthüid 
gung   der   festen    Plätzo*^.)   63,  64. 
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jI>K&  Tiberschreiten   von 

^eg<iü    gefeflselte    Lufk- 
64 
lnber   das  Comotiuido  in 

(in  Rusnland.)  65, 
ngs-Einrkhtuiigen     von 

m 

iga-TrnppL*n  in  Fr  An  kr  70. 
'he  Beobac'htungyleit.er.  83, 
her  den  Suez-Canal  90. 
-rh- englische  Fra^e  in  Con- 
(Transkaspisrhe  Eisenbahn 

tnd,  Zweigbabn  nach 
ng  franz.  Festungen,  94. 
ersihilde  des  däniscben 
äolatein  10  L 
Revue.  E)ie  Infanterie  im 
Allgriff  auf  Fortöfeütungeri. 

Wndisehe  LandesTerthei- 
lli, 

|itii)g8TerstS.rkung  (gegen 
HLngTiffe),  Brieflich  be- 
pug.,  Novbr 

Mes  trän  Exports  militaires 
we  bel^e.  St^ptbr. 
reitüJig  zur  Vertheidigting 
.  Septbr. 

Kanada -Parifir  -  Bahn  in 
Aschen  Bedeutung  gegen 
jben  Bestrebungen  in  Oat- 
vbr. 

it-Pbotc*graphie  im  Dienste 
?.  De<^br 

\trh- 11  Ingenietir-Officiere. 
,g  vonB«  U'U<^]it  üiigsi-Gegt  n- 
ad   der    Naphta- Industrie. 

ffi[frtiÄcbeBlätter-(Fe8tiing8- 
l,  Leitung  de»  Feuers  im 
riege).  9. 

njtk,  Bemerkungen  aus  der 
tis  eines  verabschiedeten 
Juli. 

s  des  Aufsatzes:  „Bemer- 
tts  der  Üienatpraiis  eines 
deten  f^appeur«''.  Septbr 
als  FliissübersetKungB- 
ptbr. 

lurnaL  Eine  Festung  gegen 
rtillerie    widerstandeilahig 
.  Juli. 
he  Sätze,  Aug. 

betreff    der    Panzer- 
tbr, 

Bchen  Festunga-Manöver 
sberg  188Ö.  Oetbr. 


Aftillenjsklj  Journal  InsiruraeDte  von 
Lt^on  Laurent  35 ur  Prüfung  der  opti- 
schen Gläser.  Dt'ebr. 

Ingenieurnij  -  Journal.  Die  neue  Ost- 
grenze  Frankreichs  und  die  neue 
Lagerfestung  Paris  mit  den  zwi.schon 
beiden    liegenden    Festungen.    Ang, 

—  Überblick  derOrgani.sfttions-8ystenie 
der  KriegÄ-Eisenbftbnen  in  Deutseh- 
liind,  Oesterreich-Ungam  und  Frank- 
reich   Aug.  J^eptbr. 

—  Der  den  Gebäuden  durch  den  Haas- 
seh wamm  verursarhte  Schaden 
(Forts)  Aug„  Septbr 

—  Eline  neue  Patrone  zu  Mi nir zwecken, 
Aug, 

—  Casematten  und  kanstliche  Hinder- 
nisse, Septbr. 

—  Die  Thiltigkeit  des  3.  Sappeur-Ba- 
taillons  zur  Zeit  des  Feldzuges  in 
Bulgarien  1877/78.  Septbr 

—  Das  „Bellite".  (Sprengpräparat  J 
Septbr 

—  Die  Erprobung  des  „Hciburite"  in 
der  Genie-Schule  zu  Chataiu.  Septbr, 

—  Die  neuen  Befestigungen  in  der  Nähe 
der   Westgrenze  Preusscns     Septbr. 

—  Das  neue  ärari.sche  Gebäude  für  das 
Luftschiffahrt-Commando  in  Berlin. 
Septbr. 

—  Ergiinziingsdaten  zum  Projecte  einer 
Belagerungs-Batterie  auf  Grund  des 
zu  deren  Bau  und  Zerstörung  bei 
der  3  Sappeur-Brigade  angestellten 
Versuchet»,  Octbr. 

—  Heizversuche  mit  Steinkohle  und  mit 
Brennholz- Material    Oetbr,    N^ivbr 

—  Etwas  üb.  Cenientmii^cbungen  Or^thr 

—  Die  bei  der  3.  Sappcur-Bri^ade  mit 
tragbaren  Traversen  and  dem  kleinen 
„Hantelet"  durchgeführten  Versuche. 
Octbr 

—  Ein  LOGO  Fuss  hoher  Thurm.  (Tburm 
Eitlel  )  Octbr. 

—  Scbntztnittel  gegen  die  Zerstörung 
der  Brustwehren  and  casemattirten 
Deckungen  in  den  permanenten  Be- 
festigungen durch  T(irpedo*Boniben, 
Novbr 

—  Einige  Bemerkunj^cn  über  die  Lei- 
tung den  Bauwesens  in  linsA.  Novbr 

—  Bedingnisse,  welche  bei  Errichtung 
von  Blitzableitern  unumgänglich  zu 
beobachten  sind.  Novbr 

—  Allgemeine  internationale  Weltaus- 
stellung in  Brtii^sel.  Novbr, 

—  Ein  i  ge  D  e  tai  l  s  f ü  r  d  i  e  Co  u  .s  tr  n  e  tion  d  e9 
Walles  in  permanenten  Befest  igun^ren 
b.  gegen  wärtigenVerticalfeuer.  Decbr. 
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IngenieurnlJ'Journai.  Die  Höhe  der  Vier- 

Üaft'-rieii    Decbr. 

r  I!  1 1 i^re  \V ort e  ril e k^i chtlich  der  Ofen 

vuti  Stfpanoff.   Decbr. 

—  Die  Kühlinaschine  HAch  dem  Systeme 

Decbr. 
•rUHfif       unter«e6iscber      Riffe, 
n    Qud  Klippen   mit  Hilfe    der 
iimninen    Decbr, 
i^i-  Luftschiffahrt  in  ihrer  neuesten 
Kiitwicklun^.  Decbr 
l>ie    Feütun^snittüMver     in     Italien. 
Derbr 

—  liela^emnifj^Dianöver  der  deutschen 
Truppen.  Decbr. 

^  Bau  der  Eisenbatm  Wi*«mttr-Karow 
durrh  die  niedtreu  Lliar^(.*n  des 
KisiMibiibn-Iiataillons.  Derbr 
\.  Urs  3tu!ster  einer  Fei  deinen  bahn 
IUI.  h  dtiu  System  Leiuwater  in 
Österreich.  Decbr. 

\  nsut'he  mit  der  schnialspuripen 
Feldeiseubahn  in  Fmnkreich.  Decbr. 
Ffojiot  der  Befestigungen  bei  X»nc>\ 
Drrlir. 

\  .1  suche    von    8ig:nalisimn^en    aus 
fitji  iH  Luftballon.  Decbr 
\ » TMielie   die  Lucalitäten    um  Metz 
mitttds      Elektrieitüt      aufzuhellen. 
l>ecbr 

Fluchtgeschwindigkeit  d.  Posttauben. 
D.M'br. 

Amlejnf]  Sbornjlk.  Der  Angriff  von 
Iti-re-Htiguntren  dureh  ungedeckte 
Streitkrstt^'.   Nr.  3. 

i'i¥«nlr   mllitalre,    Pas  de    truupes    de 

fvrtiTesi'Se,   118(j. 
-    Lc  rcb'veraent  des  batteries  de  for- 
torcjiKe    1187, 

La  lidegraphie  niilitaire.  1189,  1200, 
|,,n  trnupeü  de  forteress«^.  1192 
l.  iufitrnrtion  des  pontonnserg    1215. 
1,1'suKtiieiuvreiide  Crimee  1887  1*221. 

iMrnni    des    acfences    mllit      Nnuveau 

,vi   H»e    do     tL^<5graphic    cr^ptogra* 

|jii.|uc.  Juli. 

\  \iU\vnU^tTe.    Ses    applieattorii»    aui 

ri -iruteuvrcB    et    rtux    oiKrations    de 

<  I.  irr,  Aug. 

\\  Mlvnaniiijue.  Aug. 

\  t    |»ei1e    des    etnta    et    les    camps 

♦  v^iinche.-*    Öeptbr »  Octbr 

\    ,  i-rrinirs    de   la    forttficatiaE    ae- 

Mi.llo    Octbr 

(t       irltinues    formulee»    contr©    la 

.mltrotinn  et  l«*s  Ingenieurs.  I^eebr 

1iM«t  4tu  oercte  milftaire.    Leä   ballons 


Revue  de  oerole  mUiiiilrt,    1^  Ml!Ddr>v- 

graphe  du  t'umii       '         "'  " 

"  Le  reglement. 
dement  des  \\l 

—  Le  cheuiio  de  i 
Station    iiiitiak-    ^j 

—  Le»  piace»  forte«  »1 

—  Les    cheuüns    do     i»  r     "i 
alleuiand^.  36. 

—  Note    sur   an    onvTft^e    de    |K»«i 
d'ur»  type  nouveau    3^» 

—  LWlaintge  «lectriqu«^   ea    Ump^  de 
gucrn»    40. 

—  tiü   noiivol  ezploail  en  KoK^if.  (Sii> 
lotwor)  40. 

—  Le  ehemin    de    fer  militatn*  1  e^ 
malUdre.  42. 

—  Lea  pigeom$  vo  jag^urs  eu  E^pigoe.  it 

—  Viciite  du  iniuistre  de  U  guerrr  M* 
gique  am  fortn  d'Anvers.  43 

—  Construction  de  fart**  a  THum,  4ltiA- 
denz  et  Mayence    44. 

—  Eiperience    de    telc^rapliie 
au    moyen     d*uii     hallon     Ir. 
captif,  en  Belgit|ue.  45. 

—  Manoeuvres  autoor  de  Sebiu1ioj>ui  IT 

—  Les  fortilicatians  de  Can5tAiiti]i«#ple 
47 

—  Gibraltar,  48 

—  Le  broüze  d'alaminitim.  4^ 

—  De  la   Photographie    en    ball 

—  Les  travaux  de  defense  de  Cra^ 

—  Travaux  de  f*»rtitication  et  » 
tioü  de  chemins  lic  fer  strut 
en  Ruii*;ie.  5<>. 

~   La  fortitication  de  eatn^Agn«  et  l# 
nouveaux  obug^torpillea    51 

—  Inauguration  des  forts  de  K«iV0|j<4ir» 
giewyk    61 

Le  spectateur  millt  Aerostat 

I{  e p on ii  e  ii  ^L  a venir  mi  I  a  ^ .  i>' 

—  Les    cheniirta    des     Ut    8trat^gi«)ari 
alletnaods-   1^6 

—  Eucore  la  fortiticatir.n  portative   16? 

—  Äerostatiüu    raihtaire     Sonveoit  di» 
1870    1H7. 

—  Les  ballons  ut  la  grande  ^cliftsi»  4« 
19  aoüt    170 

—  Chaugement  de  front  (Luftacbi 
bet reifend  |  176 
La  c  ata  Strophe  du  balloa  „l/t 
aver  les  portraits  de  M  H   F* 
et  J    Mangot    177 

Revue  miiltalre  de  Tetranger 

de   liglies     de    rln-nntrs 
df»nt  le  pnmirr 

—  Mauoruvres  d- 

—  La    ligne    dn    ^riMi->;A^Mr    d- 
Indes  anglaisea    ti77. 
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i  de  Tetranger.  La  gen- 
forteresse  (in  Russland). 

j    chemins    de   fer  de  la 

isie.  680. 

IS   de   fer  allemands   au 

1887/88.  681. 

tions  de  Tschataldja.  682. 

rhemins   de  fer  strategi- 

i^tsland).  684. 

ie.  Sur  la  fabrication  des 

ili,  Aug. 

compteur-t^lem^tre.  Juli. 

ux  eiplosifs  et  la  fortifi- 

)ontage  par  la  cavalerie 
Octbr. 

nülitaires  anglais.  Octbr. 
ervatoire   en  Allemagne. 

riviere  sur  des  radeaux 
br. 

tion  dans  ses  rapports 
que  et  la  Strategie.  Novbr. 
Clements    d'un  frein  hy- 

r^sistance  constante  et 
mables.  Decbr. 

et  les  acieries  de  Terni. 

itions  de  Metz.  Decbr. 
autour    de    Söbastopol. 

i*anzer    für   Kanonen    in 

gungen.  Decbr. 

aliana.   Stazioni  semafo- 

•ntagna.  Aug. 

ii  Constantinopoli.    Ang. 

lommaria  sulle    esercita- 

üo  intomo  a  Verona  nel 

Decbr. 
10.  Esercitazioni  d'assedio 
\7,  88,  90,  92. 

colombi  viaggiatori.  92. 
ferroviario   in   occasione 
re  neir  Emilia.  111. 
telegrafico.  114. 
ürientaiiientu.  114. 
tatieo  a  Massaua.   182. 
nsiva-offensiva  in  Africa. 

ad  uso  di  trincea  di 
33. 

orazze.  148. 

lieria  e  genio.  Suir  ordi- 
i  cami>i  trincerati.    Juli, 

>ho.  Juli. 

stabilimento     elettro- 
)  di  Casarza.  (Sestri  Le- 

riBsenschaft].  Vereine.  XXXVI. 


RIvista  d^artiglleria  e  genlo.  Azione  d«l 
gelo  sulle  malte.  Juli. 

—  Nuovo  gaz  illuminante  in  Italia.  Juli. 

—  A  proposito  della  esplosione  di  un 
tubo  di  una  caldaia  detta  inesplo- 
dibile.  Juli. 

—  II  regolamento  sul  commando  delle 
piazze  forti  in  Russia.  Juli. 

—  H  multiciclo.  Juli. 

—  Passagg^o  di  corsi  d'acqua  sulle 
zattere  leggiere.  Juli. 

—  Nuovo  pallone  americano.  Juli. 

—  Suir  impiego  delle  dinamo  nella 
telegraphia.  Aug. 

—  La  caserma  Vittorio  Emanuele  in 
Foligno  per  un  reggimento  d'ar- 
tiglieria  da  campagna.  Aug. 

—  L'okonite,  nuova  composizione  im- 
permeabile  ed  isolante.  Aug. 

—  1  mattoni  porosi  americani.  Aug. 

—  Sulla  costruzione  delle  batterie. Octbr. 

—  Appunti  di  un'  opera  di  fortificazione 
campale  di  tipo  nuovo.  Octbr. 

—  Le  piazze  forti  della  Bulgaria.  Octbr. 

—  I  fomi  da  campo  e  la  mobilitazione 
del  17o  corpo  francese.  Octbr. 

—  La  fortificazione  della  Mosa.   Octbr. 

—  I  forti  francesi  del  Öiura.  Octbr. 

—  Le  fortezze  e  Tassedio.  Novbr. 

—  Cenni  descrittivi  sul  collegio  mili- 
tare  di  Messina.  Novbr. 

—  Notizie  intomo  agli  esplosivi.  Novbr. 

—  Koburite.  Novbr. 

—  Esperienze  russe  per  superare  gli 
ostacoli  attomo  alle  fortificazioni. 
Novbr. 

—  Costruzioni  di  cemento  e  ferro. 
(Sistema  Monier.)  Novbr. 

—  Esperienze  di  segnalazioni  ellettro- 
a(*rostatiche  ad  Anversa.  Novbr. 

—  Sulle  grandi  mine  nella  roccia  cal- 
caroa  della  catena  Peloritana  (Sici- 
lia)  e  nella  roccia  granitica  di 
Baveno  (Lago  maggiore).  Decbr. 

—  Notizie  di  alcuni  fira  i  primi  cultori 
italiani  deir  aeronautica.  Decbr. 

—  Nuovi  esplosivi.  Decbr. 

—  Telemetro  Walford.  Decbr. 

—  Dispersore  Baratta  per  parafulmini. 
Decbr. 

—  Riproduzioni  fotografiche  dagli  aöro- 
stati  in  Germania.  Decbr. 

Journal  of  the  Royal  United  Service  In- 
stitution. Voi.  XXXI.  Maignens 
Patent  Indian  „Mussuck"  Filtre 
Rapide.  141. 

Colburn'8  United  Service  Magazine.  Gru- 
son's  chilled  Cast-lron  Armour.  Sept. 

Band.  1888.  Repertorium.  3 
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of  ProoeadliiQs  of  tha  Royal 
ArtHlery  Inttltutioii.  Vol.  XV.  Photo- 
graphie „Instantaneons  Sl^iitten''. 
1«,  U. 

—  A  DietionaiT  of  Explosires.  18. 

U  Boltiqva   milK.  Tourelles   blind^es. 
858,  854. 

—  No8  foits  et  notre  annement.   856. 
-  Les  fortifications  de  la  Meuse.  868. 

—  Les  fonrs  mötalliqiiea.  868. 

—  La  t^l^graphie  militaiTe.  864. 

—  Visite   du  ministre   de  la  gneire  k 
Anven.  865. 

—  Les    fortificatioiis    d'AnTers    et   le 
ff^n^ral  Todleben.  866. 

—  Un  noarel  explosif.  867. 

—  Ezpörience   avec    an    obserratoire- 
4chelle  en  AUemagne.  867. 


U  BofflfM  nlflt  Le  Ineigte 

—  Expärienees  de  isiUgnpt 
an  moyen  d*Bii  mHob 
eaptif  868. 

—  Organisatioii  de  ram^o 
tions  de  la  Meuse  an  Beb 
878. 


Sofcweli.  2olteeMfl  fir  Aril 

fiesle.  Nene  SpmigaiQffe.  I 

—  Passbefesti^^iiiigeB  in  ItaM« 

^  Die   Sehiesabaomwolls  al 

mittel  gegen  die  fraoiOsise] 

torts.  Norbr.,  Deebr. 


I.  Les  onnai 
strnire  snr  la  Kense.  Ang 


6.  Militär-Iliiterriclitewesaii  nebst  BeraftprOfimgen,  —  En 
und  BiMungsschriflen.—  WssenschaftÜGhe  and  gnsallign  V« 
Krieg88plel.—  Bibliotlieken.  —  Ufaratar. 


Orata  der  nHt-wleeeaeolMflL  Vereiae. 
Bd.  XXXV.  Bibliographie  fttr  Mai 
bis  Ende  October  1887.  6. 

-  XXIII.  Kopertorium  der Militür-Jour- 
iialistik.  1,  Jänn.  bis  30.  Juni  1887.  6. 

Mitth.  üb.  Gegenstände  d.  Artillerie-  u. 
Genie-Wesens.  Cbor  die  Stellung  der 
Aufgaben  zu  den  schriftlichen  Aus- 
arbeitungen der  Officiere  und  Ca- 
deten  mit  Zugrundelegung  der  Schul- 
Instructi«»n    11. 

Vedette.    Patriotische  Jugend-Literatur. 

-  -  Oie  erste  Ausniustemng  derLudovica- 

Akadeniie.  7:V 

-  Jahn-scurs  für  Militär-Bau-Rech- 
nungsbeanite.  ^9. 

Wehr-Zeitung.  Nochmals  das  Volapük  iV». 

-  -   Die  Militärschixle   zu  Tien-Tsin.  70. 
--   bessere  Lehrbehelfe    74. 

Pie  Wiener  Ca>ino-Frage    81. 
V.»rschriften    für   die  Ablcgung   des 
wis>enschaftlichen  Th«'ilcs  der  letzten 
Heruf>|irüfung  für  Ofticicre   der  Ar- 
tillerie   i  Deutschland  i  87. 
Oie  Militür-Vorbereiiungsschule   für 
ra\allcrie  zu  Autun.  i»8 
-  Pie    russi>che    i>fliciers-ra\allerie- 
schule    10:? 

-  Soll  der  5$  rH>  der  Instruction  für 
die  Truj^penschulen  der  k  k.  Artil- 
lerie für  die  Feld-.Xrtillerie  areändert 
werden  y  101. 


Die  dietjChrifj 
Beunion  am  Bodensee.  ?l 

—  Von  den  Cadeten-Schulen. 

—  Der  Stabsofficiers-Curs.  6: 

—  Ausgemustert  (ans  der  1 
Akademie).  62. 

—  Von  den  höheren  Fachcur 

—  Österreichisch  -  ungarische 
meiner  Militärverein.  68. 

—  DieUntcrofficiers-Schüleri 
land.  68. 

—  Eine  militär-lit erarische  ( 
in  Portugal.  71. 

—  Das  System  W'urmb.  79. 

—  Das  Pariser  und  das  Wienei 
Casino.  81. 

—  Die  Gavallerie-Vorbereitt 
in  Autun.  81. 

—  Die  russische  Officiers-( 
schule.  89. 

Araeeblatt.  Nene  Militärs 
Tien-Tsin.  28 

—  Die  Sanimng  der  financi< 
hältnisse  d.  Pari^ier  Officier 
46 

—  Cavallerie-Officiersschule.  ( 

—  f  her  das  angebliche  Nieh 
der  Sohne  Ungarns  in  den 
dnngs- Anstalten.  52. 

—  Über  russisch-französische 
Sprachcnrse.  52. 

Arme-  mwd  HariM-Zeitaiif.  D 
officiers-Cnrs.  199. 
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t»halen  in  d  J.  1808—1813.  ßeihft  6, 

—  Die  kriegeriscben  Ereis^nisse  in 
Tnnkiu  und  China  1885,  69,  73. 

—  Französische  und  englisehe  Kriegs- 
niinister  (seit  1870),  G9. 

—  Die  zweite  Schlucht  bei  Plewna.  74. 

—  In  Erfurt  i.  J.  1803  errichtet,  hei 
Auerstädt  L  J.  180G  vernichtet,  eine 
EegiineutageHchichte.  (Preussischeä 
Infanterie  -  Regiment  Wartenjsleben 
Nr   f>9.')  Beihft    7,  8. 

*-  Ein  Hand  als  ßetter  eines  Truppen- 
Coniinandos.  (1874  bei  Port  SiU, 
Nurd-Ai(ierika.)  77. 

—  Mittheilun^en  aus*  China,  (Forta.  zu 
Nr.  55  ex  1HH6.)  78.  84,  94. 

—  Ein  dänischer  Rückblick  auf  den 
deutsch-dänischen  Krieg  von  1864 
ans  Anki?.8  des  General^tabawerkes 
über  diesen  Kriejj,  82 

—  Die  Hessen  vor  Belgrad  und  auf 
Sicilien  1717  bis  1731.  Beihft.  9, 

—  Torres  Vedras  und  Cekmedze^  ein 
kriegsgeschichtlii'her  Vergleich.   98. 

—  Über  den  Feldzugsplaa  Friedrich*» 
des  Grossen  i,  J.  1757,  Beihft.  10 
bis  12. 

—  Das  Heer  des  römischönKaisürreiches. 
Beihft    10—12. 

—  Die  Thatigkeit  dtjr  Streif-Corps  der 
Verbündeten  bis  zur  Schlacht  bei 
Leipzig.  101. 

—  Zur  Vorgeschichte  der  italienijichen 
Unteroehmung  gegen  Abe*5sinieu. 
103.  104. 

Die  Schlacht  bei  Kesselsdorf  um 
1".  Derbr  1745.  107 
Neue  mint  Blätter.  Der  Feldzug  des 
grossen  Cliurfürstcn  Friedrich  Wil- 
helm gegen  die  t^chweden  i  J.  1675 
vorn  Main  bis  zur  mecklenburgischen 
Orenzc.  Juli,  Aug..  Nfivbr, 

—  Der  Bayern  Kampfe  in  Tirol  i,  J.  1809. 
Juli,  Aug .  Novbr 

—  Betraclitungen  über  den  Feldzng  von 
1859  in  Itulien,  Aus  den  hinter- 
lassen en  Papieren  von  üeneral 
Anton  Vetter  v.  Doggenfeld.  (Forts) 
Juli,  Aug 

—  Da»  Generalstabswerk  üb,  1864.  Sept. 
-^  FranzösischeKriegsminister  seit  1870 

Septbr. 

—  Das  Gefecht  von  Weissenburg.  Octbr. 


Neue   mllit.   Blätter.    Dhi   B^^i^Btrti* 

tauben-Poet  wahrend  d*?!*  BeUfitsreof 
von  Pan.s    1870/71    «>r*br 

—  Die  altvenetianiscb 

den  inilitarischcnUi  ___ 

m e erbezieh tin  gen  D  > 

—  Der  liückzug  der  \  i 
der  Schlacht    vnn  Baufc^i«-» 
Waffenstillstand.  Dechr 

-^  Die  Oi>ertitiQneii    d*?r    I ! 

Armee    nach    der    Wi* 

von  Orl(^au3  hh  zu  den  i  r 

von  Le  Mans  1870/71. 
Allgem«   MHltär-ZflturiQ.    Def    i 

der    fniiizosihrlitMj  AriKi*fe    uii      i 

Verbündeten  darcbGl^na  LJ.  1911 

(Forts.)  57—59. 

—  Die     knrförstlich    brau  ' 
Artillerie-iirdnung  v.  J 

—  Ein  Denkmal  fiir  die 
Freibeit{fkampfer  -vun 
(zn  San  Martino).  60- 

—  Das  AUfrankfarter  Heerwesen  bi* 
zur  französischen  Invasion.    »J4— fiß. 

—  Der  Kiephan t  im  Kriege,  67*  68; 

—  Die    Verwendung    des    Hoades " 
Kriegsdienste,  67. 

—  Die  SchlachJ-febler  von  ^i 
--  OemvKew'»  Übergang  Ul 

am  16*  8epfbr.  18 IH    69. 

—  Ein  neues  französische»  Werk  tihrr 
die  Schlacht  von  Sedau    7<^-  T.f 

—  Bayerische  Truppen    in    Kh~  - 
Luthringen (im X VIIl,  J:  ' 

—  Die  Kriegsereignisse  36W1 
seil  tind  Hannover  von 

—  Ein  Tagesbefehl  aus  d  a 
Feldmarsehall  KalckreuUi»  äö.  A|»nl| 
77, 

—  Ana  einem  Kricgstagfbnche  ii 
Feldzuges  von  1812  (von  v  .^ 
80—83. 

—  Aus  den  Tagen    der  VAlke»<rbh 
bei    Leipzig     (AufzeicJinungeii 
Leipziger  iStadtruthe»  S  f  87. 

—  Die     älteste     gedruckte     den 
Kriegsordnung.  »^8>  89. 

—  Ein    Kückblick    auf    dit*    Str»t( 
Napolcon's  I.  und  seiner  Ge|? 
den  Feldzügen   1812—1815    9S, 

—  Der    englische    Kri egürug    /iir 
freiung    des     Generals    (jurdoa| 
Sommer  1884    95.  96. 

—  Unter  d,  Verwundeten  Y   1870/71: 

—  L>as  Pferd    des   Generals    Fuitlh« 
in»  F'ddzuge  1871.  Kriegsgi*«clliflii 
liehe  Humoreske.  99— lOt. 


XXXIX 


Les  transformations  de 
ifaise  (seit  deren  Ent- 
1  Thounias).  55,  56. 
dänische  Krieg  1864.  60. 
•französische  Krieg.  (Vor- 
eneral-Lieutenants  Don 
an  V  Vasquez.)  67,  68. 
[itede8  25.Aug.  1870.7:i{. 
egie  aus  1864,  18C6  und 

en  und  taktischeBeleuch- 
chlacht  bei  Beaune  la 
28.  Novbr.  1870.  75—79. 
ler  Schlacht  von  Beaune 
82. 

des  3.  niederschlesischen 
egimentes  Nr.  50.  85. 
te  über  die  Schlacht  bei 
lylau  7.  bis  8.  Febr.  1807. 

r  Geschichte  des  pol- 
Diifolgekricges.  Die  Ein- 
ini  Failly,  Servigny  und 
ai.  Aug.  1870.  (Bespr. 
3  der  ^Kriegsgeschicht- 
ilschriften).  98. 
t  Expedition.  98. 
f  Artillerie  im  siebenjäh- 
\  99,  100. 

se  am  Kothen  Meere.  101. 
ng  Italiens  gegen  Abessi- 

altenFeuerdisciplin.  103. 
*ie-  u.  Ingenieor-Officiere. 

.rtillcrie  i.  d.  J.  1807/16, 
erer  Berücksichtigung 
'heile,  welche  später  in 
;he  Feld-Artillerie-Regi- 
übergingen.  9,  10,  12. 
k.  Feldzüge  nach  Indien. 
,  Aug. 

Avantgarde  des  General- 
[jiurko  jenseits  des  Bal- 
li  und  Juli  1877.  Juli. 
[>n  nach  Achal-Teke  1879. 
gebuche  eines  Sappeur- 
)rts.j  Juli  — Octbr. 
kaukasischen  FelJzuges. 

•  f]ntstehung  der  Oren- 
keii-Truppen.  Novbr. 
vor  Plewna,  28.  Novbr. 
1877.  (Plewna's  Fall.) 
Lufsatzes:  „Die  Blokade 
'^.  (Berichtigung    dazu.j 

re.     La    reconnaissance 
rs    d'Afrique    ii  Pont-a- 
aoüt  1870.  1197. 


Journal  des  scienoes  militaires.  Compo- 
sition  de  Tarmde  et  de  la  marine 
fran^aise  avant  la  rövolution.  Aug. 
bis  Novbr. 

—  Guerre  de  St^cession.  (1861—65).  Aug. 

—  Historique  des  nouveaux  r^giments 
cr^^s  par  la  loi  du  25  joillet  1887. 
Octbr.,  Novbr. 

—  Wissembourg  au  d^but  de  Tinva- 
sion  de  1870.  Octbr. 

—  Une  colonne  dans  le  Soudan  fran- 
9ai8  1886  87.  Novbr.,  Decbr. 

—  Histoire  abr«?gee  des  campagnes  mo- 
dernes. Decbr. 

—  Les  guerres  de  la  r^volution.  Decbr. 
Revue  du  oercle  roilitaire.   Les  Italiens 

a  Massouah.  30. 

—  La  premiöre  expddition  de  Constan- 
tine.  32. 

—  Sur  les  pertes  des  annees  qui  ont 
pris  part  aux  campagnes  de  1813 
et  de  1814.  36. 

—  Un  h«.'ros  de  Tan  II.  36. 

—  Le  regiment  de  Piöraont  ä  Oude- 
narde  et  ä  Malplaquet  1708/9. 39,  40. 

—  Notices  sur  les  «itats  de  service  de 
rögiments  d'infanterie  et  de  cava- 
lerie  de  la  nouvelle  Organisation.  41. 

—  Le  Service  d'exploration  dans  la  ca- 
valerie  fran^aise  pendant  les  guerres 
de  la  revolution  et  de  l'empire.  43 — 45. 

—  Cahier  de  correspondance  et  d'ordres 
du  genöral  Duguer  (Armt^e  dos  cötes 
de  rOc^an,  nivOse-ventöse  an  IV.) 
44,  45. 

—  Les  correspondants  des  joumaux  a 
Massouah.  45. 

—  Pages  de  caniet.  50. 

—  Au  Mexique  1882;  combats  et  re- 
traite  des  six  mille.  52. 

Le  epeetateur  militalre.  Les  cxpöditions 
franvaises  au  Tonkin.  (Forts.)  166 
bis  177. 

—  Publications  historiques.  (Forts.)  166, 
168,  174,  176. 

—  Les  volontaires  de  la  Savoie.  1792 
bis  1799.  168. 

—  Petites  causes  et  grands  effets:  Le 
secret  de  1812.  169—171. 

—  Medailles  comuiemoratives.  169. 

—  Deux  combats  sous  Louis  XIII:  Pont 
de  Ce  et  Poligny.  172. 

—  Les  compagnies  alpines  en  1747.  175. 

—  Les  grandes  batailles  de  Metz  (19  juil- 
let  au  18  aout  1870).  Les  der- 
niers  jours  de  Tarm^e  du  Rhin 
(19aoütau29octobre  1870).  176, 177. 

Revue  milit.  de  Tetranger.  Les  invasions 
dans  rinde.  (Forts.)  679,  682, 


^H           Revue  milii  de  l'etranger.  Lg  massarre 

Coltiürn'8  UiTited  Service  Magaxiii^  Ann ^ 

^H                   de  Poiiape    (Kapiliiien-In&elii)     083 

versarie«    of   Brltigh  Vktot 

^H             -—  L'eipedition    italienne    eu  Afrique. 

bis  Derbr 

^M                   ÜK4.  085. 

—  Lessons  of  th»'  Ai« 

^H            Revue  d'artlllerle.  Pri^cis  de  1a  campagne 

—  Kfcord  of  Naval  nr 

^H                    üt^   1815  <ians  les  Pays-Bas.  Äug, 

TForts)  Juli— Df'.bi. 

^H           Revye  de  cavalerle.  Quelques  episodes  de 

—  Some  liOftsoris  taucfht  l»T  tho  ftmt^ 

^H                   la  ehurge  de  Morsbronn.  Aug. 

Gennan  War  .»f  1870.  Juli, 

^H             —  La  ftHe  du  regiinent  au  4"  de  eha.**- 

—  Narrativo     of     tli«?     Eip^dltifm    W 

^H                        SiQMTSi.   Aug. 

Wab'hercn  und  er  O^mmaiid  wf  2/n^ 

^H             —  Precis    hiKtorique    de    la    cavalerie 

l'hatani    8eptbr 

^^m                  fran<:aläe     par    rt^giments.     (Forts.) 

—  Histurical»'       -'     '  ^'     ""  -^  '  -"^ 

^^m                  8eptbr.— Doebr. 

or  rhe  K 

^^m             —  Etüde  historiijue    et   tartique  de  la 

—  Rerord»  i-i  .  '.  ^.r  o<...  ^_,*<iij.*i.liu.. 

^^M                   cavalerio  alleniaiidependantlag'uerrc 

in  many  Lands.  Ootbr* 

^H                  de    1870/7L  (Forts j  Octhr. 

—  The  History   nf  th-^   •<->...».,?  n,,.,., 

^H             ^  La  legende    du    drapeau    du  l^r  de 

Royal  Regiment,    > 

^H                   chasseurs  d'Afri<|ae.    (Historiquc  en 

(RoyalWest  Sarrey,  .    .,   , - .  . 

^H                  ver8 )  Ootbr 

—  EDglibli  Drill     A'  hlstaneal  ftUfli 

^H            RIvisia  milit   italiina     Saggio  di  storia 

Dechr. 

^H                   reginieDtale.  (Fort^.)  Aug. 

—   Studit's  in  Naval  Hi^t'try.   Df*cbf. 

^H             —  La  niobilltazionr  d(dr   t*sercito  ger* 

Minutes  of  Proceedings  of  the  Roval  Ar 

^H                    Tfiftniro.  flH70  1  0«-tbr. 

tlllery  Inatitutton   VoL  XV. 

^H            Ueaercito  Hafiano.   La  sttediziune  dt^gli 

podition     to     ihe    Kybj    >i 

^H                   Inglesi  in  Abissiniii.   112—115,  121. 

Ijq/'T  iHurrua.  9                              ^^M 

^H              —  1  eorrisj)ondp?titi  nl  caiiipo.  (Regola- 

The  Rroad  Arrow.  Trouble  in  Af]gliaiii^H 

^H                    rn^nto  inglese  diiraiite  la  spedizionc 

1005.                                              ^ 

^^H                    iui^lese  in  E^ittu.)  126. 

—  UnUnrecordedlnddent  in  tlieBOtii 

^H             -   LMtalia  in  Africu.  r2G  u    ff. 

of  Worth.  1007. 

^H             —  Le  truppt*  d 'Afrika.  128  u.  ff. 

—  Coirmuinder*in*Chipf  b5  PatimtlOII 

^H              —    Sp<.*dizione  ardeana.  129  u.  ft* 

—  Onr  tatest  West  African  Ki^cdition 

^H             —  Gli  uvenimeuti  di  Abissinia.  142. 

101 H. 

^H             —  Da  MasäamL  143  u.  tK 

—  The  1882  Cttinpaign  iu  r           '    ' 

^H             —  Riparto  t'  dislufaxione    doUe  tmppe 

—  Klinglal<('s  Invasion    ci 

^m                   d'Africa  al  13  novetubre  1887. 146.150. 

(VU.  tind   niL  Bd)   ini, 

^H              —  Dopili  «•  Saati.  152, 

La  eelgique  milttaire.  La  e&uj] 

^H            Rlvista    d'   artigSieria    e   genio.   L'ärti- 

Vrussi^  en   IHCK;    871, 

^H                    ^'lirria  cümijjtlv  itüliaiui,  Au^',»  Octbr. 

Allgem.    Schweiz.    Militär  Zeftufig     I>i* 

^B                    bis  lUrhr 

Kriegc-minititer  in  Früftki    seit  187U 

^H            Journal   of    the   Royal    üniteil  Service 

HO. 

^K                 Institution.      Vol.    XXXI.      D«>dsive 

—  Die  Zopftracht   in   der  preüäsi*pb« 

^^H                    Battb.s    ftince    Waterloo;    the    iriost 

Armee.  ;i7 

^^B                   iiiiportarit  ^lilitarv  EvoiTti*  sinvi'.  1H15 

—  Ans  alten  ParolebficHcm    40. 

^m                  ffi  1887.   142. 

Revue  milltaire  sulsse,  EiiÄe(giiemi*i)t  * 

^H             —  The  Oorsairs  of  Frauee,  142. 

tirt  r    d<\s  t'jinipagnes  faites    par  In 

^^m            —  Too  late  for  Gordou  and  Ehartoum. 

troupes    britauDiqaes    dcpQU   186fii 

H 

Aug.,  Septbr. 

^m         9.  Allgemeine  und  StaatenQeschicIit 

6.  —  Memoiren.  —  Biographien,- 

■                                                    Nekn 

liege. 

^V            Organ    der    Milit. -wlssensch.    Vereine. 

Vedette.    FML     Johann    Manaiay    h 

^m                    Bd.  XXXV.  Gtneral  Mao  Cl^llan  Eine 

Markui*-  et  Batijtfaha,  f»6 

^^H                    Studie  Jeü  Grafen  von  Paris.  3,  Hft. 

—  Graf  Franx  Josef  Kinskv  als  P&ib^ifl^ 

^^1             —  l\)dkbensAbkont"t,  Jugend  und  cr&te 

^m^M 

^H                   Dienstzeit.  4.  Hft. 

"  Alfred  Krupp.  61.                  ^^^H 

^^^^^B^XLI^H 

^Bbilette.  Prinz  Napuloon  1Ü0  VertUtiidigt^r 

Armeeblatt    Tett^iibom   43                   ^^^B 

^^V    Napoleon*s  1.  8<), 

—  Michael  Benesch,  k.  k.Oberstlieute- ^^^^B 

^^t  Eine  tranzinsisi'he  Stimitie  über  En- 

naut  und  Comuiandant  deä    Militär*       ^^H 

^^ft    herzoi^  Johiinn,  Bl. 

Waisenhau^e:^  in  Fi8ehau,  44.                  ^^U 

^K-  G.   d    C.   V,   FratTicsencs  f.  93. 

—  Ein     türkischer     Veteran      (Major       ^^| 

^■-  FZM.    rrejh«-*if    \\  Dablen  t    93. 

MuMtapha  Agha.)  45.                                 ^^U 

^B^  Baker  Pascha  f.  %. 

—  G,  d.  C  I^^naz  V.  Fratricsevics  f    47,       ^^M 

^^K-  50jfthri|,'e8MJlit4r-DienBtjabiläuin  des 

—  FZM.  Hennann  Frhr  V  Dahlen  f.  47.       ^B 

^^B     Major»     (fastav    Anion    v,    Treuen* 

—  Major  Gustav  lütter  Amon  v.  Treuen-       ^^U 

^H     fest.  9)^. 

fe8t.  50.                                                      ^H 

^B-  General-Äaditur  DanijamtsclL(80.Ge- 

—  Der  neue  Krie^snii nister  Logerot.  b2.        ^^U 

^B    barteta^'.)  98. 

Armee-  und  Marfne-Zeitung.General-Major       ^^M 

^K-  Napoleon  l.  in  Oäzniiana  durch  Zn- 

Alois  Bitter  v.  Haynierle  f    204             ^H 

^m     fall  K'^rpttet.  104. 

—  Heinrich  Frhr.  Giesl    v.  Giesliugen.       ^^| 

^B-  Wie  Rgstopschin    ein   groseer  Mann 

208.                                                             ^B 

BV     wurd<?,  lf>4. 

—  Oberst  Eduard  Klepsch    (November-       ^^U 

-^  8kobelefl'  über  den  Krieg  KussUnds 

Avancement  )  209.                                       ^^| 

^fegen  Ueutschland,  IO4. 

—  FZM.  Hernian  Frhr  v.  Dahlen.  211.       ^B 

Wehr- Zeitung.  Fürst  Ferdinand  vouBnl- 

—  Ein  Just izmann  der  Armee*  iGenerJil-       ^^M 

j^arien    (J7. 

Auditor  Damjiinitsch  )  21^.                       ^^| 

—  Ein     neues    Ehrenzeichen     («"»sterr.- 

—  Radetzky  über  Österreichs  Verhältnis       ^^M 

angar  ,fnr  Kunst  u  Wirtsensehaft.)68, 

m  Ku8i!>iand    216.                                       ^^M 

—  G,  d  C  Tgrimz  V.  Fratricöevit'ss.  f,  92. 

labrti  für  itie  deutsche  Armee  und  Marfne.       ^^M 

—  FZM.  Hermann  Freih,  v.  Duhlen  f  92, 

—  Frii'drieh    des   (iru^.seii  Beziehunti-on        ^^B 

—  K.  k,  Artülerie-MajorKarl  Kowarz  f. 

7U  seinen  Generalen.  Juli  — Octbr.           ^^B 

91 

—  Eine  verstimmte  Lobegposaune.  (Zu       ^^H 

—    '»enenil-Auditor  Danijanitsrh.  98 

Artikel       der      .Heeres  -  Zeitung  i'*        ^^H 

MitUär  -  Zeitung.     Oberlientenant    Prinz 

^60    IHens? jähre.    General   Blumen-        ^^M 

F'erdijiand  vnn  Cobu^^^  (Ge wählt  zum 

tluil'j  S^'jitbr                                              ^^M 

Fürsten  von  liiilpirien)    60. 

Militär- Wochenblatt.  Zor  Erinnerung  an       ^^M 

—  Radetzkv  und  He.Hi;,  ft^. 

Altred  Krupp    63.                                       ^^| 

—  Krupp,  Alfred,  f.  52. 

—  Zum  GOj ährigen  Dienst] üb ilätini  des        ^^| 

—  Siebzig  Jahre    (Feldmarsehall    Erz- 

G.   d    h    et«.    Leonhnrd    Grafen    t.        ^^| 

herzog-   Albreeht  )  bij. 

Blnmenthal.  64.  G7                                   ^B 

—    Fürjät  Ferdinand  I,  (v  Bulgarien  )59. 

—  General-Major    Paul    v.  Baumeister,        ^^M 

—  G.  d    I  Graf  v  Kirchbfveh  f  74. 

t  24    Juli  1H87    68.                                   ^B 

—   .tOj rdir iges  DienütjubiljlMrn  des  FZM. 

—  Generiil-Arzt     Dr.    Heinrieh    Niese,        ^^| 

Freiherr  v.  Bauer    77. 

t  28.  August  1887.  76.                             ^B 

—  Houlan^^er  als  Ft^Mherr.  78. 

—  G.  d.  I    Graf  v.  Werder,  f   12.  Sep-        ^H 

'-  FML.  Freiherr  Leopold  v.  Weigel  f- 

tember  1887.  79.                                         ^B 

BO. 

—  General-Arzt   Prof,    Dr.    v    Langen-        ^^| 

—  G  d,  C    I^naz  v  Fratriewevics  t  83, 

beck  f.  83,  86.                                           ^B 

^  FZM  Hermann  Freih  v,  Dahlen  t.  83. 

--  G.  d    I  Graf  v.  Kirehbaeh    f.    85,       ^B 

—   General-Auditor  Dainjzuiitrich    89. 

—  <ieneral  (Jtto  F.  G,    Frhr    Vogt    v         ^H 

—  FML.  Hernian  Mallner  v.  Marsejftj  f. 

Huuoltt^teln,    genannt   f^tein-Knllen-        ^^U 

8a 

fels  t    99.                                                    ^B 

—  FML  Gustav  Greiner  f.  89. 

—  Ans  Schanihorst'»  erster  milit&risclier       ^^U 

—  Neue    Feldherren-8ehtile     (Betrach- 

Dienstzeit   101.                                           ^H 

tungen    über   die  Feldherren-Eijjen- 

—  Zum  Ged&ehtntis   von  Job.  Nikolaus        ^^M 

scliaften.  Charakterisirung  von  Sko- 

y,  Dre>>e    103.                                            ^H 

helew  und  Boubinger.  9*2. 

—  General-Lieutenant  Witticb   f*  l'>ö.        ^H 

Armeeblatt.  8e    k.  k.  Hoheit  der  Kron- 

Altgem. Militär-Zeitung.  Gen.  Siemens  t       ^B 

prinz  Krzherzog  Itudidf   bei    seinem 
UliJanen-Re}:ciniente  (Kr    l\    27. 

^^^H 

—  Prinz  Heinrieh  von  Hessen  und  bei        ^^M 

—  Der  k.  k.  Oberst  Philipp  Reiehe  v. 

Rhein.  G    d.  C.  57.                                  ^H 

Thneret'ht,  29. 

—  Alfreti  Krupp    58.                                       ^B 

—   General-Major   Ritter  Alois  v.  Kay* 

—  Zum    60j [ihrigen  Militar-Dienstjubi-        ^^M 

merle  t.  ^9 

lilum  des  G  d  1.  Grnl'eu  v.  Blumen-        ^^| 

~  FMT.,  Kitter  v,  Hertens  f    ^l- 

^H 

- 1* 
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of  Proceedlnfis   of  the  Royal 
Artillery  Institution.   Vol.   XV.    War 

Services  of  eertain  Officers  of  the 
Regiment  which  are  not  given  in 
Kane*s  List  and  of  eertain  others 
whicli  are  only  imperfectly  given,  12. 
n»  Broad  Arrow.  Europe  in  1887.  (The 
Present  Position  of  European  Poli- 
tic8.)  994. 


Tlie  Broad  Arrow.  Russia  and  Cliina 

998. 
Aligem.  ooliwelzer.  Militär-Zeitung.  Vice- 

Admiral  v.  Wickede.  30. 

—  Alfred  Krupp.  31. 

—  Oberst  Abraham  Stocker.  44. 

—  G.  d.  I.  Graf  Werder.  49. 

—  Oberst  Alfred  Züricher.  49. 

—  General  Roussel  de  Gourcy.  53. 


W.   Allgemeine  und  Militär- Geographie  nebst  Statistik.  —    Vöiker- 

kande.  —  Reisebeschreibungen.  —  Terrainlehre  und  Aufnahme.  — 

Kartenwesen.  —  Mathematik.  —  Naturwissenschaften. 


ilttiwil.  Ob.  Gegenstände  d.  Artillerie-  u. 
fienie- Wesens.  Über  die  Messung 
sehr  starker  Compres-sionen  und 
Zosammendrückbarkeit  von  Flüssig- 
keiten. 9. 

—  Beiniguog  des  Wassers.  9. 
Iftdette.  Das    militär-statistische  Jahr- 
buch pro  188G.  94. 

Iltttir-Zeitung.  B(»snische  Militärbauten. 
84,  85. 

—  Über    das     Soldaten  -  Material     der 
Hercegovina     in     anthropologischer  I 
Beziehung.  90.  I 

Imee-und  Marine-Zeitung.  Die  k.  k.  Cen-  [ 
tralanstalt  für  Meteurologie  und  Erd-  I 
magnetisnius  in  Wien.  200.  : 

-^  Reise  S.  M.  Kanonenbootes  „Alba-  I 
tros.**  201—203. 

-^  Im  Lande  des  Zukunftskriege.s.  213. 

—  Statistik  der  österrt^ichisch-ungari-  ' 
sehen  Armee  i.  J.  ISSO.  212.  214—216.   \ 

mtUieliungen  a.  d.  Gebiete  d.  Seewesens.  ' 

Meteorologische  und  magnetische 
Beobachtungen  am  hvdrographi.si*h».'n 
Amte  der  k.  k.  Kri^gs-Marine  zu  l'ola. 
Mai— November.  1^7.  7—12. 

—  Cnrvenblätter  zu  den  meteorr.logi- 
schen  und  magnetischen  Beobai'h- 
tUDgen  zu  Pola  für  188«.  7.  8. 

—  Über  Photogramm^rtrie  und  ihre  An- 
wendung b«'i  Terrain-Aufnahmen.  12. 

N«M  ailltir.  Blätter.  M.>.terrrei«-hi>che 
Kartographie.  (VI.  Bd.  der  «Mit- 
theilnngen  de^  k.  k.  inilitär-c^f^gra- 
phi8chen  Institut*'.-^".)  Juli,  Aug. 

—  UnTerlQschliche  Schrift  und  Zeich- 
nung. Septbr. 

HlHMiae  ■iHür-ZeitORg.  Eine  Fahrt 
dureb  Bosnien.  93.  94 


Internationale  Revue.  Die  kriegerische 
Eigenart  der  Volker  Europas.  Ein 
ethnologischer  Versuch.  Novbr.,  Dec. 

WoJenniJ  Sbomjik.  Eine  Keise  nach  In* 
dien  i.  d.  Jahren  1885/88.  (Forts.) 
Aug.,  Decbr. 

—  Über  die  Zerstörung  der  Stadt 
Wjernij  (Asien).  Octbr. 

—  Eine  Winterfahrt  von  Taschkent 
nach  Ustj-Urt  1881/82.  Novbr. 

—  StAtistische  Daten  über  die  trans- 
kaspischen Provinzen.  (Nach  im  Mai 
1886  gesammelten  Erfahrungen.) 
Decbr. 

—  Die  den  Hindukusch  bewohnenden 
Vr.lker.  Decbr. 

ArtilleriJskIJ-Jonrnai.   Über  den  Fundort 

des  Schwefels  bei  Sjukejewo  an  der 

Wolga.  Juli. 
IngenienrskiJ- Journal.     Kurze    Angaben 

über    die    Baumaterialien    der   See- 

pruvinz  Ost-Sibirien.  Aug. 
Journal   des  solences  nilitaires.    Notes 

.Nur  les  colonies  allemandes.    Octbr. 

—  Atlas  de  geographie  generale.  Decbr. 
Revue  du  cercle  nilit.  Les  decouvertes 

au  camp  de  Sousse.  27. 

—  L'eipcdition  du  lieutenant-colonel 
Gallieni  en  Afri'jue.  32. 

—  L'oeuvre  internationale  de  la  jonc- 
ti<"»n  gcodrsique  et  astronomiqu«;  de 
l'Afrique  et  de  l'Europe.  Espagn»i- 
France  1878  86.  34. 

—  La  ^luyan«.'  franvaise.  45. 

La  spectateur  ■iiltaire.  Demonstration 
piipulaire  du  mouvement  de  la  terr*r, 
a  laide  du  p*.'ndule  de  L«fon  Fou- 
cault.  173 

Revue  nilit  de  retrauger.  Le.«  ^onfin.-i 
de  la  <;hine.  681.  683.  684. 
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Biviftta  mint,  itaiiana.  11  Madugascar  ed 

i  suoi  abitiinti.  Aug. 
Lesercito  italiano.   Noticiui   di  xhiggw 

(in  Da]matien,   Bosnien)     104—111 
--  Uli  Rabab.  131. 
—  Le  naove  cottruziuni  iiMussaua.  133. 

Rtvfsta  d' artig lieria  t  genlo  OssHt^nazioni 
mt?ti'orolo|<i<'lie  in  pallone  est^guite 
in  Italiii  1884/85.  Novbr, 


Joyrtial  of  the  Royaf  Ünttait  SemHct 
Inatitulion.  Vol.  XXXt.  SujjrK'e»t<fl  b)- 
proveinents  in  chart  Ubles,   141 

—  rvia-  141. 

Colburn'a  United  Service  Magaziit 
8k''tches  of  Live  in  Jup&n.    t^cythr 

—  Hyderabad.  Kashmir,  Hikkifli,  aad 
Nepal    Novbr, 

La  Belgique  militalre.  Qud*|ueii  ttud« 
^^K*<:rai>lii4ües    864,    866,  S67.  «71 


IL  Staatswissenschaft.— Politik.  —Parlamentarisches.  —Rechtspflege. 


Vedette.  Die  Id^^e  d<?s  ruHs.  Generals 
Fadejew  tibifr  dio  Oriontpolitik.  9'i, 

Wetir-Zeitung,  Zur  Reform  d**r  Militär- 
S trafp n» res w 'Ordnung.  61,  62. 

MilltärZeltung.  V^  rein  für  Vnlkerrecht, 
(Cnn^rss  zu  H"-"idell>erg'.J  69, 

Armae-  und  Martne'Zßiturrg.  Der  Anuee- 
I.iel<  ranituProi>'ss  in  Sarajevo.  lf>5. 

—  No<^-hmals  der  Annee-Lieferanten- 
ProccHS  Baruel],  196. 

—  Die  PoU'iifrat:*^  in  einem  Kriege 
zwi.schen  Osteireicb-Un^'arn  u.  Russ- 
land. 2H. 

HeereS'Zertung,  Rusi^landn  Yerbältnis  m 
Deutseliland  und  Ru.sslands  wirt- 
Hchaftliebe  nud  militär.  Zustände.  71. 

—  IMe  Vt^rhamilunKen  des  Vereines  für 
Vrdkerreeht  zu  Heidelberg.  (Eisen- 
babnen  im  Kriege,  Friedensblokaden,) 
75, 

—  DIm  yeg^enwärti^e  Ministerkrisis  in 
Frankruitb    95, 

internatronale  Revue.  Pas  Oefänirnis- 
w^'sen    in    der    rt*ittTr.  Arm<^e.    Aag. 

—  Ein  Jiliek  in  die  niidistü  Zukunft 
Earupas.  Uetbr 

—  W*^lehn.s  Tnt'TeRse  bat  Russland  an 
e.  Bündnis  mit  Frankrei<'b?  Ntivbr. 

Wojenni]  SbarnJIIc,  Peter  der  Grosse  tkU 
Kriegsgesetzgeber.  (Forts.)  Juli> 


Revue  du  cercle  milttaire*  T>axis  VaMttiu 

de  la  puerre.  Carnct  d'an  dtplomst» 

RIvista  mint,  itaüana.   La 

retta    e     direttissima      ii  \ 

niilitari.  Auj? 
Rivista   d'artigllerla    e    genio.    Srrritn 

militari,   La  qui^tione    Mit  indeni- 

nitii    Oetbr. 
Journal   of    the   Royal    United    Servict 

Institution.  Vol   XXXI.   Tb»-  P^-itinn 

held  bv  England  amoi)g«t    tbe  Xa- 

ticms  t>f  tbe  World.  14'2l. 
Colburn's     United     Service     MegailfNL 

At^ljaiiistan  and   tbe  BoondArv  Oiiti* 

nii7si<>n.  Oetbr—  Deebr, 
Minute«   of  Proceedinga    of  the   Royal 

Artillery  Inatitutlon    Vol.  XV,  Sia^d » 

Mt-Hinil   of  Sohinff  Trajectorieiä  «ir«i 

['ri>l>]t-nis  in  Balli«ties    14, 
The  ßroad  Arrow.  The  NavaJ  and  Mili* 

tary  Question  in  Eg)*i*t.  lOOß. 

—  A  New  Phase  of  tbe  Eastern  Quc^tioo. 
1009. 

—  Ttalv,  Tarkey  and  Engligh  AüiaocQ». 
1014 

La  Reigique  miütaire.  Le  vute.  655. 

—  Un*-*  etudf  du  eode  pt3oaL  8ßü. 

—  he^  arrets  infligL^B  »ux  »f^ldal*  illf 
niands.  864. 

—  Flamands  vi  Wallou«.  875. 


i2.  Pferdewesen,  (Pferdezucht.  Veterinärkunde.  >  —  Reiten.  —  Fabren. 
—  Fechten,  -    Turnen.  —  Schwimmen, 


Vedette.  Über  die  ^Influenza "^  bei  Pferden. 

—  Vhu  der  Remfintirung.   101, 
Wehr-Zeitung.  IHstanzritt  der  portugiesi* 

sehen  Cavallerie.  53. 

—  Das  Seheuen  der  Pferde,  64. 


Wehr-Zeltung,  IMstanxntt**  i?  ••  ■■ 
^''heuMiütär-Reitsrbtile  i 
uuter  Leitung  de*  IStalhnt.. .. . , 
drup  1881  bis   18HG.  77—79. 

—  Diötanmtte    dt*i*    dilmscb*^n    Ctxn 
Huiaren-Regimentes,  S5 
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iehr-2eituii0«   Aiisiehtt^n   des  Obersten 
] .  ¥.\\  erder  über  den  Betrieb  diT  Milititr- 

Gmmawtik  aus  dem  Jattre  18(>0.  Vt7, 

98. 

Zur  Dressur  der  Renionten.  100, 
Mlitfir-Zeitung.  Fütterung    von   Iiienst' 

pft'rden  mit   GerstemnÄlz.  5l"K 

Üfficierüniiinen  in  Kussland.  6(5. 

Das  Reiti'n  d.  Infanterie-Offiriere,  67. 

Hrbungd.  Pferdezucht  (in  Italien.)  V»2. 

Über  d.  Pferde  zu  elit  in  Kus^ibitid.  93 

neetllatl  Pferd ezi^dit  der  Kuaakeü.  27. 

PlLTdeliefeniii^^en  (für  d.  Türkei).  3L 

Flittemiig     von    Dieii&tpferden    mit 

auÄgebrautem  Gersteninulz*  Bl. 

AbbieiJren    des    lieitpferdes    »uf   der 

Stelb;,  52. 

^rmee*  und  Marine-Ieitung.  Die  Rennen 
und  .laj^nlcu  der  Cavullerie-iJftieiere 
(Aus:  Kosenbf^rt^.  „Zu^aiumeiigewür* 
feite  Gedanken«.)  209. 

IhfbCicher  für  die  deutsche  Armee  und 
Marine.  Die  Beziehungen  der  Eritäii- 
rang  und  Getiundheitsptiege  zu  der 
sogenannten  „Cimdition"  unserer 
Dien.stpferde  Juli.  Anc^. 
Ein  Ritt  der  kaukasischen  Caval- 
lerie-DivisiiMi,  0*;tbr. 

Rliiär-WocFienblatt.  Fütterung  t.  Dienst- 
pferdun  uiit  imsgebrautein  Qersten- 
midz.  64. 

Offlciorsrenuen  der  russ^iiscben  Ca* 
Tallerie  und  reitenden  Artillerie  im 
Jahre  188ti.  7h. 

Diärtanzritte  der  nunvegiürben  Mi- 
litär-Heitfe^ebnle  in  Christiania  unter 
Leitung  des  St(illTneii*ter>  Sverdrup 
yräbrend  der  Jahre  1881  —  1886,  7ß. 
Depot  raK.si.seher  Pferde  r.u  Berlin.  78. 
Der  Mat'deburger  Reiterverein  «nd 
seine  Bedeutung  für  militari«o}ie 
Zweeke,  61. 

Ein  Übuugsritt    von  Patsdam    nach 
Hofgeismar  und  zurück.  fÜ. 
Brennen    oder  Einreiben  'f  92«    101 
Zur     Remontirung     der    engliaehen 
Annee    9:^?. 

Jahreylerieht    über    das    Veterinär- 
Wesen  in  England.  94. 
Distanzritte    des    danischen    Garde- 
Hu.saren -Regimentes.  97. 
AiiHi^hten    des    Obersten   r.  Werder 
Über   den  Betrieb   der  Militär- Gym- 
nastik aui?  dem  Jabre  18*>0,   99.* 
Zur  Dressur  der  Remunten    lO'i. 
Ober  <l  Pf  Tdezucht  in  Russland.  106. 

ieue  militär.  Blätter.  Reiterliehe  Skixzen. 
(Fori.sj  Juli,  Aug.,  Octbr, 


Neue  militar.  Blätter  Ein  Daaenitt  (r»n 
Rathenow    zur  Douan),  Ortbr. 

—  Die  Beinleiden  der  Pferde.  Novbr, 
Deebr 

Allgem.  IMtlltär-Zeitung.  Ein  Obiingsritt 
von  der  Havel    bis    zur  Donau,    ö9, 

—  Die  Remonten- Ankäufe  und  der 
deutsehe     Landwirtsobaftsratb.    88 

—  Zur  Keniunten-Dreasur.  100. 
Heeres-Zeltung.  Pferde u  Hutbeseblag. 5 1. 

—  Da«  Bueh  vom  Pferde.  Gl,  62. 

—  Pferde  und  Hufbesehlag.  66. 

—  Erfftlirungen    eines  Dauerrittes,    73, 

—  Der  Kriegerschritt  81, 

—  Über  „Die  Erfahrungen  eines  Bauer- 
rittes*'. 82. 

—  Aus  dem  Berichte  der  Hauptverwal- 
tung des  kais,  Gestütweseus.  (Ru.ss- 
land).  94 

—  Der  richtige  Zügelge brauch.  95. 

—  Pferde  und  Hufliesehlag.  97. 

—  Pferdezucht  in  Italien.  101. 
Internationale  Revue.  Die  Condltion  der 

D  i  e  n  s  t  p  t  er d  e ,  8  e  pt  b  r. 

—  Der  Thiersehut?  im  Kriege.    Novbr, 
Archiv  t  Artillerie-  u,  Ingenleur-Offlctere. 

Schlechte  SatteUage  und  der  Grund 

derselben.  9. 
WoJenniJ  Sbornjik.  Ül>erdie  Verbesserung 

der  Pferdezuelit  und  der  'rrainuiittel 

hei  den  Ko^aken-Abtheilungen.  Aug.« 

Septbr. 
L*avenir  mllitalre.   Les  blessures  par  le 

liariiiu-bemeiit,  1180. 

—  De  IVMjuitation  des  ofticiers  dana 
rartillerie.   3185.  1189. 

Journal  des  sctencee  mültaires.  £tude 
comparutive  des  ehevaux  de  gULTre 
franvais  et  alleinands.  (Forts,)    Juli. 

—  Eeuyers  et  cavaliers.  Autrefois  et 
aujiiurd'hni.  Aug. 

Revüfi  du  cerole  mllitalre.  Doit-on  des- 
seller  les  ehevaux  des  Parrivee  a 
Petape?  (Forts  )  29, 

—  La  meilleure  des  ferrurea  du  cheval. 

Le  spectateur  mlllt.  La  seile  de  la  ea- 
vulerii',    I7ü. 

Revue  mtlH.  de  retranger  La  notatiou 
dani?  Tarniec  ruase.  677. 

—  La  societe  d'^quitation  de  Magde- 
hourg    (iHl 

Revue  d'artillerie.  Manuel  deä  nces 
redhibitoires  des  animaui  daine- 
stiqiies.  Deebr. 

Revue  de  ca Valerie.  Rapport  de  M,  iU 
tunin'tte,  direeteur  des  haras,  sur 
Aii  nijssioii  hippique  en  AUemagne 
1883.  (Forts.)  Aug, 


k 


Revue  dt  cavälerie.  Le^  bleiiiires  par  le 
linniacheinent  Au^. 

—  üire  müTche  de  rf^swtanc©  du  HaTel 
HU  Dariube.  Aug. 

—  Petites  ^tudes  hippoIogriqueÄ,  Conßi- 
dc-ratiotiM  mr  k  ferrure  dutis  ncg 
trouptiB  k  ehevüL  Septbr, 

—  Coura  militairej^  au  camp  de  Brück, 
Aotriclie*Hotigne.  Septbr.  i 

^  L*ili|üitatioii  fran^aise,  ssfi  ^coles  et  S 
ses    maitrei^,    d<'pui«s   k    mÜieu    dti 
XY"  siede  juisqu'a  nos  jotsrs   Octbr. 

^-  La  coitsitiiasion  nuite  des  renioiitea, 
Novbr 

—  Quelq tieft  docuuicntä  sur  les  ddp&ts 
de  jeunetj  chevaux.  Deebr. 

—  La  ch&gse  au  terraiu  dans  Tlnde. 
Di*  cht. 

—  Marche  de  ri^sistance  en  DflJietttark. 
Deebr. 

—  Itrarcln*  de  resisitauc*  eo  Korv^ge 
Df'cbr. 

Uesercfto  Itallano.  Llmportanza  ddla 
schenna  dtjUa  baYonetta.  15G 

Co!  b  um 's  Unlttd  Strvioe  IHagtiine.  He- 
colleutiuns  uf  Irish  Bpurtirig  Celebri- 
ties.  Septbr. 


Mtnittes  of  f^roceedings  of  tht  issftJ 
Artillery  Institutjon.  Vol   XV   B^ 

rill  ff  Disabled  Hors^s  in  a  Team.  H 

—  Long-DiiStan€t'  Rtde.   13. 

The  ßfoad  Arrow.   Ärmj  Hoi^e«.  WIS 
La  Belgique  mflHalre.  Le  inars  Tiu^t ettk 

8Htj. 

Atlgem  Schweiz  MiEltir-Zeityeg.  r>i5!^ni^ 

ritt  pörtujk,''it?siscUcT    Cavalleri^    3;k 

—  Einigeä  über  das  Porengebit*  ßr 
Candaren  und  Tremsen.  35. 

—  Das  MilltÄr- Reiten  in  Lajigontb^l.  41 
Schweiz.  2e)taehrlft  für  ArtlUerfe  ii  fiük 

8 1  b  w  c  i  7.eri  s  cl  i  ij    PI  e  rvie  r  e  ^i  e  -  AJüUli 
Aug.,  8epL 

—  Ein  Ubungsritt,  Aug.,  Septbr 

—  Über  die  Auswahl  der  ZuchfJttit4?o, 
Novbr.,  D<?ebr. 

ßevtie  mlfüaire  Sulsse.   Le    sunrienaf«  \ 
des  chevaux  de  eavalerie  eii  i^tttis^, 
ü<nbr. 

—  Reponse  a  Tanide:  -»Le  suimeufl?'^ 
des  cbevaux  dij  CÄYalerie  ea  Saj&s** 
KüTbr. 


13.  Marine. 


Organ  der  Mllit.-wfssenschaftl.  Vereine. 
XXXV.  Bd.  Rückblicke  auf  die  Ent- 
Wicklung  der  k.  k.  Flotte.  4.  Hft. 

Vedette.  Der  Stapellauf  des  Thurm- 
schiffes  „Kronprinz  Rudolf".  53,  55. 

—  Der  erste  österr.-ungar.  Torpedo- 
jäger „Meteor".  74. 

—  unsere  Kriegs-Marine.  88. 

—  Zusammenstoss  auf  der  See.  (S.  M. 
Yacht  „Greif".)  95. 

Wehr-Zeltung.  Unsere  Marine.  (Schutz 
des  nationalen  Handels.)  55. 

—  Angriff  auf  das  Fort  „Tegetthoff". 
(Marine-Übung.)   55. 

—  Über  Nachtangriffe  mit  Torpedo- 
booten. 61. 

—  Ein  preussischer  Flottengründungs- 
plan aus  dem  Anfange  des  Jahrhun- 
derts. (33. 

—  Über  die  Verwendung  der  unterseei- 
schen Boote  zu  Kriegszwecken.  69 
bis   71. 

—  Die  russische   Kriegsflotte.    72.    73. 

—  Das  Kanonenboot  in  der  Küstcn- 
yertheidiguiu^^ga  86. 


Wehr-Zeitung.     Über    den    Schutz    der 
Handelsschiffahrt  in  Kriegszeiten.  95. 

—  Die  nordamerikanische  Seemacht  in 
ihrem  heutigen  Zustande.  100—102. 

iWilitär-Zeitung.  Die  diesjährig.  Flotten- 
manöver. 47. 

—  Unser  jüngstes  Kriegsschiff  (^Kron- 
prinz  Erzherzog  Rudolf.")  48. 

—  Die  türkische  Kriegsflotte.  55. 

—  Das  submarine  Nordenfelt'sche  Boot. 
55. 

—  Flottenschau  d.  Königin  Victoria.  55. 

—  Die  Manöver  der   englischen  Flotte 
im  Canal.  61. 

—  Neue  deutsche  Kreuzer.  („A"  u.  ^B''.) 
61. 

—  Die    neuen    englischen   Torpedover- 
suche.  65. 

—  Ein    englischer   Admiral    über    die 
englische  Flotte.  66. 

—  Die     englische    Mittelmeerflotte   in 
Triest.  67.. 

Armeeblatt.    Über   submarine   Torpedo- 
boote. 27. 

—  S.  M.   Thurmschiff  „Kronprinz  Erz- 
herzog Rudolf".  27. 


^■^^ 

M                                  xLvir    ^M 

1   Anneeblatt  Unsere  Marine.  28. 

MiitheUuneen  aus  dem  Gebiete  des  See-       ^H 

1   -«^   Statistik     der     Sduffskaiioncn      in 

Wesens.  Von  d.  franz.  Murine.  (Schiess-        ^H 

■           En^'land,  1870-l88(i,  28. 

versuche     mit     JCelinit-Lieschosseu.        ^H 

■   —   Der  Breunun-Torpedo  (in  EngL)  29. 

Stapellauf  d,  f, Neptun e "», Marc oau**.        ^H 

^-—  DuH    Petroleum    in    der    russisehen 

Französische  Torpedoboote  und  Tor-        ^^M 

^^ta    Krie^9i>Marine.  32. 

pedo'Muttersehifle.  Schnelle  Dampf-       ^H 

^■^  Torfiedo  von  JA^6.  32. 

barciiäsen,  FlotteDmanöver,)  7,  8.            ^H 

^^BL  Betrachtungen    ÜbtT    die    engii?iriie 

—  Von  der  italienischen  Marine,  (Pro-        ^^M 

^^1     Kriegs  Hotte  gejj^en  ftnd*jre.  32. 

gramni     für     die    Sebitfljauten     bis       '^^| 

^Hp^  Torpedoboot* Transport    per    Eisen- 

18S»5  %.  Zweischrauben-TorpedolHMit        ^H 

^H     bahn  (in  Frankreich)    35. 

^Yarrow".       Sehichau-Torpedoboote.        ^H 

^^»^  Nt)rdentVlt\s     neuestes     submarines 

Torpedo  Nebenstati<inen.)  7,  8                  ^H 

^m    Boot  i(y 

—  KahehehitT  für  China  (^Fee-Chett**J        ^H 

mrmee-  und  Marine-Zeitung.    Neues  Tor- 

^1 

pedo-System  voll  Berdan.  19r> 

—  Kotations-Zählapparat    Ciubinet    für       ^^M 

—  Büot.s-Kx|>edit]oiien    und    Landungs- 

Schitlsma.schineu.  7,  8.                              ^^^ 

Opemti'-neiL   2<)4 

—  Neues  System  des    forciiten   Zttg^es       ^^M 

Mittheliüngen  aua  dem  Gebiete  des  See- 

auf  Schitfen.  7,  8                                        ^H 

weaeia.      Über     Nachtangrift'e      mit 

—  Neue  transatlantische  Dampfer  7.  ??.        ^^M 

Toqtedobooten.  7.  B. 

—  Damjpfer   von   grosser  Geschwind  ig-       ^^M 

—   Anwendung   der  H\-]ierbelfunctionen 

keit.  7.  8.                                                    ^M 

^^     Auf  die  Nautik.  7,  8. 

—  Über  diu  Venrendung  der  unterseei-       ^^M 

^^^  Das  VerroRten  von  KiseQ-  und  «Stahl- 

sehen  Boote  zu  Kriegszwecken.  9.           ^^M 

^^H    schiffen  und  Schutic    dage;;en     7,  8, 

—  Die  neuesten  mechanischen  Methoden        ^^M 

^^B-  Franztüüijiiche    Vorschrift     über    die 

zum  Zeichnen  von  StabLlitätseur\  en,9.        ^^M 

^^H     Instandhaltung     und     Consenirung 

—  Sprengv ersuche  gegen  das  englische       ^^M 

^^M     automobiler  Torpedos.  7,  8. 

Panzerschiff  ^ Resistance*^.  9.                    ^^M 

^^L>  Kuug's  pueunmtiacherRotations-Ijidi- 

—  Über    schnelle    Dampfer    von    klet*       ^^M 

^H     cator.  7.  8. 

neren  Dimensionen    für    den  Passa-       ^^M 

^B^  Nicht  getakelte  Kriegsschiffe.    7,  8. 

gier-  und  Postdienst.  9.                              ^^M 

^^K-  Bio  Bestiickung  d.  Kreuzer  „Cohm**, 

—  Stapellauf  SM.  Tliunnsehiffes^Kron-       ^H 

^^R      ^UHoa**  und  ^Don  Juan  d'AuBtria'' 

prinz  Erzherzog  Rudolf«,  9.                      ^H 
—  Weitere  Erprobung  der  von  Norden-        ^^M 

^^m     (Spanien  )  7^  8 

^^B-  Torpedoboote    I.    Classe    der    kais. 

feit  für  die  Türkei   geliL'ferten  zwei        ^^M 

^Hb    russischen  Marine.  7,  8, 

submarinen  Boote.  9.                                 ^^H 

^^B-  Norden  feit 's     neueätes     submarines 

—  Rammkreuzer  ^Doguli**,  9.                       ^^M 

^H    Boot.  7,  8. 

—  Kreuzer  ^Atlanta"    der  Vereinigten       ^^M 

^^K^   Kohb-neinKchifiTen  in  See.  7,  8. 

Staaten.  9.                                                   ^H 

^^K-  TorpL'do-Divisionäboote  für  die  ktiis. 

—  Budget  Voranschlag  der  italieni schien        ^^M 

^^1    deutsche  Marine    7,  8. 

Kriegs-Marine  für  d.  Verwaltunirsjuhr        ^^M 

^fß-  Verbesserungen  an   Tyzack*s   t^tock- 

T,  1.  Juli  1887  bis  30  Juni  1888.  9.        ^H 

^^        losem  Patentanker.  7,  8, 

—  Über  die  tranzOsischen  Torpedoboote       ^^M 

1     —   PreiBausöchreibeu  über  das  Ölen  der 

„Balny*^  und  „Dero^lede^^  9.                    ^H 

1           See.  7,  8. 

—  Stapellauf  der  „Inunortalite'*  und  d         ^^M 

^^-  Stapellauf  des   spanischen  Kreuzers 

^Victoria^  9.                                              ^H 

^H    ^Filipinas*'.  7,  8. 

—  Schiffbnuten  für  die  Türkei.  9.                ^H 

^^ft-  Der  russische  Kreuzer  ^Adniiral  Kor- 

—  Kreuzer  für  die  Marine  derVereinigten       ^^M 

^H   mlow^  7.  B. 

Staaten.  9.                                                  ^H 

^^B-  Neues  Tor[»edohoot  fttr  China.  7.  8. 

—  Per  neue  transatlantische  Eildainpfer        ^^M 

^^^^  Von  der  englischen  Marine.  (Toq)edo- 

.,Pocahontas'*.  9.                                         ^^M 

^^^     boot«-Manover  der  englischen  Mittel- 

—  Fortschritte  in  der  Entwicklung  der       ^^M 

^^^    ineer-Kscadre   in   der  Argostoli-Bai. 

Schi  Ifs-Fkmpfniasch  ine.  10                        ^^M 

^^H    Grössere    Torjtedoboots-Manöver    in 

—  Das    Kanonenboot     in    der   KQiten-  ^^^^B 

^^H    England.  Tiefgang-Ubt^rschreitungen 

vertheidigung    10,                                 ^^^^^| 

^^H    bei  n*"uen  KriegsschiHen    der  engli- 

—  Der  BrenuHU  Torpedo    10,                   ^^^^H 

^^^    sehen  Marine.  Stapellauf  d   ^Eacoon^ 

—  Tory)edo  von  Lege.  10.                         ^^^^B 

^^P    und  ^Biizzard'^.    „Shue  Pareil''    etc. 

—   Das  Span.  Torpedoboot  „Ariete",  10.        ^^M 

^^^    Torj>edoboots-Stationen  in  den  engli- 

—  Ein      neues      unterseeisches     Boot        ^^M 

^^       gehen  Colon ien.)  7,  8. 

(Peral.)  10                                                  ^H 

xtrm 


mtthenuiigen  aus  dem  Gebfete  desSee- 
tvesens.  Das  f}Aen  der  .See,  10. 

—  Von  drr  **iigHscheD  Marine,  (Oftrtel- 
|>anier-Ercuzer  „Undttunted^.  Oepau- 
zert er  Kreuz tT  ^linperieuse",  Kreuzer 
, MÄgiciaii ** u MtMaruthon "  Glattdeclcö- 
Corvette  ^N\Tiiphe'*   Turpedti  Nr<80.) 

—  Probckn'Uiung:  des  gepÄfizerteii 
Kreuzers  ^hriperif-'Hüe'*    10, 

Xuü  dor  m.'fsisrben  Marine  (Panzer- 
f^chiS  ,,,Sinope'*  Kreuzer  ^MandKur". 
Auflassung  des  Arsenale  zu.^  rehangel, 
Kreu7.er  „Zaporozee"  Flüssiges  Heiz- 
material auf  russ.  Panzerächiffen.)  V). 

—  rnterseeische  J^ehaUsig-nale.   10. 

—  Torpedo-Avisu  ^Goito**    10. 

—  8tapellauf  d.  TorpedokreuzeräS  ^Fau- 
ton'^.  10, 

—  T»»rpedobrij;aden  und  Torpedoboots- 
^^nippen  für  die  srpaniseheu  Häfen.  10» 

—  Stiipellauf  des  Torpedo  •  KÄnanen- 
bootes  ^Buona  Ventura**.  10. 

—  Das  franz.  Kanunenb^i^t  ^Giibriel 
Charmes*.  10. 

—  Torpedoboote  für  die  Tereinigtcn 
Staaten.  10. 

—  Über  den  Schutz  der  Handebschifl*- 
fahrt  in  Kriejt^iizeiten  (Sind  Cunvoys 
nijch  fenierhin  m«^glieh?)  11. 

—  Die   engl.  FlotteuTuanriver  1887.  11. 

—  Vor-  und  Nttt'hlht^iJe  der  verschie- 
denen Panzerungsarten  modemer 
Kreuzer  11. 

—  Das  S*:hwimmthor  des  Kowloon- 
Dock;5    II. 

—  Chinesische  Kriegs  sc  hifle.  11 

-^  Stapellauf  des  englischen  Panzer- 
thuriiisdiiffes  „Tnifalgar.  ir, 

—  Stapelläufe  in  der  kais.  deutaeben 
Marine,  H, 

—  Stapel  lauf  der  französischen  Segel- 
fregatte   .,3Ielpomene".  11. 

—  Transport  eines  Torpedoboote*  per 
Eisenbahn  in  Frank reic^h.  IL 

—  Von  d.  russ.  Marine,  ( Streichungen  etc. 
in  der  Flottenliste.)  11. 

—  Vor-  und  Nachtheile  der  verschio* 
denen  Panzerungsarten  moderner 
KriegiischifFe,   Pi. 

—  Das  elektrische  Licht  an  Bord  der 
neuen  Kreuzer.  12. 

—  Ketten  und  Anier  aus  StaMguss.  12. 

—  Vorrichtung,  am  wasserdichte  Thören 
vi'n  jedem  beliebi^''en  Ort  au^  ver- 
schliessen  zu  können.   l*i. 

—  SiainOlaut  de>5  franjt,  Flotilleri-Avi»<)s 
,Hengalrv   12. 


Mitthellangen  aus  rfeni 

Wesens.  V  l^a&i^nlmi* 

schiff  .Tr 

—  Neue  Irasi 

—  Vun  der 
fahrt  des 
Itegente^ 

der  „ReiiK*    :.; -. .  i ..  ,.l v .^        v^ 
Almiraute  Mae-Mahun*  i   lt. 

—  Yarrow'5       neueste       Tv 
II.  Clause.  Vi. 

—  Panzerschiffe     für     dif>    T«  r<inK, 
Staaten  Nord- Am*] 

—  Itrtlienische    Torptl 

—  Vorschrift  für  die  rtJw.  Laiin«r- 
Station  in  SebastopoL  12. 

—  Beobaebtuiigen  über  41«  Ki]iUB£i«i# 
auf  hoher  See,  1*2. 

—  Der  Accum ulator  von  Dcsiua? 
seine  Verwendung  auf  ♦m>i«'t*! 
sehen  Boote  in  Fr 

—  Die  schnellsten  Hui  ri 
lahrbücher  für  die  deutseb 

Marine.     Die     tj^h^ti 
Heeren-  u.  Mari 

—  Die  Turpedot!- 
Aug, 

—  Ein  massgebendes  üfthefl  Ober  ^ 
englische  Seemacht,  Septbr, 

—  tMe  nordamerikaiiitfche  Se»tn»Hit  h 
ihri-m  heutigen  'An^tj^tidc    D 

llilitär*Wochenbtatt     Ein     preü 

Flnttengründungsidju»  aus    deii*  Al- 
fange  dieses  Jahrhund^Ttf    C4 

Neue  milit.  BIMHer.  An- 
digungvon  Seliiffen,  >  ; 

—  Uiiß  neue  franzOsiselic    K 
„Gabriel  Charmes",  Juli      i 

—  Der  Pfund-Schmidt'&cbe  Lttud-I^* 
pedo.  Juli,  Aug. 

—  Ein  elektri^ehes  Boot-  (HitU{>UuaDO 
Krebs.)  Decbr, 

Allgemeine  Militär-Zeitung.  D 
MuH ne-Stellung  am  Still 

—  Ein  elektrisches  Boot.  (Uiiu^>Uü.aiii 
Krebö.l  77. 

—  Einführung  von  Torped      ' 
ricbtungen,    sowie    von 
Seheinwerfcm.  9t> 

—  Schutz  der  Secbefefttigun^ea  IDJ 
KüMtenpltltzc  durch  Torptfdi>*Batt^ 
rien.  IUI. 

Heeres-Zeitung  Furcirt«?  Fahrt«!.  (Tö- 
Ordnung  über  solche  bei  d^f  dettl- 
sehen  Marine.)  54. 

—  Das  submarine  Nordenf«tlt*  Bovt. 
55,  56. 

—  Die  Flotte  der  TOrköL  57,  68, 
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8-Zeitling.  Die  neuen  engl.  Torpedo- 
versuche. 61,  62. 

—  Auszug  aus  dem  Jahresbericht  pro 
1886  in  Schweden.  63.  64. 

—  Neue  Kreuzer  („A"  und  ^B'*.)  66. 

—  Die  modernen  Typen  der  Kriegs- 
schiffe. 68. 

—  Die  englischen  Flottenmanöver.  69. 

—  Bericht  eines  englischen  Admirals 
an  den  Leiter  der  „Admiralty  and 
Horse  Guards  Gazette**.  69. 

—  Grösste  Kaliber  (d.  Haupt^äeemächte). 
70. 

—  Die    Schlachtflotte    (Russlands).  70 

—  Der  gegenwärtige  Stand  der  Torpedo- 
fahrzeuge. 82. 

—  Das  englische  Canalgeschwader.  96. 

—  öeemincnübung  bei  Portsmouth.  97. 
» —  Die  Flotte    im    ersten    Jahrhundert. 

der  Vereinigten  Staaten    von  Nord- 
Amerika.  102. 

—  Über  die  unterseeische  Kriegführung. 
(Unterseeisches  Boot  von  Lieutenant 
Hovgaard.)  104. 

hrtemationale  Revue.  Ein  franz.  Urtheil 
über  die  deutsche  Panzeriiotte.  Juli. 

—  Die  ottomanisdie  Kriegs-Marine.  Juli. 

—  Statistische  Wertschätzung  fremder 
Flotten.  Septbr. 

—  Panzerschiffe  und  geschützte  Kreuzer. 
Octbr. 

—  Die  Entwicklung  der  Osterr.-ungar. 
Krieg.s- Marine.  I)e<"br. 

—  Die  Fhittenmaclit  Busslands.  Decbr. 
Revue  du   cercie  milltaire.    Les   expe- 

riences  des  torpilles  et  torpilleurs  a 
Portsmouth.  28. 

—  Les  manoeuvres  navales  en  Angle- 
terre.  34. 

—  La  nouvelle  escadre  chinoise.  39. 

—  Les  manoeuvres  de  la  flotte  alle- 
mande  dans  la  baie  d'Eckernfr»rde 
et  a  Wilhelmshaven.  39. 

—  Le  premier  contretorpilleur  austro- 
hongrois.  40. 

—  Le  lancement  du  ^Trafalgar"  en 
Angleterre.  41. 

—  Les  torpilleurs  de  la  marine  italienne. 

—  Etat  actuel  de  la  question  des  tor- 
pilleurs. 42. 

—  Projet  de  reorganisation  des  troupes 
de  la  marine  anglaise.  43. 

—  La  marine  esi)agnole.  43. 

—  Poussiere  navale  <;t  leviathans.  Le 
torpiileur  sous-marin  Nordenfeit.  44. 

—  Lancement  des  torpilleurs-canno- 
ni^res  „Le  Sandfly"  et  „Le  Spider" 
en  Angleterre.  44. 


Revue  du  cercie  milltaire.  Les  torpil- 
leurs de  la  marine  anglaise.  4.0. 

—  Budget  de  la  marine  des  Indes  n^er- 
landaises  pour  1888.  45. 

—  Les  torpilleurs  de  la  marine  alle- 
mande.  49. 

—  Le  bndget  de  la  marine  allemande 
pour  1888/89.  50. 

Revue  milltaire  de  Tetranger.  La  puis- 

sance  maritime  de  l'Italie.  674,  675. 
■—  Les    effectifs    des    ^quipages    de  la 

flotte  italienne  en  1887.  677. 
Revue  d*artillerle.  Exp^riences  anglaises 

sur  les  effets  des  torpilleurs  contre 

les  navires.  Novbr. 

—  Torpilles  Brenan.  Decbr. 

—  Estado  actual  de  la  cuestion  tor]»e- 
dera,  errores  pasados  y  verdades 
tardias.  Decbr. 

L'esercito  itallano.  Lemanovre  navali.  79. 

—  Le  rcviste  navali  di  Livorno  e  di 
Spitliead.  86. 

--   Le  grandi  manovre  navali.  88. 

—  (Jiudizii  prematuri  sulle  manovre 
miste  della  costa  tirenna.  90. 

—  Manovre  di  sbarco.  89—91. 

Le  manovre  miste   suUa  costa   tir- 
rena.  96. 

—  The  Naval  Estimates.  1002. 

RIvista  d'  artiglleria  e  genlo.  Esperienze 
di  tori>edini  e  torpediniere  a  IN»rt.s- 
mouth.  Juli. 

—  Torpedine  Lege.  Juli. 

—  Annamento  del  „Trafalgar".   Octbr. 

—  Trazione  funicolare  dei  battelli  a 
vapore  in  Italia.  Novbr. 

—  Batelli  torpedinieri  in  Lighilterra. 
Decbr. 

Journal  of  the  Royal  United  Service  Insti- 
tution. Vol.  XXXi.  Blockades :  under 
existiiig  Conditions  of  Warfare.  141. 

--  Plans  of  Moorings  protected  by 
Notting  against  Torpedo  Attack, 
to  be  utilized  more  especially  by  a 
Blockading  Squadron.  141. 

—  Naval  Reform.  141. 

—  Corrosion  and  Fouling  of  the  bol- 
toms  of  Iron  and  Steel  Ships,  and 
Means  of  preventingthe  samc  14*i. 

Colburn'8  United  Service  Magazine.  Tor- 
pedoes,  Naval  Gunnery  and  National 
Dt^fence.  Juli. 

—  Anned  Merchant  Ships.  Aug. 

—  The  Naval  Manoeuvres.  Septbr. 

—  The  Majestv's  Ship  .^Trafalgar".. 
Octbr. 

—  Mr.  Forword  on  the  Navy.  Octbr.. 
Novbr. 


Org.  d.  MUit.-wiHaenHchafll.  Voreine.  XXXVl    Band    1S88    Uepcrtoriura. 


Th«  Bmad  Arrüw.  War  Ships   nf  üie 

.—  LiifTiii]  Fuel  for  Irr>Ticla4s.  993, 

—  Tili'  lttl»^«t  Sca*Goijig  TrirftHiJo-fiau- 
bdiil    »ja']. 

—  A  üUnrL>  &i  oiif  NäTal  Futwre.  994. 

.—  Tbe  NHVttl  Alauü<*iivTea.  996—999. 
Till'    Hü/^3S-(,'rtnnl    iis  affectiiii^f  Nafal 

Tlni   Finaiif^ml    Efl'iu-t    of  tbe    New 

Ruyal  Warrant    99«. 
^  What  thn  Nüval  Maijofsuvros  ilfi  not 
•    Ti'aob   999. 
^  lit*dartlon  in  Dockjards  Yersun  Kiv\vd 

WarvlH.  999. 


The  Broad  Arrow  TbeNat&lVoli 
aiid  tljc  lat*^  MaRo**uvrrs.  IQQ 

—  Subvention 8   tu  ilerckiuit  S-UÜ 

—  Uur  CoÄÜüi?  J?tatioim.  100&, 

—  Kaval    Barraek»   and   all   thi 
Umui   100t;. 

—  FroiicU  Nütiüng   of  CoMt  I 
1007. 

—  Targti  Priw^tice  at  Nijifht.  l( 

—  Uur  Mid^Mtiinueii.  ItllO, 

—  Lord  Cbarks   Bt'rftsfond  ad 
Aümrs.  lOli, 

—  NüVül  Eesponsibilitiea.  lOlfl 
-  Naval    Foliey    and    Coa^t 

1017. 

—  Coast  Befence.  1018. 
Oiir  WiLr.=;bipi^.   1018 

SchwfiizeHsDhe  Militär* Zeitung.  1 
veTBUt'bfl  (|?ejjen  d.  „lii'^igtiyg 
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REINS-CORRESPONDENZ, 

% 

1                                                                                            188M 

^H 

YEREINS-NACHRI 

CHTEN. 

reiieügelialtßneB  Torträge 

J 

t  fler  \i  flen  WiitemoQatei  1887-88  in  öeo  Ve 

1 

im 

Tlieuia                                      Gelmlteii  von 

1 

Agram. 

Jtnber 

„Der  Aufklarmigsdienst  der  Caval- 

Hauptmann  Oskar  Witt- 

^1 

17 

lerie" 

mann  de«  Generalötabe- 
Corps 

H 

lember 

^Über  Constmctian  mid  Gebrauch  des 

ümyersitäts-PrufesBür 

^^H 

i7 

Telephon** 

Dwufak 

^^1 

nner 

„Der    Einfluss   der   EisenbahneÄ   auf 

Hauptmann    Lothar     Edler 

^^1 

« 

die  Kriegführung** 

von  Hort  stein  des 
Generalstabs-Corpfcj 

H 

aner 

„Über  Geschütz-Bedeelcuiigen*' 

Hauptmann  Eduard 

^H 

8 

Loneck  der  schweren 
Batterie-Division  Nr.  2ti 

^H 

md 

»jErfirterung  der  iiiilitilr-geographi- 

Oberlieutenant  Rudolph 

^^^H 

}ruar. 

ftehen     Verhältnisse     der     Weichsel- 

S  eis  sei  des  (Jenie-Keg. 

^^^^H 

März 

Länder« 

Nr,  1,  zugetheilt  dem 

^^^H 

18 

Generalstttbe 

^^H 

jid 

„Über  die  Wirkung  der  Sbrapnels  beim 

Oberst  Allred  Ritter  von 

^1 

B1888 

Schiesseu  und  Werfen  aus  Feld- 

Kropatschek,   Coninian- 

^^1 

geschützen^ 

dant   der    13    Art. -Brigade 

^^1 

B1B88 

„Über  die  Ausbildung   der  Infanterie 

Major  Rudolph  Edler  von 

^H 

in  Bayern" 
Baujaluka.  | 

C h  a  V  a n  n  e  des  General- 
istabs- Corps 

m 

nner 

„Erläuterungen    zur  Neu-Aullage    des 

ÜberUeutenant  Robert 

^M 

@ 

Dienst-Keglements,  II.  Theil« 

Chlebowsky  des  Inf.- 

Eeg.  Nr,  13.  zugetheilt  di'in 

Generali^tabc 

^ 

»mar 

,Üher  die  Thütigkcit  der  Geniewaffe 

Oberlieutenant  Karl  Lustig 

^^^H 

18 

ini  Felde"                        j 

von  l'reaufeld  des  Genie- 

^^H 

Reg.   Nr.  2,    zugetheilt    der 
Oenie-Directiun 

H 

^ruar 

^Über  Einrichtung  und  Gebrauch  des 

Oberlieutenarit  Emil 

^^1 

8 

Maunlicher-Kepetirgewehres" 

Badovinac    des   Int'.-Reg 
Nr.  32 

H 

MlUfc.-* 

rlsieoftehnfll.  Vereine.  XXXYI.  Baad.  YereliiaCK^iTeipoiideiiK,     1                              ^^^^H 

^^^^^^PF                                             Ver(;ixaiS-Curr«s|>oiid<^itz                              ^^M 

Pntttiu 

TbeiUÄ 

Gebalten  yuh 

8.  März   1S88 

„Vergleich  der  Organisation  des 

Lientenant  I^ai  1 

Annee-Coqis  in  den  fünf  eur«.kpäi sehen 

mann  de^  Inf-Re^ 

MiHtär>taaTen- 

j^....rt,..iU    .^.,.    -;.n„^ 

IL  März  1888 

«jCber  den  üsterreichiseli-niasißchcii 

(>>                                                            'C 

KriegÄüchauplatz*^ 

de         ....      .. 

theilt  den                 t 

12.  April  1888 

«Dft»  S^amtätswesOD  im  Felde" 

Stabsarxtlh  .^         Sl 
Cbefant  der  13  J 

9.  December 

„Über  Truppenübungen,  mit  specieller 

OberstlieotenantJ 

1837 

BerQckäiehtigung  der  im  Jahre  1887 

Pokornv,  Comm« 

vorgeiiojumeueo** 

des  Feldiäger-ltaiJ 

19,  D<jceinljer 

^Errtrtening  der  Srhiess-Instracdon 

^^M 

18S7 

tmn  Zwpcke  einer  einheitlichen  Durch- 

^^M 

82.  December 

fiihrung  und  methodischen  Ausbildung 
des  Soldaten*^ 
„Über  das  Aufündeii  und  Beheben   , 

Hauptmann  KSIW 

1887 

jeuer  Anstände  und  üebrechen,  wekhe 
an  den  Gewehren  vorkommen  kuniien" 

H 

&.  JiLfuier  1888 

„Die  OefechtiJVörschTift  für  die 

Hauptmann     ^^^| 

franzi^ttische  Infanterie* 

de^    Feldjäger-9H 

SL  Jänner 

«Der  Wert  der  pas.sag^^ren  Befestigung 

Oberlieutenanl  Fra 

1888 

im  Kriege** 

Erben  de^   FeldjJ 

26.  Jllnnor 

^Die  Geschichte   und  Bedeutung  der 

Regime  ntaamt  ]>f,i 

1888 

Kriegs-Chirurgie" 

Oleij  dea   F«H| 
Hauptmann  Karl  J^ 

4.  Fehruur 

„Die  Wehrkraft  Bulgariens* 

1888 

Feldjatrer-Bat.  3 

\l  Februur 

«Vergleich    zwischen    HauDibars    und 

Lieutenant  Otto  ^ 

1888 

Prinz  Eugen'ö  Alpenübergang^ 

des    FeldjrigeT-Bat, 

16.  Februar 

„Die  Kaliberfrage  de&  Infanterie- 

Hauptmann  Victor  I 

1888 

Gewehres*' 

von  Igiil  V  des  Vi 
Bat    Nr.  S 

2    Mürz   1888 

^Inser  Repetirgewehr  M,  1886* 

Hauptmann  Karl  K 
Feldjäger- Hat    J 

9.  MJlrz   1888 

^t^ier    die    im  Felde  gebräuchlichen 

Hauptmann    Otto 

Instrumente    zum  Messen    der 

des   Feldjagei'jÜl 

Entfernungen" 

^M 

IG-  MAr^  188H 

^Die  Ble^;^i^tentTä(re^  und  die  erste 

Kegimentsan^^H 

Hilfe  für  die  Verwundeten* 

Ljubic  des  ^H 
Bat    v7^ 

Ja  Mllrf  1888 

JMv   Entwickhiüi?   der   Luftschiffahrt 

Oberlieut^               i 

und  ihr*'  Vi-rwendung  zu  iuilit&rii«chen 

Stegmanii           ^^ 

Zwecken'' 

Bat.  ^m 

Brann. 

H 

iy,  heciHubcr 

„Der  Kinftuss  des  Kepetirgewehres 

Oberst  Anton  ^^H 

(         1887 

auf  di«*  Taktik" 

Inf-B<«^H 

Vereins-Correspondenz . 


fei 

Datum 

Thema 

Gehalten  von 

%,  December 

„Die  wissenschaftlichen  Ergebnisse 

Stabsarzt  Dr.  Augustin 

'    1887 

des  hygienischen  Congresses  1887" 

Fi  kl,  Chefarzt  der  4.  Inf.- 

Truppen-Division 

rJlimerl888 

„Die  Verwendung  eines  Jäger- 

Major  Karl  von  Chizzola, 

• 

Bataillons  bei  einer  Cavallerie- 

Commandant  des  Feldjäger- 

Division" 

Bat.  Nr.  17 

f$,  Jfinner 

„Über  die  Straftnittel  im  Kriege" 

Major-Auditor  Alois  von 

1888 

Isakovics  des  Garnisons- 
Gerichtes 

7.  Februar 

„Über  den  dermaligen  Stand  der  Be- 

Oberstlieutenant Franz 

1     1888 
t  März  1888 

festigungen  im  Ocoupationsgebiete" 

S  c  h  e  n  e  k.     Genie-Director 

„Der  Mechanismus  der  Gebirgs- 

Professor  Alexander 

■ 

bildung,  erläutert  durch  die  Ent- 

Makowsky 

stehung  der  Alpen" 

S.  Mftrz  1888 

„Die  Luftschiffahrt  und  deren  Ver- 

Hauptmann Franz  Pollak 

wendung  im  Kriege" 

des  Inf.-Reg.  Nr.  8 

Budapest. 

|7.  Jänner 

„Der  russisch-türkische  Feldzug 

Hauptmann  Reinhard  Frei- 

1888 

1877/78 ;  die  allgemeine  Kriegsanlage 

herr  von  Bibra  des   Inf.- 

und   der  Übergang  über  die  Donau" 

Reg.  Nr.  44 

IL  Jänner 

„Gurko's  erster  Balkan -Übergang" 

Major  Artbur  Ritter  von 

1888 

Arbter.   Commandant  der 

schweren    Batterie-Division 

Nr.  7 

Oberstlieutenant  Hugo 

B..  Februar 

„Die  Verwendung  der  deutschen 

1888 

Artillerie  in  der  Schlacht  bei  Beau- 

Molnar  de  Kereszt  et 

mont  am  30.  August  1870- 

Vajka  des  Generalstabs- 

Corps,  zur  Dienstleistung 

eingetheilt  beim  Corps- 

Art.-Reg.  Nr.  4 

Esseg^. 

Deceinber 

„Über  Hinterhalte" 

1887 

1  Major  Simeon  Edler  von 
>  Bogdanovic  des  Inf.- 

1.  Jänner 

„Über  Überfälle" 

Reg.  Nr.  78 

1888 

* 

0.  Jänner 

„Der  Tag  als  Zeitmass" 

1 

1888 
7.  Jänner 

„Über  das  Sehen" 

^Professor  Dr.  Johann  Z  o  c  h 

1888 

1 

iL  Februar 

„Das  psychische  Moment  im  Kriege, 

Oberlieutenant  Joseph  Roth 

1888 

erläutert  durch  Beispiele  aus  der 

des  Feldjäger-Bat.  Nr.   21, 

neueren  Kriegsgeschichte" 

Generalstabs-Officier  der 
71.  Inf.-Brigade 

L  Februar 

„Die  neueren  Befestigungen  in  der 

Lieutenant  Franz  V  i  k  t  o  r  i  n 

1888 

Hercegovina.  mit  Berücksichtigung  der 

des  Festungs-Art.-Bat. 

befestigten  Lager  von  Trebinje,  Bilek 

Nr.  12 

und  Mostar" 

1* 


«  mc     OlPdfir^tts^iBst  Olli 

^«  ^€f^l  Briii« 
i7minliita1i    i'ffir 

i^i^  MAI»,  a  nee«  k^bJci  4m  u:-] 

i  Kr   S3 

^h*rr  di«  tfrit  d«»  i^«tzrf  «««^  Knik&)      ie«  Inf  -E^.  5r. 


le.  Dflcetnto 

1887 

5.  Jänner 

1888 

37.  Jänner 

1888 

;i  Febnmr 

gÜfctr  FtilJtik    uDiJ   Liebe."   —    Eine 

Kpiifuie    aor    d**in    Leben    Turenne'fc 

lh*nmüvitTiit'um**n    Ij  et  reffend    die  Er 

haltung    d'T    Behwinguti^t»-    tind    der 

nie  Anjie*.?'8<'hii'B*irhiiIe  zu 

Bruet  tt.  d.  LeIÜui  im  JiUire  1B87  uiid 

tut*  Neueriitik^e»  imf  4*rrn  *iobJete  der 

HjiJidfeuerwjtlTrn  ■ 

Das  t»rKteKne^'hjiihr  d^^r  frunÄGBisschen 

Hevoliitlon** 


Professor  Dr.  H^&as 
TO^n  Z  w  i  e  d  I  n  e  e 

Professor  Dr    Alben 
EttiD^sbanise 

Hauptmann  Friedr 
Aisville  des  Inf.-I 
Nr.  87 

Hauptmann  Alei^n 
Chevalier  Minare 
Fitzgerald    de^^  Ge 
Stabs -Coi^>3 


^^^P                     VereiBs-CorreBpondenE.                                             5         ^^ 

1 
nia 

Thema 

Gehalten  von 

J 

bmar 

„Franz  ßakoczy  im  Exil** 

Professor  Dr.   Franz  Rittei 

^ 

von  Krones 

^^1 

i  ISdS 

„Der  Fiistemenhiminel'' 

Lieutenant  Alois  Straub 

des  Inf. -Reg.  Nr.  1,  Lehre! 

in  der  Inf.-Cadetenschüle  zn 

Liebenau 

4 

ttlB88 

„Üljer  die  Cholera"                ' 
Orosswardein. 

Regimentsarxt  Dr.  August 

von  Konisch  des 

Gamisons-Spitals  Nr.  7 

1 

teinber 

„Ein  Blick  in   die  Zukunft   der  Erd- 

Lieutenant  Otto  Göss- 

H 

und  Weltetisrhnpfung** 

mann  des  Inf -Reg.  Nr.  101 

^^ 

iMtt 

„Der  Aufklämng&dii^üst  gr^saerer 

OberstlieuteDant  Anton 

^H 

1 

Cavalleriekörper" 

Mosetig  des  Generalstabs- 
Corps,  Generalstabs- Chef 
der  17,  Inf. -Truppen- 
Division 

1 

fettAT 

„Daß    italieniseht*    Expeditione-Corps 

Major  Karl  1  v  t  n g e r,  Com- 

^^ 

W 

in  Afrika*^ 

miuuiant    des    Ergänzung»- 
Bezirks-Commandos  Nr.   37 

■ 

1  188« 

„Der   flerhisch-bolgariBche    Krieg    im 

Major  Johann  P  fers  mann 

^^ 

Jahr*j  1885«                     i 

voüEichthal  des  Inf. -Reg. 

^H 

1? 

Nr.  101 

^^1 

V 

„Über    cl&s    Gefecht    bei    Bihii<^     am 

Oberötlieutenant  Geor^' 

^H 

^ 

7.  September  1878" 

Fischer  des  ln£.-Reg. 

^H 

r^ 

Nr,  37 

^^1 

»4888 

„Die  neue  deutsche  Felddienst- 

Hauptniann     Oskar     Dill- 

^H 

1 

Ordnuug" 

m  a  n  n  von  D  i  1 !  m  o  n  t  des 
Gcnerabtabs-Corps 

■ 

P 

H6riiiaiLiiita.dt. 

^H 

Seinber 

Br 

„Über  Heinrich  Heine** 

Lieutenant    Oskar   Crist^ 

des  Inf.-Reg.  Nr,  IK).  Lehret 

in  der  Inf-Cadetemtrhule 

■ 

„Da*i  ruäjsisclie  Invasirms-GespenNt  im 

General-Major    Felix    Frei- 

^^^H 

B8 

Lichte  nüchtenier  Erwügung'' 

herr  von  P  a  r  h  zu  Hans  e  n- 

heim  ond  Iloheneppan» 

Commatuiant   der   32.    Inf- 

Brigade 

I 

und 

-Einiges  über  Sehiesspulver  mitRöok- 

Hauptmann  Johann  Witsch 

^^^^1 

Inner 

aicht  auf  die  neueren  Fortj^ehritte  iu 

des   Corps-Art.-Keg.  Nr,  13 

^^^H 

18 

der  Kriegspulver-Erzeugnng** 

^H 

1 

^Über  PhotogrammetTie" 

Lieutenant  O^kar  V  an  -  Z  e  U 

von  Arlon  des  Cor|J8-Art.- 

Reg.  Nr    12 

1 

B. 

„Über  Bearthcilun^  de»  Wertes,    An- 

General-Major   Felix    Frei- 

^H 

■^> 

kaut  Wartung.  Ftlege  und  Benützung 

herr  V  on  P  a  c  h  zu  H  a  n  s  e  n- 

^^^1 

■ 

de.s    Reitpferdes    —    für    Nichtfach- 

heim  and  Hoheneppan, 

^^^H 

■ 

raäniier** 

Commandaut   der   3*i.   Inf* 

^^^^^ 

L 

Brigade 

1 

W    ,0                                                Vereiiii-CoiTfrSpontlciii*                         ^^^H 

1      Datum 

Thema                                      Geb alten  vt« 

2,  und 

^  Üb  er  die  neuesten  Kampfinittel  der 

Lieutenant  Karl  Csi 
Corp&-Art.-R€f .  S 

9.  Mte  188^ 

Artillerie    and    aber   das    S^eminen- 

und  Torpedjiweäeii" 

16.  MüjE  1888 

^Das  Sttafrecbt  im  Drama'' 

Professor  Dr.  Stefaat 

Iiuisl»riißlc, 

1 

6,  und 

^Der    serbisL-b  -  biilgariBclie    Feldaug 

General-Major  ZA 

13,  December 

1886^ 

Freiherr    Ton    Ha 

1887 

Mazetti,  Conimani 
15,  Inf.^Brigal 

10.  Jftniier 

^Über  die  Poesie  dea  Krieges" 

Major Frani  DOrin^ 

1888 

Inf. -Reg.  Nr  •' 

2L  JÄnner 

„Kasenienbaut»^n  m  bvgit^nUcber  Be- 

Oberarit  Dr.  Frans  t 

1888 

liebmng" 

deeOamiäsons-Spitafc 

31.  Jänner 

^I>ie  neuen  dektriseben  Masse  Ohm, 

Professor  Dr.  hm 

1888 

?olt*  Ampere  und  ihre  experimentelle 
Bedeutung*" 

Pfanndlei 

7,,  U,  md 

„Die  Truppenfibcagen  in  der 

Oberst  Atbanasio 

m,  Februar 

liehweiieriscben  Armee" 

Guggenberg    m 

1888 

bofen,  GeneraläU 
des  14.  Corp 

2L  uDd 

^Über    militärigcbe    Arehitektur    der 

Director  Joba» 

28.  Februar 

Antike  und  des  Mittelalters'* 

D  e  i  n  i  n  g  e  t 

1888 

6.  MiTi   1888 

^Über  Befestigtin^r  von  Schlacht- 

Major Adalbert  Pap 

feld  eni** 

Direetiir 

13.  März  1888 

^Die  graphisi'ben  Reproduction«- 

Professor    Vincenx 

1 

Verfahren- 

dorff 

i 

Joiephitadt, 

- 

li.  Deceniber 

,Die  Kleiögewebr*  Kaliber-Frage  tmd 

Hanptniann  Will 

1887 

das  Componnd-Geschoss" 

Kram  er    des  Corj 

18.  Jänner 

„Da^  sftdweatliche  Russland  und 

Hanptmann  Franz  Ri 

1888 

Galiiien;"  —  Eine  militar- 

Helm   des    Feldjät 

j^'eograpbiscbe  Skizie, 

Nr   1 

L  Febroar   1 

„Die  periodic  eben  Schwankungen  des 

Hauptmann  Justns 

1888 

Seespiegela  und  der  Wärme"     - 

Ton  J  a  h  n  a  u  der  »< 
Batterie  -  Divbion    l 

29.  Februar 

, Einiges  tber  die  russische  Armee  *" 

Hauptmann    Karl    B 

1888 

pursky,  Adjutan" 
Landwehr-Conima 

14,  MiiTZ  1888 

^Die  Mars*^bmaji"iver  de^  9.  Corps  im 

Hauptmann     Fnnx 

Jahre  1887^ 

scbinski  des  Ge 
stabs-Cörps 

18.  März  1888 

„Die  Organisation  der  russischen 

Hauptmann  Job 

Armee'* 

Feicbter  des  tiei 

»tabs-Coips 

V^reinÄ-Conreaponiien«,                                             7          1 

Datum 

Thema 

Gehalten  von 

Kasob&m. 

1 

i 

Dcc'.^iiiber 

„Die  ruijsische  Cavallerie** 

Hauf^tumnn    Edgar     ZunA 

■ 

r     18S7 

des  Gnncralstübs-Oori»« 

■ 

.  Decejüber 

„Die    seculären    Schwankungen     der 

Hauptmann  Gustav 

■ 

1^7 

Oceane    und    deren    Emflaäs   auf   die 

Richter  des  Int-Reg 

■ 

kultnreUe    Entwicklung   der    Staaten 

Nr.  34.  Lehrer  in  der 

■ 

und  Volker"* 

Militär- tJnterreaUchule 

13.  und 

^Eine  Episode  aus  dem  Feldzuge  181'^" 

Major  Robert  Ritter  K  a  i  ne  i 

X  Jänn'T 

von    Li  ndenbti  i*h  »?1    dee 

1888 

General  8tab3-Cöq)S 

J&nneruTid 

^Vergleieh   der    i^sterreiehischen    und 

Oberst  Joseph   Ullmann 

Februar 

deutöchen  Felddienöt-Vorsohriften'* 

ilea  Generals tabs-Corps 

1888 

,  Februar 

„Die  Erdbeben  mit  Rücksicht  auf  die 

Hauptmann  Gustav 

188^ 

modernen  Theorien** 

Richter  des  Inf.-Reg, 
Nr.  34,  Lehrer  in  der 
Militär-Unterre»!  schule 

1 

,  Februar 

„Zur    Taktik     des    Repetirgewehres'* 

Hauptmann    Adolf  Strobi 

■ 

188g 

des  Tiroler  Jäger-Reg..  zuge- 
theüt  dem  General  stabe 

1 

16.  und 

^Vher  den  Wert  der  Streitkräfte  und 

Oberlieutenant  Emanoffl 

1 

März  1888 

d<TPn    Ori^^anisation    in   der   Neuzeit" 

Pi wetz  des  Inf -Keg. 

Nr,     91 ,      zuget  heilt      dem 

Generalstabe 

J 

März  1?88 

„IJber  Neuerongen   auf  dein   Gebiete 

Major  Mansut't  R  itter  V  e  r  9- 

■ 

des  Kriegswesens" 

b  a  c  h   von  H  a  d  a  ni  a  r  des 
GeneraUtabs-Corp* 

1 

Klamenbnr^* 

Dfcember 

„Die  Manöver   des   7.    und  12,  Corps 

Oberätlieutenant  Paul     | 

1887 

in  Siebenbürgen  im  September  1887", 

L  u  k  i  ö    des    Generalgtaba- 

B.  Jänner 

„Die  Tell-Sftge** 

Lieutenant  Maximilian 

1888 

Mändl  des  Inf -Reg.  Nr.  51 

B.  Jänner 

„Die    Vorhut    und    ihre   Leitung    im 

Oberst  Oiristian  Ritter  von 

^^M 

1888 

Gefechte** 

K  e r  c  z  e  k.  Couimandant  de» 
Inf. -Reg   Nr   äl 

1 

Kebmariind 

„Über  die  Bathorys" 

Major   Bela   Njhegvi    dei 

1 

Mtrz   1888 

kCrn.  ung    Geudarmerit^ 

.  Februar 

^Die  Befestigungen    in  Westrussland 

General-M  ajor  Hans  G  raf  von 

■ 

1868 

und  die  Kampfweiäe  der  rus^^iaehen  In- 

der Schulen  barg,   Com- 

■ 

fanterie** 

mandant  der  70.  Inf -Brigade 

■ 

X&rz  1888 

^Die  Organisation  der  Cavallerie  der 

Hauptmann  Norbert 

■ 

europäischen  Grosstaaten**          . 

von  Oatty  des  General- 

■ 

stabs-Corps 

^ 

April  1888 

^ITber  die  Vertheidigung  Sieben- 

Oberstlieutenant Graf 

1 

bürgens" 

Seh  wein  itz  iUs  Ruhe- 
Htandcs 

j 

^^m       g                                             yeretiis-Correspondeni.                              ^^| 

^^^^■1      Dattin) 

Thema 

Gchltlt«!!   »IIB 

Komorn. 

^^W       ||18.  November 

„(^er   die  Arten   der   Kriegführung** 

General-M          ^    l 

1887 

Jaegcr,    C-               i 
»36.  Iijf--lingiiae 

9.  December 

„Militär- Geographie    von    Rusaland*" 

Oberst  Karl  Kitter 

1887 

Guttenberg,  (A>m 
dant   des    Iiif-Keg.  ! 

16.  Derenilier 

„Buaslands  Machtverhältnis^HC  in  einem 

Oberst  Karl  Kunn 

1887 

Kriege  im  Westen" 

Edler  von  K  ii  n  n  e  r  t  ( 

Commandant  des  0 

Art  -Rrg,  Kr.  l 

23.  December 

„Der     Sicherungaiiien&t     einer     selb* 

Oberstlientenattt  h 

1887 

ständigen  Compagnie,  erläutert  durch 

Graf  Oldofredi 

ein  Beispiel" 

Inf-Reg,  Nr.  1 

13.  Jänner 

„Eine    andere    Metln^de    dc8    Kriegs- 

Major Heinrieh  l'oi 

1888 

spiels** 

Generalstabs-Chef 
S3,  Inf-Tnippt-n-Di: 

27.  Jänner 

„Das    üsterreicbisdie    A miliar -Corf»g 

Oberlientenaiit  Emi 

1888 

unter  G.   d.  C,    Fürst  Scbwarzenberg 

Ritter  Pelx  von  F<S 

im  Feldzuge  1812" 

des  Inl-Reg.  Xr.  59 

tbeilt  dem  Genera] 

10.  Februar 

^Die   antiseptische  Wundbehandlung, 

Regimentaarxt    Dr, 

1888 

sowie  die  erste  und  die  Selbsthilfe  am 

L  äs  k  a  des  lnf.*B«g, 

SehkcbttVlde** 
Kralcftii. 

i 

15,  Derember 

„Die  Steindeiikmaler  der  llrperiode** 

Hauptmann   AIJ^H 

1H87 

Chizzola  des  O^H 

12.  Jänner 

^Über   Trains    und    Verpflegung    der 

Oberlietttenanl  «H 

1888 

russischen  Armee" 

Leinweber    des  Ii 

Nr.  1,  zugetheilt  der 

Intendantur 

19.  Jänner 

„Über  da»  Schnellfeuer" 

Hauptmann  Pal 

1888 

Seftsovits  des  Fe! 
Bat,   Xr.  13 

26.  Jftnner 

„Die  russisehe  und  die  österreichische 

Hauptmann  Sm^ 

18H8 

Artillerie*^ 

L  u  m  e  K  i »:    des    L*or 
Reg.  Nr    1 

23.  nud 

„Rückblicke    auf    einige    Kriege     im 

Oberiit   Hugo  Br 

84,  März  1888 

Gebiete   der   mittleren  Weichsel   und 

Bilimek  v»>n  Waii 

des  oberen  Dniester** 

Coumxandant   dea  J 
Nr.  9^H 

Iifll1»&0lL. 

19.  und 

„Der  nKterreichisch-rüSHiat'he   Kriegs^ 

Major  Albert  Yoj^^| 

27.  Jänner 

Schauplatz* 

Tic^   des  Inr-i^H 

18S8 

^^M 

16-  Februar 

„Die  Hauptmoinente  der  Kriegs- 

Regimentsarxt  I^Tl 

18H8 

hygiene  im  gross+^n  und  kleinen  Feld- 

Thurnwald  df*  iJ 

sjuge  jenseits  der  Kurpatben*" 

Nr.  17      1 

^^P                             Vereinn-CoTTetrpondeiiz,                                              g         ^^M 

lAtiun 

Thema 

Gehalten  von 

■ 

I.ember|p. 

eember 

^Über  das  Gefecht  und  die  Vorbildung 

Hauptmann  Wilhelm 

^H 

S87 

der  Pusstruppe  zu  demselben'* 

1;  y  c  z  k  0  w  3  k  i  des  Inf,-Reg. 
Nr   9 

H 

Hmhet 

„Der  Luftballon  im  Kriege" 

Lieutenant  Mariun  S  m  o  l  k  a 

^^1 

587 

des  Int-Bcg    Nr.  30 

^^1 

»cember 

„Der   Munitionsersatr    im    Gefechte** 

Hauptmann  Wilhelm 

^^1 

187 

ti  y  c  2  k  0  w  j*  k  i  dee!  Iiif.-Reg, 

Nr.  9 
Hauptmann   Ernst  Sold  an 

^M 

icember 

^Vergleich  der  Treffer-EeÄultate  beim 

^M 

»7 

Scbiessen  im  Frieden  und  im  Kriege** 

des  Generalstabs-Corps»  ssu- 

getheilt  dem  Corp»- Art.-Reg. 

Nr.  11 

■ 

leember 

^Aphorismen  Aber  das   moderne  In- 

Oberlieutenant Franx 

^^1 

»7 

fanterie-Gefecht 

Schindler    des    Inf. -Heg, 
Nr.  15 

H 

Hümer 

„Über    die   Schieasvorschrift    für    die 

Oberstlieutenant  Anton 

^^1 

J88 

Infanterie" 

Ritter  von  Dvlewski  des 
Inf.^Reg.  Nr.  80 

■ 

tetmer 

„Die  Manöver  des  franinsischen 

Oberst   Felix  Graf  Orsini 

^^H 

tö8 

9.  Cori>B  im  September  1887'' 

und  Rotienberg,  General- 
stahi^-Chef   des    IL    Corps 

^ 

^ebmar 

„Die  Überraschungen  im  Kriege" 

Oberlieutenant  Simon  Kitter 

^J 

BH% 

Sebwerdtner  von 
Schwertburg    des     Inf.- 
Reg.  Nr.  72,  zugetheilt  dem 
Generalstahe             ' 

■ 

Tebruar 

„über  das  Gehörorgan" 

Regimentsarzt  Dr.  Bernhard 

^^H 

988 

Leciynski    des   Inf -Reg. 
Nr,  m 

H 

Februar 

„Über   die   Gewehr-Kaliberfrage    und 

Oberlientenant  Karl 

^^1 

B88 

den   Eiofluss  derselben  auf  die  Prä- 

Wikulil  des  Inf.-Reg. 

^^1 

ei.Hionijleii*tung    des    Gewehres     beim 

Nr  95 

^^1 

Einzelngebram^h  und  Mas seuf euer** 

^^H 

ra  1888 

„Die   Verweiiduiig   der   Artillerie    auf 

Oberlieutenant  Rudolf 

^^H 

dem     russischen     Kriegsschauplatze'' 

Dietrich    des  Corps-Art.- 
Reg.  Nr.  11 

H 

rz  1888 

„Die     tlinngen     in     der     russischen 

Hauptmann   Victor   Krebs 

^^H 

Amee  1886" 

v(>n  >?  tu  rill  wall  des 
Genetalstabs-Cörps 

■ 

Lrzl888 

„Über  Elektro-Endoskopie  des 

Regimentsarzt     Dr.      Ignaz 

^^^ 

menschlichen  Organismu-s,  ihr  Wesen 

Link  de«   Gamisons* 

^^H 

und  ihre  Bedeutung  für  die  irztliche 

Spitales  Nr.  U 

^H 

Krankenbebandlung" 

^Inz. 

K^ber 

„Die  Aöronautik  im  Kriege* 

Hauptmann  Hermann 

H  i  rst  Edler  Ton  Neckars- 

thal  des  Piounier-Reg 

WilnDer 

„Das  Kepetirgewehr  Mannli^iher** 

Oberlientenant  Jobann 

■888 

i 

Bauer  des  lnf,-Reg,  Nr.  14 

j 

Tercins-Corresipoinlef«,                                             1  ]            1 

Datum 

Thema                                      Gehalten  von             | 

December 

^Die  Deckung  der  Standesabgänj^re  und 

Hauptmann-Rechnungs- 

1S87 

lier  Erfordernisse  an  Ven'fl^^P'^^lf'  ^^' 

führer  Karl  Lodgniau 

kleidung.  AuCTüstung^  und  Bewaffnung 

Ritter  von  Auen   des  Inf- 

bei    einem    Infantene  •  Regimente    im 

neg.  Nr.  3Ö 

Kriege" 

1.  JäBtier 

„Die    Schlacht    von   St.   Quentin    am 

Oberstlieutenant    Friedrich 

1888 

19.  Jänner  1871** 

Freiherr   von  Handel  des 
Inf. -Heg,  Xr.  3o 

1 

„Über  Befehlsgebuog  im  Kriege" 

Major  Heinrich  .lanovski 

^ 

.  Jänner  J 

des  Inf.-Keg.  Nr.  35 

■ 

1888       • 

„Das  Repetirgewehr*' 

Oberst  lie Uten  an  t  Theodor 

■ 

Rassl  des  Inf,- Reg.  Nr.  36 

■ 

l  Jänner 

^Die    Entstehung    unseres    Planeten- 

Hauptmann  Julius  8 1 a  n  k  a 

^ 

1888 

syätcms    unter     dem    Gesichtspunkte 

dei'  Kant-Laplace'schen  Weltbildungs- 

Geäetzes'^ 

des  In  f. -Reg.  Nr.  35 

1 

L.  Jänner 

„Tftktifiche  Studie  auf  Grundlage  dea 

Hauptmann  Eduard 

1 

1888 

Gefechtes  von  Nachod'' 

Siebert  des  Inf.-Reg. 
Nr.  35 

J 

Februar 

„Der  russische  Kriegsschauplatz** 

Oberlieutenant  Johann 

■ 

1888 

Nos.sek  F2«iler  von 

Noasingen   des  Inf.-Reg. 

Nr  S^ 

3 

Februar 

,Die  Schlacht  von  Wörth« 

Major  Vict«>r  Latsch  er 

j 

1888 

des  Inr-Reg.  Nr,  35 

■ 

Plevlje. 

■ 

L7    nml 

„An^  der  serbischen  Geschichte'' 

Oberlieutenant  Georg 

■ 

.  Fi^bruar 

M 1  a  d  e  n  0  V  t  <•  de^j  Inf.-Reg. 

■ 

1888 

Nr  23 

ihtz   1888 

„Über  Operationen  im  Gebirge- 

Oberlieutenant  Ottomar 

Madie  des  Tnf.-Reg,  Nr  1, 

Generalstabs-Officier  der 

PoU* 

L  Inf,-Brigade 

DcccmbtT 

,Cber  die  Verwendung  von  Torpedu- 

Linienschifly-Lieutenant 

1887 

büoten  bei  Eseadren 

Julius  Kipper 

>eeeinber 

jjUber  das  Leben   an   den  Hofburgen 

Professor   Josef  KonySki 

1887 

im  Mittelalter- 

Jfinner 

^Das  Jlinimal-Kaliber  bei  den  Haml- 

Hauptmann  Julius  Rifcter 

1688 

fenerwaffen" 

Meduna    von    Riedburg 
des    Corps-Art.-Reg.    Nr.   5 

4 

fannerunc) 

„Würdipmg    der    am    19.,    20.    und 

Oberst  Rudolf  Mus  il,  Coni- 

Februar 

21.    September    1887    zwischen     dem 

mandant  der  5.  Art.-Brigade 

1888 

7,  und  ri,  Corps  stattgehabten 
Manöver^ 

Februar 

pÜber   den  Inianteriekampf  mit  Hin- 

FML.   JuÜQg     Furinyak, 

1888         ! 

blick  auf  da^  Repetirgewehr" 

Commandani    des  IV/kön, 
ung.  Landw.-Districtes 

J 

Ttl 


IMrf         t(ri«/**''^««flats^,  M  der 

'^^^fAtaivM«  4^  itttgfggjfiiicfcf 

1^   Hftmf    ^TW  4M  Vwfw^^'Ioruf  and  de©  Em- 
l^'»*^  ftftit  ^l#'*  ft^pfk$r<-«#rtife9  Deinen 


KiliW«  in  itirn?m  scnkftnffiifen  Krieg«* 

I  «f^M  fifftfri»  Un  XVfL  Jahrhundert 

II  Jti\  '(«Kti^ii,  Drujua  tn  fi  Acten  von 

„Wfl«tmi»»»ti'  nr*d   H*tpirbmbün|f  der 

U«*liriMii*hi»   Mhil  Slfinii   drr  B<?wolmer 

Uiii  «ihi'Al'rika'^ 


Den 

H«isii0  iet  C«t] 
Ee^.  Nr.  T 


HavptBiaAii  Joli^iii 
dea  Int-Eegr-  Nr- 

\^  Profeisor  Xmvef  < 
Till  er 

Dr.  Emil  Holi 


Ver^in8-CAn^9pond<?nE.                                          13        ^H 

itum 

Thema                                      Gehalttni  von             , 

1 

Therealenstadt. 

icember 

«Die  Repetirgewehre** 

Hanptmunn  Heinrich 

^1 

BS7 

N i c 0 1  a d 0 n i  des  Inf- Reg. 

Nr,  33,  zugetheilt  dt-m  techn. 

u.  adni.  Mil.-Cuiuit^ 

1 

makher 

^Über  Massen  Verwendung  der 

General -Major  Anton  Ritter 

^^1 

W 

Artillerie*' 

von    P  i  1  r e  i  c  h »    Cornman- 
dant    der    57.    Inf.-Brigade 

■ 

rtnner 

„Über  Geferhtfcilfitmig.  Befehlegebung 

Maj(»r    Jüsef  Wittek    von 

^^1 

B68 

und  Jleldewesen** 

Salzberg  de^  Inf.-Reg, 

Xr,  36 

Oberstlienteuant     Hermann 

^1 

jÄnner 

i^Daa  moderne  Heerwesen* 

^1 

888 

Bitter  von    Busü  des  Int- 
Reg.  Nr.  74 

H 

'eVruÄT 

„Über    diu    Führung    im    Infanterie- 

Oberst     Morij5     S  c  b  m  i  d  t. 

^^1 

ß88 

Gefecht,    dann    über   die  Verwertung 

Commandant   der   58.   Inl- 

^^1 

des    Feuers    im    Angriff  und    in    der 

Brigade                , 

^^1 

Vertheidigung" 

^^H 

Jt  1888' 

„Der  letzte  Inka  von  Peru** 
TravÄlk. 

Professor  Ferdinand 
Blummen  tritt 

1 

Täiiner 

^Die  erat«  Hilfeleistung  am  Marsche 

Regimentsarzt  Dr.  Josef 

^1 

B88 

und  im  Gefechte" 

Vopafil  des  Inf.-Reg. 
Xr    47 

H 

^bniar 

„Das    Repetirgewehr    System  Männ- 

Hauptmann Anton  H  e i  d  1  e  r 

^H 

B88 

licher** 

des  Inf.-Reg.  Nr.  47 

^^H 

'cbruar 

^tber  militärischen  Geist* 

Hauptmann  Bernhard 

^^1 

888 

Dobler   von  Friedburg 
des  Inf -Reg,  Nr.  48 

H 

In  1888 

„Di©  Gebirgs-Artillerie  der   europäi- 

HauptmaunMaximilian Süss 

^^M 

schen  Grossraächte" 

d<'s  Corijs-Art.-Keg,  Xr.  3 

^^H 

knl888 

„Daii  russische  Infanterie-Reglement* 

Tirtlige. 

Oberstlieutenant  Alphons 
Cirheimb   zu    Hopffen- 

bach,  Freiherr  auf 

GuettenaUj  des  Int-Reg. 

Nr,  47 

1 

and 

,,Die  ge schieb Ui ehe  Entwicklung   des 

Rittmeister  Karl  Ritter  voii 

^1 

Jänner 

Traina« 

Lind n er  des   Train -Eeg. 

^^1 

888 

Nr.  3 

^^M 

,  und 

j,Über  die  Befeßtigurigeri  und  die  Ver- 

Obt'rstlieutenant  Moriz 

^^M 

'ebrujir, 

j            theidigung  toü  Trebinje            i 

Ritter  von  Brunner, 

^^M 

8.  und 

Genic'Director 

^^H 

rz  1888 

^^H 

|Ü^1888 

^Die  Insurrection  in  der  Krivoäcje 

Hauptmann  Karl  Pukl  des 

^^1 

:   .                     1881/1*2 

Inf -Heg,  Xr,  75 

^^^ 

ril  1888 

^Über  das  VerpHegungswesen  früherer 

Rittmeister  Karl  Ritter  von 

^^1 

Zeiten- 

Lindner   des    Train -Reg. 

^^1 

\ 

Nr.  3 

j 

^H         X4                                            VeTeins-CAirenpotiilpri^                              ^^ 

Datam 

Tbema 

Gehati »A  Vfta 

Trlent. 

7.  und 

«Über  ileu  EiriHu^r^  klinjatischer. 

Haupttntinn  Wil?* 

14-  Deeember 

ethüugraphiseher  und  ktilturg"o.*ohicht' 

Hagen  Vi-*ii               li 

1887 

lieber  Momente   auf   die  Gebilde   dor 
Kunst** 

des  0-        -^Jl 

81.  Decembcr 

^Telephon  und  Mikrophon* 

Hauptmann  Bii^^H 

1887 

de»  FeMungs-Ar^H 

4.  Jänuer 

„Über  Ernäbning  des  Soldaten" 

Hegiment^ant  ^H 

1888 

Lonaucr  des  Fw 
Art  -Bat.  Nr 

11,  Jäimer 

nl>ie    Or^Äüiäatioii    mid  Aufgabe    der 

Major  Johann  EdN 

1888 

kr»n.  italienischen  Älpentruppen" 

Czcch    de:*   Tii 
Jager- Reg. 

25.  Jftnner 

„Über  Eusslimds  Webrkraft*^ 

Hauptmann  Will 

und  1.  Fe- 

Hagen   von  Hag^ 

brniir  1888 

des  Genieetah 

22.  Februar 

„Aus  der  Mappe  einei^  Folizeibeamten'* 

Foli2ei-Comiiijfl|J 

188X 

Erld^^l 

89,  Februar 

»»Das    Landstunnwt'sen .    t^ijoeiell    die 

Oberlieuteu^^l 

1888 

Verwendung  des  Lijudi^turniei«  in  Tirol", 

Kopetzky  dö^H 

7.  März   1888 

„Das  Gebiet    und  dit^  Bedeutung  der 

Hauptmanu-Aod 

Philosophie" 

Dr.  Ottokar  Mi 

14.  Marx  1888 

„Die  Sonne^ 

Schuldireetur  U  e  i 

21.  März  1888 

„Die    Religionen    und    deren    Einliush 

Lieutenant    Albi-rt 

auf  die  Sitten  der  Men^s^-hheit" 

des  Festungsi-Art.-B 

2ß.  Mrirz  1888 

„Kaiser  Maximilian  v«»r  Kufstein" 
Trie»t. 

Major  Gedeon  Fr 

Mar  et  ich  v    Kit- 

dea  Iiif.-Re4(^| 

2.  Decetijber 

„Über  Verbandpäckcben* 

Oberütaböaxzt  Dr. 

1887 

Ritter    N'agy    ron 
k  r'e  u  I 

9.  December 

„Die  Entwicklung  der  Taktik  seit  Ein- 

Major   Franz    Brn 

1887 

führung  der   gezogenen  Feuerwaffen - 

Inf -Heg,  NY  ; 

16.  December 

^Über  die  neue  Instruction :  Manitioi»t;- 

Haujitinann  Weil 

1887 

ersatz  im  Felde** 

Funek   von   Senf 
de»  Int  R^i?    Vi 

4.  und 

„Skohtlew  vor  Plewna** 

Major  A               1 

13    J «Inner 

d*£lvert  d.               i 

1888 

LArrp^H 

ly.  und 

^Über    Elektricitfit    und    deren    An- 

Marine-Elcktro^H 

SQ.  Jänner 

wendung  für  nkilitfirisebe  Zwecke" 

Mose»  Bn^H 

1888 

^^^H 

27.  .Umnor 

„Der  Übergang  der  Kus.Ken  über  den 

Major  Emerich^^l 

18.S8 

Etropul-Balkan  m  Ende  1877" 

feU    des    Inf-^^H 

la  Februar 

„Über  vuTge.^chiehtliehe  Be- 

Profe^Ndor Dr.    ^^H 

1888 

festigungen" 

^^H 

2L  und 

„Pohl"« 

Oberli  eut^ni^^H 

29.  Februar 

Ubaldini  *t^l 

18,88 

Reg.  Kr  2.  tOf^H 
Geueralä^H 

Vereins-Correspondenz 


Deceniber 

1887 
Deceiuber 

1887 

.  Jänner 

1888 

3,  J&nner 

1888 


Jänner 
1888 

16.  und 

L  Februar 

1888 
März  1888 


März  1888 


Dolsja-T^zla. 

„Ohnmacht  und  Scheintod" 
.Das  Gehirn  und  unser  Geistesleben' 


^Geschichtliches  über  den 

Socialismus** 

„Das  Nachtgefecht" 


Darwin's  Theorie  von  der  Entstehung 
der  Arten  und  ihre  Anwendung  auf|M 
den  Menschen" 
Der    Zweikampf   von    ehedem    und 
jetzt" 


November 
1887 

December 

1887 
December 

1887 
December 

1887 
December 

1887 
December 

1887 
l  Jänner 

1888 

L  Jänner 
1888 

V  Jänner 
1888 

Februar 


Stabsarzt  Dr.  Franz  Kloss 

GamisoDs-Chefarzt 

Hegimentsarzt  Dr.  Jakob 

Hirschhorn  des  Inf.-Reg. 

Nr.  2 

Militär-Caplan  Ladislaus 

Grusz 

Oberstlieutenant  Ernst  von 

Willigk  des  Inf.-Reg. 

Nr.  25 

Regimentsarzt  Dr.  Clemens 

0  r  e  t  z  k  y    des    tif .-Reg, 

Nr.  25 

Major  Emanuel  von  Bai  äs 

des  Inf.-Reg.  Nr.  2 


„Die  erste  Hilfe   bei  Verwundungen 
unter  Anwendung  des  Verband- 
päckchens** 
.Rückblick   auf  Cäsar's  Feldzüge   in 
Gallien,   bez.   Folgerungen   aus    den- 
selben" 


Wien. 


„Das    Kriegs-Völkerrecht   gerade    vor 
200  Jahren" 


Regimentsarzt  Dr.  Jakob 

Hirschhorn  des  Inf.-Reg. 

Nr.  2 

Hauptmann  Ferdinand 

Neuwirth    des    General 

stabs-Corps 


Wert  und  Gebrauch  von  permanenten 

und  Stegreif-Befestigungen** 
Die  Militär-Hygiene,  ihr  Wesen,  ihr 

Umfang  und  ihre  Bedeutung" 
„Die  technischen  Mittel  zur  Förderung 

der  Brotverpflegung  im  Kriege" 
Über  Massnahmen  und  Vorkehrungen 
bei  Expeditionen  gegen  die  Schwarzen" 
„Über  das  Waffenwesen  in  der  Kriegs- 
marine" 
„Über  Nachrichten-  und   Sicherungs- 
dienst" 

„Über  die  Bedinj^ungen  für  den  Erfolg 

des    Sauer'schen    Angriffes    auf  feste 

Plätze** 

Bedeutung    und     Organisation     de.s 

Nachschubdienstes   bei  einer  grossen 

operirenden  Armee" 
„Die  pneumatische  Dvnamit-Kanone" 


Dr.   Ferdinand    L  e  n  t  n  e  r, 

Professor  an  der  Kriegs 

schule 

Hauptmann  Franz  Rieger 

des  Geniestabes 

General-Stabsarzt 

Dr.  Wenzel  Hoor 

Hauptmann  Victor  T  i  1  s  c  h- 

kert  des  Geniestabes 

Dr.  Emil  Holub 

Marine- Artillerie-Ober- 
Ingenieur    Michael    S  i  k  i  c 
Hauptmann  Johann 
Terkulja  des  General- 

stabs-Gorps 

Oberlieutenant  Paul  von 

R  e  h  m,  Lehrer  an  der  techn 

Militär- Akademie 

Hauptmann  Heinrich 

Kitter   von    Schwarz    des 

Generalstabs-Corps 

Linienschiffs-Lieutenant 

Göza  Deir  Adami 


16 


Verein  s-Coirespon  denz . 


17.  Febniar 
1888 

S4.  Februar 

1888 
2.  mrt  1888 


%   März  18H8 

IG.  März  1888 
2ä.  Mi\r2  1888 


p,Über   den  gegenwärtigen  Sti^nd    der 
militäri^jclien  LuftBchiffahrt** 

jjDie    WirkungafShigkeit    deji    neuen 

A  rme  e  ge  w  ehrea  " 
„Mjttheilung-en    über     einige    neuere 
Arbeiten  im  Oebietc  der  Pbotograpbie 
und  der   graphiaeben  Künsste   im  AU- 
gemeLoen** 
Der  MimititmsTerbrÄUch   und   Muni- 
tionsersatz im  Gefechte" 

„Die  Entwicklung  des  heutigen 

Schlachtäehiffes*' 

Über    Verwendung    von    Kautschuk 

zur  Herstellung  wa&serdichter  Karten** 


Dr.     Friedrich    VVäelii 
Werkfflhrer  den   tecJm,  1 
administr.  ^rilitär^Comif 

Major  Kikolaus  Ritter  f 
W  u  i  c  b  des  Artillerie^t»!! 
Oberstiieutenant  Uttomi 
Y  0 1  k  nr  e  r,  Vice- Dir e^'törd 
Hof-   und   Staats *DruckiCl 

Überstlieuteiiant  Albtft 

M  a  j  e  r    des    ü  e  n  erakt»! 

Corp* 

H  ari  ne^S  Chi  ffbau -Obf i^ 

Ingenieur    Victc»r  ,Lo Ui 

Hauptmann  Ferdiuuid 

Ritter  von  Puracbk^  i 

Inl-Reg.  Nr,  55 


o 


^. 


I 


t  ; 


